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Vorwort  zur  achten  Auflage. 


Horiz  Haupt  hat  seioe  Bearbeitung  der  siebeo  ersten  Bücher 
der  oYidischen  Metamorphosen  selbst  fünfional  herausgegeben. 
Nach  seinem  am  5.  Februar  1874  erfolgten  Tode  hat  0.  Korn 
1878  die  sechste,  H.  J.  Müller  1885  die  siebente  Ausgabe 
besorgt;  in  mannigfach  veränderter  Gestalt  erscheint  diese  achte 
Ausgabe  von  mir  bearbeitet.  Aber  obwohl  wesentlich  erweitert 
bat  sie  doch,  wie  ich  hoffe ,  in  ihrem  Hauptbestand  und  in 
ihren  Zielen  den  alten  Charakter  unverändert  gewahrt. 

Der  exegetische  Kommentar  Moriz  Haupts  ist  im  ganzen 
und  großen  derselbe  geblieben;  selbst  wo  meine  Ansicht  von 
der  Haupts  abweicht,  habe  ich  sie  lieber  neben  jene  als  an 
die  Stelle  jener  setzen  wollen ;  geändert  habe  ich  nur,  wo  es 
unumgänglich  war.  Was  sich  auf  kritische  Fragen  bezieht, 
habe  ich,  wie  schon  im  zweiten  Bande,  nach  H.  J.  Müllers 
Vorgang  in  den  kritischen  Anhang  verwiesen,  wo  sich  zumeist 
auch  die  Bemerkungen  finden,  die  Haupt  zu  solchen  Stellen 
gemacht  hatte,  die  jetzt  im  Text  eine  andere  als  die  Hauptsche 
Lesart  bieten.  So  glaube  ich  die  Pietät,  die  einer  Arbeit 
Horiz  Haupts  gebührt,  überall  zu  üben  bestrebt  gewesen  zu 
sein.  Gern  hätte  ich  alle  eigenen  Zusätze  auch  äußerlich 
kenntlich  gemacht,  aber  nachdem  auch  schon  0.  Korn  und 
H.  J.  Müller  Änderungen  eingesetzt  hatten,  war  dies  untunlich. 

Die  wesentlichste  Erweiterung  haben  die  auf  die  Quellen- 
fragen  bezüglichen  Teile  des  Kommentars,  eine  gänzliche 
Änderung  der  zum  Anfang  des  ersten  Buches  erhalten.  Im 
Text  habe  ich  möglichst  konsequente  Verwertung  der  am 
besten  durch  MN  vertretenen  Tradition  versucht;  soweit  das 
Berner  Bruchstück  reicht,  habe  ich  mich  diesem,  obwohl  in 
ihm  eine  vom  Archetypus  des  Marcianus  und  Neapolitanus 
unabhängige  Oberlieferung  zur  Geltung  kommt,  angeschlossen. 
Wie  bei  der  Neubearbeitung  des  zweiten  Bandes,  habe  ich  den 


VI  VORWORT. 

Nachdruck  auf  die  Einführung  der  auf  den  verschiedensten 
Gebieten  gewonnenen  Resultate  der  Forschung  in  diese  der 
wissenschaftlichen  Orientierung  bestimmte  Ausgabe  gelegt. 
Gern  hätte  ich  im  Anhang  auch  die  gesamte,  für  die  Interpreta- 
tion benutzte  Litteratur  angeführt,  habe  aber  schließlich  davon 
abgesehen  y  einesteils  um  den  Anhang  nicht  noch  mehr  an- 
schwellen zu  lassen,  andernteils  weil  die  verwerteten  Schriften 
leicht  aus  meinen  Jahresberichten  ersichtlich  sind. 

In  der  vortre£nichen  Einleitung  Moriz  Haupts  habe  ich 
außer  einigen  chronologischen  Angaben  nur  wenig  geändert 
Die  auf  die  Ämterlaufbahn  Ovids  bezüglichen  Worte  habe  ich 
mit  dem  für  des  Dichters  Zeit  geltenden  römischen  Staats- 
recht, die  Bemerkung  über  die  Herolden  mit  der  jetzt  doch 
wohl  von  den  meisten  Litterarhistorikern  gebilUgten  Auf- 
fassung in  Einklang  zu  bringen  gesucht 

Der  kurze  Hinweis  auf  die  Textquellen  und  das  Nach- 
leben der  Metamorphosen  schien  mir  geboten  wegen  der  Er- 
weiterung des  Materials  und  wegen  der  wachsenden  Bedeutung, 
welche  die  hierauf  bezüglichen  Studien  gewonnen  haben  und 
beanspruchen  können. 

Möchte  diese  achte  Auflage  eine  ebenso  günstige  Auf- 
nahme finden,  wie  sie  die  früheren  Auflagen  gefunden  haben. 

Gotha,  29.  August  1903. 

R.  Ehwald. 
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EINLEITUNG. 


Den  Gang  seines  Lebens  schildert  Ovidius  im  zehnten  Ge- 
dichte des  vierten  Buches  der  Tristia ;  diese  Erzählung  und  andere 
Angaben  und  Andeutungen  seiner  Werke  sind  fast  allein  die 
Quellen  unserer  Kenntnis  seiner  persönlichen  Verhältnisse. 

P.  Ovidius  Naso  stammte  aus  einem  Geschlechte,  das  seit 
langer  Zeit  dem  Ritterstande  angehorte.  Er  ward  im  Jahre  Roms 
711  (43  y.  Chr.)  am  20.  März  in  Sulmo  (dem  heutigen  Solmona) 
im  Lande  der  Päligner  geboren.  Sein  Vater,  ein  wohlhabender 
Mann  (der  neunzig  Jahre  alt  starb,  als  Publius  schon  in  reiferem 
Alter  stand),  brachte  ihn  und  einen  um  ein  Jahr  älteren  Bruder 
früh  nach  Rom,  damit  beide  durch  den  Unterricht  ausgezeichneter 
Lehrer  gebildet  und  für  Staatsämter  vorbereitet  würden.  Der 
ältere  Sohn  widmete  sich  mit  großem  Eifer  den  Obungen  in 
der  Beredsamkeit;  erstarb,  ehe  er  im  Öffentlichen  Leben  die 
Früchte  dieser  vorbereitenden  Bestrebungen  ernten  konnte, 
erst  zwanzig  Jahre  alt.  Publius,  durch  früh  erwachende  Neigung 
zur  Dichtkunst  getrieben,  bequemte  sich  zu  denselben  rhe- 
torischen Studien,  mehr  um  dem  Willen  seines  Vaters  zu  ge- 
nügen als  mit  innerer  Liebe.  Er  hOrte  die  Deklamationen  der 
beiden  berühmtesten  Rhetoren  jener  Zeit,  des  Porcius  Latro 
und  des  Arellius  Fuscus,  und  übte  sich  bei  dem  letzteren  in 
eigenen  Reden,  meist  in  solchen,  in  denen  eine  Handlung  nach 
den  Gründen,  die  sie  empfahlen  oder  widerrieten,  erwogen  ward 
(iuasohae),  seltner  in  den  schwierigeren  und  für  gereiftere 
Schüler  bestimmten  Streitreden  {controversiae)^  die  einen  er- 
fundenen Fall  von  verschiedenen  Seiten  und  in  Beziehung  auf 
die  streitige  Anwendung  sittlicher  oder  rechtlicher  Sätze  be- 
handelten; und  wenn  er  eine  Streitrede  verfaßte,  so  war  es  eine 
von  ethischem  Inhalte,  der  nicht  die  Mühe  künstlicher  Beweis- 
führungerforderte. DerRhetor  Annaeus  Seneca,  der  den  Ovidius 
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deklamieren  gehört  hatte,  rühmt  seine  Reden  als  geistvoll,  tadelt 
aber,  daß  sie  in  ihren  Ausftlhrungen  und  Schilderungen  sich 
ohne  strenge  Ordnung  bewegten,  und  nennt  sie  Gedichte  ohne 
Versmaß.  In  seinen  Jünglingsjahren  unternahm  Ovidius  eine 
Reise  nach  Athen,  wo  er,  gleich  andern  jungen  Römern,  sich  in 
griechischer  Wissenschaft  mag  ausgebildet  haben,  und  nachKlein- 
asien ;  auf  der  Rückreise  verweilte  er  in  Sizilien.  Seinem  Vater 
zuliebe  betrat  er  die  Laufbahn,  auf  der  man  durch  untergeord- 
nete Ämter  zu  höheren  Ehrenstellen  vorzustreben  pflegte.  Er 
ward  einer  der  Vigintiviri  und  zwar  als  Mitglied  des  Kollegiums 
der  Tresviri  capitales,  Beamter,  denen  es  besonders  oblag,  die 
Gefängnisse  zu  beaufsichtigen  und  die  verhängten  Strafen  an 
gemeinen  Verbrechern  vollstrecken  zu  lassen ,  oder  der  Tresviri 
monetales,  die  die  senatorische  Prägung  beaufsichtigten;  in 
späteren  Jahren  war  er  Mitglied  des  Centumviralgerichtshofs. 
Weiter  fortzuschreiten  auf  dieser  Bahn  des  Staatslebens  glaubte 
er  weder  körperlich  stark  genug  zu  sein,  noch  besaß  er  den  da- 
zu nötigen  Arbeitseifer,  und  die  Ehre,  die  das  ölTentliche  Leben 
bringen  konnte,  hatte  keinen  Reiz  fdr  ihn.  So  zog  er  sich  bald 
von  den  öffentlichen  Geschäften  zurück  und  ergab  sich  der  Be- 
haglichkeit eines  sorgenfreien  Wohlstandes,  dem  Genüsse  der 
gesicherten  Ruhe,  in  der  die  Römer  unter  der  Herrschaft  des 
Augustus  nach  den  blutigen  Wirren  der  Btlrgerkrieg^  sich  er- 
holten, und  ungestört  durch  Erinnerungen  an  die  Zeit  des  Frei- 
staates, dessen  Untergang  entschieden  war,  als  er  geboren  ward, 
befriedigt  durch  die  Gegenwart,  lebte  er  in  heiterem  und  an- 
regendem Verkehre  mit  den  Gebildetsten  Roms,  besonders  mit 
den  Dichtern,  in  ungehemmter  Entwickelung  seiner  dichterischen 
Begabung,  gehoben  durch  das  Bewußtsein  des  Dichterruhmes, 
den  er  sich  alhnählich  erwarb.  Weniger  glücklich  war  er  in 
zweimaliger  Verheiratung.  Beide  Ehen  dauerten  nicht  lange 
und  scheinen  durch  Scheidung  gelöst  worden  zu  sein;  von 
seiner  zweiten  Frau,  wie  es  scheint,  hatte  er  eine  Tochter.  Später 
heiratete  er  eine  dritte  Frau,  eine  noch  junge  Witwe  aus  ange- 
sehenem, mit  dem  Hause  des  Augustus  befreundetem  Geschlechte ; 
mit  dieser  lebte  er  in  zufriedener  Ehe, 

Die  Gedichte,  durch  welche  Ovidius,  nach  früheren  Jugend- 
versuchen, zuerst  in  weiterem  Kreise  bekannt  wurde,  waren 
Tragödien  (oder  eine  Tragödie),  Briefe  und  Elegien,  mit  denen 
er  sich  ungefähr  gleichzeitig  beschäftigte,  etwa  gegen  das 
dreißigste  Jahr  seines  Lebens.  —  Seine  tragische  Poesie,  die 
großen  Beifall  fand   und  noch  von  Tacitus*  Zeitgenossen  ge- 
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feiert  wurde,  ist  verloren;  wahrscheiDlicb  bat  er  nur  die 
eine  Tragödie  rollendet,  deren  Namen  wir  kennen ,  die  Medea, 
Ton  der  Quintilianus  sagt,  in  ihr  zeige  er,  was  er  habe 
leisten  können,  wenn  er  die  Fülle  seines  Talentes  hätte  be- 
herrschen wollen,  statt  sich  ihr  hinzugeben.  —  Die  Briefe 
(Heroides^  wie  sie  nach  den  mythischen  Frauen  genannt  sind, 
▼on  denen  sie  nach  der  Erfindung  des  Dichters  an  ihre  ent- 
fernten Geliebten  gerichtet  werden)  waren  als  Gedichtgattung 
neu;  aber  die  Rhetorenschulen  kannten  verwandte  Übungen  der 
an  bestimmte  Lagen  und  Zustände  geknüpften  Charakteristik, 
und  vornehmlich  rhetorische  Erfindsamkeit  zeichnet  diese  Ge- 
dichte aus.  Die  ursprünglich  nur  15  Briefe  umfassende  Samm- 
lang ist,  wohl  schon  kurz  nach  Ovids  Tod,  durch  drei  Briefpaare 
erweitert  und  nun  als  Bfistolae  bezeichnet  worden.  —  In  den 
Elegieen  {Ämares  nach  ihrem  Hauptinhalte  genannt)  hatte 
Ovidius  bedeutende  Vorgänger,  den  Cornellius  Gallus  (dessen 
untergegangene  Elegieen  nach  vereinzelten  früheren  Versuchen 
diese  Gattung  griechischer  Poesie  zuerst  in  die  römische  Kunst 
einführten),  den  Albius  TibuUus,  den  Sextus  Propertius.  Er 
hat  weder  die  lautere  Wahrheit  der  Empfindung,  die  den  Tibulius 
auszeichnet,  noch  den  kühnen  Schwung  und  die  tiefe  Leiden- 
schaftlichkeit des  Propertius ;  seine  Elegieen  sind  ein  witziges, 
oft  mutwilliges  Spiel,  reich  an  Wendungen  und  Einfällen,  zierlich 
und  ebenmäßig  in  der  Sprache  und  im  Versbaue.  Unsere  Samm- 
lung dieser  Elegieen  ist  die  zweite,  von  dem  Dichter  aus  fünf 
Büchern  in  drei  zusammengezogene  Ausgabe.  — Auf  die  Ämores 
folgte  ein  kleines,  unvollständig  erhaltenes  Lehrgedicht  {Medi- 
eamina  fadei  femineae)y  eine  Anweisung  zum  Gebrauche  von 
allerhand  Schönheitsmitteln;  eine  Jugendarbeit  scheinen  auch  die 
vielleicht  nach  Ciceros  Aratea  gedichteten  Phaenomena  gewesen 
zu  sein. 

Mit  gereifter  Kunst  und  mit  dem  ganzen  Reichlume  seines 
ausgebildeten  Talentes  dichtete  Ovidius  die  drei  Bücher  seiner 
Liebeskunst  (Ars  amandi  oder  Ars  amatoria).  Sie  erschienen  zu 
Ende  des  Jahres  752  oder  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  (2 
oder  1  V.  Chr.).  Bald  darauf,  zu  Ende  des  Jahres  754  oder  zu 
Anfang  des  folgenden  (1  oder  2n.  Chr.),  verfaßte  der  Dichter  das 
diesen  Büchern  entgegengesetzte  Buch  von  den  Heilmitteln  gegen 
die  Liebe  {Remedia  amoris).  Sittliche  Beurteilung  muß  die  Zu- 
stände und  den  Sinn,  aus  denen  diese  Gedichte  hervorgegangen 
sind,  verwerfen;  sie  sind  das  treue  Bild  des  üppigen,  genuß- 
süchtigen Treibens  einer  verfeinerten,  aber  sittenlosen  Zeit. 

1* 
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Künstlerisch  aber  sind  sie  Meisterwerke,  in  denen  das  Talent  des 
Dichters  sich  in  voller  Beherrschung  des  Stoffes,  in  sinnreicher 
ErFindsamkeit,  in  heiterer  Anmut,  in  zierlicher  Leichtigkeit  vol- 
lendeter Form  bewahrt. 

In  den  nächsten  Jahren  dichtete  Ovidius  an  iwei  umfang- 
reichen  Werken,  den  Metamorphosen  und  den  Fasten,  einer  Er- 
klärung des  romischen  Festkalenders  durch  die  Sagen,  an  die 
man  die  Entstehung  der  Feste  und  gottesdiensilichen  Gebrauche 
knüpfte.  Beide  Werke  zeigen  dieselbe  Gabe  lebendiger  und 
farbiger  Erzählung,  wenn  sie  sich  auch  in  dem  bunteren  Inhalte 
und  in  der  breiteren  epischen  Form  der  Metamorphosen  in  noch 
reicherer  Fülle  entfaltetals  in  dem  gedrängteren  und  lehrhafteren 
Stile  der  in  elegischem  Versmaße  gedichteten  Fasten,  die  zum 
Teil  Überlieferungen  behandeln,  denen  die  Lebendigkeit  und 
der  Gestaltenreichtum  der  in  den  Metamorphosen  erzählten 
griechischen  Mythen  fehlt.  Vollendet  sind  von  den  Fasten  nur 
sechs  Bücher,  welche  die  erste  Hälfte  des  Jahres  umfassen.  Der 
Dichter  hatte  die  Metamorphosen  in  fünfzehn  Büchern  zu  Ende 
geführt,  als  ihn  im  Jahre  761  (8  n.  Chr.)  plötzlich  ein  Mifsge- 
schick  traf,  welches  das  Glück  seines  Lebens  zerstörte  und  ihn 
hinderte,  an  die  Metamorphosen,  von  denen  schon  einzelne  Ab- 
schriften genommen  waren,  die  letzte  ausfeilende  Hand  zu  legen. 
Augustus  verwies  ihn  nach  Tomis  am  Schwarzen  Meere.  Dieser 
Ort  lag  an  der  Stelle  des  heutigen  Anaüolchiöi,  eines  kleinen 
Hafens  in  der  Nähe  von  Constanja  (Kustendie)  in  der  Do- 
brudscha. 

Das  Vergehen  zu  ergründen,  durch  das  der  Dichter  sich 
diese  harte  Strafe  zuzog,  hat  man  vielen  Scharfsinn  aufgeboten, 
aber  ein  haltbares  Ergebnis  ist  nicht  zu  gewinnen,  da  alles,  was 
wir  von  diesem  Ereignisse  wissen,  nur  in  den  Gedichten  ent- 
halten ist,  die  Ovidius  in  seiner  Verbannung  verfafste,  die  Art 
aber,  in  der  er  von  seiner  Verschuldung  redet,  keine  sichere  Ver- 
mutung gestattet,  vielmehr  die  Begebenheit  absichtlich  in  Dunkel 
hüllt  und  nur  die  eine  Beschuldigung,  durch  die  Liebeskunst  der 
Sittlichkeit  geschadet  zu  haben,  mit  deutlichen  Worten  angibt. 
So  sagt  er  Trist.  2,  207 :  perdiderint  cum  me  duo  erimma,  Car- 
men tt  error,  alterius  facti  culpa  silenda  mihi:  nam  non  sum, 
ianti,  renovem  ut  iua  vulnera,  Caesar,  quem  nimio  plus  est  indo- 
luisse  semel;  altera  pars  superest,  qua  iurpi  carmine  (actus  ar- 
guor  obsuni  doclor  adtdterii.  In  anderen  Stellen  gesteht  er,  daß 
seine  Verschuldung  schwer  sei  (Trist.  2,  122),  daß  Augustus 
sich  mit  Recht  verletzt  gefühlt  habe  (Trist.  2,  133);  aber  er  he- 
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schrankt  seine  Schuld  auf  ein  unfreiwilliges  Mitansehen  eines 
Vergehens^  Trist.  3, 5, 45 :  non  miht,  quaerenti pessum  dare cuncia^ 
püHnm  Caesareum  caput  es/,  quod  caput  orhis  erat;  non  aliquid 
dixi  violataque  lingua  loquendo  est  lapsaque  sunt  nimio  verba  pro  • 
fana  mero.  inscia  quod  crimen  viderunt  lumina,  plector,  pecea- 
twnque  oculos  est  habuisse  nimm,  non  equidem  totam  possum 
defendere  culpam ;  sed  partem  nostri  eriminis  error  habet.  Aus 
solchen  Andeutungen  ßlfst  sich  nichts  erraten.  So  viel  scheint 
unzweifelhaft,  daß  die  Abfassung  der  schon  seit  acht  oder  neun 
Jahren  bekannten  Liebeskunst  nicht  die  eigentliche  Veranlassung 
des  strengen  Urteils  war,  das  gegen  den  Dichter  erging;  sie  ward 
nur  mit  herbeigezogen,  vielleicht  um  den  wahren  Grund  der 
Ungnade  des  Augustus  vor  der  Menge  zu  verbergen.  Die  eigent- 
liche Verschuldung  des  Ovidius  scheint  eher  auf  Familienver- 
hältnisse des  kaiserlichen  Hauses  als  auf  politische  Dinge  sich 
bezogen  zu  haben;  ob  sie  in  Verbindung  stand  mit  den  Ver- 
gehungen des  Agrippa  Postumus  oder  dem  sittenlosen  Leben  der 
jüngeren  Julia,  die  beide  um  dieselbe  Zeit  (Agrippa  7  n.  Chr., 
Julia  8  n.  Chr.)  von  ihrem  Großvater  Augustus  verwiesen  wurden, 
laßt  sich  nicht  erforschen. 

Durch  dieses  harte  Geschick,  das  den  Dichter  aus  der  Ge- 
wohnheit eines  gemächlichen  und  genußreichen  Daseins  riß, 
von  Frau  und  Tochter  trennte  und  aus  römischer  Bildung  und 
Geselhgkeit  in  ein  fernes  Land  zu  ungebildeten  Bewohnern  eines 
ärmlichen  Ortes,  einem  Gemisch  griechischen  und  gotischen 
Stammes,  warf,  ward  sein  verwöhntes  Gemüt  gebrochen.  Zwar 
ließ  er  von  dem  Dichten  nicht  ab,  in  dem  von  Jugend  an  seine 
ganze  Tätigkeit  aufgegangen  war  (er  dichtete  in  Tomis  sogar  ein 
getisches  Lobgedicht  auf  den  Augustus),  aber  die  heilere 
Stimmung,  das  Lebenselement  seiner  Poesie,  die  spielende  Laune, 
die  leicht  und  anmutig  sich  an  mannigfaltigen  Erfindungen  er- 
freut hatte,  war  in  schwermütige  Trauer  verwandelt,  in  der  die 
Blüte  seiner  Poesie  verkümmerte,  die  nie  in  dem  tieferen  Ernste 
des  Lebens  ihre  Wurzel  gehabt  hatte.  In  den  Klagegedichten, 
die  er  in  der  Verbannung  verfaßte,  erblicken  wir  zwar  die 
Manier,  in  die  Ovidius  durch  die  Eigentümlichkeit  seines  Talentes 
und  durch  bestimmte  Vorliebe  geführt  worden  war,  in  unge- 
minderter  Sicherheit  langer  Gewohnheit,  und  die  Wahrheit  der 
Empfindung  rührt  uns,  aber  ihre  Einförmigkeit  ermüdet,  und  die 
Kunst  der  Darstellung  ist  gesunken,  der  Ausdruck  trägt  blassere 
und  eintönigere  Farben. 

Das  erste  von  den  fünf  Büchern  der  Tristia  ist  im  Winter 
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von  761  zu  762  (8  zu  9  n.  Chr.)  auf  der  Reise  io  die  VerbaoDUDg 
gedichtet  und  ward  nach  Rom  gesendet,  noch  ehe  der  Dichter 
an  dem  Orte  seiner  Bestimmung  ankam;  die  vier  andern  BQcher 
dieser  klagenden  Briefe  sind  in  Tomis  in  den  Jahren  762  bis  765 
(9  bis  12  n.  Chr.)  verfaßt.  Eine  Sammlung  ganz  gleicher  Klage- 
gedichte sind  die  vier  Bücher  der  Briefe  aus  dem  Pontus;  sie 
unterscheiden  sich  von  den  Tristien  nur  dadurch,  daß  sie  die 
Freunde  nennen,  deren  Fürsprache  der  Dichter  sucht,  während 
er  die  Freunde,  an  welche  die  Briefe  der  Tristien  gerichtet  sind, 
nicht  zu  nennen  wagte,  um  sie  bei  dem  noch  frischen  Zorne  des 
Augustus  nicht  zu  gefährden.  Alle  diese  Gedichte  sind  der 
Ausdruck  der  einen  Sehnsucht  nach  dem  geliebten  Rom.  Viel 
unerquicklicher  ist  die  Ibis,  eine  Nachahmung  eines  gleich- 
namigen Scheltgedichtes  des  Callimachus;  Ovidius  wünscht  darin 
in  gelehrten  und  dunkeln  Anspielungen  einem  ungenannten 
Feinde  den  Untergang.  Außerdem  fing  er  in  der  Verbannung 
eine  Umarbeitung  der  Fasten  an  und  ein  Gedicht  Ober  die  Fische 
des  Schwarzen  Heeres  {Halieutiea),  von  dem  sich  ein  Bruchstück 
von  geringem  Werte  erhalten  hat. 

Weder  die  Klagen  und  Bitten,  durch  die  der  unglückliche 
Dichter  den  Augustus  zur  Verzeihung  zu  bewegen  suchte,  hatten 
den  erwünschten  Erfolg,  noch  führte  ein  Gedicht  auf  den  im 
Jahre  767  (19.  Aug.  14  n.  Chr.)  erfolgten  Tod  des  Augustus, 
durch  das  er  die  Gunst  des  Tiberius  zu  gewinnen  hoffte,  wie  er 
früher  den  im  Jahre  766  (16.  Jan.  13  n.  Chr.)  gefeierten  Triumph 
des  Tiberius  besungen  hatte  (beide  Gedichte  sind  verloren),  eine 
Wendung  seines  Geschickes  herbei.  Er  starb  ums  Jahr  770  (17 
n.  Chr.)  und  ward  zu  Tomis  begraben. 

Die  natürliche  Anlage  zur  Poesie,  durch  welche  Ovidius  die 
meisten  romischen  Dichter  weit  übertriflt,  hatte  sich  unter  den 
günstigsten  Umständen  entwickelt.  Die  älteren  Dichter  der 
augusteischen  Zeit,  in  deren  Ruhe  das  politisch  eingeschränkte 
geistige  Leben  der  Gebildeten  sich  in  höherem  Grade  und 
weiterem  Umfange,  als  es  dem  Staatsleben  der  republikanischen 
Zeit  möglich  gewesen  war,  dem  Dichten  und  dem  Genüsse  der 
Poesie  zuwendete,  hatten  die  dichterische  Sprache  aus  den  un* 
gleichen  Versuchen  und  Vorbereitungen  der  letzten  Jahre  des 
Freistaates  zu  reinerer  Vollendung  geläutert  und  in  ebenmäßiger 
Kunstform  ausgeprägt  Als  Ovidius  in  den  Kreis  der  Dichter  trat, 
war  der  frühere  Streit  zwischen  dem  Alten  und  Neuen  ent- 
schieden ;  er  fand  die  Dichtersprache  als  etwas  Gegebenes  und 
Vielgeübtes  vor  und  konnte  in  ihren  gesicherten  Formen  ohne 
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ScbwankeD  und  Zwiespalt  seine  reiche  Begabung  frei  entfalten. 
Die  ihm  angeborene  sinnreiche  Erflndsamkeit  war  in  den  rhe- 
torischen ScbulObungen  ausgebildet  worden ;  sie  hatten  seine  Ge- 
wandtheit im  Ausdrucke  gefordert,  ohne  sein  Talent  in  seiner 
eigentlichen  Bestimmung  irre  zu  machen.  In  vertrautem  Ver- 
kdire  mit  den  meisten  gleichzeitigen  Dichtern  fand  er  immer 
neue  Anregung  und  mit  leichtem  Sinne  rolle  Befriedigung  in  der 
feinen  Bildung  seiner  Zeit.  Was  diese  Bildung  gewährte,  hatte 
&t  mit  offener  Empfänglichkeit  in  sich  aufgenommen,  ihr  zu  ge- 
nügen war  er  sich  bewu£u  Er  ist  nicht  durch  die  Gewalt 
inniger  Empfindung  bewegt,  er  erhebt  sich  nicht  mit  ernster 
Gesinnung  zu  höheren  Gedanken;  die  Dichtkunst  ist  seinem 
beweglichen  Talente  ein  heiteres  Spiel  zur  ErgOtzung  der  ge- 
bildeten Welt,  er  ist  der  Meister  feiner  und  anmutiger  Unter- 
haltungspoesie. 

Zu  dieser  Heisterschaft  ist  er  mit  den  reichsten  Gaben  aus- 
gestattet Er  besitzt  eine  bewegliche  Phantasie,  die  in  mannig- 
fachen Gestaltungen  unersdiOpfUch  ist,  eine  Sicherheit  und  Klar- 
heit der  Anschauung  menschlicher  Zustände  und  sinnlicher 
Dinge,  in  der  ihm  die  kleinsten  Zttge  gegenwärtig  sind,  heitere 
Laune  und  erfindsamen  Witz,  der  um  sinnreiche  Wendungen 
und  zierliche  Einfälle  nie  rerlegen  ist,  rasche  Leichtigkeit  und 
durchsichtige  Klarheit  und  farbige  Fülle  der  Sprache,  sichere 
Gewandtheit  in  gefälligem  und  flQssigem  Versbaue.  Die  Fehler, 
in  die  Ovidius  yerfillt,  kommen  nicht  aus  einem  Mangel 
dichterischer  Begabung  fUr  die  Gattungen  seiner  Poesie,  sie 
rühren  Tielmehr  gerade  aus  seinem  Reichtume  her;  er  gewann 
es  nicht  aber  sich,  sein  Talent  mit  strengem  Urteilezu  beherrschen: 
mit  Recht  wird  er  von  Quintilianus  loidvus  (d.  i.  üppig  und 
tändelnd)  ei  nimium  amator  ingmii  sut  genannt.  Es  ist  ihm  zu 
wohlin  den  zierlichen  und  sinnigen  Gedanken,  die  ihm  zuströmen, 
er  weiß  sie  nicht  immer  auf  das  richtige  Maß  zu  beschränken 
und  spielt  zuweilen,  wo  der  Witz  und  das  Spiel  den  Eindruck  des 
Ganzen  stört;  und  wie  unerschöpflich  er  auch  in  Wendungen 
und  Farben  des  Ausdruckes  ist,  es  wiederholt  sich  überall  die- 
selbe in  einzelnen  Erfindungen  höchst  mannigfaltige,  im  ganzen 
Tone  sich  gleichbleibende  Manier,  die  unseren  Blick  zu  oft  too 
dem  Inhalte  des  Gedichtes  auf  die  erfinderische  Kunst  des 
Dichters  lenkt. 

Einen  günstigeren  Stoff  für  seine  Erzählungskunst  hätte  der 
Dichter  nicht  finden  können,  als  die  Verwandlungen  (jieva^AOQ- 
q^a€ig)j  welche  die  griechischen  Mythen  in  großer  Zahl  und 
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in  bunter  Mannigfaltigkeit  bald  heiterer  und  anmutiger,  bald 
düsterer  und  schrecklicher  Gestahen  und  Ereignisse  ihm  dar- 
boten. In  dieser  Fülle  wunderbarer  Begebenheiten,  in  der 
Menge  ihrer  wechselnden  Schauplätze  waren  ihm  GegenstSiide 
gegeben,  in  deren  Darstellung  die  ganze  Kunst  des  Meisters  sich 
bewahren  konnte. 

Die  Entstehung  des  Glaubens  an  Verwandlungen  erktiirt 
sich  aus  den  geistigen  Zuständen  früher  Zeitalter,  in  denen  die 
Menschen  in  vertrautem  Vorkehr  mit  der  Natur  standen  und 
mit  der  Regsamkeit  kindlicher  Phantasie  die  unbelebte  Welt  b^ 
lebten,  die  Tiere  vermenschlichten.  Wenn  wir  von  dem  Scheitel, 
dem  Rücken,  dem  Fuße  eines  Berges  reden,  so  meinen  wir 
nur  eine  Vergleichung,  und  selbst  für  diese  ist  das  Gefühl  durch 
den  langen  Gebrauch  der  bildlichen  Ausdrücke  geschwächt;  in 
der  jugendlichen  Einbildungskraft  der  alten  Zeit  steigerte  sich 
die  Anschauung,  und  ein  hober  Berg  ward  zu  einem  Riesen,  der 
den  Himmel  stützt,  belebt  oder  als  ein  erstarrter  Riese  gedacht 
Das  Menschenähnliche,  das  man  an  den  Tieren  wahrnahm,  ließ 
sie  der  lebendigen  Phantasie  leicht  als  verwandelte  Menschen  er- 
scheinen. Dazu  kam  das  Rätsel  des  Todes  und  die  innere  Sehn- 
sucht nach  einer  Fortdauer  Ober  den  Tod  hinaus:  man  geriet 
auf  den  Gedanken ,  daß  die  Seele  des  Menschen  mit  dem  ent- 
schwindenden Leben  in  andere  Wesen  übergehe.  Und  die  Macht 
der  Gottheit,  die,  nie  selbst  gesehen,  sich  in  tausendflltigen  Er- 
scheinungen offenbart  und  die  Menschen  und  die  Natur  zu  TrSgern 
ihres  Willens  macht,  ward  in  sinnlicher  Lebendigkeit  als  eine 
vielgestaltige  aufgefaßt;  man  ließ  die  Götter  in  mannigfachen 
Formen  und  Verwandlungen  erscheinen.  Wie  man  endlich  von 
den  Göttern  die  Macht,  sich  selbst  und  andere  zu  verwandeln,  un- 
zertrennlich dachte,  so  legte  man  dieselbe  Macht  den  Zauberern, 
nach  der  ältesten  Vorstellung  Dienern  und  Vertrauten  geheimnis- 
voller Gottheiten,  bei.  Aus  dem  Zusammenwirken  dieser  Vor- 
stellungen sind  bei  allen  Völkern  die  Sagen  von  Verwandlungen 
hervorgegangen,  bei  keinem  Volke  in  größerer  Fülle  und  in 
reicheren  Formen  als  bei  den  Griechen,  die,  zu  sinnlich  schöner 
Gestaltung  vor  allen  getrieben  und  befähigt,  in  den  Verwand- 
lungen den  geftigigsten  Stoff  fQr  ihre  dichterische  Phantasie 
fanden.  So  erblicken  wir  in  Griechenland  eine  zahllose  Menge 
von  örtlichen  Verwandlungsagen ;  die  Verwandlungen  sind  ein 
Element  der  gesamten  Mythologie  und  Poesie  der  Griechen. 
Zum  Gegenstande  eines  eigenen  Gedichtes  nahm  sie  in  früh- 
alexandrinischer  Zeit  ein  Dichter,  der  unter  dem  Namen  einer 
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angeblich  alteo  delphiachen  Dichterin  Boio  —  er  wurde  später 
selbst  Boios  genannt  —  in  einer  Ornithogonte  die  Entstehung 
der  verschiedenen  Vögel  aas  Menschen  erzählte.  In  der  ale- 
xandrinischen  Zeit,  deren  gelehrte  Poesie  es  liebte,  ihre  Stoffe 
dialektisch  zusammenzurassenf  dichtete  Nikandros  von  Kolophon 
(im  zweiten  Jahrhunderte  v.  Chr.)  fünf  Bflcher  von  Verwand- 
lungen (EvBQOiovfieva).  Sie  sind  verloren ;  aber  die  von  dem 
Mj^hographen  Antoninus  Liberalis  daraus  entnommenen  Er- 
zählungen lehren,  daß  Ovidius  dieses  Werk  benutzte.  Meta- 
morphosen hatte  auch  ein  griechischer  Dichter  Parthenios  von 
Nikaia  verfaßt,  der  nach  der  Einnahme  seiner  Vaterstadt  (681 
<«■  73  V.  Chr.)  nach  Rom  geführt  ward  und  bis  zur  Herrschaft 
des  Tiberius  lebte. 

Das  Verhältnis  der  ovidischen  Metamorphosen  zu  diesen 
und  anderen  dichterischen  und  prosaischen  Erzählungen,  wie 
zu  der  nach  Boios  verfaßten  Ornithogonie  des  römischen  Dichters 
Aemihos  Macer,  mit  dem  Ovidius  als  Jüngling  verkehrte,  über- 
haupt der  Umfang  und  die  Art  der  Studien,  auf  die  der  Dichter 
sein  Werk  gründete,  läßt  sich  aus  den  Trümmern  der  griechischen 
und  romischen  Literatur  meist  nur  vermuten.  Ausgerüstet  da- 
zu, auch  dem  Stoffe  nach,  war  er  schon  durch  seine  gesamten 
poetischen  Studien;  denn  für  seine  Poesie,  wie  für  die  der 
ObrigeD  römischen  Dichter,  war  Belesenheit  in  den  Werken  der 
griechischen  Literatur  eine  notwendige  Bedingung.  Auf  die  Be- 
nutzung von  Werken  über  die  Verwandlungen  hat  er  sich  nicht 
beschränkt,  vielmehr  überhaupt  aus  der  griechischen  Poesie,  be- 
sonders der  des  Euripides  und  der  Alexandriner,  reichen  Gewinn 
zu  ziehen  gewußt,  das  Entlehnte  und  Nachgeahmte  aber  durch 
die  Freiheit  der  Behandlung  zu  seinem  Eigentume  gemacht;  auch 
mythographischc  Handbücher  sind  von  Ovid,  besonders  für  den 
Plan  seines  Gedichtes  und  die  Umrisse  seiner  Erzählungen, 
herangezogen.  In  den  römischen  Stoffen  tritt  Vergils  und 
Varros  Einfluß  hervor. 

Er  reiht,  durch  kleine  Widersprüche  und  Anachronismen 
mit  Recht  ungestört,  seine  Erzählungen  zu  einem  chronolo- 
gischen Faden  auf;  sie  miteinander  zu  verbinden,  fmdet  er  immer 
neue  Kunstgriffe,  wenn  auch  diese  Verbindung  der  Natur  der 
Sache  nach  oft  nur  eine  äußerliche  sein  konnte;  durch  den 
Wechsel  des  Inhaltes,  indem  er  auf  düstere  und  gräßliche  Bilder 
gern  die  anmutigsten  und  lieblichsten  folgen  läßt,  durch  die  Er- 
fmdsamkeit,  mit  der  er  die  eigene  Erzählung  mit  Erzählungen 
der  Personen,  die  er  auftreten  läßt,  durchflicht,  durch  bald 
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raschen,  bald  verweileDdeo  Gang  der  Darstellung  weiß  er  den 
Reiz  seines  Gedichtes  immer  frisch  zu  erhalten. 

So  fahrt  er  seine  Leser  Ton  der  Gestaltung  der  Welt  aus 
dem  Chaos  durch  eine  lange  Reihe  mannigfaltiger  Erzählungen 
und  Schilderungen,  die  zuletzt  zu  römischen  Sagen  übergeben 
und  in  der  Verherrlichung  des  Julius  Caesar  einen  befriedigenden 
Schluß  finden. 

Die  Metamorphosen  sind  schon  im  Altertum  und  ebenso  im 
Hittelalter  und  während  der  Renaissance  viel  gelesen  und  be* 
nutzt  worden  und  zu  allen  Zeiten  haben  sie  mannigfachsten  Ein- 
fluß auf  literarische  und  künstlerische  Schöpfungen  geöbt  Von 
den  zahlreichen  deutschen  Gbersetzungen  sind  die  von  J.  H.  Voß 
(neubearbeitet  von  F.  Leo)  im  Versmaße  des  Originals  und  die 
von  C.  Bulle  in  ottave  rime  hervorzuheben;  eine  freie  poetische 
Paraphrase  verfaßte  im  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  Albrecht 
von  Halberstadt 

Der  Text  der  14  ersten  Hetamorphosenbücher  ist  uns  am 
besten  in  zwei  in  Italien  im  XI.  Jahrhundert  geschriebenen, 
auf  ein  und  dieselbe  Quelle  zurückgehenden  Handschriften 
überliefert,  far  das  15.  Buch  sind  über  das  XII.  Jahrhundert 
hinausgebende  Handschriften  nicht  bekannt.  Einzelne  Frag- 
mente aus  den  früheren  Büchern  reichen  in  das  X.  Jahrhundert; 
nur  eines,  das  wichtigste,  in  insularer  Schrift  im  IX.  Jahrhundert 
geschrieben,  gebt  auf  eine  von  der  der  übrigen  Handschriften 
verschiedene  Teztquelle  zurück. 


F.  OTIDI  NiSONIS 
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UBRI  I— YU 


Orba  pareote  suo  quicumque  volumina  Ungis, 

his  •altem  yestra  detar  in  Vrbe  locus! 
quoque  magis  fayeat,  haeo  ooo  suot  edita  ab  ipso, 

sed  qaasi  da  domioi  Aioere  rapta  sui; 
quidquid  io  bis  igiuir  Tili!  rüde  carmeo  babebit, 

emeodaturus,  si  licuisset,  eram. 

Ot.  Trist.  1,7,36—40. 


LIBEB  PBIMÜS. 

In  nova  fert  animus  mutatas  dicere  formas 
Corpora;  di,  coeplis  (nam  yos  mutastis  et  lUas) 

Nach  karxem  prooemium  (1—4)  beschreibt  der  Dichter  im  Anschloß 
an  die  Lehren  der  stoischen  Kosmogonie  die  Verwandlong  des  Chaos 
in  die  Elemente  (5—31)  und  ihre  Verteiinnff  und  BevOlIcernng,  mit  der 
Schöpfonff  des  Menschen  diesen  Teil  abschließend  (32—88).  Die  fol- 
gende Schilderung  der  vier  Menschenalter,  die  selbst  als  Verwandlnngs- 
phasen  aufgefaßt  werden,  bietet  durch  die  geschickt  an  geknflpfte  Er- 
wihnung  des  Gigantenkampfes  den  Übergang  (89—162)  lu  den  mytho- 
logischen Metamorphosen,  deren  erste,  die  Verwandlung  des  Lycaon 
(163 — 245).  Ovid  in  einer  sugedichteten  GötterTersammlung  den  Jopplter 
ersahlen  ISßt.  Die  sich  anschließende  Schilderung  von  der  deukalionlschen 
Flut  (246—312)  bringt  nach  der  lebhaft  eraahlten  Sage  von  Deokalion 
und  Pyrrha  (314 — 415)  die  Sage  von  der  Verwandlung  tou  Steinen  in 
Menschen,  wahrend  der  hier  elngefflgte  ätiologisch  ff e wendet  Mythus 
Ton  der  Erleguuff  des  Python  (416—451)  Anlaß  bietet,  die  erste  erotische 
Metamorphose,  die  der  uaphne,  xu  erzählen  (452 — 567).  Die  selbst  durch 
einen  kdnstlerisch  ersoonenen  Übergang  angereihte  Erzählung  tou  der 
Verwandlung  der  Jo  (568 — 750),  in  die  die  ätiologischen  Mythen  von 
Argos  und  Syrinx  eingeschoben  sind,  schließt  das  Buch  ab,  die  Weiter- 
fahrung des  Carmen  perpetuum  durch  die  von  Ovid  selbst  erfundene  Er- 
xShlung  Tom  Streit  des  Epaphus  und  Phaethon  anbahnend.  Ist  fflr  die 
invenUo  des  ersten  Buches  die  Verwendung  fast  ausschließlich  alexan- 
drinischer  Mythenstoffe  charakteristisch,  so  ist  die  compotiiio  durch  das 
deutlich  herTortretende  Streben  möglichst  enger  Verknüpfung  der  dispa- 
raten Stoffe  und  durch  das  Fehlen  einer  an  Umfang  die  übrigen  Stficke 
aberbietenden  Erzählung  bestimmt. 


1 — 4.  Prooemium  cum  propoti' 
Hone,  entsprechend  dem  kurzen 
rhetorischen  epiiogus  am  Schluß 
des  15.  Buches.  —  Die  Her  vor  he- 
bung  des  eigenen  dichterischen 
Schaffens  bei  der  Angabe  des 
Themas  entspricht,  im  Gegensatz 
XU  den  homerischen  Proömien,  der 
Gewohnheit  der  alexandrinlschen 
Epiker.  —  1.  feri  animus]  vgl.  1, 
775  ti  modo  /ert  animus,  Lukan 


1, 67  fert  animus  eausas  tantarum 
exponere  rebus:  auch  in  den  fol- 

2 enden  Ausfahrung  (t.  74ff.)  zei^t 
ukan  deutliche  Ankläuffe  an  die 
oTidische  Schilderung  der  Welt- 
schöpfung. Ähnlich  Stat.  Theb.  1, 
1 ,  3  Fraternas  acies  . .  evolvere 
Pierius  menti  calor  incidit, 

2.  nam  vos  muUtstis  ei  iiias] 
gedrängter  Ausdruck  (illas  ist 
effiliertes    Objekt),  >»  ^denn   wie 
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cha6s. 


adspirate  meis  primaque  ab  origine  mundi 
ad  mea  perpetuum  deducite  tempora  carmenl 

Aote  mare  et  terras  et  quod  tegit  omnia  caelum 
UDus  erat  toto  Daturae  vultus  in  orbe, 
quem  dixere  chaos:  rudis  indigestaque  moles 


alle  anderen  (die  kosmischen  und 

Shysiscben,    vgl.    Posidonins    bei 
tob.  ed.  1 2,  29  §  58),  so  sind  auch 
diese  Verwandlungen  euer  Werli*. 

3.  adniraU]  der  bildliche  Ans- 
dnick,  der  auch  y.  4  beibehalten 
ist  (deducere  bezeichnet  wie 
hanfig  Komposita  mit  de*  das 
Gelangen  lassen  an  das  gewünschte 
Ziel,    vgl.  I.  B.  5, 26d),Ti8t   vom 

günstigen  Fahrwinde  genommen, 
ie  gleiche  Metapher  15,  177  et 
quoniam  magno  feror  aequort 
plenüfue  ventU  veia  dedi, 

4.  perpetuum  earmen:  ein  epi- 
sches, Erzählung  an  Erzählung 
reihendes  Gedicht  vgl.  Hör.  c.  1,  7, 
7  (mit  Beziehung  auf  die  äroMra 
des  Euphorion)  sunt  quibus  unum 
opus  est  iniaetae  Palladis  urbem 
earmine  perpetuo  eelebrare,  — 
Mit  fast  den  gleichen  Worten  weist 
auf  seine  Met.  der  Dichter  Trist. 
2,  569  f.  pauea  quibus  prima  tur- 
gern  ab  origine  mundi  (dieserVers- 
schluß  zuerst  bei  Lukrez  5, 548)  in 
tua  deduxi  tempora^  Caesar y 
opus. 

5—88.  Verwandlung  des  Chaos  in 
die  Elemente,  ihre  Verteilung  und 
Bevölkerunff. 

5^20.  Vor  der  Weltschöpfung 
ein  Drstofif.  Den  bestimmten  Ge- 
danken einer  Welterschaffung  aus 
dem  Nichts  spricht  keine  heidnische 
Mythologie  aus.  Nahesteht  ihm  nach 
der  etymologischen  Wortbedeutung 
die  hesiodische  Vorstellung  des  zu- 
erst entstehenden  Chaos.  —  Im 
Stofflichen  ist,  ohne  daß  eine  be- 
stimmte literarische  Quelle  sich 
nachweisen  laßt,  die  Darstellung 
Orids,  wie  schon  ▼.  2  andeutet,  ab- 
hängig Ton  der  damals  besonders 
durch  die  Schriften  des  Posidonins 
weit  verbreiteten    pantbeistischen 


Lehre  der  Stoa,  wie  sie  nicht  lange 
nach  Ovid  in  dem  unter  des  Ari- 
stoteles Namen   gehenden    Bache 
Ttefl  xöa/uov  ihre  Fassung  gefunden 
hat.   Die  Beliebtheit  poetischer  Be- 
handlung solcher  philosophltelieo 
Stoffe  zeigen,  um  von  Lakreiens 
großem  Gedichte  abzusehen,  dessen 
Einwirkung  über  einige  sprachliche 
Anklänge  an  unserer  Stelle  nicht 
hinausgeht  (vgl.  auch  zu  15, 67) 
fOr  Alexandriner  und  ihre  römischen 
Nachahmer  die  jfingst  gefundenen 
Fragmente   eines   philosophischen 
Epos  (TgUauch  Apoll.ßhod.I  496  ff.) 
und  die  durch   vergils  6.  Ekloge 
bezeugten  Dichtungen,  deren  Ver- 
fasser allerdings,  wie  Lukrez,  dem 
zu  seiner  Zeit  noch  herrschenden 
Epikureismus  gefolgt  ist,  vgl.  auch 
Verg.  Aen.  1,  743  ff.  und  Ciris  12  £ 
7.  ehaot]  Xdoe,  aus  der  Wurzel 
von  ;;a/y«i9^,  der  gähnende  Raum. 
Ebenso  setzt  der  altnordische  My- 
thus vor  die  Erschaffung  von  Meer, 
Erde  und  Himmel  einen  gähnenden 
Abgrund.   Aber  mit  dieser  Bedeu- 
tung von  ehaoi  verband  sich  später 
die  einer  ungeordneten,  durch  keine 
Form  begrenzten  Masse.  —  Ov«  A. 
am.  2,  467 :  prima  flät  rerum  eonr 
fuia  sine  ordine  moles,   unaque 
erat  faeiet  tidera^  terra,  fretum. 
Ganz  ähnlich  ist  die  Erklärung,  die 
Ovid  Fast.  2,  103  ff.   dem  Janus  in 
den  Mund  legt :  Me  ehaos  antiqui 
.  .  vocabant,    Lueidus  hie  aar  et 
quae  tria  corpora  rettantf  Ignie, 
aquae,  iellvs,  unue  aeervus  erat; 
dt   temel  huc  rerum  seeestit  iiie 
iuarum  Inque  novas  abUt  maaa 
iotuia  domos,  Flamma  pettt  mltum, 
proprior  locus  aera  eoepit,  Sede» 
runi  medio  terra  fretumque  solo; 
Tune ego^quiflieram globus  et  sine 
imagine  moles,  In  faciem  redii 
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Dec  quicquam  nisi  pondus  ioers  coDgestaque  eodem 
DOQ  beDe  iuDcUrum  discordia  semina  rerum. 
nullus  adhuc  mundo  praebebat  lumina  Titan, 
nee  noTa  crescendo  reparabat  cornua  Phoebe, 
nee  circumfuso  pendebat  in  aere  tellus 
ponderibus  librata  suisi  nee  braccbia  longo 
margine  terrarum  porrexerat  Amphitrite; 
utqne  erat  ei  tellus  iliic  et  pontus  et  aer, 
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dignmqu9  memhrü  deo.  —  rudU 
itidig9iiaq€mol0i]vf;l  auch  y.  1 7. 87. 
Diese  ErklSrong  entspricht  der 
kosmogoniseben  Lehre  der  Stoa  Ton 
der  #iü!f.  Tgl.  Stob.  ecl.  1 11, 5  imjQs 

oAoiav  dnotoif  uai  äfto^ipov 
tliftu  »ad"*   öaov  tdSkv  dnortra- 

noidtnira  »«t*  atn/jv  ond  Diog. 
LaerU  7,  137  rd  ritra^n  aro^xela 
thfoi  6/ioif  ril^f  änotor  tdaitt»  Tijv 

9.  e€ing9$UL  ecdem  semina  rerum 
vgl.  Verg.  ecl.  6,  32  magnum  per 
üutne  eoaeta  semina.  Mit  dem  von 
Lakrez  (vgl.  1,  59.  176.  501.  %  618. 
755.  833  o.  5.)  zur  Bezeichnung  der 
epikureischen  Atome  gebildeten 
Aosdrnek  semina  rerum  benennt 
Ovid  die  arotxaa  (Tgl.  za  29  eie- 
merUa)  der  Stoiker. 

10.  wnmdo  ^b  das  geordnete 
Weltganze  im  Gegensatz  zum  eAao# 
^  jf  r&v  öXe»v  rditß  nal  aiivrar 
tte  {neai  xöa^av  c.  2). 

10—14.  Die  Götternamen  TVtofi, 
Pkoebe^  Jmphiirite  bezeichnen 
durch  Prosopopdie  Sonne,  Mond 
und  Meer.  Aber»  wie  hinfig,  die 
Yorstellnng  schwebt  zwischen  Per- 
sönlichkeit ond  Dnpersönlichkeit; 
bei  ielius  tritt,  wie  die  AosdrQcke 
zeigen,  die  Einkleidong  in  Persön- 
lichkeit ganz  zorflck.  Das  Versende 
hebt  aUe  Tier  Wörter  gleichmaßig 
herror.  Die  Titanen  sind  die  Kin- 
der des  Ursnos  {Caelus)  und  der 
Gaia  (Tellus);  der  Sonnengott, 
CHXwe,  Sol)  heißt  Titan  als  Sohn 
des  Titanen  Hyperion  (ygl.  za  395). 


^oiftff  ist  bei  Hesiodos  eine  Tita- 
nin, bei  Spateren,  wie  hier,  Name 
der  Mondgöttin  {JBsJajmj^  Luna)  und 
der  mit  ihr  als  eins  gedachten  Ar- 
temis (Diana),  der  Schwester  des 
Phoebus  Apollo.  ^mpAf<rtle, Toch- 
ter des  Meergottes  Nerens.  AU 
Bezeichnung  des  Meeres  brsuchen 
ihren  Namen  nur  spätere  griechi- 
sche Dichter  und  die  römischen. 

13.  ponderibus  librala  suis]  in 
ihrem  Gleichgewichte  gehalten 
durch  die  in  der  Erdkugel  (s.  zu 
T.  31)  wirkende  Schwerkraft ;  so 
lehrte  die  Stoa :  t^v  dXtjv  y^  Ka&' 
iavrfjv  gikv  ixei>v  d^iaxst  ßd^oSf 
na^d  Sä  rffv  &ieiv  Std  rd  r^v 
/uiorjff  ixe^v  %t&^av  (n^6s  Sä  rd 
ßiioov  Tfjv  q>o^äv  rots  roto^roiS 
atbfiooiv)  äni  TQÜ  TÖnov  rodrov 
fiiersiv  Zent^  bei  Stobaeus  ecl.  1, 
19,  4,  Tgl.  Gic.  de  nat.  deor.  2,  45, 
116  und  Tusc.  5,  69:  inde  est 
indagaiio  nata  initiorum  . .,  unde 
essent  omnia  arla,  , .  unde  terra 
et  quibus  librata  ponderibus.  Die- 
selbe Bedeutung  hat  dieser  Pluralis 
(die  Schwere  der  einzelnen  Teile 
eines  Ganzen  in  ihrem  Verhältnisse 
zueinander)  z.  B.  bei  Hör.  Ep.  1, 
6, 51 :  trans  pondera  dextram  por- 
rigere,  «i  die  rechte  Hand  so  weit 
Torstreckeo,  daß  man  das  Gleich- 
gewicht Terliert 

15.  utque  erat . .]  ut , .  sie:  s. 
zu  370;  die  Elemente  waren  Tor- 
banden,  aber,  wie  das  Folgende 
zeigt,  in  unTollkommeoemZustande. 
Dieselbe  Zusammenstellung  8,  830: 
quod  pontus,  quod  terra^  quod 
educat  aer,  potcit;  ex  P.  1,  10,  9: 
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sie  erat  iDstabilis  tellus,  inoabilis  unda, 
lucis  egens  aer;  nulli  sua  forma  maoebat, 
obstabatque  aliis  aliud,  quia  corpore  jd  udo 
Trigida  pugDabaat  calidis,  umentia  siccis, 
moilia  cum  duris,  sine  pondere,  habeotia  pondus. 
Hanc  deus  et  melior  litem  natura  diremit. 


20 


quod  mare,  quod  tellut,  appone, 
quod  edueat  aer;  A.  am.  2, 469  ff., 
s.  zu  ▼.  7. 

16.  irutabiUs]  worauf  man  nieht 
fesUtebea  kann  «i  nicht  fest. 
Dies«  sonst  ungebriucbliche  Be- 
deutung ist  hier  durch  das  gleicharti- 
ge, wie  es  seheint,  YooOTid  erfundene 
innabilii  ^»  nicht  Qüssig  bedingt. 

17.  nuUi\  Neutrum,  im  nulli  rei. 
So  nuUo  15,  242;  nullius  trist.  1, 
5,  15,  Hör.  A.  p.  324.  Die  Prosa 
der  besten  Zeit  liennt  diesen  Ge- 
brauch nieht. 

18.  aliis  aliud:  Der  auffallende 
Wechsel  des  Plural  und  Singular  ist 
lediglich  aus  metrischen  Grfinden  su 
erklaren. — pugnabanl:  ne^i  nöoftov 
c  5 :  tvf^y^^  ^/f^'t  ^'f ^<^  ^i  V^v- 
Xf  9>t  ßa^st  TS  xoüipov  ftiyhf  xal 
öpd'&v  ntptq>spa  yijp  rs  näaaip 
»ai  &dXa00ap  ai&i^a  rs  xai  ^jXtov 
xai  rdv  ölov  o^^avdv  dssMÖa/ufjaa 
sc.  uia  &^ftovia\  di^e  &(ffi9via 
aber  ist  die*  Wirkung  der  Gottheit, 
die  nach  Ovids  den  Stoikern  fol- 
gender Meinung  (v.  21)  nicht  von 
Anfang  an  wirksam  war.  —  Die  Kon- 
struktion von  pygnare  hat  0.  drei- 
mal geändert,  indem  er  zuerst  die 
hellenisierende  Konstruktion  mit 
dem  DaÜT  (Tgl.  14,  794  Alpino 
eeriare  rigori\  i,  432  Terbindet  0, 
sogar  pugruix  mit  dem  Dativ),  dann 
die  gewöhnliche  mit  cum  anwen- 
det und  zuletzt  die  Subjekte  asyn- 
detisch setzt,  wie  er  sie  8,  463 
(pvgnat  maUrque  sororque)  poly- 
syndetisch gesetzt  hat. 

20.  sine  pondere]  steht  fflr  ein 
AdjektiTum  (rd  dßa^)  oder  Par- 
ticipium  {rä  ävsv  ßdpovs  dpza)  ^ 
ea  qfiae  sine  pondere  suni.  Vgl. 
26    und    7,  275  Ms  et  miUe  aUU 


. .  sine  nomine  rebus.  Der  Ge- 
brauch eines  mit  «tne  gebildeten  Ad- 
verbiale (vgl.  zu  13, 290)  sUtt  eines 
AdiektivuoM  (s.  v.  26. 87)  ist  hier 
auf  den  substaotiviaGben  Gebrauch 
des  Adjektivs  ausgedehnt;  ebenso 
sagt  Horaz  c  4»  1,  6  drem  iustra 
deeem  «i  rdif  na^rtiKorTaeHj^  aber 
auch  schon  Cicero  s.  B.  orat.  4 
infra  seeundos  >»  «t,  ^t*  i,  #.  «kuI, 
vgl.  Sali.  Cat.  3,  2  supra  ea  ■» 
M,  quae  supra  easunL^^  rd  dßmoij 
und  rä  ßdQos  i%ovxa  sind  stmseke 
term.  techn.  a.  s.  B.  Stob.  ed. 
1,  19,  4. 

21—31.  Sonderung  des  Chaos  in 
die  Elemente  (senUna  rerum  v.  9), 
deren  zuerst  Empedokles  vier  an- 
nahm, was  auch  die  Stoiker  bei- 
behielten. Vgl.  Diog.  Laert.  7, 136. 

21.  deus  et  melior  . .  naiura: 
vgl.  48  eura  dei;  57  sagt  0.  dafAr 
mundi  fabrieator^  19opifexrerum^ 
mundi  melioris  origo;  den  Gott  mit 
einemNamen  zu  nennen  lehnt  er  v.  33 
ab  (quisquis  fuit  iUe  deorum).  Auch 
dies  entspricht  der  Lehre  der  Stoa. 
Vgl.  Diog.  Uert.  7, 1, 136  {Uyst 
6  UoaeiOi&vtogy  ip  o  sÜvai  &e6v 
Moi  poifp  Moi  Jfia  noXXaXS  r*  iri- 
paiS  dvou€Lai(UQ  n^ooovofid^eo&eu 
• .  rovrov  ans^uarsM^  Üyop  Stnra 
. .  e^s^ydp  aiir(p  notoihfra  T^  dXtjv 
Tf^de  n^  ii^s  yivsüip  sir*  dnoyst^ 
vdv  npSrov  rd  rirrapa  QTOixsiOj 
Ttifp  doMQ  äipa  yrjv, — melior  natura 
im  Gegensatz  zu  dem  eigenachafta- 
losen,  keiner  Veränderung  durch 
sich  fähigen  Stoff  nennt  Ovid  so 
die  alle  Veränderung  schaffende 
Kraft,  das  Jtvsdfta  ipSi^MOP  St* 
Slav  %99  MÖa/uoVf  den  Xöyot  one^ 
fiarmdSf  der  nach  stoischem  Pan- 
theismus mit  der  Gottheit  identisch 
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nam  caelo  terras  et  terrte  abscidit  undas 
et  liquidum  spisso  secrevit  ab  aere  caelum. 
quae  postquam  evolvit  caecoque  exemit  acervo, 
disaociata  locis  concordi  pace  ligayit: 
ignea  cooYexi  vis  et  sine  pondere  caeli 
emicait  summaque  locum  sibi  fecit  in  arce; 
proximus  est  aer  illi  levitate  locoque; 
densior  bis  tellus  elementaque  grandia  traxit 
et  pressa  est  gravitate  sua;  circumnuus  umor 
ultima  possedit  solidomqne  coercuit  orbem. 
Sic  ubi  dispositam  quisquis  ftiit  ille  deorum 


25 


90 


ist,  TgL  Senca  ep.  66,  23  universa 
«V  wutUria  ei  JUo  eofuimäj  dnu 
istm  iewqferai,  fuae  dreyrnflua 
retiorem  septuniur  ae  ducem. 
Poientiui  auiemae  preiioiiui^ 
qu0d  fdeii,  quoä  est  deus^  fumn 
wmUria  paUtm  dm,  Qumn  in  hoe 
wumdo  liaim  deus  obUnBi,  hune 
in  komine  anhnusf  quod  •«!  ilHe 
wuiUria,  id  in  nobU  earjnu  eH: 
tertfiuni  ergo  deieriora  meliO' 
ribue, 

23«  liquidum  emebttn]  die  reine 
doDsttote  Lnft,  der  Äther  (68),  die 
Feaerlaft  (26);  das  vierte  Element 
so  den  Torher  genannten.*  Erde, 
Wasser,  Donstlnft  (spietui  aer  23). 

24.  eaeco]  in  sdnen  Bestand- 
teileo  unerkennbar. 

26.  So  nach  stoischer  Lehre  Tgl. 
Stob.  ed.  1, 346  Oi  ottutMoi  {Uyovai) 
S^  ftkv  rßp  üro»%aic99  ^aei 
if0#M.  nÜ^  niü  aifa'  B^o  ok  ßa- 
fia  WofQ  »al  yijv;  jene  sind  (eben- 
4m  406)  f^aa^  drd^na  9td  rd 
ftigderdQ  ftari%e$$f  fld^ovß.  Vgl. 
Plotarch  de  Stoic  repngnantiis 
c  42. 

27.  summa  in  aree]  auf  der  ober- 
sten Höhe  arst  tritt  nicht  selten  ans 
deaBegriffe  derBorg  in  den  derBerg- 
höhe  oder  flberhaopt  Höhe,  s.  sn  163. 
—  Vgl.  Diog.  Laert.  7,  1,  137  JS><f- 
aixnas  (My^  dvmrdrea  ftkv  aifv 
sh^oi.  rd  nif^^  d  dij  ad&i^a  Mtdsi^ 
a&at  •  .  fie&'  ifr  r&v  di^a^  elra 
rd  ^w^f  ^noard&fifiv  dk  ndtntov 

MetuL  L  8.  Aufl. 


rijv  yrjVf  ftiatpf  Andtnrofv  oifoap 
(Tgl.  nspl  nöoßiov  2.  3)  s.  auch  Gie. 
Tose.  qn.  1,  17, 40.  ManiL  astr.  1, 
149  ff. 

29.  elementa  im  ohysilulisehen 
Sinne  «s  aroij^aa  (hier  ■«  ifdop^ 
nai  yf[)  hat  nieh  Lnlcres,  der  das 
Wort  in  die  liteinische  Poesie  ein* 
geführt  hit,  in  der  Poesie  nieh  ihm 
snerst  Orid  rerwendet;  ebenso  15, 
237  Dod  240  ff. 

30.  Fist  5,  13:  pondere  terra 
suo  eubeedit  et  aequora  traxit. 

31.  possedit]  von  possido.  VgL 
nspi  xöo^ov  c  3  n}y  oixovfiitnjy  6 
noXi>s  löyos  eU  rs  vijoovs  xai  ifjnsi' 
povs  SuüXsfff  dyvoßv  Sri  hcU  ij  a^/U' 
naaa  fikv  vijais  iariv,  ^nd  vtjs  Ufr- 
XavriM^s  &0LXdaaij9  nepippeoßih^, 
VgL  Msnil.  4,  595. 

32—75.  Einrichtong  und  Beröl- 
kemng  der  Erde,  der  Gewisseri  der 
Loft,  des  Äthers. 

quisquis  fuit  ille  deorum]  s.  21 ; 
Posidonios  lehrte  (Diog.  Laert.  7, 
1,  147)  {&s6v)  noXkaZS  nQoofiyopl* 
ose  npooopojud^ead'a*  nard  rds 
dwduets,  ^ia  uhv  ydp  <pauji  Si' 
öv  rä  ndrra,  Zijva  8k  xakoüoif 
Ttao'  Saov  rob  ^^  aIrtSs  iarw 
^  oiä  ro€  ^rfv  HextA^xev^  ^A&ijväv 
oä  xard  vfjv  eis  cädipa  dtdoraaw, 
Boav  dk  Hard  vfjv  sis  dipa,  xtU 
attpauiTov  .  .  xai  üoaeidßva  .  . 
xai  ^tfufjrpa  .  .  d^o/toß  xcU  rdß 
dXXas  nQooriYopiaQ  i%6ß4evoi  rivos 
oixeionjTos  dniSoaav, 
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coDgeriem  secuit  sectamque  in  membra  coegit, 
principio  terram,  ne  dod  aequalis  ab  omni 
parte  foret,  magni  speciem  glomeravit  in  orbis. 
tum  freta  diffuDdi  rapidisque  tumescere  ventis 
iussit  et  ambitae  circumdare  litora  terrae; 
addidit  et  fontes  et  stagna  inmensa  lacusque 
flumiDaque  obliquis  cinxit  declivia  ripis, 
quae,  diversa  locis,  partim  sorbentur  ab  ipsa, 
in  mare  perveniunt  partim  campoque  recepta 
liberioris  aquae  pro  ripis  litora  pukaot. 
iussit  et  exteodi  campos,  subsidere  valles, 
fronde  tegi  silvas,  lapidosos  surgere  montes, 
utque  duae  dextra  caelum  totidemque  sinistra 
parte  secant  zonae,  quiota  est  ardentior  illis^ 
sie  onus  inchisum  numero  distinxit  eodem 
cura  dei,  totidemque  plagae  tellure  premuntur. 


35 


40 


45 


33.  seeuii  iedamque]  Aber  diese 
l>ei  Ovid  sehr  beliebte  Figor  der 
ät^adinhooiS  Tgl.  402  und  lu  8, 
386;  die  Paronomasie  eongerimn — 
co^t  ähnlich  wie  Verg.  Aen.  5, 
20  eonsurguni  veiUi  aique  in 
nubem  eogityr  aer, 

35.  Die  Kugelgestalt  der  im 
Mittelpunkt  des  Weltalls  selbst  un- 
bewegt schwebenden  Erde  lehrte 
mit  den  fibrigen  Stoikern  auch 
Posidonius  (s.  13);  auch  lu  36  ff. 
finden  sich  mannigfache  Oberein- 
stimmungen mit  Ttepl  Moofiov  c  3. 

39.  olifuii  ripis]  mit  Ufern,  die 
Ton  der  geraden  Richtung  ausbiegen, 
sich  krümmen.  Vgl.  9^  18:  eurnhus 
obliquis. 

40.  sorbentur  ab  ipsa  (ierra)] 
wie  der  Lycus  in  Phrygien,  der 
Erasinus  in  Argolis;  s.  15,  273  ff. 

42.  ripis]  ripa  Flußufer ,  Uius 
Seegestade.  Zuweilen  werden  beide 
Wörter  vertauscht. 

44.  Verg.  ecl.  6,39  ineipiani 
$Üva€  eum  primum  surgere, 

45  ff.  Einteilung  der  Himmels- 

«hlre  in  ffinf  Gflrlel,  denen  ffinf 
^tflrtei  entsprechen.    Die  Alten 
*^i  EndoxiiSy  einem  Schfiler 


des  Py thagoreers  Archytas  und  des 
Piaton,  die  Sphäre  in  sechiig  Teile, 
jeden  su  sechs  unserer  Grade.  Jedes 
aus  ffinfsehn  Teilen  bestehende 
Viertel  wurde  vom  Äquator  bis  lu 
den  Polen  in  Abteilungen  von  yier, 
fönf  und  sechs  Teilen  lerlegt. 
Vier  Teile  zu  beiden  Seiten  des 
Äquators,  begrenzt  durch  die 
Wendekreise,  bildeten  die  rer- 
brannte  Zone;  ffinf  folgende,  bis 
zum  arktischen  und  zum  antarkti- 
schen Polarkreise,  die  beiden  ge- 
mäßigten Zonen ;  die  fibrigen  sechs 
die  erfrorenen  Zonen.  —  Ovid  folgt 
auch  hier  der  Lehre  der  Stoiker, 
▼gl.  Diog.  Laert.  7,  t,  83  {äoioHst 
roZs  JSrtotxoU)  xiinlove  sirtutr  tip 
od^avm  nivre  .  .  .  ^Avai  r'  inl 
rijQ  ytjQ  eiai  nivrs'  n^t&rrf  flo^toe 

xrjToe  8iA  yHfxoS'  Sevripa  edn^a^ 
TOS*  T^/Ttj  äo^fjToe  ^d  uavfid' 
TtüVj  ^  diHMsnav/iivfi  Mtdav^iptj' 
rerd^rff  i}  dvrsi^aroe*  niftnxfi 
rÖTiO£,  dolKtjro9  Siä  \pif%a6, 

46.  quinta]  die  media  49. 

47.  onus  inelusum]  die  vom  Bim- 
mel umschlossene  Erde. 

48.  premuntur]  premere    ein- 
schließen; hier  ohne  die  Bedeutung 
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quanim  quae  media  est,  dod  est  habitabilis  aestu; 
nix  tegit  alta  duas;  totidem  inter  utrumque  locavit  50 

temperiemque  dedit  mixta  cum  frigore  flamma. 
inminet  his  aer^  qui  quanto  esl  pondere  terrae, 
pondere  aquae  levior,  tanto  est  onerosior  igni. 
illic  et  nebulas,  illic  consistere  nubes 

iussit  et  humanas  motura  tonitrua  mentes  56 

et  cum  fulminibus  facientes  fulgora  Yen  tos. 

his  quoque  Don  passim  muadi  fabricator  habendum 
aera  permisit;  vix  nunc  obsistitur  Ulis, 
cum  sua  quisque  regat  diverso  flamina  tractu, 
quin  lanient  mundum:  tanta  est  discordia  fratrum.  60 

Eurus  ad  Auroram  Nabataeaque  regna  recessit 
Persidaque  et  radiis  iuga  subdita  matutinis; 
▼esper  et  occidno  quae  litora  sole  tepescnnt, 
proxima  sunt  Zephyro;  Scythiam  septemque  triooes 
horrifer  iDvasit  Boreas;  contraria  tellus  65 


des  ZosammendraDgens,  die  14,6 
staUfindet. 

50.  ini€r  uirumque]  dai  wischen 
(wie  2,  140.  8, 106);  laf  beiden 
Erdbllften  i  wischen  der  verbrannten 
nnd  der  erfrorenen  Zone. 

&4E  ecnsistert]  für  das  iweite 
Satzglied  aufgespart  (Figur  dnd 
xottHfif).  —  ip  di  roiinp  (rtS  di^i) 
m  •  ^^9»7  ovr/ararat . .  nal  o/ifl^ot 
uara^fdrrovai  %topis  r#  m€U  ndxvai 
nai  %dJLaiiu  *iü  nvoal  8*  dvifitov 
uai  Tu^piivanff  in  8k  ß^ovrai  xal 
darf  anal  mti  nri&aeie  Ke^awOv 
ftvffiatv  r«  yvö^mv  ovfinhiyddts, 
nt^i  »döftov  2. 

5d.  Nach  alter  Meinung,  besou- 
ders  der  Stoilter,  bringt  der  Wind 
doich  Reibung  der  Wollien  den 
BUU  henror.  VgJ.  15,  70  und  6, 
(M.  Fubnina  und  fiilgura  stellt 
in  ähnlicher  Weise  nach  stoischer 
Lehre  (vgl  Plutarch.  de  plac  philos. 
3i  3)  Seneca  zusammen,  vgl.  d.  qn. 
1, 1,  6  nMb€M  eoUisae  medioeriier 
fiilgurmUon^M  efßeiunt,  maiore 
impHu  impuUae  fuhmina^  Tgl.  2, 
16.  23, 1 ;  2,  57,  3 :   Eodem  modo 


fU  fuigur,  quod  tantum  spiondet, 
•I  fuimen^  quod  ine^ndit, 

57.  non  passim]  sondern  an  an- 
gewiesener Stelle.  —  mundi  fabri- 
cator] auch  dies  ist  eine  stoische 
Beieichnung  ■«  Stf/utov^yög  vfjs 
StaKooMifoeoe  (Diog.  Laert.  7,  1, 
138),  dfi/itov^yds  r&v  SXtov  (a.  a. 
0. 147).  —  habandmn]  habere  hier 
(▼gl.  74. 195)  im  Sinne  von  habitare, 

59.  Auch  dieses  ist  poetische 
ÄusfGhruDg  einer  bei  den  StoilKern 
(▼gl.  Plutarch  placit.  philos.  3,  7) 

Sefundenen  Erörterung;   vgl.  auch 
lanil.  4,  589  ff. 

61.  ad  j4uroram]  n^de  i^<S.  — 
Die  Nabatäer  ein  arabisches  Volk. 

62.  radiis  iuga  subdita  matuti- 
täs]  die  indische  Bergkette. 

64.  Das  Gestirn  des  Wagens 
dachte  man  sich  als  einen  von  f&nf 
Sternen  gebildeten  Lastwagen  {d/uw 
£a,  plaustrum)  mit  zwei  Zugrin- 
dern. Alle  sieben  Sterne  zusammen 
hießen  mit  ungenauer  Ül>ertragung 
Septem  iriones  vgl.  zu  10, 446.  Auch 
beide  Baren  (der  große  und  der  kleine 
Wagen)  zusammen  hießen  iriones. 

2* 
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nubibus  adsiduis  pluviaque  madescit  ab  Austro. 

haec  super  inposuit  liquidum  et  gravitate  careotem 
aethera  nee  quicquam  terrenae  faecis  habentem. 

vix  ita  limitibus  dissaepserat  omnia  certis, 
cum,  quae  pregsa  diu  fuerant  caligioe  caeca, 
sidera  coeperunt  toto  effervescere  caelo; 
neu  regio  foret  ulla  suis  animalibus  orba, 
astra  tenent  caeleste  solum  formaeque  deorum, 
cesseruDt  nitidis  habitandae  piscibus  undae, 
terra  feras  cepit,  volucres  agitabilis  aer. 

Sanctius  bis  animal  mentisque  capacius  altae 
deerat  adhuc  et  quod  dominari  in  cetera  posset: 
natus  homo  est,  sive  hunc  divino  semine  fecit 


70 


75 


66.  Der  Sfidwind  {aquaüeus  au- 
iter  2,  853)  bringt  in  Griecbenlaod 
und  lUlien  Regen  (1,  264  die  deu- 
kalionische  Flut).  Daher  der  grie- 
chische, von  den  römischen  Dich- 
tern neben  ausUr  aufgenommene 
Name  noius  (vgl.  voris  Fenchtig- 
keit).  —  nuhibtu  adsiduis  pluvia- 
que ist  abl.  instr.,  ab  Ausiro  das 
logische  SnbJekU 

68.  Dies  stimmt  mit  der  stoischen 
Beseichnnng  des  Äthers  als  nad'or 

ßt&raros  uai  siXsu^triararoe  Arii 
id.  epit.  frgt.  29.  Die  zeiüiche 
Reihenfolge  scheint  von  Oyid  ein- 
geffihrt  in  sein. 

73.  Die  Gestirne  nach  altertflm- 
licher  nnd  dichterischer  Vorstellung 
belebte  Wesen  {animaniia)  gött- 
licher Art.  Vgl.  Fast.  3, 1 1 1 :  Hbera 
eurrebant  st  inobservaia  per  an- 
num  sidsra;  comlabat  sed  tamsn 
ssse  deos,  —  formas  dsorum]  die 
in  Körpergestalt  gedachten  Gölter. 
—  Nach  der  Stoa  (vgl.  ne^l  xö- 
Oftav  c.  2)  war  der  Himmel  nh^^,£ 
aatftdrotv  &si<üVf  ä  dtj  xaXetv  äar^a 
sttb&ofisv.  Vgl.  Cic  de  nat  deor. 
%  15,  39 ;  ebenso  stellt  Cicero,  der 
im  2.  Bnch  von  de  nat.  deomm 
dem  Posidonius  folgt,  a.  a.  0.  42 
die  Gestirne  mit  den  die  fibrigen 
Elemente  bewohnenden  Geschöpfen 
zusammen. 
76—88.   Erschaffung   der  Men- 


schen, als  der  edelsten  Geschöpfe 
luletsty  wie  bei  Moses. 

76  f.  SaneUus:  nach  den  Stoikern 
(vgl.  Cic  de  nau  deor.  1. 166)  ist 
saneUtas  «s  seienHa  eoiendarum 
dsorum;  durch  die  Erkenntnis  der 
Götter  aber,  in  der  der  Mensch 
nach  Posidonius  durch  Wesens- 
gleichheit befähigt  ist(daher  sieju— 
alia),  kommt  er  (ygl.  Cic  a.  a.  0. 
2,  153)  lum  höchsten  Glück,  der 
viia  bsata  par  et  simiUs  dsorum; 
der  Menschen  halber  ist,  wieder 
nach  stoischer  Lehre  (vgl.  Cic 
a.  a.  0.  154 ff.),  alles  in  der  Welt 
geschaffen.  Die  Oberereinstimmnng 
mit  1.  Mos.  1,  26.  28  ist  nur  in- 
flüUig  wie  die  111. 

77.  dssrat]  sweisilbi|,  dirai. 
Diese  Synaeresis  findet  in  diesem 
Yerbnm  Gberall  statt,  wo  der  Vers 
nicht  Kürsnng  des  ds  vor  e  erlaubt. 

78.  Cic.  de  fin.  2, 1 14:  in  arämis 
. .  doetissimi  iUi  ostsres  (Anaxa- 
goras,  Sokrates,  Piaton)  inesso 
quiddam  easlesis  st  divinum  puta- 
vsruni,  —  In  dieser  ersten  (philo- 
sophischen) Erklärung  folgt,  wie 
schon  die  Beieichnung  der  Gott- 
heit 79  (s.  in  21;  orifo  in  per- 
sönlichem Sinne  ■»  auetor  Tgl.  5, 
262.  11,  755,  nach  Yerg.  Aen.  12, 
166;  ebenso  Tac.  ann.  4, 9.  Germ.  2) 
zeigt,  Oyid  wieder  der  bisher  ver- 
wendeten  Lehre   der   Stoa.    VgU 


AETATES. 


LIBERI. 


21 


iUe  opifex  reram,  mundi  melioris  origo, 
sive  recens  tellus  seductaque  nuper  ab  alto 
aetbere  cognati  retinebat  semina  caeli. 
quam  satus  lapeto^  mixtam  pluvialibus  undis, 
finxit  in  effigiem  moderantum  cuncta  deorum, 
pronaque  cum  spectent  animalia  cetera  terram, 
08  homini  sublime  dedit  caelumque  videre 
iussit  et  erectos  ad  sidera  tollere  vultus: 
sie,  modo  quae  fuerat  rudis  et  sine  imagine,  tellus 
induit  ignotas  bominnm  conyersa  figuras. 

Aurea  prima  sata  est  aetas,  quae  vindice  nuUo, 
sponte  sua,  sine  lege  fidem  rectumque  colebat. 


80 


85 


90 


Cic.  de  leg.  1,  7,  22:  Ime  enim 
pertinei^  animal  hoe  providum 
ioga»  mulHplex  ücuHtm  m&mw 
pimwm  raUonü  ei  eamiia^  quem 
vacamue  hominem,  praeeiara  qua" 
dem  eandieione  generatum  esse  a 
deo  supremo;  de  sen.  21,  77  eredo 
deas  immoriales  sparsisse  animos 
in  eorpora  kumana.  Die  spateren 
Stoiker  nannteD  die  menschlicbe 
Seele  fi^oQ,  änop^out,  dnoand' 
9fiaxa  &eci9.  Auch  semon  ist  liier 
als  1. 1.  >-i  a9i:4p^a  TerweDdet,  vgl. 
Diog.  Laert.  7, 158  aniofta  dk  U- 

dtf  re  yewS»  roiaihr*  d^*  otov  xcU 
enörd  dnex^idij. 

79.  Deo  Ausdruck  verwertet  in 
christlicheB  Sinne  Laktanz  divin. 
inatit.  2,  5,  2  als  Gegensatz  au 
JuppiieTm 

80.  nuper]  bei  der  Trennung  der 
Elemente  (22). 

82.  Der  Mythus,  daß  Prometheus, 
der  Sohn  des  Titanen  (a.  lu  10) 
lapctoa,  die  Menschen  aus  Erde 
anid  Wasser  gebildet  habe,  ist  dem 
Hetiodoa  und  auch  noch  dem 
Aeschylua  fremd.  SpSter  war  er 
verbreitet  Ortliche  Yolkssage  war 
er  in  Phokis,  wo  die  Psnopeer 
lehmartige  Steine  als  Reste  von 
Pronethens*  Arbeit  leigten  (Paus. 
10,  4,  3).  —  In  der  sweiten  (mytho- 
logischen), mit  dem  Vorhergehen- 
den durdi  eine  wohl  von  ihm  selbst 


erdichtete  Motivierung  verknfipften 
Erklärung  lieht  Ovid  tum  erstenmal 
einen  Mythus  heran.  Die  folgenden 
Verse  (85  ff.)  passen,  wie  die  Paral- 
lelen zeigen,  nicht  sowohl  zu  dem 
unmittelbar  vorhergehenden,  als  zu 
dem  79  genannten  Subjekt. 

83.  Die  Einfalt  der  alten  Welt, 
die  sich  die  Götter  in  Menschenge- 
stalt dachte,  wandte  diese  Vorstel- 
lung so,  daß  sie  die  Menschen  nach 
dem  Bilde  der  Götter  ließ  geschaf- 
fen sein. 

84.  Sali.  Ca t.  1,2:  pecora,  quae 
natura  prona  atque  veniri  oboe^ 
dienha  finxit:  Sailust  selbst  hat 
in  seinen  Vorreden  den  Posidonius 
benutzt. 

85.  Gic.  de  leg.  1,  26:  nam  cum 
eeieras  animantis  {natura)  abieeiS' 
sei  ad  postum  f  solum  hominem 
erexit  ad  caelique  quasi  eognaÜo- 
nis  domiciliique  pristini  conspee^ 
tum  exeitamt, 

86.  Vgl.  German.  Aratea  11  nunc 
vaeat  audacis  in  eaetum  tollere 
vultus. 

87.  rudis  et  sine  imagine  >» 
dfiopyos  xal  dvev  ax^j/taroQ, 

88.  ignotas]  im  novas,  bisher  on> 
bekannt,  weil  es  noch  keine  Men- 
schen gegeben  hatte. 

89-150.  Die  vier  Weltalter.  Bei 
Hesiodus  *'E^y,  109  ff.  (in  einer 
Reihe  von  Schilderungen  verschie- 
dener Verfasser)  fönf:  das  goldene, 
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poena  metusque  aberant,  nee  verba  miDantia  fixo 
aere  legebantur,  nee  supplex  turba  timebat 
iudicis  ora  sui,  sed  erant  sine  iudice  tuti. 
nondum  caesa  suis,  peregriDum  ut  riseret  orbem, 
moDtibus  in  liquidas  pinus  descenderat  undas, 
DuUaque  mortales  praeter  sua  litora  norant; 
DODdum  praecipites  cingebant  oppida  fossae; 
non  tuba  directi,  nou  aeris  cornua  flexi, 
Don  galeae,  oon  ensis  erant:  sine  militis  usus 
mollia  securae  peragebant  otia  gentes. 
ipsa  quoque  inmunis  rastroque  intacta  nee  ullis 
saucia  vomeribus  per  se  dabat  omnia  tellus, 
contentique  cibis  nulio  cogente  creatis 
arbuteos  fetus  montanaque  fraga  legebant 
cornaque  et  in  duris  haerentia  mora  rubetis 
et  quae  deciderant  patula  lovis  arbore  glandes. 


95 
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silberne,  eherne,  ein  yiertes  (s.  zu 
127)  nimenloses,  ffinftens  das 
eiserne.  Bei  Aratus  105 ff.  drei: 
das  goldene,  silberne,  eherne.  Von 
Verg.  Georg.  1,  125  ff.  und  Tibnllns 
1,  3,  35ff^  wird  nur  Jnppiters  Zeit- 
alter dem  frfiheren  des  Satnmns 
enlgegengesetit.  Die  Farben  seines 
Gemäldes  hat  Ovid  tum  Teil  von 
diesen  wohl  selbst  von  griechischen 
Vorbildern  beeinflußten  Dichtern 
entlehnt,  einzelnes  aber  auch« 
den  griechischen  Originalen  ent* 
nommen.  In  der  Bezeichnung  nach 
Metallen  scheint  nichts  tu  liegen 
als  die  Andeutung  des  sinkenden 
Wertes.  —  'Es  lag  an  sich  nahe, 
das  GlQck  der  Urzeit,  wie  alles 
Schönste  und  Lieblichste  auf  Erden, 
golden  zu  nennen ;  das  genügte  der 
sinnenden  Phantasie,  die  minderen 
Folgegescblechter  mit  den  minder 
wertvollen  Metallen  zu  vergleichen'. 
—  In  ihnlicher  Ausführung  schil- 
dert Ovid  das  goldene  Zeitalter 
unter  Satums  Regierung  Am.  3,  8, 
35  ff.  Fast.  2,  289 ff.;  einzelne  Züge 
erinnern  auch  an  Verg.  Ecl.  4,  29  ff. 
und  Horaz  Ep.  16,  43  ff.  Eine  nach 
anderen  Gesichtspunkten  gegebene 
Schilderung,  des  goldenen  Zeitalters 


gibt  Ovid,  unter  Anlehnung  an 
Posidonius-Yarro,  15,  96  ff.  Von 
Spiteren  zeigt  die  meisten  An- 
klänge an  Ovid  der  Verfasser 
der  Octavia  in  Neroniseher  Zeit 
411  ff.;  auch  Germanicns  bat  in 
seine  Nachdichtung  des  Arat  einige 
ovidische  Zöge  (vgl.  Germ.  110. 
Ovid.  99.  Germ.  111.  Ovid  45  ff. 
Germ.  117  f.  Ovid  104  entgegen  Arat 
112)  übernommen.  Die  'uralte 
Vorstell  ungs weise  des  griechischen 
Volksglaubens'  von  dner  stufen - 
weisen  Entwicklung  zum  Schlim- 
meren wurde  von  den  Stoikern 
aufgenommen  und  gebilligt 

95.  Vgl.  Tib.  1,  3,  37  f.  nondum 
caeruleai  pinus  eonUmpserai 
tindoi, 

104.  Der  immergrüne  strauch- 
artige 4irbutH$^  MÖfta^oSj  Erdbeer- 
baum, tragt  eine  rötliche  herbe 
Frucht«  arbutum^  fufnäxvlav. 

105.  eonui]  Homkirschen,  die 
steinichten  mit  wenig  Fleisch  be- 
deckten Früchte  des  wilden  Kor- 
nellbaumes. —  mora\  hier  Brom- 
beeren. Vgl.  4,  509  9aBCUuaqu9 
mora  rubetis. 

106.  Die  Eiche  dem  Juppiter  hei- 
lig,   wie   dem   deutschen  Donar. 
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Ter  erat  aeternum,  placidique  tepentibus  auris 
malcebant  zephyri  oatos  sine  semine  flores; 
mox  etiam  fniges  tellus  inarata  ferebat, 
Dec  renoyatus  ager  gravidis  canebat  aristis; 
flumina  iam  lactis,  iain  flumina  nectaris  ibant, 
flavaque  de  viridi  stillabant  ilice  mella. 

Postquam  Saturno  tenebrosa  in  Tartara  misso 
sub  love  muodus  erat,  subiit  argentea  proles, 
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Eine  Art  trägt  im  Sfiden  ePbare 
Frficbte.  Das  Eichelessen  wird 
TOD  Griechen  and  Römern  in 
Schilderongen  der  Urieit  vor  Ein- 
ffibrong  des  Feldbaues  oft  erwihnt. 
Vgl.  A.  8.  2,  612. 

108.  Der  aoflanende  West  ist 
Frflhlingswind.  —  sine  iemine]  von 
selbst,  ohne  daß  sie  jemand  gesät 
hatte. 

109.  Von  der  Schilderung  des 
beständigen  Frfihlings,  der  im 
ganien  ffoldenen  Zeitalter  herrschte 
(im  Frfihlinge  ward  nach  Verg. 
Georg.  2,336ff.  die  Welt  erschaffen 
TgL  das  aus  späterer  Zeit  stam- 
mende s^5ne  pervigUinm  Veneris), 
wendet  sich  die  Vorstellung  zu 
dem  Anfange  dieses  Wellalters. 
Im  Frflhliuffe  begann  es,  unter 
BInmen,  und  bald  reiften  auch  die 
Feldfrüchte.  Deshalb  steht  mox 
und  111  iam  , .  iam, 

1 10.  tue  fwiovatus]  «s  ei  non 
renovaiui^  vgl.  lu  8,562.  Das 
Feld  war  falb  Ton  Tollen  Ähren, 
ohne  nach  einer  Brache  neu  be- 
arbeitet worden  %ji  sein. 

Ulf.  Das  dichterische 'ein  Land, 
darinnen  Milch  und  Honig  fleußt' 
(2.  Mos.  3,  8)  enthält  ähnliche  Vor- 
stellung. —  flumina  taeUs]  nicht 
wie  bei  Tibullus  ultra  ferebant 
otvia  Moeuris  ubera  laetis  000«, 
sondern  wunderbare  Milchströme 
ergossen  sich  durch  das  Land.  — 
naeUtrii]  gesteigerter  Ausdruck  ffir 
Wein;  Tgl.  Verg.  Georg.  1,  132: 
passim  rivit  eurrentfa  vina,  — 
Den  Honig  —  der  als  Götterspeise 


galt  —  hielt  man  ffir  einen  Tau 
{aerii  melUs  Verg.  Georg.  4,  1), 
der  jetzt  durch  Erddflnste  und  im 
Leibe  der  Bienen  Terfälscht  werde 
(Plin.  nat  bist.  11, 12),  im  golde- 
nen Zeitalter  lauter  und  rein  Ton 
Blättern  und  Stämmen  der  Bäume 

—  vgl.  Hör.  Ep.  16,  47  —  getrieft 
habe.  Tibullus:  ipsa  mella  dabani 
quereus;  Vergilius:  mellaque  de- 
euMiii  foHis,  näml.  Jupplter,  als 
das   goldene  Alter  zu  Ende   war. 

—  Was  bei  OWd  als  Segensfftlle 
des  goldenen  Zeitalters  geschildert 
wird,  ist  Wunder  des  Bacchus  bei 
Euripides  Bacch.  147:  ^et  8k  yd' 
XoMTt  nidov,  fäi  8*  ofv<Pj  fei  dk 
fAsXufoaäv  viHTOQi^  und  bei  Hora- 
tius  Garm.  2,  19,9:  fa»  peruieaees 
6Mt  mihi  Thyiadat  vinique  fontem, 
laetis  et  uberes  eantare  rivos  ai- 
que  truneia  lapsa  eavis  iterare 
meüa,  'Vom  Bilde  des  Götterlan- 
des sind  die  Vorstellungen  des 
Paradieslebens  oder  des  goldenen 
ZeiUlters  entlehnt.' 

113.  Saturnus,  ein  altitalischer 
Gott,  nach  dem  Eindringen  der 
griechischen  Mythen  als  der  grie- 
chische Kronos  gefaßt.  Kronos 
ward  Ton  seinem  Sohne  Zeus  ent* 
thront  und  in  die  Unterwelt  ge- 
worfen;  Tgl.  Verg.  Aen.  8,  324  ff. 

114.  iubiit  mit  Ton  Natur  langer 
Endsilbe:  diese  Länge  hat  Orid 
bewahrt  in  den  Perfekten  von 
peto  und  der  Komposita  von  00, 
Tgl.  abiit  4,  712.  8,  870.  15,  111; 
adiit  9, 611.  10, 15. 15,63;  inleHit 
3,  546;  rediit  14,  519.  766;  iubüt 
7,  170;  petiit  2,  567.  9,  612.  13, 


24 


METAMORPHOSEON 


AEIATBS. 


auro  deterior,  fulvo  pretiosior  aere. 
luppiter  antiqui  contraxit  tempora  veris 
perque  hiemes  aestusque  et  inaequalis  autumnos 
et  breve  ver  spatiis  exegit  quattuor  annum. 
tum  primum  siccis  aer  fervoribus  ustus 
canduit,  et  ventis  glacies  adstricta  pependit; 
tum  primum  subiere  domos  (domus  antra  fuerunt 
et  deosi  frutices  et  viuctae  cortice  virgae); 
semina  tum  primum  longis  Cerealia  sulcis 
obruta  sunt,  pressique  iugo  gemuere  iuvenci. 

Tertia  post  illam  successit  aenea  proles, 
saevior  ingeniis  et  ad  horrida  promptior  arma, 
non  scelerata  tamen;  de  duro  est  ultima  ferro, 
protinus  inrupit  venae  peioris  in  aevum 
omne  nefas  fugitque  pudor  verumque  fidesque; 
in  quorum  subiere  locum  fraudesque  dolusque 
insidiaeque  et  vis  et  amor  sceleratus  habendi, 
vela  dabant  yentis  nee  adhuc  bene  noverat  illos 
navita^  quaeque  prius  steterant  in  montibus  altis, 
fluctibus  ignotis  exsultavere  carinae, 
communemque  prius  ceu  lumina  solis  et  auras 
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444;  Aber  eine  in  der  Z&sur  ge- 
stattete Längong  s.  zu  3, 184. 

116.  Vgl.  107. 

117.  iruufuaUi  auiumnoi\  rer- 
änderÜehe,  Tom  Wetter.  Der  Vers 
ist  singolir  gebaat,  da  er  als  yers. 
spondiacus  auch  im  4.  Fuß  einen 
gpondens  bat. 

118.  exegi(\  er  ließ  das  Jahr  in 
vier  Abteilongen  sich  erstrecken, 
dnrch  Frühling,  Sommer ,  Herbst, 
Winter,  Tgl.  Hör.  e.  1, 12, 15  variU 
mundum  temperai  horü, 

120.  eanduit]  glfibte.  eandere, 
eandeic^rBf  ineandeseer^  ursprfing- 
lieb  vom  Weißglnhen. 

122.  vinetae  eortiee]  mit  Rinden- 
stficken  verbundene  St&be,  also 
Rindenbfltten.  Ähnlich  redet  Seneca 
epist.90, 10. 17  von  Laob-  nndFlecbt- 
werkhfitten  der  primi  mortalium, 

123.  Anders  Aral  112,  der  Vieh- 
zucht und  Feldbau  schon  dem  gol- 
denen Zeitalter  zuweist. 


126.  Hes.  i(fya  145  ol(nr''A^os 
ipy*  l/ieXe  orovötvra, 

127.  Das  vierte  Geschlecht  He- 
siods,  das  der  Heroen  znr  Zeit  des 
Zuffes  der  Sieben  gegen  Theben 
und  des  Troianischen  Kriegs,  lißt 
Ovid  aus,  weil  es  nicht  In  sdne 
Disposition  paßte. 

128.  venae  ptiarü  in  aevum]  in 
das  Zeitalter,  das  von  schlechterer 
Metallader  gebildet  war. 

129.  Dieser  Zug  ist  dem  Hesiod 
ipya  199  entnommen:  d&ardrotv 
fierä  fifXap  Irop  tr^oUndpt'  dv- 
&od7rove  Al8d>s  nal  Nifieütß;  zum 
folgenden  Vers  vgl.  Verg.  Aen.  8, 
327  beUi  rabie»  et  amor  eueeessU 
habendi. 

133.  quaeque  .  •  aiHs]  als  B&nme. 

134«  eweuUavere]  sie  tummeln 
sich  voll  Freude,  vgl.  2,  804  viri- 
dique  exuUai  in  Kerba  und  das 
homerische  t^tt  —  dyedXöftevas 
JidQ  aC^tp  e  176. 

135.  eoflUfitinem]  allen  gemein; 
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cautus  humum  longo  signavit  limite  mensor. 
nee  tantum  segetes  alimentaque  debita  dives 
poscebatur  humua,  sed  itum  est  in  Yiscera  terrae, 
quasque  recondiderat  Stygiisque  admoverat  umbris, 
effodiuntur  opes,  inritamenta  malorum. 
iamque  nocens  ferrum  ferroque  nocentius  aurum 
prodierat,  prodit  bellum,  quod  pugnat  utroque, 
sanguineaque  manu  crepitantia  concutit  arma. 
▼ivitur  ex  rapto:  non  bospes  ab  bospite  tutus, 
non  socer  a  genero,  fratnun  quoque  gratia  rara  est; 
inminet  exilio  Tir  coniugis,  illa  mariti, 
lurida  terribiles  miscent  aconita  novercae, 
filius  ante  diem  patrios  inquirit  in  annos: 
Ticta  iacet  pietas,  et  virgo  caede  madentis 
ultima  caelestum  terras  Astraea  reliquit. 


140 


145 


150 


ygl.  7, 127:  eawuimnes  auras^  vgL 
za  6,  S49.  —  Die  Akkosative 
kamina  and  auras  stehen  Termöge 
einer  Attraktion  an  den  Haaptsats 
i—  eeu  immina  soHs  ei  aurae  eom- 
wmnB9  mnl.  Zum  Ausdruck  vgl. 
Verg.  G.  1,  126  tu  gignav  quitUm 
mai  parUri  UmiU  ernnpum  fa» 
eraif  Tgl.  auch  Hör.  C  3,  24, 12. 

138.  (Seneca)  OcUt.  428  sed  in 
parmäü  viicerm  iniravii  suae 
potUrior  aeiae»  Die  gleiche  Kon- 
struktion Ton  poiei  »a  airaa&ai 
hat  Orid  7,  771.  Fast  4,  570,  621. 

139.  SiygÜMfue  admoverai  um" 
briä]  dem  Reiche  der  Schatten,  dem 
Totenreiche,  wo  die  Styz  fließt  (s. 
zu  188),  nahe  gerückt  Der  Ans- 
draek  wie  2,  303, 

145.  non  soeer  a  genero]  hierbei 
mnl^te  ein  Rftner  an  Ciaar  und 
Poapeins  denken. 

146.  imminei]  trachtet  nach  . . 

147.  htrida]  bleich:  weil  die 
WoUswiin  (ygh  7,  423  f.)  Todes- 
erbleichen  macht  (wi^UpalHäa  mors 
Hör.  C.  1,  4, 13).  Die  Dichter  tragen 
oft  Eigenschaften  des  Bewirkten 
auf  die  Ursache  Ober.  —  Mit  unserer 
Stelle  Tgl.  Verg.  G.  2, 128;  Met.  7, 
406  f.  und  die  Schilderung  eines  nn- 
▼erdort»enen  Nstnryolkes  bei  Hör.  G. 


3,24, 17  f.  — Dieganse  Stelle  enthakt 
unter  deutlicher  Anlehnung  an  He- 
siod,  der  dies  eiseroeZeitalterala  sein 
eigenes  beseicbnet  {r€p  ydp  dij  yipoe 
ioii  OiSij^eor  174)^  eine  rhetorisch 
flbertreibende  Diatribe  nicht  sowohl 
Aber  eine  mythische  Periode,  als 
fil>er  die  eigene  Zeit  des  Dichters. 
Vgl.  Hes.  fyya  182  oiiSi  narij^  nai* 
deaanf  öfioiios  oidi  r«  mudse,  <yödk 
ietpos  ien^odöntp  xtä  iratpoe  inU- 
^tpf  aiSä  naaiyvriros  <piXo£  ioaereuj 
4&6  Tö  nd^os  TTtp,  Auch  die  Schil- 
derung des  eisernen  Zeitalters  bei 
Gatull  64,  398  ff.  scheint  auf  Orid 
eingewirkt  su  haben. 

148.  Der  Sohn  erforscht  durch 
Astrologen  voneitig  und  ungedul- 
dig, wann  sein  Vater  sterben  werde. 
Tgl.  Juvenal  6,  566  ff. 

150.  ulHwut  eaeUsium]  zuletzt 
von  den  Göttern,  die  frfiher  {pa^ 
Umu  cum  terra  deorum  esset  Fast. 
1,  247)  unter  den  Menschen  weil- 
ten. —  Bei  Hesodios  verlassen  im 
letzten  Weltalter  Scham  und  Rechts- 
gefObl  (ÄiSdfeuai  Niftsats  8.1 29)  die 
Erde;  bei  Aratus  die  Gerechtigkeit 
{Jiitfl)y  und  so  bei  Or.  Fast  1,  249 
(lustmOf . .  ulUma  de  superis  iUa 
reliquit  humum)  und  hier.  Dike  ist 
bei  Aratus  die  Jungfrau  am  Stern- 
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Neve  foret  terris  securior  arduus  aetber, 
adfectasse  ferunt  regnum  caeleste  gigantas 
altaqae  congestos  struxisse  ad  sidera  montis. 
tum  pater  omnipotens  misso  perfregit  Olympum 
fulmine  et  excussit  subiectae  Pelion  Ossae. 
obruta  mole  sua  cum  corpora  dira  iacerent, 
perfusam  multo  natorum  sanguine  Terram 
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himmel  and  galt,  wie  er  andeatet, 
fflr  eine  Tochter  des  Agtraeas,  des 
Va  ters  der  Gesürne.  Daher  AttroBOt 
fflr  uns  zuerst  beiOvid,  nach  ihm 
(Sen.)  Oct.  424. 

151—162.  Kampf  der  Giganten 
gegen  die  Götter.  Aus  ihrem  Blute 
entsteht  ein  ruchloses  Mensehen- 

Seschlecht  Die  Giganten  sind  in 
er  Odyssee  7.  59.  206.  10,  120  ein 
wegen  seines  Übermutes  vertilgtes, 
mit  den  Göttern,  gleich  den  Ky- 
klopen ,  Terwandtes  RiesenvolK. 
Die  hesiodiscbe  Theogonie  185  er- 
wihnt,  daß  Gaia  sie  aus  den  Bluts- 
tropfen des  Ton  seinen  Söhnen 
entmannten  Uranos  geboren,  wie 
man  aus  Andeutungen  vermutet, 
als  die  Urvater  des  Mensebenge- 
seblechtes.  SpSter  verwechselte 
man  sie  mit  den  die  Götter  be- 
kämpfenden Titanen  und  trug  auf 
sie  fiber,  was  die  Odyssee  1 1, 305  ff. 
von  den  thessalischen  Riesen  Otos 
und  Ephialtes  erzahlt:  oi  fa  »oi 
A&avAroiOtv  djtethjrtiv  4v  'Oli5/U' 
ntp  ipvldniSa  oHjoaw  noXvAtxoe 
noXiuoio.  *Ooaav  in  (Hliftnfp 
ßifioüav  ^ifiBv^  oötAo  in  "Oaajj 
lIt}Xu)v  etvoai^XXop^  iv*  o^pa/vds 
äftßaroQ  e$fj.  Der  Mythus  vom 
Sturme  gegen  den  Himmel  scheint 
aus  öberlieferter  Kunde  von  Erd- 
erschQtterungen  und  vulkanischen 
Ausbröchen  entstanden.  ~  Die 
Sage  von  der  Entstehung  des 
Menschengeschlechtsaus  dem  Blute 
der  Giganten  findet  sich  für  uns 
zuerst  bei  Ovid.  Dieser  fügt  sie 
gegen  die  mythologische  Pragmatik 
(s.  zu  157)  mit  selbsterfundener 
Einführung  nachträglich  hier  ein, 


um  auch  diese  Metamorphose  zu 
verwerten,  .die  ihm  zugleich  ein 
bequemes   Überleitungsmotiv  bot 

155.  Nach  der  Odyssee  (s.  zu 
151)  türmten  die  himmelstfirmen- 
den  Riesen  den  Ossa  auf  den  Olym- 
pus, auf  den  Ossa  den  Pelion.  Dem 
folgt  Ov.  Fast.  1,  307:  He  p^Hiur 
eaelum  ;  nan  ut  ferai  Ossan  Olym- 
pus, iptaque  Peliaeut  widera  tangat 
apex.  Ebenso  Fast.  3,  444 ;  Am.  2, 1 , 
13.  Anders  hier,  wo  auf  den  Ossa 
der  Pelion,  auf  diesen  der  Olvmpus 
(den  der  Blitz  zuerst  durchbricht) 
gesetzt  ist.  Wieder  anders  Ätna 
49  und  Verg.  Georg.  1,  281:  ter 
sunt  eonati  inponere  PsHo  Ossam 
seilioBi  atque  Ossae  frondosum  in- 
voloere  Olympum;  ter  pater  ex- 
struetos  dUieeit  fulmine  manies,  — 
subiectae:  Ossa  wird,  wie  Oeta, 
von  den  römischen  Dichtem  immer 
als  Femininum  gebraucht  S.  auch 
zu  9,  165. 

156.  moiesua]  mit  ihrem  eigenen 
Riesenbau  (vgl.  Verg.  Aen.  1,  421), 
d.  h.  mit  den  drei  Bergen,  welche 
sie  aufeinander  getürmt  hatten.  — 
eorpora  dira]  Fast.  5,  35:  Terra 
feros  partus,  inmania  monstra, 
gigantas  edidit,  ausuros  in  lovis 
ire  domum;  miUe  manus  ilUs  dedit 
et  pro  eruribus  angues.  Vgl.  unten 
183  f. 

157.  In  seiner  ursprfinffliehen  Be- 
deutung mag  dieser  Mythus  das 
Menschengeschlecht  überhaupt  aus 
dem  Blute  der  Giganten  haben  ent- 
stehen lassen,  wihrend  nach  Ovid 
(76  ff.)  schon  früher  Menschen  er- 
schaffen waren.  —  Um  den  Wider- 
spruch zu  verdecken,  sagt  Ovid  et 
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inmaduisse  ferunt  calidumque  aDimasse  cruorem 
et,  ne  nulla  suae  stirpis  monimenta  manereot, 
in  faciem  vertisse  hominum;  sed  et  ilia  propago 
coDtemptrix  superum  saevaeqne  avidissima  caedis 
et  Violen ta  fuit:  scires  e  sanguine  natos. 

Quae  pater'  ut  summa  vidit  Saturnius  arce, 
ingemit  et  facto  nondum  Tulgata  recenti 
foeda  LycaoDiae  referens  convivia  mensae 
ingentea  animo  et  dignas  love  concipit  iras 
coDCilinmque  vocat:  tenuit  mora  DuHa  Tocatos. 
est  via  sublimis,  caelo  manifesta  sereno: 
lactea  Dornen  habet,  candore  notabilis  ipso. 
hac  iter  est  superis  ad  magoi  tecta  Tonantis 
regalemque  domom:    dextra  laevaque  deorum 
atria  Dobilium  valvis  celebrantur  apertis. 


160 


165 


170 


iüü  propagOj  d.  b.  aaeh  dieses  Ge- 
sdüeebt  wie  die  Menscbeo  des 
eisenen  Zeitalters,  obgleich  dort 
voD  einer  Veraebtnng  der  Gölter 
nicht  die  Rede  war.  Dieses  Motiv 
aber  branebt  der  Dichter  inr  An- 
knApfang  der  folgenden  Metamor- 
phose. 

158.  ferutU:  so  verweist  hinfig 
Ovid  (Tri.  152.  2,  531.  S.  in  9, 
220)  auf  eine  literarische  Quelle; 
ob  er  freilich  hier  eine  solche  be- 
nntit  hat,  bleibt  zweifelhaft. 

162.  sdres]  die  zweite  Person 
des  hypothetischen  Koninnktivns 
bezeichnet  ein  nnbestimmtes  Sub- 
jekt, >-i*Dian  hätte  erkennen  mögen 
(man  konnte  leicht  sehen),  daß  sie 
ans  Blut  entstanden  waren.'  Vgl.  6, 
23:  idres  a  Pailade  doelam;  11, 
126. 13, 685;  ein  ahnlicher  Gedanke 
414  f. 

163—252.  Jappiter  {Saturnius, 
K^opidi^,  K^attituv)  verwandelt 
den  Lyeaon  in  einen  Wolf  nnd  be* 
schließt  das  ruchlose  Menschenge- 
schlecht zu  vertilgen  und  ein  nenes 
entstehen  zu  lassen.  — gumma  aree] 
vgl,  1,  27.  2,  306.  12,  43. 

165.  referens]  bei  sich  wieder- 
liolend.  Überdenkend.  Vgl.  Fast.  4, 
667 :  ßfuma  visa  revohit  ei  seeum 
ambages  eaeeaque  iussa  rsfert. 


'  166.  Elision  einer  Länge  in  der 
3.  Arsis  gestattet  Ovid  nor  bei  fol- 
gendem ei  (aui)  vgl.  2,  314.  5, 670. 
7,  639  u.  a. ;  in  den  Gedichten  der 
ersten  Periode  fioden  sich  solche 
Elisionen  nichL 

167.  Ratsversammlungen  der  Göt- 
ter schon  in  den  homerischen  Ge- 
dichten, z.  6.  llias  8,  1.  Danach 
bei  Ennios,  seit  dem  sie  ein  regel- 
mäßiges Requisit  epischer  Erzählung 
bilden;  coneiUumque  vocat  im  Aen. 
10,  2. 

168.  via  subUmis  »a  elivus  der 
Anstieg  auf  die  Höhe  (e/.  CapUo» 
Unus,  PubHeius  u.  a.).  Mit  esi  be- 
ginnt Ovid  regelmäßig  (s.  s.  B.  568) 
Beschreibung  von  Örtlichkeiten  vgl. 
zu  8,  788. 

169.  lactea]  der  Nominativus  als 
die  reine,  kein  Verhältnis  des  Be- 
griffes zu  einem  andern  ausdröcken- 
de  Form  des  Namens.  Vgl.  6,  400 : 
Marsya  nomen  habet,  Phrygiae 
liquidUsimus  amnis;  15,  96:  veius 
ilia  aetas  cui  fecimus  aurea  namen  ; 
15,  740 :  Insula  nomen  habet.  Fast. 
1,  331  ei  peeus  antiquus  dieebat 
agonia  sermo, 

170.  Tonans  ^^  Juppiter  hat  zu- 
erst Ovid. 

172.  Die  Häuser  wohlhabender 
Römer  hatten  ein  atrium,  eine  in 
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plebs  habitat  diversa  locis:  hac  parte  potentes 
caelicolae  clarique  suos  posuere  penates; 
bic  locus  est,  quem,  si  verbis  audacia  detur, 
baud  timeam  magni  dixisse  Palatia  caeli. 
ergo  ubi  marmoreo  superi  sedere  recessu, 
cclsior  ipse  loco  sceptroque  innixus  eburno 
terrificam  capitis  concussit  terque  quaterque 


175 


ihrer  Mitte  unbedeckte  Halle,  in  die 
der  Haapteingang  fährte  (vgl.  12, 53). 
—  nobiiium\  der  vornehmen,  der 
potentes  ciarique^  denen  die  plebs 
der  Götter  geringeren  Ranges  (s.  595) 
entgegengesetzt  ist.  —  celebrantur] 
■«  frequentantur  wie  die  römischer 
nobiles  bei  der  salutatio,  *Oyid 
schildert  ein  himmlisches  Rom: 
der  hochgelegene  Kaiserpalast,  die 
offenen  von  Besuchern  erfüllten 
Atrien,  an  der  Haoptstrafie  die  Pa- 
laste der  Vornehmen,  hinterwärts 
(besser:  in  entfernten  Stadtteilen) 
die  irmlichen  Hauser/  F.  Leo.  — 
diversa  loeis  «s  40. 

173.  hac  parte  in  diesem  Teil 
der  Götterstadt. 

174.  penates  zusammenhängend 
mit  penus,  >-i  die  Hausgötter,  Be- 
schirmer des  Hauswesens,  die  im 
Innern  des  Hauses  verehrt  wurden 
(in  den  penetraUbus  vgl.  2S7).  Die 
häufige  Übertragung  des  Ausdruckes 
auf  das  Haus  selbst  ist  hier  besonders 
deutlich;  ebenso  stehen  im  Palast 
des  Priamus  (Verg.  Aen.  2, 414, 517) 
die  penates  in  den  penetraHa  atria 
484,  485. 

176.  dixisse].  Der  infinit  perf. 
verbindet  sich  bei  den  lateinischen 
Dichtern  häufig  mit  Verben  des 
Wollens,  Könnens,  Sichscheuens, 
Gemetuens,  Nutzens  an  Steiien, 
wo  wir  den  infinit,  praes.  erwarten, 
um  auf  die  Vollendung,  die  Folgen, 
das  Gelingen  der  Handlung  Nach- 
druck SU  legen,  vgl.  i.  B.  Hör. 
A.  p.  455  vesanum  tetigisse  timent 
fugiuntque  poetam ;  bisweilen 
wechseln  beide  Infinitive  mit  feiner 
Nuancierung   der  Bedeutung  vgl. 


zu  10, 172.  —  Palatia:  PalaUum^ 
ursprönglich  nur  einen  Teil  des 
mons  Palatinus  bezeichnend,  dann 
auf  4en  ganzen  Berg  übertragen, 
braucht  Ovid  von  diesem  Teil  der 
Götterstadt,  weil  in  Rom  zu  Augustus 
Zeiten  auf  dem  Palatin  das  glän- 
zendste Stadt  quartier  war,  in  dem 
außer  den  Häusern  der  Reichsten 
und  Vornehmsten  auch  der  Palast 
des  Augustus^lag;  es  ist  dadurch 
zugleich  die  arx  imperii  (163). 
Die  plnralische  Form  haben  sich, 
ebenso  wie  CapitoHa  (s.  B.  1, 561), 
die  Dichter  aus  Verszwang  nach 
Analogie  vieler  pluralischer  Städte- 
namen gestattet 

177.  reeessus]  inneres  Gemach; 
s.  7,  670:  in  interius  spatium  pul- 
ehrasque  reeessus;  vgl.  14,  261. 
Die  Götter  Versammlung,  die  Ovid 
nach  dem  Vorbild  einer  römischen 
Senatssitzung  erzählt,  findet  in 
einem  Saal  des  Palastes  Jnppiters 
statt  wie  römische  Senatssitsiugen 
zu  Augustus'  Zeit  im  BibliotheKs- 
saal  des  kaiserlichen  Palastes,  nnd 
wie  der  Kaiser  im  Sitzungssaal  auf 
der  seila  curulis  zwischen  den  bei- 
den Konsuls  auf  erhöhtem  Platze 
saß,  so  hier  Jnppiter  als  Präsident 
der  Versammlung. 

179  f.  llias  1, 528:  ij,  xainva^ifj' 
Oiv  in  öyojiot  va9os  Kfovimv* 
iftß^öoia^  o*  dpa  xaXra*  insp' 
pt&aavTO  draxroQ  Moards  m 
A&avdroio*  ftiyav  .  q  iXiXiisv 
"Olv/iTiov.  Dem  Ovid  hat  vielleicht 
die  catuUische  Nachahmung  (64,204) 
vorgeschwebt:  admtU  invieto  eae- 
lestum  numine  reelor,  quo  tunc  et 
tellus  atque  horrida  eoniremueruni 
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caesariem,  cum  qua  terram,  mare,  sidera  movit. 
talibus  inde  modis  ora  indigDaDtia  solvit: 

'dod  ego  pro  muodi  regoo  magis  auxtus  illa 
tempestate  fui,  qua  centum  quiaque  parabat 
inicere  aoguipedum  captivo  bracchia  caelo. 
nam  quamquam  ferua  hostis  erat,  tarnen  illud  ab  uno 
corpore  et  ex  una  pendebat  origine  bellum; 
nunc  mihi  qua  totum  Nereus  circumsooat  orbem, 
perdeudum  est  mortale  genus:  per  flumina  iuro 
infera  sub  terras  Stygio  labentia  lucol 
cuDCta  prius  temptata  sed  inmedicabile  corpus, 
ense  recideudum,  ue  pars  siucera  trahatur. 
sunt  mihi  semidei,  sunt,  rustica  numina,  nymphae 
faunique  satyrique  et  monticolae  silvani; 


180 


185 


190 


0€quara^  eaneutsitfU9  micmntia 
sidera  mundut,  —  cum]  sogleich 
mit 

183  f.  8.  so  156.  Haodert  Arme 
gibt  die  betiodische  Tbeogonie 
n50)  dem  Kottos,  Briareos  and 
Gyes,  Söhnen  des  Uranos  and  der 
Gaia,  Brödem  der  Titanen.  Den 
mit  den  Titanen  verwechselten  Gi« 

Snten  gab  man  als  Erdgeborenen 
hlangenffiße:  serpenüpedes  Gi- 
jrofttet  Trist.  4, 7,  17.  Die  aas  Erd- 
IScbem  scblflpfende  Schlange  ist 
biofig  Symbol  der  Gebart  sas  der 
Erde. 

184.  osptivo]  nroleptiseh,  den 
beabsichtigten  Erfolg  Torwegneh- 
mend. 

185.  ab  uno  corpore]  nnr  von 
einer  Genossenschaft  {corpus  in 
joristischem  Sinn  >-i  quodex  dUtan- 
Ulms  eonsiaij  ui  corpora  plura 
non  soiuiay  sed  um  nomini  sub- 
ieda  veiuH  populus,  legio^  g^*«^)> 
nicht  wie  jetit  vom  gansen  Men- 
scbengeschlechte. 

187.  Nereus]  Sohn  des  Pontes 
und  der  Gaia,  Gott  des  Meeres,  das 
bier'dorch  die  Prosopopöie  bezeich- 
net ist,  wie  14  durch  AmphitrUe, 

188  f.  ftumina]  die  Gewisser  der 
Styi,  bei  der  die  Götter  schwören. 
Vgl.  Dias  15,  37  f.  —  Odyssee  5, 
185  f:  nai  rd  narsißöurvov  Sw- 


yds  üdm^^  ÖS  re  uiysoros  öpuos 
Setrörarös  re  niXst  /ntxd^saoi 
^sfjdQiv,  Met.  1,737.  2,  46.  101.  3, 
290.  •—  sub  terrae  i—  unter  der 
Erde  hin.  —  Siygio  .  .  lueo]  vgl. 
Verg.  Aen.  6, 154:  luoos  Stygis, 

190.  corpus  wmm  in  demselben  Sinn 
wie  185.  —  ZarZäsar  s.  za  7,  397. 

191.  trahatur]  von  dem  Übel 
ergriffen  werde. 

193.  faunique]  das  dorch  den 
rhythmischen  Akzent  verlängerte 
que  wie  3,  530.  4,  10.  5,  484.  7, 
265.  8,  527.  10,  262.  308.  11,  36. 
290;  auch  bei  anderen  Dichtem, 
meist  im  zweiten,  zuweilen  (13, 
257  f.)  im  fünften  Fuße  des  Hexa- 
meters und  immer  vor  einem  zwei- 
ten durch  que  angereihten  Worte. 
Nachahmong  einer  Freiheit  griechi- 
scher Verse.  —  Faunus  ein  alt- 
italischer weissagender  Feldgott 
(nach  Verg.  Aen.  7,  48  ein  alter 
Herrscher  von  Latium,  Sohn  des 
Picus,  Enkel  des  Satumus).  Nach 
dem  Eindringen  der  griechischen 
Mvthen  nahm  man  den  arkadischen 
Wald-  und  Herdengott  Pan,  der 
dem  Wesen,  nicht  dem  Namen  nach, 
verwandt  ist,  für  denselben  Gott; 
ond  wie  die  Griechen  den  Pan  ver- 
vielfältigten {näves,  Ttaviaxoij  14, 
638:  panef),  so  die  Römer  den 
Pannus  in  fauni,  —  Die  adrvQo^ 
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quos  quooiam  caeli  noDdum  dignamur  bonore, 

quas  dedimus,  certe  terras  habitare  sinamus.  195 

an  satis,  o  superi,  tutos  fore  creditis  iUos, 

cum  mihi,  qui  fulmen,  qui  vos  babeoque  regoque, 

struxerit  insidias  notus  feritate  Lycaon?' 

CoDtremuere  orones  studiisque  ardentibus  ausum 
talia  deposcunt:  sie,  cum  manus  inpia  saevit  200 

sanguioe  Caesareo  Romanum  exstinguere  nomen, 
attonitum  tanto  subitae  terrore  ruinae 
bumanum  genus  est  totusque  perborruit  orbis; 
nee  tibi  grata  minus  pietas,  Auguste,  tuorum 
quam  fuit  illa  lovi.    qui  postquam  voce  manuque  205 

murmura  conpressit,  tenuere  silentia  cuncti. 
substitit  ut  clamor  pressus  gravitate  regentis, 
luppiter  boc  iterum  sermone  silentia  rupit: 

ille  quidem  poenas  (curam  hanc  dimittitel)  solvit; 
quod  tarnen  admissum,  quae  sit  vindicta,  docebo.  210 


Begleiter  des  BacehnSy  allmihlich, 
besondere  in  der  Yorstellong  der 
römischen  Dichter,  den  Faunen  nahe 
gerfickt  oder  mit  ihnen  Terschmolsen 
(6,392  rmrieolae,  nharumnumina^ 
faunietsatyri  fratret),  —  SiWanns 
ein  altiulischer  Gott  des  Waldes, 
der  Herden,  des  Feldes.  Aneh  der 
Plnralis  nivani  erklart  sieh  ans  der 
Vergldchnng  dieses  Gottes  mit  dem 
Fan  nnd  den  Panen.  Die  Moti- 
vierung ist  wolil  Erfindung  Ovids« 

199.  eotUremuere  (ygl.  Hör.  C. 
2, 12, 9)  sie  erbebten  vor  Schrecken 
Aber  die  sie  flberraschende  Mit- 
teilung: eoniremitoere  gewöhnlich 
vom  Laub  vgl.  8,  758.  Verg.  Aen. 
7,515,  doch  vgl  auch  Catull  64, 
206;  dem  eoniremuere  entspricht 
die  Fassung  von  202.  Der  erate 
Vergleich  besieht  sich  lediglich  auf 
die  Stimmung  der  Versammlung,  der 
zweite  erst  (205)  auf  die  Jnppiters. 

200.  depoieunil  absolut  ffir  ad 
poenam  depateunt  Vgl.  Uv.  21, 
10,  6:  aucierum  ciUpae  et  reum 
eriminU  devotevni, — manus  inpiä] 
die  Schar  der  mit  M.  und  D.  Brutus 
Verechworenen.  —  taevit:  das  Prä- 
sens nach  cum  hebt  die  Gleich- 


zeitigkeit mit  der  durch  das  Perfekt 
ausgedrückten  Handlung  des  Haupt- 
satzes hervor,  vgL  Gic.  p.  Rosdo 
Am.  41,  120:  Cum  oeddUur  Rom- 
ciui,  servi  ibidem  fueruni. — »aevire 
c.  inf.  ist  dichterische  Analogie- 
konstruktion  nach  der  der  Verba 
des  Wönschens.  — Die  Vergleichnng 
ist  eine  Schmeichelei  wie  die  oben 
175  durch  n  verbi*  audada  deiur 
entschuldigte. 

201  ff.  mit  Beziehung  auf  die 
Scbreckenszeiehen,  die  der  Ermor- 
dung Gäsars  vorausgingen  (Met  15, 
783  ff.)  und  ihr  folgten  (Verg.  G. 
1,  466). 

202.  ruinae]  vom  Untergange 
eines  Menschen  wie  6^  268. 

204.  tuorum]  der  dir  ergebenen 
Römer.  Zu  erganzen  ist  fltit  aus 
dem  Folgenden. 

210.  admissum]  substantivisch, 
>-i  Vergehen.  Vgl.  11,  380:  mamor 
admissi;  14,  92:  genUs  admissa 
dolosae;  Uv.  25,  22,  5:  ne  ^d 
falleret  tale  admissum,  —  Eint 
bestimmte  Quelle,  der  Ovid  im 
MvthttS  Ton  Lycaon  gefolgt  wire, 
läpt  sich  nich  nachweisen;  wahr- 
scheinlich  entnahm  er  den  Stoff 
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contigerat  nostras  infamia  temporis  aures; 
quam  cupiens  fakam  summo  delabor  Olympo 
et  deus  humana  lustro  sub  imagine  terras. 
loDga  mora  est,  quantum  noxae  sit  ubique  repertum, 
enumerare:  minor  fuit  ipsa  iofamia  vero. 
Maenala  transieram  latebris  horrenda  ferarum 
et  cum  Cyllene  gelidi  pineta  Lycaei: 
Arcados  hinc  sedes  et  inhospita  tecta  tyranni 
iDgredior,  traherent  cum  sera  crepuscula  ooctem. 

Signa  dedi  veniss^  deum,  vulgusque  precari 
coeperat:  inridet  primo  pia  yota  Lycaon, 
mox  ait  'experiar  deus  hie  discrimine  aperto 
an  sit  mortalis:  nee  erit  dubitalule  yerum\ 
nocte  gravem  somno  necopina  perdere  morte 
me  parat:  baec  Uli  placet  experientia  veri; 
nee  contentus  eo  est:  missi  de  gente  Molossa 
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225 


einem  mythologitchen  Handbuch, 
in  dem  er  diese  Sage  mit  der  yoq 
der  Deakah'oniscbeD  Fiat  (s.  zu 
254  0.  Pt.  Serr.  zu  Verg.Ecl.  6, 41) 
Terbnnden  fand«  Aber  wie  die  £in- 
kleidang  sind  wohl  aaeh  einselne 
Zflge  (224,  226),  die  lo  schärferer 
HerrorheboDg  des  einmal  betonten 
MoliTi  (Tgl.  161,  194)  und  zur 
Steigerona  des  FrereU  eiogeffigt 
sind,  des  Dichters  Erfindung.  Ähn- 
lich wie  hier  wird  ein  Mythus  in 
einer  Rede  zum  Beweis  oder  zur 
Warnung  eingeführt  3,  582  ff.  14, 
698  ff.  15,  292  ff.  Alles  ist  auf 
rhetorischen  Eindruck  berechnet. 

213.  hMtmana  tub  imagine]  et» 
Moo&ele  dv8(fi  %^9^V5  ^^i  Apol- 
lodorus  3,  8,  1. 

215.  Vgl.  6, 660  v«rj  maiora  fiäe. 

216  f.  Maenaiä]  der  Pluralis  wie 
Verg.  Ecl.  10,  55,  Georg  1,  17;  der 
Singularis  Maenalon  Met.  2,  415. 
442 ;  das  Maskulin  um  Maenabu  Fsst 
5»  89.  Venr.  Ecl.  10,  15. 

217.  C^&iM]  s.  5, 607. 7, 386. — 
Lyeaeil  s.  1,  688.  8,  317;  dieser 
und  CyUene  arkadische  Berge.  Schon 
diese  Stelle  (vgl.  2,  216  ff.  5,585. 
607  ff.  6,  412  ff.  7,  222  ff.  351  ff. 


461  tt.)  zeigt  die  Gleichgfiltigkeit 
Ovids  gecen  geographische  Korrekt- 
heit bei  Kennuna  griechischer  Ört- 
lichkeiten:  der  Maenalos  liegt  im 
Osten,  Gyllene  im  äußersten  NO., 
der  Lykaeus  im  äußersten  SW. 
Arkadiens;  mit  diesem  aber  gehört 
Lykaon  etymologisch  und  mytho- 
logisch zusammen. 

219.  Fast  5,  163:  indueetUob- 
ioura  crepuscula  nodem, 

222.  experiar .  •  diecrimine  aperto 
mit  beabsichtigter  Paronomasie;  auf 
experiar  weist  225  ironisch  ex- 
perientia zurdck. 

223.  dubitaHtU]  auch  13,  21; 
zuerst  bei  O^id,  der  diese  adjek- 
tivischen Bildungen  liebt. 

224.  Von  Lykaons  Absicht,  den 
Gast  zu  töten,  erzählt  nur  Ovid. 

226.  Die  Molosser  waren  eine 
Völkerschaft  in  Epirus.  Daß  Ly- 
kaon Yon  dort  einen  Geisel  gehabt, 
scheint  Erfindung  des  Ovid  (der 
durch  diesen  Zug  das  Freyelbafte 
der  Tat  noch  steigern  will).  Bei 
Apollodorus  schlachten  Lvkaons 
Söhne  einen  einheimischen  Knaben. 
Andere  anders.  —  Zum  Ausdruck 
¥gl.  274. 
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obsidis  unius  iugulum  mucrone  resokit 
atque  ita  semineces  partim  fervenübus  artus 
mollit  aquis,  partim  subiecto  torruit  igni. 
quod  simul  iopoBuit  mensis»  ego  vindice  flamma 
in  domino  dignos  everti  tecta  penates; 
territus  ipse  fugit  nactusque  silentia  ruris 
exulutat  frustraque  loqui  conatur:  ab  ipso 
colligit  08  rabiem  solitaeque  cupidine  caedis 
utitur  in  pecudes  et  nunc  quoqne  sanguine  gandet. 
in  tUIos  abeunt  Testes,  in  crura  lacerti: 
fit  lupus  et  yeteris  servat  vestigia  formae; 
canities  eadem  est,  eadem  violentia  yultus, 
idem  oculi  lucent,  eadem  feritatis  imago  est 
occidit  una  domus,  sed  non  domus  una  perire 


230 


285 


240 


227.  unius  ■■  rtvöe;  diesen  Ge- 
branch der  Umgangssprache  hat 
Ovid  hinfig  Tgl.  Met  6,  590.  8, 
78<y.  Fast.  4,  79.  5,  663. 

230  f.  guöd  — i  dieses  Gericht 
flygin  f.  136  camem  huwumMn 
cum  cetera  earne  eammiseuerunt 
idfue  in  epulo  ei  apposuerunL  — 
ego  vindiee  flamma  everii  teeta 
in  penatee  (s.  in  174)  dignot  do- 
mino. Die  Konstruktion  Ton  «ver- 
iere  wie  11,  554:  si  quU  Athon 
Pindumve  revulsos  eede  eua  taios 
in  aperium  everterii  aequor, 

232.  silenUa  rurie  ■■  rui  siUn»^ 
▼gL  594  nemorum  seereta  und  in 
8,  335. 

233.  Das  Schwinden  der  mensch- 
lichen Rede  und  ihren  Obergang 
in  tierische  Stimme  hebt  Ovid 
hinfig  henror,  %.  B.  1,  637.  2,  483. 
—  ab  ipeo]  nicht  Ton  außen, 
sondern  Ton  seiner  eigenen  Ge- 
mfltsart 

234.  eoüigil\  empfangt  (eigent- 
lich sammelt,  sich  cniieht);  TgL  6, 
341  nHm  eoUegit  ah  aestu;  9, 
212  uique  dolor  ralriem  eoUege- 
rat  omnem,  —  raHes]  die  hung* 
riffe  Wut  und  Mordlust  des  lum 
Wolfe  werdenden  Lykaon  ist  dich- 
terisch  seinem  Rachen  beigelegt 

235.  nunc  quoque]  wie  er  als 
Mensch  Menschen  mordete.  —  Im 


folgenden  ist  die  h&afige  Verwen- 
dung der  Alliteration  sn  bemerken, 
die  bei  Ovid  sehr  beliebt  ist  und 
in  mannigfachster  Weise  Ton  ihm 
▼er wendet  wird;  Tgl.  s.  B.  244, 249, 
301.  363. 692.  712.  2,  77.  179. 195. 
3,  56.  5,  53  u.  a. 

237.  Die  Verwandlung  des  Ly- 
kaon in  einen  Wolf  stimmt  in 
seinem  Namen  (Awtdmp^  Idnatt). 
Pausanias  8,  2  erahlt  als  alte  ar- 
kadische Sage,  daß  Lykaon,  der 
Sohn  des  Pelasgos,  dem  Zeas  Ly- 
kaios,  dessen  Verehrung  er  eiiwe- 
fflhrt,  ein  Kind  geopfert  habe, 
wihrend  des  Opfere  aber  lu  einem 
Wolf  geworden  sei.  Bei  Apollo- 
doms (3,  8,  3)  tötet  Zeus  den  Ly- 
kaon und  seine  Söhne  wegen  ihres 
Übermutes  und  ihrer  Gotfiodgkeit 
durch  den  Blits. 

238.  canitie$\  vgl.  6, 527.  7, 550: 
cani  lupi;  noltol  hixot  bei  Homer. 
Auch  in  der  altdeutschen  Poesie 
heißen  die  Wölfe  die  grauen. 

240.  occidit  una  domus:  dies 
scheint  auf  eine  Form  der  Sage 
hiniuweisen,  nach  der  Lykaon  und 
seine  Söhne  durch  Zeus  Femichtet 
werden,  s.  in  237.  —  Auch  in  der 
kflnstlichen  Wortstellung,  wie  hier 
im  Chiasmus  {una  domus — domus 
una,  Tgl.  2.  B.  304 f.) ,  leigt  sich 


ÜBER  I. 


>  [lalet,  fera  regoat  Erinys. 
sl     deDl  ocius  oinnes, 
;  stat  sentenlia)  poenas.' 
^loß«  probant  slimulosque  frementi 

adsensibus  inplenl. 
»ir«;DcrIs  iaclura  dolor! 
-<i  lerrae  mortalibus  orbae 
.  quis  sit  laturug  in  aras 
t  pupulandag  Iradere  terras. 
i  enitn  Tore  cetera  curae) 
»iiildre  veUt  subolemque  priori 
•  promittit  origioe  mira. 
n  lulas  eparsurus  fulmina  lerras; 


r  oichl  Räche- 
itbtrin  der  Misa«- 
»  der  IWte  1ä,  67 
I  16, 134  dCD 
b  TcrwirrI  aod 
1  treibt.    Vgl. 

to  abiil,  iruana- 

I,  die  Menschen. 

13,  60  tadem 

-    Über    die 

\  mtt4    a.   la  162, 

— "(riChliePlseiDe 

tStt«f   mit   ei  Dem 

t,  wsi  atlerdingfl 

r  Msgiilral   im 

Mite  nicht  Inn  durfte, 

.    r  besonderen  Stellung 

MlaprichL 

m  1»  römischen  Senat  die 
(AbatimmoDg  motivieren, 
'  >  wcilerei  dem  Antrag 
r»)  die   GStler:    parlai 
j  mplent  entspricht  dem 
ftvrbo  adtsnUuntur. 
'"_  entspricht  dem  vorher- 
I  f9r*i  auch  in  Prosa  bei 
H  Bod  sodero.  -^  parUi 
r    inpltnt]    sie    erfüllen 
^amt  ZdeheD    der   Za- 
t  b«  ObHegeohelt. 
itl  Jappllcr  Tertllgt  die 
i.L&ltl. 


Menschen  durch  eine  Sioflat  (alt- 
hochdeutsch tinßutt  groPe  Flut, 
mit  dem  iotensiTeu  Worte  «in  n- 
sammen  gesetzt;  diraai  entsteht 
linlfluot  und  durch  Dentang  SOnd- 
flul).  Über  die  Sagen  Ton  der 
Sinilut  B.  Bullmanns  MylholOKni  1, 
ISO  IT.  Jak.GrimmsdentMheHjtho- 
logieS.4T7— 482.681-  B.OaeBer.Dle 
Sintflu  Isagen.  Sie  finden  sich  bd 
den  Tcrfichiedenalea  Völkern.  Daf 
die  Fiat  nsch  einigeo  durch  die 
CottlosigketI  der  Sihne  LTkaoM 
verschuldet  worden,  sagt  Apollo- 
dor  3,  8,  2,  während  er  1,8,3 
eriahlt,  Zeus  habe  sie  gesandt,  an 
das  eiserne  Menschengeschlecht  n 
vertilgen.  —  Ovid  ist  der  elniige 
antike  Dichter  bei  dem  eine  aoi- 
gefOhrte  Schilderung  der  denkalio- 
niachen  Flut  sich  findet;  ein  be- 
Biimtntes  Vorbild  lißt  sich  nicht 
nachwejsea,  aber  die  Sporen  einel 
solchen  finden  sich  in  den  Über- 
einstimmungen Ovids  mit  Lyko- 
phroD  (s.  in  290),  Horai  (s.  in 
296)  ond  Nonnus  (a.  in  283.  304). 
In  Verbindung  mit  der  Weltschöp- 
fung und  dem  goldeneo  Zeitalter 
war  die  Soge  von  Denkallon  and 
Pyrrhi  auch  behandelt  In  dem  von 
Verg.ecl.6,41  bcuichnetenGedlehte. 
Die  Lehre  vom  naraxlvaHÖt  geh6rt 
ebenso  wie  die  Tom  Weltbrand 
(Tgl.iD2Beff.)aDehindleKosnolofie 
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sed  timuit,  ne  forte  sacer  tot  ab  ignibus  aelher 
coDciperet  flammas  longusque  ardesceret  axis: 
esse  quoque  in  fatis  reminiscitur,  adfore  tempus, 
quo  mare,  quo  tellus  correptaque  regia  caeli 
ardeat  et  mundi  moles  obsessa  laboret 
tela  repoDUDtur  manibus  fabricata  cyclopum; 
poena  placet  diversa,  genus  mortale  sub  undis 
perdere  et  ex  omni  nimbos  demittere  caelo. 
protinus  Aeoliis  Aquilooem  claudit  in  antris 


2» 


260 


der  Stoa;  eine  Schilderang  des 
stoischen  Karaxlva^os  gibt  anter 
Terwendang  ovidischer  Zöge  Se- 
neca  nat.  quaest.  3, 27  ff. 

254.  saeer  aether]  als  Aufenthalt 
der  Götter,  wie  a/^f  is^oe  oder 

255*  tucii]  die  Achse,  die  gedachte, 
▼on  einem  Pole  cum  andern  dorch 
die  Mitte  des  Erdballes  sich  er- 
streckende Linie,  um  die  sich  die 
Himmelssphire  dreht,  tritt  bei 
Dichtem  laweilen  in  die  Bedeu- 
tung des  Himmels  selbst  aber;  Tgl. 
Trist  1, 2, 46:  quatUut  ab  aetherio 
penonai  axe  frtgor;  Verg.  Aen. 
2,  512:  nudoque  sub  aßiheris  axe, 
—  longvs]  sich  weit  hinstreckend; 
▼gl.  6,  64:  longum  eaehtm, 

256  ff.  Herakleitos  und  nach  ihm 
die  Stoiker  nahmen  an,  daß  die 
Welt  aus  Feuer  entstanden  sei, 
wieder  in  Feuer  aufgehen  und  aufs 
neue  aus  dem  Feuer  hervorgehen 
werde.  Ovid  stellt  den  Weltbrand 
dar  als  festgesetst  durch  den 
Beschluß  des  Schicksals,  den  Jup- 
piter  nicht  ändern  kann,  dessen 
Erfüllung  aber  in  beschleunigen 
er  sich  scheut.  —  Mit  diesen  Versen 
weist  Ovid  auf  die  von  ihm  im 
zweiten  Buch  erzählte  Mythe  Ton 
Phaethon  hin,  die  seitPlato(Timaeus 
22  c)  schon  andere,  i.  B.  Lukrez 
5,  396  ff.  mit  der  großen  Flut  zu- 
sammengestellt hatten,  und  die  von 
Späteren  (s.  auch  Fast4, 793f.)  häufig 
mit  ihr  zusammengestellt  worden 
ist;  möglich,  daß  Ovid  heide,  wie 
vielleicht  auch  2,  309  andeutet,  in 


einer  mythologischen  avpaymyiH 
▼erknflpft  find.  —  Auch  die  deut- 
sche Bfythologie  kennt  Welthrand 
und  Sinflnt  nebeneinander;  heide 
sollen  die  Welt  nicht  zerstören, 
sondern  nur  bessern. 

258.  obsessa  sc  flawtmis]  Tgl.  5, 
632  aceupat  obsessos  sudor  wUhi 
frigidus  artus,  —  laborel]  sich  in 
Not  befinde,  hier  so  viel  als  Ton 
Vernichtung  bedroht  werde  und 
ihr      verfaUe.       Vgl.     Lukr.    5, 

92  ff: 

259.  tela]  die  Blitze,  die  Juppiter 
schon  ergriffen  hatte.  —  In  der 
Odyssee  sind  die  Kyklopcn  ein 
einäugiges,  flbermfitiges  und  men- 
schenfressendes RieseuTolk,  wohl 
an  der  libyschen  Kfiste.  In  der 
hesiodischen  Theogonie,  die  nur 
drei  kennt,  sind  sie  Söhne  des 
Uranos  und  der  Gaia  und  verferti- 
gen  dem  Zeus  den  Donner  und  den 
Blitz;  sie  sind,  wie  ihre  Namen 
BforrrfS,  Hrs^anfiefji^yfje  zeigen, 
Personifikationen  des  Donners  und 
der  Blitzstrahlen.  Spater  vermisch- 
ten  sich  die  homerischen  und  die 
hesiodischen  Vorstellungen,  und 
man  dachte  die  Kyklopen  als 
Schmiedegesellen  des  Vulcanus  in 
seiner  Werkstätte  im  Ätna  oder 
auf  der  vulkanischen  Insel  Upara 
nahe  bei  Sizilien.  Auch  dort 
schmieden  sie  dem  Juppiter  die 
BliUe  und  den  Göttern  Waffen 
und  Gerät 

262.  In  der  Odyssee  10,  Iff.  ist 
Aiolos  der  Beherrscher  einer 
(schwimmenden)  Insel  {AtoUfi  vn- 
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et  quaecumque  fugant  inductas  flamiDa  nubes 

emittitque  Notum.    madidis  Notus  evolat  alis, 

terribilem  picea  tectus  caligine  Tultum; 

barba  gravis  nimbis,  canis  fluit  unda  capillis; 

fronte  sedent  nebulae,  rorant  pennaequae  sinusque. 

utque  manu  iate  pendenüa  nubila  presait, 

fit  fragor:  hinc  densi  fundunlur  ab  aethere  nimbi; 

nuntia  Iudodis  varios  induta  colores 

coDcipit  Iris  aquas  alimentaque  nubibus  adfert. 

sternuDtur  segetes  et  deplorata  coloni 

Vota  iacent,  longique  perit  labor  ioritus  anni. 

Dec  caelo  contenta  suo  est  levis  ira,  sed  iUum 
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oo^)^  den  Zeus  nun  Verwalter  der 
Winde  bestellt  hat;  er  gibt  dem 
Odyssens  einen  Sehlanch  volL 
Winde  nnd  laßt  für  ihn  einen  gfln- 
stigen  West  wehen.  Nach  einer 
späteren  Vorstellnng,  der  Vergilius 
Aen.  1,  52.  8,  416  folgt,  hält  Aiolos 
die  Winde  in  einer  Höbe  gefesselt 
anf  Lipara  (nach  andern  herrschte 
er  anf  Strongyley  einer  ebenfalls 
iolischen  Insel,  oder  in  Thrakien). 
—  Den  Nordwind  Terschließt  Jop- 
piter,  der  Oberherr  auch  der  Winde, 
weil  er  helles  nnd  trockenes  Welter 
bringt;  vgl.  328:  nimbU  apäloiu 
remoUs, 

264.  Notum]  s.  sn  66.  —  FlOgel 
gsben  die  nachhomerischen  Dichter 
nnd  die  bildende  Kunst  den  Winden, 
wie  anderen  Gottheiten  nnd  Dämo< 
nen,  deren  Schnelligkeit  bezeichnet 
werden  sollte. 

269.  ab  aethtre]  vom  Himmel, 
ans  der  Luft.  Die  Bedeutung  der 
dunstlosen  Luft  tritt  in  aeiker  zu- 
weilen zurflck  wie  in  aetheria  aqua 
(Regen)  Fast.  1, 682;  aeiheriae  nu- 
boM  bei  Lukretins  4, 180;  vgl.  Verg. 
Aen.  2y  113. 

270  f.  Iris  ist  schon  in  der  Ilias 
(die  Od3rBsee  kennt  sie  nicht)  Botin 
der  Götter,  auch  der  Here  (Juno), 
aber  nicbt  dieser  vorzugsweise. 
Späteren  Dichtem  ist  sie  besonders 
Dienerin  und  Botin  der  Jono  (II, 


585.  630.  14,  85.  830),  während 
Mercurios  Bote  des  Juppiter  bleibt. 
Daß  sie  Göttin  des  Regenbogens 
ist,  wird  in  der  Ilias  nicht  ausge- 
sprochen. Als  solche  spannt  sie 
den  Regenbogen  als  ihren  Weg 
aus;  vgl.  11,590:  areuaio  eaebim 
curvamine  sfgnans  Ueta  veüt . . 
regis;  Yerg.  Aen.  5,  609:  illa  viam 
eelerans  per  mille  eoloribus  areüm 
nulU  vUa  eiio  deeurrit  tramite 
virgo.  Wie  der  Regenbogen  viel- 
farbig ist,  so  trägt  die  Göttin  ein 
vielfarbiges  Gewand  {induitur  ve» 
lamine  mille  eolorum  1 1,  589),  und 
in  diesem  Sinne  ist  auch  hier 
varioM  induia  eolores  zu  fassen. 
In  eoncipit  aquas  tritt  (nach  häu- 
figer Weise;  s.  zu  10)  der  Begriff 
in  den  sachlichen  des  Regenbogens 
ober,  von  dem  man  glaubte,  daß 
er  aus  den  Gewässern  feuchte 
Dflnste  zu  den  Wolken  hinaufziehe 
und  dadurch  Regen  verursache;  so 
bibit  ingens  arcut  Verg.  Georg,  t, 
380;  imbrifer  <irctf#  SUlius  Theb. 
9,  405. 

272  f.  deplorata  iaceni]  ist  zu 
verbinden,  und  ebenso  inritueperit, 
—  Vota]  das,  worauf  sie  Wunsch 
und  Hotfnnng  gesetzt  halten,  wie 
tpet  und  Hoffnung  oft  gegen- 
ständlich gebraucht  werden.  Vgl. 
8,  291 :  matura  metit  fleturi  vota 
coloni. 
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caeruleus  frater  iuvat  auxiliaribus  undis. 
coDTocat  hie  amnes:     qui  postquam  tecta  tyranni 
iDtrayere  sui,  *non  est  hortamine  longo 
Dune'  ait  'uteDdum;  vires  effundite  vestras: 
sie  opus  estl    aperiie  domos  ae  mole  remota 
fluminibus  vestris  totas  iDmittite  habenasl' 

iusserat;  hi  redeunt  ae  fontibus  ora  relaxant 
et  defrenato  Tolvuntur  in  aequora  eursu. 
ipse  tridente  suo  terram  pereussit,  at  ilia 
intremuit  motuque  vias  patefeeit  aquarum. 
exspatiata  ruunt  per  apertos  flumina  eampos 
eumque  satis  arbosta  simul  peeudesque  yirosque 
teetaque  eumque  suis  rapiunt  penetralia  saeris. 
si  qua  domus  maosit  potuitque  resistere  tanto 
iudeieeta  malo,  eulmen  tarnen  altior  huius 
unda  tegit,  pressaeque  latent  sub  gurgite  turres. 
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275.  eaenUeus  fraier]  NepianoSy 
dem,  wie  allen  GotiheiieD  der  Ge- 
wisser: die  donkelbiaae  Farbe  sei- 
nes Elementes  beigelegt  wird; 
▼gl.  2,  8:  eaeruhos  deos.  —  auxi- 
Haribui]  wie  ein  Herrscher  einen 
andern  dorch  ein  Hilfsheer  unter- 
statzt. 

276.  Die  Wohnung  des  Neptunns 
ist  in  der  Tiefe  des  Meeres;  s.  Ilias 
13,  21 :  Aiyde,  iy&a  ri  oi  sdvrä 
ddftara  flivd'sat  Xi^njQ,  x^aea^ 

aiei. 

279.  domo*]  die  Höhlen  und 
KIflfte,  aus  denen  die  Gewisser 
herTordringen. 

280  ff  Das  Gleichnis  Ton  Pferden, 
denen  man  die  Zfigel  l&ßt  (vgl. 
Verg.  Aen.  6, 1  elassique  inmiUit 
habenas),  wird  in  foniibu*  ora 
relaxant,  wo  den  Qaellen  das  Ge- 
biß, das  ihren  Ungestfim  zurück- 
hält, gelockert  oder  abgenommen 
wird,  und  in  defrenato  eursu  fort^ 
gesetzt  —  In  volvuniur  wendet 
sich  der  persönliche  Begriff  der 
Flnßgötter  in  den  unpersönlichen 
der  Flfisse;  s.  zu  10  ff.  270  f. 

283.  Der  Dreizack  (r^loipo,  ein 
dreispitziger   Speer   zum    Erlegen 


großer  Fische ;  trieuspide  telo  330) 
ist  schon  in  den  homerischen  Ge- 
dichten Poseidons  Waffe  und  Sinn- 
bild seiner  Macht  Daher  triden- 
tifer  8,  596;  tridmtiger  11,  202. 
Als  Erderschfltterer  heißt  er  bei 
Homer  ipvoafyatoe^  ipoaixd'mv,  — 
ÄhnlichNonnus,  Dion.6, 373ff.in  der 
Erzählung  vom  Aufhören  der  Flut 
dlXä  ^*ds  ^a&iois  in6  ve^ftaot 
Kvaroxa/Tfje  (Ovid  275)  ßeaaali^ 
Mo€  anoniloto  /ieaöfi^aXap  ängov 
dfdias  yuoxöfiip  r^töSovrt  oU- 
oxiOBf  Moi  dtd  fiioaov  ffiypv/uivav 
Tt^tjßyos  ixd^ero  fidqßoqov  üSmo, 

287.  iacrii]  gemeint  sind  die 
heiligen  Bilder  der  Hausgötter,  die 
im  innersten  Teile  des  Hauses  stan- 
den; Tgl.  zu  174. 

290.  turret]  so  heißen  nicht  bloß 
Türme,  sondern  alle  hohen  Ge- 
bäude. —  Vgl.  auch  für  das  Fol- 
gende Lycoph.  Alex.  80 ff.:  ol  Sk 
TtQÖs niSfp  n^Qyot narfi^sinovro^ 
roi  9k  Xoio&iav  rtjxo$^o  uoZ^av 
npa^u^drafv  SeSo^xöreQ^  ^ydv 
Si  ncU  S^xa^na  xcU  vXvxiv  flö- 
Tpvp  ^diiat  ra  mcU  Sel^tves  (302) 
cur*  in*  Agaivmv  ^i^flotnro  ^ß' 
HO*  (300)  iinrpa  d'ovpßocu   ßQo- 
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iamque  mare  et  tellus  nullum  discrimeD  habebant: 
omnia  pontus  erant,  deerant  quoque  litora  poDto. 

occupat  hic  collem,  cumba  sedet  alter  adunca 
et  ducit  remos  illic,  ubi  nuper  arabat; 
iUe  supra  segetes  aut  mersae  cuImiDa  villae 
navigat,  hic  summa  pbcem  depreodit  in  ulmo. 
figitur  in  yiridi,  si  fors  tulit,  ancora  prato, 
aut  subiecta  teruut  curvae  vineta  carinae; 
et,  modo  qua  graciles  gramen  carpsere  capellae, 
nunc  ibi  deformes  ponunt  sua  corpora  phocae. 

mirantur  sub  aqua  lucos  urbesque  domosque 
Nereides,  silvasque  tenent  delphines  et  altis 
incursant  ramis  agitataque  robora  pulsant. 
nat  lupus  inter  oves,  fulvos  vehit  unda  leones, 
unda  Tehit  tigres;  nee  vires  fulminis  apro, 
crura  nee  ablato  prosunt  velocia  cervo, 
quaesitisque  diu  terris,  ubi  jiistere  possit, 
in  mare  lassatis  Tolucris.  vaga  decidit  alis. 
obnierat  tumulos  inmensa  licentia  ponti, 
pulsabantque  novi  montana  cacumina  fluctus. 
maxima  pars  unda  rapitur;  quibus  unda  pepercit, 
illos  longa  domant  inopi  ieiunia  victu. 

Separat  Aonios  Oetaeis  Phocis  ab  arvis, 
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292.  Tgl.  Seoeca  controT.  7, 1,27. 

296.  nsmma  in  ulmo]  — i  tu 
summa  Parte  ulmi,  wie  die  Super- 
latiTe,  die  eine  Stelle  in  der  Folge 
des  Raaines  oder  der  Zeit  bezeich- 
nen, oft  stehen  (ebenso  meäius). 
Tgl.  Hör.  Cam.  1,  2,  9:  pueium . . 
summa  genus  haesit  uhno, 

302.  ßfereidss]  Nti^ttSeQ  ffir  ^^17- 

ß^tdte,  die  Töchter  des  Meergottes 
erens  (s.  in  186). 

303.  «^'Ia<a]  durch  die  andringen  • 
den  Finten  erschüttert. 

304.  Ähnliche  Zflge  finden  sich 
bei  Nonnns  Dionys.  6,  263  ff. 
298  f. 

305  f.  Nicht  Stärke  hilft  dem  Eber, 
nicht  Schnelligkeit  dem  Hirsche.  — 
vires  fuiwiinis]  die  dem  Blitse  an 
jäher  Gewalt  gleiche  Kraft:  Tgl. 
10,  550:  fühnen  habeni  acres  in 
adunei*  denÜbus  apri,  —  abiaio] 
Ton  der  Flut  dahingeführt. 


309.  inmensa  Heentia  ponii  mit 
Enallage  st.  inmensi  L  p, ;  häufig 
wird  eine  Eigenschaft  durch  sub- 
stantivische Wendung  heryorgeho- 
ben :  licenÜa  ponti  >«  pontus,  eui 
nihil  non  Heere  videbatur, 

310.  novi  fluchu]  die  den  Berg- 
gipfeln vorher  fremden  Fluten. 

312.  inopi— victu  Tgl.  Fast.  6, 
373  inopes  vielus, 

313—415.  Deokalion  und  Pyrrha 
retten  sich  auf  den  Parnaß.  Aus 
Steinen,  die  sie  nach  dem  Ablaufen 
der  Flut  auf  den  Rat  der  Themis 
hinter  sich  werfen,  entsteht  ein 
neues  Menschengeschlecht.  —  Die 
erste  Erwähnung  des  Deukalion- 
mythus  findet  sich  für  uns,  auch 
dort  schon  an  den  Parnaß  geknüpft, 
bei  PIndar  Ol.  6,  42  f.  49  ff.  Ovid 
läßt  in  seiner  Erzählung  alle  nicht 
unmittelbar  lur  Geschichte  der 
Flut    gehörenden    Nebenumstände 
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terra  ferax,  dum  terra  fuit,  sed  tempore  in  illo 
pars  maris  et  latus  subitarum  campus  aquarum. 
moDS  ibi  yerücibus  petit  arduus  astra  duobus, 
nomine  Parnasus,  superantque  cacumina  nubea. 
hie  ubi  Deucalion  (nam  cetera  texerat  aequor) 
cum  consorte  tori  parva  «rate  vectus  adhaesit, 
Corycidas  nymphas  et  numina  montis  adorant 
faüdicamque  Themin,  quae  tunc  oracia  tenebat: 
non  illo  melior  quisquam  nee  amantior  aequi 
vir  fuit  aut  illa  metuentior  ulla  deorum. 

luppiter  ut  liquidis  stagnare  paludibus  orbem 
et  superesse  virum  de  tot  modo  milibus  unum, 
et  superesse  vidit  de  tot  modo  miUbus  unam, 
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weg,  setzt  sie  aber  zam  Teil  als 
beksDDt  voraQS,  s.  in  3t  8. 390.  Weist 
dies  auf  eine  mythogrtphiscbe 
Quelle,  so  ist  einzänes  doch  ge- 
wiß Erfindung  und  Ausfabrang 
0?ids,  z.  B.  330  ff.,  351  ff.,  372  ff., 
anderes  freilieb  (besonders  t.  32 1),  so 
bedeutsam,  daß  es  wohl  auf  Über- 
lieferung beruht.  Auch  in  dem  bei 
Tergil  Ed.  6,  41  erw&hnten  Gedicht 
war  nicht  allzulang  vor  0?id  diese 
Sage  behandelt.  —  Phocis]  Land- 
schaft zwischen  dem  an  der  Sfid- 
grenze  Thessaljens  sich  hinziehen- 
den Gebirge  Ota  (dessen  Land- 
schaft und  Volk  Oiraia^  OlxaXo* 
hießen)  nnd  der  Landschaft  Böotien. 
die  nach  einem  alten  Volksstamme 
(Aonßi)  Ton  Dichtem  auch  Aonien 
genannt  wird.  —  Zu  tempore  in 
illo  Tgl.  zu  11,  39,  Tgl.  auch  411. 

315.  subiiarum]  der  plötzlich 
entstandenen;  vgl.  3,  123:  subiii 
fratrei\  5,  560:  iubiUt  pennis; 
11,  341.  13,  617.   14,  508. 

316.  Von  den  Höhen  des  Parnas- 
ses Qberragt  nur  eine  (in  einer  Höhe 
von  2459  m)  die  übrigen.  Zwei 
durch  baechischen  Kultus  berflhmte 
Gipfel  des  Parnasses,  zwischen  de- 
nen die  kastalische  Quelle  fließt, 
haben  die  römischen  Dichter  und 
andere  spätere  Schriftsteller  ver- 
leitet, dem  Berge   zwei    höchste 


Gipfel   beizulegen.    Vgl.  2,   221: 
Parruuut  bieeps, 

3 1 8.  Deukalion,  Sohn  des  Pro- 
metheus, Gemahl  der  Pyrrha,  einer 
Tochter  des  Epimetheus,  des  Bru- 
ders des  Prometheos  (vgl.  390). 
Er  galt  in  der  Sage  als  Herrscher 
von  Phthia  in  Thessalien  (nach  an- 
dern von  Lykoreia  am  Parnaß)  und 
durch  seinen  Sohn  Hellen  als  Stamm- 
vater der  Hellenen,  wovon  Ovid 
schweigt. 

320.  Oberhalb  Delphi  liegt  auf 
einer  Höhe  des  Parnasses,  hinter 
den  za  316  erwähnten  beiden  Gip- 
feln, die  korykische  Höhle.  Sie 
war  den  Nymphen  und  dem  Bac- 
chus geweiht 

321.  Themis,  Tochter  des  Ura- 
nos  und  der  Gala,  Göttin  des  Rech- 
tes und  festbestimmter  Ordnung. 
Als  solche  ist  sie  auch  weissagend. 
Das  delphische  Orakel  hatte  nach 
Äscbylus  (im  Anfang  der  Eumeni- 
den)  zuerst  Gala  inne,  dann  Themis, 
dann  Phoebe  (eine  andere  Titanin), 
die  es  dem  Phoebus  gab. 

325  f.  Durch  Wiederholung  der- 
selben Worte  liebt  Ovid  Gleichheit 
des  Ereignisses  oder  Gedankens 
auszudrücken  (so  z.  B.  361  f.,  481  f.) 
oder,  in  negativen  Sätzen,  das  Nicht- 
vorhandensein oder  Nichtgescheben 
(z.  B.  635  f.)  hervorzuheben.  — 
Zum  Ausdruck  vgl.   Her.   14,   73 
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ioDocuos  ambo,  cultores  numiDis  ambo, 
nubila  disiecit  nimbisqae  aquilone  remotis 
et  caelo  tenras  ostendit  et  aethera  terris. 
nee  maris  ira  manet,  positoque  tricuspide  telo 
mulcet  aquas  rector  pelagi  aupraque  profundum 
exstantem  atque  umeros  innato  murice  tectum 
caeruleum  Tritona  vocat  conchaeque  sonanti 
inspirare  iubet  fluctusque  et  flumina  signo 
iam  revocare  dato:  ca?a  bucina  sumitur  Uli, 
tortilis,  in  latum  quae  turbine  crescit  ab  imo, 
bucina,  quae  medio  coocepit  ubi  aera  ponto, 
litora  Toce  replet  sub  utroque  iacentia  Phoebo; 
tum  quoque,  ut  ora  dei  madida  rorantia  barba 
coDtigit  et  cecinit  iussos  inflata  receptus, 
Omnibus  audila  est  teliuris  et  aequoris  undis, 
et  quibus  est  undis  audita,  coercuit  omnes. 

iam  mare  litus  habet,  plenos  capit  aWeus  amnes, 
flumina  subsidunt  coUesque  exire  videntur; 
surgit  humus,  crescuot  loca  decrescentibus  undis, 
postque  diem  longam  nudata  cacumina  silvae 
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SurgB  age,  BeUde,  de  tot  modo 
fratribuM  unutt 

327  Tgl.  8,  372  ambo  eompicui, 
nive  eandidioribut  ambo  veetaban- 
im*  equis,  ambo  vibrata  per  auras 
hasiarum  iremulo  quatiebant  spi- 
aUä  motu  vgl.  Terg.  Geog.  4,  342 
Ed.  1,  4. 

328.  aquilone]  s.  lo  262. 

330.  Tgl.  283. 

332.  f.  Tritoo  ist  ein  dem  Nep- 
tuDQS  nntergebetier  Meergott,  nach 
Hesiodns  sein  nnd  der  Amphitrite 
Soho.  —  innato  murice]  steht 
koUektiTisch;  angewschsene  Mo- 
sehein bedeeken  seine  Schaltern, 
wie  große  Seetiere  oft  mit  fest- 
sitsenden  Muscheln  behaftet  sind 
(4,  725  dasMeeningeheaer,dasPer- 
seos  tötet).  —  eaeruleum,]  s.  in 
275.  Eine  schneckenförmig  gewnn- 
deoe  Muschel  (336),  auf  der  er 
hXlfiU  fühH  Triton  gewöhnlich;  da- 
her DrOona  eanorum  2,  8. 

337.  bueinä]  durch  Epanaphora 
wiederholt,  Tgl.  3,207.  5,  130  und 


tu  2,  477.  —  eoneepii]  durch  Tri- 
tons Blasen. 

338.  sub  utroque . .  Phoebo]  unter 
der  auf-  und  unter  der  niederffeheo- 
den  Sonne,  im  Osten  und  im  Westen. 
Vgl.  354. 

340.  In  Prosa  reeeptui  eanere 
▼gl.  Trist  A,  931  eane,  Mu$a^  ro- 
eeptui, 

343.  plenoi]  die  Ströme  sind  noch 
▼oll,  angeschwellt,  aber  in  ihre 
Betten  zurflckgetreten.  —  Die  Ans- 
föhrung  entspricht  der  334  gege- 
benen Reihenfolge. 

344.  videntur]  passivisch,  «»man 
sieht  die  Högel  hervorkommen. 
Tgl.  2,  11:  quarum  pari  nare 
videtur. 

346.  pott  diem  longam]  nach 
langer  Zeit.  Vgl.  14,  147 :  tempui 
erit,  cum  de  tanto  me  corpore 
parcam  longa  dies  faciet;  Yerg. 
Aen.  5,  783:  quam  nee  longa  dies, 
pietas  nee  mitigat  ulla  (in  diesem 
Sinne  ist  dies  immer  fem.).  Der 
Ausdruck  erkl&rt  sich  durch  Ver- 
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ostendunt  limumque  tenent  in  fronde  relictum: 

redditus  orbis  erat;  quem  postquam  vidit  inaoem 

et  desolatas  agere  alta  silentia  terras, 

DeucalioD  lacrimis  ita  Pyrrham  adfatur  obortis:  850 

'o  soror,  o  coniunx,  o  femina  sola  superstes, 
quam  commune  mihi  genus  et  patruelis  origo, 
deinde  torus  iunxit,  nunc  ipsa  pericula  iungunt, 
terrarum,  quascumque  vident  occasua  et  ortus; 
nos  duo  turba  sumus;  possedit  cetera  pontus.  S66 

baec  quoque  adhuc  vitae  non  est  fiducia  nostrae 
certa  satis;  terrent  etiamnum  nubila  mentem. 
quis  tibi,  si  sine  me  fatis  erepta  fuisses, 
nunc  animus,  miseranda,  foret?  quo  sola  timorem 
ferre  modo  posses?  quo  consolante  doleresl  960 

namque  ego  (crede  mihi),  si  te  quoque  pontus  haberet, 
te  sequerer,  coniunx,  et  me  quoque  pontus  haberet 
0  utinam  possim  populos  reparare  paternis 
artibus  atque  animas  formatae  infundere  terrae  I 
nunc  genus  in  nobis  restat  mortale  duobus  965 

(sie  Visum  superis)  bominumque  exempla  manemus/ 

dixerat,  et  flebant:  placuit  caeleste  precari 
numen  et  auxilium  per  sacras  quaerere  sortes. 
nuUa  mora  est:  adeunt  pariter  Cephesidas  undas, 


miseboDg  des  Begriffes  langer  Zeit 
and  vieler  Tage  (iholich  iongi  anni 
and  lange  Jahre).  Anderwirt9, 
wo  dies  fQr  Zeit  steht  (i.  B.  dies 
levat  tuetum)^  liegt  der  Gedanke 
des  sich  wiederholenden  Tages  in 
gmnde,  —  nudata\  nicht  von  Laub 
entblößte,  wie  das  Folgende  lehrt, 
sondern  vom  Wasser  nicht  mehr 
bedeckte. 

348.  redditus]  hergestellt,  wie  er 
▼or  der  Fiat  war. 

350.  vgl.  Terg.  Aen.  4,  492  Bos 
ego  dxgrediens  lacrimis  adfabar 
obortis;  der  Versausgaog  ist  von 
Ovid  mehrfach  verwendet 

351.  soror\  so  redet  lilss  6,  429 
Andromache  den  Hektor  als  ihr 
Alles  in  Allem  an :  "Exro^^  drd^  ai5 
Moi  iaot  nartj^  nal  növpia  /uij' 
rtj^  ^3k  xaoiynjroQj  aö  Si  fioi 
d'aXe^dß  Tta^oMoirf^s, 


^b2.  patruelis  origo]  s.  in  318. 

354  f,  terrarum  turba]  das  ganze 
Volk  der  Erde,  von  allen  Scharen 
der  Menschen  allein  übrig.  —  pos- 
sedit] wie  31. 

356.   adhue  non]  —  nondum, 

360.  Wer  würde  dich  in  deinem 
Schmerle  trösten?  Der  Ablativns 
conseqnentiae  enthalt  den  Hanpt- 
begrin. 

363  f.  paternis  artibus]  durch 
die  Kunst  meines  Vaters  Prome- 
theus. 

366.  espempla]  Beispiele,  Proben : 
allein  Übrige  Reste,  die  zeigen,  was 
die  Menschen  waren. 

368.  sortes]  Lose;  dann  hiufig, 
wie  hier,  überhaupt  weissagendfe 
Aussprüche. 

369.  Der  Gephisus  {Ktj^ioöß)  ent- 
springt im  Gebirge  des  Parnasses 
bei  der  phokischen  Stadt  Lilaea  und 
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ut  noDdom  liquidas,  sie  iam  vada  nota  secantes. 
inde  obi  libatos  inrorayere  liquores 
yestibus  et  capiti,  flectunt  vestigia  sanctae 
ad  delubra  deae,  quorum  fastigia  turpi 
pallebant  musco  stabantque  sine  ignibus  arae. 

ut  templi  tetigere  gradusy  procumbit  uterque 
pronos  humi  gelidoque  paveoa  dedit  oscula  saxo 
atque  ita  'si  precibus*  dixeruot  'numina  iustis 
▼icta  remoUescuDt,  si  flectitur  ira  deorum, 
die,  Themi,  qua  generis  damnum  reparabile  nostri 
arte  sit,  et  mersis  fer  opem,  mitissima,  rebus!' 
mota  dea  est  sortemque  dedit:  'dlseedite  templo 
et  Telate  eaput  einetasque  resolvite  Testes 
ossaque  post  tergum  magoae  iaetate  parentisl' 


41 
870 


S76 


880 


strömt  in  deo  kopaischeo  See  in 
Bdotien. 

370.  ut,.iie  swar  . .  aber  doch ; 
▼gl.  15  und  404:  ut  quaedam,  He 
nan  manifesta  vUleri  forma  paiest 
hominis.  Die  Bedeotang  tod  ui 
ist  hierin  konsesaiv,  Tgl.  4,  t31 ;  14, 
509. —  vada  nota  —i  die  hekannten, 
gewohnten  Furten  kreusend. 

371  f.  Wer  den  Heiligtünem  der 
Götter  nahte  oder  in  innen  hetete 
(7,  189),  reinigte  aich  Torher  durch 
Waschen  oder  Besprengen. 

373  f.  Die  ehemals  hellschlmmem- 
den  Giebel  standen,  von  Moos  ent> 
stellt,  glanslos  und  schnntxig  da. 
palloro^  vailor^  palUdus  sind  Ge- 
ffensati  des  Glanxes.  Daher  heißt 
Schinunel  und  Moder  von  der  fahlen 
Farbe  anch  palior, 

380.  Durch  res  wird  in  res  so- 
eundae^  adversae  und  vielen  an- 
dern Formeln  der  Stand  der  Dinge, 
Glflck  oder  Unglflck,  beieichnet; 
TgL  6y  575 :  miserisque  venu  soller- 
Ha  rekus;  15,  632:  miseris  sueeur- 
rere  rebus  (dem  Unglflcke,  d.  h.  den 
ÜnglAcklichen);  Trist.  1,5,35:  las- 
sis  sueeurite  rebus.  Hier  steht 
mersis^  weil  das  Unglück  gemeint 
ist,  das  die  (Ifberschwemmung  ge- 
bracht hatt^  und  der  Gedanke  ist : 
'komm  der  Not  der  Erde,  deren 


Bewohner  in  der  Flut  Tersunken 
sind,  tu  Hilfe*. 

382  ff.  In  iosgegOrtetem  Gewände 
fibt  Medea  7,  182  ihre  Beschwö- 
rungen ;  Helenus  löst  bei  Verg.  Aen. 
3, 370,  ehe  er  weissagt,  seine  Kopf- 
binde. Die  Lösung  bezeichnet  freie 
Hingebnnff  an  die  Gottheit.  Ver- 
hüllung des  Antlitzes  und  Rück- 
wärtswerfen der  Steine  (i};sif  «<• 
faXfj9f  auf  das  Gebot  des  Zeus,  bei 
ApoUodor  1,  2,  7,  welcher  der 
vielleicht  von  Ovid  und  zwar  sehr 

Sassen d  —  denn  sie  ist  nicht  nur 
rakelgöttin ,  sondern  auch  nach 
Aesch.  Prom.  7  Mutter  des  Prome- 
theus s.  zu  318  —  eingeführten 
Themis  nicht  erwfthnt)  wird  ge- 
boten, damit  nicht,  wie  in  vielen 
Sagen  und  MIrchen,  die  wunder- 
wirkende Macht  durch  menschliche 
Augen  entweiht  und  gestört  werde. 
—  Die  bildliche  Bezeichnung  der 
Steine  als  der  Gebeine  der  Erde  ist 
mythisch  gewendet  in  der  altnordi- 
schen Sage,  die  aus  dem  Blute  des 
Riesen  Ymir  die  Gewässer,  aus  sei- 
nem Fleische  das  Erdreich,  aus 
den  Knochen  und  Zähnen  die  Berge 
und  Felsen  entstehen  läßt.  —  Daß 
aus  den  Steinen  des  Deukalion 
und  der  Pyrrha  Menschen  ge- 
worden,  erwähnt  für   uns  zuerst 
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obstupuere  diu :  rumpitque  silentia  voce 
Pyrrha  prior  iussisque  deae  parere  recusat, 
detque  sibi  veniam  pavido  rogat  ore  pavetque 
laedere  iactatis  maternas  ossibus  umbras. 
interea  repetunt  caecis  obscura  latebris 
verba  datae  sortis  secum  inter  seque  yolutant. 
inde  Promelhides  placidis  Epimethida  dictis 
mulcet  et'aui  fallax'  ait  'est  sollertia  nobis, 
aut  (pia  sunt  nullumque  iiefiis  oracula  suadent) 
magna  parens  terra  est:  lapides  in  corpore  terrae 
ossa  reor  dici;  iacere  hos  post  terga  iubemur.' 

coniugis  augurio  quamquam  Titania  mota  est, 
spes  tameo  in  dubio  est:  adeo  caelestibus  ambo 
difOdunt  monitis;  sed  quid  temptare  nocebit? 
discedunt:  velantque  caput  tunicasque  recingunt 
et  iussos  lapides  sua  post  yestigia  mittunt. 
saxa  (quis  hoc  credat,  nisi  sit  pro  teste  vetustas?) 
ponere  duritiem  coepere  Buumque  rigorem 


385 


990 


995 


400  ' 


Pindanis  in    der 
sehen  Ode. 


oeanteD   olypi- 


384.  Das  Eotsetsen  der  Pyrrha 
macht  sich  Luft,  w&hreod  der  nach- 
denkliche Deakalion  schwelgt.  — 
Das  PoIysydetoD  kennseichnet  das 
immer  erneute  Bedenken. 

387.  umbras]  der  Plnralis  (wie 
3,  720:  Adaeonis  umbrae)  erklärt 
sich  durch  die  Vermiscbang  des, 
wie  es  scheint,  ans  den  griechischen 
Vorstellungen  aufgeflommenen  Be- 
griffes der  umbra  (des  Schatten- 
bildes, efScaXav,  eines  Verstorbenen) 
mit  dem  der  manes  (s.  c.  586); 
wie  gerade  die  Begriffe  dieses  Ge- 
bietes mannigfach  in  einander  yer- 
scbwimmen. 

388.  iaiebris]  eigentlich  Versteck, 
hier  das  Dunkel,  dss  den  Sinn  ver- 
birgt; eaeea9'^4at9bra9  Lukr.  1, 
408. 

390.  Die  Patronymica  (llooftij- 
&eidije.  *BniMfjd'i9)  spielen  darauf 
an,  dap  die  Geistesart  des  Prome- 
theus und  des  Epimetheus  (Vorbe- 
dacht und  Nachbedacht)  in  ihren 
Kindern  fortwirkt. 


391.  nobi$\  mir.  —  Durch  das 
Dilemma  wird  die  suTersichtliche 
Richtigkeit  des  iweiten  Urteils  be- 
tont: Tgl.  1,  606  tml  9go  fallor 
aut  ego  laedor^  fthnlich  13,  641 
fallor^  an  et  natmn  habebasT  So 
auch  in  Prosa  s.  B.  Liv.  1  praef.  1 1 
üut  me  amor  negotii  ntseepU  faliit 
aut  nulla  umquam  respubHea  nee 
maior  nee  sanetior  . .  /Wl.  Die 
Parenthese  gibt  den  Grund  an  ffir 
die  gefundene  Deutung. 

395.  augurio]  Deutung  des  Ora- 
kels. —  Titania]  TiUnen  heißen 
nicht  bloß  die  Rinder  des  Uranos 
und  der  Gaia,  wie  lapetos  und  The- 
mis(und  der  Sonnengott;  s.  zu  10  ff.), 
sondern  auch  ihre  Kinder,  wie  Pro- 
metheus und  Epimetheus  und  deren 
Kinder. 

398  f.  Die  Wiederholung  dersel- 
ben oder  fast  derselben  Worte  in 
Gebot  (vgl.  381)  und  Ausfahrung 
ist  allgemeine  epische  Weise.  — 
tttf#oj]  8.  SU  3,  105. 

400.  Fast.  4,  203:  pro  magna 
teste  veiustas  ereditur;  Verg.  Aen. 
10,  792:  si  qua  fidem  tanto  est 
operi  latura  vetustas. 
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mollirique  mora  mollitaque  docere  formam. 
mox  ubi  creveruDt  naturaque  mitior  iliis 
contigit,  ut  quaedam,  sie  non  manifesta  videri 
forma  potest  homiDis,  sed,  uti  de  marmore  coepta, 
non  exacta  satis  nidibusque  sinriUima  signis. 
qoae  tarnen  ex  illis  aliquo  pars  nmida  suco 
et  terrena  fuit,  versa  est  in  corporis  usum; 
quod  solidum  est  flectique  nequit,  mutatur  in  ossa, 
quae  modo  vena  fuit,  sub  eodem  nomine  mansit, 
inque  brevi  spatio  superorum  numine  saxa 
missa  viri  manibus  faciem  traxere  virorum 
et  de  femineo  reparata  est  femina  iactu. 
inde  genus  durum  sumus  experienscfee  laborum 
et  documenta  damus  qua  simus  origine  nati. 

Cetera  diversis  tellus  animalia  formis 
sponte  sua  peperit,  postquam  vetus  umor  ab  igne 
percaluit  soUs,  caeoumque  udaeque  paludes 
intomuere  aestu,  fecundaque  semina  rerum 
Tivaci  nutrita  solo  ceu  matris  in  aivo 


406 


410 


415 


420 


402.  mora]  darch  Verweilen  (421 : 
morando),  mit  der  Zeit,  allmihlich ; 
moüiri^molUta  s.  i.  33. 

404.  «1 . .  <ie]  8.  in  370. 

405.  de  marmore  eoeptd\  eine 
erst  aDgefangene  (aoch  anTolikom- 
mene)  Bildslole  von  Marmor;  Tgl. 
426. 

408.  Vena  est  in  corporis  uium] 
was  in  ihnen  Feaclitigkeit  enthielt 
nnd  erdig  war,  das  ward  yerwan- 
delt,  um  als  Fleisch  so  dienen,  in 
Fleisch;  diese Bedentang  erhalt  cor- 
pus  hier  durch  die  Gegensitze;  Tgl. 
14,  253:  earina  . .  Spinae  mutatur 
in  UMum* 

414  f.  Verg.  Georg.  1,  6t:  9110 
Umtpore  primum  Deuealion  va- 
cuwm  lapides  iaeiavit  in  orbem, 
wuie  homines  nati^  durum  genus 
Tgl.  16^ 

416—451.  Aus  dem  Ton  der  Sonne 
dnrchwirmten  Schlamme  der  Fiat 
entstehen  Tiere,  dieselben,  die  es 
früher  gegeben  hatte,  aber  auch 
neue  Untiere,  wie  der  Drache  Py- 
thon, den  ApoUon  erlegt.  —  Ent- 
stehung der  ersten  Tiere  aus  einer 


Miscbnng  Ton  Fenchtem,  Warmem 
und  Erdigem  nahm  der  ionische 
Philosoph  Anaxagoras  an  {^tpa 
yeria&a*  if  ^yQOÜ  hoI  &eDfioC 
ye<ASov£f  iforefop  Sh  ii  äXki^lan'). 
Ahnlich  schon  frdher  Anaximan- 
dros.  —  Nach  stoischer  Lehre  (s. 
zu  1, 21)  ist  das  das  Weltall  durch- 
dringende Feuer  {das  n1>Q  rexvixM 
der  Qmnd  alles  Entstehens  und 
Lebens:  Cic.  de  nat.  deor.  2,  9,  24 
Omne  quod  vivit  sive  animal  sive 
terra  editum,  id  vivit  propter  in- 
elusum  in  eo  ealorem.  Bx  quo 
inteUigi  debet^eam  ealoris  naluram 
vim  habere  in  se  vitalem  per  om* 
nem  mundum  perUnentem, 

4t  7.  vetus  umor]  die  Feuchtig- 
keit, die  Ton  der  Flut  lange  zurflck- 
blieb.  —  ab  iipte]  ist  dem  einfachen 
igne  nicht  gleich,  indem  die  Prä- 
position das  Ausgehen  der  Wirkung 
▼on  der  Ursache  (der  Titigkeit  Ton 
dem  Handeinden)  hervorhebt,  wie 
in  der  Konstruktion  der  Passiva. 

420.  viüact]  Lebenskraft  in  sich 
enthaltend,  wie  3,  374:  vivaeia  sul- 
phura.  —  Auch  dieses  Bild  weist 
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creverunt  faciemque  aliquam  cepere  morando. 
sie  ubi  deseruit  madidos  septeoiAuus  agros 
Nilus  et  antiquo  sua  flumina  reddidit  alyeo 
aetherioque  recens  exarsit  sidere  limus, 
plurima  cultorea  versia  animalia  glaebis 
inyeDiunt  et  in  bis  quaedam  modo  coepta  per  ipsnin 
nasceodi  spatium,  quaedam  iDperfecta  suisque 
truDca  vident  numeris,  et  eodem  in  corpore  aaepe 
altera  pars  yi?if,  rudia  est  pars  altera  tellus. 
quippe  ubi  temperiem  sumpsere  umorqoe  calorque, 
concipiuDty  et  ab  bis  oriuntur  cuncta  duobus, 
cumque  sit  ignis  aquae  pugnax,  vapor  umidus  omnes 
res  creat,  et  discors  concordia  fetibus  apta  est. 
ergo  ubi  diluvio  tellus  lutulenta  recenti 


425 


4S0 


^. 


auf  eioe  philosophisehe  Quelle  iü- 
rflck:  Plnt.  de  plac  phil  5,  26 
^B/inMÖmtXfjs  . .  ipfial  .  .  «Cits&tu 
rä  ^rd)  in6  rolf  ivTÜ  yfj  &e0Ma€ 
^uu^ößiera  Aare  yfjs  etvat  fiiffj^ 
Ma&anip  mcU  rd  ifiß^va  rd  iv  rfj 
yaSTfl  rijQ  uijrpae  {^main'eis) 
fiiQfl»  Der  Versschluß  ■■  Hör.  G. 
4,  6,  20. 

428  ff.  a/two]  zweisilbig  durch 
Syoizesis  wie  deerai  1,  77.  anieii 
11,  65.  atiTMM  7,  151.  ß/dei  2, 689. 
ÜUwei  14,  159.  —  Den  Wahn,  daß 
der  Nllachlanm  Tiere  erxeuge,  be- 
richtet Diodorns  1,  10  als  Meinung 
der  Ägypter:  Jrof  yd^  raü  noror 
fta€  Tfjv  dvaxt&^atp  notovfiivov 
rij^ß  vt^Aniv  rijß  iXtios  6  ijXtoQ 
Suiifi^df^,  ^aai  avpiorcufd'at  iwa, 
rttfd  Mkv  9is  väXo9  dmiQrtafilva^ 
r^vd  Sk  ^fUTfXfj  Kol  Ttfds  a^rg 
avfifvij  rflyff.  —  Pomponius  Mela 
1,  9, 52iVt/y« . .  eam  (Aegyptum) . . 
irrigai  adeo  effieacibus  undU  ad 
generandum  äiendumquef  ut  glae^ 
bis  BHam  infundat  animas  «0  tp- 
sapie  huMo  vitaUa  e/fingoL  koe 
60  manifestum  est,  quod  ubi  se- 
davii  dihtüia  ae  se  sibi  reddidU^ 
per  vmerUes  eampos  quaedam  non' 
dum  perfecta  animalia  sed  tum 
primum  aeeipientia  spiritum  ei 
ex  parte  iam  formata,  ex  parte 
adhue  terrena  visuniur. 


426.  per  ipsum  naseendi  spati- 
um: in  dem  Augenblick,  wo  sie 
sur  Welt  kommen. 

427  f.  suis  trunea  numeris]  un- 
Tollstindig  in  ihren  Bestandteilen; 
▼gl.  7, 126:  perque  suos  intus  nu- 
meros  eanponitur  infans, 

428.  eodem  in  corpore,  Elision 
eines  auf  m  auslautenden  ampbi- 
brachischen  Wortes  ist  bei  lateini- 
schen Dichtern  sehr  selten:  Ovid 
hat  sie  noch  in  der  4.  Thesis.  wie 
hier,  11,  555,  in  der  zweiten  Thesis 
15,  846. 

432.  vapor]  hier  nicht  Dunst, 
sondern  Wirme;  vgl.  3, 151  f. :  Phoe- 
bus  . .  findit  vaporibus  arvaf  10, 
126:  soHsque  vapore  eoneava  U^ 
torei  fervebani  braochia  eaneri\ 
aber  pugnax  c  dat  s.  zu  1,  18. 

433.  discors  concordia]  ist  (vgl. 
auch  zu  2,  627)  Nachahmnng  von 
rerum  concordia  discors  bei  Horaz 
Ep.  1,  12,  19,  wo  das  von  Empe- 
dokles  gelehrte  Zusammenwirkea 
der  beiden  bewegenden  Kräfte  der 
Natur,  der  fiUa  und  des  vOHoe^ 
damit  bezeichnet  wird;  derselbe 
Ausdruck  findet  sich  bei  Lukau 
1,  98.  Umgekehrt  sagt  Manilius 
1,  142  an  einer  Stelle,  die  auch 
anderweitige  Nachahmung  Orids 
zeigt,  discordia  Concors, 
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solibus  aetheriis  altoque  recanduit  aestu, 
edidit  ioDumeras  species;  partimque  figuras 
rettulit  anüquas,  partim  DO?a  monatra  creavit 
illa  quidem  nollet,  sed  te  quoque,  maxime  Python, 
tum  genuit,  populisqoe  novis,  incognita  serpens, 
terror  eras:  lantum  spatii  de  monte  tenebas. 
hunc  deua  arquiteneDS  et  numquam  talibos  armis 
ante  nisi  in  dammia  capreisque  fugacibus  usus 
miDe  gravem  telia  exbausta  paene  pharetra 
perdidit  effaso  per  yulnera  nigra  veneno. 
neve  operis  famam  poaset  delere  vetustas, 
inatituit  aacros  celebri  certamine  ludos, 
Pythia  perdomitae  aerpentis  nomine  dictos. 
bic  iuvenum  quicumque  manu  pedibuave  rotave 


435 


440 


445 


496.  MoUbus]  die  Vielheit  der 
Strahlen,  die  die  Sonne  wirft,  ist 
anf  die  Sonne  Abertraaen;  vgl.  6, 
a3:  ftMÜff  ßb  imbrß  soUt  pereussis 
soHbms  areui  inßüer»  ingmM  ton- 
gum  emrvaminB  eiulum  s.  auch 
13,  193.  Ebenso  brauchen  einige 
spitere  griechische  Dichter  ^^Xmi 
Ton  den  Sonnenstrahlen« 

438.  Python]  m&opr,  nach  alter 
Sage  der  Drache,  der  das  delphische 
HdUigtoD  bewachte,  bis  Apollo  ihn 
tötete  (4  Ilv&d,  4  Ilv&dp,  alter 
Name  Ton  Delphi).  Sohn  der  Erde 
heißt  er  auch  sonst;  daß  er  ans 
dem  Schlamne  der  Sinflot  entstan- 
den, hat  OTid  erfunden,  um  einen 
Übergang  snr  folgenden  Enihlung 
so  gewinnen.  —  Der  Name  Python 
aeheint  in  der  Poesie  sich  erst  seit 
OWd  an  finden. 

440.  de  mante]  Tom  Paroasse. 

441.  MXvröroios,  d^vvfövoioQf 
iuartiß4lo8y  imfflölos  nomerische 
Beinamen  des  Apollo.  —  #<]  reiht 
im  Sinne  eines  *nnd  swai'  eine  ni- 
here,  die  Bedeutsamkeit  der  Tat 
henrorbebende  Bestimmung  an.  — 
Auch  dies  hat  wohl  Orid  erfunden 
im  Anschluß  an  die  Sage,  daß  Apollo 
den  Python  als  Knabe  (so  i.  B.  Apol- 
lou.  Rhod.  2, 707  f.)  mit  den  ersten 
Pfeilen  erlegte.  (GaUim.  h.  in  Apoll. 
97  ff.)* 


444.  nigra]  scbwan  Tom  Gift; 
▼gl.  2,  198:  nigri  venmU, 

446.  vetusUi]  die  lange  Zeit, 
die  gleichsam  alt  wird;  Tgl.  16, 
871 :  opus  . .  quod  noe  lovU  ira  .  • 
nee  polerit  . .  edaw  abolore  vetUM^ 
tat;  Gic  p.  Mil.  98:  de  me  semper 
populut  nomanus,  semper  omnes 
gentes  ioquentur,  nulia  umquam 
obmuteseet  vetustas^  keine  Zeit,  wie 
lang  sie  sich  erstrecke;  dies  geht 
in  den  Begriff  spiter  Zukunft  über. 
—  neve:  die  mit  ne  Terbuudene 
Kopula  besieht  sich  nur  auf  t*n#<t- 
tnUt  Tgl.  1,  151.  2,  395  u.  ö. 

446  f.  Die  erste  Einrichtung  der 
pytbischen  Spiele  wird  allgemein 
an  die  Erlegung  des  Python  an- 
gekndpft;  die  Wahl  des  geuus  von 
serpens  ist  yielleicht  veranlaßt 
durch  Erinnerung  an  die  alexan- 
drinische  Bexeichuung  des  Python 
als  dpaneuva  ^al^^örtj  (ällim. 
Fragt.  364). 

448.  hie  -•  adT.  Bei  den  pytbi- 
schen, seit  ihrer  Erneuerung  und 
FesUtellung  Ol.  48, 3  —  586  ▼.  Ghr. 
alle  Tier  Jahre  zu  Delphi  gefeierten 
Spielen  wurden  die  Sieger  (J7t;^«o- 
rrtt€u)  mit  Lorbeer  gekrinzt.  Daß 
sie  anfangs  Elchenkränce  empfangen 
haben,  weil  es  noch  keinen  Lor- 
beer gegeben,  erfindet  Orid,  um 
zur  folgenden  Verwandlung  Aber- 
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Yicerat,  aesculeae  capiebat  frondis  bonorem. 
DODdum  launig  erat,  longoque  decentia  crine 
tempora  cingebat  de  qualibei  arbore  Pboebus. 

Primus  amor  Pboebi  Daphoe  Peneia,  quem  non 
fors  ignara  dedit,  sed  aaeva  Cupidiois  ira. 
Delius  huDc  nuper,  Ticta  serpente  superbug, 
viderat  adducto  fleclentem  coroiia  nearwo 
'quid'  que  'tibi,  lasci?e'  piier,  com  fortibiis  armisf 
dixerat:  'iata  decent  ameros  geatamioa  nostros, 
qui  dare  certa  ferae,  dare  viÜDera  posaumus  hosti, 
qui  modo  pestiFero  tot  iugera  Tentre  prementem 
stravimus  innumeris  tumidum  Pythona  sagittis. 


450 


455 


460 


suleiteo.  —  Die  Erfindang  aelbtt 
aber  entspricht  gaoi  der  itiolo- 
giscbea  Neigang  alexandriDtacber 
Poesie,  dereo  Naehahoier  Ovid  ist, 
und  leigt  aach  in  Inhalt  ood  Fasanng 
Anlilinge  an  ein  alexandrinisches 
Vorbild,  nämlich  an  Enphorion 
Frgt.  47.  Den  Kampf  mit  Python 
und  die  Einrichtung  der  Spiele  hat 
wahrscheinlich  auch  Gallimachus 
in  den  eifrta  erzählt 

450.  Lange  Locken  seichnen  den 
Apollo  ans,  der  immer  in  jugend- 
licher Kraft  und  Schönheit  gedacht 
wird;  Tgl.  564.  3,  421;  dMt^aeKÖ- 
fitiQ  in  der  llias. 

451.  tftf]  gemeint  ist  *mit  Laub 
▼on  jedem  Baume  ohne  Unterschied.* 

452—567.  Die  Nymphe  Daphne 
flieht  vor  Apollos  Liebe  und  wird 
in  den  Lorbeerbaum  (ddfvfj\  yer- 
wandeljk—  Eine  bestimmte  Quelle 
läßt  sich  für  die  Dsphnemetamor- 
phose  nicht  nachweisen;  daß  sie 
m  der  alexandrinischen  Poesie  be- 
handelt war,  zeigen  die  Pompe- 
ianischen  Wsndgemalde;  dafOr,  daß 
Ovid  mehrere  Fassungen  nebenein- 
ander in  seiner  Quelle  fand,  also 
eine  mythographische  avraymyij 
benutzte,  spricht  Tieileicht  die  dop- 
pelte Fassung  545.  Vieles  in  der 
AusfQhrung  ist  such  hier  zweifel- 
los Eigentum  Ovids. 

452.  Pmeiä]  vgl.  504:  Pnui,  Vo- 
kalivus  von  Peneü;  Tochter  des 


tbesaaUachen  (Tgl.  568  8:)FlQßgottcs 
Pm§iu$;  PgH909  {ITiivetS£)f  nach 
andern  dea  apartanisehen  Amy- 
clas,  wieder  naab  asden  des  arka- 
dischen LadoB  nad  der  Ge  (Tellns). 
Zu  der  Ton  Orid  befolgten  Gene» 
alogie  stimmt  die  Sage  (Paus.  10, 
5,  %  nach  welcher  das  älteste  del- 
phisehe Heiligtum  des  Apollo  eine 
Hatte  Ton  Lorbeerzweigen  war,  die 
man  aus  Tempe,  dem  rlnßtaledes 
Peneoa,  gebracht  hatte. 

453.  foTM  igtuvü]  blinder  Zufall. 

454«  JMhis]  der  auf  Deine  gebo- 
rene (69 191)  und  dort  yerehrte  Gott. 

455.  eanmä]  der  ans  zwei  Hör- 
nern (uipa  Odyasee  21,  395)  zn- 
sammengesetste  Bogen;  oft  auch 
im  Singularb  twnu  (ni^aa  IUm 
11,  385). 

456.  q%te\  gehört  zur  Einffihrung 
der  Rede  (el  dixerat),  ist  aber  deai 
zur  Rede  selbst  gehörigen  q%dd  an- 
gefflgt  So  735.  753.  757.  2,  33 
und  oft    s.  such  zu  8^  203. 

458.cer<a—  vti/ii«ra]DieAugaatei- 
schen  Dichter  Terteilen  gern  zu- 
sammengehöriges Attribut  und  Sob- 
stantivnm  auf  parallele  Versglieder 
Tgl.  z.  B.  Of.  Am  1,  10,  19,  nee 
FenuM  apia  ferle^  FenmHi  nee  fiUut 
armii  Prep.  2,  28,  7  hee  perdit 
mieerae^  hoe  perduiii  ante  pueilae, 

460.  Uimiium]  aufgeschwollen, 
dickleibig,  wie  tumidam  phoeen 
7,  389. 
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ta  fiice  nescio  quos  esto  conteotus  amores 
inritare  tua,  nee  laudes  adsere  nostrasT 

filiiis  huic  Veoeris  'figat  tuus  omnia,  Phoebe, 
le  meus  arcus'  ait;  'quaotoque  aDimalia  cedunt 
CttDCta  deo,  tanto  minor  est  tua  gloria  nostra/  465 

dixit  et  eliso  percussis  aere  pennis 
inpiger  umbrosa  Parnaai  constitit  arce 
eqoe  sagiltifera  promp«it  duo  tela  pbaretra 
diTereofom  operom:  ftigat  hoc,  facit  illud  amorem; 
quod  facit,  auratum  est  et  cuspide  folget  acuta,  470 

quod  fugat,  obtusum  est  et  habet  sub  harundine  plumbum. 
hoc  deas  in  nympha  Peneide  fixit,  at  ilio 
laesit  Apoliineas  traiecta  per  ossa  meduUas; 
protinus  alter  amat,  fugit  altera  nomen  amantis 
silTarum  latehris  captivarumqae  ferarum  475 

exaviis  gaudens  innuptaeque  aemula  Phoebes: 
yitti  coercebat  positos  sine  lege  capiUos. 


451.  Ekle  Fackel  oder  Fackelo, 
Bit  denen  er  Liebe  aniQndet,  ffihrt 
Cnpido  (Amor,  *'EaMt)  bei  Diclitern 
und  binfig  auf  KoDStwerkeiL  — 
nBMCim  fuoi\  drflekl  hier  Ter&clit- 
Uch  ans,  daß  Apollo  sieli  Dicht 
dämm  kfimmere. 

462.  Umdes  nos^as]  neineD 
RahM,  was  mich  liert,  bogen  and 
BogeiMMbießen. 

45a.  mee  sU  si«m  hiofig  bei  Orid, 
T^  X  1^5. 454. 3, 1 17  B.  a. ;  in  Ver- 
boten brancht  Ofid  viel  häufiger 
den  ImperatiY  als  den  Prohibitiv, 
nm  seltensUn  (s.  12,  450)  den  in 
der  Prosa  fibiichsten  Koig.  perf. 
Den  log.  fotoiiichen  ind  prisenti- 
•eben  Imperativ  Terwenden  die 
Dichter  ohne  Unterschied  der  Be* 
dentnng  lediglich  nach  metrischem 
Bedürfnis  nebeneinander,  vgl.  s.  B. 
Tib.  1, 10,  57  ai  nobis^  Fax  abna^ 
veni  tpieamquB  itruto. 

454«  U  meus  areus]  ans  dem 
konsessireo  figai  ist  figet  oder 
figit  hineinandenken.  —  Ähnliche 
ScUldernng  s.  5,  358  ff. 

465.  eliso  aers]  die  Lnft  ler- 
schUgend,  teilend.  —  percussis] 
sisrker  als  motis  2,  547. 


457.  inpiger]  drOekt  die  Eile  des 
Fiiegens  aus,  dessen  Ziel  mit  eon- 
sütU  erreicht  wird. 

460.  operum]  Wirkungen.  — 
Einen  Bogen,  der  GlOck,  und  einen, 
der  UnglQck  bringt,  fOhrt  Eros 
bei  Euripides  Iph.  Aul.  548.  Die 
verschiedenen,  Liebe  verscheuchen- 
den und  Liebe  erregenden,  Ge- 
schosse mögen  Erfindung  des  Ovid 
sein. 

471.  sub  harundine]  in  das  Rohr 
ist  oben  Blei  eingelassen  (sagiUa 
pUtmbata  Plin.  n.  h.  10, 97),  um  die 
Wucht  des  Schusses  su  verstirken* 

474.  nomen]  sie  will  keine  Lie- 
bende heilten ;  schon  der  Name  ist 
ihr  verhalt. 

475.  Vgl.  4,  601  in  appositi  ne- 
moris  subiere  latebras, 

476.  Phoebe]  die  jungfräuliche 
Jagdgöttin  Diana  (Artemis),  Schwes- 
ter des  Phoebns  Apollo.  Als  Mond« 
göttin  oben  11.  —  Auch  dies  ist 
ein  häufig  verwendeter  Zug,  vgl. 
2,  411  ff.  Fast«  2,  155  ff ;  (Gailisto) 
5,  577  ff.  (Arethusa)  1,  695  (Syrini) 
u.  a.;  vgl.  auch  4,  304 ff.  (Salmacis). 

477.  vilta]  jungfrauliche  Binde 
(virgineas  vittas  bei  Verg.  Aen.  2, 
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multi  illam  petiere,  illa  aversata  petentes 
inpatiens  expersque  viri  nemora  avia  lustrat 
nee,  quid  Hymen,  quid  Amor,  quid  sint  conubia,  curat.     480 
saepe  pater  dixit:  'generum  mihi,  fliia,  debes', 
saepe  pater  dixit:  'debes'mihi,  nata,  nepotes'; 
iUa  velut  crimen  taedas  exosa  iugales 
pulchra  verecundo  suffunditur  ora  rubore 
inque  patris  blandis  haerens  certice  lacerfis  485 

'da  mihi  perpetua^  genitor  carissime',  dixit 
'virginitate  fruil  dedit  hoc  pater  ante  Dianae.' 
ille  quidem  obsequitur,  aed  te  decor  iste  quod  optas 
esse  vetat,  votoque  tuo  tua  forma  repugnat: 
Phoebus  amat  visaeque  cupit  conubia  Daphnes^  490 

quodque  cupit^  sperat,  suaque  illum  oracula  Munt, 
utque  leves  stipulae  demptis  adolentur  aristiSy 
ut  facibus  saepes  ardent,  quas  forte  yiator 
▼el  nimis  admovit  vel  iam  sub  luce  reliquit. 


168;  Frauen  trogen  andere)  3, 413« 
Durch  dieses  Abzeichen  macht 
Daphne  sich  als  Gefährtin  der  keu- 
schen Göttin  kenntlich,  Tgl.  2, 413, 
Jagd  aber  gilt  nach  eroüscherüidak- 
tik  als  Mittel  gegen  die  Liebe,  vgl. 
Rem.  am.  199  ff. 

478.  muUi  illam  peUere:  auch 
dies  MotiT  ist  h&ufig  in  erotischen 
En&hlnngen,  Tgl.  3,  671.3,  353  ff. 
{fnulU  iUum  iuvenes,  muUae  eu* 
piere  jmellae)  12, 404  {muUoB  ilhtm 
peUere). 

479.  nemora  avia  nach  Lokr. 
5, 1384.  2. 144. 

480.  uymeni'  oder  Hymenaeut 
CY^4^,  xuivtuoQ)^  die  Tergötterte 
Personifikation  des  Rraotgesanges 
(daher  er  Sohn  der  Ralliope  oder 
einer  andern  Muse  ist),  der  Gott 
der  Vermahlung. 

481  f.  s.  lu  325  f.;  gans  ähnlich 
1,  659. 

483.  taedaM  iugaUt]  die  Fackeln, 
mit  denen  man  die  Braut  im  floch- 
seitsaa^e  heimfOhrte.  Auch  ohne 
Adjektivum  in  dieser  Bedeutung 
(wie  658)  und  oft  (wie  9,  722)  fftr 
Yermahlung. 

484.  Verg.  Georg.  1,430:   at  H 


{hma)  mrgineum  suffUderii  ore 
ruborem,  veiüui  eriL  —  Her.  4, 
72  flava  vereeundui  Hnwarai  ora 
rubor. 

486  f.  Nachabmnng  des  Gallima- 
chus  im  Hymnus  an  Artemis  6,  wo 
Artemis  den  Zeus  bittet:  ddt  /ro« 

Xäaa9w  und  Zeus  31  f.  antwortet: 
xiiM£.  öaa  4&eifj^d£  airl^titf  nai 
r*  äÜa  narij^  irt  /tei^opa  diasi. 

490.  conubia]  die  eigentliche  Be- 
deutung ehelicher  Verm&hlung  tritt 
hier  turflck  hinter  die  sinnliche. 

491.  Der  weissagende  (vott  (s.  su 
32  t)  täuscht  sich  in  seiner  Hoffnung. 

492.  Die  Römer  Terbrannten  tu- 
weilen  die  Stoppeln,  die  man  oft 
bis  nahe  an  die  Ähren  stehen  ließ, 
um  den  Boden  so  düngen  und  su 
▼erbessern;  Tgl.  Verg.  Georg.  1, 
84  ff.  —  atloUre]  eigentlich  Tom 
Aniflnden  tou  Räucherwerk  oder 
sndem  Opfern,  hier  dichterisch  in 
sllgemeiner  Bedeutung. 

493  f.  Fast.  4,  165:  now  ubi 
transierit  . .  semuHamque  faeem 
vigilata  noela  viator  ponaL 

494.  iam  sub  luee]  sls  schon 
dss  Morgenlicht   gekommen  war. 
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sie  deas  in  fiamnias  abiit,  sie  pectore  toto 
nritur  et  sterilem  sperando  nutrit  amorem. 
spectat  inornatos  collo  pendere  capillos 
et  'quid,  si  comantur?'  ait.    videt  igne  micantes 
sideribus  similea  ocalos,  videt  oscala,  quae  non 
est  Tidisse  satis;  laudat  digitosqae  manusque 
braochiaqae  et  nudos  media  plug  parte  lacertos; 
si  qua  latent,  meliora  putat.   ^ftigit  ocior  aura 
iUa  levi  neque  ad  haec  reTcx^antis  verba  resislit: 

'nympha,  precor^  Pegei,  manel  non  insequor  hosüs; 
nympba,  manel  sie  agna  lupum,  sie  Ixtfii  leonem, 
sie  aquUam  penna  fugiunt  trepidante  columbae, 
hostes  quaeque  suos:  amor  est  mihi  causa  sequendil 
me  miseruml  ne  prona  cadas  indignave  laedi 
crura  notent  sentes  et  sim  tibi  causa  dolorisl 
asperSi  qua  properaS|.  loca  sunt:  moderatius,  oro, 
curre  fugamque  inniM|  moderatius  insequar  ipse. 

cui  placeas,  inquire  tamen:  non  incola  montis, 
non  ego  sum  pastor,  non  hie  armenta  gregresque 
horridus  observo.  nescis,  temeraria,  nesciSy 


4d5 


600 


505 


510 


495.  ^n  flammas  abiii]  er  ging 
aber  io  Flammen,  wie  onser  'er 
giog  in  FUmmen  tnf .  Eine  byper- 
DoUsdie  Metapher. 

496.  Mit  Beilehnng  anf  491.  — 
Daher  die  Mahnung  Reni.  am.  685. 
D&tMmiu  tardty  quia  nos  spera" 

497.  Ea  ist  der  'geriebene  Groß- 
sladteri  der  beim  AnblielK  der  nn- 

feordnet  Aber  den  Naclcen  fallenden 
[aare  anaroft:  .wenn  aie  nun  gar 
friaiert  wiren*.^  0.  Ribbeek. 

499.  09eulü]  die  nrtprünglicbe 
Bedentong  des  Deminntirnma  ist 
selten,  rgl.  in  10,  366. 

501.  nuda»  iMartofl  wie  die  Jl- 
gerfin  Diani  nnd  ihre  Gefährtinnen 
aie  tragen. 

502.  Tgl.  6,  492  aettuat  et  re- 
fHmu  fadem  moiuique  matnuque 
quMHü  vuU  fingi*f  9*^^  nonSttn 
vidii.  Am.  3,  2, 35  f.  nupicor  em 
UH$  et  eeiera  posse  plaeere,  Quae 
bene  suh  ienui  eondita  veeie  iäteni. 
S.  auch  Qaintil.  inst.  orat.  8,  3,  47. 

Metam.  I.  &  Aufl. 


504  ff.  Die  folgende,  iwaniig 
Verse  umfassende  LiebeaerkUmnff, 
in  der  Ovid  alle  Kleinkunst  senti* 
mentaler  Erotik  sowie  rhetorischer 
Disposition  und  Ausschmöckong  tu 
▼erwerten  Gelegenheit  findet,  paßt 
wenig  io  die  geschilderte  Situation. 
Mit  geschickter  Rflrzung  ist  die 
Stelle  wieder  verwendet  5, 599fll; 
8.  in  506. 542.  545. 

506.  Met.  5,  605  ut  fugere  aeei- 
purem  penna  trepidante  eohtmbae 
{solent), 

508.  Vgl.  Verg.  ecl.  10,  48  ahl 
te  ne  frigora  laedant!  Ah!  tibi  ne 
ienerai  glaeies  seeet  asperaplantasl 

512.  Die  lobende  eigene  Anprei- 
sung des  Werbers  ist  ganz  im  Sinne 
der  bukolisch  -  alezaodrinischen 
Poesie;  TgL  z.  B.  Loogus  Pastor. 
1, 16  und  die  Rede  des  Gyklopen 
Met  13,  842 ff.,  vgl.  auch  594ff.  — 
Apollo  rühmt  sich  als  ^drrts  (jiav 
reZo£\  xid'cL^tpdÖG,  inarot  und 
/arfdfff. 

513.  S.  zu  4,  635. 
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qaem  fugias,  ideoque  fugis:  mihi  Delphica  teUos 
et  Claros  et  Tenedos  Patareaque  regia  servit; 
luppiter  est  genitor;  perjaie,  quoi  eritque  fuitque 
estque^  patet;  per  me  concbrdänt  earmina  nervte, 
certa  quidem  nostra  est,  nostra  tarnen  una  aagitta 
certior,  in  vacno  quae  vulnera  pec^ore  feciti 
inventum  oiedicina  meum  est,  opiferque  per  orbem 
dicor.  et  herbarum  subiecta  potentia  nobis« 
ei  mihi,  quod  nullis  amor  est  sanübn»  berbis 
nee  pr^^kinit  domino,  quae  prosunt  otnnibusy  artesi' 

plura  locuturum  timido  Peneia  cursu 
fugit  cumque  ipso  yerba  inperfecta  reliquit, 
tum  quoque  visa  decens;  nudabai^|^  corpora  venü^ 
obviaque  adversas  vibrabant  flamSbiEi  vestes, 
et  levis  inpulsos  retro  dabat  aora  capilloSy 


515 


520 


526 


515.  Delphica  UUuä]  8.  la  321. 

516.  Claros]  bei  Kolophoa  in 
lonien,  mit  eioem  Tempel  and 
Orakel  des  Apollo  (Clarius  dmu 
11,  413).  —  Tenedos]  Insel  im 
Arischen  Meer  vor  der  Kfiste  von 
Troas,  mit  einem  Heiligtume  des 
Apollo  Sminthens  (s.  12,  580);  vgl. 
Ilias  1,  37:  nle&i  fiw,  d^yv^örof 
09 . .  Tavidoiö  re  fyt  Avdaaeis^ 
£^ir&e€,  —  Paiareamie  regia]  die 
Bnrff  von  Patara  {rdJadraoa)^  einer 
Stadt  in  Lycien.  Auch  dort  alter 
Rnltna  des  Apollo. 

517  f.  per  me  . .  patet]  wie  von 
dem  Wahrsager  Kalchas  Iliaa  l,  70 
gesag^t  wird:  Se  ^Stj  rd  r*  i&vra 
rd  r  iaaöfieva  n^ö  r*  iövrtu  — 
per  me  . .  nervt's]  Apollo  Gott  des 
Gesanges  und  Saitenspieles. 

518.  Zum  Ausdruck  vgl.  11,  5 
Orphea  pereussis  sonantem  car- 
mina  nervis. 

519.  sagiita]  steht  dnd  xowaü; 
s.  tu  10,  159. 

520.  vaeuo]  frei  von  Liebe. 

521  f.  Wie  Apollo  Seuchen  sen- 
det (s.  B.  im  Anfange  der  Ilias),  so 
wendet  er  auch  Kränkelt  ab  und 
ist  Heilgott  {dnor^onatoe^  dttiato^, 
dMiarmffy  atoxi^^).  Dem  opifer 
(wie  15,  653  auch  sein  Sohn,  der 
Heilgott  Aesculapius,  heißt)  steht 


der  griechische  Heiname  ixtxo^^io^ 
am  nächsten. 

522.  So  klagt  auch  Oenone,die  von 
Apollo  dieHeilkunst  empfangen,  Her. 
5, 147  ff.  Quaeeumquekerba  potens 
ad  opem  radixque  medendo  utiHs 
in  ioto  naseitur  orhe^  measi,  Me 
miseram^  quod  awtor  non  est  me- 
dieabiltM  firbis!  Defioivrprudene 
ariis  ab  arte  mea.  Vgl.  Tib.  2,  3, 
11  ff.  Püvit  et  ÄdtneU  ttturot  for- 
monfff,  Apollo^  Nee  eiihara  inion» 
sae  profueruntve  eommo  ^  Nee 
potuit  euras  sanare  »ulubribus 
herbis:  Quidquid  erat  Medium^ 
vieerat  artis  amor.  Es  ist  dieser 
Gedanke  ein  Gemeinplats  der  r5- 
misch-alexandrinischcn  Erotik. 

526.  emmque  ipso]  ihn  und  seine 
unvollendete  Rede. 

527«  Auch  dies  ist  ein  bei  Ovid 
häufig  verwendeter  Zug,  durch  den 
er  die  Lebhaftigkeit  rhetorisdier 
Beschreibung  sehr  geschickt  stei- 
gert, vgl.  Am.  2,  5, 44.  A.  s.  1,  533. 
Fast.  5,  608.  Met.  4,  230.  7,  730 f.; 
mit  dem  Folgenden  ist  die  paral- 
lele Schilderung  der  dahineilenden 
Atalanta  10,  591  ff.  in  vergleichen, 
bei  der  auch  der  deeor  berrorge- 
hoben  wird.  —  Hierbei  ist  an  das 
kurse,  aufgeschQrste  Jsgdgewsnd 
lu   denken   (s.   su  695).  —  Der 
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auctaque  forma  fuga  est.    sed  enim  non  sustinet  ultra 

perdere  blaoditias  iuyenis  deus,  utque  movebat 

ipse  Amor,  admisso  sequitur  vestigia  passu. 

nt  canü  in  vacuo  leporem  cum  Gallicus  arvo 

ndit|  et  hie  praedam  pedibus  petit,  ille  salutem; 

alter  inhaesuro  similis  iam  iamque  tenere 

sperat  et  exteoto  stringit  vestigia  rostro, 

alter  in  ambiguo  est,  an  sit  couprensus,  et  ipsis 

moraibas  eripitur  taugentiaque  ora  relinquit: 

üc  deu8  et  ?irgo  est  hie  spe  eeler,  illa  timore. 

qni  tarnen  insequitur  pennis  adiutus  Amoris^ 

oeior  est  requiemque  negat  tergoque  fugaeis 

Inminet  et  crioem  sparsum  cervieibus  adflat. 

Tiribas  absumptis  expalluit  iila  citaeque 

^[▼icta  labere  fujfae.  Telius,  ait,  hisee  vel  istam 

quae  facit,  ut  laedar,  mutando  perde  figurami] 

victa  laborc  fugae  spectans  Peneidas  undas 

'fer,  ptter*,  inquit  'opeml  si  flumina  Dumen  babetis, 


580 


585 


540 


54G 


545 


■eetlache  Plonl  eorpora  ist  zaerst 
tal  (Md  bioflg,  Tgl.  I.  B.  8,  695. 
4^  »78.  7,  634  d.  a. 

ftSe.  In  Med  enim  (wie  JD  AXXd 

a  reiht  die  adversative  Kon- 
tloo  den  Hauptgedanken  (das 
blaeo)  an,  die  kausale  den  er- 
UliCDdea  Nebengedanken:  Apollo 
folgt  der  Daphne  auf  dem  Fuße 
Ahran  Tritten,  sequitur  vestigia); 
dMB  er  erträgt  es  nicht  länger, 
arine  Schmeichelworte  vergebens 
an  sie  tn  wenden.    Vgl.  6,  152. 

531.  iuvenis  deus]  s.  zu  450. 

532.  admiUere]  von  Pferden, 
deren  Lauf  man  besebleunigt. 

583.  Gallische  Windhunde  (ver- 
ifdgiy  verträhae  mit  keltischem 
NameD)  liebte  man  zur  Hasenjagd 
(TgL  Grtttius  cyn.  203).  —  Ein 
heutiger  Dichter  würde  Tör  das 
GlcJchnls  keinen  Hasen,  sondern 
ein  edleres  Tier,  etwa  ein  Reh 
«ibleo;  die  Dichter  des  Altertums 
and  des  Mittelalters  nehmen  ihre 
rader  y  ohne  wählerisch  zu  sein, 
aas  einfacher  Naturanschauung. 

535.  Vgl.  7,  785f.  inminet  hie 
(e«i£f,  vgl.  542)  sequiiurque  parem 


(sc  vulpem)  similisque  tenenti  non 
ienet  et  vanos  exercet  in  aera 
morsus,  Vorbild  fflr  beide  Stellen 
ist  Vergil  Aen.  12,  749  ff. 

536.  vestigia]  nicht  die  Spuren 
(denn  der  Hund  ist  schon  ganz  nahe 
bei  dem  Hasen  und  braucht  nicht 
mehr  die  Spur  zu  verfolgen),  son- 
dern die  Fflße,  wie  hiu6g  (gleich 
dem  griechischen  tx^ot), 

540.  pennis  adiutus  Amoris] 
vgl.  531 :  utque  movebat  ipseAmor, 
Der  geflägelte  Gott,  dessen  Macht 
den  Apollo  treibt,  leiht  ihm  gleich- 
sam seine  Schwingen. 

542.  So  5,  616  bei  des  Alpheus 
Verfolgung  der  Arethusa:  ingens 
erinales  vitias  adflabat  anhelitus 
oris,  —  eerviees  in  Bezug  auf  ein 
Individuum  ist  bei  den  Augusteischen 
Dichtern  selten:  Ovid  hat  es  noch 
4,  717.  6,  175. 

545.^  Vgl.  5,  618  fessa  labore 
fugae  'fer  opem  deprendimur  in- 
quam  'armigerae,  Diana,  tuae , .' 
mota  dea  est.    Vgl.  itich  704  ff. 

546.  Die  doppelte  Fassung  der 
Verse,  die  verschiedener  Fassung 
der  Sage  entspricht  (vgl.  zu  452), 

4* 
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qua  Qimium  placui,  mutando  perde  figurami' 
vix  prece  finita  torpor  gravis  occupat  arUis, 
moUia  cinguntur  tenui  praecordia  libro, 
in  frondem  crines,  in  ramos  bracchia  crescunt, 
pes  modo  tarn  velox  pigris  radicibus  haeret, 
ora  cacumen  habet:  remanet  nitor  iinus  io  illa. 

hanc  quoque  Phoebus  amat  positaque  in  stipite  dexlra 
sentit  adhüc  trepidare  novo  sub  cortice  pectus 
conplexusque  suis  ramos  ut  membra  lacertis 
oscula  dat  ligno;  refugit  tarnen  osoula  lignum. 
cui  deus  'at,  quoniam  coniunx  mea  non  potes  esse, 
arbor  eris  certe'  dixit  'meal  semper  habebant 
te  coma,  te  citharae,  te  nostrae,  laure,  pharetrae; 
tu  ducibus  Latus  aderis,  cum  laeta  Triumphum 
▼ox  canet  et  visent  longas  Capitolia  pompas; 
postibus  Augustis  eadem  fidissima  custos 


547 
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geht  wohl  auf  Orids  eigne,  tod  ihm 
selbst  Dicht  abgeschlossene  Aas- 
arbeitDD^  lorflck,  in  der  er  fflr  die 
merst  eiogesetste  {Telhu-^hitee), 
die  nicht  mit  der  von  ihm  soerst 
befolgten  Genealogie  stimmte,  eine 
sweite  dieser  entsprechende  als  in 
die  Schloßredal&tion  einsusetiende 
Variante  beigeschrieben  hatte,  Tgl. 
6   282. 

'  547.  Vgl.  2, 474  adiwum  Ubi  nam- 
quefiguram^  qua  iiH,quaqueplaees 
nosiro,  inporiuna,  marito! 

562.  habei]  nimmt  ein,  Tgl.  6, 
244  C€iera  venUr  habet,  —  nitor] 
die  glaniende  Schönheit  des  Mäd- 
chens dauert  allein  *noch  fort  in 
der  Schönheit  and  dem  Blätter- 
glanxe  des  Lorbeerbanmes  (14,  720: 
nitida  iauru),  ebenso  bleiben  die 
Tränen  der  Myrrha  im  Myrtenbaam 
erhalten  10,  506  und  in  der  Zy- 
presse 10, 137  die  Traner  am  Gy- 
parissas. 

555.  Vgl.  9,  365  tepido  dant 
otcula  Hgno, 

558.  Za  at  am  Anfang  der  Rede; 
vgl.  zn  4,  654  and  la  10,  724. 

559.  Aach  so  eoma  und  eitha" 
ra0  gehört  das  dn6  notpaif  stehende 
nostrae. 


560  f.  Die  römischen  Triumphs- 
toren  tragen  einen  Lorbeerkrani. 
Horat.Garm.4,3,6f.  Einen  gans  ähn- 
lichen Anachronismus  s.  2,  366 
(Ober  CapitoUa  s.  lu  176).  O^id 
liebt  es.  Zöge  ans  seiner  Zelt  in 
mannigfaltigster  Welse  in  seine 
mythischen  Enihlongen  einsuflech- 
ten.  Tgl.  lu  147. 173. 177.  201.  2, 
366.  538  u.  a.  •—  Trknnphum 
canet]  den  Festruf  io  triumphe 
wird  ertönen  lassen;  Tgl.  Trist.  4, 
2y  51:  tempora  Pkoebea  lauro 
eingentur^  \o*  que  miles  'lo' 
magna  voce  'triumphe^  eanot. 
Der  Triumph  wurde  persönlich  ge- 
dacht wie  eine  Gottheit  des  Fest- 
aufzuges,  der  sich  auf  der  Sacra 
Tia  über  das  Forum  nach  dem  Rapitol 
bewegte.  Von  Griechen  und  Rö- 
mern werden  Ausrufungen  and  an- 
gefahrte Worte  häufig  fiektiert  und 
mit  einem  Verbum  konstruiert: 
Thetea  erudelem  elamabat  ad 
undas,  sie  rief 'grsusamer  Theseus*; 
uiya  XXöfjv  xaXdhf,  laut  rufend 
Ghloe*.  ~  viseni]  ist  mehr  als 
videbuntj  indem  es,  wie  häufig, 
den  Begriff  des  Anstannens  in  sich 
schließt. 
562  f.  Die  Tflre  des  Palastes  des 
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ante  fores  stabis  mediamque  tuebere  quercum. 
utque  meum  intonsis  caput  est  iuvenale  capillis, 
ta  qaoque  perpetuos  semper  gere  frondis  honoresf 

finierat  Paean:  factis  modo  laurea  ramis 
adnuit  atque  caput  visa  est  agitasse  cacumen. 

Est  nemus  Haemoniae,  praerupta  quod  undique  claudit 
Silva:  vocaot  Tempe;  per  quae  Peneus  ab  imo 


565 


Angostns  anf  dem  paUtioischen 
Berge  war  mit  einem  Eichenkraos 
geschmflekt;  aaf  jeder  Seite  der- 
selben stand  ein  Lorbeerbaum ;  vgl. 
Fast.  4,  953:  staie  Palatinae  lau- 
rus,  praetßmtaque  quereu  siei 
domui.    Trist.  3,  1,35  ff. 

565.  Der  Lorbeerbsnm  ist  immer 
grfin. 

566.  In  der  llias  ist  Paeeon 
(J7cuc[a>y,  ioniscbe  Form)  der  Arzt 
der  Götter.  Später  wird  Uaii&v 
oder  Uiudv  (die  Römer  sagen  nur 
Pitdan,  aber  im  Adj.  Paeonius) 
BeiBame  des  heilenden  Apollo 
(such  des  Aeskulapius)  und  appel- 
lallnscbe  Bezeichnung  eines  Hei- 
lenden oder  Befreiers  von  Unheil. 

568—750.  Die  Flufigötter  be- 
seogeo  dem  Peneos  ihre  Teilnahme, 
Nor  loachos  trauert  einsam  um 
seine  rerschwundene  Tochter  lo. 
Joppiter  hatte  sie,  um  die  Eifer- 
ancht  der  Juno  zu  tinscben,  in  eine 
K«h  Ter  wandelt,  Juno  ihr  den  hon- 
derlingicen  Argus  zum  Hfiter  ge- 
setzt. Mercurius,  tou  Jnppiter 
gesandt,  tötet  den  Argus.  Juno 
▼ersetzt  seine  Augen  in  den 
Schweif  des  Pfaues.  lo  wird  you 
Wshnsinn  dorch  die  Linder  ge« 
trieben  bis  zum  Nil.  Joppiter  rer- 
söhnt  die  Juno.  lo  wird  erlöst 
nnd  empfingt  mit  dem  Epsphus, 
den  sie  gebiert,  in  Ägypten  gött- 
liche Ehre.  —  Die  argiTische  Sage 
Ton  der  lo  war  im  zweiten  Buche 
des  AegimiuSy  eines  alten  dem  He- 
saodns  zugeschriebenen  Epos,  er- 
zählt und  wsrd  von  den  Tragikern, 
von  Aschylus  besonders  im  Pro- 
metheus,    benutzt.      Ovid    hatte 


den  Stoff  schon  in  der  U. 
Heroide  (Vers  85  ff.)  behandelt; 
unsere  Stelle  bietet  mannigfache 
Anklinge  an  diese  erste  Darstel- 
lung. Im  Anschluß  an  Ovid  hat 
die  Sage  erzihlt  Tal.  Fiaccns  Arg. 
4,  351  ff.  —  Eine  bestimmte  Quelle 
laßt  sich  auch  fOr  diese  Metamor- 
phose nicht  ermitteln.  Den  Ober- 
gang 583  hat  Orid  erfunden:  ganz 
ihnlich  ist  SageuTerknöpfung  6, 
412  ff.  hergestellt  (unter  den  den 
Amphion  tröstenden  Besuchern 
fehlt  Psndion  von  Athen)  und  12, 
4  (bei  der  Uichenfeieriichkeit  fQr 
Aesacus  fehlt  Paris);  s.  auch  zu  7,162. 
Ein  wörtlicher  Anklang  an  das  wohl 
nach  des  Gsllimschus7bi76  äy>iit£  ge- 
dichtete Epyllinm  lo  des  Licinius 
GaWuSy  eines  Zeitgenossen  des  Ga- 
tuU,  bietet  vielleicht  einen  Finger- 
zeig; auf  dasselbe  slezandrinische 
Vorbild  (Gallimaebus'  Aetien)  deu- 
tet such  die  Einfleehtung  der  itio 
logischen  Sage  von  Syrinx  (vgl. 
Achilles  Tat  8,  6,  7.  Longus  2, 38. 
Nonnus  Dionys.  42,  384ff.),  die  in 
diesem  Zusammenhang  schon  den 
Mslern  pompejaoischer  Wandbilder 
vorgelegen  haben  muß,  sowie  die 
itiologische  Wendung  der  Sage 
von  Argos  (722)  und  der  losage 
selbst  (747).  Zum  Aufsog  est  ne- 
mus vgl.  zu  168. 

568.  Uaemonia]  alter  Name  von 
Thessalien,  den  man  von  einem 
Könige  Hämon,  dem  Vater  des 
Thessalus,  ableitete. 

569.  Tempe]  rd  Tiunrj^  das 
Flußbett  des  Peneus,  welches  den 
Olympus  von  dem  Gebirge  Ossa 
trennt. 
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effusus  Pindo  spumosis  volvitur  undis 
deiectuque  gravi  tenues  agitantia  Turoos 
nubila  conducit  summisque  adspergioe  silvis 
inpluit  et  sonitu  plus  quam  yicina  fatigat: 
haec  domus,  haec  sedes,  haec  sunt  penetralia  magni 
amnis,  in  bis  residens  facto  de  cautibus  antro, 
uudis  iura  dabat  nymphisque  colentibus  undas. 
conveniunt  illuc  popuiaria  flumina  primum, 
nescia,  gratentur  consolenturne  parentem, 
populifer  Spercbios  et  iDrequietus  Enipeus 
Apidanusque  senex  leoisque  Amphrysos  et  Aeas, 
moxque  amnes  alii,  qui,  qua  tulit  iupetus  ilios, 
in  mare  deducunt  fessas  erroribus  undas. 
Inacbus  unus  abest  imoque  reconditus  antro 
fletibus  äuget  aquas  nataiiique  miserrimus  lo 
luget  ut  amissam:  nescit,  vitane  fruatur 
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572.  summis]  s.  in  296. 

573.  TrisL  5,  1, 61 :  hoc  erat,  in 
gßUdo  quare  Poeantius  antro  voce 
faügaret  Lemnia  tama  nta.  — 
sonitu  plus  quam  vicina  fatigat  ■■ 
sein  Tosen  hallt  Ober  die  unmittel- 
bare Umgebung  hinaos. 

577.  popuiaria]  thessalische, 
gleichsam  Landsleute  des  Peneus. 

579  ff.  Sperehios]  SnsQ%etd9, 
entspringt  auf  de.m  Tjrmphrestus, 
einer  gegen  den  Ota  sich  erstrek- 
kenden  Fortsetinng  des  Pindus,  und 
fließt  in  den  Malischen  Meerbusen. 
—  Enipeus  ^BpitcHq^  entspringt 
auf  dem  Othrys,  nimmt  den  Api- 
danus  auf  und  fließt  in  den  Peneus, 
der  in  denThermaischen  Meerbusen 
möndet.  —  Amphrysos]  entspringt 
auf  dem  Othrys  und  fließt  in  den 
PagasJiischen  Meerbusen.  —  Aeas] 
ÄtojB  oder  j4(fot^  ein  illyriseher 
Fluß,  der  bei  Apollonia  in  das 
Ionische  Meer  mflndet  Er  ent- 
springt auf  dem  Gebirge  Lakmon, 
das  an  den  Höheniug  des  Pindns, 
wo  der  Peneus  entspringt,  grenzt, 
nicht  weit  von  der  nordwestlichen 
Grenze  Thessaliens.  ÜTid  sählt  ihn 
angenau     zu     den    thessalischen 


FlQssen;  denn  erst  alii  581  reiht 
die  niehtthessalischen  an.  Doch 
findet  dies  seine  Rechtfertigung 
darin,  daß  die  Quellen  des  Aous 
und  des  Peneus  nahe  beieinander 
liegen.  —  senex]  heißt  Apidanns, 
weil  die  Flußgötter  gewöhnlich  als 
Greise  gedacht  und  gebildet  werden, 
▼gl.  615:  senior  Inachus;  2,  243: 
Peneosque  senex, 

583.  Der  argolische  Fluß  Ina- 
chus entspringt  auf  dem  Berge  Ä^^- 
nsiov  an  der  arkadischen  Grenze 
(Lyrcea  arva  598)  und  fließt  bei 
Argos  in  den  Argolischen  Meer- 
busen. Daß  lo  die  Tochter  des 
Stromgottes  und  Königs  Inachus 
sei,  ist  seit  den  Tragikern  die  ver- 
breitetere  Oberlieferung.  Bei  an- 
dern andere  Angaben.  —  Daß  Ina- 
chus hier  neben  thessalischen 
Flössen  erwähnt  wird,  mag  dadurch 
▼eranlaßt  sein,  daß  es  einen  gleich- 
namigen Fluß  in  Epirus  gab,  der 
nicht  weit  vom  Peneus  entsprang. 
Über  die  Art  der  Anknüpfung  s. 
zu  568. 

584.  Dieselbespielende  Hyperbel 
11,47:  laerimis  quoque  flumina 
dieunt  inerevisse  suis. 
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an  Sit  apud  maoes;  sed  quam  non  invenit  usquam, 
esae  putat  nusquam  atque  animo  peiora  veretur. 

▼iderat  a  patrio  redeuntem  lappiter  iilam 
flumiDe  et  'o  virgo  love  digna  taoque  beatum 
nescio  quem  factura  toro,  pete'  dixerat  'umbras  590 

altonim  nemorum*  (et  Demorum  monstraverat  umbras) 
dum  calet,  et  medio  sol  est  altissimus  orbel 
quodsi  sola  times  latebras  intrare  ferarum, 
praeside  tata  deo  oemorum  secreta  subibis, 
nee  de  plebe  deo,  sed  qai  caelestia  magna  596 

sceptra  manu  teueo,  sed  qui  vaga  fulmina  mitto. 
ne  fuge  mef  fugiebat  enim.  iam  pascua  Lernae 
consitaque  arboribus  Lyrcea  reliquerat  ar?a, 
cum  deus  inducta  latas  caligine  terras 
occulüit  tenuitque  fugam  rapuitque  pudorem.  600 

interea  medios  Inno  dispexit  in  agros 
et  noctis  faciem  nebulas  fecisse  volucres 
sub  nitido  mirata  die,  non  fluminis  illas 


586.  manes]  oder  dei  manet,  die 
Seelen  der  Verstorbenen,  denen 
man  Macht  la  nOtaen  nnd  in 
schaden  latraate  and  deshalb  ea- 
pbeniaUach  den  Namen  'Gnte'  gab, 
Ton  anem  alten  Adjektifum  manu«, 
'gat*.  Agmä  manes  also  ■»  'bei 
den  Seelen  der  Veratorbenen',  oder 
da  die  einheimischen  Vorstellungen 
sich  mit  den  griechischen  mischten 
U,  an  387),  —  'im  Schattenreiche". 
DaA  Ton  einem  einielnen  Toten 
manes  (fiberhanpt  nur  im  Pinral 
fibUch)  gesagt  ward  (13,  448: 
Acküieos  wumesi  14, 105:  manes 

Ktomoi),  entspricht  dem  in  der 
iaeneit  aarliommenden  Ge- 
braoch,  in  wuines  den  Namen  des 
Verstorbenen  im  Genetiv  hinxazn- 
setsen. 

587.  nusquam  nicht  in  dem  Sinn, 
in  dem  a.  B.  Gic.  Tnsc.  qa.  1,  6,  11 
sagt  Ego  vero  nusquam  esse  illos 
(sc.  moHuos)  jmtOf  sondern:  nir- 
gends anf  Erden,  mit  gesachter 
rhetorischer  Pointe;  Ober  die  me- 
trische Verwendung  von  aique  s. 
an  8,  22.  —  peiora]  von  den  ver- 


schiedenenMöglichkeiten  die  schlim- 
mere, den  Tod  der  Tochter. 

588.  Vgl.  die  ganz  ahnliche  Ein- 
fflhmng  des  Gallistomythns  2,  408. 

591.  Mit  ei  wird  hla6g  die  in 
die  direkte  Rede  eingesetzte  Paren- 
these eingefQhrt  s.  an  11,693. 

594.  secreta  nemorum  (vgl.  se- 
creta siioa  7,  75)  s.  zu  1,  232. 

595.  de  plebe]  s.  173.  —  nee  nnd 
zwar  nicht;  die  Wiederholung  der 
adversativen  Roqjnnktion  steigert 
den  Gegensatz  vgl.  5,  17.  5,  507, 
7,  518.  116.  1,  7,  43.  Sen.  rhet 
Suas.  2,  18. 

597. f.  Lema]  ein  See  in  Argolis. 
Bei  Äschylns  Prom.  652  locken 
Träume  die  lo  n^ds  Ai^vfjs  ßa- 
d^v  Xemßva^  nolftvas  ßovardasts 
TS  n^ds  narpös,  —  Lyrcea]  s.  zu 
583. 

601.' Fast  wie  in  einer  Komödien- 
szene gebärden  sich  die  eifersüch- 
tige luno  und  ihr  mit  Jo  ertappter 
Gemahl'.  0.  Ribbeck. 

602.  nebulae  volucres  wie  fumi 
volucres  Verg.  G.  2, 217. 

603.  sub]    hat    Zeitbedeutung: 
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esse,  nee  umenti  sensit  tellure  remitti; 

atque  suas  coniunx  ubi  sit  circamspicit,  ut  quae  605 

deprensi  totiens  iam  nosset  furta  mariti. 

quem  postquam  caelo  dod  repperit,  'aut  ego  fallor 

aut  ego  laedor'  ait  delapsaque  ab  aetbere  summo 

constitit  in  terris  nebulasque  recedere  iusssiL 

coniugis  adventüoi  praesenserat  inque  nitentem  610 

Inachidos  vultus  mutaverat  ille  iuYencam 
(bos  quoque  formosa  est.):  speciem  Saturnia  vaccae, 
quamquam  invita,  probat  nee  non,  et  cuius  et  unde 
quove  sit  armento,  veri  quasi  nescia  quaerit, 
luppiter  e  terra  genitam  mentitur,  ut  auctor  615 

desinat  inquiri:  petit  hanc  Saturnia  munus. 
quid  faciat?  cnidele  suos  addicere  amores, 
non  dare  suspectum  est:  Pudor  est,  qui  suadeat  iUinc, 
hinc  dissuadet  Amor,    victus  Pudor  esset  Amore, 
sed  leve  si  munus  sociae  generisque  torique  620 

vacca  negaretur,  poterat  non  vacca  videril 
paelice  donata  non  protinus  exuit  omnem 
diva  metum  timuitque  lovem  et  fuit  anxia  furti, 

613.  Ober  quamquam  st.  quam^ 
vis  (▼.  629)  im  abgekflntcn  SaUe 


wahrend  des  gl&naeoden  Tages,  bei 
heUem  tage. 

604.  Die  Wiederhol oog  einer  ana- 
lantenden  Silbe  im  Anfang  des  fol- 
genden Wortea  hat  Ovid,  auch  ab- 
ffesehen  von  den  mit  r^anlantenden 
Wörtern,  nicht  selten,  vgl.  a.  B. 
Am.  2,  5,  5.  44.  10, 15.  11, 1.  14. 
16,  32. 

606.  furia]  hinfig  Yon  sinnlicher 
Liebe  und  Uebeanntrene. 

608.  laedor]  ich  werde  in  meinem 
Rechte  Terletit  s.  zn  ▼•  39  t. 

611.  mutaverat  ^tpsdat:  Ober 
diese  Form  der  InTeraionsperiode 
(8. 645)  Tgl.  in  8,  83.  —  InaMdo* 
vultuii  wie  das  Folgende  aeigt,  ist 
dies  nur  Synekdoche  (ähnlich  her. 
14,  107  imanae  paelieU  ora):  die 
ischyleiache  Form  der  Sage,  nach 
der  Jo  in  menschlicher  Gestalt 
Rnhhörner  trog,  erwähnt  Ovid 
nicht. 

612.  Saturräa]  Juno  und  Juppiter 
(163)  Kinder  dea  Kronoa,  dem  der 
italische  Saturnus  (113)  gleicbge- 
setst  ward. 


8.  lu  14,  465. 

614.  quove  sit  armento:  wie 
neben  den  Ausdrücken  der  Abkunft 
(naius  editus  generatus  ortus  n.  a.), 
so  steht  hier  auch  neben  esse  in 
dem  gleichen  Sinne  der  Ablativ. 

617.  Ovid  gibt  hier  den  Inhalt 
einer  Überlegung,  w:e  er  sie  oft  in 
ausgeführten  Monologen  schildert, 
in  rhetorischer  AnUthese,  wie  sie 
dem  genus  deliberativum  und  den 
SchulQbungen  der  Suasoriae  eigen 
ist:  suadere  und  dissuadere  sind 
die  term.  techn.  dafflr  (Quint.  inst, 
or.  3,  4,  15).  Der  Streit  von  Pudor 
und  Amor  ist  ein  rönos  der  alezan- 
drinischen  Erotik  (vgl.  z.  B.  Apoll. 
Rh.  3,  652  ff.  Ovid  met.  7,  71  ff.) 
und  entspricht  zugleich  der  von  der 
Rhetorik  mit  Vorliebe  gepflegten 
ai5yMg*at8f  in  der  Personifikationen 
das  Streitthema  behandelten. 

621.  non  vaeea  nach  der  Figur 
des  1^9?'  iv  wie  12,  500  vix  vir. 
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donec  Arestoridae  servandam  tradidit  Argo. 

centum  luminibus  cinctum  caput  Argus  habebat: 
itde  suis  vicibus  capiebaut  bina  quietem, 
cetera  serrabant  atque  io  statione  manebaot. 
coDStiterat  quocumque  modo,  spectabat  ad  Io, 
ante  oculos  Io,  quamvis  averaus,  habebat 
luce  sinit  pasci;  cum  sol  tellure  sub  alta  est, 
claudit  et  indigno  circumdat  vincula  coUo. 
frondibus  arboreis  et  amara  pascitur  herba 
proque  toro  terrae  non  semper  gramen  habenti 
incubat  iDfelix  limosaque  flumioa  potat 
illa  etiam  supplex  Argo  cum  bracchia  vellet 
tendere,  uon  habuit^  quae  bracchia  teoderet  Argo, 
et  conata  queri  mugitus  edidit  ore 
pertimuitque  sonos  propriaque  exterrita  voce  est. 

venit  et  ad  ripas,  ubi  ludere  saepe  solebat, 
loachidas  ripas  novaque  ut  couspexit  in  unda 
cornua^  pertimuit  seque  exsternata  rerugit. 
naides  Ignorant,  ignorat  et  Inachus  ipse. 


G25 


eso 


685 


040 


624.  Die  Abkunft  des  Argus  ward 
▼erschieden  angegeben.  BeiÄschy- 
Ins  Prom.  568  ist  er  erdgeboren. 
Der  alte  Sageneraabler  Pberekydes 
fnad  nach  ihm  die  myihographiscbe 
VoJgata)  gab  eine  Genealogie,  nach 
der  Ar|fiis  Sohn  des  Arestor  war, 
dieser  un  fflnften  GUede  von  Zeus 
stanmte.  Nach  Pberekydes  hatte 
Argus  auch  am  Hinterkopfe  ein 
Aoge,  nach  dem  Dichter  des  Aegi- 
mins  (s.  2u  568  ff.)  zwei  vorn,  iwei 
hinten  am  Kopfe.  Die  gewöhnlichere 
YorsteUong,  die  ihm  viele  Augen 
gab,  schon  bei  Äschylus  (rdf 
ßtv^tmn&v  ßo^rav).  —  Anders  als 
hier  schildert  Ovid  den  Argos  Am. 
a,  4,  19  C9tUum  fronte  oeulos^  ceu" 
ium  eenriee  gerehat  Argtu^ 

626.  tuiivieibui]  wenn  die  Reihe 
SB  sie  kam.  ^^  inde  partitiv,  Tgl.  in 
13,  829. 

627.  »9n)abitn€\  hielten  Wacht; 
absolut,  wie  684.  ^  in  ttaUonß] 
auf  dem  Posten,  auf  der  Wacht. 

630.  UUure  §ub  alta]  unter  der 
tiefen  Erde,  d.  i.  tief  unter  der  Erde. 


632.  Licin.  Galvus  frgt.  9  JA.  af 
virgo  infeUx^  herbis  pateeru  ama- 
rUf  Tgl.  auch  Her.  14, 96. 

635.  Tgl.  2,  477  (Ton  Gallisto) 
Undebat  braeehia  tupplex:  brae- 
ehia  coeperttni  nigrU  horreseere 
vilUs.  3, 723  non  habet  infeUx  quae 
matri  bracchia  tendat, 

637  f.  Ebenso  Herold.  14, 91  f. 

639  f.  ad  ripas  .  •  InaehidoM 
ripas]  die  Epanaphora  (Tgl.  t.  336) 
laßt  durch  das  berTorhebende  Nach- 
bringen des  Namens  es  empfinden, 
in  wie  anderer  Gestalt  und  Stimmung 
Io  sonst  an  dem  Taterlichen  Flusse 
Ter  weilt  hatte:  Her.  14, 89  jidsUtU 
in  ripa  liquidi  nova  vacea  paren- 
tu  Comuaque  in  patriis  non  sua 
vidit  aquis, 

641 .  exsternata]  exstemare^thttk" 
so  constemare,  nicht  eigentlich  «■ 
'erschrecken',  sondern  ^  'außer 
Fassung  bringen*.  —  Tgl.  Her.  14, 
105  eadem  sequerisque  fiigisque 
Met.  4, 46 1  se  sequituraue  fvgitque, 

642.  naides]  die  Nymphen  der 
Gewässer  {västv,  fließen),  hier  die 
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quae  sit;  at  illa  patrem  sequitur  sequitarque  sorores 

et  patitar  taogi  seque  admirantibus  ofTert. 

decerptas  seoior  poirexerat  Inachus  herbas:  645 

illa  manus  lambit  patriisque  dat  oscula  palmis 

oec  retinet  lacrimas  et,  si  modo  verba  sequantur, 

oret  opem  nomenque  suam  casusque  loquatur; 

littera  pro  verbiSi  quam  pea  in  pulvere  duxity 

corporis  indicium  mutati  triste  peregit. 

me  miserumf  exclamat  pater  Inachus  ioque  gementis 
comibus  et  niveae  pendens  cervice  iuvencae 
'me  miserumf  ingeminat;  *tune  es  quaesita  per  omnes 
nata  mihi  terras?  tu  non  inventa  reperta 
luctus  eras  leviorl    retices  nee  mutna  nostris  655 

dicta  refers,  alto  tantum  suspiria  ducis 
pectore,  quodque  unum  potes,  ad  mea  verba  remugisl 
at  tibi  ego  ignarus  thalamos  taedasque  parabam, 
spesque  fuit  generi  mihi  prima,  secunda  nepotum. 
de  grege  nunc  tibi  vir,  nunc  de  grege  natus  habendus.      660 
nee  flnire  licet  tantos  mihi  morte  dolores; 
sed  nocet  esse  deum,  praeclusaque  ianua  leti 
aeternum  nostros  luctus  extendit  in  ae?um/ 


Schwestern  der  lo.  (ratis,  vatdts. 
Die  Form  naiaMy  vaSds^  naiatUs, 
paldd€£  hat  das  i  ebenfalls  immer 
▼olialisch.)  —  Zd  sequiturque  vgl. 
so  2,  758. 

645.  «0mor]derGrei8(s.aQ579ff.). 
So  h&ofiff  bei  Dichtem.  Ursprflng- 
lieh  'im  Alter  weiter  Torgescbritten 
als  andere,  als  die  meisten*. 

647.  sequaniur]  dem  Willen  und 
der  Anstrengung;  vgl.  11,  326: 
Ungua  taeetf  nee  vox  temptaiaque 
verba  sequuntur ;  Tgl.  auch  Yerg. 
Aen.  12, 912  nan  Ungua  valei,  non 
corpore  notae  sufßeiuni  vires  nee 
vox  aut  verba  sequuntur» 

649.  Dieser  spielerisch-genrehafte 
Zng  ist  vielleicht  Erfindung  Ovids. 

653.  quaesiid]  gehört  in  nate, 
was  nicht  Anrede,  sondern  Prädikat 
des  Satxes  ist  ■-  bist  da  nicht  die 
Tochter,  die  ich  Qberall  gesncht 
habe? 

654  t  tu  {cum)  nondum  inventa 


(esses)f  luetus  levior  eras  {quam 
nunc  es,  cum  sis)  reperta.  Der 
Unterschied  von  invenire  (aaf 
etwas  stoßen)  und  reperire  (ans- 
findig  machen)  ist  in  dieser  rheto- 
rischen Yergleichung  fast  g&nzlich 
versehwanden,  ahnlich  wie  ex  P. 
3, 1,  33  Quaeras  hoc  sdUeet:  ipsa 
invenies,  vere  si  reperire  voles 

658.  ignarus]  ^unkundig,  wie  es 
mit  dir  stehe',  and  so  dem  Begriffe 
'töricht'  sich  nähernd.  Der  Gegen- 
stand der  Unknnde  ergibt  sich  ans 
dem  Znsammenhange.  So  2,  100. 
3,  3  nnd  öfter.  —  Der  Plaralis  Iha- 
lami  steht  oft  ohne  die  bestimmte 
Bedeatong  mehrerer  Gemacher  (vgl. 
sn  685).  —  taedasque]  s.  lu  483. 
vgl.  auch  481  f. 

661  ff.  Verg.  Aen.  12,879r:  Cur 
mortis  adempta  est  eondieioT  pos- 
sem  tantos  finire  dolores* 

662.  praeclusä]  enthalt  kansalen 
Begriff. 
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talia  maerentem  stellatus  submovet  Argus 
ereptamque  patri  diversa  in  pascua  natam 
abfitrahit    ipse  procal  montis  sablime  cacumen 
occupat,  unde  sedens  partes  speculatur  in  omnes. 

Nee  superum  rector  mala  tanta  Phoronidos  ultra 
ferre  potest  natumque  vocat,  quem  lucida  partu 
Pleias  eniia  est  letoque  det  imperat  Argum. 
panra  mora  est  alas  pedibus  virgamque  poteoti 
somniferam  sumpsisse  manu  tegumenque  capillis. 
haec  obi  disposuit,  patria  love  natus  ab  arce 
desilit  in  terras;    illic  tegumenque  removit 
et  posuit  pennas,  tautummodo  yirga  retenta  est: 
bac  agit  ut  pastor  per  devia  rura  capellas, 
dum  venit,  adductas  et  structis  cantat  aveuis. 
Toce  nova  et  captus  custos  Iudodius  arte 


605 


670 


675 


664.  sieliaiMu]  mit  Aogeo  wie 
mit  Steroen  übersiL  —  tubmov0i] 
sehicbt  ihn  beiseite. 

668.  Phoroneiis,  Solio  des  loa- 
chos  und  einer  Tochter  des  Oceaous, 
ein  mythischer  König  von  Argos 
und  der  ganien  Peloponnesus.  In- 
dem Ovid  die  lo,  die  ihm  Tochter 
des  Inachus  ist,  Phoronit  nennt 
(auch  2,  524),  folgt  er,  wenn  er  es 
mit  diesen  mythischen  Genealogieen 
genao  nahm,  denen,  die  einen 
sweiten  Inachns,  einen  NachlKom- 
men  des  Phoronens,  als  Vater  der 
lo  ansetzten  (Hygin  fab.  145). 

670.  Hermes,  der  den  Römern 
als  dem  Mercarins  identisch  galt, 
ist  Sohn  des  Zens  und  der  Maja 
(Ifofa,  JfoMtff),  einer  Tochter  des 
Atlas  (2,  682:  AUanUde  Maia); 
daher  AUaniiaäts  682.  Des  Atlas 
and  der  Pleione  (jntjrdytf;  daher 
Mereurios  2,  742  MUmiis  JHeiones- 
qu9  nepos),  einer  Tochter  des  Ocea- 
nos,  Töchter  C^Xkvöpii,  Me^örnj^ 

Teeüyinjf  MtOa)  wurden'  als  Sie- 
beogestim  (nXetdSes,  nlijtdSes, 
nsXaMmi)  in  das  Sternbild  des 
Stieres  versetzt.  In  dem  Ausdruck 
ludda  Pi&ioi  wird  das  nschmalige 
Schicksal  der  Mija  vorweggenom- 
men. 


671  f.  Hermes  trägt  in  der  Ilias 
24,  340 ff.  («Odyssee  5,  44  ff.)  gol- 
dene Sohlen,  auf  denen  er  wind- 
schnell Ober  Meer  und  Land  eilt, 
und  einen  Stab,  mit  dem  er  Schlaf 
bringt  und  verscheucht  {jua  somno* 
dueit  0i  areeif  virga  Met.  2,  735). 
Spater  dachte  man  ihn  sich  mit  an 
den  Knöcheln  befestigten  Flügeln 
«alarta  2, 736);daher  4,756. 11,312 
alipes.  Den  Stab  fahrt  er  nicht 
bloß  als  Zauberstab,  sondern  (denn 
er  ist  Götterbote)  auch  als  Herolds- 
stab {cadueeut;  daher  2,708.  8,627 
eadueifer).  Als  Bote  führt  er  ferner 
einen  breiten  Reisebot  (niraaos). 
Allmählich  gab  man  auch  dem 
Stabe  und  dem  Hute  Flügel,  und 
dem  Stabe,  statt  der  Binden  (arift- 
ßiara,  viUae)  des  Heroldsstabes, 
Schlangen. 

672.  mmpiüse]  vgl.  zu  176:  *es 
dauert  nicht  lange  und  er  hat  ge* 
nommen . 

677.  adductas  gehört  zu  häe:  er 
hatte  die  Ziegen  auf  dem  Wege 
mit  seinem  Zauberstab  herangeholL 
—  sirueiis  avenisj^miuncUs  ha- 
rundinibut  683,  vgl.  v.  711. 

678.  voce  nova  ei  arie]  v.  709 
arte  nova  voeisgue  duUedine  eap^ 
tum;  zu  dieser  Elision,  die  sich  nur 
in  den  mett.  findet,  vgl.  2, 314. 774. 
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'quisquis  es,  boc  poteras  mecum  coosidere  saxo' 
Argus  ait;  'oeque  enim  pecori  fecundior  ullo 
herba  loco  est,  aptamque  Tides  pastoribas  umbram'. 
sedit  AtlaDtiades  et  euntem  multa  loquendo 
detinuit  sermone  diem  iunctisque  caoendo 
vincere  haruDdinibus  senraotia  lumiDa  temptat. 
iUe  tarnen  pugnat  molles  evincere  somnos 
et,  quamTis  sopor  est  oculorum  parte  receptus, 
parte  tarnen  vigilat.    quaerit  qaoque  (oainque  reperta 
fistula  nuper  erat),  qua  sit  ratiooe  reperta. 

tum  deus  'Arcadiae  gelidis  sub  montibus'  inquit 
'inter  hamadryadas  celeberrima  Nonacrinas 
naias  uoa  fuit:  nymphae  Syrioga  vocabant. 
non  semel  et  satyros  eluserat  illa  sequentes 


680 


685 


690 


5y  670. 6,359  Q.5.  —Vgl.  687:  nam- 
fue  reperta  fiiiula  nuper  erat  and 
FasL  6,  699.  701. 

679.  poteras]  da  könntest  Der 
IndikaÜvos,  weil  die  Möglichkeit 
(wie  die  Notwendigkeit,  Pflicht, 
Schicklichkeit  in  oportehat^  de- 
bebat^  deeebat  und  dergl.)  wirklich 
und  unhedingt  stattfand;  das  Im- 
perfektum eigentlich  von  dem,  was 
schon  hätte  geschehen  können,  aber 
die  Bedentang  der  Vergangenheit 
ist  in  sllgemein  potentialem  Ans- 
drucke  geschwächt;  Tgl.  Verg.  Eci. 
1,  79:  hie  tarnen  hane  meeum  po- 
teras requiescere  noetem. 

682  f.  euntem  . .  detinuit.»  diem] 
detinere  aliquemf  einen  festhslten, 
tritt  Ober  in  den  Begriff  des  Be- 
schaftigens:  negotio  detineri  — 
oeeupalum  esse;  Tgl.  Trist.  5,  7, 
39:  detineo  studiis  animum  fallo- 
que  dolores.  Der  Begriff  der  Be- 
SGhafti|ping  wird  Obertragen  anf 
die  Zeit,  die  man  mit  etwas  hin- 
bringt; vgl.  Ep.  ex  P.  4,  10,  67: 
detinui\  dicam^  tempus  eurasque 
fefelHf  ich  hsbe  den  Brief  geschrie- 
ben, nm  die  Zeit  damit  hinsn- 
bringen,  ansiufüllen.  Hier  eunUm 
.  .  diem:  viel  plaademd  brachte  er 
den  Lanf  des  Tages  mit  Rede  hin. 

685.  Der  Infioitivns,  weil  in  pu- 
gnat ein  Streben  liegt;  so  2,  822 


and  oft  —  Der  PluraUs  somni  von 
einem  Schlafe  oft  bei  Dichtern. 
Vielleicht  ward  arsprflnglich  der 
Schlaf  als  in  einer  Reihe  von  Zeit- 
teilen dsnernd  gedacht,  aber  die 
Dichter  brauchen,  um  durch  Un- 

Sewöhnlicheres  den  Ausdruck  zu 
eben,  viele  Plurale  statt  Singulare, 
ohne  daß  sich  ein  Unterschied  der 
Vorstellung  bestimmen  laßt.  Meist 
liegt  Anschluß  sn  griechisches  Vor- 
bild oder  Versiwang  lu  gründe. 
689—712.  Eingeschaltete  Erzäh- 
lung von  der  Verwandlung  der 
Nymphe  Syrinx  in  Schilfrohr  und 
von  der  Erfindung  der  Pansflöte 
s.  zu  568.  —  Solche  stiologische 
Mythen  hat  Ovid  mehrfach  durch 
Enihlung  der  handelnden  Personen 
eingeschaltet  vgl.  z.  B.  7,490ff.  675ff. 
690  f.  hamadryadas]  Nymphen 
der  Baume.  Naias  (s.  z.  642)  heißt 
Syrinx  durch  eine  Verallgemeine- 
rung dieses  Begriffes  zu  dem  einer 
Nymphe.  —  Phnaeris]  NAponats, 
Berg  und  Stadt  in  Arkadien ;  daher 
ßfonaerinus  (2,  409),  Nonaerius 
(8,  426)  —  arkadisch. 

691.  av^iSsiVf  aiiotyi  von  einer 
indogermanischen  Wurzel,  die  in 
susurrus  redupliziert  ist. 

692.  non  semel]  vgL  Gic.  sd  Att. 
1,19,  7:  non  semel  ■■  saepissime, 
—  satyroi]  s.  zu  193. 
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et  qooscumque  deos  umbrosaque  silva  feraxque 
ms  habet    Ortygiam  studiis  ipsaque  colebat 
▼irginitate  deam;  ritu  quoque  cincta  Dianae 
falleret,  ut  posset  credi  Latonia,  ai  doq 
corneus  huic  arcus^  si  noo  foret  aureus  iili; 
sie  quoque  fallebat    redeuntem  colle  Lycaeo 
Pan  videt  haue  pinuque  Caput  praecinctus  acuta 
talia  Terba  refert*  —  restabat  verba  referre 
et  precibus  spretis  fugisse  per  avia  nymphaoi, 
donec  harenosi  placidum  Ladoois  ad  aniDeai 
veoerit;  hie  illam  eursum  inpedieotibus  undis 
ut  se  mutarent  liquidas  orasse  sorores, 
Panaque  cum  prensaoi  sibi  iam  Syringa  putaret, 
corpore  pro  nympbae  calamos  tenuisse  palustres, 
dumque  ibi  suspirat,  motos  in  barundine  ventos 
effecisse  sonum  tenuem  similemque  quereuti. 
arte  nova  Tocisque  deum  duicedine  captum 
*hoc  mihi  coocilium  tecum'  dixisse  'mauebit\ 
atque  ita  disparibus  calamis  conpagine  cerae 
ioter  se  iuoctis  nomen  tenuisse  puellae. 


69$ 


700 


705 


710 


694  f.  Oriygiam  dBom]  die  Diana, 
a«f  Mas,  mit  altem  Namen  Orly- 
giM,  Ortygie  (15,  337),  geboren; 
nacli  aodero  taf  der  aiiilischeD  In- 
sel Ortygia,  nach  andern  im  Haine 
Ortyfifia  bei  Epheana  a.  zn  476. 

695.  ritu  eineta  Dianae]  Diana 
trigt  ala  Jigerin  bochgeschflritea 
Gewand. 

696.  Latonia]  Tochter  der  La- 
tona  (^tirO);  6.  so  6,  160. 

698  f*  Der  arlKadiache  Berg  Ly- 
caeoB  (217)  war  dem  Pan  heilig 
oad  einer  seiner  Anfenthalte.  Über 
den  Pan  s.  so  193. 

699.  aeuia]  von  den  Nadeln  der 
Fidite,  die  dem  Pan  beilig  ist  und 
mit  deren  Zweigen  er  sich  lirinst; 
▼gl.  14,  638. 

700.  taUa  verba  referl  •—]  der 
Zuhörer  war  eingeaeblafen,  und  die 
Erziblong  hatte  abgebrochen  werden 
können;  des  Lesers  wegen  gibt  der 
Dichter  noch  den  Rest  der  Fabel.  — 
Die  seltene  Konstruktion  von  reitat 
c.  inf.  hat  Ovid  auch  Fast  5,  369 ; 


häufiger  hat  er  diese  nachnip^ftfif ; 
restaiy  ut  Met.  2,  471. 

702.  Ladon]  Fluß  in  Arkadien; 
fließt  in  den  Alpheos. 

704.  liquidas  tororet]  die  Nym- 
phen des  Ladon,  deren  Begriff  mit 
dem   der  Gewisser  verschwimmt 

707.  iareve  S*  i^tortnöv  {dlläv) 
intd'els  rd  oröfta  nai  ivinvet 
dvat&eveis  roi>9  aciXo^S  ä^a  tpiXßiv, 
rd  9k  nvBÜfia  Std  rßv  ir  rots 
xcddftoiS  atevmnßiv  naraffior  o^ 
h^fiara  xai  ilj  ai^tyi  elxe  y>ca$n}p, 
Achilles  Tat  8,  6. 

710.  eoneilium]  Verbindung,  Ge- 
meinschaft. 

711  f.  disparibus]  ungleich  an 
Lange,  vgl.  8,  191:  sie  rustiea 
quondam  fitiula  disparibus  pauU 
latim  surgit  avsnis.  Dem  Pan  legt 
auch  Vergil  Ecl.  2,  32  die  Erfindung 
bei.  Zu  tenuisse  ist  Pan  das  Sub- 
jekt: er  behielt  in  der  vielröhrigen 
Hirtenflöte  den  Namen  und  nur 
den  Namen  der  Syrinx. 
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talia  dicturus  vidit  Cyllenius  omnes 
subcubuisse  oculos  adopertaque  lumina  somno; 
supprimit  extemplo  yocem  firmatque  soporem 
languida  permulcens  medicata  lumina  virga. 
nee  mora,  falcato  Dutantein  Tulnerat  ense, 
qua  collo  est  confine  capui,  saxoque  cruentum 
deicit  et  maculat  praeniptam  sanguine  rupem. 
Arge,  iaces,  quodque  in  tot  lumina  lumen  habebas, 
exstinctum  est,  centumque  oculos  dox  occupat  una. 
excipit  hos  volucrisque  suae  Saturnia  pennis 
coUocat  et  gemmis  caudam  stellantibus  inpIeU 

protinus  exarsit  nee  tempora  distuiit  irae 
hornferamque  oculis  animoque  obiecit  Erinyn 
paelicis  Argolicae  stimulosque  in  pectore  caecos 
condidit  et  profagam  per  totum  temiit  orbem. 
ultimus  inmenso  restabas,  Nile,  labori; 


716 


720 


725 


713.  Cyllenius]  KvXX^toQ  Odys- 
see 24,  1;  Tgl.  Verg.  Aen.  8,  138: 
Mercuritu  • .  quem  Candida  Mala 
CyUenae  geb'do  eaneeptum  vertiee 
fudit.  Der  arkadische  Berg  CyUene 
(217)  und  das  Hirtenland  Arkadien 
war  ihm,  der  auch  Gott  der  Herden 
ist,  geweiht. 

716.  Wie  medieamen  aaeh  Zaa- 
bermittel  bedealet  (2,  122,  7,  116. 
311),  so  ist  hier  medioaia  virga 
der  mit  Zauberkräften  begabte  Stab 
▼gl.  2,  735  (eres  .  .  pia  somnum 
dueii  ei  areet^  virga, 

7 17.  falealoense]  miteiner  harpe^ 
einem  Schwerte,  das  neben  seiner 
geraden  Klinge  einen  sichelförmigen 
Ansats  hat,  wie  Peraeas  4, 727.  5, 
176  {Cyllenide  harpe)  es  führt.  — 
Dafi  dieses  nicht  vorher  erwähnt 
ist,  darf  so  wenig  aaffallen  wie 
die  Erw&hnnng  der  Syrinz. 

720.  in  tot  lumina]  fflr  (znm 
Gebrauche  fOr)  so  viele  Aogen. — 
In  der  in  der  Rhetorik  sehr  belieb- 
ten Figur  der  nXoKi/j  in  gesachtem 
Wortspiel  (Iraduetio;  Tgl.  Cic.  de 
or.  P.  or.  c.  135)  verwendet  Ovid 
lumen — lumina  neben  einander  in 
verschiedener  Bedentang  vgl  i.  B. 
13,  34   an   quod  in  arwut  prior 


nullofue  iub  indiee  vsm',  arma 
neganda  mihi  ex  P.  3,  9,  21. 
7,  21.  1,  33.  Fast.  3.  113. 

722.  Der  Pfaa,  der  aas  dem  Oriente 
nach  Griechenland  kam  and  noch 
lor  Zeit  des  peloponnesisehen  Krie- 

5 es  selten  war,  ist  der  Vogel  der 
ano;  vgl.  15,  385:  lunonis  volu- 
erem  ptae  eauda  Hdera  portai  (wie 
hier  gemmU  itellaniibu*)^  Er  ward 
ihr  gegeben  als  Seitenstflck  aa  dem 
Adler  des  Jnppiter,  aaerst,  wie  es 
scheint,  auf  Samos.  —  Die  Ver- 
wandlang des  Argos  in  einen  Pfaa 
schildert  auch  AuMchos  1,  57  ff. 
Der  Mythos  ist  alezandrinisch. 

725.  Erinyn]  hier  Urheberin  des 
Wahnsinn8(wie  sie  anderwärts  durch 
Sinnes  Verwirrung  zu  Untaten  treibt; 
s.  zu  241),  eine  ängstigende  Schreck- 
gestalt Bei  Äschylus  wird  lo  von 
einer  Bremse  gejagt  (und  so  auch 
bei  anderen),  aber  auch  durch  das 
Schreckbild  des  getöteten  Argus 
ge&ngstigt. 

726.  eaeoos]  verborgene. 

727  f.  Viel  von  den  Irrfahrten  der 
lo  bei  Äschylus  im  Prometheus. 
Man  hatte  dieselben  bis  zum  Nil 
ausgedehnt,  weil  man  die  lo  fAr 
eins  mit  der  Isis  hielt. 
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quem  simul  ac  tetigit,  positisque  in  margine  ripae 
procubait  genibus  resupinoque  ardua  collo, 
quos  potuit  solosy  tolleos  ad  sidera  vultus 
et  gemitu  et  lacrimis  et  luctisono  mugitu 
cum  Io?e  Visa  queri  flnemque  orare  malorum. 
coniugis  ille  suae  conplexus  coUa  lacertis, 
finiat  ut  poenas  tandem,  rogat  'in'que  'futurum 
pone  metus*  iuquit:  'numquam  tibi  causa  doloris 
baec  eritf,  et  Stygias  iubet  boc  audire  paludes. 

ut  lenita  dea  est,  vultus  capit  illa  priores 
filquci  quod  ante  fuit:  fugiunt  e  corpore  saetae, 
cornua  decrescunt,  flt  luminis  artior  orbig, 
contrabitur  rictus,  redeunt  umerique  manusque, 
UDgttlaque  in  quinos  dilapaa  absumitur  ungues: 
de  boTe  nil  superest  formae  nisi  candor  in  illa. 
officioque  pedum  nympbe  contenta  duorum 
erigitur  metuitque  loqui,  ne  more  iuvencae 
mugiat,  et  timide  verba  intermissa  retemptaU 

Nunc  dea  linigera  colitur  celeberrima-turba, 


780 


7d5 


740 


745 


729.  Mit  paiiiitfue  beginnt  der 
Ntckuats. 

730.  ruupinoqu0  ardua  eoUo] 
den  rfiekwirts  gebogenen  Hais  em- 
poritreckend. 

731.  Nur  ihr  Gesicht  konnte  sie 
nun  Himmel  erheben,  nicht  die 
Arme. 

733.  evm  love  .  .  queri\  queri 
cum  a&'fiM)«*  jemand  anlclagen,  mit 
ihm  hadern. 

737.  Stygias.. paludes]s.zn  188  f. 
▼gl.  A.  a.  1,  636.  Seit  diesem 
Schwnr  des  Zeus  wird  der  Brach 
der  Uebesschwüre  Ton  den  Göttern 
nicht  mehr  bestraft  vgL  Apoll.  2, 
5,  2.  —  Auf  welche  Welse  und  von 
wem  die  WiederTerwandlno|^  toU- 
logen  wurde,  flbergeht  Ovid  mit 
Stillschweigen. 

743.  Eine  frflhere  Eigenschaft 
bleibtauch  bei  dieser  RAckverwand- 
lung  bemerkbar  vgl.  lu  552. 

747  f.  Die  Griechen,  gewohnt,  in 
fremden  Gottheiten  die  Gestalten 
ihres  Glaubens  und  ihrer  Sagen 
wiedersuftnden,  erblickten  die  ar- 
giTische  lo  in  der  ägyptischen  Göt- 


tin Isis,  weil  diese  wie  jene  Kuh- 
hörner  trug;  Tgl.  Herodotus  2,41: 
rd  yd^  r^e  lotoe  dyaXfia  i&v 
yvpanajtov  ftoiiMspe&v  iart,   nard 

Propertius  3,  28, 17:  lo  ver$a  caput 
primoM  mugiveratannoM  ;  nunc  dea^ 
ptae  ßfili  ßumina  vacea  bibii* 
Den  Epaphus,  los  Sohn,  fand  man 
wieder  in  dem  von  den  Ägyptern 
als  göttlich  Terehrten  Stiere  Apis; 
Tgl.  Herod.  2,  153:  a  ^i  ^ÄnsG 
xarA  rfjv  ^EXXifrtov  yXßaodv  ior$ 
"Ena^os,  Den  Namen  leidet  man 
▼on  inafäv  (Asch.  Prom.  849), 
weil  Zeus  mit  der  Hand  die  lo  be- 
röhrend sie  entzaubert  und  den 
Epaphus  wunderbar  gezeugt  habe; 
▼gl.  Äschylus  in  den  Schntzflehen- 
den  312:  ual  Ze^s  y*  iwanrto^ 
%9tQl  tptriiei  ydvav^  . .  r/ff  atv  6  dtoQ 
nö^rts  eüxera*  ftoös;  .  ."EnawoQ^ 
dltj&di£  dvaimv  inihwfio9.  —  Uni" 
gera  turba]  die  ägyptischen  Priester 
(wie  das  Bild  der  bis  selbst  vgl. 
Ep.  ex  P.  1,  1,  51 :  Um'gerae  M- 
du)  waren  in  Leinwand  gekleidet ; 
8.  Herod.  2,  37:  iod^ra   Si  ^pc 
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nunc  Epapbus  magni  genitus  de  semine  tandem 
creditur  esse  lovis  perque  urbes  iuocta  parenti 
templa  tenet.   fuit  huic  animis  aequalis  et  annis 
Sole  satus  Pbaethon,  quem  quondam  magoa  loqueDtem 
nee  sibi  cedentem  Pboeboque  pareote  superbum 
non  tulit  Inachides  'matri'que  ait  'omnia  deinens 
credis  et  es  tumidus  genitoris  imagine  falsi.' 


750 


»er  Ablativ  gehört  la  eehberrima 
▼gl.  6|  165  venu  eamUurn  eeU- 
berrima  turba, 

748.  tandem]  nach  M  langen 
Mißgeschick. 

748—2,  400.  Durch  den  Hohn  des 
Epaphus  gereizt,  sucht  Phaethon, 
der  Sohn  des  Sonnengottes  und  der 
Glymene,  seinen  Vater  aof  nnd  ver- 
langt von  ihm  zum  Zeichen,  daß  er 
sein  Sohn  sei,  die  Erlaubnis,  einen 
Tag  den  Sonnenwagen  zu  lenken. 
Ungern  willigt  Phöbus  ein,  der 
gelobt  hat  ihm  zu  gewahren,  was 
er  verlange.  Phaethon  vermag  nicht 
die  Sonnenrosse  zu  biodigen;  zu 
tief  dahineilend  setzen  sie  die  Erde 
in  Brand.  Jnppiter,  die  Welt  zu 
retten,  tötet  den  Phaethon  durch 
den  Blitz;  er  störzt  in  den  Erida- 
nus.  Seine  Schwestern,  die  Helia- 
den,  nnd  sein  Verwandter  Gvgnus 
klagen  um  ihn;  jene  werden  in 
Baume  verwandelt,  von  denen  der 
Bernstein  tropft,  Gygnus  in  den 
Schwan.  Der  Sonnengott,  von  Jup- 
piter  bewogen,  nimmt  die  Lenkung 
seiner  Rosse  wieder  in  seine  Hand. 
—  Die  Sage  war  erzlhlt  in  einem 
dem  Hesiodos  zugeschriebenen  Ge- 
dichte astronomischen  Inhaltes  und 
dargestellt  von  Aschvlus  in  den 
Heliaden,  von  Euripiaes  im  Phae- 
thon; die  Gygnassage  auch  in  den 
t^mres  betitelten  Elecieen  des  Pha- 
nokles.  —  Die  Verknflpfung  der 
Mythen  durch  den  Streit  des  Fhae- 
thon  und  Epaphus  ist  wieder  freie 
Erfindung  Ovids;  denn  von  einer 
Beziehung  zwischen  Epaphus  und 
Phaethon  wissen  die  fibrigen  Quellen 
nichts.    In   der  Erzählung   selbst 


hat  sich  Ovid  unter  Benutzung 
euripideischer  Zflge  (s.  zu  756)  an  das 
astronomische  Gedicht  eines  un- 
bekannten Alexandriners  ange- 
schlossen, das  auch  Nonnns  (Dionys. 
38,  130  ff.,)  Lucian  (dial.  deor.  25) 
Lnkrez  (5,  392  ff.)  u.  a.  gekannt 
und  benutzt  haben.  Die  zum  Teil 
wörtlichen  Übereinstimmungen  mit 
Nonnus  und  die  AusfAhrlichkeit 
der  Erzihlung  machen  es  wahr- 
scheinlich, daß  Ovid  das  Original 
selbst  vor  kuftn  hatte.  Die  Ks- 
tasterismen  dieses  Gedichtes  hat 
er  geändert,  um  nicht  durch  Gleich- 
heit der  Mythenausganffe  —  es 
folffen  die  Katasterismen  der  Calisto 
und  des  Areas  —  an  ermfiden. 
Die  inschriftlich  erhaltene  hexame- 
trische griechische  Improvisations- 
dichtung des  römischen  Knaben 
A.  Sulpicius  Maximus  ans  domi- 
tianischer  Zeit  (Kaibely  Epigr.  Gr. 
618)  zeigt  deutliche  Anklänge  an 
Ovid. 

749.  parenit]  genauer  wäre  pa- 
renüM  ttmplU,  —  Diese  sogen. 
eampttraUö  eompendiaria  ist  wie 
von  allen  Dichtern  so  auch  von 
Ovid  aufgewendet  vgl.  z.  B.  11, 
155.  Ovid  hat  wohl  —  denn  in 
Wirklichkeit  hat  es  ja  Tempel  der 
lo  und  der  Epaphos  nie  gegeben 
—  an  mehrere  unter  einem  Tempel- 
dach  verbundene   eeüae  gedacht. 

751.  magna  loqutntem]  magna 
loqui  ■■  fiByakiiyo(felVf  prahlen. 

752.  Der  Sonnengott  JCHXtoQ^i- 
XtoQ)  frflher  von  Phoebns  Apollo 
unterschieden,  galt  seit  den  Zeiten 
der  Tragiker  in  der  gewöhnlichen 
Ansicht  fflr  eins  mit  ihm. 

754.   tumiduäl   von    Stolz    ge- 
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erubuit  Phaethoo  iramqae  pudore  repressit 
et  tulit  ad  Clymenen  Epaphi  convicia  matrem 
'quo'que  'magis  doleas,  geoetrix'  aii,  'ille  ego  über, 
iUe  ferox  tacuil    pudet  haec  opprobria  nobis 
et  dici  potuisse  et  non  potuisse  refelli. 
at  tu,  si  modo  sum  caelesti  stirpe  creatus. 
ede  Dotam  tanti  generis  meque  adsere  caeloT 

dixit  et  inplicuit  materno  bracchia  coUo 
perque  suum  Meropisque  caput  taedasque  sororuro 
traderet  oravit  ?eri  sibi  signa  parentis. 
ambiguom  Ciymene  precibus  Phaetbontis  an  ira 
mota  magis  dicti  sibi  criminis  utraque  caelo 
bracchia  poirexit  spectansque  ad  lumina  soiis 
'per  iubar  hoc'  inquit  'radiis  insigne  coruscisi 
nate,  tibi  iuro,  quod  nos  auditque  videtque, 
hoc  le,  quem  spectas,  hoc  te,  qui  temperat  orbem. 
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aehwelU;  s.  8,  396.  495.  Aach 
TOD  tafwaUendem  Zorne,  wie  2, 
602.  —  imagine]  Vorapiegelang, 
wie  2,  37. 

756.    Ciymeiu]    Gemahlin    des 
Äthlopierk5nig8Merop8(7  78:^0<A«o- 

fa«ft<«#tf  oi),Phaethon8Mutter  durch 
^höhns»  wie  in  der  Tragödie  des 
Enripides,  aas  deren  vielleicht  durch 
ein  m ythographisches  Handbuch  ihm 
TermitteitenHypothesis  Ond  dieGe- 
nealogie,  die  eine  Verbindung  mit 
der  losage  ermöglichte,  und  die 
hier  enihlte  Aafangsszene  entnahm 
Tgl.  768  ff.  und  Eurip.  Frgt.  775. 
Die  Nachbarschaft  Äthiopiens  und 
Ägyptens  erleichterte  die  von  Ovid 
erfundene  Anknfipfung  durch  Epa- 
phus.  In  dem  hesiodischen  Gediente 
(S.IU  748  ff.)  war  (nach  Hyginus  Fab. 
154)  Phaethoo  der  Sohn  des  Kly- 
menns,  eines  Sohnes  des  Sonnen- 
gottes, und  der  Nymphe  Merope. 
OTid  fafit  die  Glymene  als  Tochter 
der  Thetys  (daher  2, 156  Phaethon 
Enkel  der  Tethys),  wie  die  hesio- 
dlsche  Theogonie  351  eine  Klymene 
unter  den  Töchtern  des  Oiceanos 
ond  der  Thetys  aufzihlt;  aber  dort 
ist  507  die  (ikeanide  Klvmene  Ge- 
mahlin des  lapetos  und  Mutter  des 
Atlas,  Menoitios,  Prometheus,  Epi- 

Motam.  L  8.  Aufl. 


metheus.  —  Nach  Nonnns  (Dion. 
38,  108  ff.,  s.  SU  1,748)  ist  Phae- 
thon Sohn  desSolund  der  Klymene, 
der  Tochter  des  Oceanus  und  der 
Tethys,  und  wachst  bei  seinem 
Großvater  auf,  s.  zu  2,  8. 

757.  Über]  freies  Sinnes  und 
freier  Rede.  —  Ober  die  Satzform 
s.  zu  8,  579.  Die  polysjrndetische 
pointierte  Antithese  ist  wieder  echt 
rhetorisch. 

763  f.  Phaethon  beschwört  seine 
Matter  bei  ihrem  und  ihres  Ge- 
mahles Haupte  (das  kein  Unglöck 
treuen  möge)  und  bei  den  Hoch- 
zeitsfackeln (s.  zu  483)  seiner 
Schwestern,  d.  i.  bei  der  Hoffnung 
glAcklicher  Vermahlung  der  Heli- 
aden. 

7  66.  eriminü]  Beschuldigung  (ge- 
logen  zu  haben).  —  eaelo]  s.  zu 
2,  85.  —  uiraque:  der  Plural  von 
uterque  steht,  wenn  von  Dingen 
die  Rede  ist,  die  paarweise  zu- 
sammengehören« Tgl.  Verg.  Aen.  5, 
Tü^palmas  ponio  ündens  utrtuque : 
hier  aber  ist  er  notwendig;  weil 
Ovid  aus  metrischem  Grunde  brae» 
ehia  nur  im  PI.  hat 

769,  llias  3,  211:"ffiXae  &\  de 

770.  qui  Umperat  orbem]  der  die 
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Sole  satum;  si  ficta  loquor,  Deget  ipse  videDdum 
se  mihi,  sitque  oculis  lux  isla  Dovissima  nostrisl 
nee  longus  labor  est  patrios  tibi  nosse  penates. 
unde  oritur,  domus  est  terrae  contermina  nostrae: 
si  modo  fert  animus,  gradere  et  scitabere  ab  ipsol' 

emieat  extemplo  laetas  post  talia  matris 
dicta  suae  Phaethon  et  concipit  aethera  mente 
Aethiopasque  suos  positosque  sub  ignibus  Indes 
sidereis  transit  patriosqoe  adit  inpiger  ortus. 


T76 


LIBEK  SECUNDUS. 

Regia  Solis  erat  sublimibus  alta  columnis, 
Clara  micante  auro  Oammasque  imitante  pyropo, 

Das  nur  aus  technischen  Grflnden  Tom  ersten  abgesetzte  zweite 
Buch  fflhrt  die  an  Schlnss  des  ersten  begonnene  Erzihlnng  weiter, 
ebenso  wie  die  an  seinem  Schloß  begonnene  Erzählung  im  dritten  fort- 
gesetzt wird.  WIhrend  fflr  die  erste  Hälfte  apollinische  Mythen,  unter- 
brochen durch  einen  erotischen  Zeusmythus,  erzShlt  werden,  sind  die 
Metamorphosen  des  Schloßteils,  der  selbst  wieder  eine  erotische  Zeus- 
mythe bringt,  an  Hermes  angeknöpft:  beide  Erzählungen  zu  verbinden 
bietet  die  Erzählung  Tom  Binderdiebstahl  Veranlassung.  Die  Überginge 
sind  mehrfach  sehr  äußerlich  und  gesucht;  fast  alle  Mythen  weisen  auf 
alezandrinische  Vorbilder  zurück. 


Welt  regiert,  sie  durch  sein  Licht 
und  den  Wechsel  des  Tages  und 
der  Nacht  in  Ordnung  hilt;  vgl.  4, 
169:  hunc  quopte,  siderea  qui 
iemperat  omnia  luee,  • .  Sohm, 

773.  OTid  liebt  es,  die  auf  die 
beiden  Vershilften  verteilten  Wör- 
ter durch  Alliteration  zu  verbinden 
Tgl.  z.  B.  2,  2U  104.  373.  380. 

776.  emicai  schnellt  empor  vgl. 

1,  27. 

777«  eoneipii  aethera  mente]  wie 

2,  77 :  eoneipias  antmo,  stellt  sich 
vor,  faßt  aen  Gedanken  an  den 
Äther,  den  Aufenthalt  der  Götter, 
in  seinem  Geist. 

778  f.  ignibus  sifiereü]  den  Glu- 
ten  der  Sonne. 

779.  oriui]  den  Ort,  wo  die 
Sonne  aufgeht.  Die  römischen 
Dichter  verwenden  ffir  den  Begriff 
'Sonnenaufgang'im  Akkusativ  immer 
den  Plural  (vgl.  AvaroXaC),  im  Abi. 
nur   den  Singular  von  ortue  vgl. 


5,  445.    So  auch  z.  B.  %  190  der 
Plural is  ooeasus, 

1.  Über  die  folgende  Schilderung 
vgl.  zu  13,  690;  daß  auch  hier 
zeitgenössische  Kunstflbung  Paral- 
lelen bot,  zeigt  Prop.  2,  31,  13  und 
Verg.  Georg.  3,  27  K  —  Der  Palast 
des  Soi  bat  ein  foitigium^  (v.  3) 
(diraf/ua)f  das  sonst  nur  Tempeln 
zukommt,  wie  nach  besonderem 
Senatsbescbluß  das  Haus  Gssars  und 
dann  das  des  Augustos.  v.  2  be- 
zieht sich  auf  das  mit  Goldblech 
und  Goldbronze  gedeckte  Dach  des 
Hauses  vgl.  Verg.  Aen.  6,  13  aurea 
teeta  Ovid.  met.  8,  701.  Auch 
ein  jfingst  in  einem  isypUschen 
Papyros  gefundenes  alezandrini- 
sches  Epigramm  (Tebtunis  Pap. 
p.  1 1),  welches  ein  den  Tod  Pbae- 
thons  darstellendes  Gemälde  be- 
schreibt, redet  von  dem*  Yne^tov/Sa 
X^aeo8  oJhoq. 

2.  pyropo]  eine  Erzmischung  aus 
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cuius  ebur  Ditidum  fastigia  summa  tegebat, 
argenti  bifores  radiabant  lumioe  valvae. 
materiam  soperabat  opus:  nam  Mulciber  illic 
aequora  caelarat  medias  cingentia   terras 
terrarumque  orbem  caelumque,  quod  immioet  orbi. 
caernleos  habet  unda  deos,  Tritona  canorum 
Proteaque  ambiguum  ballenarumque  prementem 
Aegaeona  suis  inmauia  terga  lacertis 
Doridaque  et  natas,  quarum  pars  nare  videtur, 
pars  iD  mole  sedens  viridis  siccare  capilios, 
pisce  vehi  quaedam:  facies  uon  omnibus  una, 
non  diversa  tarnen,  qualem  decet  esse  sororum. 
terra  viros  urbesque  gerit  silvasque  ferasque 
flnminaque  et  nymphas  et  cetera  numina  ruris. 
baec  super  iuposita  est  caeli  fulgentis  imago, 
signaque  sex  foribus  dextris  totidemque  siuistris. 

quo  simul  adclivi  Clymeneia  limile  proles 
Tenit  et  iotra?it  dubitati  tecta  parentis, 


10 


15 


20 


Kapfer  and  Gold ;  Tgl.  Püd.  oat  hist. 
Z4t  94:  idnnque  («Us  ae*  Cyprium 
eorwutrium ,  dflDDgeschlagenes 
Kopfer)  tu  uneia*  aääitis  auri 
Mcripulu  tenis  praetenui  pyrapi 
brmUea  igneteiL 

5.  Muhiber]  Beiname  des  Vnlca- 
Dos,  wahnebeinlich ,  weil  er,  der 
Gott  des  Feaers  and  der  Feoer- 
arbetteo,  dasEn  achmeidigt  {mulr 

Mf). 

8.  S.  ZQ  1,275.  333.  — ¥.8— 16 
bringen  dieAnaf Ahrnog  entsprechend 
der  T.  6  f.  gegebenen  Dispoailion. 
Die  auf  dem  nnteralen  Streifen  dar- 
|cttellten  Bilder  passen  eher  fflr 
den  Palast  des  Oceanas  (s.  zu  1, 
756)  als  den  des  Sol;  ebenso  die 
Anwesenheit  der  Tethys  t.  156. 
Es  scheinen  diese  Zflge  ein  Hinweis 
auf  Verschmelzung  der  Darstellung 
des  Enripides  nnd  des  Alexandriners 
zn  sein. 

9.  ProUus]  ein  Meergott,  der  sich 
in  viele  Gestalten  verwandelt;  s.  zn 
8, 731.  Daher  ambiguvm,  von  zwei- 
felhaftem Wesen,  wie  7,  271  der 
Werwolf  ambiauus  htpiu. 

1 0.  A9ga9on\  ein  hondertarmiger 


Meerriese,  dv  B^td^ewv  xaXiovoi 
&io^j  ävi^es  da  TS  ndvrts  Alya4» 
(ova  (llias  1,403).  Wie  andere  Meer- 
götter auf  Seetieren  sitzend  er- 
sjcheinen  (13.  11,  237),  so  MQi  sich 
Ägaon  von  Walfischen  tragen,  an 
denen  er  sich  mit  seinen  Riesen- 
armen festhilt« 

11.  /7oH<to]  Tochter  des  OkeanoB 
nnd  der  Tethys,  Gemahlin  des  Meer^ 
ffottes  Nereos;  ihre  Töchter  die 
Nereiden.  —  videtur]  passivisch, 
wie  1,  343. 

12.  Meergrün  das  Haar  der  See- 
gottheiten (wie  sonst  das  Meerblan 
ihre  Farbe  ist);  vgl.  Hör.  Garm.  3, 
28,  10  viridis  Nereidum  comus, 
Glaucos  hat  13,  960  viridem  fer- 
rugine  barbam  eaesariemfue;  vgl. 
Trist.  1,  2,  59  viridesque  dei,  qui- 
bus  aequora  eurae. 

16.  numina  ruris]  s.  1,  192. 

18.  Signa]  die  Sternbilder  des 
Tierkreises. 

19.  adcUvi:  Die  adjektivischen 
Komposita  von  clivus  hat  Ovid  nur 
in  den  Formen  nach  der  dritten 
Deklination. 

20.  Ovid    hat  von  dubiiare  ein 
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proÜDUs  ad  palrios  sua  fert  yestigia  vultus 
coDsistitque  procul;  neque  enim  propiora  ferebat 
lumina:  purpurea  Tclatus  veste  sedebat 
in  solio  Phoebus  claris  lucente  smaragdis. 
a  dextra  laevaque  Dies  et  Mensis  et  Annus 
Saeculaque  et  positae  spatiis  aequalibus  Horae 
Verque  novam  stabat  cinctum  florente  Corona, 
stabat  nuda  Aestas  et  spicea  serta  gerebat, 
stabat  et  Autumnus  calcatis  sordidus  uvis 
et  glacialis  Hienos  canos  hirsuta  capillos. 


25 


so 


pereönlichet  Passiram  (s.  la  t.  42) 
gebildet,  vgl.  6,  208  dubiior  an 
deui  Hm,  Daher  aoch  das  pas^ 
aivische  dulntabiU»  1,  223. 13,  21. 

22.  ferebai]  ertrag.  Deshalb  legt 
Phöbos  40  seine  Strahlen  ab. 

23.  Porpurgewand  gibt  Ovid  dem 
Phöbus  nicht  bloß,  weil  er  Herr- 
scher ist,  sondern  auch  weil  das 
dunkelrote  Sonnenlicht  und  der 
Tag  purpurfarbig  genannt  werden; 
s.  Her.  4,  160:  purpureo  tepidum 
qui  movel  axe  diem;  Fast  3,  518: 
purpureum  rapido  qui  vehil  axe 
diem.  Bei  Nonnns  Dion.  38,  295 
trägt  Phöbus  einen  nv^öesG  %irthv, 

24.  Ebenso  hat  Ovid  die  Wirkung 
der  Position  bei  griechischen  Wör* 
lern  wie  andere  gleichzeitige  Dichter 
Ternachlassigt  Am.  2, 6, 21  hebeiare 
imaragdot  Her.  1,  87  alla  Zaeyn- 
thoM  Hai.  120  lamyrosque  tma- 
Hsque, 

26.  horae]  hier  die  Stunden,  nach 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  von 
hora.  Das  griechische  cSf  a  ist  ein 
Zeitabschnitt,  der  sich  von  den 
Torhergehenden  und  nachfolgenden 
durch  das,  was  er  bringt,  was  ihm 
gemäß  ist,  unterscheidet.  Ander- 
wärts sind  die  Hören  die  Jahres- 
aeiten.  Ursprünglich  sind  sie  die 
persönlich  gedachten  Zeiten,  die 
kommen  und  gehen  und  in  ihrem 
Wechsel  brinsen,  was  die  Welt- 
ordnung för  Matur  und  Menschen- 
leben bestimmt  hat  Daher  sind 
sie  in  der  hesiodischen  Theogonie 
Töchter  des  Zeus  und  der  Tbemis 


(s.  in  1,  321)  und  heißen^unomia 
(WohWerteilung),  Dike  (Recht  und 
Gebflhr),  Eirene  (Einigkeit).  Mit  ihrer 
ursprfingliehen  Bedeutung  hingt  es 
nicnt  susammen,  wenn  die  Hören  (die 
Jugendlich  schön  gedacht  wurden) 
in  den  homerischen  Gedichten  Diene- 
rinnen der  Götter  sind,  i.  B.  Uias 
8,  433  die  Rosse  der  Here  losschir- 
ren; wenn  Ovid  118  sie  die  Rosse 
an  den  Sonnenwagen  spannen  laßt, 
so  denkt  er  sie  sich,  wie  hier,  als 
die  Stunden  und  als  dem  Tages- 
gotte  untergebene  Dienerinnen.  — 
Ebenso  laßt  Nonnus  (Dionys.  38, 
1 5  ff.  &vyari^e8  Sä  X^övom  ne^lt 
fXoyegoto  d'otbxav  lordfteva*  ara- 
favfio&v  dreipeoe  ^viox^oQ  riooa- 

Sas  (sc.  ixnavt)  ^and^orro  Bvtb- 
ena  nvnldBes^Qga*)  die  Boren  als 
die  Göttinnen  der  Tagesstunden  im 
Dienste  Apollos  stehen  und  auf 
einem  römischen  Sarkophag  ist 
Apollo  Ton  den  ähnlich  wie  bei 
Orid  charakterisirten  Gottheiten  der 
Jahreazeiten  umgeben.  Die  Be- 
schreibung OTids  entspricht  also  in 
Charakter  und  Einselheiten  alezan- 
drinischer  Auffassung. 

27.  Fer  novum]  der  junge  Lenz, 
in  dem  sich  das  Jahr  erneut;  Tgl. 
15,  202  und  Ep.  ex.  P.  3,  1,  11 :  tu 
neque  ver  eenlis  cinelum  florente 
Corona, 

28.  nuda]  Andeutung  der  Som- 
merhitze. 

29.  Der  Herbst  erscheint  mit  dem 
Zeichen  der  herbstlichen  Tätigkeit 
der  Menschen;   Tgl.  Fast  4,  897 
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ipse  loco  medius  renim  Do?itate  paventem 
Sol  oculis  iuvenem,  quibus  adspicit  omnia,  vidit 
'quae'que  'viae  tibi  causa?   quid  hac'  ait  'arce  petisti 
progeniefy  Phaethon,  haud  infltianda  pareuti?' 

ille  refert:  *o  lux  inmeusi  publica  mundi, 
Phoebe  pater^  si  das  usum  mihi  uominis  huius, 
nee  falsa  Clymene  culpam  sub  imagine  celat^ 
pignora  da,  genitor^  per  quae  tua  vera  propago 
credar,  et  huuc  animis  errorem  detrahe  nostrisT 
dixeraty  at  genitor  circum  caput  omne  micantes 
deposuit  radios  propiusque  accedere  iussit 
amplexuque  dato  'nee  tu  meus  esse  negari 
dignus  es,  et  Clymene  veros'  ait  'edidit  ortus, 
quoque  minus  dubites,  quodvis  pete  munus,  ut  illud 
me  tribuente  ferasi     promissi  testis  adesto 
dis  iuranda  palus,  ocuUs  incognita  nostrisl' 

vix  bene  desierat,  cumis  rogat  iUe  paternos 


85 


40 


45 


vemrat  Autmnnut  ealeatis  iordi- 
dus  uvis.  —  glaciaUs  Hi9m$  nach 
Verg  Aen.  3,  285. 

34.  mit  haud  infitianda  parenii 
deoteiOTid  fein  an,daOtrotzderFrage 
dem  Gott,  ös  navr*  itpo^q  %al 
ndrr^  inatto^et^  der  Hauptzweck 
des  Phaethon  bekannt  isf. 

35.  publica]  allen  gemeinaami 
wie  Latona  6,  351  das  Wasser  pu» 
bUea  munera  nennt 

37.  imagine]  wie  1,  754. 

39.  animis  nostris]  meinemGeiste. 
Der  Plaralis  (wie  43  orh/i(8.znl,779), 
47ond  öfter  eurrut[äpuaTa]Siareu$ 
[r^{a])  dichteriscli  ohne  Unterschied 
der  Bedeutung  vom  Singularis;  8. 
XU  1,  685.  —  errorem]  Ungewiß- 
heit (in  der  der  Geist  gleichsam 
umherirrt). 

40  f.  Strahlen  um  das  Hanpt  tragt 
der  Sonnengott  auf  Bildwerlien  und 
Mflnaen;  vgl.  zu  124.  —  diaee- 
rat  TffL  zu  10,  356;  gewöhnlich 
folgt  darauf  ein  Satz  mit  ef^  wie 
hier  at  5,  533.  10,  356. 

42  meus  esse  negari  dignus  es: 
Aber  die  persönliche  PassiTkon- 
struktion    (Tgl.  auch  v.  92)  s.  zu 


9,  539;  zu  dignus  c.  Inf.  pass.  vgl. 
dignissime  eredi  esse  deus  4,  321 
d,  amari  10,  336. 

45  f.  S.  zu  1,  188.  —  iuranda 
palu*]  wie  101 :  Stygias  iuravimus 
undas  und  d/iwui  rtva,  weil,  wer 
bei  einem  schwört,  ihn  als  Zeugen 
des  Schwures  anruft.  —  Diesen 
Zug  hat  Ovid  dem  Euripides  ent- 
nommen. In  dem  alexandrinischea 
Gedichte  bestimmten  durch  vereinte 
Bitten  Phaethon  undKlymene  den 
Sonnengott. 

46.  oeuiis  incognita  nostrit]  weil 
das  Licht  der  Sonne  nicht  in  die 
Unterwelt  dringt  Daß  Helios  mit 
den  Sonnenstrahlen  schaut,  ist  schon 
homeiische  Vorstellung. 

47.  via  bene  desierai]khum  hatte 
er  recht  aufgehört  Ebenso  steht 
bene  mit  dem  Plusquamperfekt  nach 
w>  3,  14.  7,  774.  11,  260.  13,  944. 
14, 753. 15, 669.—  ciirri/#]  s.  zu  39. 
Wagen  und  Rosse  hat  der  Sonnen- 
gott nach  gewöhnlicher,  schon  in 
den  homerischen  Hymnen  vorkom- 
mender, aber  der  Ilias  und  der 
Odyssee  fremder  Vorstellung  (Odys- 
see 23,  244  hat  Eos  ein  Zweige- 
spann). 
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inque  diem  alipedum  ius  et  moderameD  equorum. 
paenituit  iurasse  patrem:  aui  terque  quaterque 
concutiens  inlustre  caput   temeraria'  dixit 
'?ox  mea  facta  tua  est;  atioam  promissa  liceret 
non  darel  conflteor,  solum  hoc  tibi,  nate,  negarem. 
dissuadere  licet:  dod  est  tua  tuta  voluntasl 
magna  petis,  Phaetbon,  et  quae  nee  viribus  istis 
munera  conveniant  nee  tarn  puerilibus  annis: 
sors  tua  noortalis,  non  est  mortale,  quod  optas. 
plus  etiam,  quam  quod  superis  contingere  possit, 
nescius  adfectas;  placeat  sibi  quisque  licebit, 
non  tarnen  ignifero  quisquam  consistere  in  axe 
me  valet  excepto;  vasti  quoque  rector  Olympi, 
qui  fera  terribili  iaculatur  fubnina  dextra, 
non  aget  hos  currus:  et  quid  love  maius  habemus? 
ardua  prima  via  est  et  qua  vix  mane  recentes 
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48.  Fiögel  gibt  Ovid  153.  159 
den  Sonoenrossen  nach  dem  Vor- 
gänge griechischer  Dichter  und  der 
bildenden  Kunst.    Aber  diese  Flfl- 

Sei  sitzen  an  den  Schultern  der 
[osse;  daher  ist  hier  aUpedum  nur 
dichterischer  Ausdruclc  iQr  schnell- 
föfiig. 

49.  Vgl.  1,  179. 

50  f.  Deine  unbesonnene  Rede 
(Bitte)  hat  mich  au  ebenso  unbe- 
sonnener (Zusage)  Tcrieitet.  —  Die 
beiden  Reden  des  Phöbus  (51—102 
und  T.  126 — 144),  in  denen  er  den 
Phaethon  luerst  von  seinem  Plane 
absubringen  sucht,  dann  mit  den 
Gefabren  des  Wc^es bekannt  macht, 
entnahm  dem  Hauptinhalte  nach 
Ovid  seiner  alexandnnischen  Quelle 
Tgl.  Nonnus  Dion.  38, 196  ff.  222  ff. 
und  Lncian  Dial.  deor.  25, 2:  Ttät^ra 
Mir  i^ntordßtriv  raifva  (sc.  das  von 
Zeus  Auseinandergesetzte,  das  selbst 
wieder  mit  Ovid  stimmt)  xai  diä 
ro€ro  Avtetxov  ini  noU>  ncU  a^x  ini- 
arevov  adr^  rilv  tXetatV  inel  Sk 
KareliTtd^aep  SoMpjiofv  (vgl.  v. 
laO)  dvaflißaadfteros  inl  rdä^fta 
^nid'ittfjv  Snme  fikv  %^  fltßfjnivaA 
atrdv  M,  r.  X,  Die  Ausführung  selbst 
zeifft  wieder  die  rhetorische  Kunst 
und  ethopoiethische  Feinheit  Ovids 


im  genus  thUberativum,  Die  pro- 
posiiio  {non  est  tua  iula  volunias) 
der  kurzen  Suasorie  (vgl.  zu  1, 617) 
wird  in  einer  zweiteiligen,  jedesmal 
durch  eine  Mahnung  abgeschlossene 
Auseinandersetzung  behandelt, 
deren  erstedie  Gefahr  der  Bitte  dartut 
(54—89),  während  die  zweite  (90  bis 
102)  die  Zurflcknahme  der  Bitte 
empfiehlt.  Auch  im  einzelnen  ist 
durch  rhetorische  Figuren,  Asyn- 
deton, Antithesen,  rhetor.  Fragen 
und  Hypothesis  (¥.74)  und  durch 
rhetorische  Formeln  die  rhetorische 
Schulung  Ovids  erkennbar. 

54  f.  et  quae . .  eonven%an(\  bm  et 
talia  munera^  ut  non  eonveniarU. 

58.  nescius]  wie  100  ignaref  s. 
zu  1,  658.  —  licebU^  dem  pro- 
saischen licet  Tgl.  13,  861  Ute 
tarnen  placeatque  sibi  placeatfue 
licebit . .  tibi.  vgl.  8,  755. 14,  355. 

59.  consistere]  stehend  (wie  die 
Wagenlenker  im  Kampfe  und  beim 
Wettrennen)  lenkt  Phöbus  seine 
Rosse.  Vgl.  151.  —  axe]  vertritt, 
wie  nicht  selten,  den  Begriff  des 
ganzen  Wagens. 

62.  Vgl.  V.  390. 

63  prima  via]  der  erste,  67  ul- 
tima der  letzte  Teil  des  Weges; 
8.  zu  1,  296. 
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enitnoUir  eqai;  medio  est  altissima  caelo, 
onde  mare  et  terms  Ipsi  mihi  saepe  videre 
fit  timor  et  pavida  trepidat  formidine  pectus; 
ultima  prona  via  est  et  eget  moderamine  certo: 
tunc  etiam  quae  me  subiectis  excipit  undiS; 
De  ferar  in  praeceps,  Tethys  solet  ipsa  vereri. 
adde,  qaod  adsidaa  rapitur  yertigine  caelum 
sideraque  alta  trabit  celerique  volumine  torquet. 
nitor  in  adversum,  nee  me,  qui  cetera,  vincit 
inpetoSi  et  rapido  contrarius  eyehor  orbi. 

finge  datos  cnrrus:  quid  ages?    poterisne  rotatis 
obnus  ire  polis,  ne  te  citus  auferat  axis? 
forsitan  et  lucos  illic  urbesque  deorum 
eondpias  animo  delubraque  ditia  donis 
esse:  per  insidias  iter  est  formasque  ferarumi 
tttque  nam  teneas  nuUoque  errore  traharis, 
per  tarnen  adversi  gradieris  comua  tauri 
Haemottiosque  arcus  violentique  ora  leonis 
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68f.  Mam]  gehört  lu  Teihys. 
Tetbys  ist  Tochter  des  Uranos  und 
der  uaia,  Gemahlin  des  Okeanos. 
ZQm  Aiudraek  Tgl.  4, 633  f. 

70  f.  ÜDaafhöruehe  schnelle  Um- 
drehang  der  Himnelssphire  ward 
seit  Anaxagorat  angenommen.  Mit 
dem  Himmel  drehen  sich,  nach  der 
Ansicht  der  Alten  an  ihm  befestigt, 
die  Fixsterne:  die  Sonne  and  die 
flbrigen  Planeten  haben  ihren  Laaf 
in  entgegengesetster  Richtung,  nach 
Osten  durch  die  Zeichen  des  Tier- 
kreises. —  Za  adde  quod  Tgl.  z.  B. 
13,  117. 

74 f.  roiaUs  poHs]  der  Umdre- 
hung der  Pole,  wie  eitiu  axis  die 
Schnelligkeit  der  sich  umdrehenden 
HimnMlsachse.  —  ne]  mm  Haut  non. 

77.  debtbra  diUa  donis:  die 
Alliteration  (Tgl.  za  1,  235)  wird 
noch  aaffallender  durch  das  zuge- 
hörige deorum;  dona:  Avaxh/jfiarm 

l^Ansidias]  Nachstellungen,  dro- 
hende Gefahren.  —  formas  fera- 
rum]  die  Tiergestalten  des  Tierkrei- 
ses. Von  den  zwölf  Sternbildern 
desselben  sind  im  folgenden  die 
fnnf  gensnnt,  die  sich  als  drohende 


Uagetfime  darstellen  ließen.  Daß 
die  Sonne  nicht  an  einem  Tase,  son- 
dern in  ihrem  Jahreslaufe  die  Bil- 
der des  Tierkreises  durchschreitet, 
laßt  der  Dichter  außer  achu — Auch 
hier  liegt  Kontamination  der  euri- 
pideischen  t.  48  befolgten  und  der 
alexandrinischen  Quelle  (Tgl.  zu  t. 
81)  Tor,  8.  zu  T.  129. 

79.  u(\  konsessiT. 

80.  adversi]  dem  Laufe  der  Sonne 
entgegengekehrt.  —  Die  Trennung 
der  Präposition  Ton  ihrem  Kasus 
durch  eine  Konjunktion  findet  sich 
im  Lateinischen  nur  bei  Dichtern  und 
erst  in  der  augusteischen  Periode; 
OTid  hat  tarnen  so  nach  per  Her.  3, 
103,  nach  in  ex  P.  1, 3, 48,  nach  ante 
11,  578,  tarnen  ei  nach  per  Met  5, 
612;  ebenso  ante  nach  in  2,  524. 

81.  Haemoniosque  aroits']  den  Bo- 
gen des  Schätzen,  der  als  Gentaa- 
rus  gebildet  ward.  Die  Heimat  der 
Gentauren  war  Thessalien  (s.  zu  12, 
211);  daher  Haemonios;  Tgl.  zu  1, 
568.  —  Nonnus  t.  34001  ftridi  ae 
dair^sfiosu  Xi  mv  1j  r  a€p  oe 
OXüunov  ai^xiva  xv^reboae  aio' 
yspff  7iliji8i£  ns^ain*  A^eo  rosev' 
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saeyaque  circuitu  curyantem  bracchia  longo 

scorpioD  atque  aliter  cunrantem  bracchia  caDcnim. 

nee  tibi  quadripedes  animosos  ignibus  illis, 

quos  in  pectore  haben!,  quos  ore  et  naribus  efflant,  85 

in  promptu  regere  est:  yix  me  patiuntur,  ubi  acres 

incaluere  animi  cenrixque  repagnat  habenis.  — 

at  tu,  funesti  ne  sim  tibi  nouneris  auctor, 

nate,  cave,  dum  resque  sinit  tua  corrige  votal 

scilicet  ut  noetro  genituno  te  sanguine  credas,  90 

pignora  certa  petis:  do  pignora  certa  tinoendo 
et  patrio  pater  esse  metu  probor.    adspice  vultus 
ecce  meos  utinamque  oculos  in  pectora  posses 
inserere  et  patrias  intus  deprendere  curasi 
denique  quidquid  habet  dives  circumspice  mundus  95 

eque  tot  ac  tantis  caeli  terraeque  marisque 
posce  bonis  aliquid;  nullam  patiere  repukam. 
deprecor  hoc  ununo,  quod  vero  nomine  poena, 
non  honor  est:  poenam,  Phaethon,  pro  munere  poscisl 

quid  mea  coUa  tenes  blandis,  ignare,  lacertis?  100 

ne  dubital  dabitur  (Stygias  iurayimus  undasl, 
quodcumque  optaris;  sed  tu  sapientius  oplai 

flnierat  monitus;  dictis  tarnen  ille  repugnat 
propoMtumque  premit  flagratque  cupidine  currus. 
ergo,  qua  licuit,  genitor  cunctatus  ad  altos  105 

deducit  iuvenem,  Vulcania  munera,  currus. 
aureus  axis  erat,  temo  aureus,  aurea  summae 


r^Qa   TtT€U9fo^4njs  And  vev^s, 
fiij  09  nvfiyXt&xtvt  naroHxeivtuv 

83.  aUler]  in  anderer  Ricbtang. 

85.  Vgl.  119.  154.  3, 686.  7,  104. 
Enniat:  fimduni  elaüs  naribüs  lu- 
e«m;  Verg.  Aen.  12, 114:  eumpri- 
mum  allo  $§  gurgite  tolhint  Soiii 
equi  iueemque  §lati$naribus  efflant, 
—  NonnoB,  Dien.  38, 199  oi^  i^a- 
oai  yäq  i&iv9ttf  ifiiv  d^/ta,  rönep 
/uöyts  ^vto%ff5m. 

95.  Über  denique  Tgl.  lu  13, 120. 

99.  Nonnos  ▼.  197  äXXo  yi^ae 
fidorev9, 

100.  ignare]  B.  za  58;  8.  auch  zo  50. 

101.  Stygias  iuravimus  undas] 
8.  zu  45.  103  Tgl.  faat  1,  227. 

104.  proposittitnque  premii]  be- 


hant  fest  auf  seinem  Vorsttze;  vgl. 
Gic  Tusc  1,  88:  hoe  premendum 
eUam  atque  eUam  est  argumentum. 
Tgl.  Nonnas  t.  190  ftaivsxo  d^  in" 
noa^&vfis  ftsd'inmv  nö&ov. 

105.  qua  Ucuit]  soweit  es  Ter- 
gönnt  war;  Tgl.  510:  qua  fas  est; 
8,  352:  qua  potuit;  9,  456:  qua 
deöebat:\0,  164:  qua  UeeL 

106.  Über  die  Stellung  der  Ap- 
position Tgl.  zu  8,  377. 

107  f.  summae  curvatura  rotae] 
die  Felgen  oben  (s.  zu  1,  296)  am 
Rade,  denUmlcreis,den  der  äußerste 
Teil  der  Rider  bildet  —  Zu  Ter- 
gleichen  ist  die  berfihmte  Schilde- 
rung des  Wagens  der  Hera  II.  5, 
722  E,  die  wohl  auch  der  Alexan- 
driner in  seinem  Gedichte  verwertet 
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ciuTatiira  rotae,  radionim  argenteus  ordo; 

per  iuga  chrysolithi  positaeque  ex  ordine  gemmae 

dara  repercusso  reddebant  lumina  Phoebo. 

domque  ea  magDaDimas  Phaethon  miratur  opusque 

perspicit,  ecce  vigil  rutilo  patefecit  ab  ortu 

porpureas  Aurora  fores  et  plena  rosarum 

atria:  diffogiant  stellae,  quarum  agmina  cogit 

Lucifer  et  caeli  statione  novissimus  exit 

quem  petere  ut  terras  muDdumque  rubescere  ?idit 

comuaque  extremae  ?elut  evanescere  lunae, 

inngere  equos  Titan  velocibus  imperat  Horis. 

iuasa  deae  celeres  peragunt  ignemque  vomentes, 
ambrosiae  suco  saturos,  praesepibus  altis 
quadripedea  ducunt  adduntque  sonantia  frena. 
tum  pater  ora  sui  sacro  medicamine  nati 


HO 


115 


120 


hatte.  Echt  rhetorisch  ist  die  chi- 
ftstiteh-anaphorische  Wortsteliong 
T.  107. 

109.  iwa]  das  Joeh,  das  Qaer- 
hols  am  Vordereode  der  Deichsel, 
onter  welches  das  Viergespaan  ge- 
schirrt wird.  —  ehryMoHthi]  ein 
wahrscheinlich  unserm  Topas  ent- 
sprechender Edelstein  {aureo  ful» 
gw  fraltfO0n#  Plin.  n.  h.  37, 126). 
—  Der  genaue  Ansdrack  wäre  H 
aHa§  gemma§;  aber  die  bloße  ko- 
pnlatiTe  Konjanktion  reihtznweilen, 
aoch  in  Prosa,  einen  Begriff  an,  bei 
dem  aliiy  e^teri  so  ergänzen  ist. 

110.  Phoebo]  statt  des  appella- 
tiven  solo.  Die  Namen  der  Götter 
biofig  f&r  die  Sachen,  denen  sie 
vorstehen  oder  deren  Personifika- 
tionen sie  sind;  vt\,  4,  349:  oppo- 
iiia  speeuH  referihsr  imagine 
IHkoebus. 

1 12  f.  vigit\  wachsam,  früch  wach, 
wie  11,  597  der  Habn  vigil  aies. 

114  f.  Aasdrücke  des  Kriegs- 
wesens. Der  Morgenstern,  der  am 
spatesten  am  Himmel  verschwindet, 
beschließt  den  Zog  der  Sterne  und 
Terlifit  snletzt  die  Himmelswacht ; 
▼gl.  11,  97:  oi  tarn  sUUarum  sub^ 
Hmo  eoogerai  agmen  Lueifer;  11, 
296 :  voeat  Auroram  caeloque  no^ 
viiiimus  exii. 


1 15.  Nonnns  ▼.  307  ^fStj  di  ^f o- 
aöetsduap^aaero  ^footpöoos  danjp. 
Dieser  bilft  dann  beim  Anschirrea 
and  eilt  den  Rossen  voraas. 

116.  mundus]  in  Nachahmung  des 
griechischen,  ursprünglich  in  der 
philosophischen  Sprache  so  ange- 
wendeten xöa^oe,  ist  die  Welt  (als 
wohlgeordnetes  Ganzes;  vgl.  Plin. 
nat.  bist.  2, 8 :  quem  xöo/uor  Graeei 
nomine  omameniiappeUavere,  eum 
et  not  a  perfeeia  abtolulaque  elo^ 
gantia  mundum)  in  beschrankte- 
rem Sinne  der  Himmel. 

\\1,  extremae  hmae]  des  im  letz- 
ten Schimmer  sichtbaren  Mondes. 

118.  Titan]  s.  zu  1, 10.  —  Hori*] 
s.  zu  26, 

120.  tueo]  hebt  die  Feinheit  der 
göttlichen  Nahrung  Ambrosia  her- 
vor; s.  4,  214:  axe  tub  Heeperio 
sunt  paseua  Solie  equorum:  am- 
brosiam  pro  gramine  habent,  Ilias 
5,  777  sprießt  am  Simois  Ambrosia 
fSr  die  Rosse  der  Here  empor.  — 
praetepibue]  Ton  den  Krippen.  — 
Nonnus  ▼.  297  f.  i^ipr^s  And  ^drvfje 
Innovs  ^elioio  nv^tbdeoQ  ijyayov 
Qpai* 

1 22f.  eaero  medieanune]m\i  einem 
heiligen  wunderkraftigen  Safte;  s. 
zu  1,  716.  Er  bestreicht  ihm  das 
Antlitz  mit  Nektar  (vgl.  4,250),  iva 
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coDÜgit  et  rapidae  fecit  patientia  flammae 
inposuitque  comae  radios  praesagaque  luctus 
pectore  soUicito  repetens  suspiria  dixit: 

'si  potes  bis  saltem  monitis  parere  parentis 
parce,  puer,  stimulis  et  fortius  utere  lorisl 
sponte  sua  properant,  labor  est  inhibere  ?olentes. 
nee  tibi  directos  placeat  via  quinque  per  arcusi 
sectus  in  obliquum  est  lato  curyamine  limes, 
zonarumque  trium  contentus  fine  polumque 
effugit  australem  iuoctainque  aquilonibus  arcton: 
bac  sit  iterl  manifesta  rotae  vestigia  cernes. 
utque  ferant  aequos  et  caelum  et  terra  calores, 
oec  preme  nee  summum  molire  per  aethera  cursuinl 
altius  egressos  caelestia  tecta  cremabis, 
inferius  terras;  medio  lotiBBimiis  ibis. 
neu  te  dexterior  tortum  declinet  ad  anguem, 


125 


ISO 


185 


ol  x^ebt  tttnedoQ  abj  11.  T  38.  — 
eaniigii\  wie  14, 607.  —  rapidae] 
schnell  raffend,  Teriehrend ;  Tgl.  7, 
826:  rapido  igni, 

124.  S.  lü  40  f.  Tgl.  Nonnas  Di- 
onys.  38, 267  idff  tind^  0aä&orTo9 

^pdXetaVy  dq^  Se  fitv  tüTqttpt  nv^adi 
inranÖQovs  Axttvas  inl  nloMa- 
Motaiv  iJUioQ,  —  praesaga  luetu$ 
. .  repetens  nupiria  vgl.  Laciao  diaL 
deor.  25,  2  ndtnra  /uär  ^ntordßtffv 
raOrei,  Nonnas  t.  218. 

1 25.  r0/>0toiw]heryorholend.Eben- 
Bo  13,  739. 

127.  Nonnus  ▼.  333  xa€fe  . .  9p«/- 
Sev  Ofjs  ßtdoriyoe,  vgl.  lu  ▼.  50, 
Aach  diese  Rede  schließt  wie  die 
ersle  mit  der  Mahnung,  den  unheil- 
vollen Gedanken  aufzugeben,  wo- 
bei noch  durch  Alliteration  (eon- 
HUis — eurribtu  146)  die  Haaptbe- 
griffe  in  Beziehang  ineinander 
gesetzt  sind. 

128.  labor  e»t\  'es  macht  MAhe* 
oder  *dieAafgabe  ist  (besteht  darin)*. 
—  volente$\  vgl.  Lucian  dial.  deor. 
25,  2  ÜTte&i/utjr . .  tbs  ix^)  iynpar^ 
elvai  rdhf  i^vtßv  ntü  /utj  i^ptira$ 
XfS  &vfnp  T&v  Inntov  (Worte  des 
Phöbns). 


129  f.  Die  fflnf  gerade  laofenden 
Bogen  sind  die  fflnf  parallelen  Gfir- 
tel  der  Sphäre;  s.  zu  1,  45.  Die 
schräg  hindurchgehende  (teetus^ 
geschnittene)  Bahn  mit  weiter  Krflm- 
mnng  ist  die  Ekliptik,  die  Bahn 
innerhalb  des  Tierkreises,  welche 
die  Sonne,  schrig  durch  die  heiße 
Zone,  zwischen  den  beiden  gemä- 
ßigten, in  ihrem  Jahreslaofe  dorch- 
mU{L  —  Nonnus  t.  257  ff.  (auch  in 
der  zweiten  Rede  des  Phöbns) 
ftriBk  rawnlinrmr  ilinmv  noXv» 
nofinit  Sea^iff  nirre  na^oXkifhov 
SedoHfifUpos  AvTvya  xilhtXm$f,  ol- 
ar^ov  i^oiff  Mai  $niaaap  d/uif&ea 
narpde  idojjQ, 

131.  contentus  ftne]  sich  begnü- 
gend mit  der  Grenze,  sich  beschr&n- 
kend  auf  den  Raum,  den  drei  Zonen 
umfassen.  Die  nördliche  gemäßigte 
Zone  berührt  die  Sonne  im  Krebse, 
die  sfidliche  im  Steinbocke. 

133.  Vgl.  167 :  trUum  spatium. 

135.  preme]  drücke  herab  (139: 
pressamj  tief  gegen  den  Horizont 
gesenkt;  Trist  3, 11,67:  humanae 
. .  sortis,  quae  toUit  eosdem  et  pre- 
mit)f  lenke  den  Wagen  nicht  zu 
tief.  —  molire]  setze  in  Bewegung. 

138  f.  Der  Drache  (▼.  1 73  serpens) 
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neve  sioisterior  pressam  rota  ducat  ad  aram, 

iDter  utrumqae  tenel    Fortunae  cetera  mandoi  140 

quae  iavet  et  melius  quam  tu  tibi  coosulat  opto. 

dum  loquor,  Hesperio  positas  in  litore  metas 
mmda  dox  tetigit;  non  est  mora  libera  nobisl 
poscimur:  ethilget  tenebris  Aurora  fugatis. 
corripe  lora  manu,  Tel,  si  motabile  pectus  145 

est  tibi,  consiliis,  dod  corribus  utere  nostrisl 
dum  potes  et  solidis  etiamoum  sedibus  adstas, 
dumque  male  optatos  nondum  premis  inscius  azes, 
quae  totus  spectes,  sine  me  dare  lumina  terrisT 

occopat  ille  levem  iu?enali  corpore  currum  IM 

statque  super  manibusque  datas  contingere  habeoas 
gaudet  et  invito  grates  agit  inde  parentl 
loterea  Tolucres  Pyrois  et  Eous  et  Aethon, 
Solis  equi,  quartusque  Phlegoo  hinnitibus  auras 
flammiferis  inpleot  pedibusque  repagula  pulsant.  155 

quae  postquam  Tethys,  fatorum  ignara  nepotis, 
reppulit  et  facta  est  inmensi  copia  caeli, 
corripuere  viam  pedibusque  per  aera  motis 

matt  ist  gegen  diese  energische 
Kfirae,  deren  Wirkons  Ovid  auch 
andern  empfahl  (Tgl.  Sen.  Gontrov. 
7, 1,  27)  die  Eruhlang  bei  Nonnas 
▼.267  ff.  301. 

153 f.  Bedeutsame  Namen,  nv 
^öetSy  if^os  (die  römischen  Dichter 
verkürzen  oft  die  erste  Silbe  von 
§oUs),  al&mVf  y>Uyeav,  —  Zu 
volueres  (vgl.  159)  s.  lu  v.  48. 


am  Nordpole,  zwischen  den  beiden 
Baren  (vgl.  173.  3,  45);  der  AlUr 
sftdliches  Sternbild,  beim  Skorpion. 

140.  inter  uirumque]  s.  zu  1, 50. 
—  Une]  absolut,  halte  die  Rich- 
tung. 

142.  Am  hesperischen  Gestade, 
d.  i.  am  Gestade  des  westlichen 
Ozeans,  sind  die  Grenzen  der  Erde« 
Wenn  die  ror  dem  Morgenlichte 
wdchende  Nacht  dieses  Ziel  {m§UUf 
gleichsam  die  Säulen,  die  ihr  als 
Ziel  des  Laufes  gesetzt  sind)  erreicht 
bat,  so  sinkt  sie  ins  Meer. 

144.  poseimur  Tgl.  5,  333  pos- 
eimur  Jlanidei  und  Hor.G.  1, 32, 1 ; 
man  verlangt  nach  uns,  es  ist  Zeit 
zu  erscheinen;  zu  den  folgenden 
Worten  vgl.  Verg.  Aen.  3,  521: 
rubeseebai  steiHs  Aurora  fugatU, 

147.  ioüdU  sedibus]  auf  dem 
festen  Grunde  desdichtenErdbodens. 

148.  aaes]  far  den  Singularis; 
denn  der  Sonnenwagen  wird  mit 
zwei  Radern  gedacht 

150.  SUtt  jeder  Antwort  tut  Ph., 
wovor  Phöbus  ihn  warnte.    Wie 


155  ff.  repagula]  die  Riegel  oder 
Schranken,  welche  die  Rosse  (wie 
in  der  Rennbahn  vor  der  Wettfahrt) 
zurückhalten.  DaH  Tethys  (s.  lu 
1,  756.  2,  8.  68)  sie  wegnimmt, 
pafit  zu  der  Vorstellung,  nach  der 
die  Sonne  in  den  Fluten  der  Te- 
thys untergeht  (68)  und  sich  am 
Morgen  wieder  ans  ihnen  erhebt; 
vgl.  liias  7,  421 :  4^Xtos  ftir  insira 
viav  n^oaiflaXXev  A^o^qoq.  ii  AxU" 
Xa^Qeirao  flad'dvf^öov  'äxeavota 
aö^ar&v  sloavubv.  Zu  der  Schil- 
derung des  Soonenpalastes,  den 
man  sich  nicht  im  Meere  denken 
kann,  paßt  es  weniger. 

158.    Verg.  Aen.  1,  418    eorri- 
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obstantes  scindunt  nebulas  pennisque  le?ati 
praetereunt  ortos  isdem  de  partibus  euros. 
sed  leve  pondus  erat  nee  quod  cognoscere  possent 
Solls  equi,  solitaque  iugum  gra?itate  carebat; 
utque  labant  curvae  iusto  sine  pondere  naves 
perque  mare  instabiles  nimia  levitate  feruntur, 
sie  onere  adsueto  vacuus  dat  in  aera  saltus 
suecutiturque  alte  sinoilisque  est  curras  inani« 
quod  simulac  sensere,  ruunt  tritumque  relinquunt 
quadriiugi  spatium  nee  quo  prius  ordine  currunt. 
ipse  pavet  nee  qua  eommissas  fleetat  habenas 
nee  seit  qua  sit  iler,  nee,  si  seiat^  imperet  Ulis. 

tum  primum  radiis  gelidi  ealuere  triones 
et  vetito  frustra  temptarunt  aequore  tingui, 
quaeque  poIo  posila  est  glaeiali  prozima  serpens, 
frigore  pigra  prius  nee  fonnidabilis  ulii, 
incaluit  sumpsitque  novas  fervoribus  iras; 
te  quoque  turbatum  memorant  fugisse,  Boote, 


160 


165 


170 


175 


puere  viam  inierea,  qua  temita 
mofutrat 

161  ff.  Lucian^Dial.  deor.  25,  2  oi 
da  tnnoi  <dff  la&orro  o^x  drra 
huk  rdtf  SnißsßfjHÖTttf  naraw^ovr^- 
oüLvreQ  ro€  ftes^caUov  iiexifanovro 
tfjs  ödo€,  Tgl.  ▼.  167  ff. 

1 65.  (faf— f  a/liMlTgl.ia8,346 ;  das 
trefflich  gew&hlte  Bild  klingt  an  an 
Verg.  Georg.  4,  195. 

170.  teU]  durch  die  Figur  des 
dnd  xoiroif  für  dasiweite  Satsglied 
aufgespart;  imperei^^xeXffSoi  är, 

171  f.  iriones]  s.  lu  1,  64.  — 
Der  Große  Bar,  wie  der  Kleine, 
geht  ffir  die  Bewohner  unseres  Erd- 
kreises, ¥001  36.  Grade  an,  nie 
unter,  taucht,  nach  alter  Vorstel- 
lung, nie  ins  Meer;  s.  13,  726:  ar- 
elos  aequorii  experies;  Odyssee 
5,  272:  dyfä  diovra  ßadkirfv^  df^- 
nrov  &*^  ijv  Ktü  A/io^av  inAtXijot$f 
xaXiovatv^  ij  r'  ot^ro€  ar^iwerat 
xai  r*  'Qfiofpa  donvia^  oaj  8* 
Aftfioqds  ioTi  Xoerpdhf  xxeatwfo. 
Sinnreich  eiftndet  Ovid,  daß  das 
Sternhild  sich  vor  der  ungewohnten 
Glut  in  das  Meer,  das  Ihm  versagt 
ist,  zu  flöchten  sucht.    Dahei  hat 


er  nicht  bedacht,  oder  auf  Leser 
gerechnet,  die  über  der  Freude  an 
seinen  mannigfachen  Ersahlungen 
den  Widerspruch  übersehen,  daß 
nach  seiner  spiteren  Darstellung 
Juppiter  erst  nach  Phaethons Unter- 
gange die  Gallisto  als  die  große 
Barin  und  ihren  Sohn  Areas  als 
den  schon  hier  (176)  erwähnten 
Bootes  oder  Arctophylax  an  den 
Himinel  versetst  (505  ff.)  und  Juno 
es  dann  (528 ff.)  erlangt,  daß  die 
Birin  sich  nie  im  Meere  netzen 
darf.  Den  Gedanken  selbst  fand 
Ovid  schon  bei  dem  Alexandriner: 
auch  Nonnus  ersahlt  t.  41 1  von 
den  AfxToif  daß  sie  &ßqo%ov  tpfOQ 
tkovoav  drj&ioe  Qxeavolo, 

173.  S.  zu  ▼.  138. 

176.  Booies]  flot&nje,  der  Rin- 
derlenker am  Wagen  {piaustra 
dichterisch  ffir  den  Singniaris). 
Dasselbe  Sternbild  heißt  d^xrojpf- 
lüti,  wenn  der  Wagen  als  Barin 
gefaßt  wird.  —  iardus]  Fast.  3, 
405:  pfger,  heißt  der  Bootes,  weil 
er,  wenn  er  untergeht,  gans  lang- 
sam sich  neigt  und  spät  in  der 
Nacht  hinabsinkt;  vgl.  Odyssee  5, 
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qaamyis  tardus  eras  et  te  tua  plaustra  tenebant. 
ot  Tero  surnino  dispexit  ab  aethere  terras 
iofelix  PbaethoD  peoitus  penitusque  patentis, 
palloit  et  subito  genua  iotremuere  timore 
suQtque  oculis  tenebrae  per  tantum  lumen  orbortae, 
et  iam  maltet  equos  numquam  tetigisse  paternos, 
iam  cognosse  genus  piget  et  valuisse  rogando, 
iam  Meropis  dici  cupiens  ita  fertur,  ut  acta 
praecipiti  pinus  borea,  cni  victa  remisit 
frena  suus  rector,  quam  dis  votisque  reliquit. 
quid  faciat?  muUum  caeli  post  terga  relictum, 
ante  oculos  plus  est:  aoimo  metitur  utrumque 
et  modo,  qüos  Uli  fatum  contiogere  non  est, 
prospicit  occasus,  ioterdum  respicit  ortus, 
quidque  agat  ignarus  stupet  et  nee  frena  remittit 
nee  retinere  valet  nee  nomina  novit  equorum. 
sparsa  quoque  in  vario  passim  miracula  caelo 
▼astarumque  videt  trepidus  simuiacra  ferarum 

est  locus,  in  geminos  ubi  braccbia  concavat  arcus 
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272:  6y>k  Siiovra  ftot&njv;  GatallDS 
66, 67 :  tardum  . .  Booten,  qui  vix 
sero  alto  mergiiur  Oeeano, 

179.  penitut  penitusque  patentis] 
darcb  Alliteration  hervorgehobeae 
Stelgening,  tief  und  wiederum  tief, 
tief  ood  tiefer  sich  aasbrellend. 

180.  Vgl  T.  66. 

181.  Durch  so  großes  Licht  (mitten 
imSonnenglanie)  kommt  im  Schwin- 
del Fmsternis  Tor  seine  Augen. 

184.  Meropis]  der  Begriff  Sohn 
ist  zo  erginien;  TgL  12,622.  ~ 
Dies  stimmt  nicht  genau  mit  der 
früheren  Erzählung;  denn  nach  1, 
769  £E1  hatte  Ph.  schon  Ton  seiner 
Mntter  seine  Herliunft  erfahren; 
Tgl.  auch  lu  1,756. 

185  f.  praeeeps]  Torwarts  stör- 
zend;  Tgl.  11,  Ahl:  praeeeps Eurus. 
—  pinus]  oft  (3,  621.  11,  456.  468. 
533. 14,  88. 248. 15, 742)  fflr  Schiff, 
weil  man  aus  Fichtenholz  Schiffe 
zimmerte.  —  frena]  Obertragung 
Ton  der  Wageolenkung  auf  die 
Steuerung  des  Schiffes;  Tgl.  Trist. 
1,  4, 11 :  navlta,  eonfessus gelidum 
pallore    timorem,    iam    sequitur 


vietusj  non  regit  arte  raiem;  ut- 
que  parum  validus  nonprofieieniia 
reetor  eervieis  rigidae  frena  re- 
mittit equoy  sie,  quo  non  voluit, 
sed  quo  rapit  inpetus  undae, 
aurigam  Video  vela  dedisse  rati; 
Fast.  3,  593:  vineitur  ars  vento; 
nee  iam  moderator  habenis  utitur, 
aut  votis  his  quoque  poscit  opem. 
Die  Vergleichung  des  Fahrens  zn 
Wagen  und  zu  Schiff,  und  umge- 
kehrt, ist  hinfig  in  griechisch-rd- 
mischer  Dichtung.  Vgl.  z.  B.  6, 
231  ff.  Hom.  Od.  13,  87 ff.  --quam 
.  .  reliquit]  das  Schiff,  dessen 
Rettung  er  allein  noch  Ton  den 
Göttern  hofft,  die  er  durch  Ge- 
lübde zum  Erbarmen  zu  bewegen 
sucht 

191.  Vgl.  T.  74. 

192.  nomina]  durch  deren  Zu- 
rufen er  die  Rosse  begütigen 
könnte. 

193.  vario]  mit  Gestirnen  gleich- 
sam gesprenkelt. 

194.  Vgl.  T.  78. 

195  ff.  Das  südliche  Sternbild  des 
Skorpions  (so  weit  Tom  Nordpole 
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scorpius  et  cauda  flexisque  utrimque  lacertis 
porrigit  io  spatium  signonim  membra  duonim: 
buDC  puer  ut  nigri  madidum  sudore  veoeni 
mlnera  cunrata  minitantem  cuspide  vidit, 
mentis  inops  gelida  formidioe  lora  remisit; 
quae  postquam  aunimiiiD  tetigere  iacentia  tergum, 
exspatiantur  equi  nulloque  inhibente  per  auras 
igootae  regionis  eunt,  qaaque  inpetus  egit, 
hac  sine  lege  niunt  altoqae  sab  aethere  fixis 
incursant  stellis  rapiuotqiie  per  ayia  curnim 
et  modo  summa  petnnt,  modo  per  declive  viasque 
praecipites  spatio  terrae  propiore  fenintur, 
inferiusque  suis  fraternos  currere  Luna 
admiratur  equos,  ambustaque  nubila  fiimant. 

corripitur  flammis,  ut  quaeque  altissima,  tellus 
fissaque  agit  rimas  et  sucis  aret  ademptis; 
pabula  canescunt,  cum  frondibus  uritur  arbor, 
materiamque  suo  praebet  seges  arida  damno. 
parva  queror:  magnae  pereunt  cum  moenibus  urbes, 
cumque  suis  totas  popiüis  incendia  gentis 
in  cinerem  vertunt;  silyae  cum  montibus  ardent; 
ardet  Athos  Taurusque  Cilix  et  Tmolus  et  Oete 
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sind  die  Rosse  in  ihrem  irren 
Laufe  geschweift),  der  seine  Arme 
(Scheren)  zo  swei  Bogen  (tu  gewU- 
not  areut)  krümmt,  nahm  nach  der 
nraprflnglichen  Darstellung,  die  Ovid 
benoUt,  zwei  Zwölfleile  des  Tier, 
kreiscs  (zwischen  dem  Schätzen 
und  der  Jnngfran)  ein.  Spiter 
hatte  man  aus  seinen  Scheren  das 
eigene  Zeichen  der  Wage  gemacht. 
—  Vor  diesem  Sternbild  hatte 
Phoebns  bei  Nonnus  t.  264  beson- 
ders gewarnt. 

198.  madidum  sudore  veneni] 
fencht  Tom  Gifte,  das  er  in  der 
Glnt  ausschwitzt. 

199.  eurvata  .  .  euspide]  der  ge- 
kriimmteStachel,  in  den  derSchwanz 
des  Skorpions  endigU 

204.  Mine  lege]  ohne  Gesetz  und 
bestimmte  Richtung.  —  Vgl.  Lukrez 
5, 397  ff.  aviaPhaethonta  rapax  vi* 
$oU$  equorum  aethere  raptavii 
ioio. 


208.  Luna]  die  Mondgöttin,  mit 
der  die  Artemis  Terschmolsen 
ward,  wie  deren  Bruder  Apollon 
mit  dem  Sonnengott.  Sie  lenkt 
nach  der  oatflrlichen  Ordnung  der 
Binge  ihr  Zweigespann  in  engerem 
Kreise  um  die  Erde  als  ihr  Bruder 
seinen  Sonnenwagen. 

21 5.  ^en/M  (Völkerschaften)  cum 
poptar«(Gemeinden),  der  umfassen- 
dere Begriff  mit  dem  spezielleren 
Terbunden  wie  arbor  m\i  frondet^ 
vrbes  mit  mo«ii<a(Gebinden),  siloae 
mit  montes. 

216.  In  veriere  in  einerem  wird 
der    Singular    einerem   statt   des 

gewöhnliche!  en   Plurals  Ton    den 
»ichtern  Torgezogen. 

217.  Inder  Aufzahlung  deren  tzfin- 
deten  Berge  und  242  ff.  der  Flflsse 
befolgt  Ovid  absichtlich  keine  be- 
stimmte Ordnung:  aller  Orten  ge- 
raten die  Berge  und  Flösse  in  Brand 
undGlut;  doch  TgLzu  1,216.— i^Mo#l 
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et  tum  sicca,  prius  celei^bemina  fontibus  Ide 
▼irgioeusque  Helicon  et  nondum  Oeagrius  Haemus: 
ardet  in  inmensuin  geminatis  igoibus  Aetne 
Parnasusque  biceps  et  Eryx  et  Cynthus  et  Othrys 
et  tandem  nivibus  Rbodope  caritura  Himasque 
Dindymaque  et  Mycale  natusque  ad  sacra  Cithaeroo. 
nee  prosuQt  Scythiae  sua  frigora:  Caucasus  ardet 
Ossaque  cum  Piodo  maiorque  ambobus  Olympus 
aeriaeque  Alpes  et  nubifer  Appenoinus. 

tum  Tero  Phaethon  cunctis  e  partibus  orbem 
adspicit  accensum  nee  taotos  sustinet  aestus 
ferventisque  auras  velut  e  fornace  profunda 


220 


225 


"ji&taß.  ia  Macedooicn.  —  Tmolus] 
in  Lydieo.  —  Oete]  8.  sn  1,  313. 
Die  griechische  Form  {Ofnj)  als 
dichterischer  Torgcsogen,  wie  Ide, 
jielney  Baemos  und  andere  240  ff. 
—  Solche  geographische  Anfsah- 
Inngen  liebt  OWd  (Tgl.  1,  579r.  6. 
607f.  6»  412ff.  7,  222ff.  351  £ 
461  ff.  9,  645ff.  14,  87ff.  15,5001 
701  ff.  A.  a.  2,  79 ff.  Fast.  4,  277  ff. 
467  ff:  ex  P.  4,  10,  47  ff.)  im  An- 
schluß an  die  hierin  epischer  Ge- 
pflogenheit folgenden  alexandrini- 
schen  Vorbilder ;  Tgl.  Gallim.  h.  in 
De).  41  ff.  70  ff.  100  ff.  155  ff.  Apoll. 
Rh,  1,  581  ff.  2,  365ff.  648 ff.  u.  a. 
In  der  Form  der  Aufzahlung  (Tgl. 
auch  3,  210,  4,  11  ff.;  a.  lu  8,  302) 
hat  Orid  bei  streng  durchgefQhrter 
kopnlaüTer  Anreihnng  doch  durch 
Einffihrung  Ton  cum  ▼.  225  und 
die  Wiederholung  des  Verbums  (▼. 
220.224)  Eintönigkeit  yermieden; 
ähnlich  auch  t.  239 ff.,  wo  das 
Asyndeton  des  Anfangs  als  neue 
Form  hinzukommt. 

218.  Jäe]  der  troische  Berg,  no- 
XvTndai  in  der  Ilias,  umiäa  ItU 
10,  71. 

219.  Der  böotische  Helikon  vrr- 

Sineut  (wie  5,  254) ,  weil  er  den 
lusen  heilig  war.  —  Haemus]  der 
thrakische  Berg,  der  damals  noch 
nicht  öagrisch  hieß,  Ton  dem  spä- 
ter geborenen  Thraker  Oiagros,  dem 
Vater  des  Orpheus. 


220.  feminatit]  lu  dem  inneren 
Feuer  des  Ätna  kam  die  Sonnen - 
glut.  —  in  inmenmm]  ebenso  4, 
661  statt  eines  Adyerbs;  in  dem- 
selben Sinne  bloO  ifimeruum  Fast. 
5,  537. 

221.  Parnasusque  bieeps]  s.  in 
1,  316.  —  Bryx]  auf  Sizilien.  — 
Cynihus]  auf  Delos.  —  Oihrys]  in 
Thessalien,  wie  Ossa,  Pindusy 
Olympus, 

222.  Rhodope]  in  Thrakien  (6, 
87:  Threidam  Rhodopen).  — 
cariiura]  deren  Schnee  endlich 
einmal  schmelzen  sollte.  —  Mimas] 
in  lonien,  bei  Rolophon. 

223.  Dindyma]  rä  JivSvua^  in 
Phrygien.  —  Myeale]  in  lonien, 
Samos  gegenöber.  —  Cilhaeron\ 
zwischen  Böotien  und  Megaris  und 
Attika,  sfldlich  Ton  Thebae;  bac- 
chischem  Kultus  geweiht  s.  3, 
702. 

224.  Durch  Caucasus  ardet  wird 
das  Torhergebende  nee  prosunt 
Seythiae  sua  frigora  ausgeführt; 
aber  sogleich  schweift  die  Aufzäh- 
lung wieder  in  andere  Gegenden. 

226.  Der  spondeische  Versaus- 
gang beschlieilt  die  lange  Aufzäh- 
lung mit  aushallendem  Klange,  Tgl. 
247. 

228.  e  fomaee  profunda]  aus 
tiefem  Schlünde  eines  Hochofens 
oder  Kalkofens;  vgl.  7,  107. 
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ore  trahit  currusque  saos  candescere  sentit; 
et  neque  iam  cioeres  eiectatamqne  fa?illam 
ferre  potest  calidoque  involvitur  undique  fumo, 
quoque  eat  aut  ubi  sit,  picea  caiigine  tectus 
nescit  et  arbitrio  Tolucruin  raptatur  equorum. 

sanguine  tum  credunt  in  corpora  summa  vocato 
Aethiopum  popolos  nigrum  traxisse  coiorem; 
tum  facta  est  Libye  raptis  umoribus  aestu 
arida,  tum  nymphae  passis  fontesque  lacusque 
deflevere  comis;  quaerit  Boeotia  Dircen, 
Argos  Amyrnouen,  Ephyre  Pirenidas  undas; 
nee  sortita  loco  distantes  flumina  ripas 
tuta  manent:  mediis  Tanais  fumavit  in  undis 
Peneusque  senex  Teuthranteusque  Gaicus 
et  celer  Ismenos  cum  Phegiaco  Erymantho 
arsurusque  iterum  Xanthos  flavusque  Lycormas, 
quique  recurvatis  ludit  Haeandros  io  undis. 
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235  f.  Ähnlich  HyginosFab.  154: 
Indi  auiem,  quoä  ealore  vieini 
igfUs  sanguis  in  atrum  eolarem 
versus  est,  nigri  sunt  facti, 

238  f.  Die  Nymphen  weinten  um 
die  (Tersiegten)  Quellen  und  Seen. 
—  quasrif^  die  Lander  und  Städte 
suchen,  Termissen  ihre  Quellen.  — 
Dires]  Quelle  bei  Tbebae. 

240.  Aus  der  Quelle  Amymone 
fließt  der  gleichnamige  Fluß  durch 
den  See  Lerna  (1, 597).  —  Die 
Quelle  Usipijrfj  auf  der  Burs  yon 
Gorinthus,  das  mit  altem  Namen 
Ephyre  hieß;  s.  7»  391 :  Ephyren 
Pirenida. 

242.  Tanais]  der  Don.  Der  Fluß 
wird  zugleich  als  FluPgott  gedacht; 
daher  msdiis  in  undis.  Ebenso 
246:  in  undis. 

243.  PmMusque  senex]  s.  zu  1, 
579  ff.  —  Caicus]  in  Mysien.  Er 
entspringt  am  Fuße  des  Temnus  in 
der  Landschaft  Teuthrania,  deren 
Name  von  einem  mythischen  Kö- 
nige Teulhras  (Tei^d'^as,  Gen.  Te^- 
&papros)  abgeleitet  ward. 

244.  Jsmenot]  bei  Thebae  in 
Böotien.  —  Erymanthus]  in  Arka- 
dien. Er  entspringt  auf  dem  gleich- 


namigen Gebirge  (499 :  sihas  Ery- 
manthidas;  5,  608:  gelidum  Ery- 
fnanthan),  fließt  bei  der  Stadt 
Phegia  (<hiyia^  ^ysiOy  nach  der 
Sage  frfiher  'Bp^uebtf&og  genannt; 
spiter  hieß  sie  Wofaiß;  Gen.  !Fa»- 
fftiot;  8.  5, 607)  Torbei  und  ergießt 
sich  in  den  Alphdos.  —  Der  Hia- 
tus in  der  Hebung  des  ffinften, 
daktylischen,  Fußes  Tor  griechi- 
schem Namen,  bei  Toraufgebendem, 
zugehörigem  AdjektiTum,  wie  5, 
312  409,  8.  310;  vgl.  Her.  9,  87 
eupressifero  BrynunUko ;  über  den 
Hiatus  im  versus  spondiacus  s.  zu 
3,  184.  Das  letzte  Wort  ist  ein 
AppellatiTum ,  w&hrend  das  zuge- 
hörige A4JektiTum  von  einem  nom. 
prop.  abgeleitet  ist,  nur  4,  535, 
11,17. 

245.  Den  troischeu  Fluß  Xanthos 
oder  Skamandros  setzt  in  der  llias 
21,  342  ff.  Hephaistos  auf  das  Ge- 
heiß der  Here  in  Flammen,  um  den 
Achilleus  vor. ihm  zu  retten.  — 
Lycormas]  in  Atollen,  mit  anderem 
Namen  (8,  528.  9,  104)  Euenus 
lEihpfog). 

246.  Der  Maeandrus  entspringt  in 
Phrygien  und  durcbl&uft  in  vielen 
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Hygdoniusque  Melas  et  Taenarius  Eurotas. 

arsit  et  Euphrates  Babylonius,  arsit  Orontes 

Thermodonque  citus  Gaogesque  et  Phasis  et  Hister; 

aestnat  Alpheo8,  ripae  Spercheides  ardent,  250 

qaodque  suo  Tagus  amne  vehit,  fluit  igoibas  aurum, 

el,  quae  Maeonias  celebrarant  carmine  ripas, 

flumineae  volucres  medio  caluere  Caystro; 

NiIqs  in  extremum  fugit  perterritus  orbem 

ocGuluitque  caput,  quod  aidhuc  latet:  ostia  Septem  255 

polverulenta  Tacant,  septem  sine  flumine  valies. 

fors  eadem  Ismarios  Hebram  cum  Strymone  siccat 

Hesperiosque  amoes,  Rhenum  Rhodanumque  Padumque 

coique  fuit  rerum  promissa  potentia,  Tbybrin. 

dissilit  omne  solam,  penetratque  io  Tartara  rimis         260 
lomen  et  infernum  terret  cum  coniuge  regem; 
et  mare  contrahitur  siccaeque  est  campus  harenae, 
quod  modo  pontus  erat,  quosque  altum  texerat  aequor, 
exsistUDt  montes  et  sparsas  Cycladas  augent. 


Krümmongen  (gleichsam  spielend: 
huUif  ebenso  8,  163)  Rarien  und 
lonien.  —  in  undit]  s.  zu  242. 

247.  Melas]  der  thrakische  FluO. 
Die  MygdoneM  in  der  phrygischen 
Landscbafl  Mygdonia  galten  für 
Einwanderer  ans  Thrakien.  Myg- 
dmäui  also  gelehrter  Ausdruck 
für  thrakisch.  —  Taenaritu]  ■■ 
lakonisch;  Taenanu  oder  Taena- 
rum  die  SOdspitze  von  Laconica, 
das  Vorgebirge  Matapan.  Die 
letzte  Silbe  von  Taenarius  in  der 
Hebung  vor  griechischem  Namen 
verlängert,  wie  6, 658:  prosüuit 
JiyoMque, 

248  ff.  Orontes]  in  Syrien.  — 
Thermodon]  in  Pontus.  —  Phasis] 
in  Kolchis.  —  Hister]  "Iotqos.  Der 
Name  blieb,  seit  die  obere  Donau 
(Danuvius)  bekannt  geworden  war, 
meist  auf  die  untere  beschrankt  — 
JlphSos]  *Ahpe$69t  der  Hauptstrom 
der  Peloponnesus.  —  Spercheides] 
8.  zu  1,  579. 

251.  Daß  der  hispanische  Tagus 
Goldsand  föhrt,  benutzt  Ovid  zu 
einem  sinnreich  spielenden  Einfalle. 

252  f.  Der  Kaystros  entspringt  in 

Metam.  I.  8.  Aufl. 


Lydien  (mit  altem  Namen  Maeo^ 
nia)  und  fließt  bei  Ephesus  ins 
Meer.  Die  Schwane  des  Kaystros 
vgl.  5,  386)  schon  in  einem  Gleich- 
nisse der  llias  2,  461 ;  s.  zu  377. 
—  celebrarant]  wie  1,  172;  vgl. 
Lukr.  2,  345. 

254  ff.  Daß  der  Nil  sein  Haupt, 
d.  i.,  nach  häufigem  Gebrauch  von 
eaputf  seine  Quelle,  damals  vor 
Schreck  verborgen  habe,  ist  ein 
neuer  spielender  Einfall.  Dafi  die 
Nilquelle  unbekannt  sei,  erwähnen 
die  Alten  sehr  oft.  —  septem  .  . 
volles]  Apposition  zu  ostia, 

257.  Ismarios]  i»  thrakisch,  vom 
thrakischen  Berge  Ismarus. 

258.  Hesperiosque  amnes]  die 
Flflsse  des  Westlandes  (von  Grie- 
chenland aus  gedacht);  amnes  ge- 
hört dnd  xotPo€  auch  zu  Ismarios. 

259.  Thybrit]  die  griechische 
und  deshalb  auch  14,  426.  448.  15, 
432.  624  als  dichterischer  vorge- 
zogenene  Form  von  Tiberis. 

261.  lumen]  das  Licht,  das  vor- 
her nie  in  die  Unlerwelt  zu  Pluto 
und  Proserpina  drang;  s.  46. 

264.  Die  aus  dem  abnehmenden 
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ima  petuDt  pisces,  nee  se  super  aequora  cuiri  265 

tollere  consuetas  audeot  delphinea  in  auras; 
Corpora  phoGarum  aummo  resupina  profundo 
exanimata  natant:  ipsum  quoque  Nerea  fama  est 
Doridaque  et  natas  tepidis  latuisse  sub  aotris. 

ter  Neptunus  aqois  cam  torro  bracchia  tuUu  270 

exserere  ausus  erat,  ter  dod  tulit  aeris  ignes; 
ahna  tarnen  Tellus,  ut  erat  circumdata  ponto, 
inter  aquas  pelagi  contractosque  undique  fontes, 
qui  se  condiderant  in  opacae  yiscera  matris, 
sustulit  oppressos  collo  tenua  arida  Taltus  275 

opposuitque  manum  fronti  magnoque  tremore 
omnia  concuüens  paallum  sub^edit  et  infra, 
quam  soiet  esse,  fuit  sacraque  ita  voce  loeuta  est: 

'si  placet  hoc  meniique,  quid  o  tua  fulmina  cessant, 
summe  deum?  liceat  periturae  viribus  ignis  280 


Meere  sich  erbebenden  Berge  bilden 
neue  kleine  Inseln  nnd  Tennehren 
fo  die  Zahl  der  (im  Agiiscben  Meere) 
Terstrenten  Kykladen. 

265  L  Fast.  2,  113:  i«rgo  del- 
phina  reeurvo.  Die  Sprflnge  der 
Tnamler  werden  3,  683  f.  beschrie- 
ben. 

267.  summo  r^mpina  profundo] 
anf  der  Oberfl&che  des  Meeres  auf 
den  Racken  gestreckl. 

261^  S.  zu  11. 

270.  cum  torvo  braeekia  tmUü] 
seine  Arme  und  sein  somiges  Ant- 
liU. 

272  ff.  Teilus]  umgeben  Tom 
Oiean  nnd  den  Qaellen,  die  sich 
flQchtend  nm  sie  gedringt  und  im 
Dunkel  ihres  mQtteriichen  Schofles 
Terborgen  hatten  (kon  Innere  der 
£rde  snrAckgetreten  waren;  schon 
hier  spielt  in  bedenklicher  Weise 
Ovid  mit  der  Doppelbedeutung,  der 
persönlichen  und  sachlichen,  Ton 
teilus,  Tgl.  T.  283.  303),  erhebt  das 
bekfimmerte.  Ton  Angst  bedrückte 
Antlitz,  blickt,  die  Augen  Tor  der 
Glut  schätzend,  nm  sich  nnd  sinkt, 
TOT  Schreck  erbebend,  surQck 
(pauÜMim  211  j  wie  es  der  Macht 
der  Göttin    gemifl   ist).  —  infra] 


entkllt  komparatiTen  Begriff;  daher 
quam, 

278.  saora—vooe]  Tgl.  14,  21 
earmen  are  move  saero  (tou  Girce). 
Die  22  Verse  umfassende  Rede  der 
Teilus,  die  sie  trotz  der  herrorge- 
hobenen  Schwierigkeit  doch  hilt, 
mit  ihrer  scharf  markierten,  durch 
die  jedesmalige  Wiederholung  des 
eben  Ausgeführten  zur  Einleitung 
des  neuen  Grundes  noch  ohren- 
fälliger disponierten  Argumentation 
entspricht  zwar  der  rhetorischen 
Gewohnheit  OTJds,  ist  aber  fflr  die 
Situation  nicht  weniger  unpassend 
als  die  Apollos  1,  504 ff.  —  Dafl 
auch  diese  Schilderung  dem  ale- 
xandrinischen  Gedicht  entnommen 
ist,  darf  nach  der  Beschreibung 
bei  Philostratus  (Imag.  1, 11  dbrc»- 
yoQe^et,  9k  i/j  Pif  xai  rds  %et^a» 
ai^ei  ävM  ro€  ^aydaiov  nvff&9  eis 
a^rr^v  i&vros)  angenommen  werden« 
Zu  Tergleichen  ist  die  parallele 
Darstellung  der  trauernden  Erd- 
mutter  im  Gigantenkampf  auf  dem 
Fries  des  Altars  Ton  Pergamon. 

280  f.  Wenn  ich  einmal  durch 
Feuersgewalt  umkommen  soll,  so 
lafl  mich  durch  das  Feuer  deiner 
Blitze  umkommen  nnd  lafl  mich 
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igne  perire  tuo  clademque  auctore  levarel 
Tix  equidem  ftiuces  haec  ipsa  in  verba  resoWo;' 
(preaserat  ora  Tapor)  'tostoa  en  adspice  criiies 
inque  oculis  tan  tum,  tantam  super  ora  favillael 

hosne  mihi  fructua,  buoc  fertiiitatis  honorem 
ofBciique  refers,  quod  adunci  Tulnera  aratri 
rastrorumque  fero  totoque  ezerceor  anno, 
cpiod  pecori  frondes  alimeataque  mitia,  Truges, 
bumano  generi,  vobis  quoque  tura  roinisiro? 

sed  tamen  exitium  fac  me  meruisse:  quid  undae, 
quid  meruit  frater?    cur  illi  tradita  sorte 
aequora  decrescunt  et  ab  aetbere  longius  absunt? 

quodsi  nee  fralris  nee  te  mea  gratia  tangit, 
at  caeli  miserere  tuil    circumspiee  utrumque: 
fumat  uterque  polusl     quos  si  vitiaverit  ignis, 
Stria  Testra  ruenti    Atlans  en  ipse  iaborat 
vixque  suis  umeris  candentem  sostinet  axeml 


28» 
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295 


durch  den  Gedanken,  keinem  gerio- 
gera  als  dir  za  erliegen,  mein  Yer- 
derbeo  mir  erleichtern;  vgl.  3,  338: 
p9€namau0  leoavit  honon.  Mit 
dem  Gedanken  vgl.  5,  73.  191.  8, 
773.  9,  7.  12,  80. 

284.  Die  Skellnng  der  Wörter 
äbiüich  wie  107. 

286.  tnUntra]  vgl.  1,  101  f. 

288.  üUmmia  miiia]  vgl.  15, 81 ; 
ist   vorangestellte   Apposition    zu 

290.  IMcser  Gebrauch  von  fae 
mit  aec  c  Inf.  in  der  eancesno 
mit  folgender  widerlegender  Frage 
eatspriebt  der  rhetorischen  Stilistik 
vfl.  s.  B.  Gic  Toac.  quaeat.  1,  82 
F«c  sie  amimum  inierire  ut  corpus; 
num  igihtr  aUquis  dolor  auiom' 
nino  posi  mortem  sensus  in  eor- 
pore  est?  «—  Zo  undae  ist  merue^ 
rwU  SOS  dem  fOr  das  zweite  Glied 
anfgespsrten  memii  su  erg&naen. 
Ebenso  steht  erst  in  zweiten  Glieds 
(4bvd  Hotsfo^  293  ie  nnd  295  pohu^ 
worsns  nobtm  zo  utrumque  zn  er- 
gänzen ist. 

291  f.  frater]  Jnppiters  Broder 
Neptomia  (Poseidon).  —  illi  tra- 
dita sorie  aequora]  Ilias  15,  189 


ssgt  Poseidon:  r^ix^^  ^^  ndvra 
9ioetor€U^  htaaros  S^  tftftoQs  r«- 
ßtvß*  iJToi  iydtv  MXaxov  noXtfjv 
dia  vtuifisv  alel  naXkofthfmv^ 
*AtBfi8  i*  iXave  ^ö^pov  ^e^föevra^ 
ZaÜe  8*  iXax  or&^ap4v  e^^i^  ip 
ol&iQt,  xal  psfiXijastf, 

292.  longitu]  weiter  als  bisher. 

293^  mea\  o^ektlv:  wenn  dich 
gegen  deinen  Brnder  und  gegen 
mich  kein  Wohlwollen  rttiirt. 

294.  Ober  diese  Form  des  And 
MoiroC  8.  V.  290  nnd  vgl.  zn  12, 
154. 

296  f.  Bei  der  Erzählung  4, 667  ff. 
von  der  Verwsndlnng  des  Königs 
Atlas  in  einen  Berg  kflmmert  sich 
Ovid  nicht  darum,  daß  er  schon 
hier  des  Berges  AÜas  erw&bnt  hat 
Ober  einen  ahnlichen  Anachronis- 
mus s.  zu  171  f.  —  Auch  hier  zeigt 
sich  Ähnlichkeit  mit  Nonous  38, 
352  xal  uöyts  aCToiX»HTov  iXa^i- 
i<»r  nöior  dorptov  &nXaddv  iortf- 
fmro  Äißvs  nvQTo^ftspos  "ArXat, 
/teii/ova  idorop  9%»v»  Zum  Aus- 
druck vgl.  Verg.  Aen.  8, 136  Atlans 
, .  aetherios  umero  qui  susUnel 
orbes. 
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n  freUy  n  terrae  pereuot,  ü  regia  caeli, 
io  chaos  aotiquom  coofundioittr!     eripe  flanunis, 
n  quid  adhuc  soperest,  et  renim  consule  summael' 

dixerat  baec  Tellus:  Deque  eoiin  tokrare  Taporem 
ulterius  potuit  Dec  dicere  plura  suumqiie 
reltuUt  OS  in  se  propioraque  maoibus  antra; 
at  pater  omDipoteos^  superos  testatus  et  ipsom, 
qui  dederat  cumis^  oisi  opem  ferat,  omnia  lato 
interitura  grayi,  summam  petit  arduns  arcem, 
unde  solet  nubes  latis  inducere  terri«, 
oode  moTet  tooitros  vibrataque  fulmina  iactat; 
sed  oeque  qoas  posset  terris  iDducere  nubes 
tunc  babuit,  nee  quos  caelo  dimitteret  imbres: 
intonat  et  dextra  Ubratum  fulmen  ab  aure 
misit  in  aurigam  pariterque  animaque  rotisque 
expulit  et  saevis  conpescuit  ignibus  ignes. 

consternantur  equi  et  saltu  in  contraria  facto 
colla  iugo  eripiunt  abruptaque  lora  relinquunt: 
iUic  frena  iaeeot,  illic  temone  revulsus 


310 
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299.  NoDDOS  V.  344  utj  x^^ 
äXXo  yivoiTo!  (aas  einer  Rede  des 
f>afo^pos  doTtj^  ao  den  Pbaethon). 

300.  rerum  tuwunae]  das  Gaoze 
der  Welt,  das  WelUll. 

301  ff.  Der  Kausalsatz,  weil  in 
dixerat  enthalten  ist,  daß  Tellns 
nur  so  viel  sprach. 

303.  in  m]  ein  geschmackloses 
Spiel  mit  der  doppellen,  persön- 
lichen und  sachlicheo,Bedeulung  von 
Tellus(%.  272),  ahnlich  dem,  wenn  ein 
und  dieselbe  Person  in  ihrer  wirk- 
lichen nnd  verwandelten  Gestalt 
einander  gegenöbergesiellt  wird, 
vgl.  T.  430.  —  manibtu]  s.  xu  1, 
586.    Der  Ausdruck  wie  1,  139. 

309  f.  Alle  feuchten  Dünste  und 
allen  Regen  hat  die  Glut  aufgezehrt; 
Tgl.  209:  ambustaque  nubila  fu- 
manij  Tgl.  auch  zu  1,256. 

311.  Ubratum]  Ubrare  ist  das 
Wägen  und  Schwingen  des  Ge- 
schosses Tor  dem  Schlendern  {vi- 
brare);  doch  geht  der  Begriff  zu- 
weilen in  den  des  Werfens  aber. 
Vgl.  624 :  dextra  libratus  ab  aure 


. .  wuiUeut;  Verg.  Aen.  9,  417 :  eeee 
aUudtumma  tehtm  Ubrabat  ab  aure. 

312.  Lokr.  5,  399  ff.  ai  pater 
owmfpotens  ira  ium  pereUus  aeri 
magnanimum  Pkaetkonia  repenU 
fulminit  ietu  äeturbaeit  equis  in 
terram, 

313.  expuHil  dasselbe  Verbnm, 
das  nnr  zu  rotis  (fdr  eurru)  genau 
paßt,  ist,  um  die  Gleichzeitigkeit 
zu  bezeicboen,  durch  ein  Zeugma 
mit  anima  Terbanden,  wofür  am- 
tna  privavii  oder  animam  expulit 
(wie  •,  618)  der  genauere  Ausdruck 
wäre.  Bedingung  tod  jedem  Zeug- 
ma ist,  daß  das  angewandte  Ver- 
horn unter  einen  »llgemeiaeD ,  für 
beide  mit  ihm  Terbondene  Snb- 
stantiTa  gleich  passenden  Begriff 
falle,  wie  hier  der  allgemeine  Be- 
griffist, dafi  Phaethon  des  Wagens 
und  des  Lebens  Terlustig  geht;  Tgl. 
zu  506.  —  Zu  saevis  ignibus  Tgl. 
Trist.  4,  3,  69.  A.  a.  3,  567.  s.  auch 
4,  509. 

314.  consternantur]  der  eigent- 
liche Ausdruck  Tom  Sehen  werden. 
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axis,  in  hac  radii  fractaram  parte  rotarum 

sparsaque  sunt  late  laceri  vestigia  currus. 

at  Phaethon  rutilos  flamma  populante  capillos 

▼oWitur  in  praecepa  longoque  per  aera  tractu 

fertur,  ut  interdum  de  caelo  steila  sereno, 

etsi  noD  cecidit,  potuit  cecidisse  yideri. 

quem  procul  a  patria  diverso  maximus  orbe 

excipit  Eridanus  fumantiaque  abluit  ora. 

oaides  Hesperiae  trifida  fumaotia  flamma 

Corpora  dant  tumulo,  signant  quoque  carmine  saxum 
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318.  vesif'gia]  TrOmiDcr;  wie 
vestigia  vrbis,  TrOmmer,  die  noch 
seigen,  daO  eine  Stadt  dagestanden 
hat,  die  noch  Spuren  dayon  sind. 

321  f.  Indem  Ovid  es  herrorhebf, 
daß  die  Sterne,  die  za  fallen  schei- 
nen [siellae  iransvolanies^  traiee- 
iiones  siellarum),  nicht  wirklich 
fallen,  mag  er  der  auch  unserem 
Sierjuehnuppe  zu  gründe  liegen- 
den Vorstellung  folgen,  die  Plinius 
nat.  hist.  2,  29  so  ausdrückt:  sidera 
. .  nimio  alimento  traeti  umoris 
ignea  vi  abundantiam  redduni, 
cum  deddere  ereduntur, 

323.  diverso  orbe]  im  Ahend- 
lande,  der  Weltgegend,  die  der  Hei- 
mat Phaethons  entgegengesetzt  ist. 

324.  Den  Tod  des  Phaethon  er- 
zahlt ganz  kurz,  aher  mit  Oyid 
stimmend  Nonnus  ▼.  410  f.  Zeis 
8k  Ttartjp  0ai&orTa  xareTtoijvtie 
Hepawif  ihpo-^ev  aCroHiXiQTov 
^nk^  föov  H^iBavoZo,  Des  Eri- 
danus erwihnt  zuerst  die  he- 
siodische  Theogonle  338  ohne 
nihere  Bestimmung.  Nach  einer 
alten  Meinung,  die  Herodotus  3, 
115  för  fabelhaft  erklärt,  kam  der 
Bernstein  von  einem  Flusse  Eri- 
danus, der  im  äuOerslen  Westen 
Europas  in  das  nördliche  Meer  strö- 
me. Diese  Meinung,  der  eine  dun- 
kele mit  dem  Bernsteinhandel  aus 
dem  Westen  gekommene  Kunde  Tom 
Rhein  zu|  gründe  liegen  mochte, 
ward  mythisch  gefaßt  in  dem  he- 
siodoischen  Gedichte  (s.  zu  1 ,  748  f.), 


das  Phaethons  Sturz  und  die  Ent- 
stehung des  Bernsteins  ans  den 
Trinen  seiner  in  Biume  yerwan- 
delten  Schwestern  an  einen  Flufi 
Eridanns  in  lignrischer  Gegend  (s. 
zu  367)  setzte.  Diesen  Eridanns 
faßte  Äschylus  in  den  Heliaden  als 
den  Rhodanns,  vermischte  diesen 
aber  mit  dem  Padus.  Euripides  im 
Phaethon  dachte  sich  eine  Ver- 
einigung des  Rhodanns  und  des  Pa- 
dus. Der  mythische  Name  ward 
dann  meist  auf  den  Padus  bezogen, 
und  einige  Griechen  fabelten  yon 
Inseln  {l^Xexr^iSee  vijooi)  vor  der 
Mflnduog  desselben,  an  die  der 
Strom  den  Bernstein  antreibe.  Ovid 
behält  den  mythischen  Namen  bei, 
ohne  nähere  Bestimmung  (doch  s. 
zu  y.  367).  Mit  ihren  eigentlichen 
Namen  hat  er  Po  und  Rhone  258 
genannt. 

325.  trifida  . .  flammä\  vom  drei- 
zackichten  Blitze;  vgl.  848:  tritul- 
eis  ignibus,  —  Daß  die  tundes 
Hesperiae  den  Phaethon  begraben, 
was  nach  den  übrigen  Quellen  die 
Heliaden  taten,  ist  Erfindung  Oyids. 
In  rationalistischer  Weise  führte 
dieser  diesen  Zug  ein,  da  bei  der 
Entfernung  des  Begräbnisplatzes 
yon  der  Heimat  des  Phaethon  die 
Heliaden  bei  seinem  Tode  noch 
nicht  anwesend  sein  konnten. 

326.  carmine]  Inschrift,  wie  6, 
582  und  9,  793.  Schrift  und  Grab- 
schriften tragen  die  alten  Dichter 
aus  ihrer  Zeit  In  die  mythische  über. 


86 


METAMORPHOSEON 


HSLUDBS. 


BIG  •  SITVS  •  EST  •  PHAETHON  •  GVRRV8  •  AVRIOA  -  PATBRNI 
QVEM  •  81  •  NON  •  TENVIT  •  MA6NI8  •  TAMEN  •  EXGIDIT  •  AV8I8 

Nam  pater  obdoctos  iuctu  miserabilis  aegro 
coodiderat  valtua,  et,  si  modo  credimua,  unum 
isse  diem  sine  sole  ferunt:  incendia  iumen 
praebebant  aüquisque  malo  fuit  U8U8  in  ilio. 
at  Clymene  postquam  dixit,  quaecumque  foerunt 
10  taotis  dicenda  malia,  iugubria  et  amena 
et  laoiata  aious  totam  percensuit  orbem 
exanimesque  artus  primo,  mox  oaea  requirena 
repperit  ossa  tameo  peregrina  condita  ripa 
iocubuitque  loco  nomenque  in  marmore  lectum 
perfudit  lacrimia  et  aperto  pectore  tovii. 

oec  mioos  Heliades  fletaa  et  inania  morti 
munera  daiit,  iacrimasy  et  caesae  pectora  palmia 
DOD  auditurum  miaeras  Phaethonta  querellas 
Bocte  dieque  vocaot  adaternunturque  sepulcro. 
luoa  quater  iunctis  inplerat  cornibus  orbem; 
iilae  more  suo  (nam  morem  fecerat  usus) 
plangorem  dederant:  e  quis  Pbaethosa,  sororum 
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327.  Hie  iiius  est  bildet  neben 
Ibnlichen  Formeln  sehr  häofig  den 
Anfan§f  der  netrischea  Grabinflchrir- 
ten. 

329.  nam]  (vgl.  6,  271.  8,  531) 
denn  der  Vater,  dem  die  Sorge  fflr 
des  Sohnes  Bestattung  eigentlich 
sukam,  hatte  sich  verborgen.  Wenn 
hier  Klymene  neben  Phöbus  er- 
wähnt wird,  so  ist  stillschweigende 
Voraussetzung,  daß  sie,  entspre- 
chend der  aiexandrinischen  Dichtung 
(s.  45)  und  abweichend  Ton  der  Ton 
Ovid  am  Schlnß  von  Buch  I  be- 
folgten euripideischen  £rzahlnng, 
susaromen  wohnen. 

331  f.  Auch  dies  ist  eine  billige 
Pointe  Ovids. 

333.  Dies  bezieht  sich  Tor  allem 
auf  die  feierliche  eonelamatio, 

335.  laniata  Hnut]  mit  zerrisse- 
nem Busen  des  Gewandes;  vgl.  350: 
erinem  laruare,  das  Haar  raufen.  — 
Sie  durchsucht  die  Länder  wie 
Geres  Met.  5,  439  ff.  Fast.  4,  457 
imentis  inops  rapitur)  ff. 


337.  Fern  von  der  Heimat  be- 
graben zu  sein  mehrt  das  Mißge- 
schick; vgl.  Trist.  3,  3,  31:  quan- 
tum  eraif  o  magni,  moriluro 
pareere^  divi,  ui  salUm  patria 
eontumularer  humo, 

340.  Wie  die  Heliaden  an  das 
Grab  des  Bruders  kommen,  erzahlt 
Ovid  nicht;  da  nach  Euripides 
Phaethon  kurz  nach  der  Abfahrt 
gestflrst  wurde  und  nach  Hesiod 
nur  eine  ixTui^coois  ronutfj  ein- 
trat, war  fQr  diese  Sagenformen 
die  Anwesenheil  der  Heliaden  ge- 
geben. Wie  der  Alexandriner  die- 
sen Teil  der  Sage  behandelt  hat, 
wissen  wir  nicht;  Ovid  mag  an- 
genommen haben,  daß  die  Heliaden 
mit  ihrer  Mutter  am  Grab  des 
Bruders  erscheinen. 

344.   Ähnlich  7,  530. 

346.  0ai&ouaa  und  Aa/tnerttj^ 
Namen,  die  Töchtern  des  Sonnen- 
gottes gemäl}  sind.  Diese  beiden 
werden  allein  als  Heliostöchter  ge- 
nannt.  Hom.   Od.    12,   132.     Die 
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maxima,  cum  vellet  terra  prociunbere,  questa  est 

deriguisse  pedes;  ad  quam  couata  Teoire 

Candida  Lampetie  subita  radice  retenta  est; 

tertia,  cum  crinem  manibus  bniare  pararet,  850 

aveilit  frondes;  haec  stipite  crura  teneri, 

illa  dolet  fleri  loDgos  sua  bracchia  ramos, 

dumque  ea  mirantur,  conplectiUir  inguina  cortez 

perque  gradus  utenim  pectusque  umerosque  manusque 

ambit,  et  ezstabant  tantum  ora  Toeantia  matrem.  355 

quid  faciat  mater,  nisi,  quo  trahat  inpetus  illam, 

huc  eat  atque  illuc  et,  dum  licet,  oscula  iungat? 

non  satis  est:  truncis  avellere  corpora  temptat 

et  teneros  manibus  ramos  abnimpit,  at  inde 

sanguioeae  manant  tamquam  de  vulnere  guttae.  860 

'parce,  precor,  mater',  qoaecumque  est  saucia,  clamat, 

'parce,  precor:  nostrum  laceratur  in  arbore  corpus  I 

iamque  vale'  —  cortex  in  verba  novissima  venit. 

inde  fluuut  lacrimae,  stillalaque  sole  rigescunt 

de  ramis  electra  noyis,  quae  lucidus  amnis  885 

excipit  et  nuribus  mittit  gestanda  Latinis. 

Adfuit  huic  monstro  proles  Stheneleia  Cygnus, 
qui  tibi  roaterno  quamvis  a  sanguine  iunctus, 


dritte  hiefi  bei  den  Tragikern  Afylfj, 
Andere  nannten  mehr  Heliaden  and 
Bum  Teil  andere  Namen.  Verwan- 
delt wurden  sie  nach  der  gewöhn- 
lichen Sage  in  Schwarzpappeln 
{aryet^ot);  Tgl.  Ep.  ex  P.  1,  2,  33: 
voi  quoque  felices,  quarum  cla- 
manUa  fratrem  eortiee  velavU 
popului  ora  novo.  Ebenso  Ver^. 
Äen.  10, 190  (s.  za  367).  Dagegen 
werden  sie  bei  Verg.  Ed.  6,  63 
zu  Erlen. 

347.  Urrai  5,  122  proeubuit 
terrae.  Der  Ablativ  findet  eich  auch 
in  anderen  Verbindangen  neben 
dem  Dativ. 

354.  per^radus  «■  proa.  gra- 
datim, 

360.  Dies  wohl  Erfindung  Ovids 
nach  Verg.  Aen.  3,  24.  28.  Ähn- 
lich Met.  9,  344  vgl.  auch  10 
499  f. 


361.  Wegen  der  Wiederholung 
Tgl.  6,  280  f. 

363.  Indem  sie  die  letzten  Worte 
aussprach,  schloß  ihr  die  Baumrinde 
den  Mund:  Tgl.  U,  256:  dixorat 
haee  Proteus  et  eondidit  aequore 
vultum  admisitque  mos  in  verba 
novissima  fluetus, 

364.  Die  Erkenntnis,  daß  der 
Bernstein  (das  fossile  Harz  Torwelt- 
licher  Bäume)  ein  Harz  sei,  hat 
den  Mythus  erzeugt. 

366.  nuribus\  fär  junge  Frauen 
besonders  bei  Ovid  häufig;  8.3,529. 
4, 9. 6, 45.  588. 9, 645. 1 1 J3. 12, 216, 
1 5,  486.  —  gestanda]  als  Schmuck. 
Wegen  Latinis  vgl.  zu  1,  560. 

367  ff.  Verg.  Aen.  10,  189 :  nam- 
que  ferunt  hietu  Cygnum  Phae- 
thontis  amatif  populeas  inter  fron- 
des  umbramque  sororum  dum 
canit  et  maestum   musa   solatur 
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mente  tarnen,  Phaethon,  propior  fuiU    ille  relicto 
(nam  Ligunim  populos  et  magnas  rexerat  urbes) 
imperio  ripas  virides  amnenique  quereliis 
Eridanum  inplerat  silvamque  sororibns  auctam, 
cum  vox  est  teDuata  viro  canaeque  capiUos 
dissimulaDt  plumae  collumque  a  pectore  longe 
porrigitur  digitosque  ligat  iuoctura  nibentia, 
peona  latus  velat,  tenet  os  sine  acumioe  rostrum. 
fit  nova  Cygnus  avis  nee  se  caeloqae  lovique 
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amoreMj  eanentem  moUi  pluma 
duxiue  teneeiam.  —  marutro]  8. 
ZQ  675.  —  Cygnus]  Sohn  eines 
Sthenelus  und  mit  der  Klymene 
Terwandt  Ein  anderer  Cygnus 
vird  1,  371  ff.  in  einen  Schwan 
Terwandelt;  ein  dritter  12,  74  ff. 
—  Die  Yerwandlnng  des  Cygnus 
in  einen  Schwan  hat  fftr  uns  su- 
erst  Phanoldesy  einer  der  frohsten 
Alexandriner,  in  seinen  ISowref 
1j  Kaloi  ers&hlt,  einem  Gedichte, 
in  dem  er  in  ätiologischer  Ver- 
wendung Saeen  Ton  der  Liebe  Ton 
Göttern  und  Heroen  su  schönen 
Knaben  behandelte ;  aus  dem  Zeug- 
nis des  einen  alten  Kommentar  be- 
nutzenden Paraphrasten  zu  unserer 
Stelle  {PhanoeUä  in  CupüUnibui 
auetar)  ergibt  sich  freilich  nur, 
dafi  Ph.  die  Sage,  nicht  wie  er 
sie  behandelt  hat.  Die  Abstam- 
mung des  Cygnus  von  Sthenelus  und 
seine  Verwandtschaft  mit  Klymene 
erwähnt,  wohl  nach  Phanokles,  nur 
Oyid ;  der  ätiologische  Schloß  steht 
in  Widerspruch  mit  den  von  Verg. 
Aeo.  10,  193  (Unqueniem  terras 
ei  ndera  voee  sequentem)  angedeu- 
teten, von  Klaudian  (de  sexto 
consni.  Honorii  170.  173)  bezeug- 
ten, auf  den  Alexandriner  zurflck- 
gehenden  Katasterismus  des  Cyg- 
nus; diesen  hat  Ovid  absichtlich 
(s.  zu  1,  748)  vermieden.  Wie 
der  Liebhaber  des  In  Äthiopien 
aufgewachsenen  Phaethon  König 
bei  den  Ligurern  geworden,  erzählt 
Ovid  (vgl.  auch  Pausan.  1,  30,  3) 


nicht;  vielleicht  liegt  diesemZug  eine 
etymologische  Spielerei  {Xtyiis  — 
Xiyitas  /ni^ea-d'ai^  9cX€Uet$f;  quereliis 
inpleveratOw.  —  Äiyves)  zu  grün- 
de. Nach  dieser  Lokalisation  scheint 
allerdings  Ovid  (s.  zu  v.  324)  den 
Eridanos  als  den  Po  anzusehen. 

369.  menle  propior]  noch  näher 
durch  Gesinnung  (Freundschaft)  als 
von  Seiten  des  Blutes  (a  san- 
guine). 

370.  Die  Ligurer  (Aiyves)  im  alten 
weiteren  Sinne  die  Bewohner  des 
ganzen  Kfistenstriches  von  den  Ge- 
genden südlich  vom  Padus  bis  nach 
Massilia.  Seit  Augustus'  Einteilung 
Italiens  in  elf  Regionen  ist  Liguria 
iAi/voTiHtf)  im  engeren  römischen 
Sinne  der  Teil  Oberitaliens,  der  die 
heutige  Grafschaft  Nizza,  den  süd- 
lichen Teil  von  Piemont,  das  Ge- 
biet von  Genua  und  die  westlichen 
Teile  von  Parma  und  Piacensa  um- 
faßt 

373.  eanae — plumae 'D^SchwA- 
nengefieder  ist  von  alters  her  ein 
Bild  der  grauen  Farbe*,  vgl.  Verg. 
Aen.  10,  199.  Klaudian  (s.  zu  v. 
367)  nennt  den  Cygnus  sogar 
mutatus  senex;  Eurip.  Herald. 
110  spricht  der  Chor  von  sich  als 
dem   yi^tov    AoiSds  Sore  nolids 

376.  velal]  vgl.  13,  53  vom  Phi- 
loktet:  velaturque  aliturque  avibus 
vgl.  auch  7,  468.  8,  263.  15,  357. 

377.  eaeloque  Jovique]  dem  Him- 
mel und   dem  Juppiter,   der  Herr 
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tradit,  ut  iniuste  missi  memor  igDis  ab  illo; 
stagna  petit  patulosque  lacus  ignemque  perosus 
quae  colat  elegit  contraria  flumina  flammis. 

SqualiduB  interea  genitor  Phaethontis  et  ezpers 
ipse  sui  decoris,  qualis,  com  deficit  orbem, 
ease  solet,  lucemque  odit  seque  ipse  diemque 
datque  animum  in  loctus  et  luctibus  adicit  iram 
ofliciomque  negat  mundo.    *8atis'  inquit^ab  aevi 
sors  mea  principiis  fuit  inrequieta,  pigetque 
actonun  sine  flne  mihi,  sine  honore  laborum! 
quilibet  alter  agat  portantes  lumina  currusi 
si  nemo  est  omnesque  dei  non  posse  fatentur, 
ipse  agat  ut  saltem,  dum  nostras  temptat  habenas, 
oii)atura  patres  aliquando  fulmina  ponati 
tum  seiet  ignipedum  vires  ezpertus  equorum 
non  meruisse  necem,  qui  non  bene  rexerit  illos/ 
talia  dicentem  circumstant  omnia  Solem 
numina,  neve  velit  tenebras  inducere  rebus, 
supplice  voce  rogant;  missos  quoque  luppiter  ignes 
excusat  precibusque  minas  regaüter  addit. 
coUigit  amentes  et  adhuc  terrore  paventes 
Phoebus  equos  stimuloque  dolens  et  verbere  saevit 
(saevit  enim)  natumque  obiectat  et  inputat  illis. 
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und  (i.  B.  In  sub  love)  Personifi- 
kation des  Himmels  ist.  —  Orid 
vergißt,  dafi  er  v.  253  schon  Scti  wane 
erwähnt  hat  (Tgl.  so  171  f.,  296); 
weniger  anfiallend  wird  dies  da- 
durch, dafi  er  dort  nur  von  ftumi- 
neae  votucres  redet 

38  t.  sfuaHdus]  glanzlos,  zugleich 
mit  Beziehung  auf  den  Schmutz  an 
Leib  und  Kleid,  der  als  Zeichen 
der  Trauer  galt;  vgl.  10, 73:  Septem 
tarnen  ille  diebus  equalidtu  in  ripa 
Cereru  sine  munere  sedit,  —  Nach 
V.  330  unum  isse  diem  sine  sole 
kann  sich  dies  interea  nicht  auf 
die  ganze  von  den  eben  erzahlten 
Ereignissen  (vgl.  bes.  v.  341,  372) 
ausgefflUte  Zeit  beziehen.  Es  Ist 
von  0.  eingesetzt,  lediglich  um  den 
Fortgang  der  Erzählung  anzuknüp- 
fen V.  633. 

382.  deficit  orbem]  *■  terrarum 


orbem  destituit;  von  der  Sonnen- 
finsternis. 

384.  Nach  dem  Alexandriner  war 
PhObus  durch  die  Katasterismen 
getröstet  worden. 

388.  alter]  s.  zu  513. 

390.  ipse]  er  selbst,  der  Ober- 
herr der  Gölter,  dessen  Namen  der 
Groll  verschweigt 

397.  Dies  letzte  Stack  (vgl.  Lu- 
cian  dial.  deor.  25, 1 7  und  zu  v.  398. 
Lukrez,  der  ausdrOcklich  für  diese 
Erzählung  voXveteresGraiumpoetae 
verweist,  5,  404  Sol . .  disiectos  re- 
degit  equos  iunxitque  tremenüs) 
geht  wieder  auf  die  Fassung  des 
Alexandriners  zurück. 

400.  Zur  Parenthese  vgl.  15,  566 
vidit  Cipus  in  unda  comua  {vidit 
enim);  mit  enim  leitet  Ovid  öfter 
die  Parenthese  ein. 
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At  pater  omnipotens  iiigentia  moenia  caeli 
Circuit  et,  ne  quid  labefactum  viribus  ignis 
corruat,  explorat    quae  postquain  firma  suique 
roboris  esse  videt,  terras  hooiinumque  labores 
perspicit.    Arcadiae  tarnen  est  inpeusior  illi 
cura  suae:  fontesque  et  nondum  audentia  labi 
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401—530.  Jappiter  siebt  nacb,  ob 
Himmel  und  Erde  Schaden  gelitten 
haben,  und  stellt  das  durch  den 
Brand  verwdstete  Arkadien  her. 
Dort  erblickt  er  die  KsUlsto  (deren 
Namen  Ovid  yerschweigt,  weil  die 
Sage  sehr  bekannt  war),  eine  Ge- 
Ährtin  der  Diana,  and  berflekt  sie. 
Sie  gebiert  den  Arkas  nnd  wird 
von  der  Juno  in  eine  BIrin  yer- 
wsndelt  Juppiter  yersetxt  sie  sls 
die  große  Barin  und  ihren  Sohn  sls 
den  Arktophylax  (s.  za  176)  sn 
den  Himmel.  Juno  erlsngt  von 
Ocesnus  und  Telhys,  dsfi  dss  Ge- 
stirn der  Bsrin  nie  im  Meere  unter- 
Sehen  darf.  —  Die  (mit  verschie- 
enen  Ahweichnngen  erziblte)Ssge 
von  der  Ksllisto  wsr  eine  slte  ein- 
heimische Sage  Arksdiens,  wo  ihr 
Grah  gexeigt  wurde.  Ihr  Vater  wird 
verschieden  angegeben.  Indem  Ovid 
(495  f.  52$;  Fast  2,  173)  denen 
folgty  die  sie  eine  Tochter  des  Ly- 
kaon  sein  ließen,  erinnert  er  sich 
nicht  daran,  dafi  in  der  Flut,  wel- 
che die  Missetaten  Lykaons  nnd 
seiner  Zeitgenossen  hervorgerufen 
hatten,  nach  seiner  Eriihlung  im 
ersten  Buche  das  ganze  Menschen- 
geschlecht außer  Deukalion  und 
Pyrrha  untergegangen  war.  Wir 
dürfen  aber  von  einem  Dichter, 
der  seinen  Stoff  aus  der  Mannig- 
faltigkeit bunter  und  nicht  syste- 
matisch zusammenhangender  My- 
then zu  anmutiger  Unterhaltung 
zusammenstellte,  nicht  die  strenge 
Genauigkeit  eines  Geschichtsschrei- 
bers fordern  vgl.  zu  v.  171.  — 
Für  die  Kallistosage,  die  Ovid  auch 
in  den  Fasten  (2,  158  ff.)  in  den 
meisten  Stacken  übereinstimmend, 
aber  doch  in  einzelnen  abweichend 


(vgl.  Fast.  157  f.,  189  f.,  met 
441ff.485)erzahlt,  lißtsicb  eine  ein- 
heitliche Quelle  nicht  nachweisen. 
Ovid  scheint  für  sie  eine  mytho- 
graphiscbe  Sammlung  benutzt  zu 
haben,  in  der  er  die  von  Eratosthe- 
nos  (vgl.  Katast.  1)  und  Kalli- 
mschos  (Schol.  Yen.  A  ad.  II.  18, 
487)  der  Sage  gegebenen  Fassungen 
nebeneinander  fand;  ihre  Ver- 
bindung zu  einheitlicher  Erzihlung* 
ist  wohl  sein  Werk.  Daß  Juppiter 
in  Dianens  Gestslt  die  Kallisto  be- 
rücktf  geht  auf  eine  Komödie  des 
Amphis,  eines  Zeitgenossen  Piatos, 
zurück;  von  ihrer  Verwandlung  in 
einen  Stern  hatte  erst  Kallimachus 
gedichtet  Daß  auf  Janos  Bitten 
Tethys  und  Oceanns  das  Baren- 
gestirn am  Untertauchen  im  Oce- 
anus  hindern,  ist  wohl  Erfindung 
Ovids,  im  Anschluß  sn  eine  be- 
kannte Homerstelle  (II.  18,  489  — 
Od.  5,  275);  die  Verse  bei  Hygin 
Fab.  177  enthalten  eineNachahmung 
Ovids. 

401.  Der  selbsterfnndene  Cber- 

?[ang  erinnert  an  1,559 ff.;  auf  die 
osage  verweist  Ovid  selbst  v.  524. 

402.  ne]  weil  das  exphrare 
durch  Besorgnis  veranlaßt  ist, 

404.  hominum  labores  vgl.  das 
homerische  i^y   Av&Qt&nmv, 

406.  Muae]  Ovid  folgt  hier,  um 
seine  Erzählungen  aneinander  zu 
reihen,  dem  Mythus,  nach  welchem 
Zeus  in  Arkadien  geboren  war,  nach 
Gallimachus  Hymn.  an  Zeus  10  auf 
dem  Berge  Parrhasion:    iv  Si   oe 

liora  ioxev  Spoe  &d^poiai  Tts^i- 
anenis,  8,  99  {lovie  ineunabula 
Creten)  folgt  Ovid  einem  andern 
Mythus. 
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flamioa  restituit,  dat  terrae  gramina,  frondea 
art>oribu8,  laesasque  iubet  revireacere  aSvaa. 

dum  redit  itque  freqnena,  in  viiigine  Nonacrina 
haesit,  et  accepti  calaere  sub  osaibus  ignes. 
non  erat  huius  opus  hnani  moUire  trabende 
nee  positu  yariare  comaa;  ubi  fibula  Testem, 
Yitta  coercuerat  nedectoa  alba  capillos; 
et  modo  leve  manu  iaeuium,  modo  aumpserat  arcum^ 
miles  erat  Phoebes:  nee  Haenalon  altigit  ulla 
gratior  hac  Tririae;    aed  nulla  potentia  longa  est 
ulterius  medio  spatium  sol  altua  babebat, 
cum  aubit  illa  nemus,  quod  nulla  ceciderat  aetas; 
ezuit  hie  umero  pharetram  lentosque  retendit 
arcus  inque  solo,  quod  texerat  herba,  iacebat 
et  pictam  posila  pharetram  cervice  premebat. 

luppiter  ut  vidit  fessam  et  custode  vacantem, 
^hoc  carte  furtum  coniunx  mea  nesciet'  inquit, 
*aut  si  reacierit,  sunt,  o  sunt  iurgia  tantil' 
protinua  induitur  faciem  cultumque  Dianae 
atque  ait:  'o  comitum,  virgo»  pars  una  mearum, 
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407.  Dies  Wiederaoflebeo  der 
Nator  nach  dem  durch  Phaethon 
yeranlaßlen  Unheil  hatte  aoch  (ygl. 
Lnkrei  5, 404.  Nonnos  Dionys,  38, 
421)  der  Ton  Ovid  in  seiner  Er- 
zählung Yon  Phaethon  benutzte 
Alexandriner  geschildert,  aber  als 
yeranlaßt  durch  das  Wiedererschei- 
nen des  Helios. 

409.  Mit  gleich  auGTaliender  Wort- 
stellung 8,  163  refluitque  fluitque 
8,  537  refovHque  foveique;  zu 
unserer  Stelle  Tgl.  A.  a.  1,  93  ut 
redit  itqme  freqtun»  longum  for- 
miea  peragmen.  —  Nonacrina]  s. 
zu  1,  690. 

410.  haesit]  ward  durch  den  An- 
blick einer  arkadischen  Jungfrau 
festgehalten,  gefesselt;  vgl.  13,906: 
vüaeque  eupidine  virginU  haeret, 

411.  molUre  trahendo]  durch 
Krämpeln  verfeinern. 

412.  Tgl.  Aen.  4,  139  aurea 
purpureum  subnectÜ  fibula  vestem, 

413.  Vgl.  1,  477. 

415.  miles]  die  Jagd  wird  häufig 
mit    dem   Kriege    verglichen.    — 


Phoebes]  s.  zu  1, 10.  —  Maenalon] 
8.  zu  1,  216. 

416.  Trivia]  ist  Hekate,  die  auf 
Kreuzwegen  gespenstisch  waltende 
und  dort  verehrte  Zaubergöttin 
{rptodiTiSf  hw9ia)\  Hekate  aber 
ward  mit  der  Mondgöttin  und  wie 
diese  mit  der  Artemis  verschmolzen. 

418.  Ebenso  9, 329  :nA»a/r09ue9u 
trabibus,quam  nulla  ceciderat  aetas, 

423.  Vgl.  1,  736  f. 

424.  sunt  iurgia  tantC]  tanU  est 
aliauid  «■  es  ffilt  so  viel,  ist  so 
viel  wert,  ist  der  MQhe  wert,  die 
daran  gesetzt  werden  mul},  um  es 
zu  erlangen:  oder,  wenn,  wie  hier, 
von  einem  übel  die  Rede  ist:  ^ 
es  ist  der  MQhe  des  Ertragens  wert, 
ist,  da  es  die  Mühe  lohnt,  wert,  er- 
tragen zu  werden.  Also  sunt  iurgia 
tanti:  die  Schönheit  der  Jungfrau 
ist  so  groß,  daß  es  um  ihretwillen 
Streit  mit  Juno  zu  ertragen  sich 
verlohnt;  ich  bin  bereit  ihn  zu  er- 
tragen. Vgl.  Gic.  Gatil.  2,  15:  est 
mihi  tanti,  Quirites,  huius  invidiae 
.  .  tempeslatem  subire^  dummodo 
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in  quibus  es  veoata  iugis?*    de  caespite  yirgo 
se  levat  et  'salfe  numeo,  me  iudice'  dixit, 
'audiat  ipse  licet,  malus  love/    ridet  et  audit 
et  sibi  praeferri  se  gaudet  et  oscula  iuDgit, 
nee  moderata  satis  nee  sie  a  virgine  daoda. 
quae  venata  foret  silva,  narrare  parantem 
inpedit  amplexu  nee  se  sine  criinioep  rodit. 
iUa  quidem  cootra,  quantum  modo  femina  posset 
(adspiceres  utinam,  Saturnial  mitior  esses), 
illa  quidem  pugoat,  sed  quem  superare  puella, 
quisve  lovem  poterat?  superum  petit  aethera  victor 
luppiter  buic  odio  uemus  est  et  cooscia  sil?l; 
uode  pedem  refereos  paeoe  est  oblita  pbaretram 
tollere  cum  telis  et  quem  suspeuderat  arcum. 

ecce,  suo  comitata  choro  Dictynoa  per  altum 
MaenaloD  ingredieos  et  caede  superba  ferarum 
adspicit  haue  visamque  vocat:  clamata  refugit 
et  timuit  primo,  ue  luppiter  esset  in  illa; 
sed  postquam  pariter  nymphas  iopedere  vidit, 
sensit  abesse  dolos  oumerumque  accessit  ad  harum. 
beul  quam  difficile  est  crimen  non  prodere  vultul 
▼ix  oculos  attoUit  humo  nee,  ut  ante  solebaf, 
iuncta  deae  lateri  nee  toto  est  agmine  prima, 
sed  silet  et  laesi  dat  signa  rubore  pudoris; 
et,  nisi  quod  virgo  est,  poterat  sentire  Diana 
mille  notis  culpam:  nympbae  sensisse  feruntur. 

orbe  resurgebant  lunaria  cornua  nono, 
cum  dea  venatu  fraternis  languida  flammis, 
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a  vobit  .  .  belli  perieuhtm  depella- 
iur, 

429.  audiat  .  •  audit]  dasselbe 
Wort  zur  Hervorhebong  der  witzi- 
gen Erfindung. 

430.  Ein  diesem  ähnliches  Wort- 
spiel ▼.  704.  14,  679.  8,  791.  862. 

436  f.  Wen  könnte  ein  Mädehen, 
und  wer  könnte  den  Juppiter  be- 
siegen? 

437.  Zu  Muperus  aethmr  Tgl.  3, 101 
superae  aurae,  15, 248  superi  ignes, 

441.  Dietynnä]  dUxvwa^  ein 
auf  Kreta  einheimiseher  Beiname 
der  netzestellenden  Jagdgöttin  (tou 


443.  elamala\  mm elamato  nomine 
voeatOf  mit  dem  Rufe  'Kallisto'  ge- 
rufen. So  8,  244.  5,  398.  6,  106. 
525.    14,  397. 

447.  Die  Neigung,  Ovids  Senten- 
zen einzufflgen,  war  sehon  seinen 
Zeitgenossen  aufgefallen  vgl.  Ge- 
stins  bei  Sen.  controv.  3,  7  (Ovi- 
ditu)  hoc  taeeuhtm  amatoriis  non 
artibtu  tanium  sed  tenienliit  in- 
pleviL 

452.  Ähnlieh  Verg.  Eel.  3,  9. 

453.  Tgl.  Met.  8,  11  sexta  re- 
iurgebant  orientis  eomut  lunae, 

454.  fraiemü]  s.  zu  1,  10  ff. 
venaht  languida  im  Sinne  Ton  ve- 
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nacta  nemus  gelidum^  de  quo  cum  murmure  labeus 
ibat  et  attritas  versabat  rivus  barenas. 
ut  loca  laudavitf  summas  pede  cootigit  undas; 
bis  quoque  laudatis  'procul  est'  ait'arbiter  omois: 
Duda  superfusis  tinguamus  corpora  lymphisl' 
Parrbasis  erubuit;  cunctae  yelamina  pouuDt; 
uua  ffloras  quaerit:  dubitaoti  vestis  adempta  est, 
qua  posita  nudo  patuit  cum  corpore  crimen, 
attouitae  maoibusque  uterum  celare  volenti 
*i  procul  binc   dixit  'nee  sacros  pollue  fontisl' 
Cyntbia  deque  suo  iussit  secedere  coetu. 

Senserat  boc  olim  magni  matrona  Tonantis 
distuleratque  graves  in  idonea  tempore  poenas. 
causa  morae  nulla  est,  et  iam  puer  Areas  (id  ipsum 
indoluit  Inno)  fuerat  de  paelice  natus. 
quo  simul  obvertit  saevam  cum  lumine  mentem, 
'scilicet  boc  etiara  restabat,  adullera'  dixit, 
'ut  fecunda  fores,  fieretque  iniuria  partu 
nota^  lovisque  mei  testatum  dedecus  esset, 
baud  inpune  feres:  adimam  tibi  namque  figuram, 
qua  tibi,  quaque  places  nostro,  inportuna,  marito'. 
dixit  et  adversam  prensis  a  fronte  capillis 
stravit  bumi  pronam.     tendebat  braccbia  supplex: 
bracchia  coeperunt  nigris  borrescere  villis 
curvarique  manus  et  aduncos  crescere  in  unguis 
ofQcioque  pedum  fungi  laudaiaque  quondam 
ora  lovi  lato  fieri  deformia  rictu. 
neve  preces  animos  et  verba  precantia  flectant, 
posse  loqui  eripitur:  vox  iracunda  minaxque 


455 


460 


466 


470 


475 


480 


nata  Fast  2, 1 63  mille  feras  Phoebe 
tilvis  venata;  venalu  gibt  die  un- 
mittelbar, fratemit  flammit  die 
mittelbar  wirkende  Ursache  an, 
▼gl.  3,  49.  8,  160  ex.  P.  2,  7,40. 
460.  Parrhans]  die  Arkadierin; 
Parrhasia  eine  arkadiaehe  Land- 
achafi.  Zar  ganzen  Stelle  ist  Fast. 
2,  155  ff.  zu  vergleichen. 

464.  vgl.  Fast.  2,  174  nee  caslas 
pollue^  diwitf  aquas, 

465.  Cynthia]  Beiname  der  Ar- 
temis von  dem  heiligen  Berge 
Gynthus  (2,  221»  6,  204)  auf  ihrer 
Geburtsiosel  Delus. 


474.  Zur  Stellung  von  namque 
vgl.  14,  312. 

476.  adver*am]  der  Juno  zuge- 
kehrt. 

477  f.  vgl.  Met.  1,  635  f.  u.  be- 
sonders 2,  580  f. 

482.  Die  Tautologie  'Bitten  und 
bittende  Worte',  die  dem  allge- 
meineren Begriffe  der  Bitte  den 
bestimmteren  der  Rede  hinzufügt, 
ist  untadelig. 

483.  Der  Infinitiv  ist  wie  ein  Sub- 
jektsnominativ behandelt,  ähnlich 
als  Objektsakkusativ  ex.  P.  7, 
7,   47     Nee  vi  tarn  nee  opes   nee 
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plenaqye  terroiis  rauco  de  gutture  fertur; 
mens  aotiqua  maoet,  (facta  quoque  maDsit  in  ursa) 
adsiduoque  suos  gemitu  teslaU  dolores 
qualescumque  manoe  ad  caelum  et  »idera  toUit 
ingratumque  lovem,  nequeat  cum  dicere,  sentit 

al  quotiens,  sola  non  ausa  quiescere  silYa, 
ante  domum  quondamque  suis  erraTit  in  agrisl 
al  quotiens  per  saxa  canum  latratibus  aeta  est 
venatrixque  metu  ?enantum  territa  fugiti 
saepe  feris  latuit  visis,  oblita  quid  esset, 
ursaque  conspectos  in  montibus  horruit  ursos 
pertimuitque  lupos,  quam?is  pater  esset  in  illis. 

Ecce  Lycaoniae  proles  ignara  parentis, 
Areas  adest  ter  quinque  fere  naialibus  actis; 
dumque  feras  sequitur,  dum  saltus  eligit  aptos 
nexilibusque  plagis  sUvas  Erjmanthidas  ambit, 
incidit  in  matrem,  quae  restitit  Arcade  viso 
et  cognoscenti  similis  fuit:  iUe  refugit 
inmotosque  oculos  in  se  sine  fine  tenentem 
nescius  extimuit  propiusque  acoedere  ayenti 
vulnifico  fuerat  fixurus  pectora  telo: 
arcuit  omnipotens  pariterque  ipsosque  nefasque 


485 


490 


495 


500 


605 


ademil  posse  rwerU.  Tgl.  6,  446. 
—  Zur  Saehe  Tgl.  m  1,  233. 

485.  manelf  wihrend  der  Ver- 
wandluns,  wie  naehher,  als  diese 
ToUendet  war.  Zorn  FolgendeD  vgl. 
auch  3,  203. 

486.  gemiiu]  Ton  der  Stimme 
des  Bären,  wie  Hör.  Epod.  16, 51 : 
fiao  vesperiinus  eireumgtmit  %tr$us 
ovile.  Wie  hier  bennUt  Fast.  2, 
185:  iUa  quiäem  (Callisto),  iam- 
quam  eognoteeret^  adsHüt  am§nt 
ei  gemuii;  gemitus  verba  parmt- 
tu  erant.  hone  pmtr  ignarus 
iaeuh  fianssei  aeuio^  ni  forei  in 
superas  raptm  uierque  dowuu. 

490.  fuondmnque  suis  gehört 
dn4  %on¥oi}  auch  zu  dowumu 

492.  venatriw]  die  ehemalise 
JSserin. 

493.  feris  . .  visis]  aolche  Yerae, 
welehe  in  der  zweiten  nod  Tierlen 
Arsis  aofeinander  reimende  Silben 


enthalten,  finden  sich  seit  Homer 
bei  allen  hexametrischen  Dichtern ; 
Tgl.  3,  202.  376  und  ofL 

495.  p^ior]  der  zum  Wolf  %t- 
wordene  Lykaon;  8.  zn  1,  232  ff. 

497.  Der  Aosdmck  wie  8,  242: 
nataUbus  actis  bis  puerum  senis; 
13,  753 :  puleher  et  oetonis  Herum 
fiataHbus  aeUs  siguarat  dubia  te^ 
neras  Untugine  malas. 

499.  Erymanthidas]  8.  zu  244. 

501.  Vgl.  die  zu  486  angefahrte 
Stelle  der  Fasten.  Die  der  SteUong 
der  Gestirne  widersprechende  Si- 
tuation hil  (Wid  Fast.  ▼.  190  sich 
selbst  Terbessernd  Terändert  dar- 
gestellt i^rclppAy^o«  formam  terga 
sequentis  habet 

503.  neseius]  s.  zu  1,  658. 

504.  Zu  fuerütmmeratygl  zu  3, 630. 

505.  Ebenso  pariter  wiederholt 
z.  B.  6,  717  Tgl.  zu  8,  324. 
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suflUilit  et  pariter  raptos  ver  inaDia  vento 
inposuit  caelo  Ticinaque  sidera  fecit. 

Intumuit  luoo,  postquam  inter  sidera  paelex 
fulsit,  et  ad  caDam  deacendit  in  aequora  Tethyn 
Oceanuinque  senem,  qnoruin  rerereDtia  mont 
saepe  deos,  causamque  ?iae  scitantibus  infit: 
'quaeritia,  aetberiia  quare  regina  deorum 
sedibus  buc  adsim?  pro  me  tenet  altera  eaeluml 
mentior,  obscurum  niai  nox  cum  fecerit  orbem, 
nuper  hoDoralas  aummo,  mea  vulnera,  caelo 
videritia  atellaa  illiCf  ubi  circulus  axem 
ullimua  extremum  spatioque  breviaaimua  ambit 
et  Tero  quiaquam  lunooem  laedere  nolit 
offenaamqae  trematt  quae  prosum  sola  nocendo? 
o  ego  qaantam  egil  quam  vasta  potentia  nostra  est! 
eaae  hominem  vetui:  facta  est  deal  sie  ego  poenas 
aontibua  iDpoDo,  aic  est  mea  magna  poteetasl 


&10 


515 


520 


50e.  nuiuHi]  Tereinigt  Beden- 
tongeo,  die  wir  trennen  nfissen: 
er  entrüekte  sie  nnd  hob  dadurch 
die  Möglichkeit  des  Muttermordes 
auf.  Nicht  nnihnlich  ist  313  das 
eine  Verbun  expuUt  tou  zwei 
gleichseitigen  Handinngen  ge- 
braucht —  pet  inaniä\  durch  die 
leere  Luft  —  vieina]  Tgl.  Fast  2, 
189:  ngnu  propinqua  wäeani, 
prior  9tt  puün  dieimu*  areton; 
mretophylax  formam  ttrga  sequen- 
Ht  habet    Vgl.  su  171  f. 

508.  intuwMÜ]  vgl.  602:  iumida 
fervebat  ab  ira. 

509  flL  Fast  2,  191:  9awit  ad- 
hue  Cßnamque  rogat  Sahtria 
Tethyn,  MaenaUam  iaetU  ne  la- 
vei  areton  aquü, 

510  L  fuorum  •  .  deos]  fegen 
welche  die  Götter  oft  Ehrftircht 
bewefft  hat,  —  gegen  die  selbst 
die  Götter  Ehrfurcbt  hegen.  — 
Auch  bd  Homer  (s.  sn  ▼.  527) 
redet  Juno,  die  bei  Thetis  und 
Oceanus  ersogen  war,  tou  einem 
Besuche  bei  ihnen.  —  Als  hoch- 
verehrte Götter  werden  beide  er- 
wihnt  Fast.  5,  21  f. 

513.   hue]  weil  adesse  den  Be- 


griff des  Gekommenseins  enthilt, 
▼gl.  8,  597  hue  adei^  in  dieser 
Formel  mehrfach  auch  bei  Verffil  ^ 
nct^etva  eh  rtva  roTtor.  —  altera] 
eine  andere;  das  Zahlwort  setst 
das  zweite  dem  ersten  oder  einen 
entgegen.  Ebenso  388.  9,  146. 
13,  775.   14,  378. 

514.  mentior:  so  bin  ich  eine 
Lfignerio  vgl.  Eur.  Phaethon  Frgt. 
775  N.,  3f.:  mAp  /tkv  r^XB^  ^  {^<w 
&iXfiey,  &eo€  nifVHaQ^  tt  Si  fn/j, 
yfsvoiije  fytb  und  meU  3,  27t  nee 
tum  Satumia,  ri  non  ab  love  mer- 
ta  SUD  Stygias  penetrabit  ad  un- 
das, 

515.  mea  vulnera]  sie,  durch  die 
ich  Terleut  bin,  meine  Rrinkungen. 

518.  Verg.  Aen.  1,  48  Bt  fuis^ 
quam  numen  lunonis  adoret  prae^ 
terea,  aut  supplex  aris  inponat 
honorem  J 

519.  sota]  andere  vermögen  sn 
schaden:  ich  allein  nütze,  wenn  ich 
zu  schaden  gedenke. 

520.  vasta  potentia]  vgl.  su  3, 79. 
522.  sie . .  potestas]  so  steht  es 

mit  meiner  großen  Macht.  Der  Ge- 
brauch des  Adverbiums  sie  statt 
des  Pronomens  talis  ist  hier  aus 
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vindicet  antiquam  faciem  vultusque  ferioos 
detrahat,  Argolica  quod  io  aote  Phoronide  feciti 
cur  DOD  et  pulsa  ducit  lunone  meoque 
coUocat  in  thalamo  socenimque  Lycaooa  sumit? 
at  V08  si  laesae  taogit  contemptus  alumoae, 
gurgite  caenileo  sepfem  prohibete  triones 
sideraque  io  caelo,  slupri  mercede,  recepta 
pellite,  ne  puro  tioguatur  in  aequore  paelexl' 
Di  maris  adnuerant:  habili  Saturnia  curru 


525 


580 


der  gewöhnlichen  Rede  in  den  höhe- 
ren Stil  aafgenommen,  um  das- 
selbe Wort  nachdröcklieh  zn  wieder- 
holen. 

523.  vindicet  .  .  fadem]  möge 
denn  Juppiter  (die  leidenschaftliche 
Rede  verschweigt  den  Namen)  das 
ursprüngliche  Gesicht  der  Kailisto 
aus  der  Verwandlung  herstellen. 

524.  Die  Präposition  von  ihrem 
Kasus  getrennt  Tffl.zuv.80.  Häufig 
stellt  Ovid,  besonders  am  Versschluß 
und  bei  ab^  zwischen  Präposition 
und  Kasus  ipte  vgl.  z.  B.  ex  P.  3, 
3,  46 :  discipulo  perii  solut  ab  ipse 
meo.  —  Phoronide]  8.  zu  1,  668. 

526.  socerumqueLyeaona  sumat] 
bitterer  Spott,  bei  dem  man  sich 
der  Erzählung  1,  163  ff.  erinnern 
muß. 

527.  Oceanus  und  Tethys  Erzieher 
der  Juno;  vgl.  llias  14,  200:  #f/f< 
yäp  d%ffOftivfi  noXvfpö^ßov  nel- 
Qaxa.  ycUtjs,  Qxeavöv  r«,  &eßv 
yiveOiVf  Mai  uijri^a  Tij&fdvf  o2  ,u' 
iv  Offotoi  iöfioia^v  iv  rqi^pov 
^8^  driralXoVj  deiAftevo».  *reifiQy 
Sre  re  Kq&vov  e^pöona  Zeif£ 
yatfjs  viod'e  na&etae  nai  drpvyi- 
toto  &aidaafj£, 

529.  in  caelo  .  .  recepta]  vgl. 
Heroid.  6,  20:  in  mihi  promiui 
parte  recepta  tori.  Zu  caelo  ist 
»tupri  mercede  Apposition. 

530.  puro]  nach  verbreitetem 
Glauben,  nicht  bloO  des  Altertums, 
duldet  das  Meer  nichts  Unreines. — 
Über  den  Anachronismus  der  Er- 
zählung s.  zn  171  r. 

531—632.  Der  Rabe  verrät  dem 


Apollo  die  Untreue  seiner  Geliebten 
Goronis  (der  Tochter  des  Phlegyas). 
Im  Zorn  tötet  sie  Apollo.  Den  mit 
ihr  erzengten  Aesculapins  rettet  er 
aus  ihrem  Scheiterhaufen  und  öber- 
gibt  ihn  dem  Gentauren  Ghiron 
zur  Erziehung.  Das  bis  dahin 
weiße  Gefieder  des  Raben  verwan- 
delt er  in  schwarzes.  —  Die  Sage 
von  der  Goronis  hatte  schon  Hesiodns 
erzählt.  Die  Anreihung  dieser  Er- 
zählung ist  wie  oft  (z.  B.  676  ff.) 
ganz  äußerlich.  Eingeschaltet  ist 
(547 — 595)  die  Erzählung  von  der 
Verwandlung  der  Tochter  des  Go- 
roneus  in  die  Krähe  {xoQthvri)  und 
daran  ffeknöpft  die  Erwähnung  der 
in  die  Nachteule  verwandelten  Nyc- 
timene.  —  Die  Anreihung  ist  viel- 
leicht durch  Verbindung  der  Sagen 
von  Gallisto  und  Gorvus  in  den 
Fasten  (2, 153. 243),  für  die  Ovid  zu 
gleicherZeitwiefflrdieMettarbeitete 
(vgl.zu  14,609ff.  15, 75ff.),  veranlaßt. 
Die  Form  seiner  Erzählung,  für  die 
dasGharakteristischedie  Einführung 
der  redenden  Krähe  ist,  hat  Ovid. 
wie  erhaltene  Bruchstücke  zeigen 
(Mitteilungen  aus  der  Sammlung  der 
Papyrus  Erzherzog  Rainer  VI  p.  7  ff. 
s.  auch  zu  met.  8,  611  ff.),  und 
ebenso  den  hauptsächlichsten  Inhalt 
(bis  auf  Einzelheiten  z.  B.  die  Ver- 
bannung der  Krähe  von  der  Acro- 
Solis,  der  Bevorzugung  der  Eule) 
er  Hecale  des  Kallimachus  nach- 
gedichtet:  selbst  wörtliche  Überein- 
stimmungen (V.  536.  554.  560.  631) 
finden  sich.  In  der  Ausführung  hat 
Ovid    spezifisch   Kallimacheisches 
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ingreditor  Uquidum  pavoeibiis  aetbera  pktiav 
tarn  nuper  picüs  caeao  payonibas  Argo, 
quam  ta  nuper  eras,  cum  caudidua  ante  ftiiMea, 
conre  loquax,  subito  DigraBtis  Teraus  in  alaa. 

nam  fuii  baec  quondam  niveis  argentea  pennis 
ales,  ut  aequaret  totas  sine  labe  columbas, 
nee  senraturis  Tigili  Capitolia  toce  . 
cederet  anseribus  nee  amanti  flumina  cygno. 
lingua  fuii  damno:  lingua  fiiGiente  loquaci 
quf  color  albus  erat,  nunc  est  contrarius  albo. 

pulcbrior  in  tota  quam  Larisaea  Coronis 
non  Aiit  Haemonia:  placuit  tibi,  Delpbice,  certe, 
dum  vel  casta  füit  yel  inobsenrata,  sed  ales 
sensit  adulterium  Phoebeius,  utque  latentem 
detegeret  culpam,  non  exorabilis  index, 
ad  dominum  tendebat  iter.    quem  ^arrula  motis 
consequitur  pennis,  scitelur  ut  omnia.  comix 
auditaque  viae  causa  ^non  utile  carpis 


M 


UO 


6tf 


(i.  B.  flerbeiholaog  des  Lycabettos) 
nnierdrflckt,  anderes  ans  andern 
mytliologiichen  QaeUen  nach  den 
Plan  feines  Gedichtes  erginst  und 
erweitert  (Yerwandlnng  der  Rrihe 
und  der  Eale),  anderes  wohl  auch 
selbst  geändert  (tsI.  sn  569).  Be- 
zeichnend für  seine  Verwertong 
der  Motive  des  Originals  ist  die 
Verwsndinng  der  Ton  der  Krihe 
gegebenen  Propheseinng  in  die  Er- 
lihlnng  anier  dentlichem  Hinweis 
auf  die  Torgefnndene  Form  t.  560. 

531.  kmMi]  bequem  (zn  lenken, 
xnr  Loftfahrt),  was  hier  dem  Be- 
sriffe  der  Leichtigkeit  nahe  tritt, 
die  s.  B.  150.  10,  717  an  Götter- 
wagen henrorgehoben  wird. 

532.  Uquidum  aeiherä]%.zu  1,23. 

533.  S.  1,  722. 

535.  vernu]  fibertrigt  anf  den  Ra- 
ben aelbst,  was  mit  genanem  Ana- 
dmcke  von  seinem  Gefieder  gesagt 
wire. 

536.  Kallimachns  in  der  Hecsle 
eol.  4,  3 ff.:  K^fol,  Sg  v^  yß  %al 
är   uinpoiattf    tp*t^t   uai   ydXaxt 

«vd$^ecr   ^   niaaav   inl  nr§(fip 
Mttam.  L  8.  Aufl. 


aiXo&v  iieif  dyytXitfS  ini%§iifa^ 
rä  ot  nort  0oZfioe  dndaaet,  6n6r§ 
%&¥  0leyfiio  KoptkrtSo9  d/uyi  &v* 
yar^ds  loxvt  nhjiinnip  anofiäptfi 
fiUQ&tf  r<  Tt^&firiu,  (Orid  t.  546.) 

537.  iotoM  sine  labe]  » totas  «m- 
euUs  earentss  Tgl.  zn  1,  20. 

538  f.  Die  Erzihlang  Ton  den 
Ginsen,  deren  Geschrei  das  Gapito- 
linm  Tor  den  Galliern  schützte,  bei 
LiTios  5,  47;  Tgl.  zn  1,  560. 

542.  Larisä]  Stadt  am  Penena 
in  Thessalien  {Haemoniü;  s.  zn  1, 
568). 

543.  Delphiee]  s.  zn  1,321. 

544.  ales  . .  Phoebeius]  der  Rabe, 
ans  dessen  Fing  nnd  Schrei  man 
wahrsagte,  war  dem  Gotte  der 
Weissagung  heilig. 

547  f.  garrula  .  .  eamia]  her^ 
kömmliche  Bezeichnung  (vgl.  Am« 
3,  5,  22),  bei  Hesiodus  'B^y.  745 
laxiQvia  HOQdkpfi.  Tgl.  Fast.  2,  89 
loquaw  eomiw.  Die  Geschwitzig« 
keit  der  Krabe  ist  in  ihrer  Brzih- 
lung  durchgeführt 

549.  earpis  iter]  dieselbe  Re- 
densart 10,  709.  14,  122;  carpere 
viam,  vias  3,  12.  8,  208.  11, 139; 
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inquitMter:  ne  speroe  meat  pFsengia  lioguael 
quid  Aierim  quid  simque  Tide  meritmKiue  require: 
iDveuies  nocuiMe  fldem.    nam  tempore  quodam 
Pallas  ErichtboniuiB,  prolem  eine  nuitre  creatam, 
clauaerat  Actaeo  texta  de  viniiie  ciata 
Yirginibusque  tribua  gemino  de  Geerope  oatis 
et  legem  dederat,  sua  ne  seorela  fiderent. 
abdita  froude  levi  denaa  apecslabar  ab  nhno, 
qaid  facereut:  commiaea  duae  aiae  fraude  tuentiir, 
Paudrosos  atque  Heree;  timidaa  Tocat  una  toreres 
Aglauros  nodasque  manu  diduoHf  et  iotna 
iofantemque  vident  adporrectumque  draoonem« 

acta  deae  refero.    pro  quo  mhi  gratia  talis 
rsdditur,  ut  dicar  tutda  puba  Mioervae 
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earpiiur  iramei  10,  58;  earpeM 
a0ra,  aeihera,  Htoru^  mare  4, 616. 
8,  219.  11,  752.  12,  196.  16,  507. 
Das  DorehmeMen  einefi  Weges  oder 
Bannes  wird  bildlich  gefafit,  als 
werde  dabei  von  der  sarfieksole- 
genden  Streeke  dn  Stfiek  nach  dem 
andern  abgerissen.  Der  Begrilf  der 
Sehneinffkeit  liegt  nicht  In  diesem 
AnBdmcKe. 

551.  qiädfiieritn:  der  Lieblings- 
Togel  der  Minerva;  quid  nm:  ans 
dem  Schntie  der  Göttin  Terbannt 
nnd  derNachtenle  nachgesetit.  Tgl. 
562  ff. 

558.  Eriehihonius]  erdgeborener 
Sohn  des  Ynlcanns  ■■  Lümnieolae 
Mürps  T.  757.  S(f6oo9  V^a/aroio 
beiiKallim. 

554.  jieiaeo]  attisch :  Wjitij  oder 
jinraia  (y^  alter  Name  Ton  Ai- 
Uea;  Tgl.  720:  Aetaws  arees.  Tgl. 
Schol.  ad  Verg.  Georg.  4,  468  K. 
AtUea^  quae  Jete  {et  Aeiaea) 
aliquando  vocaia  est  ui  Calli" 
fnaehus  et  alü  prodiderunt 

555.  Cecrops,  der  mythische  GrOii- 
der  Ton  Athen,  hatte  als  Erdge- 
borener Schlangenffifie  (wie  die 
Giganten;  s.  ra  1,  188)  nnd  heifit 
deshalb  ^Mit'ntM  (d^ion^),  doppel- 
mtaltig,  wie  680  Cniron,  der  als 
Centanr  halb  Mann,  halb  Rofi  war. 


KaUiOMchni  hatte  ihm  to  der  He* 
cale  als  0qn8  beseichnet. 

656.  Der  Znsanunenhang  ist  Ai/- 
Uu  Eriehthonium  virginibus  dede- 
rat  et  legem  n,  s.  w.,  die  Anreihung 
durch  et  wie  10,  50:  hone  (die 
Bttrydice)  aUmU  eit  legem  Rhodo* 
peiue  aeeipii  keros^  ne  /hetat  retf 
ema  ktmintu 

560.  Kallimacboa  col.  2,  14  im/- 
et^Q . . .  difiar*  d$fe99mt  (ac  moO' 
f  o«  ui  ^loMoi^  Bei  Kallimachns 
(ebenso  bei  Eoripid.  Jon  278)  sind 
alle  drei  Ereehthenat6chter  an  dem 
FreTel  beteiligt  (Tgl.  noch  Hygin. 
f.  166),l>eiADiele8agorasdemAtthi- 
detischreiber  (Antigon.  parad.  c  12), 
nur  Aglaoros  aod  Pandrosos,  bei 
ApoUodor  (8.  14, 6)  and  Pansanias 
Aglauros  and  Hcxse.  OTid  hat  die 
fir  die  apitere  Verwendung  (s.  t. 
789  ff.)  passendste  Form  der  Sage 
Terwendet  oder  erfunden. 

561.  Athene  hatte  dem  Erich- 
thoniua  als  Wichter  eine  Schlange 
(TgL  ApoUod.  a.a.O.),  nach  anderen 
ein  Schlaagenpaar  in  den  Kasten 
beigegeben. 

568.  ut  diear]  dafi  es  heist  (aus- 
gesprochen wirdL  ich  sei  aus  dem 
SelNitse  der  Minerra  verstoßen. 
Minerra  aelbst  Terhingt  den  Aus* 
sprach,  aber  der  unpersönliche  Ans- 
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et  poDar  post  noctis  rreml    mea  poeiia  yolocres 
admonuisse  potest,  ne  voee  pericola  qnaerant. 

at,  pato,  non  »hro  neqviqaam  tak  rogaDlem 
me  petiiti  —  ipsa  ficel  hoc  a  Pallade  qoaeras: 
qnainm  irata  est,  doh  boc  irata  Degabit, 
nam  me  Phocaica  danis  tellure  Coroaeiis 
(nota  loquor)  genuit,  Atengiqoe  ego  regia  virgo 
diTitibosqae  prods  (iie  me  eontemoe)  petebar: 
forma  mibi  noeait.    oam  com  per  litora  lentis 
passibus,  at  soleo,  summa  spatiarer  bareiia, 
Vidit  et  incaluit  pelagi  deus,  ntqve  precando 
tempore  cum  blaodis  absompsit  inaDia  verbis, 
y'un  parat  et  seqaitur.    ftigio  densumque  reliaquo 
litus  et  iD  moHi  nequiquam  lassor  harena. 
iode  deos  hominesque  toco;  oec  contigit  uHom 
Tox  mea  mortalem:  mota  est  pro  yirgiBe  virgo 
auxiliumque  tuKt.    tendebam  bracehia  eaelo: 
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dr  nek  bexeichoet  dieEapfin^Üchkeit 
der  Krfihe. 

564.  noeüi  avem]  wie  It,  25; 
mmnoeiuam^  derMinerTa  heilig;  8. 
T.  590.  Daß  die  Krllie  der  Akropoüa 
nicht  nahte,  erwähnt  neben  andern 
auch  Lnkrei  niit  Verweisung  aof 
Grmhtm  fiae  e,  749  ff. 

565.  «iftnomiiiM]  a.  zo  1,  t76. 
566  f.  tii,püUi\  'aber  vlelleieht*, 

reiht  (wie  3, 265.  tl,  425)  in  eeht 
rhetoriieher  Weise  (Tgl.  zn  11,425) 
einen  ironisdien  Einwand  an,  der, 
wenn  er  triftig  wire,  den  Vorwarf  der 
Hirte,  der  im  Gedanken  liegt,  mildem 
wflrde.  'Freilich,  sie  hat  mich,  dfe 
Tergebens  am  solches  bat,  nicht 
freiwillig  n  sieh  gesogen';  Tgl.  t. 
5Se.  _  p^mfi  s.  sa  1, 114. 

568.  Rallimach.  Hecale  col  3, 12: 

569.  Phoeaiea  teUure]  in  der 
Landsebaft  Phokis;  s.  sn  1,  813. 
FkoeaieuM  st.  Pkoeieui  ist  eine 
dnrch  das  Metmm  TeranlaOte  Flüch- 
tigkeit OTids.  Die  Quelle  ffir  diese 
wohl  erst  Ton  Ovid  eingelegte  Met. 
ist  imbekannt. 

570.  noia  loquor]  drückt,  wie  no 
mo  eontemne^  die  Eitelkeit  der  Re- 


denden ans;  doch  siehe  anch  v.  591. 
—  fitoram  s.  t.  504.  Zq  571  Tgl. 
ZQ  1,  478 ;  3,  630. 

573.  ut  soloo]  sie  hat  die  Ge- 
wohnheit  als  Krähe  beibehalten; 
vgl.  Verg.  Georg,  l,  388:  turie  cor- 
nüe  . .  9ola  in  wieea  teeum  wpaUO' 
iur  harena, 

574.  poh(^  dou$]  Neptonos. 

575.  t^mtfora  emm  bUmdit  •  • 
verbis]  die  Zeit  nnd  die  schmei- 
chelnden Worte.  Vgl.  8,  106;  eon- 
9UimptU  prodhti.  <—  inattia]  -der 
adTcrbiale  Begriff  Vergebens,  ohne 
Erfolg'  ist  anf  die  Terschwendete 
Zeit  fibertragen. 

576  f.doruum . .  Iitef]den  dichten, 
festen  Ufersand,  der  Tom  Meere  be- 
spült nnd  gehärtet  wird;  Tgl.  15» 
718:  tpün  Kioris  AnUum. 

578.  eonUgit]  erreichte  keinen 
Sterblichen,  drang  sn  keinem;  s.  l, 
211  eoniigorai  noiiras  infiania 
temporis  aurti;  Tgl.  15,497. 

579.  virgo]  die  Jangfränüche  Mi- 
nerTa  (i}  na^d'ivoQ), 

580  f.  584  f.  über  die  Wieder- 
holung derselben  Worte  s.  sn  1, 
325;  Tgl.  anch  t.  447  f. 

580.  eaelo]  DatiT  des  Zieles  bei 
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braccbia  coeperunt  levibus  nigrescere  pennis; 
reicere  ex  umeris  yestem  molibar,  at  iUa 
pluma  erat  ioque  cutem  radices  egerat  imas; 
plangere  nuda  meis  cooabar  pectora  pahnis, 
aed  neque  iam  pahnas  nee  pectora  nuda  gerebam; 
currebam,  nee,  ut  ante,  pedes  retinebat  hareoa, 
aed  summa  toUebar  bumo;  roox  alta  per  auras 
eyebor  et  data  sum  comes  inculpata  Minervae. 

quid  tarnen  hoc  prodest,  si  diro  facta  yolucris 
crimine  Nyctimene  nostro  successit  honori? 
an  quae  per  totaro  res  est  notissima  Lesbon, 
non  audita  tibi  est,  patrium  temerasse  cubile 
Nyctimenen?  avis  illa  quidem,  sed  conscia  culpae 
conspectum  lucemque  fugit  tenebrisque  pudorem 
celat  et  a  cunctis  expellitur  aethere  toto . 

talia  dicenti  'tibi*  ait  'reyocamina'  coryus 
'sint,  precor,  ista  malo:  nos  yanum  spernimus  omen.' 
nee  coeptum  dimittit  iter  dominoque  iacentem 
cum  iuyene  Haemonio  yidisse  Coronida  narrat. 
laurea  delapsa  est  audito  crimine  amantis, 
et  pariter  yultusque  deo  plectrumque  colorque 
excidit,  utque  animus  tumida  Tenrebat  ab  ira, 
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Verben  der  Bewegung  nach  Analogie 
▼OD  Ausdrücken  wie  &ßoZo*  ttXQoQ 
Avaa%§tv  oder  \pv%ä£  "AtBt  nQoi- 
dnxMty.  Ebenso  9,  210;  Ihnlieh  1, 
766  etulo  braeehia  porrexii;  4, 
92  liuc  praecipitaiur  aqtäs;  5, 
122  iU9  proeubuit  terrae  u.  a .  Zum 
Ausdruck  vgl.  t.  477  f. 

582  f.  Verwandlung  des  Gewandes 
in  Körperteile  wie  672.  1,  236. 

787.  aUa  —  evehor  Tgl.  7,  351 
fiif^t  alta,  ebenso  arduue  s.  B. 
arduus  in  nubes  abiü  4,  712  und 
eubUmie  i.B.  tublimU  riiptl«r7,222. 

588.  8.  ▼.  564.  Zu  Korone  in 
Messenien  trug  einEnbild  der  Athene 
«ine  Krähe  auf  der  Hand;  s.  Paus.  4, 
34,  6. 

590.  Nyetimene]  Tochter  des  Nyc- 
teus  oder  nach  andern  des  EpOpeus; 
▼gl.  H^gin.  f.  204.  Odd  hat  für 
diese  bekannte  Fabel  (s.  zu  ▼.  670) 
wohl  keine  bestimmte  Quelle  be- 
nutzt. 


596.  Diese  Reden,  durch  die  da 
mich  zurückzumfeuy  zur  Umkehr 
zu  bringen  suchst,  mögen  (wenn  sie 
böse  Vorbedeutung  enthalten)  dir 
selbst  Unheil  bringen.  Das  Gebrüll 
der  Rinder,  das  den  Herkules  umzu- 
kehren ▼eranlaßt,  heifit  Fast.  1, 561 
reeocawten.  O^id  liebte  diese  Wort- 
bildungen auf  -men  und  scheint 
manche  erfunden  zu  haben;  s.  zu 
▼.  828. 

598.  domino]  dem  Apollo. 

599.  Der  JQngling,  dem  sich  Co- 
ronis  gesellte,  hieil  bei  Hesiodos 
und  anderen  lschys(BruchBtfick  des 
Hesiodus:  r^  nkv  ä^  ävyeloc  IjX&a 
nöffoi  ifpijs  And  Satrös  JTv&tb  is 
^a&ifiv  nal  f>*  fy^tiaer  ipy*  At- 
OfjXa  ^olßtp  AMepaettö^n,  öxi 
^axv£  yij/ie  Kö^mvtv  JS/Aar/Stjc, 
0iey^iio  Stoynjroto  &^yar^a  8. 
zu  ▼.  536),  bei  anderen  'Alxvove^s, 

602.  ab  ira]  s.  zu  1,  417.  —  tu- 
mida] s.  zu  ],  754. 
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arma  adsuela  capit  flexumque  a  coroibus  arcum 

teadit  et  iUa  suo  totiens  cam  pectore  luocta 

indevitato  traiecit  pectora  telo. 

icta  dedit  gemitum  tractoque  a  corpore  ferro 

Candida  puniceo  perfudit  membra  cruore 

et  dixit:  'potui  poenas  tibi,  Phoebe,  dedisse, 

sed  peperisse  prius;  duo  buqc  moriemur  in  una/ 

hactenus,  et  pariter  vitam  cum  aanguine  fudit; 

corpus  inane  animae  frigus  letale  secutum  est. 

Paenitet  beul  sero  poenae  crudelis  amantem, 
seque,  quod  audierit,  quod  sie  exarserit,  odit; 
odit  avem,  per  quam  crimen  causamque  dolendi 
scire  coactus  erat,  nee  non  arcumque  manumque 
odit  cumque  manu  temeraria  tela  sagittas 
conlapsamque  foFet  seraque  ope  Tincere  fata 
nititur  et  medicas  exercet  inaniter  artes. 
quae  postquam  frustra  temptata  rogumque  parari 
?idit  et  arsuros  supremis  ignibus  artus, 
tum  vero  gemitus  (neque  enim  caelestia  tingui 
ora  licet  lacrimis)  alto  de  corde  petitos 
edidit^  band  aliter  quam  cum  spectante  iuvenca 
lactentis  ?ituli  dextra  libratus  ab  aure 
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603.  a  eomibut]  too  Seiten  der 
Hdrner,  was  die  Hörner  betrifft 
(368:  matemo  a  $anguin9\  «■  den 
Bogen   mit  gekrQmniten  Hörnero. 

605.  indevitato  telo]  mit  nie  Ter* 
miedenem  Geschosse;  was  durch 
Folgerong  dem  Begriffe  des  Unaos- 
weichbaren  nahe  tritt. 

606.  dedit  gemitum]  s.  t.  627 
und  zu  8,  340. 

608  L  dedieee  .  .  peperisse]  s. 
la  565. 

609.  Beliebte  Zosammenstellong 
in  Verbindung  mit  Verben  des 
Rettens,  Verderbens  o.  a.  vgl.  Met. 
3,  473  nune  duo  eoneordes  anima 
moriemur  in  una  9,  zu  11,  388. 
Am.  2,  13,  15. 

610.  kmetenus]  vertritt  den  Toll- 
standigen  Ausdruck  haetenus  io* 
euta  est  Vffl.  7,  794.  10,  423.  14, 
512.    Zum  Versschluß  vgl.  8,  417. 

613  f.  odit  . .  odit]  die  gleiche 


Wiederholung  desselben  Wortes  am 
Schlüsse  und  Anfang  von  zwei  oder 
mehreren  aufeinander  folgenden 
Versen  mit  besonderem  Nachdruck 
auch  7,  819f.  11,  325f.  12,  503f. 

618.  medicas  artes]  seine  Heil- 
künste  (s.  1,  521)  versucht  Apollo 
10, 188  ebenso  vergebens  an  dem 
sterbenden  Hyadnthus. 

620.  supremis  ignibus]  wie  13, 
583,  in  den  Flammen  des  Scheiter- 
haufens, die  das  Letzte  sind;  vgl. 
3,  137:  suprema  funera. 

621  L  Fast.  4,  521:  nefue  enim 
laerimare  deorum  est.  Im  Hippo* 
lytns  des  Euripides  1396  sagt^  Ar- 
temis: dpd'  Mar'  öootov  9*  oü 
d'ipig  ßakstv  Sdx^v.  Ausnahmen 
kommen  hier  und  da  vor. 

623.  In  iuvenca  tritt  hier  der  Be* 
griff  der  Jugend  nicht  hervor,  du  die 
Motter  des  Kalbes  gemeint  ist.  Über 
naive  Gleichnisse  s.  zu  1,  533. 

624.  Vgl.  311. 
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tempora  discusait  claro  ca?a  malleus  iciii. 
at  tarnen  ingratos  ia  pectora  fudii  odores 
et  dedit  amplexus  ioiustaque  iuata  peregtt, 
DOD  tulit  in  cineres  labi  sua  Pboabus  eoidem 
semina,  sed  natuin  flamniia  otanoque  pareotis 
eripuit  gemioique  tulit  CbfaroDis  in  antrum 
sperantemque  sibi  non  fabae  praenia  Uaguae 
inter  aves  albas  yeluit  consistere  corvum. 
Semifer  interea  divinae  atirpis  alumno 


626 


eao 


626.  ingratoi  odoreäl  wohlrie- 
chende Salben,  denen  kein  Dank 
folgt,  fflr  die  der  eniDfindangsloie 
Leichnam  keinen  Dank  weifi;  Tgl. 
Verg.Aen.  7,  425:  ingraüMferieUM^ 
Gefahren,  die  keinen  Dank  bringen. 

627.  iniuMta  iu9id\  eine  Ana- 
dmckaweiae,  die  der  griechiachen 
nachgebildet  ist  {rifOQ  Ara^o«, 
äBtaffa  Sß^etf  via  invia,  ar§  iners^ 
Tgl.  1,  433).  Die  iuHa  (iuiia  fu- 
nebria).  die  Gebr&uche  der  Beatat- 
tung,  die  letalen  Ehren,  die  dem 
Toten  zn  erweiaen,  Pflicht  und 
Sitte  gebieten,  waren  keine  rechten 
ituta,  aie  waren  eine  nngeböhrliche 
GebOhr,  weil  ihr  knUQ,  die  Tötung 
der  Goronia,  ungerechte  Grausam- 
keit war. 

629.  naium]  den  Aeaculapioa 
(AonXfjniöe).  Die  Voratellnng,  nach 
welcher  Aeacolapiua,  der  Sohn  des 
Apollo  und  der  Coronis,  der  Gott 
der  Hellkooat  ist,  wird  in  der  llias 
und  in  der  Odyaaee  nicht  anage- 
iprochen.  lliaa  2,  729  ff.  sind  die 
Arzte  dea  Griechenheerea,  die  thea- 
aaliachen  Fflraten  Podallrlua  und 
Machaon,  aeine  Söhne;  In  der  Heil- 
kunde hat  ihn  nach  liias  4,  219 
Chiron  unterwieaen. 

630.  ffemini]  a.  zu  555;  bifor- 
nUt  664,  iemifer  633.  —  Chiron 
(Xti^anf),  Sohn  des  Kronos  (Sa- 
turous;  a.  6,  126)  und  der  Nymphe 
Philyra  (Philyreitu  676),  ein  Cen- 
taur  (lli>8  11 9  S32:  SmcuörtLros 
uerraiiptov),  auf  dem  theasalischen 
Berge  relion  wohnend,  der  Heil- 
kunat  und  anderer  Kfinate  kundig. 


Lehrer  Tieler  Söhne  Ton  Göttern 
und  Heroen  (z.  B.  dea  AcblUeua 
Uiaa  11,  831),  dea  Aaklepioa,  wie 
hier,  auch  in  der  lliaa ;  a.  zu  629. 
Über  die  Gentanren  a.  za  12,  211. 

631,  So  omaehreibt  OTid  daa 
KalUmacheiache  (kyyeUfis  ini%et(fa 
Gol.  4,  6. 

^IxofuiHere]  ist  1. 1.  Ton  den  Yer- 
aaaunlnngen  der  Mitgtieder  einea 
Kolleginma  Tgl.  z.  B.  Featus  p.  333 
pubUee  aUributa  est  in  jiuentino 
aedii  Minervae,  in  qua  licerei 
seribit  hiHrionibusque  eomisiere, 

633—675.  Ocyroe  (üttv^öii,  OTid 
ffibt  selbst  die  Etymologie  ihres 
Namens  a.  zu  3,  206.  12,  351.  405), 
Chirons  Tochter,  TerkOndet  das  Ge- 
achick  dea  Aeaculapioa  und  dea 
Chiron.  Juppiler  (s.  678)  zörnt  dar- 
über und  Terwaodelt  sie  in  eine 
Stute.  —  Die  Yerwandlung  der  mit 
der  Gabe  der  Weissagung  begabten 
(Tgl.  Eurip.  frgt.  48b  N)  Tochter  dea 
Chiron,  der  Motter  der  Melanippe, 
hatte  Euripides  im  Prolog  der  Me- 
Xavinnri  ao^  erzählt,  aber  mit 
anderen  Umstanden.  —  OTid  hat 
aus  dem  Eoripideischen,wahr8chelo- 
lich  in  ein  Handbuch  öbernommenem 
Bericht  —  ob  bei  Euripides  dieselbe 
Genealogie  gegeben  war,  wissen 
wir  nicht,  da  Hygin  astr.  2,  18 
wohl  auf  OTid  zurückgeht  —  unter 
AoaacheiduDg  aller  indiTidoellen 
Züge  nur  die  beiden  entnommen, 
die  ihm  für  seine  Mett  Terwend- 
bar  schienen,  die  Weissagekoode 
und  die  Verwandlung  der  Hippe, 
Jene  nm  in  echt  alexandri nischer 
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laetus  erat  miiloque  oneri  giudtbat  bonore; 
ec€e  Teoit  rutilig  umerte  proteela  captllis 
filia  ceetauri,  quam  quondain  Dynpha  Charicio 
flumiDis  ia  rapidi  ripis  enisa  voeavit 
Ocyroeo:  doq  haec  arles  conlenta  pataroas 
edidiciaae  fliit,  fatorum  areasa  caadMt 
ergo  ubi  TaticiBoe  coocepit  nanle  farorea 
iDcaluitque  deo,  quem  clausiMi  peotora  habebat, 
adspicit  iDfaDtem  'toto'que  'aaliKifer  orbi 
eresce,  poerl*  dixit;  'tibi  se  mortalia  saepe 
Corpora  debeboot,  aniinas  tibi  reddere  ademptas 
fas  erit,  idque  aemel  die  indtgoantibus  ausus 


W 


640 


646 


Weite  (t.  so  y.  641)  awel  tob  Ihai 
ia  den  Futen  (6, 745  ff.  AMcalapini 
5, 405S:  Chiron)  ansgeffilirte  ver- 
wandlnngen  einsofSgen,  diese  nm 
eine  neue  Probe  seiner  Schiide- 
rnngslianst  m  geben.  Niebi  ein- 
mal den  Groad  oder  den  Urliebai 
der  Verwandlung  gibt  0.  klar  er- 
kenntlich an  ▼•  659;  auch  die  husm 
lovii  T.  678  sind  einerseits  gans 
onbeslinait,  anderseits  paßt  diese 
Ancabe  so  so  der  Ton  den  Hand- 
baoMia  im  Anschlofi  an  die  Äs- 
kaiapsage  gegebene  Ersablong  Ton 
derTOtnng  derCyklopen  (ApoUod. 
a»  10,  4  Hygin  f.  46),  dafi  eine 
naehtlgkeU  oder  VenrechsehMg 
•(hrlds  anmnehmen  isL  Die  Sagen 
Ton  Asklepios,  Chiron,  der  Strafe 
Apollos  finden  sich  in  gleicher 
VerknOpInng  aach  bei  Apollodor, 
was  wiederom  auf  die  Benntsnng 
einer  mythographischen  avpay»)^ 
hinweist. 

633.  swmifer]  in  Noninativns, 
wofar  man  nadi  der  Analogie  la- 
leiaiseher  Wortbildung  semiferw 
erwarten  sollte,  ist  Tielleicht  ge- 
wagt, indem  ^^idnf^,  futöSti^ 
Torschwebte;  zu  inUrea  Tgl.  su 
T.  881. 

641.  In  denBegeistertenundWeis- 
sagenden  wohnt  die  Gottheit ,  er- 
fällt  sie  mit  ihrem  Geiste  (9p&to9, 
htditwnAißm).  So  im  Dichter;  s. 
Fast.  6,  5:  ««#  deui  in  nobis;  agi" 


UmU  ^Imeimui  iUo.  Vjri.  Euii- 
pides  Irgt  485  N  Toa  flippe:  < 
M^Sra  fikp  rd  d'tifa  n^avftapretl^ 
9aro  xffiaf$o9at  attfiatm  —  ^e 
belieht  diese  Form  mythologischer 
Piophesefong  bei  den  AleKandrlneni 
war,  lehraa  sdiea:Lykophroannddie 
oben  aogeffihrte  Stelle  ans  Callima- 
chus'  Hecale  nnd  Ist.  Palladis  t. 
107 ff.;  OTid  hat  sie  s.  B.  auch  Fast. 
1 ,5 1 5  Ter  wendetyTgl.  snchTibnll  2,5. 

642.  lolo— orM]  Tgl.  Prop.3,1 1^7 
urbs  • .  ioio  fuae  praetiM  orbiy 
ebenso  OTid.  Am.  3,  3,  41  toto  fm- 
eio  eonvitia  eaeio  A.  a.  3,  21 1  Mo 
fm0x  iUiim  vuUii  FasL  1,  40. 

643f.  tibi  . .  debehmil  dir  wer- 
den sterbliche  Leiber  (Sterbliche) 
oft  sich  (ihre  Erhaltung)  schuldig 
sein. 

645 ff.  fas]  erlaubt;  s.  su  57.  — 
Verg.  Aen.  7,  765 :  nawtque  fmnmi 
fama  Hippoiyium^  poMtquam 
arte  novereae  oceiderii  pairiasqua 
esBplerit  ionguine  poenas  iurbaUg 
di$iraetus  equis,  ad  sittera  rursmt 
aeiheria  ef  superas  eaeä  veniue 
sub  auras,  Aeoniis  revoeaktm 
herbi$  0i  amore  Dianae,  tumpmUr 
omnipoiens,  aüquem  indignahu 
ab  umbris  moriaiem  infernis  ad 
lumina  surgere  vitae^  ipse  rep§r^ 
iorem  medidnae  taÜs  et  arUs 
fUknine  Fhoebigenam  Stygias  de» 
irusit  ad  undas.  Die  Segen  nanu«* 
ten  noch  andere,  die  Aescnlapius 
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posse  dare  hoc  iterum  flamma  prohibebere  avita^ 

eque  deo  corpus  fies  exaaDgue  deuaque, 

qui  modo  corpus  eras,  et  bis  tua  bta  no^abis. 

tu  quoque,  care  pater,  nunc  inmortalis  et  aeyis 
Omnibus  ut  maneas  nascendi  lege  creatus, 
posse  mori  cupies,  tum  cum  cruciabere  dirae 
ganguine  serpentis  per  sauoia  membra  recepto; 
teque  ex  aeterno  patientem  oumina  mortis 
efflcient,  triplicesque  deae  tua  flia  resolyenu' 

restabat  fiitis  aliquid:  suspirat  ab  imis 
pectoribus,  lacrimaeque  genis  labuntur  obortae, 
atque  ita  'praevertunt'  inquit  'me  fata,  yetorque 
plura  loqui,  yocisque  meae  praecluditur  usus, 
non  fuerant  artes  tanti,  quae  numinis  iram 
contraxere  mihi:  mallem  nescisse  futura! 
iam  mihi  subduci  fades  humana  yidetur, 
iam  cibus  herba  placet,  iam  latb  currere  campis 
inpetus  est:  in  equam  cognataque  Corpora  vertor. 
tota  tamen  quare?  pater  est  mihi  nempe  biformis.' 

talia  dicenti  pars  est  extrema  querellae: 


eso 


665 


660 


665 


Tom  Tode  erweckt  habe;  ••  Apol- 
lod.  3, 10,  3, 10.  —  dii  indtgnmn- 
übus]  Tgl.  Fast  6, 757  ff.  Ai  Lache- 
Hi  PbUoque  doUnt:  hace  fila 
rtneri^  hie  fitri  rcgni  iura  wUnora 
nä;  Juppiier^  ewemphtm  veriiui, 
äirexii  in  iptum  fiibiUna,  Hier 
and  im  folgenden  geben  die  Fasten- 
gtellen  (s.  zn  633)  die  n&liere  Aos- 
ffthrang. 

646.  flamma  . .  aviia]  durch  den 
Blits  deines  GroAvaters  Jnppiter. 

649  ff.  Chiron  ward  lußllig  durch 
seinen  mit  dem  Gifte  der  lemüachen 
Schlange  getrinkten  Pfeil  des  Her- 
kules yerwundet  (Fast  5,  397). 
Nach  einer  Sage,  der  unter  andern 
Aichylus  im  befreiten  Prometheus 
Befolgt  sn  aein  acheint,  hatte  Zena 
dem  Prometheus  veraprochen,  aeine 
Strafen  su  enden,  wenn  er  jemand 
atelle,  der  fflr  ihn  sterbe.  Um  Ton 
aeinen  Qualen  erlöst  so  werden, 
Terzichtet  Chiron  auf  aeine  Un- 
sterblichkeit und  befreit  dadurch 
den  Prometheus. 


653.  paiiemUm  mortis]  ^m  mot- 
iaißm, 

654.  Die  drei  Pareae  (Moi^tu), 
Klotho»  LachesiSy  Atropos,  die 
Göttinnen  des  Verhängnisses, 
spinnen  daa  Geschick,  den  Lebens- 
faden,  des  Lebtnden  und  lösen  den 
Faden,  trennen  ihn,  wenn  er  ater- 
ben  soll. 

655.  rettabai  faUs  aUquid]  es 
war  den  Geschicken  noch  etwas 
übrig,  sie  waren  nicht  ganz  ver- 
kftnJugt  Die  eigene  Verwandlung 
hindert  die  Ocyroe  hinzuzufägen, 
daß  Chiron  (als  das  Sternbild  des 
Schützen)  an  den  Himmel  werde 
Teraetzt  werden;  vgl.  Fast  5,  413: 
nana  dies  aderai^  cum  iu,  iusUi- 
tima  Chiron  t  bis  sepiem  sUUis 
Corpora  dnctus  eras.  Da  diese 
Verheniichung  des  Chiron  hier 
nicht  ausgeaprochen  ist,  so  ver- 
schlagt es  (vgl.  zu  V.  326)  um  so 
weniger,  daß  schon  81  das  Stern- 
bild erwähnt  ist  —  Richtiger  ist 
wohl  wegen  des  folgenden  suspi- 
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ioteilecU  parum  confasaque  verba  fueruot; 
inox  nee  verba  quidem  nee  equae  sodus  ille  videtur 
sed  gimulaDÜs  equam,  parroque  id  tempore  certoe 
edidit  hiDDitus  ei  braccbia  movii  in  herbas. 
tum  digiti  coeuDt  et  quinos  aliigat  ungues 
perpetuo  coma  levis  nngula,  crescit  et  oris 
et  colli  gpatium,  loogae  pars  maxiroa  pallae 
cauda  fit,  utque  vagi  crines  per  colla  iacebant, 
in  dextras  abiere  iubaa,  pariterque  novata  est 
et  vox  et  facies;  nomen  quoque  monstra  dedere. 

Flebat  opemqae  tuam  frustra  Pbilyreius  heros, 
Delphice^  poscebat     nam  nee  rescindere  magni 
iussa  lovis  poteras,  nee,  si  rescindere  posses, 
tunc  aderas:  Elim  Messeniaque  arva  colebas. 


670 


675 


rai  ab  imU  peetoribus  und  ▼.  Wl 
praweHuni  me  faia  die  Bexiehoof 
aof  das  eigene  Scliickaal  der 
Ocyroe. 

663.  eognata  earparü]  weil  ihr 
Vater  als  Gentaor  halb  die  Gestalt 
eines  Bosses  hatte. 

665.  Mit  solcher  Rede  schloß 
sie  ihre  Klage;  onverstandlieh  nnd 
Terworren  waren  ihre  Worte. 

666.  Vgl.  3,  237  f.  femü  ilh 
simumqu9  eist  nan  hatniniSy  quem 
non  tarnen  edere  possit  cervut 
habet. 

669.  braeehia  • .  herbas]  sie  be- 
wegte die  Arme  (die  zu    Fflßen 
wurden)  nieder  in  die  Krauter. 
6701t  Vgl.  1,741  ff. 

671.  perpetuo]  nnanterbrochen ; 
Ton  nngespaltenen  RoAhnfe. 

672.  Tongae . .  fit]  Tgl.  zu  582  f. 

673.  utque . .  iaeebant]  s.  635. 

674.  Es  ist  das  Merkmal  eines 
gnten  Pferdes,  wenn  seine  M&hne 
ist  erebra,  fusca ,  suberipsa,  mb- 
temUbui  eaetU,  inptieata  in  dex^ 
teriorem  partem  eervieis 
Varro  de  r.  r.  3,  7,  5. 

675.  nomen]  'Inntb  oder  'Unntj 
bei  Enripides  in  der  Melanippe.  — 
monstra]  die  wunderbare  Verwand- 
lung (367  monstro), 

676—707.  Vergebens  fleht  Chiron 
den  Apollo   um  Hilfe  an.    Apollo 


weidet  In  ferner  Gegend  Rinder. 
Mercorins  treibt  sie  hinweg  nnd 
verwandelt  den  Greis  Battus,  der 
gegen  sein  Versprechen  ihr  Ver- 
steck verrit,  in  einen  Stein.  — 
Die  Grundlage  der  Erzählung  von 
dem  Rinderdiebatahle  ist  der  home- 
rische Hymnus  an  Hermes.  Die 
Verwandlung  des  Battus  war  n.  a. 
in  den  hesiodischen  E5en  (BoUu) 
und  von  Nikandros  in  den  Ver- 
wandlungen (Erspoiofß/uepa)  er- 
zahlt; s.  Antonius  Liberalis  23. 

676.  Philyreius]  s.  zu  630;  vgl. 
Fast  5,  391  Philiyreius  heros  ^  v. 
383  PhiUyrides, 

677.  Delphiee]  s.  zu  543.  •*-  re- 
scindere] vgl.  3,  336:  neaue  enim 
Ucet  inrita  cuiquam  facta  dei 
feeisse  deo;  14,  784:  rescindere 
numquam  dis  Ucet  acta  deum, 

679.  Als  den  Ort  des  Rinder- 
rauhes  nennen  der  homerische 
Hymnus  Pieria  (makedonische  Land- 
schaft, an  der  Grenze  Thessaliens), 
die  Erzihlung,  der  Antoninns  Li- 
beralis folgt,  die  thessalische  Land- 
schaft Magnesia.  Ovid  setzt  den 
Raub  in  die  von  Thessalien,  der 
Heimat  des  Chiron,  entfernten  Län- 
der Elis  nnd  Messenien,  weil  es 
ihm,  um  einen  Übergang  zu  ge- 
winnen, darauf  ankommt,  den 
Apollo  in  entlegener  Ferne  weilen 
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illud  erat  tempus,  quo  te  pMUnria  pellis 
texit,  oDUsque  fuit  baculiim  silvestre  sioiBtrae, 
alterius  dispar  aepleDis  fistula  caDota. 
dumque  amor  est  curae,  dum  te  tua  flstula  mulcet, 
incustoditae  Pylios  menorantur  in  agros 
processisse  boves:  yidet  haa  Allantide  Maia 
natu»  et  arte  sua  ailvis  oecultat  abactaa. 
senserat  hoc  furtum  nemo  nisi  notus  in  Ulo 
rure  senex;  Battum  vicinia  tota  yocabant. 
divitis  hie  saltus  herbosaque  paacua  Nelei 
nobiliumque  greges  custos  senmbat  equarum. 
hunc  tenuit  blandaaue  manu  seduxit  et  illi 
'quisquis  es,  hospes  ait,  'sa  forte  armenta  requiret 
haec  aliquis,  yidisse  nega  neu  gratia  (acio 
nuUa  rependatur,  nitidam  cape  praemia  vaccami* 
et  dedit    accepta  voces  hac  reddidit  bospes: 
'tutus  easi  lapis  iste  prius  tua  Airta  loquetur , 
et  iapidem  ostendit.    simulat  loye  natus  abire; 
mox  redit  et  yersa  pariter  cum  yoce  figura 


680 


685 
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695 


SQ  latsen.  DeoDOch  hat  Orid  kei- 
nen anderen  Hirtendienst  des 
Apollo  im  Sinne  als  den,  weichen 
er  den  Admetns,  KOnig  yon  Phe- 
rae  in  Thessalieiiy  leistete.  —  Wenn 
Oyid  den  Apollo  in  Pylos  weilen 
lagt,  so  hat  er  die  Angabe  ver- 
wertet, nach  der  Anollo  anf  der 
Suche  nach  seinen  Rindern  dort- 
hin kam  (Apollod.  3, 10, 3,  2.  4. 
Hom.  hymn.  in  Merc  216).  Die 
Andentnnffen  t.  683  fL  entsprechen 
der  Ersählnng  Mikanders  Ant  Lib. 
23,  2;  Tgl.  inch  Her.  5, 152.  Tib. 
2,3, 11  ff.  AhnUch  Kallinuhirmn. 
in  Apoll.  49.  Die  ganse  Fassnng 
weist  aof  eine  alexsndrinische  Vor- 
lage. —  BUs]  ist  hier  die  UndschsO. 

681.  öaeuimm  nhestre]  ein  Stab, 
wie  er  im  Wslde  gewachsen  war; 
Tgl.  15, 655:  baeuhimpt^  tenmu 
agreUe  iinütrm, 

682.  dispar]  s.  zn  1,  711. 
684.  ineutlodUae]   s.  sn   3,  15. 

—  PyKoa . .  in  agros]  Da  Oyid  v. 
679  Mgt,  ^li'iit  MetMemaque  arva 
eokboij  lifit  er  die  Frage,  ob  er 
die  Messenische  oder  Tnphylische 


SUdt  Pylos  (ygl.  Strabo  8,  p.  340  fl.) 
als  HeioMt  Nestors  (t.  689)  ansah, 
unentschieden. 

685f.  AiltmHd»  Maia  naius]  s. 
sn  1,670. 

686.  aria  sua]  Horst  Carm.  1, 
10,  7  f.:  eaUidum  qtädfuid  placuii 
ioeoso  eondere  furto. 

688.  votakani\  wdl  der  Singn- 
laris  vieinia  tata  kollektiyisch  den 
Begriff  vieini  enthalt  Ebenso  4, 
636  nnd  Fast  3,189:  gpsmebant 
generös  inopes  vieinia  dives,  — 
Battns  ■■  der  Schwätaer» 

689.  ßfeki]  sweisilbig  durch  Sy- 
nisesis.  —  Neleos,  Herrscher  von 
Pylos  (s.  684),  Vater  des  Nestor. 
In  der  llias  11,  677  ff.  enahlt  Ne- 
stor yon  den  Herden,  die  er  in 
seiner  Jugend  erbeutet:  tnnavs  Si 
iat^&As  htar&p  nai  nannfuorra, 
ndaaß  d^laias,  nollfot  da  nßloi 

693.  faeio]  der  Tat,  den  Schwei- 
gen. 

698.  Anion.  Üb.  c  23  nach  Ni- 
kander   aii&tß  dfinaro   n^de  r^ 
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'nistice,  lidisü  ä  qu»  hoc  Uwte'  dixit 
'ke  boTes,  fer  opem  fiirloqiM  süenüt  demel 
ioncU  soo  pariter  dabitor  tibi  feaiiM  Uaro.' 
at  BtmoTj  poatqvam  ed  wßutm  yminata»  'sub  Ulis 
montibiiif  inquit  *eniii^,  61  eraat  sab  noiitibiis  illis. 
risil  AÜantiadcs  et  'ne  nühi,  pcrtde,  prodis? 
me  mibi  prodis?'  ait  perionqM  pociora  Yoitit 
in  dunuD  sificem,  qoi  aiinc  qvoque  diciUir  index, 
ioque  nibQ  merito  Totos  eal  laGmiia  aaxo. 
Hinc  80  susUilent  paribos  caducifer  alia» 


706 


Bärrop  älXätae  imvr&r.  Ma^ 
MfkaDder  betlicht  Merkur  den 
Battofl  sm  twciteoBal  dardi  dne 
Glütaiyt:  üe  Äaderaag  kann  Er- 
fia^Mf  Ofida  acia. 

700.  fitHofM/9  MilnUU  dmm] 
Bim  doM  Diebetalil  das  Scbwei- 
f ea,  4at  iba  ▼crheUL  laA  ilm  aidil 
tedi  Schvdgca  bededil  mIb. 

701.  pmriier  iumeim]  so  etncai 
Piar  ▼erbondeo. 

701  imior]  s.  sa  1,  645. 

703.  enmi]  4at  Fatomm  in  der 
Yermnlong  (wie  im  Deutschen)  er- 
klärt sich  durch  den  so  gronde  lie- 
genden Gedanken  *wenn  da  sacbest« 
so  wirst  do  sie  nnter  jenen  Bergen 
finden'.. 

704.  Ähnliche  Gedsnkenspiele  s. 
so  ▼.  430  und  S,  862. 

705.  ptriurap^eiora]  metony- 
■isch  fflr  'den  Treulosen*. 

706  f.  Lactantins  Piaddus  in  der 
Inhaltsangabe:  Mereurius,  perfidia 
eius  offimms,  in  lapiäem  eum  mti- 
tavii,  firt  ab  evenhi  index  eirea 
Pybm  dieHur.  Wenn  dies  nicht 
ans  den  Worten  des  Orid  genom- 
men ist  und  dieser  nicht  den  Na- 
men erfunden  hat,  muß  man  an 
eine  Benennung  wie  uifwvije 
denken.  Der  Probierstein  {lapis 
LydiuMf  eoUeula)  ist  nicht  semeint. 
Denn  der  Stein,  der  das  Gold  prfifl, 
kann  nicht  als  einer,  in  dessen 
Namen  ein  Schimpf  liege,  genannt 
sein,  und  wenn  der  Name  su  der 
Eigentümlichkeit  des  Steines  paßte, 
so   wäre   der  Zasati  ungeschickt, 


daß.  der  Stdn  den  Naoaen  ohne 
Schuld  trage;  Ovid  würde  dann 
▼ieioMbr  sagen,  daß  der  Stein  noch 
tae,  was  er  als  Mensch  cetaa.  — 
Nikaader  bd  Ant  Üb.  %fHfs  9i 

iiyertu   ii   umi    6    tökoq    {i&n4 

onoMuU  Bdzrmv,  i$ide»  mit  Besug 
auf  die  ▼.  686  gegebene  Bedeu* 
tnng  (TgL  su  633.) 

707.  smmtm  » lapi9  697.  Dieser 
Stein  galt  fflr  den,  in  den  Battus 
Tcrwandelt  ward.  Diese  Soielerei 
ist  Erfindung  Orids,  der  deshalb 
auch   Ton  seiner  Vorlage  abwich. 

708—832.  Blercurius  filegt  flber 
Athen  hin  und  entbrennt  in  Liebe 
sur  Herse,  einer  Tochter  des  Ce- 
crops  (s.  559).  Ihre  Schwester 
Agiauros  bedingt  sich  reichen  Lohn 
fflr  die  Begflnstigung  seiner  Liebe. 
Minenra,  eingedenk  der  Neugier, 
mit  der  Agiauros  gegen  sie  gefrevelt 
hatte  (552  ff.),  beschließt  ihr  Glück 
zu  Tereiteln  und  fordert  die  Miß- 
gunst auf,  sie  mit  ihrem  Gifte  lu 
verderben.  Agiauros  wird  von 
Neid  gegen  Herse  gepeinigt,  sucht 
den  Blercurius  von  ihr  zurückzu- 
halten und  wird  von  ihm  in  einen 
Stein  verwandelt.  —  Von  der  Liebe 
des  Hermes  su  Herse,  die  Ovid 
nicht  weiter  berührt,  als  er  sie  zur 
Einführung  einer  Metsmorphose 
braucht,  findet  sich  eine  Anden- 
tang  bei  Apoll.  3, 14,3;  von  der 
an  ▼.  552  ff.  sich  anschließenden, 
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Hunychiosque  volans  agros  gratamque  Hinervae 

despectabat  hummn  cukique  arbusta  Lycei. 

illa  forte  die  castae  de  more  puellae 

yertice  supposito  festas  in  PaUadis  arces 

pura  coronatis  portabant  sacra  caoistris. 

iode  reverteotes  deus  adspicit  ales  iterque 

non  agit  in  rectum,  sed  in  orbem  cunrat  euDdem: 

ut  yolucris  Tiais  rapidissima  miluus  extis, 

dum  timet  et  deosi  circumstaDt  sacra  ministri, 

flectitur  io  gyrum  nee  loogius  audet  abire 

spemque  suam  motis  avidus  circumvolat  alis, 

sie  super  Actaeas  agilis  Cylleuius  arces 


710 


715 


720 


durch  keine  lokale  Tradition  ge- 
••tOtzten  YerwaDdioog  der  Aglauros 
weiß  nur  Ovid.  Anknflpfnng  (ähn- 
lich z.  B.  U,  lif.)  und  Ausföbrung 
(Tgl.  bes.  zu  y.  760)  ist  sicher  seine 
eigene  Erfindung. 

708.  paribuM  . .  alii]  mit  gleich- 
schwebenden  Flügeln;  Tgl.  Verg. 
Aen.  4,  252:  parihus  niUns  Cyt- 
lenius  alis;  9,  t4:  in  ea^ium  pa- 
ribuM  *€  susiuHi  alis,  —  eaäueifer] 
8.  zu  1,  671. 

709.  Munychia,  Halbinsel  und 
Hafenstadt  in  Athen.  Der  Name, 
den  man  nach  alter  Weise  Ton  einem 
Heros  Mnnychos  ableitete,  beruht 
wahrscheinlich  auf  Vergleichungder 
Gestalt  mit  einem  Hufe  (/uidvvxes 
tnnot), 

710.  Das  Lyceum  (A^neufPf  dem 
*An6lXmv  kiiMsto£  geweiht),  ein 
Gymnasium  (Turnplatz)  bei  Athen, 
am  Uissus,  wird  tou  OTld  anachro- 
nistisch (wie  anderes;  s.  zu  326) 
in  die  mythische  Zeit  yerlegt.  Es 
war  nach  einigen  Ton  Pisistratns, 
nach  andern  tou  Perikles  angelegt. 
Durch  Baumpflanzungen  yerschd- 
nerte  es  der  Redner  Lykurgus  in 
der  Zeit  Philipps  tou  Makedonien, 
Tgl.  zu  y.  795. 

711  ff.  Bei  dem  athenischen  alle 
fflnf  Jahre  gefeierten  Feste  der 
großen  Panathenäen  befanden  sich 
in  dem  feierlichen  Zuge  zum  Tem- 
pel der  Athene  auf  der  Akropolis 


{PaUadis  arces)  edelgeborene  Jung- 
frauen, die  in  KOrben  heilige  Ge- 
rite  (taera)  trugen  (Mos^^^ot). 
Die  Einsetzung  dieses  Festes  schrieb 
die  Sage  dem  Erichthonius  (553)  zu. 
Wenn  Ovid  den  Hermes  die  Herse 
bei  einem  Feste  sehen  und  sich  in 
sie  yerlieben  laßt,  so  entspricht 
dies  einem  auch  sonst  bei  Alexan- 
drinern sich  findenden  Zug,  vgl. 
Epist.  Gydippes  (27)  t.  103,  und 
der  Ton  ihm  selbst  A.  a.  1,  99ff. 
gegebenen  Auseinandersetzung. 

714.  altu]  s.  zu  1,  671. 

715.  S€ä  .  .  eundem]  er  gibt 
seinem  Fluge  immer  dieselbe  Kreis- 
bewegung, bewegt  sich  immer  in 
demselben  Kreise,  vgl.  t.  721. 

716.  miiuut]  die  dreisilbige  Form 
auch  bei  andern  iltern  Dichtern, 
milous  bei  Persius  und  Spiteren. 

717.  ei]  reiht  koordinierend  an, 
was  eigentlich  Ursache  des  timet 
ist.  —  ministri]  Diener  des  Gottes, 
Opferpriester;  Tgl.  Fast.  4,  413: 
a  bove  subeineH  euitros  removele 
ministri, 

718.  nee  .  .  audet]  und  kann 
sich  nicht  entschließen;  vgl.  Hör. 
Ep.  1,  2,  40:  sapere  aude;  Verg. 
Aen.  8)  364:  aude,  hospes,  eontem» 
nere  opes. 

719.  spem]  den  Gegenstand  seiner 
Hoffnung. 

720.  Actaeas]  s.  z  a  554.  —  Cyl- 
lenivs]  s.  zu  1,  713. 


oioaopis  FHiiAE. 


L1BER  ff. 
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inclinat  cursus  et  easdem  circinat  auraa. 
quanto  splendidior  quam  cetera  sidera  fulget 
Lucifer,  et  quanto  quam  Lucifer  aurea  Phoebe, 
tanto  TirgiDibus  praestautior  omnibus  Herse 
ibat  eratque  decus  pompae  comitumque  suarum. 
obstipuit  forma  love  natus  et  aethere  peodens 
noD  secus  exarsit,  quam  cum  Balearica  plumbum 
funda  iacit:  volat  illud  et  iocaodescit  euodo 
et,  quos  ooD  habuit,  sub  Dubibus  inveoit  igoes. 

vertit  iter  caeloque  petit  terreoa  relicto 
nee  se  dissimulat:  tanta  est  flducia  formae. 
quae  quamquam  iusta  est,  cura  tamen  adiuvat  illam 
permulcetque  comas  chlamydemque,  ut  pendeat  apte, 
coUocat,  ut  limbus  totumque  adpareat  aurum, 
ut  terea  in  dextra,  qua  somnos  ducit  et  arcet, 
▼irga  Sit,  ut  tersis  niteant  talaria  plantig. 
pars  secreta  domus  ebore  et  testudine  cultos 
tres  habuit  thalamos,  quorum  tu,  Pandrose,  dextrum, 


725 


780 


7S5 


721.  Er  biegt  einwirU  (krOromt) 
Beinen  Flog  und  omiirlcelt  immer 
dieselben  Lttfte,  fliegl  immer  in 
demselben  Kreise,  easdem  auras 
wie  715  orhem  eundem, 

723.  Phoebe]  s.  lu  1,  10  ff. 

726.  Tgl.  10, 580.  Prop.  4,  4, 21. 

727.  Uvios  28,  37,  6  von  den 
Bewohnern  der  baleariscben  Inseln  : 
fitndis  tU  nunc  plurimum,  ita  htm 
solo  eo  telo  uiehantur^  nee  quis- 
quam  alierius  genUs  unus  tanium 
ea  arte,  quantum  inter  alias  om- 
nes  Baliares  exeellunl.  Die  alte 
Meinung,  daß  das  geschlenderle 
Blei  durch  die  schnelle  Bewegung 
in  der  Luft  erglfibe  und  scbmelse 
(Lukr.  6,  306  f.:  plumbea  saepe 
fervida  fii  glans  in  eurtu,  cum 
mulia  rigoris  eorpora  diwUitens 
ignem  eoneepit  in  auris,  vgl.  6, 
176  ff.),  ist  14,  825  zu  einem  an- 
dern Gleichnisse  benutzt. 

731.  Auch  dies  klinst  an,  eben- 
so wie  die  folgenden  Verse,  an  die 
Lehren  der  Ä.  a.  vgl.  1,  269  (prima 
tuae  menti  veniat  fidueia,  etmetat 
posse  eapi:  eapies,  tu  modo  tende 
piagas)  und  v.  514  (mundiUe  pla- 


eeant  (se,  amanles) .  .  sit  bene  eon- 
veniens  et  sine  labe  toga). 

732.  iusta]  beschaffen  wie  es 
recht  ist,  wohlbeschaffen,  tadellos. 

733.  Rem.  am.  679  f.  warnt 
Ovid  den  Verliebten:  nee  eonpone 
comaSy  quia  sis  venturus  ad  illam^ 
nee  toga  sit  laxo  eonspieienda 
sinu, 

734.  totum  . .  aurum]  das  ganze 
Gold,  womit  das  Gewand  gestickt 
oder  durch  webt  war;  Tgl.  3,  556. 
6,  166  und  Verg.  Aen.  8,  167: 
ehlamydem  auro  iniertextam;  zur 
ganzen  Stelle  Tgl.  4,  317  ff. 

735  f.  S.  zu  1,  671  f. 

737.  testudine]  Schildpatt;  Tgl. 
Verg.  Georg  2,  463:  varios  .  . 
pulehra  testudine  postes;  zu  ebore 
Tgl.  Hör.  G.  2,  18,  1.  Die  Ver- 
wendung dieser  kostbaren  Stoffe 
entspricht  dem  Wohnungsluxus  der 
oTidischen  Zeit. 

738.  Pausan.  1,  27,  2  Tip  vwp 
dk  Tij9  A&rivä9  UavSoöaov  vom 
QwexJjQ  isTi,  Danach  hat,  wie  es 
scheint,  Ovid  seine  Schilderung  hier 
selbst  erfunden. 
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Aglauros  laeyum,  medium  possederal  Herse. 
quae  tenuit  laevum,  yenientem  prima  notavit 
Hercurium  nomenque  dei  acitarier  ausa  est 
et  causam  adventus;  cui  sie  respondit  Atlantis 
Pleionesque  aepos  'ego  sum,  qui  ioasa  per  auras 
verba  patris  porto;  pater  est  mihi  luppiter  ipse. 
oec  fingam  causas,  tu  tantum  fida  sorori 
esse  velis  prolisque  meae  matertera  dici: 
Herse  causa  viae;  faveas  oramus  amanfti.' 
adspicit  hunc  oculis  isdem,  quibus  abdita  nuper 
yiderat  Aglauros  flayae  secreta  Mineryae, 
proque  ministerio  magni  sibi  ponderis  aurum 
postulat:  JDterea  tectis  excedere  cogit. 

yertit  ad  haue  tonri  dea  bellica  luminis  orbem 
et  taoto  penitus  traxit  suspiria  motu, 
ut  pariter  pectus  positamque  in  pectore  forti 
aegida  concuteret:  subit,  hanc  arcana  profana 
detexisse  manu,  tum  cum  sine  matre  creatam 
Lemnicolae  stirpem  contra  data  foedera  yidit. 


740 


745 


750 


755 


739.  pouedwal]  yon  possido, 
742  f.  S.  10  1,  670. 

748.  oeuHs  isdem]  tetxt  diese 
Eraihlang  mit  der  frOheren  (552  ff.) 
in  Verbindong  und  bereitet  das 
Folgende  yor. 

749.  flavae]  wie  6,  130:  flava 
virago,  iav&d  FXavHßnts  bei  Pin- 
dar  Nem.  10,  13  und  iav&äp'A&d- 
vav  in  einem  pindariacben  Brach- 
stocke.  Von  römischen  Dichtern 
scheint  Ovid  das  Epitheton  loerst 
verwendet  so  haben. 

750.  Die  Afflanros  vertritt  hier 
die  Stelle  der  Una  oder  der  aneilla 
der  alexandrinisch-erotischen  Poesie 
vgl.  A.  a.  1,  351  ff. 

752.  dea  belUea]  vgl.  765  belli 
metuenda  virago;  5,  46  belHea 
Pallas;  hebt  die  kriegerische 
Forchtbarkeit  der  Minerva  hervor, 
weil  ihr  finsterer,  strafender  Zorn 
geschildert  wird.  —  htminis  arbem] 
vgl.  1, 740 ;  die  Randang  des  Auges, 
das  Aoge. 

755.  Die  Ägis  {aiyie)  ist  in  der 
Ilias  der  (15,  310  von  Hephaistos 
geachmiedete)  Schild  des  Zeos,  den 


aber  auch  ApoUon  und  Athene  von 
ihm  entlehnen.  Spater  ward  sie 
ala  die  der  Athene  eigene  Schutz- 
waffe eedacht;  zuweilen  als  Schild 
oder  ala  Oberworf  Ober  die  Schul- 
tern, raeiat  als  Schuppenpanser  mit 
dem  schlangenhaarigen  Haupte  der 
Medusa  in  der  Mitte;  s.  4,  799  ff. 
Verg.  Aen.  8,  435  von  den  Gy do- 
pen: aegida fue  horriferam,  iur- 
batae  PaUadU  arma,  eeriatim 
squamis  serpefUum  auroque  poli- 
banij  eoneafosque  angues  iptamque 
In  p!ectore  divae  Gorgona^  deseclo 
verieniem  htmina  eollo,  Ilias  5, 
741:  #r  8i  re  Fa^ychj,  xeqxdi^ 
dea^lo  neXfbpov^  denn/j  te  Ofte^* 
8vif  T*,  ^id£  ri(>as  atyt6%oto.  — 
areana  profand  detemeee  manu 
vgl.  monei  areanis  oeulos  remo- 
vere  profano*  7,  256.  Die  Neben- 
einanderstellung miteinander  rei- 
mender WOrter  hat  Ovid,  wenn 
auch  nicht  vermieden,  doch  nicht 
hioflg  vgl.  6,  37  eanfeela  seneetä 
7,  80  latuii  scinHlla  favilld  Am. 
1,  9,  6.  ex  P.  2,  6,  7. 
757.  Lemnieolae]  des  auf  der  In- 


UmDtA. 


uum  II. 
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€L  gralamqoe  deo  fore  iam  gratamque  sorori 
et  ditem  sumpto,  q^od  avara  popoecerat,  auro. 

protious  iDVidiae  Bigro  aquahmtia  tabo 
tecta  petit:  domus  est  imia  in  vallibua  huius 
abdita,  sole  careos,  iM>n  ulii  perria  TeDto, 
tristia  et  ignafi  plenisaiiiia  flrigoria  et  quae 
igne  vacet  aemper,  caligioe  sempar  abuDdet 
huc  ubi  penrenit  belli  metuenda  tirago, 
conatilit  ante  domum  (neque  etiim  succedere  tectis 
faa  habet)  et  poates  extrema  cimpide  pulaat 
eencuaaae  piftuere  fores.    videt  intas  edenten 
▼ipereas  carnes,  vitioitHsn  alimettla  soonim, 
Invidiam  Tiaaque  oculoa  arertit;  at  illa 
sorgit  humo  pigre  aemesarumqve  reünquit 
Corpora  aerpentom  passuque  incedit  inerti. 
utque  deam  vidit  formaque  armiaque  decoram, 
ingeoHiit  Tultumque  deae  ad  auspiria  duxit 


760 


765 


770 


8d  Leauim  tan  AgilscheD  Meer 
nohneBden  Ynlcaiiiis.  Als  Zeot 
den  Hepbaestna  am  der  6atter- 
irolittinig  aehleaderte,  fiel  er  aof 
Lemoiia  afeder  (lliat  1,  593),  and 
die  loael  Ist  sein  Ueblioassitx 
(Odyssee  8, 283).  Der  feuerspeiende 
Berg  Mosydüos  anf  Lennns  Ter- 
aflAsfitedicseVorstellnngen  s.  n  553. 

758.  Orldlitt  mehrfach  die  Ana- 
pher dorch  kopolaÜTes  Polysyn- 
deton Tersiirkt,  vgL  6, 121  amniltu 
kU  faeUmque  suam  fkeiemque  lo- 
Mm»  rM<if^ifi'ni,266.712. 13,862. 
14.  832»  ihnlich  anch  mit  Wieder- 
hoinng  des  betonten  Wortes  bei 
eiafaeher  Kopnla  s.  B.  3,  580  eth 
iuum  nomen  natnenque  pttreniU 
▼gl  1,  642.   4,  149.   6,  193  n.  a. 

760.  Ben  0&Svoe  hatte  unter 
andern  Kallimacbns  (am  Schlosse 
des  Hyainns  an  Apollo)  persontfl« 
tiert,  ebenso  Verg.  Georg.  3,  36, 
der  die  Inoidia  infelüB  in  die  tn- 
terwelt  versetst.  Orld  folgt  ent- 
sprechend seiner  Neigung  ffir  solche 
rhetorisehe  ht^itütis  in  der  Be- 
schreibung  der  luTidia  und  ihrer 
Wohnung    ohne   Zweifel   eigener 


Erfindung  vgl.    lu    8,   788.    11» 
586.  12,  43. 

763.  ignavi\  Ton  der  Wirkung 
auf  das  Bewirkende  fibertragen, 
wie  ly  147:  lurida  aoaniia, 

765.  beUi  meiuenäa]  furchtbar 
im  Kampf.  Der  GenetiTus  der  Be^ 
siebung  wie  Fast.  3,  383 :  Manm^ 
rius,  morum  fabraen«  exaeUar 
ariü,  diffieile  est  dieere;  Met  10, 
616:  mens  inierrUa  leü;  15,  438: 
dubio  salutis.  Den  dichterischen 
Gebrauch  nahm  die  spitere  Prosa 
auf,  z.  B.  Tacitus  Ann.  14 ,  40: 
mamm  spemendus, 

766.  Ähnlich  8,  809. 

767.  exirema  euspide]  mit  der 
äußersten  Spilse  (s.  zu  1,  296)  des 
Speeres,  den  sie  zu  führen  pflegt ; 
ygl.  6,  78  und  zur  Sache  8,  784  f. 

769.  Durch  die  giftige  Kost  wird 
das  giftige  Gemfit  genihrt. 

774.  Sie  stöhnte  und  rerzog 
(Terichtlicb)  ihr  Gesicht  (rgl.  ex 
P«  4,  8,  13:  «tf  mihi,  ti  leeUs  vul- 
tum  tu  veniöus  ittit  dueis,  als 
sie  die  Göttin  (vgl.  y.  753)  seufzen 
borte  vgl.  5,  509  stupuii  ad  audi- 
toM  voees. 
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pallor  in  ore  sedet,  macies  io  corpore  toto, 
nusquam  recta  acies,  lifeDt  robigine  deotes, 
pectora  feile  vireDt,  liogua  edt  suffusa  yenetio; 
risus  abest,  nisi  quem  viai  movere  dolores; 
nee  fruitur  sorono,  Tigilantiboa  excita  curia, 
sed  videt  ingratos  intabescitque  videndo 
succesaus  hominum  carpitque  et  carpitur  una 
suppliciumque  suum  est.    quam?is  tamen  oderat  iliam, 
talibus  adfata  est  breviter  Tntonia  dictis: 
^infice  tabe  tua  natarum  Cecropis  unam: 
sie  opus  est.    Aglauros  ea  est.     haud  plura  locuta 
fugit  et  inpressa  tellurem  reppulit  hasta. 

illa  deam  obliquo  fugientem  lumine  cernens 
murmura  parva  dedit  successurumque  Minervae 


776 


780 


785 


775.  Za  maeies  ist  ein  est  in 
denken.  Mager  iBt  die  Mißgnost 
wie  der  Mißgfinstige,  den  der  Neid 
verxelirt;  vgl.  Hör.  Ep.  1,  2,  57: 
invidui  alUriiu  maerescit  rebus 
opimis.  Von  blassem  Neide  reden 
ancli  wir. 

776.  nusquam  recta  aeies\  vgl. 
787:  Qbliquo  lumine.  Wie  scheel 
sehen  und  zuweilen  loSd  ßUnetv 
vom  Blicke  des  Neidischen.  Das  lo- 
kale nusquam  steht  nicht  fflr  num- 
quam,  sondern  ist  ^nirgendhin'; 
auf  nichts  richtet  die  Mißgunst  ge- 
raden Blick;  vgl.  6,  515:  nusquam 
lumen  detarquet  ab  illa, 

778.  nisi  quem]  ■■  praeter  eum, 
quem, 

781.  carpitque  , ,  una]  sie  nagt 
neidisch  an  anderen  (carpere  ali- 
quem  ■>  verbis  aliquem  laeerare) 
und  verzehrt  sich   dadurch  selbst. 

782.  In  quamvis  tamen  ist  das 
dem  Gedanken  nach  zum  Haupt- 
satze (adfata  est)  gehörige  adver- 
sative tamen  dem  konzessiven  Ne- 
bensatze einverleibt:  'doch,  wie 
sehr  sie  ihr  auch  zuwider  war,  re- 
dete sie  Minerva  an*.  Ähnlich  ist 
die  Verbindung  sed  enim;  s.  zu 
1,  530. 

783.  Tntonia]  T^nmvia,  7>«- 
rcavig.  Der  Name,  stammverwandt 
mit  Triton,   Amphitrite  (Trita  ist 


in  den  Veden  der  Gott  der  Ge- 
wässer), bezeichnet  die  Göttin  (vgl. 
T^trovSvsia)  als  ans  dem  Wasser» 
dem  Okeanos  entstammt  Der  Na- 
me wurde  mit  gleieknamiffen  f  las- 
sen in  Böotien,  Thessalien  und 
Arkadien  in  Verbindung  gebracht. 
Spiter,  als  die  Griechen  fremde 
Mythen  und  Legenden  mit  einhei- 
mischen Oberiieferungen  in  Ver- 
bindung zu  bringen  sich  gewöhnten, 
bezog  man  den  Namen  auf  den 
Fluß  T(fir€»v  und  seinen  See 
T^itmvig  in  Libyen;  vgl.  Herod. 
4,  180.  Aus  etymologischer  Deu- 
tung {r(fixdf  aeol.MBdss  Haupt)  ent- 
wickelte sich  die  Sage  von  der 
aus  dem  Haupte  des  Zeus  ent- 
sprungenen Göttin.  —  Die  Erzäh- 
lung ähnlich  wie  11,  629  ff. 

785.  Erst  zuletzt  gewinnt  es  die 
Göttin  über  sich,  den  Namen  der 
verhaßten  Aglauros  auszusprechen. 

786.  inpressa  , .  hasta]  sie  stemm- 
te den  Speer  auf  (8.  366:  sumpto 
pasita  conamine  a^  hasta)  und 
schwang  sich  von  der  Erde  empor. 
Der  Ausdruck  (wie  4,  711  pedibus 
tellure  repulsa  arduus  in  nubes 
abiit;  6,  512  admotumque  fretum 
remis  teUusque  repulsa  est)  stellt 
den  Schein  des  Zurück weichens  als 
Wirklichkeit  dar,  wie  11,  466  in 
ubi  terra  reoessit  hngius. 


nrviDiA. 
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indoluil  baculumque  capit,  quod  spinea  totum 
viocula  ciogebant,  adopertaque  nubibus  atrte, 
quacumque  iogreditur^  floreotia  proterit  anra 
exuritque  herbas  et  summa  cacumina  carpit 
adflatuque  suo  populos  urbeaque  domosque 
polluit  et  taodem  Tritonida  conapicit  arcem 
ingeniis  opibusque  et  festa  pace  virentem 
vixque  teoet  bcrimas,  quia  nil  bcrimabile  cernit.- 
sed  postquam  thalamos  iotravit  Cecrope  natae, 
iussa  facit  pectusque  manu  ferrugine  tiocta 
tangit  et  hamatis  praecordia  sentibus  inplet 
inspiratque  oocens  virus  piceumque  per  ossa 
dissipat  et  medio  spargit  pulmone  fenenum, 
ne?e  mali  causae  spatium  per  latius  errent, 
germanam  ante  oculos  fortunatumque  sororis 
coniugium  pulchraque  deum  sub  imagine  ponit 
cunctaque  magna  facit;  quibus  inritata  dolore 
Cecropis  occulto  mordetur  et  anxia  nocte 
anxia  luce  gemit  lentaque  miserrima  tabe 
liquitur,  ut  giacies  incerto  saucia  sole, 
felicisque  bonis  non  lenius  uritur  Herses, 
quam  cum  spinosis  ignis  supponitur  herbis, 
quae  neque  dant  flammas  lenique  tepore  cremantur. 


190 


7» 


800 


805 


810 


794.  Trilonida  areem]  die  der 
Athene  heilige  Barg  von  Athen 
(5,  645:  Tritonida  urbetn)  Das 
Geotile  TrÜonit  yertriit  das  daraus 
gebildete  TriUmiaeus, 

795.  ingeniü\  durch  geistreiche 
Manner.  Der  Ruhm  der  Geistes- 
bildung ist  auf  die  mythische  Zeit 
Athens  Qbertragen.  Vgl.  in  v.  710. 

797.  thalamos]  der  Plural  hier 
wie  oft  lediglich  aus  metrischer 
Bequemlichkeit 

799.  hamatis  sentibus]  mit  ha- 
kichten  Domen.  Gemeint  sind  mit 
dem  sinnlichen  Ausdrucke  Gedan- 
ken, die  sich  wie.Dornen  im  Herten 
fetthaken  und  es  stacheln.  Dieser 
Darstellung  liegt  ebenso  wie  den 
ahnlichen  (s.  zu  t.  760)  als  Origi- 
nal die  großartige  Schilderung  von 
Allectos  furchtbarer  Wirkung  bei 
Yergil  (Aen.  7,  341  ff.)  zu  gründe. 

800.  Tgl.  8,  819  f. 

Metam.  I.  8.  Aufl. 


802.  neve  .  .  errent]  und  damit 
die  Ursachen  des  Obels  oder  Lei- 
dens nicht  fern  und  unsicher  (un- 
bestimmt) seien,  d.  i.  und  um  iliren 
Neid  durch  Nahes  und  Bestimmtes 
sicher  zu  erregen. 

806.  Cecropis]  KsM^onis,  die 
Tochter  des  Gecrops. 

808.  incerto  saucia  sole]  verwun- 
det durch  unsicheres  Sonnenlicht, 
durch  nicht  mit  ununterbrochener 
und  voller  Gewalt  wirkenden  (also 
das  Eis  nur  langsam  schmelzenden) 
Sonnenschein;  vgl.  Verg.  Aen.  6, 
270 :  qualcper  ineertam  lunam  sub 
tuee  maligna  est  iter  in  silvis, 

811.  Imi  tepore]  durch  sanftes 
(schwaches)  Glühen.  Das  matte, 
langsame  Glimmen  ist  den  lodern- 
den, schnell  verzehrenden  Flammen 
entgegengesetzt.  Daß  leni  steht, 
nachdem  809  lenius  vorherging,  ist 
nicht  auffällig,  da  die  Dichter  solche 
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saepe  mori  voluit,  de  quicquam  Ule  vkieret, 
Mipe  ?elut  crimen  rigido  ntrrare  parenti; 
denique  lo  adverso  Teoiefeit^n  litaine  sedit 
exclusura  deum.    oui  blanditiieiita  precesqü^ 
?erbaque  iactaoti  mitia^ima  'derinel'  dixit, 
*hiDc  ego  me  dod  tum  dibi  te  motiira  repulao/ 
'stömus'  ait  'paclo'  vtl&t  Cylle&iui  Matol' 
caelestique  fores  virgä  patefeett:  at  illi 
Bürgere  conanti  partes,  qilascilttique  sedendo 
flectitur,  ignava  neqtieuDt  graTitale  moven: 
illa  quidem  pugoat  recto  se  attollere  tmoco, 
sed  genuuin  iuDctora  riget,  frigmqtie  per  ungue 
labitur,  et  palleot  akiiisao  Moguine  venae; 
utque  malum  late  aolet  iomedifcabiie  eaucer 
serpere  et  inlaesaa  ?itiatift  add^tre  partes^ 
sie  letalis  hieins  paullatini  in  pectora  venit 
Titalesque  ?ias  et  respiramina  ciausit, 
nee  conata  ioqui  est  nee,  si  eonata  fuisset, 
?ocis  habebat  iter:  saxum  iam  cölla  tenebat, 
oraque  duruerant,  signumque  exsangue  sedebat; 
nee  lapis  albus  erat:  sua  mens  Infecerat  illam. 

Has  ubi  verbornm  poenas  mentisque  profl^nae 


615 


820 


825 


890 


WiederholaDgen  derselben  Wörter 
nicht  ängstlich  VermeideD. 

812.  qui  ne  quid  ial^  videret, 
oeeubuil  nwHenM  Verg.  Aen.  11, 
417. 

814.  adverMo]  deftt  KornttteDden 
gegenflber. 

818.  stBmuM  pacta  Uio]  lafi  oos 
bei  diesem  Vertrage  beharren,  ■■ 
was  dn  sagst,  soll  gelten.  —  Oberdie 
Wortstellung  s.  tn  5, 195  ff. 

820  f.  qwutumque]  der  nach 
griechischer  Syntax  von  Ovid  häufig 
terw^ndeteAkkuMtitns,  wie  5,745: 
longoique  refleetUur  vn/^Bi, 

823.  Zu  dem  Fortschreiten  der 
Verwandlung  Tgl.  353 f.;  die  Ver- 
kleinerung verbreitet  sich  erst  nach 
unten,  dann  nach  oben. 

824.  Die  Adern,  aus  denen  das 
Blut  schwindet,  werden  fahl  und 
an  Adern  des  Steins,  wie  umgekehrt 
1,  410. 

828.  vital9tqu0  vlas  et  respira* 


mina]  Wege  des  lum  Leben  nöti- 
gen Atema.  regpirameh  (11,  141 
vineUi .  .quae  pttkso  tubdUa  mento 
eHdunt  fimdeg  et  re^pitttminm  iter^ 
que  eripiunt  animae)  wahrschein- 
lich, wie  manche  andere  Substan- 
tiva  auf  '^men^  Tgl.  au  590  und  10, 
491,  TOb  OWd  emnden. 

830.  Zar  Periodic  Tgl.  zu  14, 132. 

832.  Damit  ist  nns^e  met.  als 
das  Gegenstfick  zu  dem  888-^707 
Erzählten  gekennseiehnet. 

833—875.  Juppiter  Terwnndelt 
sich  in  einen  Stier  und  entfOhrt  die 
Europa,  die  Tochter  des  phönizi- 
sehen  Königs  Agenor  rilias  14,  321 
und  nach  andern  t.  B.  Moschos  t.  7 
ist  sie  Tochter  des  Phoenix),  auf 
•einem  Rflcken  aber  das  Meer  nach 
Kreta.  —  Die  Tielerzihlte  Sage  be- 
handelt nnter  andern  der  Bukoliker 
Moschus  in  einem  epischen  Idyllion, 
OTid  in  kfirzerer  ^saung  auch  Fast. 
5,  603  f.  —  Der  Obergang  wie  ▼. 
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cepit  Atlantiades,  dictas  a  Pallade  terras 
lioquit  et  ingreditur  lactalis  aethera  pennis. 
sevocat  hunc  genitor  nee  oausain  fassus  amolis 
*fide  DiiDister   ait  Miiasorum,  iMite,  meonm, 
pelle  moram  solitoque  celer  delabere  cuiUUf 
quaeque  tuam  matrem  teliiia  a  parte  rinistra 
suspicit  (indigeDae  Sidonida  nomine  dicunt), 
hanc  pete,  quodque  procul  montano  gramine  pasci 
armentum  regale  vides,  ad  Ktora  vertef 
dixit,  et  expulsi  iamdudnm  monte  iuvenci 
litora  iussa  pelunt,  ubi  magni  Ali«  regia 
ludere  virginibus  Tyriia  comitata  solebat. 

non  bene  con?eniunt  nee  in  una  sede  morantur 
maiestas  et  amor;  aceptri  gravitate  reliota 
ille  pater  rectorque  deum,  cui  dextra  trisnlcis 
ignibus  arroata  est,  qui  nutu  concutit  orbem, 
induitur  faciem  tauri  mixtusque  iavencis 


866 


MO 


OVO 


SSO 


708  unter  Verwendong  destelbea 
Motivs  wie  1,  671  if.  —  Die  von 
ihm  selbst  (Fast.  5,  604)  als  nota 
bezeichnete  Mythe  von  Europa  bat 
Ovid,  wie  Obereinslimninngen  in 
individuellen  Zögen  mit  Moschus« 
dessen  schöne  Schilderung  in  das 
alexandrinsche     Gedicht     flberge- 

S logen  war,  sowie  mit  Luciao  (und 
onnos)  erweisen,  beeinflußt  tod 
einer  alexandrinischen  Quelle  er- 
lählt,  die  auch,  wie  wiederum  Ober- 
atimmungen  mit  Nonous  lelgen,  im 
folgenden  Buche  noch  nachgewirkt 
hat. 

834.  eepH]  der  gewöhnliche  Aus- 
druck ist  iumpnt.  —  a  PaUaile  ■- 
nach  P.  vgl.  5,411.  7,524. 

836.  eavtam  amorii]  die  in  Liebe 
bestehende  Ursache  des  Befehles; 
vgl.  4,  520:  t9u  dolor  hoe  feeii, 
Meusparsieatuavenmii;  Gässr  BG. 
3,  72,  4 :  parvulae  cmusae  vel  fal" 
tae  suspieionii  vel  Urroris  reptH' 
Uni  vbI  obiectae  reUgionit, 

839  f.  Die  Plejaden,  zu  denen 
Maja,  die  Mutter  des  Mercurios  ge- 
hört (s.  zu  1,670),  gehen  Aber  Phö- 
nizien  {ieltus  SiäoniMf  £tda>vls  yij^ 
von  der  Stadt  Sidoo)  ungefähr  zehn 


Grade  sAdlich  vom  Zeaith  durch 
den  Meridian,  so  daß  der  Dichter 
den  Joppiter  konnte  sagen  lassen, 
Phönizien  blicke  empor  (suspicit^ 
zur  Maja  (liege  nnter  den  Plejaden). 
Zu  denken  ist  Juppiter  mit  dem 
Gesichte  nach  Sflden  gewandt,  so 
daß  Phönizien  links  (a  parte  tini- 
stra)  liegL 

843.  iamdudum]  bezeichnet  die 
Schnelligkeit,  mit  der  MercarHts 
Juppiters  Befehl  autfAhrt 

844.  Lncian,  dial.  mar.  15,  2:  i) 
^äv  E^Qdtntj  HareXtiX^&ti  inl  rdv 
iöva  Ttai^ovoOf  rds  ^Xtntihrgdas 
ncL^aXaßaüaa, 

846.  Dies  ist  ein  in  mannig- 
facher Wendung  verwerteter  ovitm*- 
seher  rSnos,  vgl.  [Ovid]  Ep.  18  (19) 
173  ßfuncmaü  res  iuneiae,  eahr 
et  revertntia,  pvgnnnt:  quid  te- 
quar  in  dubiott;  haee  detet  ille  iu- 
vaU  s.  auch  Am.  3,  10,  28  ff.  vgl. 
zu  V.  447. 

847.  Moscfios  79  xf  i^ye  &b6v  neti 
r^ixpe  Bifios  neU  ytivero  ra0(fO9\ 

848  f.  trieuleft  igtUbw]  vgl.  325: 
triftda  flamma,  «^  qui  orbem]  s.  in 
1,  179. 

849.  vgl.  zu  1,  179. 
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mugit  et  in  teneris  formosus  obampulat  herb», 
quippe  color  nivis  est,  quam  nee  vesligia  duri 
calcavere  pedis  nee  8olvit  aquaticus  auater. 

colla  toris  exstant,  armis  palearia  pendent, 
cornua  parva  quidtm,  sed  quae  contendere  possis 
faeta  manu,  puraque  magis  perlucida  gemma 
nullae  in  fronte  minae,  nee  formidabile  lumen: 
pacem  vultus  habet  I    miratur  Agenore  nala, 
quod  tarn  formosus,  quod  proelia  nulla  minetur; 
sed  quamvis  mitem  metuit  contingere  primo, 
niox  adit  et  flores  ad  Candida  porrigit  ora. 
gaudet  amans  et,  dum  veniat  sperata  voiuptas, 
oscula  dat  manibus;  fix  iam,  vix  cetera  differt; 
fet  nunc  adiudit  viridique  exsultat  in  herba, 
nunc  latus  in  fuWis  niveum  deponit  harenis; 
paullatimque  metu  dempto  modo  pectora  praebet 
virginea  plaudenda  manu,  modo  cornua  sertis 
inpedienda  novis;  ausa  est  quoque  regia  virgo 
nescia,  quem  premeref,  tergo  considere  tauri, 
cum  deus  a  terra  siccoque  a  litore  sensim 
falsa  pedum  primo  vestigia  ponit  in  undis; 
inde  abit  ulterius  mediique  per  aequora  ponti 
fert  praedam:  pavet  haec  litusque  ablata  relictum 


855 


860 


865 


670 


852.  Lucian,  dial.  mar.  15,  2: 
isvxös  re  yä^  fv  än^ißßQ  xai  T<i 
ni^ara  nöxajuTTTJs  xai  rd  ßlAfina 
ij^e^of  (v.  858).  Tgl.  Moschus  Eo- 
rop.  V.  104  f.  oldre  injij£  npfjvQ 
3   eiatäietv  xai  ^tiXi^off, 

853.  aquaticus  ausier]  s.  lu  1 ,  66. 

854.  colla  toris  exstant]  der  Hals 
(der  Plaral  ist  dichterisch;  Ovid  hat 
den  Plural  von  Collum  tergum  oi, 
ebenso  wie  Yergil,  Tibull  und  Pro- 
perz  viel  häufiger  als  den  Singulai) 
strotzt  von  Muskeln,  die  an  ihm 
hervorragen;  Ygl.  14,  283:  colla 
tutnere  toris.  —  armis  nalcaria 
pendont]  die  Wamme,  die  vom 
Halse  der  Rinder  herabhängt  (7, 
117 :  pendula  palearia)^  reicht  von 
der  Kehle  bis  zu  den  Schulter- 
blättern; vgl.  Verg.  Georg.  3,  53: 
optima  torvae  forma  bovis,  cui  .  • 


crurum  tonus  a  mento  palearia 
pendenL 

855.  Kleine  Hörner,  um  die  Eu- 
ropa nicht  zu  schrecken,  in  Über- 
einstimmung mit  zahlreichen  bild- 
lichen Darstellungen  dieser  Scene, 
denen  Ovid,  wie  frähere  Dichter, 
hier  wie  im  folgenden  sich  bis  auf 
die  kleinsten  Zöge  anschließt. 

858.  pacem  vuUus  Aa^«l]  dagegen 
10, 701 :  iram  vullus  habet,  Moschus 
2, 105:  n^fjvs  6*  elat^iew  xai  uel- 

U%OQ. 


863.  vix  iam  .  .1  vgl.  4,  350. 
'    re   iä 
Moschus  V.  99. 


865.     dinXetae    oä  n^d  nodoUv, 


Sil.  falsa  pedum  vestigia]  Fuße, 
die  nicht  ihre  wirkliche  Gestalt 
haben ;  vgl.  Fast.  5,  605 :  praebuit 
ut  taurus  Tyriae  sua  terga  puellae 
hippiter  et  falsa  cornua  fronte 
iulit. 
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respicit  et  dextra  cornum  tenet,  altera  dorso 
inposita  est;  tremulae  sinuaDtur  flamine  vestes. 


S75 


LIBBR  TERTIUS. 

lamque  deus  posita  fallacis  imagine  tauri 

Das  dritte  Bach  enthilt  ftst  aiiMchliefilich  thebanisch-bacchiaehe 
Mythen,  in  die  gesehickt  der  Abwechslung  htlber  die  aentinenttl- 
alexandrinische  Metamorphose  Ton  Narcissus-Echo  einveflochten  ist. 
Kadmus  grQndet  nach  Besiegnng  des  Marsdrachens  Theben  (1—130), 
sein  Enkel  Aktion  wird  von  den  eigenen  Bonden  zerrissen  n31 — 252), 
seine  Tochter  Semele  stirbt,  als  loppiter  aaf  ihre  Bitte  als  Donnergott 
sich  ihr  naht;  ihr  Sohn  Bacefans  wird  gerettet  (253—315).  Tiresias» 
den  Inno  geblendet,  loppiter  mit  Sehergabe  ausgestattet  hat  (316—338), 
bewahrt  diese  bei  Yerkflndigung  des  Schicksals  des  Narcissus  (339—510). 
Trotsden  mißachtet  Penlheus,  des  Kadmus  Enkel,  die  Mahnung  des 
Sehers,  dem  Bscchusdienst  nicht  ni  widerstreben  (51 1—572),  und  ebenso- 
wenig Termag  den  König  die  Eriahlong  Ton  der  Bestrafung  der  Tyrrhener 
XU  bestimmen  (573— 700):  sobGßter  durch  schrecklichen  Tod. — )m  wesent- 
lichen scheint  Ovid  einem  mythologischen  Handbuch  gefolgt  zu  sein,  in 
dem  die  einzelnen  Mythen  in  genealogischer  Abfolge  behandelt  waren. 


874  f.  Fast.  5,  607:  iUa  iubam 
dextra^  laeva  reünebat  anUetui,  et 
iimor  ipse  novi  eausa  deearis  erat 
aura  sinus  inpiel^flavosmovetaura 
eapillos.  Moschus  2,  125:  ^  ä*  dp' 
ifpe^oftivrj  Zrjvds  ßoiots  inl  vdb' 
rote  rfj  nip  t%ev  rctöpov  9oXi%dv 
xd^aG,  iv  Y«()i  ^  dXXfj  eUpvt  nof' 
f^'^hfv  nÖATitw  nröxa,  S^a  ßiij 
dirfv  SHot  i^eX$touivtjtf  Ttolißs 
dM£  doTzerav  ifSwp.  xoXnt60^  o 
dvi/ioioi  ninXoe  ßa^e  E^pot- 
ne/ijSf  latiov  old  re  rtjöSy  iXa^pi- 
^eaxe  da  no^^v.  Locian  dial.  mar. 
15,  2:  ^  9k  ndvv  tnnXayeXaa  r{p 
ji^d'/ftari  rfj  Xatq  ukv  eI%ero  ra€ 
xiparoQy  (&s  fiii  dTtoXio&oifjf  rfj 
iri^q  Sk  ^vtftoifiivov  rdv  ninXov 
owiixev.  Im  weseotlichen  ent- 
sprechend ist  die  Szene  dargeatellt 
auf  pompeianischen  Wandgemälden 
(Heibig  n.  124  ff.)  vgl.  auch  Nonnos 
Dionys.  1,  67  ff. 

1 — 130.  An  die  Entfahrung  der 
Europa  reihen  sich  thebanische  My- 
then, zunächst  die  Sage  von  der 
Gründung  Thebens.  Agenor  sendet 
seinen  Sohn  Kadmus  aus  und  ver- 


bietet ihm  heimzukehren,  ehe  er  die 
Europa  gefunden.  Als  Kadmua  ver- 
gebens die  Länder  durchsucht  hat, 
erhalt  er  auf  die  Frage,  wo  er  sich 
ansiedeln  solle,  von  Phoebus  den 
Orakelsoruch,  er  solle  einer  Kuh, 
die  ihm  begegnen  werde,  folgen  und, 
wo  diese  ruhen  werde,  eine  Stadt 
grönden.  So  kommt  er  in  die  Ge- 
gend des  nachmaligen  Thebens. 
Dort  tötet  er  einen  Drachen  (den 
Sohn  des  Mars;  s.  531).  Ans  den 
Zahnen  desselben,  die  er  auf  Miner- 
vas Befehl  in  die  Erde  sat,  erwächst 
eine  Schar  gewaffneter  Männer,  die 
einander  im  Kampfe  löten,  bis  auf 
ffinf,  mit  denen  Kadmus  Thebae 
grflndet.  —  Die  Hauptzöge  der  alten 
und  von  vielen  erzählten  Sage  ent- 
hält auch  ein  Ghorlied  in  Euripides' 
Phönissen  641  ff.  —  För  die  durch 
die  Europasage  eingeleiteten  the- 
baoigchen  Affvthen  benutzt  Ovid, 
wie  die  auffallende  Übereinstim- 
mung in  der  genealogischen  Reihen- 
folge und  in  vielen  Einzelheiten  mit 
Apollodor  3,  3,  4  ft.  wahrscheinlich 
macht,  ein  mythographisches  Hand- 
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86  coofessus  erat  Dictaeaque  rura  tenebat, 
cum  pater  ignarus  Cadmo  perquirere  raptam 
imperat  et  poenam,  si  non  in?cnerit,  addit 
exilium,  facto  pius  et  sceleratus  eodem. 
orbe  pererrato  (quis  eoim  depren4ere  possit 
furta  loYis?)  profugus  patriamque  iramque  parentis 
yitat  Agenorides  Phoebique  oracula  supplex 
coDsulit  et,  quae  ait  tellus  habitaoda,  requirit 
'bos  tibf  Phoebus  ait  'aolis  occurret  in  arvis, 
nulluni  passa  iugum  curvique  inmunis  aratri. 
bac  duce  carpe  yias  et,  qua  requieverit  herba, 
moenia  fac  condae  Boeoliaque  illa  vocatol' 
yix  bene  Castalio  Cadmus  descenderat  antro : 
ilicustoditam  lente  videt  ire  luvencam 
nulluni  senritii  Signum  cervice  gerentem. 
subsequitur  pressoque  legit  veatigia  passu 
auctoremque  viae   Phoebum  taciturnus  adorat. 


10 
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bach,  dtneben  aber  ziekt  er  auch 
ansfflhrliche  ori^nale  Vorbilder 
heran,  fo  gleich  in  der  Erzihlunff 
Ton  Kadmos,  s.  zu  2,  833.  —  Ovid 
ift  Vorbild  ffir  Seneea  Oed.  712ff. 

2.  se  eonfessus  erai\  er  hatte  sich 
bekannt,  all  den  Jappiter  kund  ge- 
geben. —  Dietaea  rura]  die  Gefilde 
Ten  Kreta ;  yom  Berge  Jintfi,  vgl. 
Locian,  dial.  mar.  15,  4:  Mei  8k 
inißri  Tg  njatpj  6  fikv  Ta€qo£ 
aÖMin  iipaivero  (Fast.  615),  intka* 
ßöfiet'os  8k  T^e  xeiQÖi  6  Zebs  dnijyt 
r^p  E^(feonrfv  ii  td  ^ixraiov  av- 
rpop;  ygl.  Nonnoa  Dionys.  t,  322. 

3.  rgnarus]  i.  za  1 ,  65S. 
5.  Vgl.  za  9,  408. 

S.Phoebi  oractt/a] das  delphische, 
wie  14  lehrt.  För  das  Folgende  ist 
Apollodor  3, 4, 1  ff.  zu  vergleichen. 

10  f.  Von  Tieren,  die  zur  Statte 
einer  Ansiedelung  führen,  erzihlen 
viele  Sagen.  Nonnus  Dion.  4, 304  ff. 
Aiyvnrifis  aio  S^ßfjs  nar^idoQ 
äarv  TtÖMoaov  int&wfiovj  ^x*  ^^' 
aoüaa  e^vtjati  ßa^vyadvov  idr  nöia 
Saiuovifj  ftoife;  vgl.  Sen.  Oed  722. 

12«  carpe  viat]  s.  zu  2,  549. 

13.  moenia  .  .  BoeoHa]  Thebae 
In  Böotien  (zur  Unterscheidung  von 


anderen  gleichnamigen  Städten,  z.  B. 
in  der  thessalischen  Landschaft 
Phthiotis  und  in  Ägypten,  oft  TA«- 
6aei^o0o<tea«  genannt).  Den  Namen 
der  Landschaft  leitete  eine  andere 
Sage  von  einen  Heros  Boeotus  ab; 
er  bezieht  sich  ohne  Zweifel  auf  die 
fetten  Rinderweiden  des  Landes. 

1 4.  vix  bene]  s.  zu  2, 47.  —  Costa- 
It'o  aniro]  von  der  Orakelhöhle  am 
Parnasse,  von  dem  die  kastalische 
Quelle  herabkommt;  s.  zu  1,  316. 
Nonnus  4,  311:  neU  Kdd/toi  i%A- 
ifiro  HtU  na^d  tijif  ßoihf  I8ey 
retacoftin^  8k  awiori%9v'  iand- 
fievo&  8k  ivipee  dnidyxroio  flode 
ß(fa8vnei&et  X^^TI  feiSo- 
fiivfiv  iaöjuer^ovinoiijoav- 
ro  noftifiv, 

15.  incmtodHam]  das  fönfsilbige 
Wort,  welches  das  ganze  erste  He- 
mistichium  susfailt,  malt  den  lang- 
samen Gang  der  Farsf.  Vgl.  2, 684. 

17.  pretso  ^restu]  mit  angehal- 
tenem, gehemmtem  Schritte  (Verg. 
Aen.  1,  62:  qui  foedere  certo  et 
premere  ei  UuDa$  tdret  dare  tuitus 
habenas;  Ov.  Met.  8,  37:  quaeque 
manu  premeret,  felicia  frena  voca- 
bai^f  langsam  der  langsam  gehenden 
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iam  yada  Cephisi  PaQope9quQ  evaserat  ar?a: 
bog  stellt  et  tollens  gpeciosioyi  cornibus  altia 
ad  caelum  froiiteiD  mugitibus  inpulit  auraa 
atque  ita  respiciens  comites  sua  targa  sequentw 
procubuit  teoeraque  lalua  aubmiait  ip  herbiu 
Cadmus  agil  grates  peregrinaeque  Qgcula  terrae 
figit  et  igDotos  niMi^^  fgrasque  sahitat. 
«acra  Ioyi  facturus  m^:  iubet  ire  miuiatroa 
et  petere  e  vivis  libaudas  fontibus  undaa. 

siWa  vetus  stabat  nulla  violata  s^uri, 
et  specus  in  media  virgis  ac  Yimioe  densus 
efficiens  buroilem  lapidiUB  conpagibus  arcum 
uberibus  fecundua  aquis;  ubi  canditus  aptro 
Martius  auguis  erat,  cristis  praeeiguia  et.  auro; 


» 


ao 


Knh  folgend.  Ahnlich  Livins  28, 14, 
15:  Hiwpünoi  ftresso  graiu  ine^' 
der«  iubei  und  §  18 :  Mtjgniu*  BUpm^ 
norum  Hgna  ineeiehant;  deraelbe 
8,  8y  9:  pede  pmMQ  relrq  f«« 
dente*, 

19.  Cephisi\  8.  zn  1,  369.  Den 
hier  nnr  angedeuteten  Weg  Ton 
Delphi  nach  Theben  hat  Nonnns  4, 
319  ff.  (au  Ptmopes  arva  vgl.  t. 
83t  f.)  anaffibrlieh  beschrieben;  mit 
T.  20  Tgl.  Nonnas  t.  348. 

24  f.  Das  fremde  Land,  das  ihn 
freondiich  aufnehmen  soll,  bea rdgt 
und  verehrt  Ksdnms,  wie  a.B.  Odya- 
se«s  Odya^e  13,  984  4en  Bodsa 
der    Heimat:    wiat    dk    ^idto(^ 

28.  Bei  Apollodor  (3,  4,  1,  3)  will 
Kadmas  die  Knh  der  Alhene  opfern 
(▼gl.  auch  Nonnus  4,  6).  Ovid  setzt 
wohl  nach  eigener  Erfindung  fOr 
Athejie  den  Zei>£  aatrij^, 

26.  Ehenso  erzählt  Apollodor. 

27.  Fließendes  Wasser  nahm  man 
zur  gottesdienstlichen  Besprengnng 
(s.  zn  1, 371);  vgl.  Fast  2,249:t , . . 
ne  quid  mea  iaera  moreUir,  et  te- 
nuem  vivis  fontibus  adfer  aquam ; 
Liviusl,45,6:'fftfi</}tam  In,  hospee^ 
paras  inquii  ineeste  »oerificium 
Dianae  faeeret  quin  tu  ante  vivo 
perfunderis  fluminef  — *  Ubandas] 
libare  ist  hier  nicht  Opferspende 


ausgießen,  sondern  entsch$pfea>  wie 
1,  371. 

29.  DieAif^atfjff  t^sroi;  entspricht 
gana  der  rhetoriacben  Gewohnheit 
ÖTids;  vgL  z.  B.  ▼.  157  ff.,  3,  407; 
das  antrum  ▼.  3  t  ist  als  Teil  des 
specus  ▼.  29  aufzufassen.  —  Die 
durch  AlKteratiott  gesteigerte  Ver- 
bindung von  virgis  und  vimine  hat 
Ovid  nach  Verg.  Aen.  11,  65. 

32.  Nach  einigen  war  der  Dfache 
ein  Sohn  des  Area  (vgl.  531)  und 
der  Erinys  Tilphossa.  ^  orisUs 
praesignis  ei  auro]  man  kann  die 
Worte  so  anffassen,  d%Q  der  ein« 
(ache  Ausdruck  ttrisüf  mtreiß  profi- 
signis  durch  die  Figur  des  hf  9td 
dvtav  in  zwei  koordinierte  Begriffe 

Seteilt  sei,  von  denen  der  zweite 
en  ernten  näher  besUmmt  und  das 
Bild  ausmalt,  wie  bei  Verg.  Georg. 
2, 192:  laticis,  qualem  pateris  liba- 
mus  ei  auro;  Aen.  8,  436,  9,  707. 
In  diesem  Falle  würde  nur  von  einem 
goldschimmemden  Kanmi  gespro- 
chen. Besser  werden  beide  Begriffe 
einzeln  genommen,  so  daß  der 
Drache  in  die  Augen  fiel  teils  durch 
den  Kamm,  teils  durch  die  Gkild- 
färbe  der  seinen  Rücken  bedecken- 
den Schuppen;  s.  LIt.  41,  21,  13: 
aTtguem . .  iubatum^  aureis  maeulis 
sparsum;  vgL  Met.  7,  149:  drao^ 
n«ai,  qui  erista  tingmsque  tribui 
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igne  micant  oculi,  corpus  turnet  omne  veoenis, 
tres  vibrant  linguae,  triplici  staut  ordiue  dentes. 

quem  postquam  Tyria  Incum  de  geute  profecti 
infausto  tetigere  gradu,  demissaque  in  nudas 
urna  dedit  sonitum,  longo  caput  extulit  antro 
caeruleus  serpens  horrendaque  sibila  misit. 
efBuxere  urnae  manibus  sanguisque  reliquit 
corpus  et  attonitos  subitus  tremor  occupat  artus. 
ille  ?olubilibu8  squamosos  nexibus  orbes 
torquet  et  inmensos  saitu  sinuatur  in  arcus 
ac  media  plus  parte  leves  erectus  in  auras 
despicit  omne  nemus  tantoque  est  corpore,  quanto, 
si  totum  spectes,  geminas  qui  separat  arctos. 
nee  mora,  Phoenicas,  sife  Uli  tela  parabant 
sive  fugam,  sive  ipse  timor  prohibebat  utrumque, 
occupat:  hos  morsu,  longis  conpleiibus  illos, 
hos  necat  adflatu  funesti  tabe  Teneni. 

fecerat  exiguas  iam  sol  altissimus  umbras: 
quae  mora  sit  sociis,  miratur  Agenore  natus 
vestigatque  ?iros.    tegumen  derepla  leoni 
pellis  erat,  telum  splendenti  lancea  ferro 


40 
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praetignis . .  erat  Zudem  wird  von 
Euripides  (PböDi89.  820)  der  Drache 
ausdrücklich  ^oivixölowos  genannt. 
Das  caeruleus  v.  38  Stent  mit  dieser 
Erklärung  nicht  im  Widerspruch. 
Zu  der  Bedeutung  Ton  aurum  Tgl. 
14,  395:  fulvo  eervix  praedngitur 
tturo. 

33.  Vgl.  8,  284  sanguine  ei  igne 
micant  oeuli;  zu  venenis  vgl.  9,692 
pleno  tomniferie  serpens  venenis, 

34.  Verg.  Aen.  2,  475:  Georg.  3, 
439  {serpens)  Unguis  micat  ore 
trisulcis, 

40.  Das  iweite  Hemistichinm  wie 
bei  Verg.  Aen.  7,  446:  al  iuveni 
oranti  subiius  tremor  occupat 
artus;  vgl.  auch  Aen.  11,  424. 

44  f.  tantoque . .]  so  groß  wie 
die  Schlange  am  Himmel  (2,  173: 
quaeque  polo  posita  est  glaciali 
proxima  serpens).  Die  Schlange 
(der  Drache)  wird  als  Sternbild  am 
Himmel  mit  sich  ringelndem  Körper 


Torgestellt;  daher  si  totum  spectos 
■-  wenn  man  sie  (ausgestreckt)  in 
ihrer  ganzen  Lage  siebt.  Denn  das 
Sternbild  selbst  ist,  da  es  nahe  am 
Pol  steht,  immer  ganz  zu  sehen.  — 
Die  rhetorische  Übertreibung,  die 
Jede  Anschaulichkeit  unberflcksich- 
tigt  lafit,  findet  ihre  Parallele  in 
der  Vergilischen  Schilderung  der 
Schlangen  Aen.  2,  204  g.;  am  deut- 
lichsten wird  sie  t.  92. 

46.  nee  mora]  niml.  est;  ebenso 
4,  491  u.  a.  Der  ToUe  Ausdruck 
1,  369:  nuUa  mora  est.  Zur  Sache 
selbst  Tgl.  Nonnos  5,  360  ff. 

49.  S.  zu  2,  454.  —  Vgl.  Non- 
nus  4,  370  xXtogdv  drtj^vyev  äf^ov 
diövrmv   is    di/utis  i^t&ioio. 

50.  Vgl.  144.  14,  54.  Zur  Peri- 
ode Tgl.  19. 26  und  su  8,  83. 

52.  Verg.  Aen.  12,  482  vestigat- 
que virum.  —  äorepta  leoni  pellis 
Tgl.  15,  304  derepta  bieomi  terga 
eapro. 
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et  iaculum  teloque  animus  praestantior  omni, 
ut  nemus  intravit  letataque  corpofa  Tidit 
victoremque  supra  spaliosi  corporis  hostem 
tristia  sanguinea  labentem  yulnera  lingna, 
'aut  ultor  yestrae,  fldiasima  Corpora,  mortis, 
aut  comes'  inquit  'ero'.     dixit  dextraque  molarem 
sustulit  et  magnum  magno  conamine  misit 
illius  inpulsu  cum  turribus  ardoa  celsis 
moenia  mota  forent,  serpens  sine  vulnere  mansit 
loricaeque  modo  squamis  defensus  et  atrae 
duritia  pellis  ?alidos  cute  reppulit  ictns; 
at  non  duritia  iaculum  quoque  vicit  eadem, 
quod  medio  lentae  Spinae  cunramine  flxum 
constitit  et  totum  descendit  in  ilia  ferrum. 

ille  dolore  ferox  caput  in  sua  terga  retorsit 
▼ulneraque  adspexit  fixumque  hastile  momordit, 
idque  ubi  vi  muha  partem  labefecit  in  omnem, 
vix  tergo  eripuit;  ferrum  tamen  ossibus  haesit. 
tum  ?ero  postquam  solitas  accessit  ad  iras 
causa  recens,  plenis  tumuerunt  guttura  venis, 
spumaque  pestiferos  circumfluit  albida  rictus, 
terraque  rasa  sonat  squamis,  quique  halitus  exit 
ore  niger  Stygio,  vitiatas  inficit  auras. 
ipse  modo  inmensum  spiris  facientibus  orbem 
cingitur,  interdum  longa  trabe  reclior  exstat, 
inpete  nunc  vasto  ceu  concitus  imbribus  amnis 
fertur  et  obstantis  proturbat  pectore  silvas. 

cedit  Agenorides  pauUum  spolioque  leonis 
sustinet  incursus  instantiaque  ora  retardat 
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54.  ÄhnUch  hat  Orid  die  feine 
Pointe  verwertet  14,  569  habetque 
deot  pari  vtraque,  quodque  de- 
orum  est  instar.,   habent   animos, 

55.  letata:  Ovid  hat  das  seltene 
Wort  noch  Ibis  503. 

60.  Die  Wiederholung  xnr  Steige- 
rang des  Begriffs  wie  in  dem  Ho- 
merischen ßiiyag  fteyaXo»aTiv%\,  95. 

67.  4.  119  demUit  in  ilia  ferrum. 

76.  Stygio]  stygisch,  Verderben 
hauchend,  wie  die  Styx  und  der 
Schlund  der  Unterwelt.  —  vitiatas] 
proleptisch,  vom  Erfolge  des  in- 
fieit. 


77.  Tgl.  T.  42  f.  nnd  Nonnns  4, 
377  Mtä  Taxi>s  AftwUXtnroQ  inl 
xfij/ujjatv  ävi^noiv  Kddßtov  ATret^ 
lijT^^i  d^dnotr  i^i&aaro  Seau(p' 
xal  Sifias  ö^&t&oas  ßtiJJ,tov  im' 
ßijro^i  naX/u<jf  rav^eirje  neQinvx- 
Xor  h  öfAfpaXov  äXro  ßoeitje. 

78.  exstal\  ragt  in  die  H5he, 
bänmt  sich  empor. 

79.  inpete  .  .  vasto]  Tgl.  2,  520 
nnd  10,  551 :  vasta  leonibus  ira, 

81.  Kadmos  benutzt  die  Löwen- 
haut als  Schild,  ahnlich  wie  der 
Gigant  der  Zeasgrappe  auf  dem 
pergamenischen  Fries. 
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cuspide  praeteDta:  furit  ilte  et  iaania  duro 

vulnera  dat  ferro  figitque  in  acumiDe  dentes. 

iamque  veneDifero  sanguis  mapare  palato  85 

coeperat  et  virides  adapergine  tiQxerat  berba$; 

sed  leve  vulnus  erat,  quia  ae  retrahebat  ab  iqtu 

laesaque  colia  dabat  retro  plagamque  sedere 

cedendo  arcebat  nee  longius  ire  sioebat, 

donec  Agenorides  coniectum  in  gutture  ferrum  90 

usque  sequens  pressit,  dum  n^o  quercua  ennti 

obstitit  et  fixa  est  pariter  cum  rabore  cervix. 

pondere  serpentis  curvata  eat  arbor  et  ima 

parte  flageilari  gemuit  sua  r^bora  caudae. 

dum  spatium  victor  victi  qonaiderat  hoatis,  d5 

VQX  subito  audita  e$t  (neque  erat  cognoscere  promptum, 

unde,  sed  audita  est):  'quid,  Agenore  nate«  peremptum 

serpentem  spectas?  et  tu  spectab^re  serpeas/ 

ille  diu  pavidus  pariter  cum  mente  colorem 
perdiderat,  gelidoque  oomae  tarrore  rigebant:  100 

ecce  viri  fautrix  superag  delapsa  per  auraa 
Pallas  adest  motaeque  iubet  supponere  terrae 


83  f.  et  inania . .  ferro]  und  Mcbt 
vergebens  (mit  erfolglosen  Bissen) 
das  harte  Eisen  zo  verwanden; 
Tgl.  7,  786:  vanos  exereei  in  aera 
morsus, 

89.  areere  c.  inf.  loerst  M 
Ovid  (vgl.  12,  427.  ex  P.  3,  3,  56) 
nach  Anologie  von  prohibere^  in- 
pedire  vgl.  9,  329  iaenmaepte 
dolorquß  inpediunt  prohibwUque 
loqui. 

90.  in  guUure  gehört  lo  presni. 
94.  Der  Baum  stöhnt  unter  der 

Last,  die  ihn  krOmmt.  Dies  wird 
ffefaßt,  als  besenfze  er  die  Schlage 
des  DrachenKh  weifes  (par$  ima  weil 
der  Drache  herabhangt),  die  seinen 
Stamm  peitschen.  Dichterische  Stci- 
fferoDg  der  leisen  Per8onifil[ation, 
die  überall  stattfindet,  wo  gemere 
(wie  aripttp  and  äe/uten,  seufzen^ 
stö'hner^  von  Leblosem  gesagt  wird. 
97.  Anköndigong  der  4,  563  ff. 
erzählten  Verwandlnng  des  Kad- 
mos.  Die  Mißgeschicke,  die  den 
Kadmas  and  sein  Geschlecht  treffen. 


verhängt  der  J^rn  des  Mars  wegen 
4es  getöteten  Drachens.  Aach  hier 
ist  als  der  Unsichtbare,  dessen 
Stimme  gehört  wird,  Mars  za  den- 
ken. VgL  die  eatspreehende  Stelle 
bei  Nonnns  4,  414  ff.  hvXitS^- 
fivfi  dk  ftor^  4&dSa  mi^mIov 
iUaae  naUilvrav  dararos  oi^^ 
xeU    Sastidip    rerdwaro    SgÖMcav 

/tät^  dk  KdSfiOQ  d/tttßouivmv 
ftaiXinv  iXmtikStt  Mopfg  dXioyrv^s 

iMSfvopAyttvipwkfia  da^cucovrs/oio 
npotdncv. 

102.  movere  lerram]  das  Land 
umbrechen,  durdi  den  Pflug  oder 
Karst  auflockern ;  vgl.  Yerg.  Georg. 
2,  264:  labe f acta jnovent  robutUu 
iygera  fossor.  Ähnlich  dimovere 
auseinanderbrecben ;  s.  5,  341: 
prima  Ceres  unoo  glaebam  dimo' 
Vit  arairo. 

102.  Vgl.  Apollod.  3,  4,  1,  4 
Nonnns  4,  456  ff.;    Pallas  adesi: 
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▼ipereos  dentes,  populi  increpienta  futuri. 
paret  et,  ut  presso  sulcum  patefecit  aratro, 
^pargit  humi  iussos,  mortalia  aemina,  dentes. 
iode  (fide  maius)  glaebae  coepere  moveri, 
primaque  de  suicis  aciea  adparuit  hastae, 
tegmina  mox  capitum  picto  nutantia  cono, 
fDox  uroeri  pectusque  oneratique  braccbia  telia 
exsistunt,  crescitque  seges  dipeata  virorum: 
sie,  ubi  tolluntur  festis  aulaea  tbeatris, 
Bürgere  aigna  aolent  primumque  ostendere  vultua, 
cetera  paullatim,  placidoque  educta  tenore 
tota  patent  imoque  pedes  in  margioe  ponunt. 

territus  hoste  novo  Cadmus  capere  arma  parabat: 
'^ne  capef  de  populo,  quem  terra  creaverat,  unus 
exclamat  'ne  te  cmlibus  insere  bellis!* 
atque  ita  terrigenis  rigido  de  fratribu»  unum 
comminus  ense  ferit,  iaculo  cadit  eminus  ipse; 
b^nc  quoque  qui  leto  dederat,  non  longius  illo 
v'mi  et  exspirat  modo  quas  acceperat  auras, 
exemploque  pari  furit  omnis  turba,  suoque 
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ebtnso  3,  528   Liber  adesi.  Fast. 
4,  663  Faunui  ad§*t, 

103.  populi  iner&menta  futuH] 
^er  Anwaehs  kOoftifl^en  Volkaa, 
Saat,  ans  der  ein  Volk  erwachten 
•oll. 

104.  Vgl,  Nonnus  4,  425  If. 

105.  iiusoM  dentes]  wie  1|0 
iwttam  urbem;  1,  399  ti/i«oi  /a- 
pides.  Das  Partizipinn  läßt  sieb 
darcb  einen  verbalen  Begriff  er- 
gänzen: die  Zahne,  die  sn  säen 
befohlen  war.  —  mortalia  semina] 
Menschensaat. 

108.  eonut]  n&voSf  die  kegel- 
rörmige  Helmspitze,  worin  der 
herabwallende  Helmbusch  Ton  Roß- 
haaren (critta)  befestigt  war.  Der 
Helmbusch  war  gefärbt  (Verg.  Aen. 
9.  50:  eritia rubra),  was  hierdurch 
pieto  auf  den  eonus  dbertragen  ist, 
der,  wie  auch  nuiantia  zeigt,  mit 
dem  Busche  zusammengefaßt  wird. 
Zur  ganzen  Stelle  vgl.  die  parallele 
Schilderung  Nonnus  4,  427  ff. 

111  ff.    Der  Vorhang  der  alten 


Theater  ward  beim  Beginne  der 
Handlung  herabgezogen,  so  daß  die 
Bahne  sichtbar  ward,  beim  Schlüsse 
hinaufgezogen,  um  sie  zu  verdecken. 
Beim  Emporziehen  wurden  also  die 
eingewirkten  oder  daraufgemalten 
Bilder  zuerst  mit  den  Köpfen,  zu- 
letzt mit  den  Füßen  sichtbar. 

113.  cetera]  hängt  von  ostendere 
ab.  —  plaetdo  • .  tenore]  In  steti- 
ger, langsamer  Folge. 

118.  Ebenso  Apollodor  3, 4,  t,  4. 
Die  von  Apollodor  als  abweichende 
Tradition  erwähnte  Form  der  Sage, 
daßKadmos  durch  SteinwArfe  Zwist 
zwischen  den  Sparten  erregle,  be- 
folgte Nonnus  4,  456. 

119.  iaculo  cadit  eminus]  kur- 
zer Ausdruck  fär  iaculo  eminus 
ictus  cadit, 

120.  quoque  gehört  nicht  zu 
Atinc,  sondern  zu  dem  durch  den 
Relativsatz  umschriebenen  Nomen. 
Diese  freiere  Stellung  hat  quoque 
oft  bei  Ovid  vgl.  zu  12,  131. 

122  f.    suo  Marte]  durch  ihren 


124 


METAMORPHOSEON 


CADMVS. 


Malte  caduDt  subiti  per  mutua  Tulnera  fratres, 
iamque  brevis  vitae  spatium  sortita  iuventus 
saDguineam  tepido  plangebat  pectore  matrem, 
quinque  superstitibus,  quorum  fuit  unus  Echion. 
18  sua  iecit  humo  moDitu  Tritonidis  arma 
fraternaeque  fidem  pacis  petiitque  deditqne: 
hos  operis  comites  habuit  Sidonius  hospes, 
cum  posuit  iussus  Phoebeis  sortibus  urbem. 

lam  stabant  Thebae,  poteras  iaro,  Cadme,  videri 
exilio  felix:  soceri  tibi  Marsque  Venusque 
coDtigcrant;  huc  adde  genus  de  coniuge  tanta, 
tot  natas  natosque  et,  pignora  cara,  nepote?, 
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eigenen  Kampf,  untereinander, 
nicht  mit  fremden  Feinden  strei- 
tend. —  iubiU]  9.  I.  1,  315. 

123.  met  7,  141  ierrigenae 
pereunl  per  mutua  vulnera  fralret 
eivilique  eadunl  aeie. 

125.  Älinlich  12,  118:  quo  plan- 
genie  gravem  moritundo  pectore 
terratn,  extrahit  .  .  telum, 

126.  Echion]  von  ix&s. 

127.  Tritonidit]  8,  zu  2,  783.  — 
humo  ist  Dativ ;  Tgl.  zu  2,  580. 

129.  operU  eomites]  vgl.  147 : 
partidpet  operum, 

130.  Die  Sage  schreibt  dem  Rad- 
mos  die  Erbauung  der  Burg  von 
Thebae  {Kadfieia,  6,  217:  Cad- 
meida  arcem)  zu,  die  spatere  Er- 
bauung der  darunter  gelegenen 
Stadt  Thebae  dem  Amphion  und 
Zethus.  Wie  Orid  auch  Euripides 
Bacch.  171  f. 

131—252.  AcUeon,  der  Enliel 
des  Radmus,  Sohn  seiner  Tochter 
Antonoe  (198)  und  des  Aristaeuf«, 
wird  von  der  Diana  in  einen  Hirsch 
verwandelt  und  von  seinen  Hunden 
zerrissen.  Die  Ursache  des  Zornes 
der  Göttin  ward  verschieden  er- 
zahlt; Ovid  (wie  Rallimachus  in 
der  Elegie  auf  das  Bad  der  Pallas 
108  ff.)  laßt  sie  zörnen,  weil  Actae- 
on  sie  zußUig  im  Bade  gesehen. 
—  Die  in  dieser  Form  seit  alexan- 
drinischer  Zeit  in  Literatur  und 
Kunst  viel  verwendete  Sage  (vgl. 


auch  Nonnus  5,  287  ff.,  bes.  303  ff. 
mit  Ovid  177  ff.,  Nonnus  350  ff.  mit 
Ovid  203)  bat  Ovid  genealogisch,  wie 
er  es  in  seiner  mylhographischen 
Vorlage  fand, eingereiht;  inder  Aus- 
fflhrung  scheint  er  auch  hier  außer 
eigener  Erfindung  einem  alexan- 
drinischen  Vorbild  gefolgt  zu  sein. 

132.  Harmonia,  die  Gemahlin  des 
Kadmus,  war  Tochter  des  Mars  und 
der  Venus.  ApoUodor  3,  4,  2,  2 
Zei>S  S*  idofMiv  a^rf  yvvaZxa 
^Affioviav^  *A^(fo8iTtis  mcU  "^peos 
&vyari^a  .  .  yiypovrai  8k  KdSutp 
&vvaTipee  fikv  A^rovdr}  *Ir(b  -Tf- 
^iifj  j4yav9k  naXs  8k  IIoXi^8capos .  . 
Äiörovöi]S  ok  Mai  j^^iava/ov  naXs 
*AKrai(ov  iyirero.  Schon  in  der 
hesiodisehen  Theogonie  933  ff. : 
adrdp  "^ptj^  (tvorö^tp  Kv&i^eia 
06ßov  Mai  /JeXuov  Mtixxev  .  . 
^  A^fiovlffv  &\  fjv  Kd8fios  ^ni^" 
&vftoQ  ^iv  änoiTtv.  —  socert] 
Schwiegereltern  {socer  et  socrus), 
wie  avi  oft  ^  Großeltern,  firatres 
mm  Bruder  und  Schwester,  fiUi  ■» 
Sohn  und  Tochter,  reges  — >  König 
und  Königin. 

132  ff.   Vgl.  6,  172-183. 

131.  pfgnorä]  heißen  oft  Kinder, 
hier  Enkel,  zuweilen  Ehefrauen, 
Eltern, Geschwister,  Verwandte.  Das 
deutsche  i^ ander  der  Liebe  läßt 
sich  also  nicht  vergleichen.  Der 
Ausdruck  rdhrt  vielleicht  daher, 
daß  man  die  nächsten  und  liebsten 
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hos  quoque  iam  mvenes;  sed  sciiicet  ullima  semper 
exspectanda  dies  hominis,  dicique  beatus 
ante  obitum  Demo  supremaque  funera  debet. 

Prima  nepos  inter  tot  res  tibi,  Cadme,  secundas 
causa  Tuit  luctus,  alienaque  cornua  fronti 
addita,  vosque  canes  satiatae  sanguioe  erili. 
at  bene  si  quaeras,  Fortunae  crimeo  in  illo, 
non  scelus  invenies;  quod  enim  scelus  error  habebat? 

mons  erat  infectus  variarum  caede  ferarum, 
iamque  dies  medius  rerum  contraxerat  umbras 
et  sol  ex  aequo  mela  distabat  uiraque, 
cum  iuvenis  placido  per  devia  luslra  vagantes 
participes  operum  conpellat  Hyantius  ore: 

*iina  madent,  comites,  ferrumque  cruore  ferarum, 
fortunamque  dies  habuit  satis;  altera  lucem 
cum  croceis  invecla  rotis  Aurora  reducet, 
proposiium  repetemus  opus;  nunc  Phoebus  utraque 
distat  idem  terra  finditque  vaporibus  arva. 
si^tite  opus  praesens  nodosaque  tollite  linaT 
iussa  viri  faciunt  intermittuntque  laborem. 


12$ 

135 


140 


145 


150 


Angehörigen  als  Geiseln  lu  ver- 
langen pflegte. 

135  ff.  Den  oft  angewendeten  Ge- 
danken fOhrt  bei  Herod.  1, 32  Solon 
in  seinem  Gespräche  mit  Krösus  aus. 

137.  suprema  funera  wie  2, 620: 
iupremis  ignibua, 

141  f.  Man  wird  finden,  daß  sein 
Unglück  dem  Verhängnisse  vorsu- 
werfen  ist,  nicht,  daß  er  selbst 
durch  ein  Verbrechen  es  yerschul- 
det  halte.  Mit  Fortunae  crimen 
ist  in  iUo  in  etwas  erweiterter 
Bedeutung  (in  Actaeons  Geschicke) 
verbunden.  —  In  demselben  Sinn 
▼erwendet  Ovid  die  Sage  Trist. 
2,  103  f.,  um  sein  eigenes  Miß- 
geschick au  verteidigen :  cur  aliquid 
vidi^  cur  noxia  iumina  ftciT  cur 
inprudenU  cognila  culpa  mihi? 
Intciui  Äetaeon  vidit  sine  vesle 
Dianam :  praeda  fliit  canibut  7ion 
minus  ilU  suis! 

145.  meta  utraque]  von  der  öst- 
lichen und  von  der  westlichen 
Grenze  seiner  Bahn  (s.  zu  2,  142); 


151  f.:  utraque  terra  von  den  Ge- 
genden  des  Ostens  und  Westens. 

146.  Als  eifrigen  Jager  schildert 
den  Actaeon  auch  Nonnus  5,  293  ff. 

147.  HyanUus]  5,  312.  8,  310: 
Hyanteus,  »■  BoeoUus,  Die  Hyan- 
ler  (Yarres)  ein  alter  böotischer 
Stamm. 

149  f.  satis]  zur  Genüge,  gehört 
zu  dem  als  ein  Begriff  gefaßten 
fortunam  habuil;  vgl.  Verg.  Aen. 
11,  366:  sal  funera  fusi  vidimus, 
wo  funera  vidimus  eng  zu  ver- 
binden ist.  —  altera  .  .  reducef\ 
vgl.  Verg.  Aen.  12,  76:  cum  pri- 
mum  crastina  eaelo  puniceis  in- 
veeta  rotis  Aurora  rubebit, 

152.  distat  idem]  dem  Sinn  nach 
dem  ex  aequo d.y,iib  entsprechend; 
idem  ist  Akkusativ  (nach  der  sog. 
fig.  etymol.),  vgl.  quantum  distet  ab 
Inacho  Codrus  Hör.  G.  3, 19, 1  ähnl. 
Rem.  am.  247  quidquid  afueris,  — 
vaporibus]  s.  zu  1,  432. 

153.  nodosa  tina]  ebenso  7,  807; 
Fast.  6,  1 10 :  nodosas  piagas. 
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vallis  erat  piceis  et  acuta  deosa  cupressu, 
nomine  Gargaphie  succiuctae  sacra  Dianae^ 
cuius  io  extremo  est  aotruni  Demoraie  recessu 
arte  laboratum  nulta:  simulaverat  artem 
ingenio  natura  suo;  nam  pumice  vivo 
et  levibus  tofis  oativum  duxerat  arcum; 
fons  sonat  a  dextra  tenui  perlucidus  unda, 
margine  gramineo  patulos  iocinclus  iiiatus. 
hie  dea  silvarum  venatu  fesaa  solebat 
virgiueos  artus  liquido  perilindere  rore. 
quo  postqnam  subiit,  nympharum  tradidit  uni 
armigerae  iaculum  pfaaretramque  arcusque  reteotos, 
altera  depositae  aubiecit  bracchia  pallae, 
vincla  duae  pedibus  demunt;  nam  doctior  illis 
Ismenis  Crocale  sparsos  per  colla  capilios 
colligit  in  nodum,  quamvis  erat  ipsa  solulis. 
excipiunt  laticem  Nepheleque  Hyaleque  Rhanisque 
et  Psecas  et  Pbiale  funduotque  capacibus  urnis. 
dumque  ibi  perluitur  solita  Titania  lympba, 
ecce  nepos  Cadroi  dilata  parte  laborum 
per  nemus  ignotum  non  certis  passibus  erraos 
pervenit  in  lucum:  sie  illum  fata  ferebant. 

qui  simul  intravit  rorantia  fontibus  antra, 
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155.  acuta]  8.  za  1,  699. 

156.  Gargaphie]  ein  Tal  mit 
einer  gleichnamigen  Quelle,  das 
sich  vom  Githäron  in  der  Rich- 
tung gegen  Thebae  hinabzieht.  Die 
ganze  Beschreibung  (vgl.  zu  v.  29) 
wie  die  folgende  Deiailscbilderung 
ist  Eigentum  Ovids. 

159.  pumice  vivo]  ebenso  Fast. 
2,  315;  aus  lebendigem,  d.  b.  wie 
ein  Gewachs  aus  der  Erde  empor- 
ragendem, nicht  wie  tot  von  ihr 
abgesondertem,  Bimssteine;  vgl.  5, 
317.  7,204  Viva  saxa;  13,  8t0 
vivo  saxo,  —  nalivutn]  von  selbst 
entslanden,  natflriicb,  nicht  von 
Menschenband  zugerichtet;  Tgl.  10, 
692  nativo  pumice, 

165.  'Man  denkt  an  die  Bedie^ 
nung  einer  vornehmen  Römerin, 
wenn  man  liest,  wie  Diana  sich 
zum  Bade  vorbereitet*.  0.  Ribbeck. 

169.  Ismenis]  Patronymiknro  vom 


böotischen  Flußnamen  kmenus.  — 
Crocale  ist  in  demselben  Dienst  ge- 
schickt wie  iVape,  Am.1, 12, 1  f.^Die 
Namen  der  Nymphen  (2, 445fl.) 
sind,  doch  wohl  von  Ovid  selbst, 
sehr  passend  gewählt:  Crocale:  der 
Kiesel,  Nephele:  die  Wolke,  Hyale: 
der  Kristall,  Rhanis;  der  Tropfen, 
Psecas:  der  Sprühregen,  Pkiale: 
die  Schale.  —  Mit  der  ganzen 
Szene  vgl.  2,  455  ff. 

173.  Titania]  heißt  Diana,  weil 
sie  als  eins  gedacht  Ward  mit  der 
MoQdgöttin  Selene,  der  Tochter  des 
Titanen  Hyperion  (wie  der  Soo* 
nengott  dessen  Sohn  ist:  s.  zu  1, 
10);  vgl.  zu  1,  395. 

176.  Verg.  Aen.  2,  34  Troiae  sie 
tata  ferebant.  Ebenso  wie  v.  141 
betont  Ovid  hier,  wohl  gegen  eine 
andere  Fassung  polemisierend 
(Apoll.  8,  4,  4,  2),  die  Unschuld  des 
Actaeon. 
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sicut  eraot  nudae,  viso  sua  pectora  nytnphae 

percusaere  viro  sobitiaqae  ululatibus  omne 

inplevere  oemus  ciroamfüaaeque  Dlaoam 

dtHrporibus  texere  suis;  tanien  altior  iUis 

ipsa  dea  est  colloque  tentia  superenrfnet  oü^hw. 

qui  color  iofectis  advelr^i  solis  ab  ictu 

Dubibua  esse  sotet  am  pilrpureAe  Aurorae, 

is  fuit  in  vultu  Tisae  sine  veate  Dianae. 

qilae,  quamquMtt  codiituni  turbA  stipata  suarum, 

io  latus  obliqtiMi  Ulmett  adstitit  oraque  retro 

flexi!  et,  ut  vellet  promptas  habiiisae  sagittas, 

quas  habuit  sie  batiiit  aquas  mltamque  Yirflem 

perfudit  spargensque  comas  ultrkibus  undis 

addidit  haec  cladis  praebuntiä  verbä  futurae: 

'nunc  tibi  m^  poi^ito  Tisam  velamine  nanres, 

si  poteris  narrare,  licet  T  nee  plura  miData 

dat  sparso  eapiti  Yivacis  cornua  cervi, 

dat  spatium  collo  summasque  cacumiflat  aures 

cum  pedibusque  mauud,  cuku  longis  bracchia  mutat 
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183.  So  ntih  Homer  Od.  6, 107  f. 

4di  fiirmnu;  Bcboo  Vergil  (Aen. 
lyftOl)  hat  diese  ecbfioe  Stelle  naeh- 
gethiat  in  ibolieher  Weodonf  gra' 
dientque  dmu  mpereminei  amnü, 

184.  soUi\  OTid  seist  korae  Sil- 
bea  statt  laooer  ia  der  Hebung  vor 
grieehischen  Wdrtern  (s.  zo  2,  247) 
oder  io  der  Gasnr  des  dHttea  Faßes 
Tor  H  oder  mutf  s.  7,  61.  365,  10, 
98.  12,  392;   Tgl.  aoch   so  5,  312. 

—  furpureae  Aurorae]  der  Hiatus 
io  der  Hebung  des  fünften »  spon- 
deischen,  Fußes  vie  4,  535 :  ionio 
inmenso;  11,  93:  Ceeropio  Eu' 
molpo;  15,  AbOipenaHg^eroAeneae. 
Drei  Spoodeen  Ußt  Ovid  weder  in 
diesem  Falle,  noch  in  dem  zu  2, 
244  bemerkten  aufeinander  folgen. 

—  Eine  ähnliehe  Vergleichung  des 
Errötens  6,  47  ff. 

1 86.  quamquam]  wie  hier  im  abge- 
kfirztenSatzea^iMimoiirTgl.  1,614. 

187.  in  laUu  obliauum  . .  ad- 
Mtitii]  sie  stand  auf  die  Seite  ge- 
wandt,  den  Leib  nicht  nach  Torh 


kehrend,  da.  Der  Begriff,  den  sohon 
in  iahu  enthält,  ist  durch  obUquum 
noch  Terdeutlicht. 

188  f.  Die  durch  ui  undito  ein- 
ander gleichgesetzten  Glieder  ent- 
halten dem  Gedanken  nach  einen 
Gegensatz:  'obwohl  sie  gern  Pfeile 
bereit  gehabt  hätte,  so  schöpfte  sie 
Wasser,  was  ihr  allein  zur  Hand 
wai'.  «—  habuisse]  über  den  Inf. 
perf.  s.  zu  1,  176. 

192.  Lucian  dial.  deor.  16, 2  i}  ^A 
xaXij  oov  na^&ivoß  oürto  MoXtj 
iartv  SoTs  inel  tfia&ev  dtp^etaa 

ufj    6    vtavianos    iiayo^tfdofj    td 

194.  üivaeii  carvt]  wie  Verg.  Eci. 
7. 30;  Vgl.  Seo.Oed.  752f.;  eine  alte 
Meinung  dichtete  dem  Hirsche  eine 
Lebensdauer  von  sechsunddreißig 
Menschenaltem  an.  In  einem  hesiodi- 
schen  Bruchstficke :  ipvia  roi  ^dn 
ytreds  XanioyJ^a  xoptAvrj  Ap^Qßy 
^jßt&vrtop^    sXaipoidi   tg  rtr^axö" 

QtOVOS, 
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cruribus  et  velat  maculoso  veUere  corpus; 
additus  et  pavor  est:  fugit  Autonoeius  beros 
et  se  tarn  celerem  cursu  miratur  id  ipso, 
ut  vero  Yultus  et  coroua  vidit  io  uoda, 
'me  miseruniM  dicturus  erat:  vox  oulia  secuta  estl 
ingemuit:  vox  illa  Tuit,  lacrimaeque  per  ora 
non  sua  fluxeruot;  mens  tautum  pristina  maosit 
quid  faciat?  repetatue  domum  et  regalia  tecta 
ao  lateal  silvis?    pudor  boc,  timor  inpedit  illud. 

dum  dubitat,  videre  caoes,  primique  Melampus 
Ichoobatesque  sagax  latratu  signa  dedere, 
Goosius  Ichnobates,  Spartana  gente  Melampus. 
inde  ruunt  alii  rapida  velocius  aura, 
Pamphagos  et  Dorceus  et  Oribasos,  Arcades  omnes, 
Nebrophooosque  valeos  et  trux  cum  Laebpe  Theron 
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197.  vellus]  bedealet  eigentlich 
das  Vließ  der  Schafe.  Auf  das  be- 
haarte Fell  anderer  Tiere  flberträgt 
Ovid  das  Wort  mehrmals;  auf  das 
Hirsch  fei),  wie  hier,  6,  593. 

198.  ei  pavor]  znr  Gestalt  des 
Hirsches  erhilt  Actaeon  auch  die 
Zaghaftigkeit  desselben.  Vgl.  3, 
356:  trepidos  ceroos;  Fast.  5, 173: 
paviäos  formidine  eervot;  Uias  1, 
225:  xvrds  S/u/uar^  H^^^  x^adirf$f 
S'  iXdtpow,  —  Antonoeiui]  s.  lo 
131.  — 

200.  Vgl.  1,639  f.  (Ton  Io). 

202  f.  per  ora  non  tua]  Aber  das 
Antlitz  hinab,  das  nicht  sein  eige- 
nes früheres  ist.  Die  beiden  Teile 
des  Verses  sind  rhetorisch  pointiert 
und  gesucht.  —  Zu  mens  matuit 
vgl.  2,  485.  zu  204  vgl.  2,  489  f. 

205.  hoc]  bezieht  sich  auf  das 
zuerst  Genannte,  illud  auf  das 
zweite. 

206.  fteXdfinovs,  —  Eine  Auf- 
zahlung der  Hundenameo,  die  eben- 
so wie  die  von  Ortsnamen  (vgl.  zu 
2, 217  und  6, 607)  und  Helden- 
namen (vgl  zu  8,  302.  13,  256)  als 
eine  seit  Homer  beibehaltene  Eigen- 
tOmlichkeit  des  epischen  Stils  auf- 
zufassen ist,  hat  Ovid  .  in  seiner 
Quelle  gefunden:  sie  bildete  seit 
Aschylus  (vgl.  PoUux  onomast.  4, 


47,  die  Interpolationen  bei  Apollod. 
3, 4,4, 5,Hygin  Fab.  181,  dessen  erste 
Namenreihe  aus  Ovid  entnommen 
ist)  ein  ständiges  St&ck  der  Actaeon- 
mythe.  Die  ausschließlich  griechi- 
schen Namen,  von  denen  einzelne 
immerhin  von  Ovid  selbst  eingesetzt 
sein  können,  weisen  jedenfalls  auf 
griechische  Quelle,  ohne  daß  sich 
aus  ihnen  ein  Beweis  direkter  Be- 
nutzung eines  Originals  fflhren  läß(, 
doch  vgl.  zu  V.  232.  Die  vielfach 
hervortretende  etymologische  Be- 
ziehung (215.  218.  219.  222.  224) 
entspricht  ovidischer  Neigung  (vgl. 
zu  %  633.  12, 211).  Für  die  Aufzäh- 
lung hat  Ovid  nur  Polysyndeton  und 
zweimal  cum  (211, 221)  verwendet. 

207.  ixpoftdrfiß;  zur  Epanaphora 
vgl.  1,  337. 

208.  Kvotaöe  oder  KvmaaöSy 
Stadt  auf  Kreta.  Die  Römer  schrie- 
ben nthtuCnostu  ^uchGnosut  (wie 
Gnidus  neben  Cnidut),  weil  das 
Latein  kein  cn  im  Anlaute  der 
Silben  kennt.  —  Jagdhunde  aus 
Kreta,  Laeedämon,  Arkadien  (210) 
waren  berühmt. 

210.  nafttpdvoQ,  —  JoQ%e69^ 
von  idifi,  —  u^eißaaos, 

211.  reftpo^övoQ.  —  Xallay;,  — 
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et  pedibus  Pterelag  et  naribus  utilis  Agre 
Hylaeusque  fero  nuper  percussus  ab  apro 
deque  lupo  concepta  Nape  pecudeaqae  secuta 
Poemenis  et  natis  comitata  Harpyia  duobus 
et  substricta  gereos  Sicyonius  ilia  Laden 
et  Dromas  et  Gaoache  Sticteque  et  Tigris  et  AIce 
et  Diveis  Leucon  et  villis  Asbolos  atris 
praevalidiisque  Lacon  et  cursu  fortis  Aello 
et  Thoos  et  Cyprio  velox  cum  fratre  Lycisce 
et  medio  oigram  frontem  distiDCtus  ab  aibo 
Harpalos  et  Melaneus  birsutaque  corpore  Lachoe 
et  patre  Dictaeo,  sed  matre  Lacooide  nati 
Labros  et  Agriodus  et  acutae  vocis  Hyiactor 
quosque  referre  mora  est:  ea  torba  cupidine  praedae 
per  rupes  scopulosque  adituque  carentia  saxa, 
quaque  est  difflcilis  quaque  est  via  nulla,  feruntur. 
iile  fugit  per  quae  fuerat  loca  saepe  secutus, 
heul  famulos  fugit  ipse  suos.    ciamare  libebat: 
'Actaeoo  ego  sum:  dominum  cognoscite  vestruml' 
verba  animo  desunt;  resonat  latratibus  aether. 
prima  Helanchaetes  in  tergo  vulnera  fecit, 


215 


220 


225 


290 


212.  UrtpiXaef  ■»  Ure^ilaoe. 
Der  Name  solJ  hier  wohl  an  nre- 
fdr  alt  Bild  der  Schnelligkeit  er- 
innern. —  äy^a,  ionisch  äy^. 

213.  ^laios. 

214.  vdTtfj. 

215.  Hoiftevie.  —  Si^Ttvta, 

216.  substrieta  iHa]  schmächtige 
Weichen.  —  Sicyon  am  korinthi- 
schen Meerbusen.  —  Ladon]  mm 
'Packan,  Faßan'  Tom  Stamm  des 
Verbnms  Xd^o/uai  («■  Xofißdvto), 
So  hieß  der  die  Äofei  der  Hespe- 
riden  bewachende  Drache. 

217.  ÜQOftdQ,  —  Mupaxijf  wie 
K(favyilj  ein  üblicher  Hundename 
war.  —  oTtMn^,  * —  t/v^iq,  —  dXioj, 

218.  Äe^a9v.  —-  iaßoXos  (Ruß). 

219.  Lacon  wie  Cjfprius  (220) 
vom  Vaterlande. 

220.  &OÖQ,  —  AvnloKfi,  vgl.  Verg. 
Ecl.  3,  18. 

221.  An  der  schwarzen  Stirn  mit 
Weiß  (mit  einer  Blässe)  gezeichnet. 
Der  Akkusativus  nach  griechischer 

Metam.  I.  8.  Aufl. 


Art;  alba  substantivisch,  wie  U, 
48  nutto  uod  wie  auch  in  Prosa 
(z.  B.  bei  Livius  4,  25,  13)  Adjek- 
tiva  der  ^Farben  gebraucht  werden, 

222.  *'AQnaXo£j  vgl.  dQnaXios. 
—  MtXavtfis.  —  Xdxvfi, 

223.  Dietaeo]  s,  zu  3,  2  und  208. 

224.  XdflfoQ.  —  dyptöSovS.  — 
aXditrofo, 

225.  Vgl.  zu  13,  205.  Die  my- 
thographtsche  Tradition  kannte  50 
Namen  s.  Apoll.  3, 4,  4,  3.  Oyid  hat 
2  -(-  31  4-  3  genannt 

227.  femntur]  bei  dem  Subjekt 
iurba,  weil  dieser  Begriff  eine 
Mehrheit  umfaßt  (Kollektivum); 
vgl.  4,  444:  pars  .  .  celebrant  und 
zu  2,  688. 

228  f.  iUe  fugit  famuiot  mos 
(die  Hunde)  per  ea  loea^  per  quae 
eos  $aepe  secuhu  fuerat,  —  cia- 
mare libebaC]  er  wollte  gern 
rufen. 

229.  Vgl.  2,  491  f. 

232.  fteXüLy%airfi9, 

9 
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proxima  Therodamas,  Oreaitrophoa  haesit  iu  armo: 
tardius  exierant,  sed  per  conpendia  mootia 
anticipata  via  est;  domiDum  reÜDentibiis  Ulis, 
cetera  turba  coit  confertque  in  corpore  deotes. 
iam  loca  TulDeribus  desunt;  gemit  ille  sonumque, 
etsi  non  hominis,  quem  non  tarnen  edere  poaait 
cervus,  habet  maestisque  replet  iuga  nota  quereilis 
et  genibus  pronis  supplex  similiaque  roganti 
circumfert  tacitos  tamquam  sua  bracchia  vultus. 

at  comites  rapidam  solitis  hortatibua  agroen 
ignari  iostigant  oculisque  Actaeona  quaerunt 
et  velut  absentem  certatim  Actaeona  clamant 
(ad  nomen  caput  ille  refert)  et  abesse  queruntur 
nee  capere  oblatae  segnem  spectacula  praedae. 
vellet  abesse  quidem,  sed  adest;  velletque  videre, 
non  etiam  sentire  canum  fera  facta  suonim. 
undique  circurostant,  mersisque  in  corpore  rostris 
diiaceraDt  falsi  dominum  sub  ünagine  cervi, 
nee  nisi  Anita  per  plurima  vulnera  vita 
ira  pharetratae  fertur  satiata  Dianae. 

Rumor  in  ambiguo  est;  aliis  violentior  aequo 
Visa  dea  est,  alii  iaudant  dignamque  severa 


235 


240 


245 


250 


233.  ^foSd/uae.  —  d^eoir^o^oQ. 

234.  tardius  exierani]  sie  waren 
später  ausgelaafen,  —  per  eonpen- 
dia  montis]  indem  sie  einen  kür- 
zeren Weg  über  den  Berg  liefen. 

—  Nach  der  langen  Aufzählung  Ton 
Hundenamen,  in  der  man  alle  ge- 
nannt meint,  die  der  Dichter  nennen 
wollte,  überrascht  die  sinnige  Er- 
findung, die  noch  drei  nachbringt. 

—  Diese  Form  der  Erzählung 
stimmt  auffallend  mit  dem  in  einer 
Interpolation  bei  Apollodor  3,  4,  4, 
5  erhaltenen  Dichterfragment,  wo 
allerdings  andere  Namen  genannt 
werden. 

231.  Vgl.  2,  666. 
239.  nota]  wie  1,  370. 
244.  Actaeona  clamani]  sie  rufen 
'Actaeon';  s.  zu  1,  560.  2,  443. 

250.  Vgl.  7,  360  faUi  mb  ima- 
gine  cervi, 

251.  Ovid  hat  bisweilen,  wenn 
auch  selten,  die  Vershälften  aufein- 


ander gereimt;  ▼gl.6,247  lutnina  ver- 
sarunt^  animam  simul  exhatarunt, 
A.  a.  1,  59  quoi  caelutn  itella», 
tot  habet  tua  Roma  pueUa$.  Zu 
per  plurima  vulnera  Tgl.  6,  617. 
253— 315.  Juno  auf  Semele,  Kad- 
mus'  Tochter,  eifersüchtig,  nimmt 
die  Gestalt  der  Amme  derselben  an 
und  verleitet  sie,  von  Juppiter  zu 
erbitten,  daß  er  ihr  in  der  Gestalt 
erscheine,  in  der  er  die  Juno  um- 
arme. Juppiter  erscheint  ihr  als 
Donnergott,  und  seine  Blitze  setzen 
sie  in  Flammen.  Den  noch  unge- 
borenen Bacchus  näht  Juppiter  in 
seinfie  Hüfte;  dann  wird  er  Nymphen 
zur '  Erziehung  überffeben.  —  In 
den  homerischen  und  hesiodischen 
Gedichten  ist  der  Freudengeber 
^töwooSy  ^idfwaos  (der  Name 
Bdxxos  ist  später)  zwar  Sohn  des 
Zeus  und  der  Semele  (llias  14,  245 
ij  dk  jdidtwoov  £euiXrj  rixe,  x<£f - 
ßta  ßQOToXoiVy  Hesiodus  Theog.  940 
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yirginitate  vocant:  pars  ioveoit  utraque  causas. 

sola  lovis  coniuDx  non  tarn,  culpetne  probetne, 

eloquitur,  quam  clade  domus  ab  Agenore  ductae 

gaudet  et  a  Tyria  coUectum  paelice  transfert 

in  generis  socios  odium;  subit  ecce  priori 

causa  recens,  gravidamque  dolet  de  semioe  magoi 

esse  lovis  Semelen;  dum  linguam  ad  iurgia  sol?it, 

^profeci  quid  euim  totiens  per  iurgia?'  dixit, 

Mpsa  peteoda  mihi  est;  ipsam,  si  maxima  luno 

rite  vocor,  perdam,  si  me  gemmantia  dextra 

sceptra  teuere  decet,  si  sum  regina  lovisque 

et  soror  et  cooiuox,  certe  soror.    at,  puto,  furto  est 

conteota,  et  thalami  brevis  est  iniuria  nostri. 

coocipit:  id  deerat;  maoifestaque  crimina  pleno 

fert  utero  et  mater,  quod  vix  mihi  contigit,  uno 

de  love  vult  fleri:  tanta  est  fiducia  formae. 

fallat  eam  faxo;  nee  sum  Satumia,  si  non 

ab  love  mersa  suo  Stygias  penetrabit  in  undas/ 


255 
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265 


270 


Kabuclri    8     &qa  ol  SeuiXrj  rixe 

TTjTi,  ^ithvxoQv  TtoXvyijd'iaj  d&d- 
varov  ^^njnj),  aber  von  dem  My- 
thus, den  Ovid  erzählt,  findet  sich 
noch  keine  Spur.  Zu  der  Zeit  der 
attischen  Tragiker  war  er  verbrei- 
tet; 8.  z.  B.  Euripides  in  den 
Bacchen91ff.:  Sv  7toT\  h%ovs'  iv 
Adivcov  Xojiißis  dvdyxaun  nrafii- 

VCB6  jJldS  ßQOVT&i,   V1jSlio£  ixßoAOV 

Mdrriif  irexsTf  XtTtova*  aißva  xe- 
pavrdqp  TtXayq.  lo%ioiS  8^  adrlua 
vtv  Ssiaro  &aldMo4£  K^oviSas 
Ze^£f  Mard  ^fj^tf  8i  HaXi5yfae^  X^^'^' 
aiaictr  awe^eiSei  nsodvcus  xpvTi' 
rdv  d^*  'Bpaß,  —  Alles,  was  die 
ovidische  Erzählung  an  individu- 
ellen Zfigen  bietet  (vgl.  zu  278. 
302  Ql),  kann  ehenso,  wie  sicher 
der  Übergang,  Erfindung  Ovids  sein. 
Im  Stoff  stimmt  Ovid  vollständig 
mit  Apollodor  3,  4,  2.  3. 

255.  TrefiTliche  Umschreibung^ffir 
das  rhetorische  in  utramque  par- 
tem  dupulare. 

256.  Ovid  hat  das  fast  nur  bei 
Bichtern  sich  findende  ne — ne  der 
Doppelfrage,  wie  Vergil,  sowohl  in 


der  direkten  (3,  358.  15,  503)  wie 
indirekten  (3,256. 13,912)Fragforro. 

258.  a  Tyria  paelice]  Europa. 

261  f.  dum  .  .  .]  indem  sie  schon 
im  Begriff  war  mit  Juppiter  za 
hadern,  sagte  sie  (zu  sich  selbst). 
—  linguam  $olvi(]  wie  1, 181.  7, 
190.  9,  427.  15,  73  ora  $olvii.  — 
quid  enim]  die  kauaale  Konjunktion 
ist  (wie  häufig  yd^)  durch  einen 
verschwiegenen  Gedanken  bedingt: 
'ich  will  nicht  zanken'.  Zur  Rede 
der  Juno  vgl.  2,  51 9 ff*.;  zu  iurgia 
2,  424. 

265 r.  Verg.  Aen.  1,46 f.:  ego, 
ptae  divum  ineedo  regina  loviS' 
que  et  soror  et  eoniunx, 

266.  eerie  soror]  denn  ihreRechte 
als  Gemahlin  krankt  Juppiter.  — 
at  puto]  8.  zu  2.  566. 

268.  Vgl.  2,  471  f. 

270.  Vgl.  2,  731. 

271.  Zu  nee  sum  Satumia  vgl. 
2,  514. 

272.  Es  vermischt  sich  mehrfach 
bei  römischen  Dichtern  zur  meta- 
phorischen Bezeichnung  des  Todes 
der  Gedanke  an  das  Fahren  ftber 
den  Styx  und  das  Ertrinken  in  den 
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surgit  ab  bis  solio  fulvaque  recondita  nube 
limen  adit  Semeies  nee  nubes  ante  removit 
quam  simulavit  anum  poauitqoe  ad  tempora  canos 
sulcavitque  cutem  ragb  et  curva  trementi 
membra  tulit  passu;  voceip  quoque  Tecit  anilem, 
ipsaque  erat  Beroe,  Semeies  Epidauria  nutrix. 
ergo  ubi  captato  sermone  diuque  loquendo 
ad  nomen  venere  lovis,  suspirat  et  *opto, 
luppiter  ut  sit*  ait;  'metuo  tarnen  omnia:  multi 
nomine  divorum  thalamos  iniere  pudicos. 
nee  tamen  esse  lovem  satis  est:  det  pignus  amoris, 
si  modo  verus  is  est;  quaotusqne  et  qualis  ab  alta 
lunone  excipitur,  tantus  talisque,  rogato, 
det  tibi  conplexus  suaque  ante  insignia  sumatl' 

talibus  ignaram  luno  Cadmeida  dictis 
formarat:  rogat  illa  lovem  sine  nomine  munus. 
cui  deus  'etigel*  ait  'nullam  patiere  repulsam^ 
quoque  magis  credas,  Stygii  quoque  conscia  sunto 
numina  torrentis:  timor  et  deus  ille  deorum  est/ 
laeta  roalo  nimiumque  potens  perituraque  amantis 
obsequio  Semele  äqualem  Saturnia'  dixit 
'te  solet  amplecti,  Veneris  cum  foedus  initis, 
da  mihi  te  taleml'  voluit  deus  ora  loquentis 
opprimere:  exierat  iam  yox  properata  sub  auras. 


m 
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Flaten ;  vgl.  Trist.  1,  2,  69  mittere 
me  Stygiat  n  iam  voluUset  in 
ftndas  Caesar,  Prop.  3,  1 8,  9  hie 
pretsus  Stygias  vuUumdemisil  in 
vndas. 

273.  ab  his]  nach  dieser  Rede; 
8.  zu  8,  6U. 

275.  Zur  Sache  und  zam  Ans- 
drock  vgl.  zu  14,  654  f.  und  Verg. 
Aen.  7,  416 f.  in  voltus  sese  irans- 
formai  anilit  et  frontem  obtcenam 
rugis  arat. 

279.  ipsa  Beroe]  die  Beroe  selbst, 
wie  sie  leibte  und  lebte.  —  Epi- 
daurus]  an  der  Ostküste  der  Felo- 
ponnesas.  Der  Name  scheint  einer 
ahnlichen  Stelle  Yergils  (Aen.  5, 
620)  entnommen  zu  sein;  in  der 
Parallelerzahlung  bei  Nonnns  8, 
ISO  ff.  (eig  &dXa^ov  SeßiiXtjQ  äna- 
njXtos  ijXv&ev  H^f]  .  .  fteXiyXt&oa^ 
ck     ye^atfl     ioo^avijQ     (piXönaiOt 


Si/taQ  uoQfoüro  rid^vj^  naido- 
KÖftip  wird  kein  Name  genannt; 
die  beiden  Erzählungen  bei  Hygin, 
bei  dem  der  Name  sich  aoch  findet, 
stammen  ans  Ovid.  Ebenso  ist 
Epidauria  wohl  Erfindung  Ovids, 
entsprechend  dem  epischen  Stil, 
der  eine  Charakteristik  durch  ein 
Epitheton  verlangt;  vgl.  v.  169.  13» 
684  und  die  beiden  oben  angefahr- 
ten StellenVergils:  über  die  nutrix 
selbst  Tgl.  zu  8,  89. 

289.  Die  Situation  ganz  ähnlich 
wie  2,44  fr. 

290 f.  s.  zu  i.issr. 

291.  deus   deorum  &»  is   deus 
per  quem  di  iurant 

292.  laeta  malo]  froh  ober  das, 
was  ihr  Unheil  werden  sollte. 

293.  Vgl.  Fast.  6,  485    Arserat 
obsequio  Semele  lovis. 
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ingeiDuit;  oeque  enim  non  haec  optasse,  neque  ille 
non  iurasse  potesU    ergo  maestmimus  altum 
aethera  consceodit  vuUuque  sequentia  traxit 
nubila,  quis  nimbos  inmixtaque  fulgiira  ventis 
addidit  et  tonitrus  et  ioevitabile  fubneo; 
qua  tarnen  usque  potest,  vires  sibi  demere  temptat 
oec,  quo  ceotimaDum  deiecerat  igoe  Typhoea, 
nunc  armatur  eo:  nimium  feritatia  in  illo  est. 
est  aliud  levius  fulmen,  cui  dextra  cyclopum 
saevitiae  flammaeque  minus,  minus  addidit  irae: 
tela  secunda  vocant  superi;  capit  illa  domumque 
intrat  Agenoream.    corpus  mortale  tumultus 
non  tulit  aetherios  donisque  iugalibus  arsit. 
inperfectus  adhuc  infans  genetricis  ab  alvo 
eripitur  patrioque  teuer  (si  credere  dignum  est) 
insuitur  femori  maternaque  tempora  conplet 
furtim  illum  primis  Ino  matertera  cunis 
educat,  inde  datum  nymphae  Nyseides  antris 
occuluere  suis  lactisque  alimenta  dedere. 

Dumque  ea   per  terras  fatali  lege  geruntur 


300 


ao5 


810 


315 


299  f.  vultuaue  Irtutit]  durch  eine 
befehlende  IMiene  zog  er  Wolken 
hinter  sich  her,  Wollcen  folgten 
seinem  Winke. 

300  f.  Vgl.  zu  1,55. 

303.  Typhoea]  die  beiden  leUten 
Vokale  sind  durch  Synizesis  in  eine 
Silbe  verschmolzen ;  vgl.  2,  689.  — 
Über  den  Giganten  (s.  zu  1,  15t; 
centimanum :  s.  zu  1 , 1 83)  Typhoeus 
{Tvyfwifiß  Tgl.  Nonnus  8,  272)  s.  5, 
321  ff.  346fr. 

305.  eyclopum]  s.  zu  1,  259. 
Ovid  hat  die  erste  Silbe  von  cy- 
eiops  nur  in  dreisilbigen  Formen 
am  versschluß  als  Rörze  verwendet. 
(1,  259.  14,  249.  15,  43)  nach  dem 
Vorgang  Vergils  (Aen.  3,  648). 

307.  tela  secunda]  Geschosse 
zweiten  Grades.  Wahrscheinlich 
Effindung  des  Ovid. 

308.  domum  agenoream]  so  heißt 
das  Haus  vom  Ahnherrn. 

309.  donit  tugalibm]  die  Blitze, 
mit  denen  Juppiter  der  Semele  auf 
ihre  Bitte  naht,   werden  mit  her- 


ber Ironie  alt  Brautgesohenke  be- 
zeichnet« 

311.  11  eredere  dignum  mO  als 
Versschluß:  Verg.  G.  3,  391,  Aen. 
6,  173. 

313.  lno\  ihre  Geschichte  s.  4, 
416 ff.  —  maUrtera  als  Schwester 
der  Semele. 

314.  Nymphae  Nyseides]  Nym- 
phen des  Berges  Nysa,  von  dem 
der  Gott  4,  13  Ny$eui  {Nvoeö^ 
heißt.  Der  Nysa  dionysischer  My- 
then war  ursprfinglich  der  Ihraki- 
sche  Berg  (so  llias  6, 133:  ^vd&eov 
Nvatjlop);  allmählich  ward  er  in 
viele  andere  Gegenden  des  diony- 
sischen Kultus  und  des  Weinbaues 
verlegt,  zuletzt  nach  Indien.  Ovid 
kürzt  hier,  weil  er  die  Inosage 
später  erzählen  will,  die  Erzählung 
auf  die  allerwesentiichsten  Zöge  ab. 

316—338.  Tiresias  (Tei^eoias^ 
Sohn  des  E^Qt^Q^  aus  Thebae), 
der  sieben  Jahre  lang  in  ein  Weib 
verwandelt  war,  wird  durch  den 
Zorn  der  Juno  blind,  von  Juppiter 
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tutaque  bis  geniti  sunt  iDcaoabula  Bacchi, 

forle  lovem  memorant  diffusum  uectare  curas 

seposuisse  graves  vacuaque  agitasse  remissos 

cum  lunone  iocos  et  'maior  vestra  profecto  est,  S20 

quam  quae  contingit  maribus*  dixisse  Woluptas'. 

illa  negat.    placuit  quae  sit  sententia  docti 

quaerere  Tiresiae:  Venus  huic  erat  utraque  nota. 

nam  duo  magnorum  viridi  coeuntia  silra 

Corpora  serpeotum  bacuii  yiolaverat  ictu  S25 

deque  viro  factus  (mirabile)  femina  Septem 

egerat  autumoos;  octavo  rursus  eosdem 

vidit,  et  'est  vestrae  si  taota  potentia  plagae* 

dixit,  'ut  auctoris  sortem  in  contraria  mutet, 

nunc  quoque  vos  feriam/     percussis  anguibus  isdem  830 

forma  prior  rediit,  genetivaque  venit  imago. 

arbiter  hie  igitur  sumptus  de  Ute  iocosa 

dicta  lovis  flrmat:  gravius  Saturnia  iusto 

nee  pro  materia  fertur  doluisse  suique 

iudicis  aeterna  damnavit  lumioa  nocle;  S35 

at  pater  omnipotens  (neque  eoim  licet  inrita  cuiquam 

facta  dei  fecisse  deo)  pro  lumine  adempto 

scire  futura  dedit  poenamque  levavit  honore. 


aber  mit  der  Gabe  der  Weissagung 
aasgestattet.  Die  Ursache  seiner 
filindheit  ward  in  den  Sagen  ver- 
sehiedeo  erzählt;  Ovid  folgt  der  Ge- 
stalt, in  der  die  Sage  schon  in 
der  dem  Hesiodns  zugeschriebenen 
Melampodie  (einem  Epos,  das  die 
Geschichten  berühmter  Wahrsager 
erzahlte)  berichtet  und  in  die  my- 
thographischen  Handbücher  (vgl. 
Apollod.  3,  6,  7,  4 ff.;  Hygin  fab. 
75,  der  aber  zum  Teil  aus  Ovid 
selbst  schöpft)  übergegangen  war. 
Auch  Apollodor  erzählt  die  Sage 
Ton  Tiresias  im  Zusammenhang 
mit  den  thebanischen  Sagen,  wenn 
auch  an  anderer  Stelle. 

317.  Baeehi]  der  Name  Bdxxo£, 
der,  wie  es  scheint,  erst  in  den 
Zeiten  der  Tragiker  von  einer  ver- 
wandten Göttergestalt  auf  den  Dio- 
nysos übertragen  ward,  ist  ver- 
mutlich eins  mit  ^lan^oQ  (idL%o»), 
also  eine  Bezeichnung  des  Jubel- 


geschreis und  Lärmes  bei  der  fest- 
lichen Feier  (wie  B^ö^tos  von 
ß^iuca), 

318.  diffusum]  erheitert;  vgl.  4, 
765:  poitquam  epulis  funeU  gene- 
rosi  munere  Bacchi  difftidere  ani- 
mos.  Die  Freude  erweitert  gleich- 
sam das  Herz,  die  Sorge  drängt  es 
zusammen.  Ähnlich  Cicero  im  Lä- 
lius  48 :  ut  ei  bonit  amici  quasi 
diffundantur  et  incomtnodis  con- 
trahantur.  Ebenso  wird  Sta%ela9'ai 
gebraucht   und   retaxare  animum, 

320  f.  Das  Thema  des  Gesprächs 
(vgl.  Apollod.  a.  a.  0.)  entspricht 
den  Ovid  A.  a.  1,  275  ff.  Prop.  3, 
19,  Iff.  Tib.  4,  5,  17 f.  berührten, 
der  alexandriniscben  Erotik  ent- 
nommenen Gedanken. 

328.  vestrae  plagae]  des  Schla- 
ges, der  euch  triffi. 

334.  pro  materia]  dem  Gegen- 
stande gemäß,  wie  10,  133. 

336.  Zur  Sache  vgl.  2,  677. 
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lile  per  Aonias  fama  celeberrimus  orbes 
inreprehensa  dabat  populo  respoDsa  petenti; 
prima  flde  yocisque  ratae  lemptamiDa  sumpsit 
caenila  Liriope.    quam  quoDdam  flumine  curvo 
iDplicuit  clausaeque  suis  Cephisos  in  undis 
vim  tulit:  eoixa  est  utero  pulcherrima  pleno 
infantem  nympbe,  iam  tunc  qui  posset  amari, 
Narcissumque  vocat«    de  quo  consultus,  an  esset 
tempora  maturae  visurus  longa  senectae, 
fatidicus  vates  'si  se  non  noverit'  inquit. 

vana  diu  visa  est  vox  auguris:  exitus  illam 
resque  probat  ietique  genus  novilasque  furoris. 
namque  ter  ad  quinos  unum  Ojphisius  annum 
addiderat  poteratque  puer  iuvenisque  videri: 
multi  illum  iuvenes,  multao  cupiere  pflellae; 
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339 — 510.  Des  Narciss^  Ge- 
schick,  wie  es  Tiresias  Tairaos  er- 
kannt hatte.  Narcisaos,  Sohn  des 
böotischen  Flaßgottea  Gephisus  un^- 
der  Nymphe  Lirioye,  Terschmäht 
die  Liebe  der  Nymphe  Echo»  'die 
von  Liebesgram  vertehrt  znfll  Ge- 
stein wird,  in  dem  nur  noch  der 
Wiederhall  lebt.  Narcissas  verliebt 
sich  in  sein  eigenes  Bfld,  das  er 
in  einer  Queüe  erb]ibkt;  er  ver- 
schmaehtetlnd  wird  in  eine  Blnme 
verwandelt.  a»>  bie  Verwandlung 
des  Narcissus  {war  eine  bootische 
Volkssage;  die  Quelle,  in  der  er 
sich  erblickte,  ward  bei  Thespiae 

fezeigt;  Tgl..:  Paus.  9,  31,  7.  — 
line  poetisclR  Behandlung  der  hier 
der  Abwechselung  halber  von  Ovid 
nach  eigener  Erfindung  in  die  Reihe 
dcft*  thetanischen  Sagen  eingescho- 
benen, ^echji  aiexandrinisches  Ge- 
präge* tragenden  Sage  von  Nar- 
dssus  ▼ort)Tid  kennen  wir  nicht. 
Daß  sie  aber  in  alexandrinischer 
Poesie  behandelt  und  wohl  auch 
schon  mit  der  von  Echo  verbunden 
war,  lehren  pompeianische  Wand- 
gemälde (Heibig  1358fir.  1361). 
Auch  in  dieser  Ausführung  ist  ge- 
wiß vieles  Eigentum  Ovids. 
339.  Aonias]  s.  zu  1,  313. 
341.  fide]  ist  Genetivus. 


942.  Liriope]  Äei^tönij,  vgL  das 
kOmerische  ona  Xet^iSgaoeuf,  Nach 
/inner  im  ganzen  mit  Ovid  flbttreiO'^ 
stimmenden  Erzihlung,^  die  dem 
Narcissus  auch  den  Gephisus  zum 
Vater  gibt,  heißt  sie  Leirioessa 
(Eosthath.  ad  II.  p.  266,  7  ff.  Eudoc. 
Violar.  p.  304) :  eine  Nachricht  nennt 
die  Quelle,  an  der  N.  stirbt,  Liri- 
ope. Der  Name,  abgeleitet  von 
leifiov  Lilie,  ist  nach  der  ale- 
xandrinischen  Neigung  fflr  etymo- 
logische Beziehung  fflr  die  BAutter 
des  N.  gewählt;  es  kommt  hinzu, 
daß  nach  mehrfachen  Zeugnissen 
der  vd^Htaaos  und  Xti^tov  nur  ver- 
schiedene Bezeichnungen  einer 
Pflanze  waren.  AU  Nymphe  be- 
zeichnet sie  der  Ausdruck  eaerula ; 
vgl.  zu  1,  275.  —  fUimine  eurvo] 
sein  Gewässer  um  sie  krfimmend. 

946.  vdpHi0oos  hieß  die  Blume 
von  ihrem  betäubenden  Gerüche 
{ra^xav),  —  Die  Verkündigung  des 
Tiresias  ist  ohne  Zweifel  von  Ovid 
erfunden,  um  seine  Erzählungen  zu 
verbinden« 

349  f.  geben  gewissermaßen  das 
Thema  für  die  folgende  Erzählung. 

351.  ter  ad  quinos]  «■  ad  ter 
quinos ]  vgl.  2,  497. 

353.  355.  Die  zierliche  Wieder- 
holung hat  Ovid  von  Gatullus  62, 
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sed  fuit  in  tenera  Uro  dura  superbia  forma: 

Bulli  illum  iuvenea,  nullae  tetigere  pueilae.  S56 

adspicit  buDC  trepidos  agitaDlem  in  retia  cenroa 

Yocalis  nymphe,  quae  nee  reticere  loquenti 

nee  prior  ipsa  loqui  didicit,  reaonabilis  Echo. 

corpus  adhuc  Ecbo,  non  vox  erat  et  tarnen  usum 

garrula  non  alium,  quam  nunc  habet,  oris  habebat,  360 

reddere  de  multis  ut  verba  novisairoa  posaet. 

fecerat  hoc  Inno,  quia,  cum  deprend««  posaet 
sub  love  saepe  suo  nympbaa  in  roonte  iacentia, 
illa  deam  longo  prudens  jermone  tenebat, 
dum  fugerent  nympbae.  j^p^tquam  hoc  Saturnia  sensit,     9e5 
'buius*  ait  Minguae,  qua'sum '^^lusa,  potesti^ 
parva  tibi  dabitur  yoe^ue  brensaimus  usu8\ 
reque  minas  firmat«    tteen  baec'ip  fioe  loquendi 
ingeminat  yoces  auditaqu^verba  reportat 

ergo  ubi  Narcissum  peKflovia  rurKyagantem  370 

▼idit  et  incaluit,  sequitur  vestigia  furtim;» 
quoque  magis  sequitur,  flamma'^ropiore  dBilescit, 
non  aliter  quam  cum  summis  cirbumlita  taedis 
admotas  rapiunt  yivacia  sulphura  flanunas. 
0  quotiens  voluit  blandis  accedere  didis  375 

et  mollis  adhibere  precesi  natura  repugnat 
nee  sinit,  incipiat,  sed,  quod  sinit,  ilia  par^  est 
exspectare  sonos,  ad  quos  sua  verba  remitta 

forte  puer  comitum  seductus  ab  agmine  fi 
dixerat:  'ecquis  adest*?  et  'adest*  responderat  ECio.        ^  380 


Mi 


39  ff,  mit  metrischer  Verbesseranf 
geborgt:  utflo$  in  saepUs  seeretiM 
noMeitur  hortis^  ignohu  pecori, 
nullo  eanvuitus  aratroy  quem  mui' 
Cent  aurae^  firmat  moI^  üue^t  im- 
ber  {muUi  iUum  ptieri,  muUae 
optavere  pueilae:  idem  cum  lenui 
earptus  deflaruii  unguis  nuUi  iüum 
puerif  nuUae  opiavere  pueilae).  sie 
virgo,  dum  iniaeia  manet,  dum 
carasuis  est  Stofflich  liegt  (s.  auch 
483  f.)  Kontamination  mit  der  bei 
Gonon  c.  24  dberlieferten  Sagen- 
form Tor,  nach  der  Narcissus  von 
Jfinglingen  umworben  wurde. 

357.    Danach    beißt    Echo    bei 
Nonnus  z.  B.  16, 289  ^axe^ö^avos. 


360.  Ebenso  nen^t  Lucian  -  die 
Echo  JUioff  dial.  mar.  1,  4;  ygl. 
Nonnus  45,  187.        i  \ 

364.  prudens]  absichüicb.      V 

368.  tamen]  nur  geringer  i^ 
brauch  ihrer  Stimme  bleibt  der  EcWf 
doch  vermag  sie  die  iekten  Worle 
des  Redenden  zu  wiederholen.    \ 

372.  flamma  pro;»tore]L  NarcissuS 
setzt  sie  in  Glut;  je  oih^  sie  ihm' 
kommt,  desto  naher  Icom^t  sie  der 
Flamme. 

374.  vivaeia  sulphura]^  lebens- 
kriftiger  Schwefel,  der  schosll  Feuer 
fingt  und  gleichsam  zu  Flammen 
belebt  wird;  Tgl.  zu  1,  420. 

379.  seduehis]  abgekommen. 
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hic  stupet,  utque  actei»  partcB  dimittit  in  omnis, 
Toce  'venu'  magna  clamat:  vocat  illa  vocantem. 
re^icit  et  nirauA  nullo  veniente  'quid'  inquit 
'me  fugis'?  et  totidem,  quot  dixit,  verba  recepit. 
perstat  et  alterna«  deceptus  imagine  *0€i8 
buc  coeamus*  ait,  nulliqne  libenUas  umquam 
responsura  Bono  'coeamus'  rettulit  Echo 
et  Terbifl  Tavet  ipsa  suis  egrewaque  silva 
■bat,  nt  iniceret  aperato  braccbia  co1to|; 
ill«  fbgit  Tugiensque  'manus  conplcsibus  aufer 
ante'  ait  'emoriar,  quam  lit  tibi  cnnia  P'      '  '* 
rettulit  illa  nihil  nisi  'sit  tibi  et" 

gpreta  tatet  aihis  pndibunfi 
prolegit  et  solts  ex  illo  Ttr' 
sed  tameo  baeret  amor  g 
et  tenuant  vigiles  t^flflMH 
adducitque  cutem-j^^H  ^vu 

corporis  omnis  abij^^H  ^ue  o 

Tox  manel,  ossa  ff^^H  axiase  flguram. 

iode  latet  silvis  |^HH  ''Dte  ridetur,  400 

omuihuB  '*«*'''itM|HH|       qui  vivit  in  illa. 

Sic  hnm^^iBpsHE     *  ■<'^  montibus  ortas 
luserül  liii  ■|<mtWh'tft  <H>etua  ante  nriles; 
iode  manu«,  tHi^cät  despictus  ad  aethera  loUens 
'sie  ametiKHu'iiiBh,  sii    non  potiatur  amatol'  VA 

dixerat:  «MtfUil  prciiliu):  Rharanusia  iustis. 
iftUmis,  nilidis  argenteus  undis, 

>r>-!;  n<'(|iie  paslae  monte  capellae 
i-  pecu!^.  (]uem  nulla  volucris 
nee  lapsus  ab  arbore  ramua;  410 
,  quod  proiimua  umor  alebat, 

Äie  liicuin  passura  tepescere  oullo. 
liiocü]voinWiederhBll,  «1.  «wft'i . .  ortai^  Ni]id*n  oAn 

LGeorg.  4,  SO  lind  ohne       Oreidcn. 
r    Cbdu.  1,  12,  4.  404.  Nach  Coaon  &  24  lOtet  «Ich 

1  eiiKMinrn  ^*'  »ereehmihte  Liebhaber  (»gL 

.1   I 


1  Ovid  « 
pendang    hit    rr 


ifildcm.  -  Wie  ■)« 
.  393)  birgt  Bie  sich  (uch 
erwandinng,  aber  immer 
',  In  dea  Wäldern. 


..  3S3)    nolli    KB&iHertiaas 
fnaföf  oi  yrvta&ai  n)w  9iir. 

406.  AAamniui'al  14,  094:  Rham- 
nutU,  die  in  dem  iltiachen  Flecken 
"jPafivollt  in  eloem  berflbmten  Helllg- 
Inme  verehrte  Nemcsli,  die  den 
freveladeDDberniDKdie  Cßfit)  *tra  R. 

407.  Vgl.  in  3,  29. 
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hie  puer  et  atudio  venandi  lassua  et  aestn 

procubuit  faciemque  loci  fonteinque  secutus, 

dumqae  Bitim  gedara  cupil,  aitts  altera  crevit,  ii: 

dumque  bibit,  risae  correptus  imagine  formae 

gpem  aine  corpore  amat.  corpus  putat  ease,  quod  uDda  est. 

adslupet  ipH  sibi  mltuque  iamotua  eodem 
tiaerel,  ul  e  I'ario  rormaliim  marniorc  sißnuin; 
üpkMat  humi  po^ilus  gemiaiim,  sua  lumioa,  sidus  Vi 

el  dif^M  Baccho,  dignos  et  Apoltine  crioes 
inpHbesqut 'M^s  et  eburnea  colla  decusque 
•>t^«l'ia*HHhlU?tuni  ^candore  niborem, 
"~  .->^--  i  tnirabilis  ipse: 

cupir^^^^^^^^^^^Boliai,  ipsc  probalur, 
dumque  pefi^^^^^^^^^^^ 
inrita  fallaci  quol 
in  medias  quolieas 
bracchia  mersit  aquas  oei 
quid  videal,  nescit;  sed  quoili 
atque  oculos  idem,  qiii  decipii 
credule,  quid  Truslra  flimulacra      ^^^^^^^ 
quod  petis,  est  ousquam;  quod  nn^^^^^Hk^perdes I 
isla  repei'cussae,  quam  ueruis,  imagi^^^^^^^ 
nil  habet  isla  sui  tecum,  veoilquu  ma\^^„  -    . 
tecum  diacedet,  si  tu  diecedere  possis!  '*•  «i^'' 

non  illutn  Cereris,  nou  illui  "~" 


414.  tecutui]  gelocki  von  der 
Schönheit  des  OiteB  und  tod  der 
Quelle;eigentlich1hnea  nachgebend. 

417.  ijiei]  heißt  das  körperlose 
Bild  als  Gegengtand  der  Haflnung 
und  Sebnsuchl;  vgl.  2,  7t9. 

419.  Auf  Faros  im  Agiiscben 
Meere   berühmter   weiüer  Marmor. 

420.  Über  die  Wortstellung  vgl. 
lu  8,  377:  den  bei  den  Erolikern 
häufigen  Vergleich  der  Angen  mit 
Sternen  hat  Ovid  mehrfach  vgl. 
1,  498.  Am.  2,  16,  44.  (Epiat.  19, 
56). 

421.  Tiballna  1,  4,  37:  tolii  ae- 
lerna  ett  Phoebo  Bacckoqu»  iupen- 
la;  nam  decet  Inlomui  crinii 
utrumquB  deum.  Ovid  Am.  1.  14, 
31  F.  Formoiae  ytriere  eomae, 
quai   vellet  A/iotlo,    Quäl    vellel 


lang  aine  it  Bittet, 
damit  vermiachte  Zsl 

43a.  nil  rvi]  nichli 
eigenes  Wesen.  —  i 
TempoB,  lehrt  die  Prol 
durchgeführte  rhetorisi 
wie  das  vorher  durchgel 
s  p  iel  isl  echt  0  vidi  seh,  ebl 
[olgende  ^9c 
und  der  {olgende  Monoli 
8,  44. 

437.  Cererii]  die  Gl 
FeldtrSchle  wird  metoDyni 
des  Getreides,  der  NshruD| 
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abstrahere  inde  polest,  sed  opaca  fusus  in  herba 

spectat  ioexpleto  mendacem  lumiDe  formam 

perque  oculos  perit  ipse  suos;  paullumque  levatus  440 

ad  circumstaDtes  tendens  sua  bracchia  Silvas 

'ecquis,  lo  silvae,  crudelius'  inquit/amavit? 

scitis  enim  et  roultis  latebra  opportuna  fuistis. 

ecquem,  cum  vestrae  tot  agantur  saecula  vitae, 

qui  sie  tabuerit,  longo  meministis  in  aevo?  445 

et  placet  et  video;  sed  quod  Wdeoque  placetque, 

non  tarnen  invenio:  tantus  tenet  error  amantem. 

quoque  magis  doleam,  nee  nos  mare  separat  ingcns 

nee  via  nee  montes  nee  clausis  moeni»  portis; 

exigua  prohibemur  aqua!     cupit  ipse  teneri:  450 

nam  quotiens  liquidis  porreiimus  oscula  lympbis, 

bic  toliens  ad  me  resupino  nititur  ore.     ^- 

posse  putes  tangi:  minimun]  est,  quod  *  amantibus  obstat. 

quisquis  es,  huc  erfifquid  me,  puer  unice,  fallis 
quove  petitus  abis?  ^rteNMc  forma  nee  aetas  455 

est  mea,  quam  fugia's,  et  amarunt  me  quoque  nympbael 
spem  mihi  nescio  quam  vultu  promittis  amico, 
cumque  ego  porrexi  tibi  bracchia,  porrigis  ultro, 
cum  risi,  adrides;  lacrimas  quoque  saepc  notavi 
me  lacrimante  tuas;  nutu  quoque  signa  remittis  400 

et,  quantum  motu  formosi  suspicor  oris, 
verba  refers  aures  non  penrenientia  nostrasi 
iste  ego  sum:  sensi,  nee  me  mea  fallit  imago; 
uror  amore  mei:  flammas  moveoque  feroque. 

quid  faciam?  roger  anne  rogem?  quid  deinde  rogabo?  405 
quod  cupio  mecum  est:  inopem  me  copia  fecit. 
0  utinam  a  nostro  secedere  corpore  posseml 


8 


idliiiMrtenanDt  (8,  292:  Cererem 
iW  spicis  tnlerdpit);  dann  auch, 
wie  hier,  überhaupt  fär  Speise.  So 
Bacchus  ffir  Wein.  Vgl.  zu  2,  110. 

438.  opaea]  beschattet. 

439.  inexpleto  lumine]  mit  un- 
gesittigtefü  Auge. 

441.  Auch  dieser  sentimentale 
Zugistdererotisch-alexandrinischen 
Poesie  eigen,  vgl.  Prop.  1,  18,  1  f. 

442.  erudelius]  steht  in  freierer 
Weise,  indem  es  nicht  sowohl  die 
Modalität   des   aktiven  amare  be- 


zeichnet,  als  die  Grausamkeit,  die 
Narcissus  in  der  Liebe  erßhrt. 

449.  via]  der  Weg,  der  zurQck- 
Selegt  werden  mu£,  die  Feroe. 

465.  deinde]  jetzt  noch;  eigent- 
lich nachdem  dies  geschehen  ist: 
'was  soll  ich  nun  noch  bitten, 
nachdem  ich  erkannt  habe,  daß  ich 
es  selbst  bin?' 

466.  Das  Paradoxon  wird  durch 
die  etymologische  Paronomasie 
(inopem— copia)  noch  gesteigert. 
Vgl.  2,  627. 
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▼otum  in  amante  qotuid,  vellem,  quod  amamusy  abesset. 

lamque  dolor  vires  adimit,  nee  tempora  vitae 

longa  meae  superanr,  primoque  exstinguor  in  aevo.  470 

nee  mihi  mors  gravis  est  posituro  morte  dolores, 

hie,  qui  diligitur,  vellem  diutumior  esset; 

nunc  duo  concordes  anima  moriemur  in  una/ 

dixit  et  ad  faciem  rediit  male  sanus  eandem 
et  lacrimis  turbavit  aquas,  obscuraque  moto  475 

reddita  forma  lacu  est;  quam  cum  vidisset  abire, 
'quo  refugis?  remane  nee  me,  crudelis,  amantem 
deserel'  clamavit;  Miceat,  quod  tangere  non  est, 
adspicere  et  misero  piaehere  alimenta  furorir 
dumque  dolet,  summa  vestem  deduxit  ab  ora  480 

nudaque  marmoreis  percussit  pectora  pahnis. 
pectora  traxerunt  roseum  percussa  ruborem, 
non  aliter  quam  poma  solent,  quae  Candida  parte, 
parte  rubent,  aut  ut  variis  solet  uviM^emis 
ducere  purpureum  nondum  matmirconrem.  4S5 

quae  simul  adspexit  liquefacta  rursus  in  \inda, 
non  tulit  ulterius,  sed  ut  intabescere  flavae 
igne  levi  cerae  matutinaeque  pruinae   . . 
sole  tepente  solent,  sie  altenuatus  amore 
liquitur  et  tecto  paullatim  carpitur  igni;  490 

et  neque  iam  color  est  mixto  candore.  rubori, 
nee  vigor  et  vires  et  quae  modo  visa  placebant, 
nee  corpus  remanet,  quondam  quod  amaverat  Echo. 


468.  Fotum  in  amanU  novum 
ist  Ap|K>8itioD  za  vellem . .  abesset, 

473.  NoD  aber  werden  wir  ster- 
ben,  zwei  zoBammen  in  einem 
letzten  Lebenshauch.  Vgl.  zu  2, 609. 

474.  ad  faeiem  eandem]  zn  dem- 
selben Antlitze,  ^  wiederum  zu 
dem  Antlitze,  das  er  im  Wasser 
sah.  —  male  sanus]  nicht  bei  ge- 
sundem Verstände,  nicht  recht  bei 
Sinnen. 

480.  summa  vestem  deduxit  ab 
ora]  er  streifte  das  Gewand  Ton 
oben  (vom  oberen  Saume  an)  herab, 
wie  Fast.  2,  347  tum'cas  ora  sub- 
ducil  ab  ima,  vgl.  auch  5,  395 
summa  vestem  laniarat  ab  ora, 

481.  marmoreis]  marmorweißen ; 
▼gl.  13,  746 :  marmoreo  pollice. 


482.  Vgl.  Am.  3,  3,  5  f.  Candida 
eandorem  roseo  suffksa  rubore 
ante  fuit, 

483.  Theokr.  7,  117:  £  ft&XoiOiv 
*'Spotre£  i^evdo/uivotatv  dftoloi  vgl. 
4.  331.  ^^.J| 

484.  Hör.  Garm.  2,  S,**!}:  "^ 
tibi  lividos  distinguet  autumnus 
racemos  purnureo  varius  eolore. 

485.  Vgl.  Verg.  Ecl.  9, 49  astrum, 
quo  dueeret  aprieis  in  coUibus 
uva  eolorem, 

486.  liquefacta  rursus]  wieder 
hell  geworden;  s.  475  f. 

49U.  tecto  i^i]  vgl.  Rem.  am. 
619  Manat  amor  tectus, 

491.  Keine  Farbe  mehr  hat  (i— 
es  erbleicht)  die  mit  Weiß  ver- 
mischte Röte. 
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y  quae  tarnen  ut  vidit  quamvis  irata  memorque 
^  iodoluit,  quotiensque  puer  miserabilis  ^eheu'  4% 

dixerat,  haec  resoais  iterabat  Yocibus  *eheu'; 
cumque  suos  maoibus  percusserat  ille  lacertos, 
haec  quoque  reddebat  sonitum  plangoris  eondem. 
ukima  vox  solitam  fuit  haec  spectantis  in  undam: 
^heu  frustra  diiecte  puer!*     totidemque  remisit  500 

verba  locus,  dictoque  vale  Wale*  inquit  et  Echo. 

ille  Caput  viridi  fessum  submisit  in  herba. 
lumina  mors  clausit  domini  mirantia  formam: 
tum  quoque  se,  postquam  est  inferna  sede  receptus, 
in  Stygia  spectabat  aqua,    planxere  sorores  505 

ntides  et  sectos  fratri  posuere  capiilos, 
planxerunt  dryades;  plangentibus  adsonat  Echo, 
iamque  rogum  quassasque  faces  feretrumque  parabant: 
nusquam  corpus  erat;  croceum  pro  corpore  florem 
inveniuni,  foUis  medium  cingentibus  albis.  510 

Cognita  res  meritam  vati  per  Achaidas  urbes 


494.  vidii]  daß  die  Echo  hier 
siebt,  nachdem  ihr  die  Ver Wandlung 
(397)  nur  die  Stimme  nnd  lu  Ge- 
stein gewordene  Gebeine  gelassen 
hat,  ist  nicht  kleinlich  zn  tadeln. 
—  Gerade  die  hier  geschilderte  Si- 
tuation scheint  auf  einem  pompe- 
ianiscben  Wandgem&lde  dargestellt 
zn  sein. 

499.  solitam  in  undam]  in  die 
gewohnte  Welle,  in  das  Wasser, 
in  das  er  bisher  geblickt  hatte. 

501.  *val0'  inquit]  der  Hiatos 
mit  dadurch  TerkQrzter  langer  Silbe 
wie  bei  Verg.  Ecl.  3,  70:  'vale, 
vMle*  inquU/Iollal' 

503.  domini]  ihres  Eigners,  wie 
bfiSOdomina  die  Eignerin  derZnnge. 

506.  naides]  s.  zu  1,  642.  Ihr 
Bruder  heifit  Narcissus  als  Sohn 
des  Flufigottes  Gephisus  und  der 
Nymphe  Liriope.  —  Abgeschnittene 
Haare  als  Weihgeschenk  für  den 
Toten  wurden  auf  den  Scheiter- 
haufen oder  das  Grab  gelegt ;  vgl . 
13,  427.  Hier  ist  (wie  das  Folgende 
lehrt)  posuere  in  der  nicht  seltenen 
allgemeinen  Bedeutung  'sie  weih- 
ten  zu  nehmen. 


507.  dryades]  SpydSs£{vouSai}e)f 
die  Nymphen  der  Biume,  wie  d/ua- 
d^vdüH, 

508.  quassasque  faees]  Fackeln , 
wie  sie  bei  Leichenbegängnissen  ge- 
tragen nnd  hin  nnd  her  geschwungen 
wurden,  des  besseren  Brennens 
wegen.  —  parabant]  man  bereitete. 

509.  nusquam  corpus  erat:  der 
Körper  ist  verschwunden  TgU  so 
10,  162  f.  und  10,  735.  —  flas] 
wo  es  nicht  in  der  allgemeinen  Be- 
deutung 'Blume'  steht,  ist  die  Sehd- 
be  oder  der  Kelch  der  Blume,  wo- 
von die  folia  (BInmenblitter,  Fe- 
talen) nnterschieden  werden;  vgl. 
Verg.  Georg.  4,  271  ff.:  estetiam 
ßos  in  pratis,  eui  nomen  amello 
feeere  agricolae^  .  .  aureus  ipse^ 
sed  in  foliisy  quae  plurima  eireum 
funduntur,  violae  sublueet  pur- 
pura  nigrae.  —  unter  den  ver- 
schiedenen Arten  des  Narcissus,  die 
man  hatte,  föhrt  die  Beschreibung 
auf  unsere  weiße  Tazette  mit  gel- 
bem Kelche. 

511—733.  Pentheus,  der  Sohn 
des  Echion  und  der  Agaue,  der 
Tochter   des   Kadmus,  die  Weis- 


142 


METAMORPHOSEON 


PENTHEVS. 


attulerat  famam,  nomenque  erat  auguris  iogeos; 
sperDit  Echionides  tarnen  huoc  ex  omoibus  udus 
contemptor  superum  Pentheus  praeaagaque  ridet 
▼erba  senis  teaebrasque  et  cladem  lucis  ademptae 
obicit    ille  movens  albeotia  tempora  canis 
'quam  felix  esses,  si  tu  quoque  lumiDia  huius 
orbus'  ait  'fleres,  ne  Bacchica  sacra  videres! 


515 


sagungen  des  Tiresias  Terachtend, 
leugnet  die  Gottheit  det  nach  The- 
bae  kommenden  und  Ton  Agaue  nnd 
dem  ganzen  thebäiscben  Volke  ge- 
feierten Bacchus  und  befiehlt,  ihn 
gefangen  zu  nehmen.  Der  Gott  ver- 
schwindet; gefangen  wird  vermeint- 
lich   einer   seiner   Begleiter,   der 
Tyrrhener  Acoetes,  der  dem  Pen- 
theus erzahlt,   wie  Bacchus   tyr- 
rhenische  Schiffer,  die  ihn  rauben 
wollten,   in   Delphine  verwandelt 
habe.  Pentheus  befiehlt,  den  Acoe- 
tes   durch    grausame    Qualen    zu 
töten;  göttliche  Wundermacht  be- 
freit ihn.    Pentheus  geht  auf  den 
Githäron,   wo    die   Bacchen   ihre 
lärmende  Feier  halten.    Dort  wird 
er  von  seiner  Mutter  Agaue,  die 
im  Wahnsinn  ihn  für  einen  Eher 
hält,  und  von  den  flbrigen  Bacchen 
zerrissen.  —  Einen  Pentheus  hatte 
Äschylus  gedichtet,   und   dieselbe 
Fabel  ist  der  Inhalt  der  Bacchen  des 
Euripides;  auch  hei  Euripides  er- 
kennt  Tiresias    die   Gottheit   des 
Bacchus  an  und  warnt  den  Pentheus. 
Den  Tod  des  Pentheus  erzählt  auch 
ein   unter  den  theokritischen  Ge- 
dichten    dherliefertes,     X^at    i} 
Bdnxeu  überschriebenes  Stück.  Die 
eingeschaltete    Verwandlung     der 
tyrrhenischen  Schiffer  erzählt   zu- 
erst ein  homerischer  Hymnus  an 
Dionysos.  —  Die  in  ihrem  ersten 
Teil  von  rhetorischen  AusfQhrungen 
erfüllte  Erzählung   von  Pentheus' 
Bestrafung  enthält  nichts,  was  hei 
der  durchgehenden  Verschiedenheit 
in  den  Hauptzügen,  trotz  mancher 
Obereinstimmungen  in  Einzelheiten, 
berechtigte,  Euripides'  Bacchen  als 
Quelle  Ovids  anzusehen,  wenn  auch 


Bekanntschaft  mit  dieser  Tragödie 
zuzugehen  ist;  die  Einführung  des 
Tiresias  und  die  Gegenüberstellung 
des  Pentheus  und  des  in  den  Tyr- 
rhener verwandelten  Bacchus  wird 
0?id  ihr  entnommen  haben.  Selbst 
die    Schilderung    vom    Tode    des 
Pentheus    bietet    so    weitgehende 
Abweichungen   von  dem  Botenbe- 
richt bei  Euripides  (Bacchen  1043  ff. 
s.  zu  V.  702),  daß  auch  diese  auf 
jenen    nicht    zurückgehen    kann. 
Ovid  stimmt  mit  dem  farblosen  Be- 
richt der  mythologischen  Vulgata, 
wie  er  bei  ApoUodor  3,  5,  2  vor- 
liegt. Die  eingefügte  Erzählung  von 
der  Verwandlung   der   Tyrrhener, 
die  bei  dem  von  Euripides  abhäng- 
igen Nonnus  (Dion.  45,  96  ff.)  Ti- 
resias dem  Pentheus  als  warnendes 
Beispiel  vorhält,  zeigt  so  auffallende 
Ähnlichkeit  mit  Hygin.  Fab.  134, 
während  doch  Obernahme  aus  Ovid 
weffen  der  allein  bei  Hygin   sich 
findenden  Angaben  ausgeschlossen 
ist,  daß  für  dieses  Stück  eine  ge- 
meinsame   Quelle    für    Ovid    und 
Hygin,  wohl  ein  den  7.  homerischen 
Hymnos  verwertendes  alexandrini- 
sches  Epyllion,  angenommen  wer- 
den darf.  Auch  Seneka  Oed.  449  ff. 
scheint,    bei    entschiedener    Ver- 
wandtschaft mit  beiden,  auf  das 
gleiche  Original  hinzuweisen. 

511.  Achaidai]  &»  griechische, 
—  Der  Obergang  ähnlich  wie  6, 
140  ff. 

513.  Echionides]  s.  126.  Eurip. 
Baccb.  213  sagt  Kadmus:  ^Exiovos 
naJSf  tp  H^AroQ    SiStom   yijs  811. 

518.  Bacchica  sacra]  die  bac- 
chische  Feier. 
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namque  dies  aderit,  quam  non  procul  auguror  esse, 
qua  noTus  huc  yeniaC  proles  Semeleia,  Liber, 
quem  oisi  templorum  fueris  dignatus  hooore, 
mille  lacer  spargere  locis  et  sanguine  Silvas 
foedabis  matremque  tuam  matrisque  sorores. 
eveoietl  aeque  eoim  digoabere  aumeo  honore, 
meque  sub  bis  tenebris  nimium  vidisse  quereris/ 

talia  dicentem  proturbat  Echione  natus; 
dicta  fides  sequitur,  responsaque  vatis  aguntur. 
Liber  adest,  festisque  fremuot  ululatibus  agri: 
turba  ruit,  mixtaeque  viris  matresque  nurusque 
Yulgusque  proceresque  igoota  ad  sacra  feruDtur. 

^quis  furor,  anguigeoae,  proles  Mavortia,  vestras 
attoDuit  mentes?'    Pentheus  ait;  'aerane  taotum 


ä20 


525 


590 


520.  Eurip.  Baccb.  272  o^roe 
9  6  daifiofv  6  vio£y  8v  at  dtayeXqSy 
a^  äv  dwadfiiiv  ju4vg&oe  iief 
ntif  Saoe  xa&'  BXlido'  iarag^  ^ 
Liber]  arsprfinglfch  ein  altitalischer 
Gott  der  BefmchtuDg,  der  bei  den 
Sabinern  Loebasius  hieß  (wie  loe- 
besum  und  loebertat  alte  Formen 
für  Hberum  und  libertas  waren). 
Nach  dem  Eindringen  der  griechi- 
schen Mythen  übertrug  man  den 
Namen  auf  den  Bacchus,  wie  Li- 
bera,  eine  dem  Liber  ähnliche 
Göttin  (Tochter  der  Geres)  mit  grie- 
chischen Göttinnen  (der  Persephone, 
der  Demeter)  oder  mit  Ariadne,  der 
Geliebten  des  Bacchus,  identifiziert 
ward. 

524.  Der  Ausdruck  ist  gewählt 
mit  absichtlicher  Wiederholung  der 
Worte  ans  t.  521. 

525.  nimium  vidisse  ■■  ich  sei 
allzu  scharfsichtig  gewesen  vgl.  zu 
11,  336.  iub  Ms  ienebris  mit  Be- 
zug auf  ▼.  515. 

526.  Schon  dies  stimmt  nicht 
mit  Eur.  Bacch.  360,  so  wenig  wie 
die  Rede  des  Tiresias  mit  Eurip. 
273  fH 

527.  fidet]  Erfüllung  (die  den  Aas- 
spruch bewährt);  Tgl.  7,  322  pro- 
missa  postquam  exhibuere  fiäem: 
8,  711  Vota  fides  sequitur.  Fast. 
1,  359    verba   fides  sequiiur,  — 


responsa  . .  of^untur]  es  geschieht, 
was  Tiresias  Terkflndet  natte;  re- 
sponsa hier  aligemein «—  Weissagun- 
gen, ohne  den  Begriff  beantworteter 
Frage. 

528.  Eur.  Bacch.  27  n^ebrae  Si 
^ßaß  T^adeyrjs  *EXXrivido£  Avm- 
iöXvia  viß^ia  iimpas  x^oöe, 

529.  nurusque]  s.  zu  2,  366.  Bei 
Euripides  (Bacch.  35  ff.)  feiern  nur 
die  Weiber  unter  Leitung  der  Kad- 
mustdchter  den  Bacchusdienst.  Mit 
Eurip.  stimmt  4,  9. 

530.  vulg^que]  s.  zu  1,  193. 

531.  proles  Mavoriia  s»  zu  32. 
532  ff.  aera]  Metallbecken  (eym- 

bala)  in  den  bacchischea  Feiern,  wie 
in  denen  der  phrygischen  Kybele, 
gleich  den  phrygischen  Flöten  und 
den  Hand  trommeln  (537 :  tympana 
vgl.  Eurip.  T.  59)  gebräuchlich. 
Zum  Ausdruck  vgl.  Fast.  4,  184 
aeraque  tinniius  aere  repuisa  da' 
bunt  —  adunco  tibia  comu]  die 
phrygische  Schalmei,  die  einen 
krummen  Ansatz  mit  weiter  Mün- 
dung (ni&datv)  zur  Verstärkung 
des  Schalles  hatte;  vgL  Verg.  Aen. 
11,  737:  ubi  eurva  choros  indiaii 
Hbia  Baccki;  TibuUus  2,  1,  86: 
Phrygio  tibia  curva  sono ;  (^atullus 
63,  20 :  Phrygiam  ad  domum  Cy- 
bebes,  Phrygia  ad  nemora  deae, 
ubi  cymbakim  sonat  vox^  ubi  iym- 
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aere  repuba  valeQt  et  arfunco  tibia  cornu 
et  magicae  fraudes,  ut,  quo»  noo  bellicus  eDsis, 
non  tuba  terruerit,  Don  strietis  agmina  telis, 
femioeae  voces  et  mola  insaaia  vino 
obsceaique  greges  et  inania  tympana  viocant? 
vosne,  seneg,  mirer,  qui  longa  per  aequora  vecli 
hac  Tyron,  hac  profugos  posuistis  sede  penatea, 
nuQC  sioitis  sine  Harte  capi?  Yosne,  acrior  aetas, 
o  iuveues^  propiorque  meae,  quos  arma  tenere, 
DOQ  thyrsos,  galeaque  tegi,  non  fronde  decebal? 
este,  precor,  memores,  qua  sitis  atirpe  creati, 
iUiusque  animos,  qui  multos  perdidit  unus, 
sumite  serpentis!     pro  fontibud  ille  lacuque 
interiit:  at  vos  pro  fama  vincite  vestral 
ille  dedit  leto  fortes:  vos  pellite  luolles 
et  patrium  retinete  decus!     si  fata  vetabant 
Stare  diu  Thebas,  utinam  tormenta  virique 
moenia  diruerent,  femiinque  ignisque  sonarent! 


535 


540 


545 


550 


pana  rebaant^  iibieen  ubi  caTut 
Phryx  eurvo  grave  ealamo  und 
ebd.  64,  261  von  den  Begleitern 
des  Bacchus:  plangebant  aUi  pro- 
eeris  iympana  paimü  aut  iereli 
tenues  ännituM  aere  eiebani,  mui- 
tu  raueisonoi  efflabant  eomua 
bombos  barbaraque  harribiU  etri- 
debai  tibia  eantu  Tgl.  lur  ganzen 
Stelle  4,  29.  —  magicae  fraudes] 
ebenso  erklart  Peniheus  bei  Eurl- 
pides  Bacch.  233  den  Dionysos  für 
einen  Gaukler  und  Zauberer:  Xi- 
yovot  8*  Ss  Tis  eiaeXijXv&e  iivos^ 
ydfjs^  intpSöe,  Avdias  And  %d'opö$, 
535.  tuba  anachronistisch  auf  dfe 
Heroenzelt  übertragen. 

537.  ob$eeni\  unzüchtige;  bittere 
Bezeichnung  der  bacchischen  Aus- 
gelassenheit.  Vgl.  Fast.  4,  183. 

538.  Gemeint  sind  die  Genossen 
des  Kadmus,  dessen  Anwesenheit 
nach  dem  Zusammenhang  voraus- 
gesetzt wird;  der  Ausdruck  nach 
Verg.  Aen.  1,  376.  diversa  per 
aequora  veeios, 

539.  Tyron]  ebenso  Fast.  4, 251: 
cum  Troiam  Aeneas  Italot  porla- 
ret   in  agros;  Verg.  Aen.  1,  68: 


Ilium  in  Jtaliam  portans  vietosque 
penates. 

540.  nunc  . .  capi\  und  nun  sie 
ohne  Kriegsgewalt  und  Kampf  er- 
obern lasset;  Tgl.  553. 

542.  Der  Thyrsus  {düpaoe),  ein 
Zeichen  bacchischen  Dienstes,  war 
ein  mit  Efeu  oder  Weinreben  (667) 
umwundener  und  oben  mit  einem 
Pinieniapfen  Tersehener  Stab  aus 
leichtem  Holz  oder  dem  Rohre  der 
Doldenpflanze  v&^dirii,  ferula;  vgl. 
4,  26.  —  fronde]  Laub  von  Efeu 
oder  Reben  kränzt  den  Bacchus 
und  seine  Diener. 

544.  Vgl.  3,  46  ff. 

546.  interiit]  s.  zu  1,  114.  — 
Diese  Aufforderung  zum  Kampf 
paßt  kaum  in  die  ovidische  Er- 
zählung. Anders  bei  Euripides  v. 
780  ff.  Die  die  ganze  Stelle,  die 
durchaus  als  suasoria  behandelt 
ist,  beherrschende  Rhetorik  des 
Parallelismus  und  der  Antithese 
ist  echt  oridiscb. 

548.  Auf  das  Imperfektum  veta- 
bant wurde  in  genauer  Verbindung 
der  Sitze  folgen  certe  tormenta 
virique  moenia  diruere  debebant. 
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essemus  iniseri  sine  crimine,  sorsque  querenda, 

non  celanda  foret,  lacrimaeqiie  ptMiore  carereDt; 

at  nunc  a  puero  Thebae  capieotHr  inenni, 

quem  neque  bella  uivant  nac  tela  nee  usus  equorum, 

sed  madidus  murra  crinig  mollesque  coronae  566 

purpuraque  et  pictis  inteitum  veatibus  aurum, 

qaem  quidem  ego  actutiim  (moda  yos  absiatite)  eogam 

adsumptumque  patrero  commeDtaque  aaera  fateil 

an  satis  Acrisio  est  animi,  contemnere  vaDum 

numen  et  Argolicas  yenienti  cbudere  portas:  66^ 

Penthea  terrebit  cum  totis  adfena  Tbebk? 

ite  citi'  /"famulis  hoc  imperat),  Mte  ducemque 

attrabite  huc  Tinctuml    iumis  mora  segnis  abestaf 

hunc  avus,  hunc  Athamas,  bunc  cetera  turba  auorum 
corripiuDt  dictis  frustraque  inbibere  laborant  505 

acrior  admonitu  est  iuritaturque  retenta 
et  crescit  rabies  moderaminaque  ipsa  nocebant: 
sie  ego  torrentem,  qua  nil  obstabat  eunti, 


551.  sineerimine]  ohne  Vorwurf. 

554.  Eoripides  Baech.  41 6:  d  dad- 
fionf  6  ^i&Q  9ia7ir,  ^ct/f ««  Mkv  9ar 

555.  Vgl.  Verg.  Aen.  12,  99 
ertjtff— «ufrra  mmdenüs  (s.  auch 
Met.  5,  53);  mit  intextum  V9stibus 
aurum  vgl.  2, 735 ;  aus  metrischem 
Grande  wird  fOr  den  DatW  immer 
(außer  raet.  4,  117)  der  Plural  Ton 
vestis  Ton  den  römischen  Dichtern 
gewibU  Tgl.  auch  Hör.  G.  4,  9,  14. 

557.  modo  vos  abtiiHU]  laßt 
nur  ihr,  die  ihr  seine  Macht  stir- 
ket,  Ton  ihm  ab. 

558.  adtumptum  patrem  —  eom* 
meniaquo  taera]  *und  zu  gestehn, 
daß  er  den  Vater  log  und  uns 
mit  falschem  Götterdienst  betrogf. 
G.  Bulle. 

559.  AcrisioSf  Sohn  des  Abas, 
König  Ton  Argos,  erscheint  auch 
4,  607  ff.  als  Verächter  des  Bacchus. 
Die  Sage  ließ  den  Bacchus  auf  sei- 
nem Zuge  erst  spater  nach  Argos 
gelangen  (4,  608  ff.  drückt  sich 
OTid  so  aus,  daß  das  Chronolo- 
gische unentschieden  bleibt),  und 

lletftm.  I.  8.  Anfl. 


auch  bei  Eurlpides  Bacch.  20  ist 
Thebae  die  erste  griechische  Stadt, 
in  die  er  kommt.  Darum  kflmm^rt 
OTid  sieh  nicht,  da  ihm  die  Gegen- 
überstellung ein  rhetorisch  wirk- 
sames Argument  bietet.  Über  die 
Ton  Ovid  mit  Vorliebe  Terwendete 
Figur  desBntbymem  Tgl.  lu  8,  483. 
562.  dueom  stimmt  nicht  mit 
T.  572  (528),  scheint  Tielmehr  Ei^ 
innernng  an  Eurip.  Bacch.  t.  352  ffl, 
wo  die  Diener  weggeschickt  wer- 
den, um  herbeiiubringen  rdv  t9^- 
Xfiftof^por  iiffop^  St  Bl9^i^Bt  v6oa¥ 
i^u$rfiv   yvpatii  Tgl.    t.   355    näv 

Sti(f\  adroVf  t&t  Av  Xtvoi/uov  SiuffS 
rv%titß  (danach  wohl  OTid  t.  695) 

564.  avus]  Kadmus.  —  Mhamas] 
Sohn  des  Äolns  (4,  512),  Gemahl 
der  Ino,  einer  Tochter  des  Kadmus. 

566.  admonitu]  durch  die  Ern^h- 
nung. 

568.  Diese  Einfahruna  einer  Mei- 
nung des  Dichters,  außerhalb  des 
Proöminms  und  der  Epiloge,  Ter- 
stößt  gegen  den  Charakter  des 
Epos  Tgl.  Aristot.  de  a.  p.  1460  a. 
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lenius  et  modico  strepitu  decurrere  vidi; 

at  quacumque  trabes  obstructaque  saxa  tenebaot,  570 

gpumeus  et  fervens  et  ab  obice  saevior  ibau 

ecce  cruentati  redeont  et,  Bacchus  ubi  esset, 

quaerenti  domioo  Baccbum  vidisse  negaruDt; 

*bunc'  dixere  ^tarnen  comitem  famulumque  sacronim 

cepimus'  et  tradunt  manibus  post  terga  ligatis  575 

Sacra  dei  quondam  Tyrrhena  gente  secotum. 

Adspicit  bunc  Pentheus  oculis,  quos  ira  tremendos 
fecerat,  et  quarnquam  poenae  tix  tempora  differt, 
'o  periture  tuaque  aliis  documenta  dature 
morte',  ait,  'ede  tuum  nomea  nomenque  parentum  580 

et  patriam,  morisque  oofi  cur  sacra  freuuentesl' 

ille  metu  vacuus  'nomen  mihi'  dixit  Acoetes, 
patria  Maeonia  est,  humili  de  plebe  pareotes. 


571.  ab  oöiee  (spr»  obnce)  tae^ 
vior\  wfitend  gemacht  dorcb  das 
Hindernis,  das  sich  wie  ein  Riegel 
Torge8chok>en  hatte«  Ober  ab  a.  zu 
1,  417. 

572.  erumUaH\  also  nach  blati- 

gtm  Kampfe  mit  den  Gefährten  des 
acchus.    Anch  davon  weifi  Enri- 
pides  nichts. 
575  f.  0^  • .  seetUum]  und   Aber- 

Seben  einen  Mann  ans  dem  Volke 
er  Tyrrhener  (s.  in  583),  der  einst 
dem  Gotte  nnd  seinem  heiligen 
Dienste  gefolfft  war.  Ovid  sagt 
nicht  ausdrficklich ,  dafi  Bacchus 
sich  in  diesen  Tyrrhener  verwan- 
delt habe  (auch  nicht  699,  wo  dem 
Sefangenen  Acoetes  sich  von  selbst 
ie  Türe  des  Kerkers  öffnet  und 
von  selbst  die  Fesseln  abfallen), 
dentet  aber  658  diese  Verwandlung 
an.  Die  Worte  iäera  dti  quondam 
Tyrrhena  gente  secuium  sagen 
also  nicht,  was  der  Gefangene 
wirklich  war,  sondern  für  was  er 
sich  ausgab,  wie  696  Tyrrhenus 
Acoetes,  Auch  bei  Euripides  liÜt 
sich  Dionysos  fesseln  (437  f.)  und 
gibt  sich  (460  ff.)  für  einen  Lyder 
aus. 

580.  Eurip.  v.  460  n^ßtov  ftkv 
o^  fiOi  Xiiov  Öartü  tl  yiroe, 
582.    Vgl.  FasL    2,    103.    Met. 


10,  117.  —  Eurip.  464  äpreü&iv 
iind  roü  Tftt&Mv)  elfii^  AvBla 
oi  UO&  narpie.  Das  weitere  ist 
wohl  Erfindung  Ovids.  —  ^Anoirrje, 
vielleicht  als  'der  nicht  ruht'  zu 
deuten,  ein  für  den  Steuermann 
(vgl.  Verg.  Aen.  5,   848  ff^)   sehr 

E aasender  Name.  Im  homerischen 
[ymnus  ist  der  Steuermann  namen- 
los. Zur  Enählnng  vgl.  zu  v.  501. 
583.  Maeonia]  alter  Name  von 
Lydien;  nur  an  dieser  Stelle  hat 
Ovid  patria  mit  langer  Anfangs- 
silbe. —  Ein  Teil  des  wandernden 
Volkes  der  pelasgiscben  Tyrrhener 
hatte  sich  auf  Lemnos  und  Imbros 
im  Agiischen  Meere  angesiedelt. 
Diese  Inseltyrrhener  sind  es  wahr- 
scheinlich, die  ursprünglich  in  die- 
ser bacchischen  Sage  (schon  in 
dem  altem,  homerisch  genannten, 
Hymnus  an  Dionysos)  als  Seeräuber 
erscheinen.  Nach  einer  sehr  alten 
Überlieferung  oder  Meinung,  die 
schon  Herodotus  1,  94  erzählt, 
waren  die  Etrusker  oder  Tusker 
ein  Volk  mit  den  Tyrrhenern,  und 
die  Tyrrhener  waren  aus  Lydien 
nach  Italien  ausgewandert.  Dieser 
Annahme  folgt  Ovid  und  deshalb 
nennt  er  den  Mionier  oder  Lyder 
Acoetes  einen  Tyrrhener  und  laßt 
624  den  Lycabas,  der  wie  die  üb- 


TTBBHENI  NAYTAS. 


ÜBER  IlL 


147 


noQ  mihi  quae  duri  colerent  pater  arTa  iuveQci, 
lanigerosve  greges,  non  ulla  armeota  reliquit;  585 

pauper  et  ipse  fuit  linoque  aolebat  et  hamia 
decipere  et  calamo  salieotis  docere  piaces. 
ars  illi  sua  censua  erat;  cum  traderet  artem, 
'accipe,  quas  habeo^  studii  succesaor  et  herea', 
diiit  'opeg'  morieasque  mihi  nihil  ille  reliquit  590 

praeter  aquaa:  unum  hoc  possum  adpellare  pateroum. 
mox  ego,  ne  scopulis  baererem  semper  in  isdem, 
addidici  regimen  dextra  moderante  carinae 
flectere  et  Oleniae  sidus  plu?iale  capellae 
Taygetenque  Hyadaaque  oculis  Arctonque  notavi  595 

Yentorumque  domos  et  portus  puppibus  aptoa. 
forte  peteos  Delum  Chiae  telluris  ad  oras 


rigen  Schiffer  als  Tyrrhener  in 
denken  ist,  ans  einer  tuskischen 
Stadt  Terbannt  sein. 

588.  ars  ilU  sua  eenius  erai\ 
seine  Knnst  war  sein  Reichtom, 
er  hatte  nichts  als  seine  Fischer- 
konst.  —  Der  Fischer  ist  in  der 
alexsndrinisehen,  von  der  neueren 
Komödie  beeinflußten  Poesie  h&nfig 
Terwertet  als  Typns  des  Armen, 
der  sich  von  Hoffnongen  Immer 
wieder  erheben  lafit. 

593.  addidici]  naml.  som  Fischen 
noch  hinzQ. 

594.  Oleniae  capellae]  bti  Ara- 
tns  163  'QXer^tfv  alya.  Das  Stern- 
bild der  Ziege  galt  als  die  an  den 
Himmel  versetzte  Ziege  Amalthea 
(AfidX^eia\  die  den  Zeus  saugtei 
nach  einer  Sage  (bei  Strabo  7,  5) 
in  Agion  in  Achaja,  einer  Nachbar- 
stadt von  Olenos  (iiXevo£,  "^Xevopy 
^Xivri),  Nach  anderen  saugte  die 
Ziege  Amalthea  oder  die  Ziege  einer 
Nymphe  Amalthea  den  Zens  auf 
Kreta.  Der  letzten  Darstellung  folgt 
Ovid  in  den  Fasten  5»  113  ff.,  wo  er 
dennoch  das  Sternbild  Oleniae  Si- 
gnum vluviale  capellae  nennt,  also 
entweder  die  Sagen  vermischt  oder 
eine  andere  Deutung  annimmt,  nach 
welcher  Amalthea  Tochter  eines 
Olenos  war. 

595.  Taygeten]  eine  der  Pleja- 


dent  S.ZU  1,670.  —  Hyadas]  iidSae, 
die  Regnenden,  das  Regengestirn.. 
Sie  wurden  als  Nymphen  gedacht, 
nach  verschiedenen  Sagen;  bei  Ovid 
Fast.  5,  167  sind  sie  Töchter  des 
Atlas  und  der  Okeanide  Athra. 

597  ff.  Chiae  telluris.]  Die  Fahrt 
geht  von  der  lydischen  Heimat 
zwischen  der  Kflste  Joniens  und 
der  Insel  Ghios  nach  Sflden.  In 
Ghios,  das  durch  seinen  Wein  be- 
rühmt war,  wurde  Dionysos  als 
Aktaios  und  Phloios  (Gott  der  FfiUe) 
verehrt.  —  Ovid  hat  die  folgende 
Erzählung ,  wahrscheinlich  nach 
eigener  Erfindung  (s.  zu  511)  unter 
Verwertung  der  bei  Euripides  ge- 
botenen Situation,  sehr  geschickt 
nach  hellenistischen  Vorbild  ein- 
geführt, wie  er  gern  die  Haupt- 
personen ihre  Erlebnisse  selbst  er- 
zählen lafit  (vgl.  z.  B.  14,  167) 
unter  gleichzeitiser  Anwendung  des 
Motivs,  durch  die  Erzählung  eine 
Mahnung  oder  VITarnung  auszu- 
sprechen vgl.  2,  552  ff..  10,  547 ff., 
14,  695  ff.  Im  Stoff  zeigen  sich 
auch  hier  wichtige  Obereinstim- 
mungen mit  Apollodor  vgl.  zu  v. 
640.  —  et  dextris  adducor  Htora 
remis]  und  rudre  rechtshin  an  das 
Gestade,  «■  ducor  ad  Htora ;  vgl. 
Verg.  Aen.  7,  216:  urbem  adferi- 
mtir;    ebenso   Met.   5,  499  (640) 

10* 


iitque  piitat,  praetlam  deserto  nactus  in  ? 
virginea  puenim  diicit  per  litora  torma. 

ille  mero  somooque  gravis  titubare  vi 
vixque  sequi;  specto  cultum  faciemque  gi 
Dil  ibi,  quod  credi  posset  mortale,  videba 
et  sensi  et  dixi  sociis:  'quod  numen  in  i 
corpore  sit,  dubito;  sed  corpore  numen  i 
quisquis  es,  o  faveas  nostrisque  laboribus 
bis  quoque  des  veniamP  'pro  nobis  mitte 
Dictys  ait,  quo  non  alius  conscendere  sun 
ocior  antemaas  prensoque  rudente  relabi. 
hoc  Libys,  hoc  flavus,  prorae  tutela,  Mela 
boc  probat  Alcimedon  et,  qui  requiemque 
▼oce  dabat  remis,  animorum  hortator,  Epo 
boc  omnes  alii:  praedae  tam  caeca  cupido 
'non  tamen  banc  sacro  violari  pondere  pii 

advehar  Oriygiam  5,649  ScyUäcas  605.  OwiX', 

adoertitur   oras.   —  Die  Angabe,  607.  Vgl. 

daß  Deloa  das  Ziel  der  Fahrt  ge-  3  f.  verjrij}  &t 

weaen,  dient  nur  dasn,  der  Ertah-  611.    AucI 

loog  das  Gepräge  der  Wahrheit  zu  hom.  Hymn. 

geben;   im    folgenden    wird    dies  615.  ^ixr 

Dickt  mehr  berfickaichtigt.  Im  ho-  617.  Aißv 

merisehen  Hymnos  ist  der  Mythos  Aen.  2,  394 

Oberhaupt  nicht  lokalisiert.  Dymas  omn 

600.  aurora  prima  wie  sol  pri-  t^cit.      ^ 

tnus  9,94;  der  Vers  ist  eine  Um-  618  f.  Mx 

schreibnng  des  homerischen   ^^oe  remis]   der 
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perpetiar*  dixi:  'pars  hie  mihi  maxima  iuris' 
inque  aditu  obsisto:  furit  audacissimus  omni 
de  numero  Lycabas^  qui  Tusca  pulsus  ab  urbe 
exilium  dira  poenam  pro  caede  luebat; 
is  mihi,  dum  resto,  iuveoali  guttura  pugoo 
nipit  et  excussum  misisset  in  aeqoora,  si  non 
haesissem,  quamvis  amens,  in  fune  retentus. 

inpia  turba  probat  factum;  tum  denique  Bacchus 
(Bacchus  enim  fuerat),  veluti  clamore  solutus 
sit  sopor  aque  mero  redeant  in  pectora  sensus, 
'quid  facitis?  quis  clamor?'  ait  'qua,  dicite,  nautae, 
huc  ope  perveni?  quo  me  deferre  paratis?' 
'pone  metum'  Proreus,  'et  quos  contingere  portus 
ede  velisf  dixit;  'terra  sistere  petita.' 
'Naxon'  ail  Liber  'cursus  advertite  vestros! 
ilia  mihi  domus  est,  vobis  erit  hospita  tellus.' 
per  mare  fallaces  perque  omnia  numina  iurant 
sie  fore  meque  iubent  pictae  dare  vela  carinae. 


«25 


630 


686 


dnrch  die  heilige  Last  (vgl.  byran. 
hom.  ▼.  18),  d.  b.  dadurch,  daß 
wir  den  Gott  auf  ihm  räuberisch 
entführeo,  befleckt  werde.  Hier  im 
Schiffe  gebfibrt  mir,  als  dem  Stener- 
mauDe,  die  meiste  Macht  (hier  habe 
ich  zu  gebieteu). 

624.  Der  Name  Lycabas  steht  in 
Beziehung  zu  dem,  was  Ton  seinem 
Trager  gesagt  wird.  Denn  Xvndßaß^ 
das  Jahr,  bezeichnete  ursprfinglich 
die  Frist,  die  ein  Mörder  zur  Söhne 
landfluchtig  verbringen  mußte;  der 
Wolf  war,  auch  bei  den  deutschen 
Völkern,  Bild  des  Flüchtigen  und 
Verbannten.  Er  ist  vertrieben  aus 
Etrurien  wegen  Mordtaten  wie  Me- 
zentius  bei  Yergil.  Aen.  7,  483  ff. 

630.  Bacchus  enim  fuerai]  das 
Plusquamperfektum  behalt  seine  Be- 
deutung, wenn  man  erklärt  'denn 
Bacchus  war  es  gewesen,  den  wir 
gefunden  hatten*.  Aber  A^rom steht 
nicht  selten  bei  Dichtern,  zuweilen 
auch  in  Prosa,  im  Sinne  des  Im- 
nerfektums  erami  vgl.  Trist.  3,  11, 
25  nan  sum,  qui  fiieram;  Ep.  ex 
P.  3,  2,  37  nee  satis  id  fuerat: 
stuUo  quoque  carmine  feci,  arÜbus 


vi  posses  non  rudis  esse  meis  Fast. 
4,  429,  ahnlich  in  der  conjng. 
peripb.  2, 504;  Tgl.  auch  2,570. 659. 
10,  691.  Die  einfachste  Erklärung 
ist  also  'denn  Bacchus  war  es'. 

631.  a  mero]  vom  Wein  weg«a 
nachdem  der  Wein  zu  wirken  auf« 
gehört  hatte:  'der Rausch  verfleugt'; 
mit  ähnlicher  Kürze  Fast.  3,  781 
ut  caperei  fasees  a  eurvo  consui 
arairo  2,  478  belUeus  a  ielo  venii 
in  asira  deus, 

634.  n^tp^e^s.  Als  Name  eines 
Phäaken  Odyssee  8,  113. 

636  f.  Auf  Naxos  (mit  anderem  Na- 
men Dia  8.  690.  8, 174),  einer  der 
Kykladen,  herrschte  bacchischer 
Gultus. 

639.  Auch  die  Schiffe  der  Alten 
{earina,  wie  oft,  metonymisch  für 
das  ganze  Schifl)  waren  mit  Farben 
angestrichen,  z.B.  mit  Mennig,  vijse 
ftUrond^oi  llias  2,  637.  Odyssee 
9, 125 :  am  Vorderteile  hatten  sie  ein 
bemaltes  Bild^  das  Zeichen,  das 
dem  Schiffe  seinen  Namen  gab,  und 
zuweilen  waren  noch  andere  Bilder 
angemalt. 
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dextera  Naxus  erat:  dextra  mihi  iintea  daoti  640 

'quid  facis,  o  demens?  quis  te  fiiror  — ?*  inquit  Opheltes; 
pro  se  quisque  timet:    'iaevaiii  petel'  maxima  natu 
pars  mihi  significat,  pars  quid  velit  aure  susurrat. 
obstipui  'capiat'  que   aliquis  moderaminal'  dixi 
meque  mioisterio  scelerisque  artisque  removi.  645 

iocrepor  a  cunctis,  totumque  iomurmurat  agmen; 
e  quibus  Aethalion  'te  scilicet  omnis  in  uoo 
nostra  salus  posita  estl'  ait  et  subit  ipse  meumque 
explet  opus  Naxoque  petit  diversa  relicta. 

tum  deus  inludens,  tamquam  modo  denique  fraudem    650 
seuserit,  e  puppi  pootum  prospectat  aduoca 
et  flenti  similis  'non  haec  mihi  litora,  nautae, 
promisistis'  ait,  'noo  haec  mihi  terra  rogata  estl 
quo  merui  poenam  facto?  quae  gioria  vestra  est, 


640.  Das  Schiff  f&hrt  tod  Ghios 
(s.  zu  T.  597)  sfldlich;  am  nach 
Naxos  zu  gelangen,  müßte  es  sfid- 
westlich,  also  nach  rechts  fahren; 
die  Schiffer  aber  wollen  nach  einem 
Hafen  der  asiatischen  Kflste,  also 
nach  Westen,  nach  links,  segeln. 
Die  Richtung  der  Fahrt  beschreibt 
genau  gleich  Apollod.  3,  5,  2,  3: 
flovXößtBVOS  Sä  And  rffs  inagias 
(südl.  von  Ghios)  etQ  ifdiov  J<a- 
KOfi$a&fjva$^  Tvf^ijvßv  Xnar^tKfjv 
i^ia&i&aaro  rpajptj'  ol  ok  wöröv 
ivdt/i€VOi  Ndior  ßkv  na^inXeov^ 
^neivovro  8k  eis  r^v  'Aaiav  AnB/i' 
TtoX^oovreQ  (vgl.  v.  606.  620.  649 
und  hymn.  hom.  6,  29  f.).  —  dexird 
vela  danii]  als  ich  rechts  fuhr. 

641.  quis  ie  furor]  zu  erganzen 
ist  die  abgebrochene  Frage  durch 
ein  Yerbum  wie  agit, 

642.  pro . .  timet]  jeder  fflr  seinen 
Teil  ist  in  Furcht  (daß  ihnen  der 
Raub  entgehe,  wenn  sie  nach  Naxos 
kommen),  s.  r.  620. 

648.  aure  «  in  aure]  Der  ge- 
wöhnliche Ausdruck  wäre  inaurem^ 
der  Ablativ  erklärt  sich  durch  die 
Vorstellung  des  im  Ohre  klingenden 
Geflflsters;  vgl.  Juvenal.  11,  59: 
pultes  coram  aliit  dictem  puero, 
Med  in  aure  placentas,  Martial.  3, 
63,  8  aliqua  semper  in  aure  ionat. 


644.  aHquit]  Jemand.  Denn  der 
Sache  nach  ist  dies  zwar  *ein  an- 
derer', aber  die  Bedeutung  Ton  alius 
quis  hat  aliquis  nicht 

645.  Die  beiden  GenetiTe  enthal- 
ten verschiedene  Beziehungen  des 
Begriffes:  nänisi^rium  tariis  ist 
die  Verrichtung  des  Steuerns,  der 
Dienst,  den  Acoetes  durch  seine 
Steuermannskunst  leistet;  mhäste- 
rium  sceleris  der  Dienst,  den  er  dem 
Verbrechen  leisten  wflrde,  wenn  er 
nach  dem  Willen  seiner  Gefährten 
steuerte.  Der  Gedanke  ist:  'ich 
zog  mich  davon  zurOck,  dem  Frevel 
durch  meine  Kunst  zu  dienen'. 

647.  atd-aUeav, 

648.  subit]  tritt  heran ,  an  das 
Steuer. 

649.  Ähnlicher  Versausgang  2, 
730. 

65t.  navis  adunca  wie  1,  292 
eumba  adunca^  wohl  in  Nachah- 
mung des  homerischen  v^bq  Aft^i- 
iltaaeu. 

652  f.  Das  Meer,  in  das  ihr  hinaus- 
segelt, ist  nicht  das  Gestade,  an  das 
ihr  mich  zu  bringen  versprochen 
habt,  nicht  das  Land,  um  das  ich 
(wohin  ich  mich  zu  ffihren,  mihi 
■Bfl  me)  gebeten  habe. 

654.  Tib.  1,  8,  49  puero  quae 
gioria  viclottT 
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81  puerum  iuveaes,  si  multi  fallitis  unum?' 
iamdudum  flebam:  lacrimas  maous  inpia  nostras 
hdet  et  inpellit  properantibua  aequora  remis, 
per  tibi  nuDC  ipsum  (nee  enim  praesentior  illo 
est  deus)  adiuro,  tarn  me  tibi  Tera  referre 
quam  veri  maiora  fide:  stetit  aequore  puppis 
haud  aliter,  quam  si  siccum  navale  teneret 
lUi  admiraotes  remorum  in  verbere  perstant 
▼elaque  deducunt  geminaque  ope  currere  temptant: 
inpediunt  hederae  remos  nexuqoe  reeunro 
serpunt  et  gravidis  distinguunt  vela  corymbis« 
ipse  racemiferis  frontem  circumdatua  uvis 
pampioeis  agitat  Yeiatam  frondibos  hastam; 
quem  circa  tigres  simubcraque  inania  lyncum 
pictarumque  iacent  fera  corpora  pantherarum. 

exsiluere  viri,  sive  hoc  insania  fecit 
sive  timor,  primusque  Medon  nigrescere  coepit 


655 


660 


665 


670 


658.  praesens  dsus]  ist  der  Gott, 
der  mit  seiner  Macht  zar  Steile  ist, 
sich  in  seiner  Macht  als  gegenwir- 
tig  offenbart,  was  in  den  allge- 
meineren Begrift  wirksamer  Macht 
übergeht;  vgl.  Cicero  Tose.  1,28: 
ßeraties  iimius  et  tarn  praesens 
habetur  deus;  Ot.  Met.  15,  623: 
musae,  praesentia  numina  vatum 
(4,  612:  tanta  est  praesentia  veri; 
13,  756:  odium  eyelopis  amome 
Aeidis  in  nobis  fuerit  praesentior). 
Aber  der  Ansdrack  spielt  doppel- 
sinnig; denn  Bacchus  selbst  ist  in 
der  Gestalt  des  Acoetes  gegenwärtig. 
—  In  den  zu  Verben  des  BesehwS- 
rens,  Bittens  u.  i.  tretenden  mii  per 
gebildeten  Adverbialien  wird  regel- 
mifiig  die  Prap.  von  ihrem  Kasus, 
aber  meist  nur  durch  Pronomina 
(wie  im  Griech.  n^öe  von  seinem 
GenetiT  nur  durch  ai),  getrennt: 
▼gl  z.  B.  Fast  2, 841  per  tibi  ego 
hune  iuro  fortem  castumque  cru- 
orem, 

662.  remorum  in  verbere]  im  Ru- 
dersclüage,  umfaßt  den  Begriff  der 
Handlung;  sie  fahren  fort  das  Meer 
mit  Rudern  zu  schlagen. 

663.  velaque  dedueun(\  sie  zie- 


hen die  Segel  herab,  entrollen  sie ; 
Tgl.  6,  232:  pendentiaque  undique 
reetor  earbasa  dedueit^  ne  qua 
levis  efßuat  aura;  11,  476:  tota- 
que  malo  earbasa  dedueit  venien- 
tesque  aeeipit  auras,  —  gemina 
ope]  der  Ruder  und  der  Segel. 

665.  Der  (dem  Bacchus  beilige) 
Efeu  lieht  sich  um  die  Segel  und 
gibt  ihnen  mit  seinen  vollen  Dol- 
den einen  bunten  Schmuck.  Vgl. 
Hom.  Hynm.  7, 38:  ecdrixa  f  dxpö- 
rarop  na^ä  lariotf  iisratf^a&if 
Aftneloe  evd'a  mcU  Iyi9'a,  xars' 
M^uvähnro  Si  noXloi  ßörpvet* 
dju^*  lar&v  Si  juilaQ  alXiaosro 
HUfo&Q^  ävd'sot  rtjle&donff  xa^iets 
S*  im  Holende  S^tbpsi, 

667.  S.  zu  542. 

668  f.  simulaera  inania]  Trug- 
gestalten,  durch  die  der  Zauber  des 
Gottes  die  Frevler  tauscht;  vgl.  4, 
404.  —  Tiger,  Lucbse,  Panther  sind 
dem  Bacchus  heilig;  sie  ziehen  ge- 
zähmt seinen  Wagen.  Vgl.  4,  24. 

670.  exsiluere]  sie  sprangen  (ent- 
setzt) auf,  nicht  etwa :  sie  sprangen 
aus  dem  Schiff  ins  Meer. 

671.  /uiScav, 
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corpore  et  expresso  gpioae  cunramiDe  flecti. 

incipit  huic  Lyeabag:  *io  qoae  miracula'  diiit 
'verteris?'  et  lati  rictus  et  paoda  loquenti 
naris  erat,  squamamque  cutis  durata  trahebat. 
at  Libys  obstantis  dum  vult  obvertere  remos, 
in  spatium  resilire  maous  brere  vidit  et  illaa 
iam  non  esse  manos,  iam  pinnas  posse  vocari. 
alter  ad  intortos  cupiens  dare  bracchia  funes 
bracchia  non  habuit  truncoque  repandus  in  undas 
corpore  desiluit:  falcata  nofissiiiia  cauda  est, 
qualia  dimidiae  sinuantur  comua  liinae. 
undique  dant  saltus  multaque  adspergine  rorant 
emerguntque  iterum  redeunique  sub  aequora  nirsus 
inque  cbori  ludunt  speciem  lasci?aque  iactant 
Corpora  et  acceptum  patolis  mare  naribns  efflant 

de  modo  viginti  (tot  enim  ratis  illa  ferebat) 
restabam  solus:  pavidum  gelidumque  trementi 
corpore  vixque  meum  firmat  deus  'excute'  dicens 
'corde  metum  Diamque  tenel'     delatus  in  illam 
accessi  sacris  Baccheaque  sacra  frequento.' 

'praebuimus  longis'  Pentheus  'ambagibus  aures,' 


675 


680 


685 


690 


672.  expresso]  die  Wölbuog  des 
RQckgrates  wird  herausgedrdckt,  es 
tritt  io  einer  Wöibnog  hervor. 

675.  Schappen  fibertragt  Ovid 
Ton  anderen  Fisehen  aaf  den  Del- 
phin, der  keine  hat  Ähnlich  4,  577 
Ton  einem  Drachen:  duraiaeque 
euH  tquamoM  incresoere  sentis,  — 
Irahebat]  vgl.  5,  205:  naiuram 
tnurit  eandem.  Der  Irrtnm  ist  um 
so  eher  zu  fibersehen,  als  Ovid  gar 
nicht  ansdrdckHcfa  Ton  Delphinen 
(vgl.  Hymn.  Hom.  53  ^sX^tveQ  iyi- 
rorro)  redet. 

676.  obstantis  . .  remos]  indem 
er,  da  das  Schiff  durch  die  Wander- 
macht des  Gottes  in  seinem  Laufe 

Sehemmt  ist,  die  Ruder,  die,  wie 
as  Schiff,  der  Bewegung  wider- 
stehen, gegen  den  bisherigen  Lauf 
kehren,  das  Schiff  zurückwenden 
will;  Tgl.  Verg.  Aen.  8,  549:  cor- 
nua  eurvatarum  obvertimus  an- 
tennarum^  wenden  die  Rahen,  um 
Yom  Lande  zu  stoßen.    Des  Aratus 


Worte  846 :  njf^  ^  wbrina  näs  Apa- 
MÖnrei  vija^  jeder  stößt  das  Schiff 
rückwärts  an  das  Land,  übersetzt 
Cicero:  obverlunt  navem  magno 
cum  pondere  nautae, 

681.  Das  Ende  des  Schwanzes 
krümmt  sich  sichelförmig. 

689.  meum]  mir  selbst  gehörend, 
meiner  machtig ;  vgl.  8, 35 :  vix  sua, 
vix  sanae  virgo  Niseia  eompos 
mentis  erat;  vgl.  zu  14,  166. 

690.  Diamqve  lene]  halte  auf 
Naxos,  richte  die  Fahrt  dahin ;  vgl. 
Fast  4,  289:  aequoraque  Afra  le- 
git  Sardoaque  regna  sinistris  re- 
spielt  a  remis  Ausoniamque  tenet, 

691.  Ich  trete  in  den  heiligen 
Dienst,  der  dort  gefeiert  wuide 
(570  8.  auch  zu  636;  sacra  <-b  ÖpyiOj 
T£>Ura/)y  und  feiere  ihn  nun  (vgl. 
4, 37)  als  Bacchusdienst  mit.  Damit 
ist  die  Antwort  auf  die  v.  581  an 
den  Gefangenen  gerichtete  Frage 
morisque  novi  cur  saera  frequen- 
tes  erteilt. 
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inquit  'ut  ira  mora  vires'  absomere  posset. 
praecipitem,  famuli,  rapite  hunc  cruciata^ue  dirs 
Corpora  tormentis  Stygiae  demittite  noctii 
protiDus  abstracttis  solidifl  Tyrrheous  Acoetea 
clauditur  in  tectis;  et  dum  crudelia  iussae 
instrumenta  necis  ferrumque  ignesque  parantur, 
sponte  sua  patuisse  fores  hpsasque  lacerlis 
sponte  sua  fama  est  nullo  solvente  catenas. 

Perstat  Echionides,  nee  iam  iubet  ire,  sed  ipse 
vadit,  ubi  electus  facienda  ad  sacra  Cithaeron 
cantibus  et  clara  bacchantum  voce  sonabat. 
ut  fremit  acer  equus,  cum  bellicus  aere  canoro 
Signa  dedit  tubicen  pugnaeque  adsumit  amorem, 
Pentbea  sie  ictus  longis  ululatibus  aether 
movit,  et  audito  clamore  recanduit  ira. 

monte  fere  medio  est,  cingentibus  ultima  silvis, 
purus  ab  arboribus,  spectabilis  undique,  campus: 
hie  oculis  iUum  cementem  sacra  profanis 
prima  videt,  prima  est  insano  concita  cursu, 
prima  suum  misso  violavit  Pentbea  tbyrso 
mater  et  'o  geminae'  clamavit  'adeste  sororesi 


695 


700 


705 


710 


694.  Enripides  v.  509:  xa&el^iar 
et^T&p  InniKaU   niXus  ^rvaiaav 

8.  auch  zu  562. 

699  f.  Ear.  Bacch.  447  von  den 
gefangenen  Bacchen :  airö/iara  ^ 
aedrats  deaud  8uX^d^  nedßVf  xXfJ- 
8is  T*  Avrjxav  &^^er^*  ävev  dinf- 
Tfjs  %t^6s* 

702.  Enripides  erzähli  ganz  ab- 
weichend Bacch.  1043  ff.  Schon 
die  Ortaachilderong  (die  mit  Ps. 
Theoer.  26,  5  stimmt,  ebenso  wie 
▼.  710  wmentem  saera  profanis 
mit  Ps  Theoer.  14,  v.  715  mit  Ps 
Theoer.  15  f.,  732  mit  Ps  Theoer. 
24)  ist  verschieden :  ^  äyxos  d^' 
fpiu^fivov^  {fdaoi  didß^oxovj  neii' 
HaiO$  avaxid^ovj  (p^a  MaivdSes 
xadijvr*  t%ovoai  xetpaß  ip  rep' 
nv<as  nöpoif.  Der  in  Wahnsinn 
versetzte  Penthens  wird  auf  seinen 
Wunsch  von  Dionysos  auf  eine  hohe 
Tanne,  die  der  uott  zur  Erde  ge- 
beugt hatte,  gesetzt  and  hier  von 


den  durch  den  Ruf  des  Gottes  auf- 
merksam gemachten  Bacchen  er- 
bliclit.  Nachdem  die  Bachen  ver- 
gebens versucht,  ihn  durch  Steine 
und  Thyrsu&stabe  zu  treffen,  stürzen 
sie  den  Stamm  um,  und  zerreißen 
nun  den  fOr  einen  Löwen  (1108. 
1142)  gehaltenen  Peniheus.  Auch 
in  allen  Einzelheitefi  sind  Abwei- 
chungen, trotz  aller  Ähnlichkeit,  zu 
vermerken.  Wahrscheinlich  hat 
Ovid  dieselbe  alexandrinische,  von 
Euripides  abhangige  Quelle  benutzt, 
nach  der  auch  das  obenerwähnte 
Pseudolheokriteische  Epyüion  ge- 
dichtet ist. 

708.  ultima]  den  Rand  des  freien 
Feldes. 

709.  tpeelabHiM  undique]  von 
allen  Seiten  dem  Bücke  offen. 

711.Eunp.  \\i\ 7tQ(i>Tri Sk fiiiTfiif 
fIpStv  leQia  tpövov  xai  n^oenirptt 
vtv;  mit  v.  712  vgl.  Eurip.  1107  ff 

713.  maier]  Agaue.  —  geminae 
tororet]  Ino  und  Autonoe. 
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ille  aper,  in  nostris  errat  qui  maxiiäus  agris, 
ille  mihi  feriendus  aper.'    mit  omnis  in  unum 
turba  furens;  cunctae  coeunt  trepidumque  aequuotur, 
iam  trepidum,  iam  verba  minus  violenta  loquentem, 
iam  ae  damnantem,  iam  se  peccasse  fatentem. 
saucius  ille  tarnen  'fer  opem,  matertera'  dixit 
'Autonoe!  moveant  animos  Actaeonis  urobrael* 
illa,  quis  Actaeon,  neacit  dextramque  precantis 
abstuiit,  Inoo  lacerata  est  altera  raptu. 
non  habet  infelix  quae  matri  bracchia  tendat, 
trunca  sed  ostendens  deiectis  vulnera  membris 
'adspice,  materl'  ait.    Yisis  ululavit  Agaue 
coUaque  iactavit  movitque  per  aera  crinem 
avulsumaue  caput  digitis  conplexa  cruentis 
clamat:    io  comites,  opus  haec  victoria  nostrum  estf 
non  citius  frondes  autumni  frigore  tactas 
iamque  male  haerentes  alta  rapit  arbore  ventus, 
quam  sunt  membra  viri  manibus  direpta  nefandis. 

talibus  exemplis  monitae  nova  sacra  frequentant 
turaque  dant  sanctasque  colunt  Ismenides  aras. 


715 


720 


725 


790 


717.  trepidum]  die  Wiederholung 
hebt  den  Gegensatz  der  zitternden 
Angst  gegen  den  bisherigen  Über- 
mot  hervor. 

719.  tarnen]  obwohl  er  seine  Ver- 
seboldung  nun  einsah,  die  Strafe  als 
▼erdiente  erkannte. 

720.  umbrae]  s.  zu  1,  387.  — 
Der  Schatten  des  Actaeon,  die  Er- 
innerung an  ihn,  der  auch  zerrissen 
ward,  soll  seine  Mutter  zum  Mitleid 
bewegen. 

721.  Enrip.  1122ff.  TroU  auf- 
fallender Obereinstimmungen  doch 
abweichend;  Tgl.  auch  Ps.  Theoer. 
26,  22  f. 

723.  Vgl.  zu  1,  636. 

724.  irunea  deieetis  tmbiera 
membris]    kühner    Ausdruck:    die 


Wunden  (d.h.  die  blutenden  Stellen), 
beraubt  der  Glieder,  die  abgerissen 
und  weggeworfen  sind. 

725.  Eurip.  ▼.  lllStf. 

726.  Der  zuräckgeworfene  Kopf 
und  das  flatternde  Haar  sind  typi- 
sche Zöge  in  der  Darstellung  der 
Manaden  (/ucuvde  ft\pa:6xfiv), 

727.  Eurip.  ▼.  1139  ff. 

732.  taiibus  exemplis  monitae] 
durch  Pentbeus'  Geschick  ermahnt, 
den  Gott  zu  ehren,  der  seine  Ver- 
achter blutig  straft. 

783.  Vgl.  6,  164.  —  Ismenides] 
die  Bewohnerinnen  von  Thebae  am 
Isroenus.  Das  hier  Erwähnte  ist  als 
Forlsetzung  des  v.  530  Berichteten 
aufzufassen. 
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At  Doo  Alcithoe  Minyeias  orgia  ceoset 

accipieoda  dei,  sed  adhuc  temeraria  Bacchum 

progeniem  negat  esse  lovis  sociasque  sorores 

inpietatis  habet,    festum  celebrare  sacerdos 

inmunesque  operum  famulas  dominasque  suorum  5 

pectora  pelle  legi,  crinales  solTere  vittas, 

serta  coma,  manibus  froDdeDtis  sumere  thyrsos 

iusserat  et  saevam  laest  fore  numinis  iram 

▼aticinatas  erat:  pareot  matresque  nurusque 

telasqae  calathosque  infectaque  pensa  reponunt  10 

Die  im  dritten  Buch  begonnenen  thebtnischen  Mythen  werden 
nach  einem  langen  nnr  ioflerlich  mit  diesen  Terbnndenen,  dnrch  eine 
Rahmenersihlnngiosammengehaltenen  Ein8ehnb(l— 415,b.  inT.36)  tu  Ende 
gefflhrt  (416—603).  Zuerst  erUhlt  Ovid  die  durch  eigene  Erfindung  er^ 
wetterte  Verwandlung  der  Ino  (416—552),  an  die  er  die  ihrer  Ge- 
fährtinnen (553—562)  anknüpft ;  den  Schluß  (562—603)  bildet  die  Ver- 
wandlung des  Kadmus  und  der  Harmonia.  Eine  neue,  wieder  tief  in  das 
nl^chste  Buch  reichende  Mythenreihe  ersihlt  die  Abenteuer  eines  zweiten 
Zeussohnes,  des  Persens  (604  —  Schluß). 


1—415.  Die  drei  Töchter  des 
Minyas, Verleb terinnen  des  Bacchus, 
entweihen  durch  Wollarbeiten  ein 
Fest  des  Gottes,  das  die  thebani- 
sclien  Frauen  feiern.  Bei  ihrer  Ar- 
beit unterhalten  sie  sich  mit  Er- 
sihlungen  (durch  welche  Erfindung 
OTid  eine  Reihe  von  Verwandlun- 
gen episodisch  anbringt).  Bacchus 
schreckt  sie  durch  Erschfiitemngdes 
Hauses,  Truggestalten  wilder  Tiere 
und  plötzlichenFackelglanz.  Sie  ver- 
bergen sich  vor  dem  Lichte  und  wer- 
den in  Fledermäuse  verwandelt.  — 
Erzählt  war  diese  Sage  mit  einigen 
Abweichungen  im  vierten  Buche  der 
'ErM^otoÖMera  des  Nikandros  (Ant 
Lib.  10  und  Allan  v.  h.  3,  42).  Die 
als  Rahmenerzahlung  (ahnlich  ver- 
wendet ist  die  Sage  von  den  Pieriden 
5,  294  ff.,  von  Arachne  5,  5  ff.,  von 
Orpheus  10,  Iff.)  verwendete  Me- 
tamorphose hat  Ovid,  wie  die  meis- 
ten dem  Nikander  entnommenen 
Stoffe,  inhaltlich  ver&ndert,  nur  den 
äußersten  Umrissen  nach  benutzt 
Bei  Antoninus  Liberalis  heißen  die 


Schwestern  Leukippe,  Arsippe,  AU 
cathoe,  bei  Allan  L.,  A.,  Alcithoe, 
bei  Plutarch  (qu.  Gr.  c.  38)  L.,  Ar- 
sinoe,  Alcathoe.  Den  Stoff  selbst 
hatte  schon  Äschylus  in  den  Sdv- 
rpicu  behandelt* 

1.  Minyas  ein  mythischer  König 
von  Orchomenos  in  Böotien,  also 
in  einem  Lsnde  mit  Thebae,  wohin 
Ovid,  dem  Znsammenhange  seiner 
Erzählungen  zu  liebe,  die  Verwand- 
lung der  Töchter  des  Minyas  verlegt« 

6.  pelle]  umgeworfene  Felle,  be- 
sonders das  Fell  des  Hirschkalbes 
(die  fsftpis),  sind  bacchische  Tracht. 
—  erinales  tolvere  vittat]  ebenso 
Verg.  Aen.  7,  403 :  solvite  crinales 
vittas^  eapite  orgia  mecum.  Die 
Bacchantinnen  ließen  das  Haar  frei 
wallen;  vgL  3,  726. 

7.  S.  zu  3,  542. 

9.  nurusque]  s.  zu  2,  366 ;  vgl. 
zu  3,  529. 

10.  telasque]  Ober  die  Prosodie 
s.  zu  1,  193;  über  die  Gäsur  s. 
zu  8,  22.  —  infeeia  unvollen« 
dete,  wie  6,202. — pensa]  In  der 
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turaque  dant  Bacchumque  vocant  Bromiumque  Lyaeumque 

igoigenamque  satumque  iterum  solumque  bimatrem; 

additur  his  Nyseus  indetonsusque  Thyoneus 

et  cum  Leoaeo  genialis  consitor  uvae 

Nycteliusque  Eleleusque  parens  et  lacchus  et  Euhan,  15 

et  quae  praeterea  per  Graias  plurima  gentes 


orsprÜDglichen  Bedeotung  der  zo- 
gewogf  nen,  in  der  Tagetarbeit  ab- 
zospinnendeo  Wolle.  —  Die  Stelle 
erinnert  an  Enr.  Bacch.  117:  dfflv 
yevijs  Sjdos,  Atp*larähf  na^ä  nep' 
xidcov  T    oior^&fis  ^toviiatp. 

1 1  ff.  Anrufungen  eines  ^Gottes 
bei  seinen  verscbiedenen  Namen, 
om  die  Mannigfaltigkeit  seiner  Macht 
und  Herrlichkeit  anszadrflckeo  and 
keinen,  den  er  liebt,  zn  fibergehen, 
sind  herrschende  Sitte  des  Alter- 
tnms.  Bacchus  aber  ist  reicher  an 
Beinamen  als  irgend  ein  anderer 
Gott  und  heifit  deshalb  bei  Sopho- 
kles Antig.  1116:  noXvt&rviios. 
Die  in  eine  Art  Hymnus  (Tgl.  Verg. 
Aen.  8,  293)  fibergehende  Aufzah- 
lung der  Beiworte  des  Bacchus 
hat  Ovid  yielleicht  einer  för  die 
Schule  bestimmten  Zusammenstel- 
lung entnommen;  der  an  die  kata- 
logartige Erwähnung  der  Taten  des 
Herakles  9,182,  des  Theseus  7, 
432,  des  Dlixes  13, 171  ff.  erinnernde 
zweite  Teil  zeigt  Tielfach  Anklinge 
an  andere  ovidische  Stellen:  Fast. 
8,  715ff.  Trist.  5,  3,  21  ff.  A.  a.  1, 
541  ff.  0?id  hat  diesen  Preis  des 
Bacchus  eingeschoben,  um  den 
Frevel  der  Minyastfichter  durch 
den  Gegensatz  desto  lebhafter  her- 
vorzuheben. 

11.  Bromium]  s.  zu  3,317.  — 
Ävaios^  der  Löser,  Sorgenloser.— 
Der  Vers  ist  ein  sogenannter  i^ftip- 
fisr(fo£\  das  fflr  ihn  fiberzahlige 
que  ist,  wie  häufig  bei  Vergil, 
durch  Elision  mit  dem  Anlaute  des 
folgenden  Verses  zu  verbinden 
(ebenso  noch  4,  780.  6,  507),  so 
dafi  aus  zwei  Hexametern  ein  Do- 
dekameter  wird. 

12.  S.  3,  308  ff. 


18.  NvosiiQi  8.  zu  3,  814.  —  tn- 
äelonsus  s.  zu  8, 421.  —  €hafvsii6 
heißt  Bacchus  von  seiner  Mutter 
Semele,  die  unter  dem  Namen  ^t;- 
i&rrj  verehrt  wurde.  Der  Name 
kommt,  wie  &viA6  die  Bachantin, 
von  &öeiy  störmen,  brausen. 

14.  ÄffyeOos,  der  Kelterer,  von  iai- 
ros, — Nach  einheimischem  Glauben 
der  Römer  hatte  Jeder  Mensch  einen 
genius  (von  der  erzeugenden  Kraft 
genannt,  ans  derselben  Wurzel  wie 
gignmre)^  der  ihn  schfitzte  und  ihm 
Leib  und  Seele  erhielt.  Genio  suo 
bona  faeere,  gmio  indulgere  sind 
RedensaKen  fOr  *es  sich  wohl  sein 
lassen',  genium  auum  defraudarey 
seinem  Genius  vorenthalten,  was 
ihm  gebfihrt,  ist 'sich  nichts  zu  gute 
tun';  geniale  ist  das  Erfreuende 
{genialis  uva  die  herzerfreuende 
Traube),  das  Festliche;  10,  95: 
plalanus  genialis  die  Platane, 
unter  deren  erfreulichem  Schatten 
man  es  sich  wohl  sein  läßt;  13, 
§29  geniaHa  serta  festliche  Kranze. 
Ahnlich  heißt  Bacchus  bei  Tibullus 
2,  3,  63  iueundae  consitor  uvae; 
der  Tragiker  Accius  hatte  ihn  viti- 
sator  genannt. 

15.  NvHTiXtoQy  von  n&i.  Der 
Beiname  bezieht  sich  auf  die  nacht- 
lichen Bacchusfeiern  {wxxiXia) ; 
vgl.  Verg.  Georg.  4,  521 :  noetumi 
orgia  Bacehi,  —  *EXeXsi&s  (der 
Name  kommt  in  unsem  griechischen 
Quellen  nicht  vor),  von  dem  Aus- 
rufe iXsXeif,  —  lacchus]  s.  zu  3, 
317.  —  Euhan]  der  personifizierte 
bacchische  Ausruf  eidv  oder  mit 
Interaspiration  eö&v,  Name  des 
Bacchus  ist  Euan  schon  bei  Lukre- 
tins,  nach  uns  unbekanntem  griechi- 
schen Vorbilde. 
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Domina,  Liber,  habes.    tibi  enim  iocoosumpta  iuveota  est, 
tu  puer  aeternus,  tu  formosissimus  alto 
coospiceris  caelo;  tibi,  cum  sine  coroibus  adstas, 
virgineum  caput  est;  Oriens  tibi  victus,  adusque 
decolor  extremo  qua  tioguitur  lodia  Gange. 
Peuthea  tu,  venerande,  bipeDDiferuroque  Lycurgum 
sacrilegos  mactas  Tyrrhenaque  mittis  in  aequor 
Corpora,  tu  biiugum  pictis  insignia  frenis 
colla  premis  lyncum.     bacchae  satyrique  sequuntur, 
quique  senex  ferula  titubantis  ebrius  artus 
sustinet  et  pando  non  fortiter  haeret  asello. 
quacumque  ingrederis,  clamor  luvenalis  et  uoa 


20 


25 


17  f.  Liber]  8.  zu  3,  520.  —  Ubi 
. .  aeternus]  vgl.  Tibollas  1,  4,  37 : 
tolit  aeiema  est  Phoebo  Baeehoque 
iuventa. 

19.  caelo]  im  Himmel  QDter  den 
übrigen  Göttern.  —  sine  earnibits] 
Homer  gab  man  dem  Bacchus  erat, 
wie  es  scheint,  als  man  ihn  mit 
dem  phrygischen  Gotte  Sabazins 
zusammenwarf,  der  durch  aus- 
schweifenden, dem  bacchischen 
ähnlichen  Dienst  gefeiert  und  mit 
Stierhörnern  Torgestellt  wurde. 

20  f.  Der  jugendliche  Bacchus 
ward  mit  weichen  Formen  und 
Geiichtszflgen,  die  den  weiblichen 
nahekommen,  gebildet;  vgl.  3, 607 : 
virginea  puerum  forma,  —  Die 
Fabel  von  dem  siegreichen  Zuge[des 
Bacchus  nach  Indien  biMete  sich  seit 
der  Zeit  Alexanders  Ton  Makedonien. 

21.  decolor  India]  übertragt  auf 
das  Land,  was  von  den  Bewohnern 
gilt,  decolor,  was  entfärbt  oder 
ohne  die  rechte  Farbe  ist,  hier  von 
den  dunkelfarbigen  Indem.  Ebenso 
A.  8.  3,  130  und  Trist.  5,  3,  24 
decolor  Indus, 

22.  Penihea]  s.  3,  51 1  ff.  —  Den 
thrakischen  König  Lykurgos  (vgl. 
Trist.  5,  8, 39.  Fast.  3,  722)  traf  die 
Strafe  des  Frevels  gegen  Bacchus. 
In  der  Elias  6,  130  ff.  schlagt  Ly- 
kurgos auf  dem  thrakischen  Berge 
Nysa  (Nvai^tov)  die  Ammen  des 
Dionysos    ßovnXfjyt,    mit    einem 


Stachel,  der  lum  Rindertreiben 
diente.  Andere  erklirten  flovnXifi 
als  ein  Beil,  mit  dem  man  Rinder 
tötete;  dieser  Auslegung  folgt  6t- 
pennifer  hier  und  Trist.  5,  3,  39. 
Dionysos  entflieht  ins  Meer;  den 
Lyknrgos  trifft  die  Strafe  der 
Götter:  x(U  fnv  rv^ldv  Mdinxe 
Kporov  TtaXs'  o^8*  ä^*  in  oi^v 
ijvj  inei  d&apdroiOir  dnijx^ero 
Ttäai  &eotoip.  Nach  anderen 
Sagen,  die  des  Frevlers  Verbrechen 
und  Bestrafung  verschieden  erzäh- 
len, straft  ihn  Dionysos  selbst,  in- 
dem er  ihn  z.  B.  von  Pferden  zer- 
reißen lafit  oder  kreuzigt. 

23  f.  Tyrrhena  . .  .]  s.  3,  670  ff. 

25.  lyncum]  s.  3,  668. 

26  f.  senex]  Silenus  (Zeikriv6Q)^ 
der  älteste  Satyr,  Erzieher  und  ge- 
treuer Begleiter  des  Bacchus,  mit 
Glatzkopf  und  Stumpfnase,  vom 
Wein  aufgeschwemmt,  gewöhnlich 
berauscht  und  sich  kaum  auf  den 
Füßen  oder  auf  seinem  Esel  hal- 
tend (aber  auch  voll  Weisheit  und 
Srophetischer  Begeisleruns).  So  * 
>vid  in  der  Ära  am.  1, 543  ff.  ebritu 
ecce  senex:  pändo  Silenus  aselio 
vix  sedet  et  pressas  continet  arte 
iubas  ;  dum  sequitur  bacchas,  bac- 
chae fugiuntque  petuntque,  qua- 
drupedem  ferula  dum  malus  urget 
eques,  in  caput . .  ceeidit,  —  ferula] 
s.  zu  3,  542.  —  pando]  der  Esel  hat 
ausgebogene  Seiten,    ist  bauchig. 
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femineae  voces  inpuisaque  tympana  palmis 
coDcavaque  aera  sonant  longoque  foramioe  buxus. 

placatus  mitisque  rogant  IsineDides  adsis, 
iussaque  sacra  colunt;  solae  Mioyeides  iotus 
intempestiva  turbantes  festa  Mioerva 
aut  ducuDt  laoas  aut  stamina  poliice  versant 
aut  haerent  telae  famulasque  laboribus  urgaent. 
e  quibus  uoa  levi  deducens  poliice  filum 


90 


85 


29.  tympana]  8.  3, 357. 

30.  caneava  aera]  die  Scball- 
beeken,  eymbala;  8.  zn  3,  582. — 
longo  foramine  buxu$]  die  Flöte 
oder  Schalmei  (3,  533)  aos  Bachs- 
baom,  mit  langer  gebohrter  Röhre. 

31.  Ismenides]  wie  3, 733. 6, 159. 

32.  intempestiva  Minerva]  durch 
nnzeitige  Wollarbeit.  Der  Name 
er  Göttin  für  die  Arbeit,  der  aie 
(als  'JSpydrfi)  Torateht;  Tgl.  Verg. 
Aen.  8, 409:  femina . .  eui  iolerare 
eolo  miam  tenuique  Minerva  in" 
positum;  Hör.  Garm.  3,  12:  tibi 
operosaeMinervae  Studium  au/er t, 
—  iurbanles]  atöreod,  eot weihend 
(390:  festum  profanat^, 

34.  dueunt  lantu]  aie  ziehen  die 
Wolle  mit  den  Fingern  fein  oder 
krimpelnd  durch  den  Kamm;  Tgl. 
2,  411:  lanam  moUirn  trahendo; 
6,  20 :  seu  digiUs  subigebat  opus 
repetitaque  longo  veiiera  moüibal 
nebulas  aequantia  traetu, 

35.  Aaerer0  cdaL  ha  tO?id,  ebenso 
wie  Yergil,  öfter,  z.  B.  Rem.  am. 
68.  Met.  8, 1 44. 1 2,570,  häufiger  cabl. 

36.  una]  0?id  verschweigt  ihren 
Namen  Arsippe  oder  Arsinoe.  — 
IHe  Yon  den  Töchtern  des  Minyas 
während  der  Arbeit  (ähnlich  ist  die 
Einführung  sonst  nicht  leicht  ein- 
zureihender Mythen  motiviert  7, 
661  ff.  8,  547  ff.  12,  169  ff.  vgl.  auch 
Yerg.  Georg.  4,  345)  erzählten  Ge- 
schichten sind  äußerlich  wie  inner- 
lich eng  verwandt:  die  erste  und 
dritte  wird  ausdrücklich  als  eine 
sonst  unbekannte  (v.  53.  284) ,  die 
zweite,  wenigstens  als  factum  mi- 
rabile  (v.  27)  bezeichnet ,  und  im 


Gegensatz  dazu  die  aus  Homer  be- 
kannte, von  Ovid  schon  einmal  A. 
a.  2,  561—588  verwendete  Erzäh- 
lung von  der  Oberlistung  des  Mara 
und  der  Venus  v.  188  in  toto  notis- 
sima  eaelo  (vgl.  A.  a.  2,  561)  ge- 
nannt Die  erste  und  dritte  sind 
durch  eine  Reihe  nur  angedeuteter 
Metamorphosen  eingeleitet,  die 
zweite  durch  jene  Liebesgeschichte 
eingeführt;  alle  Metamorphosen 
sind  erotisch  und  ätiologisch,  alle 
in  Asien  lokalisiert,  alle  gehören 
ihrem  Sagengehalt  nach  in  alexan- 
drinische  Zeit  und  scheinen  alle 
einschließlich     der     einleitenden, 

Sieichfalls  nach  Asien  gehörigen 
[ythen  ein  und  derselben  mytho- 
graphischen  owayatyr/j  entnommen 
zu  sein;  auch  darin  gleichen  sich 
alle,  daß  sie  kein  Schriftsteller  vor 
Ovid  kennt:  die  Bemerkung 
des  Paraphrasten  zur  Sage  von 
Leukothoe  hoe  Hesiodus  indieat 
kann  sich  nur  auf  die  eine  oder 
andere  Angabe  der  Erzählung,  nicht 
auf  die  gesamte  Erzählung  beziehen. 
Aber  auch  hier  erbringt  (vgl.  zu 
3,  339.  10,  86ff.)  ein  1878  gefun- 
denes pompejanisches  Wandge- 
mälde (Giornale  degli  scavi  di 
Pomp.  n.  s.  IV  tav.2)  den  Beweis, 
daß  wenigstens  die  Sage  von 
Pyramus  und  Thisbe  schon  in  ale- 
xandrinischer  Zeit  behandelt  war; 
die  von  der  Liebe  des  Mars  und 
der  Venus  hat  sewiß  Ovid  selbst 
als  passende  Einleitung  eingescho- 
ben, während  er  die  Sagen  von 
Leukothoe  und  Glytia  wohl  schon 
in  seiner  Quelle  verbunden  fand. 
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'dum  cessant  aliae  commeDtaque  sacra  frequeotant, 
DOS  quoque,  quas  Pallas,  melior  dea,  detinet'  ioquit, 
*  utile  opus  maDUum  vario  sennone  levemus 
perque  vices  aliquid,  quod  tempora  longa  videri 
non  sioat,  in  medium  vacuas  referamus  ad  auresi' 
dicta  probaot  primamque  iubent  narrare  sorores. 

illa,  quid  e  multis  referat  (oam  plurima  norat), 
cogitat  et  dubia  est,  de  te,  Babylunia,  narret, 
Derceti,  quam  versa  squamis  velantibus  artus 
stagna  Palaestini  credunt  motasse  figura, 
an  magis^  ut  sumptis  illius  filia  pennis 
extremes  albis  in  turribus  egerit  annos,/ 
nais  an  ut  cantu  nimiumque  potentibus  herbis 
verterit  in  tacitos  iuvenalia  corpora  pisces, 
donec  idem  passa  est,  an,  quae  poma  alba  ferebat 
ut  nunc  nigra  ferat  contactu  sanguinis  arbor: 
hoc  placet,  haec  quoniam  vulgaris  fabula  non  est; 


40 


45 


50 


37.  eowunenta  iaera]  wie  8, 
558. 

39.  Verg.  Aen.  8, 309:  vario  viam 
sermone  tevabal, 

41.  vactfoj]  offene  ond  von  nichts 
anderem  eingenommene. 

43  E  0?id  erfindet  das  Schwan- 
ken der  Enahlerin,  am  Verwand- 
lungen, deren  aosffihrliche  Erzäh- 
lung er  beiseite  la£t,  zu  erwähnen. 
Diese  Erwähnungen  haben  für  die 
Erx&hluDg  dieselbe  Bedeutung  wie 
in  der  Rhetorik  die  praeteritio. 

45  ff.  DerceW]  DereetU  oder 
Deretto  (Js^narA)  bei  Plin.  nat. 
hisU  5, 19:  prodigioia  Atargali»^ 
Graecis  auiem  Dereeto  dieia,  eine 
▼on  den  Syrern  (Palaestini,  weil 
Syrien  in  weiterem  Sinne  auch 
Paliitina  in  sich  begriff)  verehrte 
Göttin :  Astarte.  Aus  Scham  Ober 
ihre  Liebe  zu  einem  Jfinglinge, 
Ton  dem  sie  die  Semiramis  gebar, 
st&rzte  sie  sich  in  einen  See  und 
ward  in  einen  Fisch  verwandelt. 
Sie  ward  als  Weib  mit  einem 
Fischschwanxe  abgebildet.  —  versa 
squamis  velantibus  artus  .  .  fi- 
gura] in  durch  Schuppen,  die  ihre 


Glieder  bedeckten,  Tcrwandelter 
GesUlt. 

47 f.  Semiramis,  die  mythische 
Königin  von  Babylon,  ward  nach 
einer  Sage  zuletzt  in  eine  Taube  ver- 
wandelt. BeideSagen  erwähnt  neben- 
einander Lucian  De  dea  Syria  c.  14. 

48.  albis  in  turribus]  vgl.  Golu- 
mella  de  re  rust.  8, 8 :  latus  autem 
locus  (der  Taubenschlag)  et  ipsae 
eohtmbarum  eellae  poliri  debent 
alba  teetorio  (BewurO,  pioniam 
eo  colare  praecipue  deleetatur  hoe 
genus  avium.  Ov.  Trist.  1,  9,  7  f.: 
aspieiSf  ut  veniant  ad  Candida 
tecta  eolumbae,  accipiat  nullas 
sordida  lurris  aves^ 

49  f.  Auch  diese  Sage  ist  ohne 
Zweifel  eine  morgenländisch-ale- 
xandrinische.  Arrianus  in  den  In- 
dicis  31  erzahlt'  (nach  Nearchus, 
der  mit  einer  Flotte  Alexanders 
▼on  der  Möndung  des  Indus  bis  in 
den  Euphrat  schifite)  von  einer 
Insel,  auf  der  eine  Nereide,  deren 
Namen  nicht  berichtet  werde  (wie 
bei  Ovid  nais  nicht  Name  scheint 
sondern  appellativisch  Nijade),  die 
Anlandenden  in  Fische  verwandelt 
habe. 
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talibus  orsa  modid  lana  sua  fila  sequeote: 

*Pyramu8  et  Thisbe,  iuvenum  pulcherrimus  alter, 
altera,  quas  Oriens  habuit,  praelata  puellis, 
contiguas  teouere  domos,  ubi  dicitur  altam 
coctilibus  muris  ciDxisse  Semirainis  urbem. 
notitiam  primogque  gradus  vicinia  fecit, 
tempore  crevit  amor;  taedae  quoque  iure  coiasent, 
sed  vetuere  patres:  quod  non  potuere  vetare, 
ex  aequo  captis  ardebant  mentibus  ambo. 
conscius  omnis  abeat;  nutu  signisque  loquuntur, 
quoque  magis  tegitur,  tectus  magis  aeatuat  igois. 
fissus  erat  teoui  rima,  quam  duxerat  oUm, 
cum  fieret,  partes  domui  communis  utrique. 
id  yitiun>  null!  per  saecula  longa  notatum 
(quid  non  sentit  amor?)  primi  vidistis  amantes 


» 
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54.  orsa  <-b  o.  esL  Ovid  hat  eH 
10  orsa  Dor  4,  167  beigefttgt  ond 
ein  Objekt  damit  verbooden.  — 
lana  sua  fila  sequsnte]  indem  die 
Woile  ihrem  Faden  folgte,  dem 
Faden,  der  aas  ihr  von  der  spin- 
nenden Eriihierin  gezogen  wurde. 

55—166.  Pyramus  und  Thisbe, 
zwei  Liebende  in  Babylon,  deren 
Vermäblnn^  die  Eltern  verweiffem, 
bestellen  einander  an  das  Grabmal 
des  Ninos  aoßerhalb  der  Stadt. 
Thisbe  kommt  zuerst  ond  entflieht 
▼or  einer  Löwin,  die  das  Gewand, 
das  ihr  entfällt,  mit  eben  vom  Frafi 
blotigem  Rachen  zerreißt.  Pyra- 
mus findet  die  Spur  des  Tieres  und 
das  blutige  Gewand,  hält  die  Thisbe 
fOr  getötet  und  ersticht  sich.  Sein 
Blut  färbt  die  Früchte  des  nahen 
Maulbeerbaumes  dunkelrot.  Thisbe 
kehrt  zurück  ond  tötet  sich  mit 
dem  Schwerte  des  Pyramus.  Nach 
ihrem  Wunsche  behalten  die  Maul- 
beeren, zum  Denkmale  des  ver- 
gossenen Blutes,  die  dunkle  Farbe. 
—  Diese  Sage  ist  uns  nur  von 
Ovid  überliefert;  er  selbst  bezeich- 
net sie  53  als  eine  wenig  bekannte. 
S.  zu  ▼.  36. 

57  f.  Jostioos  1,2,7  von  der 
Semiramis :  haee  Babyltmiam  eon- 
didit  muniinque  urbi  coeto  latere 


eireumdediif  harenaÜ  viee  bitu- 
mine  interstraio,  quae  tnateria 
in  Ulis  loeis  passim  e  terra  eseae- 
sluai, 

59.  primosque  gradus]  die  ersten 
Schritte,  die  Anfange  der  Liebe, 
was  ans  dem  Folgenden  zo  ergän- 
zen ist. 

60.  taedae]  s.  zu  1,  483.  iaedae 
iure  MB  justo  mairimonio;  der 
Yersanfang  wie  Fast  1, 195. 

61.  Dasselbe  Motiv  z.  B.  in  der 
echt  alexandrinischen  Liebeserzah- 
lung von  Hero  und  Leander;  vgl. 
[Ovid]  Epist.  17  (18),  13f.  18(19), 
171.  Musaeus  179. 

62.  ex  aequo  ^  aequaliter 'w^\, 
3, 145.Am.l,  10233.  A.a.  2,672.3, 
794;  ebenso  emfaeiU  (z.  B.  Am.  2, 2, 
55.  ex  P.  1,  5,  59),  ex  diffidli  (z. 
B.  Trist  5,  14,  42).  ex  ioio  (ex  P. 
1,  6,  28),  extuio  (Ep.  19  (20),  167) 
ex  vero  (Am.  3,  9,  4). 

63.  Vgl.  Am.  2,  5,  16  nutibus  in 
vestris  pars  bona  voeis  erat» 

64.  Zur  Korrelation  vgl.  zu  8, 
834;  zu  tegitur,  tectus  vgl.  zu  1, 
33 ;  zum  Sinn  vgl.  R.  a.  619  manat 
amor  tectus  und  Met.  3,  490. 

65.  quam  duxera(\  rimam  du* 
cere  wie  2,  211.  10,  512:  rimas 
agere,  Risse  bekommen,  sich 
spalten. 


UBBRIY. 


161 


et  vocis  fecistis  iter,  tutaeque  per  illud 
mnrmure  blanditiae  nÜDÜno  traosire  solebant 
Mepe,  ubi  constiterant  hinc  Thisbe,  Pyramus  illiiic, 
inque  vices  fuerat  captatus  anhelitus  oris, 
'invide'  dicebant  'parieSy  quid  amaDtibua  obstaa? 
quaDtum  erat,  ut  sinerea  toto  nos  corpore  iuogi 
aatf  hoc  si  Dimium  est,  Tel  ad  oacula  danda  paterea? 
nee  suinus  ingrati:  tibi  dos  debere  btemur, 
quod  datus  est  Terbis  ad  anricas  transitus  auris/ 
talia  diversa  nequiquam  sede  locuti 
sub  noctem  dixere  'vale'  pactiqne  dedere 
oscula  quisque  suae  dod  penrenieDtia  contra. 

postera  nocturnoa  Aurora  remoTerat  ignea^ 
solque  pruinosas  radüs  siccaTorat  herbas: 
ad  solitum  coiere  locum.    tum  murmure  parvo 
multa  prius  questi  statuunt,  ut  nocte  sUenti 
faUere  custodes  foribusque  excedere  temptent, 
cumque  domo  exierint,  urbia  quoque  tecta  relinquant, 
neve  sit  errandum  lato  spatiantibus  arvo, 
coDveniant  ad  btsta  Nini  bteantque  sub  umbra 
arboris:  ari>or  ibi  niveis  uberrima  pomis 
(ardua  morus  erat)  gelido  contettnina  fonti. 
pacta  placent;  et  lux  tarde  discedere  Tisa 
praecipitatur  aquis,  et  aquis  nox  exit  ab  isdem: 
callida  per  tenebras  versato  cardine  Thisbe 
egreditur  fallitque  suos  adopertaque  vultum 
pervenit  ad  tumulum  dictaque  sub  arbora  sedit 
audacem  faciebat  amor.    venit  ecce  recenti 
caede  leaena  boum  spumantis  oblita  rictus 


70 


75 


80 


86 


90 


96 


69.  ti  voeii  fteUtU  tter]  und 
Machtet  die  Spalte  sa  einem  Wege 
der  Sümoie.  —  itlud\  Her. 

74.  ftumtum  trat\  was  war  es 
Großes, »  wie  wenig  ;  vgl.  9, 561 : 
fumnimm  eti^  quod  duiit  wie  wenig 
fehlt?  16,  468:  Quanhim  «s»i;  fuod 
äettt  in  UUt  ad  plenum  faeimu. 
—  Die  Wand  ist  hier  personifiaiert 
wie  sonst  in  der  Erotik  hiafig  die 
Tür;  Tgl.  Prop.  1,  16,  lIT.,  Tih.  l, 
2,  7ff.  8.  sn  T.  486. 

75.  velimi^  auch  nur i  Tgl.  6,  642. 
80.  aonira]  aof  die  andere  Seite 

hin. 

M«laiii.  L  8.  Aufl, 


81.  nocAumoi  ignoM]  die  Sterne. 
86.  urhu  Ueta]  die  Haaser  der 
SUdt 

86.  Die  in  neve  enthaltene  Kopola 
gehört  som  folgenden  eorwanitaU\ 
Tgl.  T.  716.  860  u.  ö. 

87.  Ninns  der  Gemahl  der  Semi- 
ramis. 

92.  wm\  8.  so  2,  580. 

95.  Übergang  ans  dem  histori- 
schen Präsens  in  das  Perfekt,  wie 
z  B   3  721* 

'97.  bie  Dichter,  Tielleicht  in 
Nachahmung  des  griechischen  f6- 
vao^  umfassen  suweilen  in  ei 

11 
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METAMORPBOSEON       F7BAKV8  ET  TBISJEÜ: 


depositura  «tim  vicini  fontis  in  unda; 

quam  procul  ad  hraae  radios  Babylonia  Thiabe 

▼idit  et  obseimini  timido  pede  fugit  in  antrum,  loo 

dumque  fugit,  tergo  TehmiDa  lapsa  reliquit. 

ut  lea  aaeva  sitim  multa  conpescuit  unda, 

dum  redit  in  Silvas,  iuTentos  forte  sine  ipsa 

ore  cnientato  tenues  laniavit  anÜctus* 

serius  egressus  vestigia  vidit  in  alto  165 

pulvere  certa  ferae  totoque  expalluit  ore 
Pyramus;  ut  vero  vestem  quoque  sanguine  tinctam 
repperit,  'una  duos'  inquit  'nox  perdet  amantes, 
e  quibus  illa  fuit  longa  dignissima  vita; 
nostra  nocens  anima  esti  ego  te,  miseranda,  peremi,  HO 

in  loca  plena  metus  qui  inssi  nocte  venires 
nee  prior  huc  veni.  -  nosirmn  divelUte  corpus 
et  scelerata  fero  consumite  viscera  morsu, 
0  quicumque  sub  hac  habitatis  rupe  leones! 
sed  timidi  est  optare  necem.^    velamina  Thisbes  115 

tollit  et  ad  pactae  secum  fert  arboris  umbram, 
utque  dedit  notae  lacrimas,  dedit  oscula  vesti, 
*accipe  nunc   inquit  'nostri  quoque  sanguinis  haustusT 
quoque  erat  accioctus,  demisit  in  ilia  ferrum, 
nee  mora,  ferventi  moriens  e  vulnere  traxit  120 

et  iacuit  resupinns  humo:  cruor  emicat  alte, 
non  aliter  quam  cum  vitiato  fistula  plumbo 
scinditur  et  tenui  stridente  foramine  longas 
eiaculatur  aquas  atqne  ictibus  aera  rumpit. 
arborei  fetus  adspergine  caedis  in  atram  125 

▼ertuntur  faciem,  madefactaque  sanguine  radix 
purpureo  tinguit  pendentiiltaora  colore. 

ecce  motu  nondum  posito,  ne  fallat  amantem, 
illa  redit  iuvenemque  oculis  animoque  requirit, 
quantaque  vitarit  narrare  pericula  gestit;  IdO 


den  Begriff  des  durch  die  Tötung 
Tergoflsenen  Blutes;   vgl.   125.  6, 
657. 
105.  vidiH  im  Mondscbelne;  vgL 

115.  optare  necetn]  den  Tod  wün- 
schen, ihn  nicht  selbst  sich  geben. 

117.  Ovid  bat  biufig  Anapher 
beiw.  Wiederholung  des  betonten 


Wortes  statt  einer  kopulativen  Kon* 
junktion  eintreten  lassen  vgL  4, 
164.  6,  119.  8,538  u.a. 

1 18.  aeeipe, .  haustus]  trinke  nun 
auch  mein  Blut  in  dich. 

121£[:  VgL6,259f. 

122.  ftsiuta]  die  (bleierne)  R5hre 
einer  Wasserleitung.  —  Ober  das 
Gleichnis  s.  zu  1,  533. 


FlBAJfVB  £T  THISBB. 


ÜBER  JV. 


168 


utque  locum  et  visa  cognoscit  in  arlxHre  formam, 
sie  facit  incerfam  pomi  color:  haeret,  an  haec  sit 
dum  dubitat,  tremebunda  videt  pulsare  crueDtum 
membra  solum  retroque  pedem  tulit  oraque  buxo 
pallidiora  gerens  exhorruit  aequoris  iostar, 
quod  tremit,  exigua  cum  summuiii  stringitur  aura. 
8ed  postquam  remorata  suoa  cognovit  amorce, 
percutit  indignog  daro  piangore  lacertoa 
et  hoiata  comas  amplexaqiie  corpus  amatum 
▼ulnera  '^upplevit  lacrimis  fletumque  cruori 
miscuit  et  gelidia  in  vultibus  oscuh  flgens 
'Pyrame,'  clamavit,  'quis  te  mM  casus  ademit? 
Pyrame,  respondel  tua  te  carissina  Thisbe 
nominal;  exaudi  vultusque  attoile  iacentesf 
ad  nomen  Thisbes  oculos  a  morte  gravatos 
Pyramus  erexit  visaque  recondidit  iUa« 

quae  postquam  vesternque  suam  cognovit  et  ense 
▼idit  ebur  vacuum,  'tua  te  manus'  inquit  'amorque 
perdidit,  infelixl  est  et  mihi  fortis  in  unum 
hoc  manus,  est  et  amor:  dabit  hie  in  vulnera  vires  I 
persequar  extinctum  letique  miserrima  dicar 
causa  comesque  tui;  quique  a  me  morte  revelli 
heu  soial  poteras,  poteris  nee  morte  revelli. 
hoc  tamen  amborum  verbis  estote  rogati, 
0  multum  miseri  mens  illiusque  parentes, 
ut,  quos  certus  amor,  quos  bora  novissima  iunxit, 


195 


140 


145 


150 


155 


131.  uique . . .]  ddö  wie  sie  den 
Ort  nod  den  Baum  erblickend  (s. 
SU  T.  105)  die  Gestalt  desselben 
erkannte. — ut  und  sie  setsen  gleicbi 
was  einander  entgegensteht;  Tgl.  in 
3, 188.  1,  370. 

134.  Die  bleicligelbe  Farbe  des 
Bnchsbaumholses  in  demselben 
Gleichnisse  11,417  huxoque  nmil- 
Umu*  ara  pauar  obit  Die  briun- 
liche  Gesichtsfsrbe  südlicher  Völker 
wird  beim  Erbleichen  gelb. 

135.  Ober  instar  TgL  so  12, 
2M. 

137.  suos  atnores]  wie  auch  wir 
liebe  ffir  den  Gegenstand  der  Liebe 
Terwenden. 

140.  suppUvii]  füllte. 


144.  vuUus]  AntUts,  wie  141. 

145.  a  morie]  durch  die  Präpo- 
sition wird  der  Tod  als  selbstindig 
wirkend,  fast  personifliiert,  beseich- 
net;  Tgl.  Her.  5,  138:  et  tunioas 
laerimis  sieui  mb  imbre  gratris, 

148.  ebur]  die  Scheide  ans  Elfen- 
bein; Tgl.  Odyssee  8,  404  MoJUdr 
• .  vstm^arov  ili^airras, 

149.  über  diese  Form  der  dorch 
die  Kopula  Terstarkten  Anapher 
Tgl.  sn  2,  758. 

151.  persequar]  persequi  hiufig 
'folgen',  ohne  feindliche  Absicht» 
2.  B.  551:  Ut.  5,  40»  4. 

152  f.  über  die  Wiederholung  des- 
selben Wortes  s.  lu  1,  325;  nee  » 
ne  quiäem  TgL  lu  1 1,  471. 

11* 
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METAMORPHOSEON 


HABS  ET  VEMVB. 


conponi  tumulo  dod  invideatis  eodem; 

at  tu  quae  ramis  arbor  miserabile  corpus 

nunc  legis  unius,  mox  es  tectura  duorum, 

Signa  leoe  caedis  pullosque  et  luctibus  aptos  loo 

semper  habe  fetus,  gemini  moDimenta  cruorisr 

dixit  et  aptato  peotus  mucrone  sub  imum 
incubuit  ferro,  quod  adhuc  a  caede  tepebat 
▼ota  tarnen  tetigere  deos,  tetigere  parentes; 
nam  color  in  pomo  est,  ubi  permaturuit,  ater,  185 

quodque  rogis  superest,  una  requiescit  in  uma/ 
'    Desierat:  mediumque  füit  broTO  tempus,  et  orsa  est 
dicere  Leuoonoe;  Tocem  tenuere  sorores« 

'hunc  quoque,  siderea  qoi  temperat  omnia  iuce, 
cepit  amoir  Solem:  Solis  referemus  amoresl  no 

primus  adulterium  Veneria  cum  Marte  putatur 
hie  vidisse  deus;  videt  hie  deus  omnia  primus. 
indoluit  facto  lunonigenaeque  marito 
furta  ton  furtique  iocum  monstravit,  at  illi 
et  mens  et  quod  opus  fabrilis  dextra  tenebat  175 

excidit:  extempio  graciies  ex  aere  catenas 


162. '  Diese  Szene  ist  auf  dem 
oben  T.  36  angeführten  pompeiani- 
Bchen  Wandgemälde  dargestellt. 

163.  a  caede]  in  temporalem  Sinn 
▼gl.  15,  106  primoque  e  caede 
ferarum  IneaUässe  puto  macula- 
tum  tanguine  ferrum. 

164.  tem«n]  wie  onglficklich  anch 
sonst  das  Geschick  der  Liebenden 
war. 

166.  YgL  Am.  3, 9, 67  ouaquieta, 
precor,  hUa  requietcÜe  in  uma, 

167—270.  Die  (ans  der  Odyssee 

ä  266  ff.  entlehnte)  Erx&hiung  Ton 
ars  und  Venas  (s.  zu  36)  die  von  Vul- 
eanns  Oberrascht  werden,  bildet  den 
Übergang  za  Liebesabenteoeni  des 
Sonnengottes  (Sol),  die  in  Verwand- 
lungen ausgehen.  Die.  Rache  der 
Venus  yerhingt  Aber  den  Sol  Liebe 
zur  Leucothoe,  der  Tochter  des  Per- 
serkfinigs  Orchamus.  Glytie,  eine 
frühere  Geliebte  des  Gottes,  verrat 
die  Liebesgeschichte  dem  Orchamus, 
der  die  Tochter  lebendig  begrabt. 


Sie  sprießt  als  Weihrauchstaude 
empor.  Gl^e,  von  Sol  verschmiht, 
verzehrt  sich  in  Gram  und  wird  zur 
Sonnenwende.  —  Die  Namen  Eury- 
nowiß  {mm  die  Weitwaltende)  und 
Orchamus  {^m  der  Herrscher)  sind 
nach  echt  alexandri nischer  Weise 
(8.  zu  2. 633)  der  Etymologie  halber 
in  den  Mythus  eingesetzt,  um  Leu- 
kothoe  (mb  die  schimmernde  Liu- 
ferin,  ursp.  die  über  die  12  Monate 
[V.  220]  gebietende  Mondgöttin) 
zum  *K6nigskind*  zu  machen;  Cly- 
tie  ist  die  'Gepriesene*.  Die  ge- 
nauere Lokalangabe  {Achaemaniae 
urbes)  und  ebenso  die  damit  im 
Widerspruch  stehende  Genealogie 
V.  213  werden  von  Ovid  oder  seiner 
Quelle  zugedichtet  sein ;  s.  zu  v.  36. 

169.  siderea  luce\  vom  Sonnen- 
lichte, wie  l,  778:  ignibus  siäereis 
von  den  Sonnengluten.  —  iempe- 
ra(l  s.  zu  l,  770. 

173.  Juno  ist  die  Mutter  des  Vul- 
canus,  Venus  seine  Gemahlin. 


UETOOTHOE. 


ÜBER  IV« 


las 


retiaque  et  laqueos,  quae  iumina  faDere  posaent, 

elimat  (dod  illud  opus  tenuiasima  vincant 

sUminaf  dod  summo  quae  peDdet  aniDea  tigoo) 

utque  levis  tactus  momeDtaque  parva  sequaDtur, 

efOcit  et  lecto  circumdata  coUocat  arte. 

ut  TeDere  torum  codiudx  et  adulter  id  UDUOiy 

arte  viri  vioclisque  Dova  ratiooe  paratis 

iD  mediis  ambo  depreosi  amplexibua  haereot. 

Lemoius  extemplo  yalvas  patefecit  eborDas 

iDmisitque  deoa;  Uli  iacuere  ligati 

turpiter,  atque  aliquis  de  dis  dod  tristibus  optat 

sie  fieri  turpis;  superi  risere,  diuque 

haec  fuit  iu  toto  Doüssinia  fabula  caelo. 

exi^t  indicii  memorem  Cythereia  poeoam  . 
ioque  vices  illum,  tectos  qui  laesit  amores, 
laedit  amore  pari,    quid  duoc,  Hypenoue  oate, 
forma  colorque  tibi  radiataque  lumioa  prosuDt? 
Dempe,  tuis  omoes  qui  terras  igoibus  uns, 
ureris  igue  dovo;  quique  omoia  ceruere  debes, 
Leueothoen  spectas  et  virgioe  flgis  io  uoa, 
quos  muodo  debes,  oculos.    modo  surgis  Eoo 
temperius  caelo,  modo  serius  iocidis  undis 
spectandique  mora  bruoialis  porrigis  horas; 
deficis  iDterdum,  vitiumque  id  lumioa  meotis 


180 


185 


190 


196 


200 


177.  Quae  iumina  fallere  paueni] 
Tgl.  Odyssee  8.  280  dia/uara  .  . 
^fir*  dfdxffta  Mnrd,  rd  y*  a€  ni 
rts  oiSä  tdo$TOf  o^ok  ^t&v  /taHd" 
^mp.  A.  a.  2,  578  Iumina  falHi 
opus, 

181.  A.  a.  2,  577  Muleiber  ob- 
seuros  ißdum  eireaque  »uperqiu 
disponit  laqueos, 

185.  Lemnius]  s.  zu  2,  757. 

187.  A.  a.  2,  585  hie  aUquU  "in 
me,  fortissime  Mavors^  si  tibi  sunt 
oneri^  vineula  transferP  aiL 

189.  A.  a.  2,  561  fabula  narra* 
tur  toto  notissima  eaelo  Muleiberis 
eapU  Marsaue  Fenusque  doHs, 

190.  Ähnlich  14,  477:  antifuo 
memores  de  vulnere  poenas  exigit 
alma  Venus,  Aof  die  Straf«  ist 
ÜbertraseD,  was  eigentlich  von  dem 
Strafenden  gilt,  der  der  Verschnl- 


dang  eingedenk  ist,  die  er  rieht 
—  Cyikereia^  für  Cytherea,  JTv 
dij^t^  {^T  Kv&i^sta,  288:  Cyihe- 
reis  Kv&spij^s,  Beiname  der  v  enns 
▼on  der  Insel  Kd^^a  mit  gleich- 
namiger Stadt  an  der  Kfiste  Ton 
Laconica. 

194.  Die  spielend  yerwendeten 
Paronomasien  und  antithetischen 
Parallelen  sind  wohl  Eigentom 
ovidischer  Rhetorik,  ebenso  wie  die 
Pointe  T.  203  ff. 

198.  temperius]  Komparativ  Ton 
dem  adverbialen  Ablativns  tempert 
(mm  tempori)y  zeitiger  (als  sonst). 

199.  Seit  EinfOhmng  der  Son- 
nenuhren teilten  die  Römer  den 
nat&rlichen  Tag  vom  Aufgange  bis 
zum  Untergange  der  Sonne  in  zwölf 
gleiche  Standen,  die  also  nach  Ver- 
schiedenheit der  Jahreszeiten  ver- 
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METAMORPHOSEON         LETOOTHOB.  OLTTB. 


transit  et  obscurug  mortalia  pectora  terres. 
nee  tibi  quod  luoae  terris  propioris  imago 
obstiterit,  palles:  facit  hunc  amor  iste  colorem. 

diligis  banc  unam,  nee  te  Clymeneque  Rhodosque 
nee  teoet  Aeaeae  genetrix  pulcherrima  Circes 
quaeque  tuos  Ciytie  quamvis  despecta  petebat 
concubitus  ipsoque  illo  grave  Yulnus  habebat 
tempore:  Leucothoe  multarum  obliria  fecit, 
gentis  odoriferae  quam  formoaisaima  parto 
edidit  Eurynome;  sed  postquam  filia  crevit, 
quam  mater  cuoctas,  tam  matrem  filia  vicit 
rexit  Acbaemenias  urbes  pater  Orcbamua  isque 
septimus  a  prisco  oumeratur  origine  Belo. 

axe  8ub  Hesperio  sunt  pascua  Solis  equorum: 


ao5 


210 


schiedene  Länge  batteD.  Der  Soo- 
nengott,  im  Anblicke  der  Leukothoe 
langer  am  Himmel  yerweilend,  ver- 
längert dadurch  die  Wintertage, 
bewirkt  also,  dafi  jede  ihrer  iw51f 
Standen  länger  dauert  als  aonst 

20Z,palUs]  Ton  der  Verfinsterung 
der  Sonne,  weil  paliere  und  die 
davon  abgeleiteten  Wörter  Glani- 
loaigkeit  bezeichnen;  s.  tu  1,373. 

204.  Clymene]  s.  zu  1,  756.  — 
Rhodos]  nach  einer  Sage,  die  Pin- 
darus  in  der  7.  olympischen  Ode 
erzählt,  ward  Helios  vergessen,  als 
die  Götter  die  Erde  unter  sieh 
teilten.  Darauf  iiefi  Zeus  die  Insel 
Rhodos  fflr  ihn  aus  dem  Meere  em- 

5 ersteigen,  und  Helios  zeugte  mit 
er  Nymphe  Rhodos  sieben  Söhne. 
Auf  Rhodos  herrschte  Sonnen- 
dienst. 

205.  Die  zaabermächtige  Nymphe 
Girce,  die  auf  einer  Insel  Aeaea  im 
Oceanus  wohnte,  war  die  Tochter 
der  Oceanide  Ferse  (oder  lle^arjtish 
vgl.  Odyssee   10,  135:    Äia/tiif  d* 

.  i£  v^aov  d^ixöus&*'  iv&a  8* 
MvoMP  Kipxfj  ilvnlÖKa/ios,  detvrj 
•d'ßds  adii^eaotL,  ccdroHaaiyvtfrrj 
dloöy>foros  Äiifrao'  äuftü  ^  in- 
yeydzfjy  foeaifißffÖTov  *HeUoio 
/irjr^ös  T^  ix  mparjs  r^r  ^ÜMeopde 
zhte  ncotda.  Als  die  Tochter  des 
Sonnengottes   heifit  Girce  13,  969 


TUanu  (s.  zu  1,  395).  Andere  Ge- 
schwister der  Girce  waren  Hecate 
(7,74:  Heeatos  Poneidot)  und  Pa- 
sipbae,  die  Gemahlin  des  Minos. 

206.  Gytie  ist  nach  Hetiod  theog. 
351  ff.  eine  Tochter  des  Oceanus  und 
der  Tethys,  ebenso  wie  Klymene 
Rhodeia  und  Perseis. 

209.  odoriferae]  Wohlgerücbe 
(Weihrauch  und  Salben)  hervor- 
bringend ist  vom  Lande  (dem  Mor- 
genlande) auf  das  Volk  fibertragen. 

211.  Horat.  G.  1,  16,  1 :  o  maire 
pulera  filia  pulerior, 

212.  AehaemeniaM  urbet]  die 
Städte  Persiens.  Achämenes  der 
mythische  Ahnherr  des  persischen 
Königsgeschlechtes  der  Achäme- 
niden. 

213.  Belus  der  mythische  Grün- 
der des  assyrischen  Reiches;  wenn 
nicht  dieser  Name,  der  mit  dem 
morgenländischen  Gotte  Baal  zu- 
sammenhängt und  in  morgenländi- 
schen Sagen  auch  von  andern  alten 
Königen  vorkommt,  hier  einen  von 
dem  assyrischen  verschiedenen  Be- 
lus bezeichnet. 

2t4ff.  axesub  Hetperio]  unter  dem 
westlichen  Himmel ;  s.  zu  1, 255.  — 
pa$cuä]y%\.  2,  120  und  zu  14,  605; 
auch  dies  scheint  ein  alexandrini* 
scher  Zug  zu  sein,  mit  dem  zu  ver- 
gleichen, was  Alexander  Ätolus  bei 
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ambrosiam  pro  gramine  habent;  ea  feaaa  diurnis  %i$ 

membra  miniateriis  nutrit  reparatque  labori. 
dumque  ibi  quadripedes  caekatia  pabala  carpunt 
noxque  vicem  peragit,  thalamos  deus  intrat  amatoa, 
Tersua  in  Eurynomea  faciein  genetricisy  et  inter 
bis  sex  Leucothoen  Eunulas  ad  lamiDa  ceroit  22a 

levia  versato  duceotem  .atamina  fuao. 
ergo  ubi  ceu  oiater  carae  dedit  oscula  natae, 
'res'  ait  'arcana  est:  bmulae,  discedite  Qe?e 
eripite  arbitrium  matri  secreta  loquendiC 
paruerant,  thalamoque  deua  sine  teste  relicto  2)5 

iUe  ego  sum'  dixiC  'qui  longum  metior  annum, 
omnia  qui  video,  per  quem  videt  oronia  telluSi 
mundi  oculus:  mihi,  crede,  placesf  pavet  iUa  metuque 
et  colüs  et  fustts  digitis  cecidere  remissis. 
ipse  timor  decuiti    nee  longius  ille  moratus  290 

in  veram  rediit  speciem  solitumqe  nitorem; 
at  virgo  quamvis  inopino  territa  visu 
?icta  nitore  dei  posita  viro  passa  querella  est 

invidit  Clytie  (neque  enim  moderatus  in  iUa 
Solis  aroor  fuerat)  stimulataque  paelicis  ira  23( 

vulgat  adulterium  diffamatumque  parenti 


Alben.  7  p.  296 e  von  den  Weideo 
der  Heliosroase  auf  den  Inseln  der 
Seligen  berichtet:  ftordrtjSf  1)p 
*Heldtf  ^ai&9prt  iv  ftaatdQcav  tnf- 
aotat  ItT^  mist  sla^t  yatOj  *ff4Xto£ 
T  Innote  &vßnjfea  döonor  dnd^et^ 
€Ji^  voMriavoav,  tva  opöfMv  inrc 
Xiamanif  ärpvrot  xeU  /rt}  nv  Slot 
ßieinnjy^Q  d$ßitj.  Zum  Ausdruck  vgl. 
11, 624  {Samne)  qui  eorpora  duris 
/euamifusieriistnuieeM  reparasque 


218.  vieem]  ihr  Amt,  das  ab- 
wechselnd an  sie  kommt,  zwischen 
ihr  und  dem  Sonnengotte  wechselt. 

219.  Dies  und  das  Folgende  ist 
so  Tergleichen  mit  dem  Auftreten 
Juppiters  in  der  Gallisto*  und  Se- 
melesage. 

220.  Hier  ist  ein  wohl  der  ur- 
sprAnglichen  Sage  angehöriger  Zug 
(s.  zu  ▼.  167)  zu  einem  echt  ale- 
xandrinischen   Bilde    ausgestaltet; 


▼gL  Verg.  Georg.  4,  334ff.  TibuU 
1,3,85.  Ovid  VMi.  2,  743  f. 

228.  mihiplaees]  ich  liebe  dich; 
vgl.  A.  a.  1,  42  9lig9  etd  äieas  'Im 
Mihi  sola  plaeei.  Tib.  4,  13,  3. 
Prop.  %  7, 19. 

229.  digiHM^remiiHs]  aus  den 
Fingern,  die  die  Spannung  yerlieren, 
auseinandergehen;  Tgl.  9,314  iun» 
etoMfue  mannu  pavefaeta  remüit, 

230.  VgU  10  1,  527. 

234.  neque  —  fueraf\  denn  nn- 
gemessen  war  früher  Sols  Liebe  zu 
ihr  (die  er  jetzt  yerschmihte,  s.  t. 
206)  gewesen ;  der  auffallende  Aus- 
druck wird  T.  258  wieder  aufge- 
nommen und  erklart  sich  durch  die 
Parallelen  aeetuare^  arieref  uri  in 
aliquo;  vgl.  6,  491.  7,  21.  8,  50.  9, 
725.  —  paelicii]  objektiver  Gene- 
tivus,  wie  278. 

236.  diffamaium]  Leukotbocg 
Liebe  verlästernd,  es  verschweigend, 


Uli  1110  lertur  volucrum  moderator  eqiio 
post  PhaethoDteos  vidisse  dolenliiis  igne 
ille  quidem  gelidos  radiorum  viribus  arti 
8i  queat  in  vivuin  temptat  revocare  caloi 
sed  quoniam  tantis  fatum  cooatibus  obst 
nectare  odorato  aparsit  corpusque  locum 
multaque  praequestus  '  tanges  tarnen  aetl 
protinus  inbutum  caelesti  nectare  corpus 
dilicuit  terramque  suo  madefecit  odore, 
Tirgaque  per  glaebas  aensim  radicibus  ac 
tnrea  aurrexit  tomuliunque  cacumine  ruf 
at  Glytien,  qnamvis  amor  excusare  d( 
mdiciuinque  dolor  poterat,  non  amplius  i 
lucia  adit  Veneriaque  roodum  sibi  fecit  ii 
tabuit  ex  illo  dementer  amoribus  usa; 
nympbamm  inpatiens  et  sub  love  nocte 
aedit  bomo  nuda  nudis  incompta  capillis 
perque  noTem  lucea  expers  undaeque  cib 
rore  mero  lacrimisque  auia  ieiunia  pavit 
nee  ae  movit  bumo;  tan  tum  spectabat  eu 

dafi  ein  Gott  sie  bezwoDgen.  Diese  Termögend 

BrUiruDg  ergibt  tieh  aos  338  f.  Nymphen  i 

245  f.  ml  iOo  doUnütu]  —  nihil  206)  zo  eri 

maiare  dolore  quMtn  iUud;  zu  vo-  paÜeTu    ei 

iueree  equi  TgL  zo  2,  48.  Phare.  1,  9 

246.  poetPhaethofUeo»  ignes]  seit  261 .  nud 

den  Flaaiaiieo,  die  den  Ptiaetboo  Ter-  ungeordnet 

zehrten  2,  31 1  ff.  (vitta)  bede 


UBBB  IV. 


169 


ora  dei  Tultusque  suos  flectebat  ad  illum. 
membra  ferunt  baesisae  golo,  partemque  coloria 
loridus  exaanguea  pallor  conTertit  in  berbaa; 
est  in  parte  ruber  Tiolaeque  aimillimus  ora 
flog  tegit.    illa  aunm,  quamTia  radice  tenetur, 
Yertitur  ad  Solem  mqtataque  aenrat  amorem/ 

dixerat,  et  fkctum  mirabile  cepent  auria; 
pars  fieri  potuisse  negant,  pars  omnia  Teroa 
poase  deos  memorant:    sed  non  et  Bacchus  in  Ulis. 

poscitur  Aldthoe,  postqnam  siluere  sorores. 
quae  radio  stantis  percurrena  stamina  tehe 
'vulgatos  taceo'  dixit  'pastoris  amorea 


270 


275 


266  f.  1d  partem  eolorU  nod  etp- 
smitguet  in  kerbas  {in  blciebea,  farb- 
loses Ersnt)  ist  mit  dichterischer 
Freiheit  partem  pueliae  in  m^ 
smnguet  herbas  ond  pariem  tolori$ 
in  eoiorem  eaesangidum  herbarum 
▼erschmolien. 

269.  Die  Sonnenwende,  das  Helio- 
tropium  {^jUorgdntoPy  verüiur  ad 
»oiem:  np&t  ifXiov  rpinßra*^  mit 
lateinischem  Namen  soiago,  ist  eine 
Blnme,  die  sich  nach  der  Sonne 
kehrt  —  Die  Beschreibnna  Ovids, 
der  Tielleicht  selbst  die  in  der  Vor- 
lage gefundene  Erwähnung  der  in 
den  Sagen  anderer  Yölker  genannten 
Sonnenwende  (■■  Gichorie)  umden- 
dete,  pafit  am  ehesten  anf  das  sog. 
Alpenveilchen. 

271-388.  Nach  gelegentlicher 
Erwahnnnff  anderer  Verwandlungen 
folgt  die  Geschichte  der  karischen 
Nymphe  Salmacis,  die  mit  dem 
Hermaphroditus,  einem  Sohne  des 
Mercurius  und  der  Venus,  lum  Mann- 
weibe xusammenwachst.  —  Die 
Sage  ist  daraus  entstanden,  dsfi  die 
Quelle  Salmacis  bei  Halicarnassus 
in  Karlen  in  dem  Rufe  stand,  die, 
welche  sus  ihr  tranken  oder  in  ihr 
sich  wuschen,  weibisch  zu  verweich- 
lichen. 

273.  sed . .  in  ilHs]  aber  Bacchus 

Jehört  nach  ihrer  Meinung  nicht  zu 
en    echten,    wirklichen   Göttern. 
Diese    Worte    bringen     den    Zu- 


sammenhang der  Ersihlangen  in 
Erinnerung. 

275«  Dar  Aufsog  des  Gewebes 
(stamina  telae)  stand  M  den  Alten 
aufrecht ;  daher  or^/itesr  und  siamen 
Ton  iattfui  und  siare,  der  aufrecht- 
stehende  Webstuhl,  iorös.  Das  Web- 
sehiff  mit  einer  Spule,  womit  der 
Einschlag  (subtemen)  durch  den 
Anfing  geschossen  ward,  hieß  ra- 
dius;  vgl.  Fast.  3,  8t9:  stanies 
radio  pereurrere  teias,  Ausföhr- 
licbere  Beschreibung  des  Webens 
Met  6,  53  ff. 

276.  Der  Ein|[ang  der  Enablung 
bringt  (mit  ihnlicher  Erfindung  wie 
43  ff.)  die  Erwähnung  anderer  Ver- 
wandlungen an.  —  Von  dem  sisili- 
schen  Hirten  Daphnis  (nach  einigen 
dem  Sohne  des  Hermes  und  einer 
Nymphe)  gab  es  mannigfaltige  Sa- 
gen. Nach  einer  Sage  gewährte  ihm 
eine  Nymphe  ihre  Uebe  und  strafte 
seine  Untreue  mit  Blindheit.  Ovid 
folgt  einer  Erzählung,  nach  der  sie 
ihn  in  einen  Felsen  verwandelte  (der 
nach  Servius  zu  Verg.  Ecl.  8, 68  bei 
der  sisiliscben  Stadt  Gephaloedium 
gezeigt  wurde).  Warum  Ovid  ihn 
Idaeus  nennt,  von  dem  Berge  Ida 
auf  Kreta  oder  dem  in  Phrygien, 
ist  dunkel,  doch  scheint  es  wegen 
des  Zusammenhangs,  dafi  der  phry- 

Sische  Ida  gemeint  ist,  wohin  den 
^phnis  auch   Alezander  Aetolus 
(Schol.  Theoer.  arg.id.8)  versetzt  hat. 
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Daphnidis  Idaei,  quem  nymphe  paelicis  ira 
contulit  in  saxum:  tantus  dolor  urit  amantes; 
nee  loquor,  ut  quondam  natarae  iure  novato 
ambiguus  fuerit  modo  vir,  modo  femina  Sithon. 
te  quoque,  nunc  adamaa,  quoDdam  fidissime  parvo, 
Celmi,  loTi  krgoque  saloe  Curtlaa  ab  imbri 
et  Crocon  in  parvos  yeraam  cum  Smilace  flores 
praetereo  dulcique  animos  novilate  tenebo: 
unde  ait  infamia,  quare  male  fertibus  updis 
Salmacia  eneiret  tactosqoe  remelliat  artus, 
discitel  causa  latet,  vis  est  notissioia  fontis. 
Hercurio  puerum  diya  Cytbereide  natum 
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277.  paeUeU]  wie  234. 

279  f.  Die  Sage  tod  Sithon  ist 
nobekannt  —  amhiguu»]  s.  lo  X  9. 

281  f.  Gelmis  einer  der  ^^btwiot 
*I9aXotj  phrygiaeber  Dtoonen,  die 
der  phrrgiseben  Gdtteimntter  dien- 
ten and  die  Bearbeitung  dea  Eraes 
erfanden.  Die  Sage  Teraetite  aie 
auch  nach  Kreta,  wo  Zena  geboren 
ward  (a.  zu  2, 406) :  einige  aetiten 
aeine  Gebart  atatt  anf  den  kretiacben 
auf  den  pbrygiachen  Ida.  Gelaiia 
ward  in  Eiaen  verwandeilynacb  eini- 
gen, weil  er  verbreitet  hatte,  Zena 
aei  aterblicb.  Die  uraprfingliche  Be- 
deutung Ton  AdAfios  ala  des  härte- 
sten (nnbeiwinglicben)  Eiaena  oder 
Stahles  findet  sich  auch  bei  den  rö- 
mischen Dichtem;  s.  453:  fwrt$ 
dttusas  adamanie;  7,  412:  neaBts 
adamante  eaUnU,  —  Die  Kov^ 
rat  Priester  des  ISrmenden  Zeus- 
dienstes auf  Kreta.  Die  Sage  (die 
aie  auch  sn  Dämonen  machte)  er- 
zahlte, daß  Rhea  den  neugeborenen 
Zeus,  um  ihn  den  Nachatellungen 
aeinea  Vaters  Kronos,  der  ihn  yer- 
schlingen  wollte,  zu  entziehen,  auf 
Kreta  den  Knreten  fibergab,  die  sein 
Geschrei  durch  lärmende  Musik  und 
Waffengerauscb  übertäubten.  Die 
AbstammuDg  der  Kureten  ward  ver- 
schieden erzahlt;  nach  welcher 
Quelle  Ovid  sie  aus  Regen  ent- 
stehen laßt,  ist  unbekannt;  sie 
werden  schon  in  alter  Zeit  mit  den 


in  den  Kreia  der  Göttermutter  ge- 
hörigen Korybanten  yerwechsdl 
nnd  ala  Phrygier  und  fdier  be- 
zeichnet. Soweit  wir  aehen  können, 
knflpfen  also  auch  die  hier  4r  na^ 
anßdae^  erwSbnten  Sagen  an  Klein- 
asien bezw.  an  den  Ida,  an,  wie 
die  Hanpterzihlung  (s.  ▼.  289.  293) 
selbst 

283.  Crocns  (k^öhos^  Saf raustaude) 
ward  Ton  der  Smilaz  (a^üai  Xeiti^ 
zum  Unteracbied  vom  Eibenbaome, 
leueusy  nnd  anderen  Gewächsen,  die 
ebenfalla  auilai  hießen;  eine 
Windenart,  Zaunwinde)  geliebt. 
Vgl.  Plin.  naU  blat.  16, 154:  Mtnilaw 
.  .  infausta  omnibtu  saeris  ei  coro* 
niSf  quoniam  sit  bigubris,  virginä 
eius  nonUnu  propter  amorem 
iuxmni»  Croei  mutata  in  fvune 
fnUicem.  iä  volgus  ignoram  ple- 
rumque  festa  sua  poUuiL 

284.  duld  novilate]  *^ durch  den 
Reiz  der  Neuheit'.   H.  Magnua. 

285.  Strabo  14  p.656  Svraif&a 
(bei  Halikarnaß)  9'  iarlv  .  .  ii  SaX- 
ftüuUt  M^ifrrf  Buißeßhifiivri  oAm 
oid*  önö&ev  i&8  ftttXaxl^ovaa  raiit 
mövras  An*  adrfjSn  ISotne  9*  if 
TQVf^  rdhf  Ar&pi&natv  air&äad'at 
roiis  Ai^as  fj  rA  dSara'  r^v^s 
8*  oXria  <y6  raCra,  AllA  nlovros 
neU  ^  Tte^i  ras  Stairae  Axolaaia, 
—  remoilire  gebraucht  zuerat 
Ovid. 

288.  Cythereide]  s.  zu  190. 
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Daides  Idaeis  eoutrivere  sub  aatris, 
cuius  erat  bcies,  in  qua  oiaterque  paterque 
cogDosci  posseot;  nomen  quoque  traxit  ab  Ulis. 
18  tria  cum  primum  fecit  quinquennia,  montes 
deseruit  patrios  Idaque  altriee  relicta 
igootia  errare  locia,  ignota  Tidere 
flumina  gaudebat,  studio  minuente  laborem. 
ille  etiam  Lycias  urbes  Lyciaeque  propinquos 
€aras  adit:  videt  hie  stagDuin  luceutis  ad  imum 
usque  solum  lympbae;  dod  illic  canna  palustris 
Dec  steriles  uWae  uec  acuta  cuspide  iunci; 
perspicuus  liquor  est;  stagni  tarnen  ultima  viTo 
caespite  cinguntur  seroperque  virentibus  herbis. 

nympba  colit,  sed  nee  Tenatibus  apta  nee  arcus 
fleetere  quae  soleat  nee  quae  contendere  cursu, 
solaque  naiadum  celeri  non  nota  Dianae. 
saepe  suas  illi  fama  est  dixisse  sorores 
^Salmaei,  vel  iaeulum  vel  pietas  sume  pharetras 
et  tua  cum  duris  venatibus  otia  miscel* 
nee  iaeulum  sumit  nee  pietas  illa  pharetras, 
nee  sua  cum  duris  venatibus  otia  miscet, 
sed  modo  fönte  suo  formosos  perluit  artus, 
saepe  Cytoriaco  dedueit  pectine  erines 
et,  quid  se  deceat,  speetatas  consulit  undas; 
nunc  perlueenti  eircumdata  corpus  araietu 
moUibus  aut  foliis  aut  moUibus  ineubat  herbis, 
saepe  legit  flores.     et  tum  quoque  forte  legebat, 
cum  puerum  vidit  visumque  optavit  habere. 

nee  tamen  ante  adiit,  etsi  properabat  adire, 
quam  se  eonposuit,  quam  eircumspexit  amictus 
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291.  nomen]  'Epita^^ödiroe  toü 
*E{fM^i  ond  ji^(fooirtj\  aach  diese 
ErKlärnng  gehört  erst  der  belleni- 
stiseben  Zeit  an ;  früher  bezeichnet 
der  Name  einen  Apbroditos  in 
Hermengestalt. 

292.  Vgl.  2,497  Areas  adesi 
ter  quinque  fere  natalibus  actis, 

297.  Vgl.  za  3, 156. 

306.  Wegen  der  Wiederholung 
der  Worte  der  Rede  in  der  £r- 
sahlong  Tgl.  zu  \,  325;  s.  aach  1, 
381.  398. 

311.     Cytoriaco    pectine]    mit 


einem  Kamme  ans  Bochsbaumholz. 
Der  Berg  Gytoma  bei  der  gleich- 
namigen Stadt  an  der  Kdate  von 
Paphlagonien  war  reich  an  Bncha- 
banm.  —  S.  bandelt  entsprechend 
den  A.  a.  3, 135  f.  gegebenen  Vor- 
schriften. 

312.    Zor    Korrelation    morfo— 
saepe — nune^saepe  Tgi.  zu  8, 507. 

316.  vidit   visumque]   a.  zn  8, 
386. 

317.  adiit]   a.    zu  1, 114;    vgl 
auch  2,  733. 
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et  fioxit  yttltum  et  meruit  formosa  videri. 

tuoc  sie  oraa  loqui:  'puer  o  dignimme  eredi  820 

esse  deus,  seu  tu  deos  es,  potes  esse  Cupido, 

sive  es  mortalis,  qui  te  geDuere,  beati, 

et  firater  felix,  et  fortuoata  profecto, 

si  qua  tibi  soror  est,  et  quae  dedit  ubera  nutrix; 

sed  longe  cunctis  longeque  beatior  illa,  825 

si  qua  tibi  sponsa  est,  si  quam  dignabere  taeda! 

haec  tibi  si?e  aliqua  est,  mea  sit  ftirtiva  voluptas, 

seu  nulla  est,  ego  sim,  thalamuinque  iueamus  eundemr 

nais  ab  bis  tacuit.     pueri  rubor  ora  notavit; 
nescit  eoim,  quid  amor;  sed  et  erubuisse  decebat:  SSO 

bic  color  aprica  pendentibus  arbore  pomis 
aut  ebori  tincto  est  aut  sub  candore  rubenti, 
cum  frustra  resonant  aera  auxiliaria,  lunae. 
poscenti  nympbae  sine  fine  sororia  sattem 
oscula  iamque  manus  ad  eburoea  colia  ferenti  9S5 

'desiois?  aut  fugio  tecumque'  ait  Msta  relinquo'. 
Saknacis  extimuit  'loca  'que  *baec  tibi  libera  trade, 
bospes'  ait  simulatque  gradu  discedere  verso, 
tum  quoque  respiciens,  fruticumque  recondita  silya 
delituit  flexuque  geuu  submisit;  at  ille,  S40 

scilicet  ut  vacuis  et  iDobservatus  in  berbis, 


320.  Vorbild  ist  die  schöne  Stelle 
Hom.  Od.  6, 150ff. 

321  (Tgl.  327  f.).  Ober  diese  Syn- 
tax von  sive — sive  Tgl.  zo  8,  25. 

325.  ^OMd^raros  t^oxor  äXXmv 
Hom.  —  Za  long9  Umgeque  vgl. 
2,  179. 

326.  taeda]  s.  zo  1,  483. 
329.  ab  hü]  Tgl.  zu  3,  273. 
331.  Vgl.  zn  ▼.  230. 

332  f.  Rotgefirbtei  Elfenbein  in 
einem  Gleichnisse  der  Iliss  4, 147: 
As  S*  dre  Tis  r'  Ai^ovra  vvn^ 
^ivsMt  ^tiivu  Mjioris  i}i  Kdsi^a 
noLQi^tov  ifiHBrai  mntoVf  . .  roToi 
roi,  MevikaSf  fudv&rjv  atftari 
f*fjpoi  eC^vigs  nvij/ia4TM  iSi  a^pv- 
oA  xdX*  inirsp&tr,  vgl.  Am.  2,  5, 
39  f.  —  rubenii]  von  dem  donkelen 
Erglühen  des  Mondes  bei  derYer- 
finsterong.  —  Dem  verfinsterten 
Monde  (den  dann,  wie  man  wähnte, 
Zauberinnen  herabzogen)  kam  man 


durch  den  Schall  geschlagener  Erz- 
becken, der  den  Zauber  Terschen- 
chen  sollte,  zu  Hilfe;  s.  Tibullus 
1,  8,  21 :  eantus  et  e'eurru  Lunam 
deäucere  temptatj  et  faceret^  si 
non  aera  repulsa  aonmU;  Livius 
26,  5,  9 :  disposita  in  murris  Cam- 
panorum  inbelUMmultitudo  tantum 
cum  aerit  erepitu^  quaHs  in  defeetu 
lunae  silenti  nocte  deri  solet^ 
edidit  elamoremf  ut  averteret 
etiam  pvgnantium  animos;  Juv.  6, 
442;  Tgl.  Grimm,  D.  My th.  2, 668  ff. 
336.  ieeum  ista]  dich  und  diesen. 
Ort.  —  aut  ma  sonst,  andernfalls, 
vgl.  7,  699. 

340.  ßexuque  genu  submisit] 
und  senkte  durch  Biegung  (krfim- 
mend)  das  Knie  nieder,  d.  i.  und 
kniete  nieder;  vgl.  7,  191. 

341.  vacuis  in  herbis]  in  freige- 
wordenen, von  der  Nymphe  ver- 
lassenen. 
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huc  it  et  bioc  illuc  et  in  adlodentibiu  undis 
sumoia  pedum  taloque  teDUs  vestigia  tinguit; 
nee  morty  temperte  blandariun  captus  aquarum 
mollia  de  tenero  yelamina  corpore  ponit 
tum  Tero  stupuit  nudaeque  cupidine  fonnae 
Salmacis  exarait,  flagrant  quoque  lumina  nymphae, 
non  aliter  quam  cum  puro  nitidiaaimus  orbe 
opposita  speculi  referitur  imagine  Pboebua; 
vixque  moram  patitur^  yix  iam  sua  gaudia  differt, 
iam  cupit  amplecti,  iam  se  male  continet  amena. 

iUe  cavis  velox  adplauao  corpore  palmia 
desilit  in  latices  alternaque  bracchia  ducena 
in  liquidig  tranalucet  aquia,  ut  eburnea  ei  quia 
Signa  tegat  claro  vel  Candida  lüia  vitro. 
*vicimu8  et  meua  est'  exdamat  nais  et  omni 
yeate  procul  iacta  mediis  inmittitur  undia 
pugnantemque  tenet  luctantiaque  oacubi  carpit 
subiectatque  manua  invitaque  pectora  tangit 
et  nunc  bac  inveni,  nunc  circumfunditur  illac; 
denique  nitentem  contra  elabique  volentem 
inplicat  ut  serpens,  quam  regia  austinet  ales 
sublimemque  rapit:  pendens  caput  illa  pedesque 
adligat  et  cauda  spatiantea  inplicat  alas; 
ut?e  solent  bederae  longoa  intexere  truncoa, 
utque  8ub  aequoribus  deprensum  polypus  bostem 
continet  ex  omni  demiaaia  parte  flagellis. 


846 


850 


856 


860 


806 


360.  Vgl.  2,  863. 

352.  Der  JfingliDff,  des  kfiblen 
Bades  im  Toraos  froh,  klatscht  sieh 
mit  den  Hinden.  —  eavis^mani- 
bus]  TgL  Verg.  Aeo.  12,  86  (auri- 
gae)  numtbu9  • .  laeesMuni  peeiara 
plaiua  eavü. 

364.  Ein  echt  alexandriDiseher 
Zog;  Tgl.  PhsDokles  bei  Athen. 
13,  603  D.  Nonnos  Dionys.  1,  180. 
38. 120 ff.,  wo  ein  ihnUcber  Ver- 
gleich angeknfipft  wird.  Das  fol- 
gende originelle  Bild  beiieht  sich 
wohl  auf  Elfenbeinreliefs  und 
Blumen,  fiber  die  eine  Glasplatte 
gelegt  ist 

362.  reg^a  ales]  der  Adler  des 
Götterkönigs  Joppiter;  vgl.  Verg. 
Aen.  11,751:    utque   voUms  alte 


rapium  cum  fklvu  draeonem  fori 
aquila  iftpUeuitque  pmUs  aique 
unguibus  haetii:  saueiu»  ät  ser- 
pent  sinuosa  voünmina  vertai  ad- 
reetUfue  horrei  sqummü  ei  eibiidi 
ore^  arduus  Insurgent:  iüa  haud 
nänut  urguei  obuneo  kioiäniem 
rotiro,  Hmul  aeihera  verberai  aKt, 
nach  einer  Stelle  der  llias  (12, 
200filK  Tgl.  auch  t.  714ff. 

366  ff.  poiupue]  der  Meerpolyp, 
nolönavQ.  Die  bei  den  Römern 
fibiiche  Form  mit  langer  erster  und 
knner  letster  Silbe  ist  das  Ton 
den  Griechen  Unteritaliens  and 
Siziliens  fiberkommene  dorische 
ntbivnoe,  ~  flageUü]  dichterische 
Beseichnung  der  dfinnen  Fsngarme 
oder  Ffihlfiden.    Die  Häufung  der 


crescendo  iungi  parilerque  adoiescere  cei 

sie  ubi  conplexu  coierunl  membra  tenaci 

Dec  duo  sunt,  sed  forma  duplex^  nee  fen 

Dec  puer  ut  possit,  Deutrumque  et  utrua 

ergo  ubi  se  liquidas,  quo  vir  desceuderat 

semimarem  fecisse  videt  inollitaque  iu  ilü 

membra^  manua  tendeus,  sed  iam  dod  vo 

Hermaphroditus  ait:  'nato  date  muDera  V( 

et  pater  et  geuetrix^  araboruni  nomen  baj 

quisquis  in  bos  fontes  vir  veuent,  exeat 

semivir  et  tactis  subito  mollescat  iu  uudii 

motus  uterque  parens  nati  rata  verba  bifi 

fecit  et  incesto  fontem  medicamiDe  tinxit. 

Fiuia  erat  dictia^  sed  adbuc  Minyeia  p 

urguet  opus  spernitque  deum  festumque  | 

tympana  cum  subito  non  adpareutia  rauci 

obstrepuere  sonis,  et  adunco  tibia  comu 

tinnulaque  aera  souant;  redoleut  murraeq 

resque  fide  maior,  coepere  virescere  telae 

inque  bederae  faciem  peudens  froudescere 

Vergleiche  ist  fOr  Ovid  charakte-  Zweige  auf« 

rittiaeh.  die  l&nde,  < 

368.  jMantiadßs]  als  Sohn  des  verel|ugt;  ▼( 

Merenrios;  s.  zu  1,  670.  389—415. 

373.   oola  suos  habuure  d9o*\  ter  desMin^f 

ebenso  10, 480;  der  Wonseh  halle  zu  5,  Ö62— 

günstige,  sich  willig  zuwendende,  391  f.  S.  2 
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pars  abit  in  vites,  et  quae  modo  fila  fuoronty 
palmite  mutantur;  de  stamiDe  painpinus  exit; 
Purpura  fulgorem  pictis  adcominodat  uvis. 
iamque  dies  exactus  erat,  tempuaqne  subibat, 
quod  tu  nee  teoebras  nee  poasis  dicere  lucem, 
sed  cum  luce  tarnen  dubiae  confinia  noctis: 
tecta  repente  quati  pinguesque  ardere  videntur 
lampades  et  rutilis  conlucere  ignibus  aedes 
felsaque  saevarum  simulacra  ululare  ferarum, 
fumida  iamdudum  latitant  per  tecta  sorores 
diTersaeque  locis  ignes  ac  lumina  vitant, 
dumque  petunt  tenebras,  panros  membrana  per  artus 
porrigitur  tenuique  includit  bracchia  pinna; 
nee  qua  perdiderint  veterem  ratione  figuram, 
scire  sinunt  tenebrae:  non  illas  pluma  levavit, 
sustinuere  tarnen  se  perlucentibus  alis 
conataeque  loqui  minimam  et  pro  corpore  vocem 
emittunt  peraguntque  Ie?i  Stridore  querellas 
tectaque,  non  Silvas  ceiebrant  lucemque  perosae 
nocte  ?olant  seroque  tenent  a  vespere  nomen. 
Tum  vero  totis  Baccbi  memorabile  Tbebis 


400 


406 


410 


415 


397.  paimiie  muUuUur]  wmtari 
nit  dem  Ablative,  weil  die  Yer- 
wandloDg  als  Yertanschong  aiit 
etwas  anderem  gefafit  wird.  Eben- 
so 6,  115  and  öfter. 

398.  Der  I^orpiir  leibt  seinen 
Glani  geßrbten  Traaben ;  was  pur* 
porforbiges  Gewand  ist,  wird  so 
Traaben. 

399.  Poetiscbe  Umschreibang  fOr 
er^pusehan,  das  Ovid  selbst  11, 
596  dubiae  hteis  nennt. 

402  f.  pingues  lampades]  ?on 
Hars  gesättigte  Kienfackeln. 

404.  nmuiaera  . .  ferarum]  wie 
3,  668;  vgl.  Yerg.  Aen.  6,  257  vi- 
Moofue  eanes  ululare  per  umbram 
(in  der  Unterwelt).  Dies  weicbt 
völlig  von  Nlkander  ab. 

405  ff.  Die  Minyaden  ton  schon 
jetst,  was  durch  die  Verwandlung 
ihnen  sur  bleibenden  Sitte  wird.  — 
fumida  .  .  per  Ueta]  hier  and  da 
im  Hause,  das  Fackelquaim  erfallt 
—  iamdudum]  s.  zu  2,  843. 


408.  pinna]  fiber  die  klein  ge- 
wordenen Glieder  erstreckt  sich 
eine  xarte  Haut  und  schließt  die 
Arme  (sie  mit  dem  Leibe  verbin- 
dend) durch  eine  dfinne  Schwinge 
(als  dfinner  Flflgel)  ein. 

412.  pro  corpore]  gemaü  ihrer 
Kleinheit. 

414.  Nikander  (Antonin.  Üb. 
10):  twvyor  8i  al  rpsU  t^  aiöy^ 
TtrC  ^Mov, 

4t  5.  veeperüHones  (rvHreoides), 
Nach  Nikander  wird  nur  eine  in 
eine  Fledermaus  verwandelt,  die 
iweite  in  eine  Ente,  die  dritte  in 
einen  Uhu. 

416—562.  FortseUung  der  mit 
Schlui{  des  3.  Buches  abgebroche- 
nen thebanischen  Sagen.  Ino  (des 
Kadmus  Tochter)  und  ihr  Gemahl 
Athamas  werden  von  der  Juno  ia 
Wahnsinn  versetzt.  Athamas  tötet 
seinen  kleinen  Sohn  Learchus,  Ino 
stflrzt  sich  mit  dem  anderen  Sohne, 
Melicertes,  in  das  Meer.    Auf  die 
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Qumen  erat,  magnasque  noTi  matertera  virea 
narrat  ubique  dei  de  totque  aororibua  expera 
UDa  doloris  erat,  nisi  quem  fecere  sorores: 
adapicit  hanc  natia  thalamoque  Athamantis  babentem 
sublimes  aoimos  et  alumno  Dumioe  Iudo 
nee  tulit  et  secum:  'potuit  de  paelice  natus 


4M 


Bitte  der  Venus  macht  Neptanus 
beide  lo  Meeresgottheiten,  dieino 
unter  dem  Namen  Leucothea,  den 
Melicertes  unter  dem  Namen  Pa- 
laemon.  Von  den  Begleiterinnen 
der  Ino  verwandelt  der  Zorn  der 
Juno  die  einen  in  Felsen,  die 
andern  in  Yögel.  ~  Die  Verwand- 
lung der  Ino  kennt  schon  die 
Odyssee  5,  383 :  v6p  9ä  fdtr  Kd9- 

ÄßVKodifj,  ^  9tQlv  ftkv  hjp  ß^ords 
ecCdifeoaaf  v€p  S*  aide  ir  nelAr 
ytoat  &eAp  ii  Mftfio^e  rmijt.  Die 
▼on  vielen  und  in  mannigfacher 
Verschiedenheit  ers&blten  Sagen 
Ton  Atbamas  und  Ino  waren  von 
Äschylus,  Sophoicles  und  Euripi- 
des  in  Tragödien  behandelt  wor- 
den. Ovid  ersihlt  die  Sage  gans 
knn,  etwas  abweichend,  auch  in 
den  Fasten  6,  479 ff.;  s.  zu  v.  420 f. 

417.  matertera]  s.  3,  3t3;  Ino, 
die  Schwester  der  Semele. 

4t9.  Bororee]  Semele  von  Jup- 
piters  Bütten  vertehrt  (3,  308), 
Autonoes  Sohn  Actaeon  von  sei- 
nen Hunden  (3,  250),  Pentheus, 
Agaues  Sohn,  von  seiner  Mutter 
und  deren  Schwestern  serrissen 
(3, 720  ff.).  DaA  Ino  bei  der  leUten 
Tat  selbst  beteiligt  war  (3,  722), 
übergeht  hier  Ovid. 

420  f.  natu]  Learcbos  und  Meli- 
certes. —  Atbamas  König  von  Or- 
chomenos,  Sohn  des  Äolus  (486: 
poMtee  AeoHi)^  Enkel  des  Hellen. 
—  Juno,  dem  ganzen  Geschlechte 
des  Radmus,  des  Bruders  der  Eu- 
ropa, feindlich  (3,  256  ff.),  zürnt  der 
Ino  wegen  ihres  Stolzes  und  weil 
sie  den  Bacchus  aufgezogen  hatte 
(3,  313);  vgl.  Fast  6,  485  ar9eraJt 


okeeqmio  Sewnele  lovu.  aeei^ 
JnQ  te^  puer,  et  summa  eeäuta 
nutrit  ope,  ifUmmuit  Itmo^  rapta 
quod  paeUee  natum  eäucet;  ai 
eongteU  iUe  saroris  ermt  kSne 
agiiur  fmriU  Athama»  et  imag^ine 
faUa  u.  s.'w.  —  almmno  numinäi 
darüber,  dafi  Sie  einen  Gott  er- 
zogen hatte.  Auch  bei  Apollodor 
(3,  4,  2,  4  vgl.  zu  3, 1  ff.)  ist  der 
Zorn  der  Juno  durch  die  AnfoahBe 
des  Bacchuskindes  begründet.  Die 
breit  ausgeführte  Erzihlung  vom 
Eingreifen  der  Juno  (419— 511)  hat 
Ovid  unter  Verwendung  eigener 
Stellen  (Minerva  bei  Invidia  2.  760. 
Junos  Selbstgespräche  2,  47  t  ff. 
262  ff.  Juno  bei  Oceanus  2,  508  ff.) 
nach  den  auch  im  einzelnen  be- 
folgten Vorbild  Vergils  Aen.t,37ff: 
7,  293  ff.  eingefügt  nach  dgener 
Erfindung,  wenn  auch  (vgl.  Nonnus 
Dion.  tO,  33  ff.)  vielleicht  Anlafi 
dazu  in  einer  Originaldarstellung 
geboten  war.  Wie  bei  Vergil  wird 
die  Handlung  durch  ein  Selbstge- 
spräch eingeleitet  (s.  auch  zu  v. 
422),  von  Vergil  hat  er  die  Eio- 
führung  der  Furie  entnommen, 
Vergils  kurze  Erwähnung  der  Untere 
weit  gibt  den  Anlaß  zu  ihrer  aos- 
fflhrlicheo  Schilderung,  in  der 
wieder  vergilische  Elemente  in 
freiester  Weise  originell  ver- 
wendet werden. 

422.  Vgl.  Verg.  Aen.  7, 305  Mare 
perdere  gentem  inmanem  LapU 
thumvaluitj  eoncepit  in  iras  ipse 
deum  antiquam  genitor  Catydona 
Dianae  . .  ast  ego,  magna  lovie 
eoniunxy .  .  vineor  ab  Aenea!  Die 
rhetorische  Form  des  Eothymems 
entspricht  der  ovidischen  Rhetorik, 
ebenso  wie  die  Sentenz. 
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Tertere  Haeonios  pelagoque  ioinerg«re  nautis 
et  laceranda  suae  nati  dare  yiscera  matri 
et  triplices  operire  hoto  Hinyeidas  alis: 
Dil  potent  luno  niei  tnaltos  flere  dolores? 
idque  mihi  aatis  est?  haec  una  potentia  aostra  est? 
ipse  docety  qaid  agam  (fos  est  et  ab  hoste  doceri), 
quidqae  furor  valeat,  Penthea  caede  satisque 
ac  super  ostendit:  oar  non  stimaletur  eatqne 
per  cognata  suis  exempla  furoribus  fno?' 

Est  via  decli?is  funesta  nubila  taxo: 
ducit  äd  infemas  per  routa  silentia  sedes; 
Siyx  nebulas  exhalat  iners,  umbraeque  recentes 
descendunt  illac  siraulacraque  functa  sepulcris: 
pallor  hiemaque  tenent  late  loca  senta,  noyique, 
qua  sit  iter,  manes,  Stygiam  qua  ducat  ad  urbem, 
igoorant,  ubi  sit  uigri  fera  regia  Ditis. 


425 


490 


4S6 


423.  MtuofUoi]  8.  so  3,  583. 

434.  naft]  des  Pentheus  (3, 725  CT.). 

427.  Vgl.  2,  520.  Die  Senteni 
sehen  bei  deDGriechenvffl.Aristoph. 
At.  375  &J1'  An  i%&Qßv  Stjra 
nolXä  fiavd'dvovüiv  ol  aofpoL 
Plotarch  bat  eine  besondere  Ab- 
handlung verfaßt  dber  das  Thema 
n&9  6v  Tts  An  i%&^&v  e&yslotro. 

430  f.  coffnaia  exempla]  in  freie- 
rer Fassung  des  Gedankens  ist  ad- 
jekÜTisch  gesetzt,  was  eigentlich 
durch  den  sobstantivischen  Gene- 
tiyos  eognatarum  oder  »ororum 
aoszadröcken  war.  —  eatque . .]  ire 
per  exemplum  (oder  per  exempla) 
aHeuiutj  seinemBeispieie  folgen, die 
Bahn  durchmessen,  die  sein  Beispiel 
▼orgezeicbnet;  so  in  der  Ars.  am. 
3,  87 :  ite  per  exemplum^  genue  o 
mortale,  dearwn;  Trist  2,  168:  per 
tua  perque  tut  facta  parenUs  eanL 

432.  Die  Eibe  galt  als  ein 
den  Todesgöttern  geweihter  Banm. 
—  rmbila']  ^düster  beschattet'. 
Wegen  der  folgenden  gn^^aats  rö- 
nav  vgl.  zn  8,  788. 

434.  iners]  trage  fließend.  — 
umbrae  reeentes]  die  Schatten  eben 
▼erstorbener  Menschen,  wie  im  fol- 
genden novi  manes  (s.  zu  1,  586). 

435.  simutacra]  etitoXoj  443 :  ex- 

Metam.  I.  8.  Aufl. 


sangues  sine  earpore  et  ossibus 
um!brae.  Anf  sie  ist  funeia  sepuU 
eris  (die  die  Bestattung  dorcnge- 
macht  haben)  fibertragen,  wie  die 
Begriffe  des  Leichnams  und  der 
Seele,  des  Schattenbildes,  der  Ma- 
nen eines  Verstorbenen  hiufig  in- 
einander fibergehen;  vgl.  Verg. 
Aen.  4,  34  manes  sepuUos,  Nur 
die  Schatten  Begrabener  gelangen 
fiber  die  Styx;  s.  Ilias  23,  71 
&dnre  fis  dm  rAvtara,  n^las 
*At^cLO  neaifaaf.  rijM  ßts  efyyovai 
%pv%ai^  etomXa  naftövrcav^  oiSi  /ii 
nto  fiiovea&tu  ^nhg  norafiolo  iA" 
aw.  All  aiCxcaQ  AlMqftai  Av*  eigv- 
nviäs  "Mdoe  da.  Verg.  Aen.  6, 326 : 
portitor  ille  Charon;  At,  quos  vehit 
unda,  sepulti:  neeripas  datur  hor^ 
rendas  et  raucaftuentatransportare 
prius  quam  sedibus  ossa  quierunt, 

436.  loca  semta  mm  Verg.  Aen. 
6,  462  loca  senta  situ, 

437  ff.  Tore  der  Unterwelt  und 
das  Haus  des  Hades  sind  häufige  und 
schon  homerische  Vorstellungen; 
die  Stadt  der  Unterwelt  scheint  Er- 
findung des  Ovid  zu  sein,  wohl  nach 
Verg.  Aen.  6, 549  ff.,  wie  das  meiste 
in  dieser  Schilderung  der  Unterwelt 

438.  DUit]  Dis  der  Herrscher  der 
Unterwelt.    Der  Name  ist  zusam- 

12 
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mille  capax  aditus  et  apesUs  undique  portas 
urbs  habet,  utque  fretum  de  tota  flamina  terrae 
aic  omnes  animas  locus  accipit  ille  oec  ulli 
exiguua  populo  est  turbain?e  accedere  sentit 
ennDt  exsangues  sine  corpore  et  ossibus  umbrae, 
parsque  forum  celebrant,  pars  imi  tecta  tyranni, 
pars  aliquas  artes,  antiquae  imitaroina  vitae, 
exercen^  aliam  partem  sua  poena  coercet 

sustinet  ire  iUuc  caelesti  sede  relicta 
(tantum  odiis  iraeque  dabat)  Saturnia  luno; 
quo  simul  intravit  sacroque  a  corpore  pressum 
ingemuit  lioien,  tria  Cerberus  extulit  ora 
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■engeiogen  ans  äives,  wie  der 
griechische  Name  (Beiname  des 
AtSffi)  nXaCxatv  tod  nloüros 
stammt  Der  Reichtom,  den  die 
fmchtbringende  Erde  spendet,  ward 
als  emporgesandt  ans  der  Unterwelt, 
als  Geschenk  des  Hades  betrachtet. 
Vgl.  Yerg.  Aen.  6,541.  631  ff. 

443.  Odyssee  11,  218:  AXX'  o^ti? 
9invi  iarl  ß^or^hf,  Sre  niv  re  d'd- 
vmoiv,  ai  yä(^  tri  adonas  re  moJ 
&aria  h>99  i%ovatiy^  älXä,  rä  fiiv 
re  nvpds  npartp&p  /uivos  ad&O' 
/uivoto  Sa^vqj  inei  xe  ngßra 
Xinij Xei&x  daria d^ftÖQ^rpvxA o'ifi5T* 
öveiQOQ    Anonrofiiyri   nenonirai, 

444  f.  forum]  den  Markt,  den 
Ort  der  Rechtsverhandlungen,  wie 
Odyssee  11,  570  die  Schatten  der 
Unterwelt  den  rechtsprechenden 
Minos  umgeben.  —  Zo  dem  Plural 
eelebrant — exerceni  bei  dem  Sub- 
jekt pars  Tgl.  3,  227.  —  imi  Ueta 
tyranm\  den  PaJast  des  tief  unten 
herrschenden  Königs,  wie  man  auf 
der  Oberwelt  (und  besonders  nach 
römischer  Sitte)  Herrscher  und  Vor- 
nehme durch  Besuche  ehrte. 

445.  par$  . .  vitae]  der  gewaltige 
Jager  Orion  jagt  Odyssee  11,  573 
auch  in  der  Unterwelt.  In  Vergils 
Unterwelt  (Aen.  6,  642  ff.)  erfreuen 
sich  die  Helden,  wie  in  ihrem  Le- 
ben, an  Waffen  und  Wagen  und 
Rossen.  Dieser  verbreite len  Vor- 
stellung, dafi  die  Seelen  der  Ver- 


storbenen die  Zustande  und  Be« 
schiftigungeu  ihres  Lebens  fort- 
setsen,  folgt  auch  Plato  (Tom 
Staate  10  S.  619);  raönjvydjf  i^^ 
JW,  v^v  &i€Lv  äiiav  elvtu  iSttv^ 
ds  htcurreu  al  ^nfxtti  i^oüvto  ra^Q 
ßiovs,  iXeBiPi^v  re  yd^  i9»lv  eh^ttt 
xai  ytXolav  xai  &avua4ria$r  xatA 
av$nj&eiav  yd^  ro€  n^ori^av  ßiov 
rd  noXXd  al^eZa&cu, 

446.  artes  exereent  vgl.  2,  618. 
6, 145.  15, 360.  partem,  ,tua  poena 
(fibier  sua  vgl.  6,  15.  489.  8,  466. 
274.  559  u.  a.)  coercet  vgl.  Hör. 
G.  2,  18,  36  hie  (Oreus)  TantaUtm 
atque  Tantali  genus  coerceL 

447.  sustinet:  sie  bringt  es  fiber 
sich.  Denn  die  Behausungen  des 
Hades  sind  OMspSaX^  ed^Asvra, 
rd  re  arvyiovai  d'eo/nep,  11.  20, 65« 

450.  ingemuit  limen:  die  Schwelle 
ächzt  wie  bei  Vergil  der  Kahn  Gha- 
rons,  (Aen.  6,  413  gemuit^  sub 
pondere  cumba  sutilis),  als  Aneas 
einsteigt;  anders  486.  Der  Hund 
des  Hades  kommt  in  der  Ilias  8, 
368  und  in  der  Odyssee  11,  623 
ohne  Eigennamen  vor.  Nach  der 
hesiodischen  Theogonie  310  gebar 
die  Echidna  (halb  Jungfrau,  halb 
Schlange)  dem  Typhaon  aufier  an- 
dern Ungeheuern  den  funfzigköp- 
figen  KiQßeQo9;  andere  (Hör.  GaroL 
2,  13,34)  nennen  ihn  huodertköpfig 
oder  vielköpfig;  die  verbreitetere 
Vorstellung  gibt  ihm   drei  Köpfe. 
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et  tres  latratus  simul  edidit;  iUa  sorores 
nocte  vocat  genitas,  graTe  et  inplacabile  Dumen: 
carceris  ante  fores  clausas  adamaDte  sedebaot 
deque  suis  atros  pectebant  crinibus  angues. 
quam  simul  agnorunt  inter  caligiuis  umbras, 
surrexere  deae;  sedes  scelerata  vocatur: 
yiscera  praebebat  Tityos  lanianda  noTemque 
iugeribus  distentus  erat;  tibi^  Tantale,  nullae 
deprenduDtur  aquae,  quaeque  inmiDet,  effugit  arbos; 
aut  petis  aut  urgues  rediturum,  Sisypbe  saxum; 
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Yerg.  Aen.  6,  417  Cerberus . .  la- 
iratu  rtgna  irifauei  personat 

452.  Die  strafenden  Rachegöttin- 
nen (Efttrüttf  Furiae)  sind  naeli 
Hesiodns  Theo;.  185  Töchter  der 
Erde,  nach  Äschylns  in  den  Eame- 
niden  331  Töchter  der  Nacht; 
ebenso  nach  Verg.  Aen.  12,  846. 
453  f.  Den  Tartaros,  den  Ort,  wo 
die  Yerdammten  ihre  Strafe  leiden, 
tief  unter  dem  Hades,  yerschliefien 
Dias  8,  15  eiserne  Tore  und  eine 
eherne  SchweJle.  —  adamante]  s. 
SQ  4,  281.  —  An  dem  Hölientore 
halt  auch  bei  Yerg.  Aen.  6,  552  ff. 
(poria  adversa,  ingent  solidoque 
adamante  eolumnae)  die  Erinys 
Wacht«  Mit  Schlangen  dnrchfloch- 
tenes  Haar,  gleich  dem  der  Gor- 
gonen  (4,  801),  gab  den  Erinyen 
snerst  Äschylns  (Ghoephoren  1048: 
JTo^yöranß  oi$tvjv  ^aia%irtovBS  nal 
ntnXtnravfi/iivai  nvxvoTQ  SoäMov 
Oip),  DieserZag  findet  sich  häufiger 
erst  bei  römischenDichtern,ygl.  Verg. 
Georg.  14,  482.  Aen.  7,  329.  346. 
Hör.  G.  2,  t3,  35 f.  Tib.  1,  3,  69  f. 

456.  Tibnllos  1,  3,  67:  ai  scele- 
rata iaeet  sedes  in  nocte  profunda 
ahdUa^  quam  oircum  fluminanigra 
sonant,  Verg.  Aen.  6,  563:  seele- 
ratum  Hmen.  Einzelheiten  scheint 
Oyid  im  Anschluß  an  vergilische 
Situationen  erfunden  zu  haben,  auch 
Tibnlls  Schilderung  hat  er  sicher 
gekannt. 

467  ff.  Tityos,  Tantalos,  Sisypbos 
in  derselben  Folge  Odyssee  11, 
576  ff.  —  Der  Riese  Tityos,  Sohn 


der  Erde  (Odyssee  1,  324:  TiTvdtf 
yat^tov  vl&v)^   der   sich   an  der 
Leto  (Latona)  yergriffen  hatte,  liegt 
in  der  Unterwelt  Aber  neun  Hufen 
(in    ipvia    Kstto  niXe&^t^    hin- 
gestreckt, und  zwei  Geier  fressen 
an  seiner  Leber.  —  Tantalos,  Sohn 
des  Zeus  (nach  andern  des  Tmolos), 
König  yon  Lydien  (oder  Phrygien), 
steht  nach  der  Odyssee  in  der  Un- 
terwelt in  einem  See,  der  zurück- 
weicht, wenn  er  trinken  will;  Baume 
neigen  auf  ihn  ihre  Früchte,  nach 
denen  er  vergeblich  greift.    Nach 
anderer  Sage  droht  ein  Fels   auf 
ihn  herabzustürzen.  Seine  Verschul- 
dung, von  der  die  Odyssee  nichts 
meldet,  ward  yerschieden  erzählt: 
Ausplaudern   der  Ratschlüsse  des 
Zeus,  der  ihn  zum  Mahle  der  Göt- 
ter geladen,  oder  Diebstahl   von 
Ambrosia  und  Nektar,  oder  frevel- 
hafte Versuchung  der  Götter,  denen 
er  seinen  Sohn  Pelops  zerstückt 
und  gekocht  als  Speise  vorsetzte 
(s.  Met.   6,   404 ff.)  —  Sisypbos, 
Sohn    des    Aiolos,    Herrscher    in 
Ephyra  (Ilias  6,  152),   wälzt   ein 
Felsstück  an    einem  Berg   in  die 
Höbe,  von  dessen  Spitze  es  immer 
wieder  herabrollt.    Auch  sein  Fre- 
vel, den  die  Odyssee  verschweigt, 
wird  verschieden  angegeben;  nach 
einer  Gestalt  der  Sage  verriet  er 
dem  Asopos,  dafi  Zeus  seine  Toch- 
ter Ägina  entführt  habe. 

460.  rediturum  saxum  der  Fels- 
block, der  doch  wieder  zurück- 
rollen sollte  an  den  Fui{  des  Ber- 
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volvitur  Ixion  et  se  sequiturque  fugitque, 
molirique  suis  letum  patruelibus  ausae 
adsiduae  repetunt^  quas  pardaot,  Beiidee  uodas. 

quos  omnes  acie  postquam  Satumia  torva 
Yidit  et  ante  omnes  hiona,  rursus  ab  Mio 
SisypboD  adspiciens  'cur  hie  e  fralribus'  inquit 
'perpetuas  patitur  poeoas,  Albamanta  superbum 
regia  dives  babet,  qui  rae  cum  coniuge  semper 
sprevit?^  et  exponit  causas  odiique  viaeque« 
quidque  velit:  quod  vellet,  erat,  ne  regia  Cadmi 
staret,  et  in  facinus  traberent  Atbaraanta  furoresi 
hnperium,  promissa,  preces  coofundit  in  unum 
soUicitatque  deas:  sie  haec  luDone  locuta, 
Tisipbone,  canos  ut  erat  turbata  capillos, 
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ges:  denn  öre  ftilXoi  ätt^ifp  i$- 
nspfialieiPf  tot  äntVT^iyiaoiu 
(faciebat  ut  rediret)  M^aTotis  Hom. 
Od.  11,  597. 

461.  IxioD,  ein  tbesaalischer  Herr- 
acher,  der  der  Jane  Dachatellte  (wea- 
halb  aie  ihn  hier  mit  beaondera 
finsterem  Blicke  ansieht).  Zur  Strafe 
iat  er  in  der  Unterwelt  an  ein  un- 
aufhörlich umkreisendea  Rad  ge- 
feaaelt.  Die  Bestrafung  des  Ixion 
in  der  Unterwelt  wird  erst  inalexan- 
drinischer  Zeit  (ApoUon.  Rh.  3,  62) 
erwähnt  Sowohl  Vergii  Aen.  6, 
601.  Georg.  3, 38. 4, 484  wie  Tibnll 
(v.  73)  nennen  sie;  der  pointierte 
Ausdruck  *e  *equilurqu9  fugiique 
(Tgl.  Her.  14, 105  Badern  sepieris- 
que  fugisque  und  Met.  1,  641  «0- 
qua  exstemaia  refugit)  hat  echt 
ovidisches  Gepräge. 

462  f.  Die  Danaiden,  die  funfsig 
Töchter  des  Danaus,  Enkelinnen 
des  ägyptischen  Königs  Belus  (da- 
her Beliäet),  töteten  auf  ihres  Va- 
ters Befehl  ihre  Verlobten,  die 
Söhne  seines  Bruders  Ägyptus  (nur 
einer  der  fünfzig,  Lynceus,  ward 
Ton  seiner  Braut  Hypermeslra  ge- 
rettet vgl.  Her.  14).  in  der  Unter- 
welt schöpfen  sie  endlos  Wasser 
in  ein  durchlöchertes  Faß.  Weder 
Homer  noch  Vergii  kennen  die 
gleichfalls  erst  seit  alezandrinischer 


Zeit  sich  findende  Bestrafung  der 
Danaiden  in  der  Unterwelt,  vgl. 
Horat.  C.  3, 11, 25  f.  audiai  Lydo. . 
notas  virginum  poenat  et  ifutne 
lymphae  doliutn  fundo  permtfUü 
imo  und  Tib.  1,  3,  79  f. 

466.  fratriöus]  Atbamas,  Kre- 
theus,  Salmoneus  und  andere  Söhne 
des  Aiolos.  —  Die  Anrede  der  Juno 
zeigt,  gleich  Unzahligem  in  diesem 
Gedichte,  wie  gegenwärtig  dem 
Dichter  alles  ist,  was  er  zu  leben- 
diger Motivierung  des  einzelnen 
gebrauchen  kann. 

469.  Mit  diesen  Versen  gibt  Oyid 
den  Inhalt  der  Rede  der  Juno,  um 
gegen  2,  508  ff.  Abwechselung  zu 
schaffen  und  von  dem  vergiüschen 
Vorbild  abzuweichen. 

471.  furores  mit  Beziehung 
auf  V.  431. 

473.  sie  haec  Junone  locuia^ 
Diese  zuerst  bei  Sallust  nachweis- 
bare Form  des  abl.  abs.  mit  dem 
part.  perf.  eines  transitiven  Depo- 
nens mit  einem  Objekt  hat  neben 
Livius  zuerst  wieder  Ovid  vgl.  8, 
565.  Ib.  335. 

474  f.  TiOKpdvr}^  Rächerin  des 
Mordes,  eine  der  Erinyen.  VgL 
Fast.  6,  493  funesios  ut  erat 
laniata  capillos.  Es  ist  bezeich- 
nend, daß,  während  im  folgenden 
das  bei  Vergii  von  Allecto  Berieh- 
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movit  et  obstantes  reiecit  ab  ore  colubras 
atque  ita  'non  loogis  opus  est  ambagibus',  ioqoit; 
'facta  puta,  quaecumque  iubes;  inamabile  regnum 
desere  teqae  refer  caeli  melioris  ad  aoras!* 
laeta  redit  Iudo,  quam  caehim  intrare  parantem 
roratis  lustravit  aquis  Thauroantias  Iris. 

oec  mora,  Tisiphooe  madefactam  sanguitte  isumit 
ioportUDa  facem  fluidoque  cruore  rubentem 
induitur  paUam  tortoque  incingitur  angue 
egrediturque  domo.     Luctus  comitatur  enntem 
et  Pavor  et  Terror  trepidoque  Insania  yuUu. 
limine  constiterat:  postes  tremuisse  feruntur 
Aeolii  pallorque  fores  infecit  acernas 
solque  locum  fugit.    monstris  exterrita  coniuox, 
territus  est  Atbamas,  tectoque  exire  parabant: 
obstitit  infelix  aditumque  obsedit  Erinys 
Dexaque  vipereis  distendens  bracchia  nodis 
caesariem  excussit:  motae  sonuere  colubrae 
parsque  lacent  umeris,  pars  circum  pectora  lapsae 
sibila  daot  saniemqiie  vomuot  linguisque  coruscant. 
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tele  nachgeahmt  wird,  Ovid  ans 
andereiii  vergilischeD  Zasaromen- 
hang  Tisiphooe  zur  Yollzieherin 
der  Strafe  macht. 

475.  Zo  movit  ist  aus  dem  nach 
griechischer  Art  konstruierten  ca- 
not  turbata  eapillos  das  Sobstan- 
tiTom  ZQ  wiederholen. 

479  f.  Iris,  die  Dienerin  der  Jnno 
(8.  zu  1,  270),  Tochter  des  Than- 
mas  (eines  Sohnes  des  Pontos  und 
der  Gaia)  und  der  Okeanide  Elek- 
tra  (Hes.  Theog.  265),  besprengt 
die  Göttin,  die  froh  der  gesicherten 
Rache,  und  ohne  der  Befleckung 
ZQ  achten,  die  sie  sich  durch  ihren 
Gang  in  die  Unterwelt  zugezogen 
hat,  in  den  Himmel  eintreten  will, 
mit  reinigendem  Wasser,  damit  sie 
nicht  die  Götterwohnung  entweihe. 
Dieselbe  symbolische  Handlung  in 
Yergils  Aeneis  6,  229,  wo  nach  der 
Bestattung  des  Misenus  die  Ge- 
fihrten  des  Aneas  besprengt  werden. 

4SI  f.  Mit  Fackeln  in  den  Hän- 
den verfolgen  die  Erinyen  die 
Schuldigen;  Tgl.  Gic.  de  leg.  1,  40 


ui  eoi  agiterU  iiuecieniurquß  fii^ 
rioBy  non  ttrdentibus  iaedü  (vgl. 
Gic  p.  Roscio  Am.  67)  sieut  in 
fabulis,  ted  angor9  eonsdenüae. 
Auch  bei  Verg.  Aen.  7,  456  trigt 
Allecto  eine  Fackel  und  Aen.  0, 
555  ist  Tisiphone  paUa  sueeineia 
eruenta;  daß  die  Furie  sich  mit 
einer  Schlange  gfirtet,  ist  wohl 
ovidische  Erfindung.  —  n9c  mora] 
8.  zu  3,  46. 

484.  Diese  Begleiter  gibt  Ovid 
der  Furie  unter  Verwertung  von 
Verg.  Aen.  6,  274  ff,  vgl.  Hom.  11. 
4,  440. 

486  f.  Äolische  heißen  die  Tor- 
pfosten von  Äolus,  dem  Vater  des 
Alhamas.  —  pallorque  . .  acemat] 
die  (hellpolierten)  Tfirflägel  ver- 
lieren ihren  Glanz.  Die  Tör  wird, 
(vgl.  zu  V.  74)  personifiziert:  sie 
empfindet  Grausen  und  verfärbt 
sich,  sowie  die  furchtbare  Göttin 
sich  naht. 

488.  exterrita — territus  vgl.  zu 
8,  386. 
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inde  duos  mediis  abrumpit  crinibus  angues 
pestiferaque  manu  raptos  inmisit,  at  illi 
Inoosque  sinus  AthamaDteosque  pererrant 
iDspirantque  graves  animos;  nee  vulnera  membris 
Ulla  ferunt:  mens  est,  quae  diros  sentiat  ictus. 

attulerat  secum  liquidi  quoque  monstra  veneni, 
oris  Gerberei  spumas  et  virus  Echidnae 
erroresque  vagos  caecaeque  oblivia  mentis 
et  scelus  et  lacrimas  rabiemque  et  caedis  amorem, 
omnia  trita  simul;  quae  sanguine  mixta  recenti 
Goxerat  aere  ca?o  viridi  versata  cicuta; 
dumque  pavent  illi,  vergit  furiale  venenum 
pectus  in  amborum  praecordiaque  intima  movit. 
tum  face  iactata  per  eundem  saepius  orbem 
consequitur  motis  velociter  ignibus  ignes. 
sie  vietrix  iussique  potens  ad  inania  magni 
regna  redit  Ditis  sumpturoque  reeingitur  anguem. 
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495  ff.  NacbahmoDg  einer  Schil- 
derung in  Yergils.  Aeneis  7,  346  ff., 
wo  die  Furie  Aliecto  auf  Junos  Be- 
fehl die  Amala  in  Wut  setit:  huie 
dea  camruleU  unum  de  crinibus 
anguem  conieit  inque  sinum  prae- 
cordia  ad  intima  tubdit,  quo  furi* 
bunda  domum  monstro  permiseeat 
omnem,  ille  inier  vestes  et  levia 
peeiora  lapsus  volvitur  attactu 
nuUo  fallitque  furentem,  vipeream 
intpirans  animam:  fit  tortile  coUo 
aurum  ingent  coluber,  fit  longae 
taenia  vittae  innectitque  eomas  et 
membris  hibricus errat  vgl.  ¥.374  ff. 

499.  sentiat]  empfinden  soll. 

500 f.  monstra  veneni]  Gifte  selt- 
samer, ungeheurer  Art  und  Wir- 
kung. —  Vgl.  die  Bereitung  des 
Zaubersaftes  der  Medea  6,  264 ff.; 
Vergil  erwähnt  derartiges  nicht. 
Die  Hervorhebung  und  Schilderung 
des  Grausigen  entspricht  dem 
alexandrinischen  Charakter  der  ovi- 
•di  sehen  Poesie;  das  hier  Ausgeführte 
ist  Ovids  eigene  Erfindung;  auch 
im  vorhergehenden  findet  sich  häu- 
fig eine  pathetische  Steigerung  der 
vergilischen  Motive. 

501.  Echidnae]  s.  zu  450.   Nach 


der  hesiodischen  Theogonie  war 
Echidna  Tochter  des  Chrysior  und 
der  Rallirrhoe  (s.  lu  785  f.),  nach 
andern  des  Tartarus  und  der  Gala 
oder  des  Peiras  und  der  Styx. 

505.  versata—cieutä]nmitTthti 
mit  einem  Schierlingstengel.  Vgl. 
7,  279:  vetus  caUdo  versatus  stipes 
aeno. 

506.  vergiC]  sie  gießt.  Vgl.  ex 
P.  1,  9,  52. 

508  f.  Um  den  Sinn  der  beiden 
noch  mehr  zu  verwirren,  schwingt 
Tisiphone  ihre  Fackel  schnell  im 
Kreise,  so  daß  för  das  Auge  sich 
ein  Feuerrad  bildet;  consequitur 
ignibus  ignes:  sie  verfolgt  Feuer 
mit  Feuer,  läßt  im  Kreise  Feuer 
auf  Feuer  folgen. 
5 10  f.  iussique  potens]  sie  hat 
erreicht,  was  ihr  zu  tun  befohlen 
war.  Der  Ausdruck  ist  nach  Ana- 
logie von  voti  potens  (z.  B.  8,  80. 
409)  gebildet  vgl.  Verg.  Aen.  7, 
541  promissi  facta  potens,  — 
inania  regna]  vgl.  Verg.  Aen.  6, 
269  domot  Ditis  vacuas  et  inania 
regna.  Nur  körperlose  (vgl.  zu  443) 
Schatten  fallen  die  öde  Unterwelt. 
511.  Mit  Beziehung  auf  v.  483. 
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protinus  Aeolides  media  furibundus  in  auh 
cbmat  Moy  comites,  bis  retia  tendite  silräl 
liic  modo  cum  gemina  visa  est  mibi  prole  leaena* 
utque  ferae  sequitur  vestigia  coniugis  ameos 
deque  sinu  matris  ridentem  et  parva  Learcbum 
braccbia  tendentem  rapit  et  bis  terque  per  auras 
more  rotat  fundae  rigidoque  in&ntia  saxo 
discQtit  ora  ferox;  tum  denique  coucita  mater, 
$ßn  dolor  boc  fecit  seu  sparsi  causa  veneni, 
exululat  passisque  fugit  male  saua  capillis 
teque  fereus  par?um  Dudis,  Melicerta,  lacertis 
*euboe  Baccbe'  sonst:  Baccbi  sub  nomine  luno 
risit  et  *bos  usus  praestet  tibi*  dixit  'alumnusr 

inminet  aequoribus  scopulus:  pars  ima  cavatur 
fluctibus  et  tectas  defendit  ab  imbribus  undas, 
summa  riget  frontemque  in  apertum  porrigit  aequor; 
occupat  hunc  (vires  insania  fecerat)  Ino 
seque  super  pootum  nullo  tardata  timore 
mittit  onusque  suum;  percussa  recanduit  unda. 
at  Venus,  inmeritae  neptis  miserata  labores, 


515 


sao 


525 


580 


512.  Eine  bestimmte  Quelle  (vgl. 
so  3,  1  ff.)  fOr  die  Erzihlaog  vom 
Wahnsinn  des  Athamas  und  der 
Ino  (vgl.  SU  4,  420)  läßt  sich  nicht 
nachweisen;  einzelne  Sporen  schei- 
nen anf  Kallimachos  zo  führen, 
genügen  aber  nicht  zo  einem  Beweis. 
Aach  hier  gibt  Ovid  nor  ioßerste 
Umrisse  der  Sage  ond  hält  alle 
mit  dem  Zweck  seines  Gedichts 
nicht  in  direkter  Beziehong  stehende 
Züge  fern,  so  d%Q  trotz  der  zo  v. 
514  angeführten  Abweichong  von 
Apollodor,  die  sich  aber  dorch  die 
Einführong  der  den  Athamas  in 
seinem  Haos  in  Wahnsion  ver- 
setzenden Forie  als  Erfindung  Ovids 
erweist,  das  auch  in  den  übrigen 
thebanischen  Sagen  benotzte  Hand- 
hoch  als  Vorlage  anzooehmen  ist. 

514.  Nach  Apollodor  (vgl.  aoch 
Noooos  Dionvs.  10,  52.  54)  halt 
Athamas  den  Learchos  aof  der  Jagd 
für  eioen  Hirsch. 

520.  sparsi  causa  vsnefii]  s«  zo 
2,  836,  anders  Fast.  6,  491  ff. 


523. 9uho9]  der  bacchische  Ansrof 
€i<a,  mit  Interaspiration  siol  (wie 
Euhan^fib), — Baeehi  sub  namiiUi 
^  bei'd.  Namen  Bacchos,  als(w&hrend) 
sie  den  Namen  Bacchos  hörte, 

524.  hos  usus . .]  solchen  Gewinn 
möge  dir  dein  Zögling  gewahren 
■■  solchen  Vorteil  magst  da  immer- 
hin davon  haben,  daß  do  den  Bac- 
chos aofgezogen  hast. 

525.  Der  Fels  Molnris  (ifoZovfIff 
Ttir^a)  an  der  Südküste  von  Mega- 
ris  galt  als  der,  von  welchem  sich 
Ino  mit  dem  Melicertes  ins  Meer  ge- 
stürzt habe;  er  war  ihnen  als  den 
Seegottheiten  Lencothea  ond  Palae* 
mon  heUig  (Paos.  1,  44,  11).  VgU 
zo  535.  —  Mit  dieser  rono&sa/a 
vgl.  Her.  5,  62.  10,  25. 

528.  Her.  10,  27  Ädseendo  (virm 
animus  dabat), 

530.  pereussa  recanduit  unda] 
weiß  schäumte  die  vom  Storze  ge- 
troffene Flot  aof. 

531  f.  Harmonia,  die  Motter  der 
Ino,  ist  die  Tochter  des  Mars  ond 
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sie  patnio  bbmlita  buo  est  'o  Dumen  aquanim, 
proxima  cui  caelo  casait,  Nepiuney  poteataa, 
magna  quidem  posco,  seil  tu  miserere  meoruiOy 
iactari  quos  cerois  ia  lonio  inmeoao, 
et  dis  adde  tuisl    aliqua  et  mihi  gratia  ponto  eat, 
si  tarnen  in  dio  quoodam  concreta  profundo 
spuma  fui  Graiumque  maiiet  mihi  nomen  ab  iUa/ 
adnuit  oranti  NeptUDua  et  abstuUt  iUiSy 
qiiod  mortale  fuit^  maiestatemque  verendam 
inposuit  nomenque  simul  faciemque  noTavit 
Leucotheeque  deum  cum  matre  Palaemona  dixit. 
Sidouiae  comites  quautum  valuere  secutae 
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der  Yeaus  (s.  lu  3,  132);  VeDos 
hat  als  Tochter  des  Jappiter  md 
der  Dione  (Uias  5,  370.  20,  105) 
den  Neptunus  imn  Oheime. 

533 .  proxima  caelo  potesias]  sta  1 1 
des  genaueren  eaeli  poteUmtiy  wie 
1,  749:  iuneiaparenä  templa;  s.iQ 
1 1, 185.  —  Der  Herrschaft  juppiters 
ober  den  Himmel  steht  zunächst  Nep- 
tuns Herrschaft  Ober  die  Gewisser; 
als  drittes  folgt  das  nnterweltliche 
Königtum  des  Pluto;  vgL  8,  595: 
o  promma  mundo  regna  vagae 
sortite  iridentifer  undae. 

535.  Das  mare  lonium  (oder  sub- 
stantiTisch  lonium  ohne  mare)  ist 
der  südliche  Teil  des  Adriatischen 
Meerea.  Der  Fels  Moluris  (s.  zu  525) 
liegt  am  saroniscben  Meerbusen, 
ist  also  vom  Ionischen  Meere  durch 
die  ganze  Peloponnesus  getrennt. 
Man  braucht  aber,  um  die  Geo- 
graphie zu  retten,  keine  andere  als 
die  gewöhnliche  Bedeutung  von 
mare  Jonum  zu  suchen,  da  Ovid 
den  Ort  des  Sturzes  in  das  Meer 
(vgl.  Fast  6,  428)  vorher  nicht 
genauer  bezeichnet  hat.  In  der 
Erzählung  der  Fasten  6,  502  ge- 
langt Ino  nach  Italien.  Der  nicht 
mit  seinem  Namen  bezeichnete 
Fels  ist  also  nicht  an  der  Koste 
des  saroniscben  Meerbusens,  son- 
dern an  der  des  korinthischen  zu 
suchen.  —  Über  den  Hiatus  s.  zu 
3,  184. 


536.  ponto]  Ablativns;  vgl.  798 : 
tempio.  Im  Meere  ist  auch  gegen 
mich  einige  Gunst,  ich  bin  ihm  iieb. 

537.  dium . .  profundum]  home- 
risch äXg  St€u  Aphrodite  wird  auch 
als  EihiXoia  verehrt  VgL  £p. 
Sapphus  213  Fenus  orta  mari 
mare  praestat  amanti.  Die  Bitte 
der  Venus  an  Neptun  entspricht 
der  der  Venus  an  Juppiter  im  ersten 
Buche  der  Äneis. 

538.  Graium  nomen]  ji^^oSirfff 
^Af^oyivtta,  nach.der  hesiodiscbcn 
Erzählung  Theog.  190  ff.  ans  dem 
Schaume  (äfo&s)  des  Meeree  ent- 
standen. Dau  kurz  vorher  (532) 
Venus  nach  der  homerischen  Vor- 
stellung Juppiters  Tochter  ist,  gibt 
geringen  Anstoß,  denn  die  Dichter 
folgen  in  den  Mythen  keiner  kon- 
sequenten Dogma  tik. 

539.  Mit  dieser  Fürbitte  der  Ve- 
nus vgl.  8,  595  ff.,  13,  583  ff.,  14, 
581  ff. 

542.  MitLeucothea  undPalaemon 
verschmolzen  in  der  Vorstellung  der 
Römer  die  altitalischen  Gottheiten 
Matuta  und  Portumnus  oder  Por- 
tunus;  vgl.  Fast.  6,  545:  Leueoihee 
Grats,  Matuta  voeabere  nostrie; 
in  portue  nato  tue  erit  omne  tuo, 
quem  nos  Portunum,  sua  Ungua 
Palaemona  dieet, 

543.  Sidoniae]  thebaniscbe,  weil 
Kadmus,  der  Gründer  von  Thebae, 
aus  Phönizien  kam  (3, 129 :  Sidonius 
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Signa  pedum  primo  videre  novissima  saxo; 

IMG  dubium  de  morte  ratae  Cadmeida  palmis  M5 

deplaciere  domiiin  Bciesae  cum  veste  capillos 

utque  parum  iustae  Dimiumque  io  paelice  saevae 

invidiam  fecere  deae.    convicia  luno 

non  tulit  et  'faciam  tos  ipsas  maxima'  dixit 

'saevitiae  monimenta  meae ;  res  dicta  secuta  est.  660 

nam  quae  praecipue  fuerat  pia,  'persequar'  inquit 

*iD  freta  regiDam'  saltumque  datora  moveri 

haud  usquam  potuit  scopuloque  adfixa  cohaesit; 

altera,  dum  solito  temptat  plangore  ferire 

pectora,  temptatos  sensit  riguisse  Jacertos;  665 

illa,  mauus  ut  forte  tedeoderat  in  maris  undas, 

saxea  facta  manus  in  easdem  porrigit  undas; 

huius,  ut  arreptum  laniabat  vertice  crinem, 

duratos  subito  digitos  in  crine  yideres: 

quo  quaeque  in  gestu  deprensa  est,  baesit  in  illo.  660 

pars  volucres  factae,  quae  nunc  quoque  gurgite  in  illo 

aequora  destringunt  summis  Ismenides  alis. 

Nescit  Agenorides  natam  parvumque  nepotem 

hotpes:  4,572:  Sidoneprofeotus;      hafit  machcD,  bewirken,  daß  Übles 


Tgl.  3, 36  Tyria  de  genU  profeeH), 
643-562.  Die  BegieiterinDeD 
der  lao  werden  teils  in  Felsen 
teils  in  Vögel  verwandelt«  Diese 
gewiß  auf  alexandrinische  Quelle 
sarückgehende  Sage  scbeint  sich 
Dsr  bei  Ovid  zu  finden,  hat  aber 
ihre  Parallele  in  der  Verwandlung 
der  Schwestern  des  Phaethon  2, 
430  ff.  und  der  Schwestern  des 
Meleager  8,  526  ff. 

544.  primo  saxo]  am  Rande  des 
Felsens  (s.  zu  t,  296);  primo  vom 
Meere  aus  gedacht.  —  nouissima] 
die  letzten;  vgl.  Verg.  Aen.  6,  231 : 
dixitque  novitsima  verba, 

545  _i  ei  ratae,  non  dubium 
esse  de  morte, 

646.  scissae  cum  veste  capillos] 
mm  seissae  capillos  et  vestem,  [mit 
zerrauftem  Haare  und  zerrissenem 
Gewände.  Der  Akkusativ  wie  8, 
527:  seissaeque  capillos. 

647.  paelice]  Semele. 

548.  invidiam  fecere  deae]  invi- 
diam alicui  facere  ^  einen  ver- 


von  ihm  geredet  wird ;  hier  ■■  Obles 
nachreden,  lästern. 

551.  persequar]  vgl.  zu  151. 

665.  temptatos  lacertos]  die  ver- 
suchten Arme,  die  Arme,  die  sie  zu 
regen  und  mit  denen  sie  wie  bis- 
her (solito  plangore;  545  Cad- 
meida palmis  deplanmere  domum) 
die  Brust  zu  schlagen  versuchte. 
temptatos  wiederholt  dasselbe  Wort 
wie  in  den  nächsten  Versen  undas 
und  crine,  576  in  longam  ahurn, 
h%i  restantuvL^bracchia;  s.zul,325. 

559.  videres]  man  konnte  sehen ; 
s.  zu  1,  162. 

562.  summis  alis]  mit  den  Spitzen 
der  FlOgel.  —  Ismenides]  so  heißen 
die  Vögel,  weil  Thebanerinnen  (3, 
733.  4,  31.  6,  169)  in  sie  verwan- 
delt sind.  Was  für  Vögel  Ovid 
meint,  bleibt  ungewiß;  mit  der  in 
eine  Meergöttin  verwandelten  Len- 
kothea  scheinen  sie  nicht  zu  ver- 
binden zu  sein,  sondern  einer  an- 
dern Form  der  Sage  anzugehören. 

563—603.  Kadmus  verläßt   mit 
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aequoris  esse  deos;  luctu  serieque  maloram 
victus  et  ostentis,  quae  plurima  Tiderat,  exit 
conditor  urbe  sua,  tamquam  fortuna  loconim, 
non  sua  se  premeret,  longisque  erratibus  actus 
coDtigit  lUyricos  profuga  cum  coniuge  fines. 
iamque  malis  anoisque  graves  dam  prima  retractant 
fata  domus  releguntque  saos  sermone  labores, 
*num  sacer  ille  mea  traiectus  cospide  serpens' 
Cadmus  ait  ^fuerat,  tum  cum  Sidone  profectus 
vipereos  sparst  per  humum,  noTa  semiua,  dentes? 
quem  si  cura  deum  tarn  certa  vindicat  ira. 
ipse  precor  serpens  in  longam  porrigar  ai?um/ 

dixit,  et  ut  serpeos  in  longam  tenditur  al?um 
durataeque  cuti  squamas  increscere  sentit 
nigraque  caeruleis  variari  corpora  guttis 
in  pectusque  cadit  pronus,  commissaque  in  unum 
paullatim  tereti  teouantur  acumine  crura. 
bracchia  iam  restant:  quae  restant  bracchia  tendit 
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seiner  Gemahlin  Harmonia  Theben 
nnd  begibt  sich  nach  lllyrien.  Dort 
werden  beide  in  Sehlangen  verwan- 
delt (wie  seine  Verwandlung  3,  98 
Torausgesagt  war).  Nach  einer  Dar- 
stellung, der  Apollodorus  3,  5,  4,  1 
folgt,  kommt  Kadmus  zu  den  £n- 
cheleern  ('i7/x«JUiu,  'ByxiUioi)  in 
Epirus,  die  unter  seiner  Fahrung  die 
Iliyrier  besiegen  und  deren  Herr- 
scher er  wird;  vgl.  Strabo  6, 7:  ^ 
roU  *EyxeXe/oiQ  oi  KdSfiOV  xcU 
jip/uovia£  dnöyovoi  ^^%ov^  nai 
rä  juv&ev6ßieva  nd^i  aörAv  dsi- 
Hwrai,  Herod.  9,  43.  Eine  etymo- 
logische Deutung  scheint  bei  diesen 
Mythen  im  Spiele  lU  sein:  iy%eXve 
hängt  mit  9%^  zusammen,  wie  an- 
gtäUa  Deminutivum  von  anguU  ist. 
—  Ovid  erzählt  auch  diese  Sage 
ohne  jedes  mythologische  Beiwerk, 
so  dai{  auch  hier  wohl  das  in  den 
übrigen    thebanischen    Sagen    zu 

gründe  gelegte  mythologische 
andbuch  als  Quelle  anzunehmen 
ist.  Mit  erratihut  deutet  er  an,  daß 
ihm  die  schon  von  Enrip.  Bacchen 
1333  fr.  nur  angedeuteten  Zflge  und 
Kämpfe  des  Kadmus  bekannt  sind; 


er  äbergeht  aber  absichtlich  alles 
Nebensächliche  wie  in  den  früheren 
Metamorphosen.  Die  Einzelausfüh- 
rung im  Gespräch  ist  sicher  wieder 
Eigentum  des  Dichters;  mit  Recht  ist 
auf  die  Ähnlichkeit  mit  der  Erzäh- 
lung von  Philemon  und  Bands  (8, 
7 12ff.)aufmerksam  gemacht  worden. 

563.  Ag€Roride$\  wie  3,8.81.  Der 
Obergang  ganz  ähnlich  wie  12,  Ifil 

567.  Die  Substantiva  erraius  und 
narraUu  (5,  499)  kommen  für  uns 
zuerst  bei  Ovid  vor  und  waren  viel- 
leicht neue  Bildungen ;  ebenso  eon- 
templatus,  iactatUMy  medieahu^ 
eleetus,  oeeursus^  positus^  praawuh 
niUis,  ntpiratut, 

571  ff.  S.  3,  28  ff.  und  zu  3,97. 

572.  fuerat]  hier  nicht  im  Sinne 
von  erat  (s.  zu  3,  630);  denn  die 
Tötung  der  Schlange  ging  dem  Aus- 
säen der  Zähne  voraus. 

574  f.  Wenn  die  Götter  mit  so 
sicher  strafendem  Zorne  die  Tötung 
der  Schlange  rächen,  so  mögen  sie 
mich  selbst  io  eine  Schlange  ver- 
wandeln, damit  das  Unheil,  das 
mich  verfolgt,  ein  Ende  finde. 

576.  S.  zu  V.  555. 
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ei  lacrimis  per  adhuc  humana  fluentibus  ora 
'accede,  o  coniunx,  accede,  miaerrima*  dixit, 
'dumque  aliquid  superest  de  me,  me  tange  manumque 
accipe,  dum  manus  est,  dum  non  totum  occupat  auguis  1*565 
ille  quidem  vult  plura  loqui,  aed  liugua  repente 
in  partes  est  fissa  duas,  nee  verba  volenti 
suffleiunt,  quotiensque  aliquos  parat  edere  questus, 
sibilat:  banc  Uli  vocem  natura  reliquit. 

nuda  manu  feriens  exclamat  pectora  coniunx:  500 

^Cadme,  mane  teque,  infelix,  bis  exue  monstrisl 
Cadme,  quid  hoc?  ubi  pes,  ubi  sunt  umerique  manusque 
et  color  et  facies  et,  dum  loquor,  omnia?  cur  non 
me  quoque,  caelestes,  in  eandem  vertitis  anguem?' 
dixerat,  ilte  suae  lambebat  coniugis  ora  595 

inque  sinus  caros,  yeluti  cognosceret,  ibat 
et  dabat  amplexus  adsuetaque  colla  petebat. 

quisquis  adest  (aderant  comites),  terrentur;  at  illa 
lubrica  permulcet  cristati  colla  draconis, 
et  subito  duo  sunt  iunctoque  volumine  serpunt,  600 

donec  in  adpositi  nemoris  subiere  latebras. 
nunc  quoque  nee  fugiunt  bominem  nee  vulnere  laedunt 
quidque  prius  fuerint,  placidi  meminere  dracones. 

Sed  tarnen  ambobus  versae  solacia  formae 


596.  Sintis]  den  Basen  des  Ge- 
wandes; earos:  teuer  wie  die  ge- 
liebte Brust,  die  er  bedeckt  Doch 
kann  sinus  aneh  die  seltene  Beden- 
tnng  der  Brust  selbst  haben. 

598.  Wegen  des  Plurals  terrentur 
▼gl.  15,  680:  quisquis  adest,  ius- 
sunt  venerantur  numen  und  das 
dort  Bemerkte. 

601.  Apollodor:  aif&i£  Si  /uerä 
ji^fiovias  eis  S^dnovra  /uerafla' 
Xibff  eis  *fflöatov  nediov  ^tc6  di6q 
iieni/iipdi/i, 

604—662.  An  die  Erzählangen 
▼on  Radmus  und  seinem  Geschlechte 
reihen  sich  (ohne  inneren  Zusammen- 
hangmit ihnen,  lediglich  durch  einen 
gesuchten  Gegensatz  angeschlossen, 
ähnlich  s.  B.  5,  551  ff.  9,  98  ff. 
d26ff.  13, 55ff.)Taten  desPerseus,  su- 
nichst  die  Verwandlung  des  Atlas. 
Perseus  fliegt  mit  dem  Haupte  der 
▼on  ihm  getöteten  Medusa  über  die 


Uinder.  In  Hesperien  bittet  er  den 
König  Atlas  um  Nachtlager.  Den 
Weigernden  verwandelt  er  durch 
den  Anblick  des  versteinernden 
Medusenhauptes  in  einen  Berg.  — 
In  der  Odyssee  1, 52  ff.  ist  die  Nym- 
phe Kalypso  die  Tochter  des  Atlas, 
der  die  Tiefen  des  Meeres  kennt 
und  die  Säulen  halt,  welche  Erde 
und  Himmel  auseinanderhalten.  In 
der  hesiodischen  Theogonie  507  ff. 
746  ff.  ist  Atlas  der  Sohn  des  Ti- 
tanen lapetos  (s.  SU  1,  895)  und  der 
Okeanide  Klymene  (s.  lu  1,  756), 
und  Zeus  hat  ihm  zugeteilt,  am 
westlichen  Erdrande  mit  Kopf  und 
Händen  den  Himmel  zu  stötzen. 
Nach  Hyginus  Fab.  150  geschah 
dies  zur  Strafe  dafflr,  daß  er  die 
Titanen  im  Kampfe  mit  Juppiter 
angeföhrt  hatte.  Die  von  Ovid  nach 
unbekannter  Quelle  erzahlte  Ver- 
wandlung des  Atlas  in  einen  Berg 
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magna  nepos  dederat,  quem  debellata  colebat 
India,  quem  positis  celebrabat  Achaia  templis; 
Bolus  Abantiadeg  ab  origine  cretus  eadem 
Acrisius  superest,  qui  moenibus  arceat  urbis 
ArgoUcae  contraque  deum  ferat  anna  genusque 
noD  putet  esse  deum:  neque  enim  lovis  esse  putabat 
Persea,  quem  pluTio  Dauae  Goueeperat  auro. 


eoft 


610 


ist  eine  Wendung  der  ursprfing- 
Hehen,  dem  Mythas  Ton  dem  Him- 
melstrager  Atlas  zn  gninde  liegenden 
Anschauung;  dem  dichterischen, 
alles  belebenden  Sinne  alter  Zeit 
erschienen  hohe  Berge  als  Riesen, 
die  den  Himmel  stfizten.  Die  Vor- 
stellung, die  den  Atlas  nach  Hespe- 
rien  (dem  äußersten  Westlande,  dem 
Lande  vieler  Wunderdinge)  setzte, 
ward  nach  erweiterter  Erdkunde 
bestimmter  mit  dem  nordwestlichen 
Afrika  verbunden,  dessen  Gebirge 
den  Namen  Atlas  behalten  hat. 

605  f.  dederat]  hatte  gewährt,  bei 
ihrer  Verwandlung.  —  debellata 
India]  s.  zu  4,  20  f. 

606.  ^ehaia]  in  erweiterter  Be- 
deutung ffir  Griechenland  Ober- 
haupt; 80  hieß  es  seit  der  Besiegun; 
der  Achäer  als  römische  Provinz. 
Nach  Nonnus  war  Bacchus  von 
Theben,  wohin  er  nach  seinem 
Siegeszug  durch  Asien  gekommen 
war,  nach  Attika  und  Naxos,  von 
da  nach  Argos  gezogen. 

607  fr.  Akrisius,  König  von  Ar- 
gos, Sohn  des  Abas,  Enkel  des  Lyn- 
keus,  Urenkel  des  Danaus.  Danaus 
war  Sohn  des  Belus  (s.  zu  264), 
dessen  Bruder  Agenor  der  Vater 
des  Kadmus,  also  Urgroßvater  des 
Bacchus  war.  Nach  ApoUodorus 
3, 5, 2, 3  (ahnlich  Nonnus  Dlonys.  47, 
482  ff.)  kam  Bacchus,  nachdem  er 
sich  den  Thebanern  als  Gott  offen- 
bart hatte,  nach  Argos  und  ver- 
setzte, als  man  ihn  dort  nicht  ehrte, 
die  Weiber  in  Wahnsinn,  so  daß 
sie  ihre  Säuarlinge  verzehrten.  (Vgl. 
zu3,559.)— Ovidsagtnur,  daß  Argos 
unter  Akrisius  zur  Zeit  von  Kadmus' 
Verwandlung     noch     Widerstand 


leistete,  ohne  zu  berichten,  ob  der 
Angriff  des  Bacchus  schon  frAher 
oder  erst  damals  erfolgt  sei.  Die 
Unklarheit  scheint  beabsichtigt 
wegen  3, 559,  wo  Pentheus  auf  den 
erfolgreichen  Kampf  des  Akrisius 
hinweist.  Von  diesem  berichtet  nar 
Ovid,  der  damit  einen  Obergang  Ton 
den  Sagen  eines  Zeassonnes  zu 
denen  eines  zweiten  findet  Akrisius 
und  Kadmus  sind,  aber  im  nmge« 
kehrten  Sinn  {^An^iatoQ  Kddfioio 
/uoHd^re^oe),  Zusammengestell  tauch 
bei  Nonnus  Dion.  8,  293.  Nach 
diesem  bekämpft  (Dion.  47,  567  ff.) 
Perseus  den  Gott;  unter  den  Waffen, 
mit  denen  sich  die  Arglver  gegen 
ihn  rOsten,  erwihnt  er  den  Köcher 
des  Akrisius. 

610.  genu* — deum  (-■  deorum) 
~i  ein  Göttersohn;  y%\. du genittu 
10,  89  und  Verg.  Aen.  4, 12  credo 
equidem ,,  genus  esse  deorum.  Ovid 
braucht  die  Form  deorum  nur  am 
Verasch  luß. 

611.  Perseus  der  Sohn  der  Danae 
(der  Tochter  des  Akrisius)  und  des 
Juppiter,  der  zu  ihr  in  das  Gemach, 
in  welchem  ihr  Vater  sie  verschlos- 
sen hielt,  als  Goldregen  gedrungen 
war.  Ovid  deutet  Kenntnis  der 
Sage  an,  wie  sie  auch  Apollodor 
2,  4,  1,  2  (vgl.  Schol.  Apoll.  Rh.  4, 
1091)  bietet  aiod'öftevos  jixpioios 
€ore^ov  iS  wbr^s  {JJavdris)  yeynnj" 
fiivov  Uspaia  ßt^  Trtarebaaf 
iJ^rd  ^ids  i^&dpd'aij  ti)v  &vyaripa 
fierä  ro€  natddi  eis  AdproMa  fta- 
itifv  ippi^pev  eis  d'd)MLOaav,  Mit 
tanta  est  praesentia  veri  bringt  0. 
einen  Grund,  der  ihn  der  Notwen- 
digkeit, Einzelheiten  zu  erzählen, 
fiberhebt.  —  In  der  ganzen  Erzah- 
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mox  tarnen  Acrisium  (taota  est  praesentia  veri) 
tam  violasse  deum  quam  dod  agnosse  nepotem 
paenitet:  inposiUis  iam  caelo  est  alter,  at  alter 
viperei  referens  spolimn  memorabile  monstri 
aera  carpebat  teDerom  stridentibas  alis, 
eumque  super  Libycas  victor  penderet  harenas, 
Gorgonei  capitis  guttae  ceoidere  cnientae; 
quas  humus  exceptas  varios  animavit  io  aogues, 
unde  frequens  illa  est  infestaque  terra  colubris. 
iode  per  inmeDsum  veBtis  diseordibus  actus 
Drunc  buc,  DUDG  üluc  cxeiRplo  nubis  aquosae 
fertur  et  ex  alto  seductas  aethere  longe 
despectat  terras  totumque  supervolat  orbem. 


615 


620 


lang  TOD  den  Abenteuern  des  Per- 
sens  scheint  Ovid  im  großen  and 
ganien  einer  mythographiscben  ovth- 
aymyi/i  gefolgt  sn  sein,  die  aacfa 
ApoUodor  za  gründe  gelegt  bat. 
Orid  entnimmt  auch  hier  nar  das 
allernötigste,  vieles  (vgl.  zu  612. 
670.  692.  5,  17.  242  fr.)  nar  an- 
deutend; selbst  wichtige  Einzel- 
heiten, wie  die  Tasche  der  Nymphen 
und  den  Helm  des  Hades,  laut  eran- 
erwähnt.  IHe  Metamorphosensagen 
schiebt  er  ans  andern  Quellen  ein ; 
die  Reihenfolge  hat  er  dadurch, 
daß  er  wie  Yergil  in  media*  ret 
einfährt,  um  das  gleichfalls  vergi- 
lische  Motiv  der  Selbsterzahlung  zu 
verwerten,  selbständig  geändert 
(doch  vgl.  auch  Lucian,  dial.  mar. 
14,  2);  die  Verwechselung  der 
Reihenfolge  in  den  beiden  Schluß- 
erzählungen (5,  236  ff.)  ist  wohl  nur 
Flfichtigkeit,  die  auch  in  den  Wider- 
sprüchen 5,  23  vgl.  mit  4,  694  und 
bes.  V.  772  vgl.  mit  628  ff  hervor- 
tritt. In  der  Andromedaerzahlung 
zeigen  sich  Spuren  einer  direkten 
Benatzang  des  Euripides. 

612.praM0nfo'a]Macht ;  s.zu3,658. 

613.  arnoite]  näml.  als  das,  was 
er  war,  Juppiters  Sohn. 

61 4  ff.  Nachdem  Bacchus  auf  Er^ 
den  seine  göttliche  Macht  bewahrt 
hatte,  führte  er  seine  Mutter  Semele 


aus  der  Unterwelt  herauf,  gab  ihr 
den  Namen  Thyone  (s.  zu  4,  13} 
and  stieg  mit  ihr  in  den  Himmel 
empor;  s.  Apollod.  3, 5,  3, 3.  —  Die 
Erzählung  von  der  Tötuns  der 
schlangen  haarigen  Gorgone  Medusa 
(viperei  tpoHum  memorabile  mon- 
siri  ist  ihr  Haupt)  durch  Perseus 
bringt  Ovid  unten  772  ff.  nach.  Die 
Entstehunff  der  Schlangen  Libyens 
aus  den  Blutstropfen,  die  vom  Me- 
dusenhaupte herabfallen  (vgl.  Lukan 
Phars.  9,  696  ff.),  erzählt  er  wie 
ApoUonius  von  Rhodos  4,  1511 
eifre  yA^  iaö&eo£  Äiflihjv  üne^ift» 
raro  Ußpasits  Eib^vftidoiv  (xai  yd^ 
rd  xdXeoxi  fiiv  oüvoma  ju^njp) 
ropyövos  ä^rlro/iov  xe^al'^v  fla- 
aiXrjt  MOfii^ofv^  öaaat  xvaviov  ard' 
yes  atjuaTO£  Ö98a£  txovro,  at  nä- 
aai  xeivojv  dtpltov  yivosißXdarrjaav. 

616.  carpeba(]  s.  zu  2,  549.  — 
alis]  Perseus  empfinff,  als  er  aus- 
zog, um  das  Haupt  der  Medusa  za 
gewinnen,  von  Nymphen  Flügel- 
sohlen (s.  665),  wie  Mercurius  sie 
trägt(s.  zu  1,671);  vgl.  Apollod.  2,4,2. 

620.  infesta]  gefährdet. 

621.  per  inmensum]  durch  den 
unermeßlichen  Luftraum. 

623  f.  longe]  gehört  nicht  zu  #9- 
duclas  (entrückt,  entfernt),  sondern 
zu  deepeclat:  er  blickt  aus  weiter 
Entfernung  (aus  ferner  Höhe)  hinab. 
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ter  gelidas  arctos,  ter  cancri  bracchia  vidit, 
saepe  sub  occasus,  saepe  est  ablatus  in  ortus, 
iamque  cadente  die,  veritus  se  credere  Docti, 
constitit  Hesperio,  regnis  AÜaDtis.  in  orbe 
exiguamque  petit  requiem,  dum  Lucifer  ignes 
evocet  Aurorae,  currus  Aurora  diurnos. 

hie  hominum  cunctos  ipgenti  corpore  praestans 
lapetionides  Atlas  fuit:  ul^na  tellus 
rege  sub  hoc  et  pontus  erat,  qui  Solis  anhelis 
aequora  subdit  equis  et  fessos  excipit  axes. 
mille  greges  illi  totidemque  armenta  per  herbas 
errabant,  et  humum  yicinia  nulla  premebant; 
arboreae  frondes  auro  radiante  nitentes 


625 


680 


6B6 


625.  Die  Scheren  des  Krebses 
beseichneo,  im  Gegensatie  zu  den 
SterabUdern  der  Biren,  eine  sfld- 
lichere  Himmelsgegend. 

630.  currus  diurnos]  den  Son- 
nenwagen. Vgl.  die  Schilderung  2, 
Ulf. 

631.  praeslare  c  acc.  hat  Ovid 
nur  an  unserer  Stelle,  aber  häufig 
Livius  u.  a. ;  ebenso  konstruiert  Ovid 
praeradiare  praeeedere  praevenire 
praevertere,  —  komirutm  eune- 
tos  vgl.  Tac  11,  22  cuncü  ctvium, 
ebenso  Livius  Samnitium,  Mace- 
donum  omnes;  vgl.  auch  Prop.  3, 
8,  7  omnia  rerum.  Hör.  G.  2, 1, 23 
euncta  terrarum. 

632.  lapetionides]   s.  zu  604  ff. 
—  Wenn  auch  schon  von  andern 
Schrirtstellern  Atlas  als  König  — 
aber  ohne  Beziehung  auf  den  Berg 
in  Afrika  —  genannt  wird,  so  ist 
doch   seine  Verbindung   mit   dem 
Perseusmythus  und  seine  Verwand- 
lung durch  Perseus  zuerst  von  Ovid 
erzahlt,   vielleicht   erfunden.     Die 
schöne  Stelle  Vergil  Aen.  4,  246  ff. 
schildert  den  Berg  als  verwandelten 
Riesen,  aber  ohne  Erwähnung  des 
Perseus;    Servius  zu  dieser  Stelle 
schöpft  aus  Ovid.  Das  nach  Herod. 
4,  184  fQr  den  Atlasberg  Charakte- 
ristische, das  Vergil  v.  250  treffend 
hervorhebt,  hat  Ovid  in  seiner  aller 
individuellen  ZOge  baren  Metamor- 
phose nicht  verwertet  Die  Fasten- 


steilen  5,  83.  169. 180  weisen  auf 
den  Himmelstrager,  nicht  auf  den 
verwandelten  Berg.  Die  Metamor- 
phose selbst  ist  die  einsige  ihrer 
Art,  doch  vgl.  6,  88. 

635.  greges]  Schafherden,  wie 
der  Gegensatz  der  armenta^  der 
Rinder,  ergibt;  vgl.  1,  513:  ar- 
menta gregesque^  s.  auch  6,  395. 
Der  Reichtum  an  Herden  ist  ein 
typischer  Zug  für  den  heroischen 
König  vgl.  2,  689.  Hom.  Od.  14, 
100  f.  Den  Atlas  als  BesiUer  gtoQtr 
Herden  goldfarbiger.  Schafe  (^^Xa 
mm  Kleinvieh  und  Äpfel  v.  646) 
kennt  auch  Diodor  4,  27,  1. 

636.  humum  vidnia  nuUa  pre- 
mebant] keine  Nachbarschaft  schloß 
das  Land  ein;>4ie  Weiden,  in  wei- 
ter, einsamer  Gegend,  waren  durch 
keine  Anwohner  eingeschränkt,  be- 
engt; vgl.  14,  6:  fretum  gemino 
Htore  pressum.  Der  Pluralis  bei 
dem  kollektivischen  Singularis  wie 
2,  688. 

637  G.  nitentes  gehört  zu  fron- 
des. Das  folgende  ex  auro  statt 
des  Adjektivs  vgl.  zu  8,  518.  — 
Die  goldenen  Äpfel  der  Hesperiden 
(die  von  den  Sagen  in  verschiedene 
Gegenden  gesetzt  wurden,  einigen 
als  Töchter  des  Atlas  und  der  He- 
speris  galten)  wurden  von  Hercules, 
der  den  hütenden  Drachen  erschlug, 
gewonnen  (s.  9,  190),  was  hier 
642  ff.,  wohl  nach  Erfindung  Ovids, 
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ex  auro  ramos,  ex  auro  poma  tegebant. 

'bospes'  ait  Perseus  Uli,   seu  gloria  tangit 

te  geoeris  magni,  generis  mibi  lappiter  auctor;  640 

sive  es  mirator  rerum,  mirabere  nostras; 

hospitium  requiemque  peto.'    memor  ille  vetustae 

sortis  erat:  Tbemis  hanc  dederat  Parnasia  sortem 

'tempus,  Atla,  veoieDt,  tua  quo  spoliabitur  auro 

arbor,  et  huoc  praedae  titulum  Io?e  oatus  habebit.^  645 

id  metueus  soUdis  pomaria  cbuserat  AÜas 

moenibus  et  vasto  dederat  servanda  draconi 

arcebatque  suis  externos  fioibus  omues. 

huic  quoque  'yade  procul,  ne  longe  gloria  rerum, 

quam  meutiris^  ait,  Monge  tibi  luppiter  absitf  650 

▼imque  minis  addit  manibusque  expellere  temptat 

cunctantem  et  placidis  miscentem  fortia  dictis. 

viribus  inferior  (quis  enim  par  esset  Atlantis 

viribus?)  *at,  quoniam  parvi  tibi  gratia  nostra  est, 

accipe  munusT  ait  laevaque  a  parte  Medusae  655 

ipse  retro  versus  squalentia  protulit  ora. 

quantus  erat,  mons  factus  Atlas;  nam  barba  comaeque 

in  Silvas  abeunt,  iuga  sunt  umerique  roanusque, 

qnod  Caput  ante  fuit,  summo  est  in  monte  cacumen, 

ossa  lapis  fiunt;  tum  partes  altus  in  omnes  660 


der  in  der  mythograjphischen  Litera- 
tar  als  Eltern  der  HesperideD  Zens 
and  Themis  genanDtfand,  im  Orakel- 
spmcbe  verkändet  ist.  An  den  Atlas 
versetzt  die  Hesperidengarten  aach 
Verg.  Aen.  4,  480,  der  anch  den 
Atlas  an  der  änßersten  Grenie  des 
Athiopenlandes  liegen  Vküi.  Ober  die 
Periodisierangmitnv«  vgl.zuT.  321. 

641.  rerum]  Taten,  i»  rerum  ge» 
etarum, 

643.  TkemüPämasia]  s.  zu  1,321. 

645.  hune  praedae  tituhim]  die- 
sen Bentemhni,  den  Rahm,  diese 
Goldäpfel  erbentet  za  haben. 

649  f.  ne  longe  .  .  abn(\  damit 
nicht  dein  Tatenrahm,  mit  dem  da 
lOgnerisch  prahlst,  and  Joppiter, 
fflr  dessen  Sohn  da  dich  aasgibst, 
dich  im  Stiche  lassen.  Sie  werden 
dir  nichts  helfen,  wenn  da  meinem 
Gebote  zuwider  hier  verweilest 


653  f.  quis  . .  viribus]  s.  631  and 
2,  437.  Die  nachmalige  Yerwand- 
lang  steigert  nnr  die  Riesengröße 
des  Atlas. 

654.  at  quoniam  . .  nostra  es^ 
weil  da  es  denn  gering  achtest,  dir 
von  mir  Dank  and  Liebe  za  ver- 
dienen, at,  das,  wie  das  griechische 
AXldf  häafig  in  pathetischen  Aas- 
rafangen  steht,  hat  seinen  Gegen- 
satz in  einer  dorch  den  plötzlichen 
Ansnif  anvollstandig  aasgesproche- 
nen  Gedankenreihe:  'gat  denn,  ich 
bin  deinen  Kräften  nicht  ffewachsen ; 
aber  ein  Geschenk  sollst  da  von 
mir  erhalten';  s.  aach  1,  557  and 
za  10,724. 

656.  retro  versus]  am  nicht  selbst 
versteinert  sn  werden;  s.  780.  — 
saualentia  ora]  das  Antlitz  der 
Medusa,  am  das  wflstes  Schlangen- 
haar hangt. 

660.  alius  mm  aiitus. 
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crevit  in  inmensum  (sie  di  statuistis),  et  omiie 
cum  tot  sideribus  caelum  requievit  in  illo. 

Clauserat  Hippotades  aeterno  carcere  ventos, 
admonitorque  operuin  caelo  cbrissimus  alto 
Lucifer  ortus  erat:  pennis  ligat  ille  resumpUs 
parte  ab  utraque  pedea  teloque  accingitur  unco 


666 


663—752.  Perseos  fliegt  nach 
ÄthiopieD  and  erblickt  dort  die 
Andromeda,  die  Tochter  dce  Ge- 
pheaSi  die  nach  einem  Befehle  des 
AmmoD  an  eine  Klippe  zam  Frau 
fOr  ein  Seenngeheaer  festgekettet 
ist  Pereens  tötet  das  Untier  ond 
gewinnt  die  befreite  Andromeda  als 
Braut.  Meerpflansen,  auf  die  er 
nach  dem  Kampfe  das  Medusenhaapt 
legt,  Tersteinern  lu  Korallen.  — 
Die  vielerzahlte  Geschichte  hatten 
Phrynichus,  Sophokles,  Earipides 
und  Lykophron  in  Tragödien  be- 
handelt. —  Auch  in  der  Andromeda- 
erzähluog  stimmt  Ovid  mit  dem  bei 
Apollodor  (2,  4,  3,  20'.)  erhaltenen 
Bericht  des  Mythographen.  Aber 
wie  in  den  Mythen  von  Praethon 
und  Pentheus  hat  er  daneben  höchst 
wahrscheinlich  in  der  Ausföhrung 
die  Andromeda  des  Euripides,  wel- 
che Ennius  auf  die  römische  Bühne 
gebracht  hatte,  (vgl.  zu  664.  669. 
680  If.  686.  725)  herangezogen.  Bei 
Euripides  fand  sich  weder  etwas 
von  dem  Versprechen  (v.  704  f.), 
auf  dem  bei  Ovid  wie  bei  Apollo- 
dor die  ganze  Handlung  beruht, 
noch  von  Phineus:  deshalb  kann 
er  nicht  selbst  die  Quelle  fOr  Ovid 
gewesen  sein.  Nachgeahmt  ist 
unsere  Stelle  von  Manilius  Astron. 
5,  53801,  wenn  nicht  die  Überein- 
stimmungen auf  ein  alexandrini- 
sches  Origininal  zurückgehen,  das 
auch  Lucian.  Dial.  mar.  14  benutzt 
hat.  —  Entstehung  der  Korallen 
und  Pflanzen,  die  das  Gorgonen- 
haupt  versteinert,  erzählen  auch 
die  Lithika  des  sogenannten  Or- 
pheus; auch  Plin.  n.  h.  87,  165 
weist    auf    diese   Erklärung    hin. 


Ovid  knüpft  diese  Verwandlung  an 
die  Befreiung  der  Andromeda,  um 
sie  in  sein  Werk  aufzanehmen; 
vgl.  zu  740. 

663.  Dem  Beherrscher  der  Winde 
Aiolos  gab  die  Sage  den  Hippotet 
(InTtöTfjtt)  zum  Vater  oder  Grofi- 
vater;  vgl.  14,  224  ^eolan  KtH 
pataämiy  eohibeniem  eweere  ven^ 
tot;  Odyssee  10,  1  AtoUf/v  d*  is 
vijaov  danHÖ/te&*'  ip&a  d*  trau 
AtoXo£  innordSrjQ,  ^ilo£  ddnvA" 
roiOi  &BOlatWy  TtAOfrj  M  tn^oipk 
Ober  den  Aiolos  s.  zu  1,  262.  — 
aeterno  carcere^  in  dem  Kerker, 
in  den  er  sie  immer  wieder  ein- 
schließt; vgl.  Verg.  1,  40  Hie  vattö 
rex  Aeolus  antro  iuctaniU  vemtof 
.  .  imperio  premit  ae  vineHs  ßi 
carcere  frenat,  141  Aeolu*  .  . 
clausa  ventorum  carcere  regnet. 
Die  Winde  hatten  am  Tage  vorher 
(vgl.  V.  621)  getobt. 

664.  admonitorque  operum]  der 
zur  Arbeit,  die  mit  dem  Tages- 
grauen beginnt,  mahnt;  vgl.  die 
schöne  Stelle  aus  Gallimachos 
Hecale  Sp.  4.  Hör.  Sat.  2,  6,  21  f. 
Auch  bei  Euripides  (Frgt.  114)  ist 
der  Beginn  des  Stücks  an  das  Ende 
der  Nacht  gelegt.  Ober  die  geo- 
graphische Verbindung  s.  zu  637  ff*. 

665.  pennis]  s.  zu  616.  —  Ltf- 
eifer  mit  Beziehung  auf  v.  629. 

666.  parte  ab  utraque  pedos] 
-i  beide  Füße;  vgl.  Hom.  Od.  5^ 
44  f.  von  Hermes  airin  tnei& 
ÜTid  nooaiv  iSrjaaro  xedd  niSiXa, 
dfißpöoia  x^^^^^^t  '^^  ß**'  9^f^^ 
4f^  ^7 '  ^py^r  ^^*  in  dneioova 
yaXav  äua  nvoifja'  dvi/uoto,  ytt%* 
4,  2390'.  —  telo  unco]  über  die 
Harpe  s.  zu  1,  717. 
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et  liquidum  motis  talaribus  aera  flndit, 
geotibus  ioDumeris  circumqu^  infnique  relictis 
Aethiopum  populos  Cepbeaqu«  eoiwpicit  ar?a. 
illic  iDmeritam  matenna«  pendere  lingnae 
Andromedan  poenas  iDhistua  insserat  Aminoii; 
quam  simul  ad  duras  religatam  bracekfia  camtear 
ridit  Abanüades,  nisi  qnod  teris  aura  ea|i)Uo8 
moYerat  et  tepido  manabant  lumioa  fletii, 
marmoreum  ratus  esset  opus;  traliit  hiscios  ignes 
et  stupet  et  visae  correpias  imagine  formal 
paene  suas  quatere  est  oblitos  ili  aere  pennas. 
ut  stetig  *o'  dixit  'noe  istis  digna  catenis« 
sed  quibus  inter  se  eupidi  iongantur  amantes, 
paede  requireoti  nomeo  terraeque  tutfmque, 
et  cur  viocla  gerasi'  primo  silet  illa  nee  aodet 
adpellare  virum  virgo,  manibusque  modestos 
oelasset  Yultus,  si  dod  religata  hiisset; 


9rd 
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669.  Kepheos,  8ohD  des  Beins 
and  der  Anchinoe,  Brnder  des 
Aegyptns,  Danans  (s.  su  462).  Phi- 
nens  (s.  5,  8  ff.),  fiönis  von  Äthio- 
pien. Eine  Sage  setit  die  Ge- 
schichte der  Andromeda  in  die 
Gegend  der  palästinischen  Stadt 
loppe  (Jaffa),  von  wo  im  J.  58 
▼.  Chr.  fossile  Knochen  als  die 
Gebeine  des  von  Perseos  erlegten 
Seetieres  nach  Rom  gebracht  Wur- 
den; s.  Plin.  nat.  bist.  9,  5.  —  Zn 
▼ergleichen  ist  Enrip.  Frgt.  123. 

670  f.  Kassiope  (KaaaiSnti^  Kaa- 
aiäntta)  hatte  sich  gerühmt  (Tgl. 
692),  schöner  zu  sein  als  die  Ne- 
reiden (daher  5,  17:  grav«  Nerei- 
dum  numen).  Zur  Strafe  liflt 
Poseidon  ein  Seenngehener  das 
Land  verheeren.  Bas  Orakel  des 
Ammon  Terheiilt  Befreiung  von 
dem  Unheil,  wenn  Andromeda  dem 
Untiere  sum  fräße  gegeben  werde. 
Die  Äthiopier  nötigen  deshalb  den 
Kepheus,  seine  Tochter  an  eine 
Klippe  zn  ketten;  s.  Apollod.  2, 
4,  a. 

671.  Ammon\  der  libysche 
Orakelgott,  der  den  Griechen  als 
Zeus  galt  ^  inituius]  weil  er  eine 

Metam.I.  8.  Avil. 


Uniehuldige  böOeh  Keß;  über  ätn 
Gleichklang  ygi.  au  10, 330.  Ammoa 
ward  mit  Hörnern  gebildet  s.  5,  17 
eamiger  j4mmon;  Tgl.  5,  327. 

672.  Mann.  5,  551  molUa  per 
durat  pandunhtr  htätthia  emUe». 

673.  AbanHadm]  Perseus,  Sohn 
der  Danae,  der  Tochter  des  Acri- 
sius,  Enkelin  des  Abas. 

675.  marmoreum  .  •  opu$\  Nach- 
ahnrnng  einer  uns  erhaltenen  Stelle 
der  Andromedea  des  Enripides  FrgU 
124 ff.:  Mo,  riv^  Sj&ap  rö^S*  6^a 
na^iofvrov   df^a    &akdoafjt;  — > 

fOft6(fip€tip  laPreap  rvHiaudreop^ 
oofrjt  ävaXfta  %tt^ds\  doch  Tgl. 
anch  3,419.  10,516. 

670.  Manil.  5,  570ff.  hque  übt 
pendenUm  vidii  derupe  puelkm^ 
diriguit  faeiBf  quam  non  ttupefe^ 
eerat  hotU$^  vimque  manu  spoHum 
tenuit 

677.  Dies  ist  gewifi  eine  oridi- 
sche  spielerische  Pointe. 

680.  Vgl.  686  und  Eurip.  Frgt 
125. 

681.  primo  rilet  iUa]  Eurip.  Frgt. 
127  0<;/atf*  ait&Ttff  S*  änoQ09  i^ 
fiflV9i>9  Xdytov, 
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lumiDa,  quod    potuit,  lacrimis  ioplevit  obortis. 

saepius  instaDti,  siia  ne  delicta  fiileri  665 

nolle  videretur,  nomen  terraeque  suumque, 

quaotaque  maternae  fuerit  flducia  fonnae, 

indicat,  et  Doodum  memoratia  omnibus  unda 

insonuit,  venienaque  inmeDao  beliia  poDto 

inminet  et  btum  sub  pectore  possidet  aeqaor.  690 

conclamat  virgo;  genitor  lugubria  et  una 
mater  adest,  ambo  miaeri,  aed  iuatiua  illa, 
nee  aecuin  auxilium,  aed  dignoa  tempore  fletus 
plaDgoremque  ferunt  viDCtogue  in  corpore  adhaerent, 
cum  sie  hospes  ait  'lacrimanim  longa  manere      l  696 

tempora  vos  potenint,  ad  opem  brevia  bora  ferendam  eati 
hanc  ego  si  peterem  Peraeua  love  natus  et  illa, 
quam  dausam  inplevit  fecundo  luppiter  auro, 
Gorgonis  anguicomae  Perseua  auperator  et  alis 
aerias  ausus  iactatis  ire  per  auras,  700 

praeferrer  cunctis  certe  gener;  addere  tantis 
dotibus  et  meritum,  foveant  modo  numina,  tempto: 
ut  mea  sit  aerrata  mea  virtute,  paciacor.' 
accipiunt  legem  (quis  enim  dubitaret?)  et  orant 
promittuntque  super  regnum  dotale  parentes.  706 

ecce,  ?elut  Davis  praefixo  concita  rostro 
sulcat  aquas  iuvenum  sudantibus  acta  lacertis, 
sie  fera  dimotis  inpulsu  pectoris  undis; 
tantum  aberat  scopolis,  quantum  Balearica  torto 
funda  potest  plumbo  medii  traosmittere  caeli, 


684.  Zu  quodpoiuitY^ltulZ^  220. 

685  f.  sua  . .  viderehtr]  damit  sie 
nicht  eigene  Vergeben  in  verhehlen 
schiene.  Dss  Impf,  abhingig  von  dem 
historischen  Prisens  indicalf  von 
dem  aber  auch  fuerit  abhiDgt. 

680  f.  ponto  inminet]  biomt  sich 
(mit  emporgerichtetem  Kopfe)  Ober 
das  Meer  hin. 

69  t.  raj^Ttfr  (n^  'AvS(>ofti9av) 
&eaadfi9vo£   6  He^ae^s   xai   i^a- 

rd  nrjroSf  ei  fiilXei  ata&elaa» 
ecCrilv  ecdrg}  8i&oet$f  yvpaXMCU  hri 
votrots  yevofiiptor  Ö^Mtovy  i^Ttoaräs 
rd  M^Toe  tnrtire  nal  ri^v  *Av8^ 
fiidcof  iXvaev  Apollod.  2,  4,  3,  4. 
ßei  Euripides  (FrgU  142. 143.  148) 


710 


verweigert  KepheusJ  dem  ;Perse«8 
seine  Tochter.  ^"^  •■■ 

695  f.  Es  können  euch  .(wenn 
Andromeda  nicht  gerettet  wird) 
noch  lange  Zeiten  fdes  Weinens 
bevorstehen :  kors  ist  die  Zeit,  die 
lor  Rettung  verstattet  ist. 

698.  Vgl  611. 

702.  dotibut]^  Yonägen,  wie 
nicht  selten.  Ähnlich  branchen 
wir  'Gaben'  und  'Begabung*. 

704.  legem]  Bedingung. 

705.  Manil.5,579;»ac<u#9ii«mart- 
tum  ad  litus  remeat  s.  su  v.  663  flL 

709  f.  Geschmückter  Ausdruck 
für  'einen  Schleuderwurf  weit'.  — 
Balearica]  s.  su  2»  727.  —  tarto] 
durch  die  Luft  gewirbelt 
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cum  subito  iuvenis  pedibus  tellure  repulsa 
arduus  io  Dubes  abiit:  ui  in  aequore  summo 
umbra  viri  visa  est,  visa  fera  saevit  in  umbra, 
utque  lovis  praepes,  vacuo  cum  yidit  in  arvo 
praebentem  Phoebo  liventia  terga  draconem, 
occupat  aversum,  neu  saeva  retorqueat  ora, 
gquamigeris  avidos  figit  cervicibus  ungues, 
sie  celeri  missus  praeceps  per  inane  voiatu 
terga  ferae  pressit  dextroque  frementis  in  armo 
Inachides  Ferrum  curvo  tenus  abdidit  hämo. 

vulnere  laesa  gravi  modo  se  sublimia  in  auras 
attollit,  modo  subdit  aquia,  modo  more  feroeia 
▼ersat  apri,  quem  turba  canum  circumaona  terret« 
ille  avidos  morsus  yelocibus  effugit  aus 
quaque  patet,  nunc  terga  cavis  super  obsita  concbis, 
nunc  laterum  costas,  nunc  qua  tenuissima  cauda 
desinit  in  piscem,  falcato  verberat  ense. 
belua  puniceo  mixtos  cum  sanguine  fluctus 
ore  Yomit:  maduere  gra?es  adspergine  pennae. 
nee  bibulis  ultra  Perseus  talaribus  ausus 
credere  conspexit  scopulum,  qui  vertice  summo 
stantibus  exstat  aquis,  operitur  ab  aequore  moto. 


715 


720 


725 


780 


711.  tellure  repuba]  8.  za  2, 786. 

712.  abiii]  8.  zu  1,113;  zü  ar- 
duus r%l  720.  2,  306.  5,  289.  Yerg. 
Aen.  11.  755  vgl.  zu  2,  587. 

713.  Über  die  WiederholoDg  der- 
selben Worte  8.  ZQ  555.  —  Vgl. 
▼.  547  nimium  in  paeHee  taevae 
Am.  1,  7,  34  Tydidet  saevus  in 
hoste  fitU;  gewöhnlich  hat  saevire 
in  c.  acc.  bei  sich,  Tgl.  zu  6, 116. 

714.  praepes]  sabstantiyiacb,  wie 
5,  257.  13,  617.  14,  576. 

715.  praebentem  Phoebo]  der 
Sonne  darbietend,  sonnend.  —  U- 
ventia]  vgl.  3,  38:  eaeruleus  ser^ 
pmu, 

716.  aversum]  den  abgewende- 
ten, d.  i.  von  hinten. 

720.  InaehideSf  der  Argiver.  Per- 
aeoa  war  ans  dem  Geschlechte  der 
Könige  von  Argos  (s.  zu  607);  Ina- 
chos  Stromgott  und  alter  König 
von  Argos.  —  eurvo  tenus  hämo] 


bis  sa  dem  Haken,  dem  sichelför- 
migen Ansätze  an  der  Seite  des 
Schwertes  (727  faleato  ense\^h^ 
80  hamato  ense);  s.  zn  1,  712.   j 

721.  Vgl.  ManiL  5,  602  ff. 

725.  terga  . .  eonehis]  wie  1, 
332  angewachsene  Muscheln  die 
Schultern  des  Triton  bedecken. 
Ennius  (Seen.  HSV.,  nachEoripi- 
des)  serupeo  inoesHta  saaeo  atque 
ostreis  squamae  seabreni,  —  gtMi- 
que  patet  sc  fera:  wo  es  eine 
Blöße  bot;  vgl.  13,  392  qua  patuU 
ferro, 

727.  Horat.  A.  p.  4  u<  • .  desimt 
in  piseem  mulier  formosa  supemie, 

728.  punieeo]  gehört  zn  san^- 
guine, 

730.  bibulU  talaribus]  den  Flfi- 
gelsoÜen,  die  das  Blut  einsangen 
und  dadurch  schwer  werden. 

731.  Vgl.  Verg.  Aen.  5, 125ff. 

18* 
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Dixus  60  rupisque  teneos  iuga  prima  sinbtra 
ter  quater  exegit  repetita  per  ilia  femim. 

litora  cum  plaoau  clamor  saperasque  deorum 
inplevere  domos:  gfaudent  geDenimque  salutant 
auxiliumque  domua  seryatoremqne  fatentor 
Ca88iope  Cepheusque  pater;  resoluta  catam 
iDcedit  virgo,  pretium^ue  et  causa  laboris. 
ipse  manus  hauata  fietriceg  ablirit  usda, 
anguiferumque  caput  dura  ne  laedat  barena, 
nollit  humum  foliia  natasque  aub  aequore  virgas 
atemit  et  inpouit  Pborcynidos  ora  Meduaae. 
Tirga  recena  bibolaque  etiamnum  wm  meduila 
vim  rapuit  monatri  tactuqoe  iodunrit  bum 
percepitque  novum  ramis  et  froode  rigorem. 
al  pelagi  nympbae  fiiotum  mirabHe  temptant 
pluribua  in  viif[ia  et  iden  contingere  gaudent 
aeminaque  ex  illia  iterant  iactata  per  uodas: 
nunc  quoque  curaliia  eadem  natura  remanait. 
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73$.  11^  prima  rmpit]  eine 
Zacke  des  Riffs;  ▼§!.  sa  (44. 

734.  r9ptiiia  . .  Ota]  Tgl.  lo  5, 
473.  —  MPi«ri*t]  sUefi  hiadarch ;  Tgl. 
5,  137:  AajIaM,  ftia«  cervie« 
•MWte  «I;  a,  171 :  «Mieltiai  «umm; 

MmmmmmimpiUmi^atmHm  wimuit^ 
736w  i^iiMr»]  Dta  Plar.  ascb 
einen  durck  eia  AdTerbisle  m\X 
rttai  erweiterten  Subjekt  im  Sina. 
kat  OTid  sack  sonst :  Tgl.  ex  P. 
4.  Mi.  Fast  4,  54. 

739L  Kkeato  nennt  Mann.  5. 606 
fie  AndroMeda  tmmm  fmgmmmii 
lad  T.  618  mf€tm  immü  MtL 

740.  MaaiL  5,  613  ^rfirnüi 
äfmiäm  IVf^iu  äi  ■iniwiii  c«r- 
fmi  anck  der  Usslaad,  dal{  ManU. 
die  Entsleknng  der  KoraUea  akkt 
efwinwi«    wTVPi  nMw«   ^nn  eist 

x*Tl^    WW^V    JW^^    ^Wi^E^^nKV^^V    ■■%. 

arke  vaelle  vciM  aie  sciMn 
an  T.  6tt  n«lMrte  Ctminsiii—sig 
SMt  Oq^  Ulk.  )M--74.  ^m»  4ie 
KntHeknnf  der  &«ratten  pafwndcr 
an  d«e  niMnitiellinr  ^nsiker  eraUdle 
TMMg  der  6«|es»  tukni^dl  iit. 


743.  Phorcyniäot]  Pkorkya  (tob 
^4^mf$^  das  ntronymikoni  tf^pKv- 
ris)  ist  in  der  Odyssee  ein  Greis, 
der  Meere  bekerrsckt  1,  72  ^4p- 
ttvros  • .  Jl16q  drüvyiroio  mi9o¥ro£ 
13,  96.  345  «4pmt^  .  .  dU^ta 
vd^orros.  In  der  kesiodiscken 
Tke«gonie  (337.  370  ff.)  ist  Phorkjs 
(^^^ifvc)  ein  Sobn  des  Pontas  and 
der  Gsia;  aüt  seiner  Sckweler 
Ketn  (Jmt«'^)  sengt  erdieGrsiennnd 
die  Gorgonen :  M^ki4'  9*  mf  Juf  nk 
Ffmims  rhu  umiuxm^^^t^  im  ytw 
ffr  SiMdU,  nb?  9^  r^mdms  mmU- 
mrmm  4Mv«rW  rt  &*oi,  jßfmi 
ifr^mnnoiT^  äp^mx04^  JltffmS^ 
T  irXfmLHr,  *Erx-^  rr  MfommMf^ 
mimr^  /«^;^9fc  &\  ml rmimt^m*  mS" 
f^    mirtwe    l^iüwrs,     imr% 

Jli7#ii>d  rr  A«if^  jyApfu«^  Ton 
einer  driuen  fonn  #rf^iMf  vird 
das  PalnwTankwn  #Mwi?grbiMeC; 

74t.  «pMäMTfw . .  /  nnd  scmca 
wied<rk»li  «den  Warf  nkdako- 
leshi«  ^«en  «m  ikM«  ikcr  fie 
FUm 
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duritiam  tacto  capiant  ut  ab  aere  quodque 
vimen  in  aequore  erat,  flat  super  aequora  saxum. 

Dis  tribus  ille  focoa  totidam  de  caespite  ponit^ 
laeyum  Mercurio,  dextrum  tibi,  bellica  yirgo, 
ara  lovis  media  est:  mactatur  vacca  Miaervae, 
alipedi  vitulus,  taurus  tibi,  Biunoie  deorum. 
proÜDUs  ADdromedan  et  tanti  praemia  facti 
iodotata  rapit;  taedas  Hymenaeus  Amorque 
praecutiunt;  largis  satiantur  odoribus  ignea, 
sertaque  dependeot  tectia  et  ubique  lyraeque 
tibiaque  et  caotus,  aDimi  felicia  laeti 
argumenta,  sonaot;  reseratia  aurea  valvia 
atria  tota  patent,  pulchroque  instructa  paratu 
Cephenum  proceres  ineunt  convivia  regia. 

postquam  epulis  functi  generosi  munere  Bacchi 
diffudere  animos,  cultusque  genusque  locorum 


755 


TiSO 


765 


753—803.  Perseus  yermiblt  siok 
mit  der  Andromeda.  Beim  Hoch- 
zeitsmahle erzählt  er,  wie  er  die 
Medusa,  deren  Haare  Minerra  in 
Schlangen  rer wandelt  hatte  und 
deren  Anblick  Menschen  und  Tiere 
in  Steine  yerwandelte,  getötet  habe. 
Ans   ihrem  Blute   entstanden   das 

geflögelte  Rofi  Pegasus  und  dessen 
trnder  Ghrysaor,  (Die  Veranlas- 
sung der  Fahrt  des  Perseus  nach 
dem  Haupte  der  Medusa  deutet 
Ofid  erst  5,  242  ff.  an.) 

754  ff.  Mercurias  und  Minerya 
hatten  dem  Perseus  bei  seinen 
Abenteuern  beigestanden,  jener  ihm 
die  Harpe  aegeben,  diese  nach 
einigen  (Apollod.  2,  4,  2)  bei  der 
Tötung  der  Medusa  seine  Hand 
gelenkt,  nach  andern  ihm  einen 
Spiegel  ge£eben,  in  dem  er  die 
versteinernde  Medusa  ohne  Schaden 
erblickte;  dem  Juppiter  opfert  er 
als  dem  Ze^£  aeu-nj^;  zu  754  ygL 
7,  241.  Der  Göttin  wird  ein  weib- 
liches Opfertier  geschlachtet;  vgl. 
11.  11,  728  r.  —  dextrum]  zur 
rechten  Seite,  als  der  ehrenvolleren ; 
yal.  Hör.  Garm.  1, 12, 19 :  proximot 
iUi  (dem  Juppiter)  tarnen  oecupü' 
Vit  Pallas  konoret, 

756.  alipedi]  s.  zu  1,  671  f. 


7 57 f.  Andromedan  et  tanti  urae* 
mia  facti]  ist  ein  hf  Stä  ovoJv, 
denn  eben  die  Andromeda  ist  der 
Lohn  seiner  tapfern  Tat;  tanti 
praemia  facti  (s.  739)  tritt  hinzu  als 
Erweiterung  des  vorhergehendea 
bestimmteren  Begriffes,  wogeaen 
anderwärts  in  der  Figur  des  ly  oid 
dvottß  der  naher  bestimmte  Begriff 
die  zweite  Stelle  einnimmt  (s.  zu 
3,32).  Richtiger  wird  wohl  das 
et  als  das  der  Epexegese  «>  und 
«ointlaufzufissen  sein;  yal.5,281 .405 
9,  92  (autumnum  et  feUeia  poma), 
—  indotatä]  unausgesteuert;  so 
heifien  die  fraemia,  weil  Perseus 
das  Königreich  ausschUgt,  das  An- 
dromedas  Eltern  ihm  als  Mitgift 
der  Tochter  verheifien  hatten  (705). 

758.  ifjimenaeue]  s.  zu  1,  480. 

764.  Öephenum  proeeree]  die 
äthiopischen  Edlen ,  Vornehmen. 
Kfi^ptivia  ein.  Name  Äthiopiens, 
K^f^»8  die  Äthiopen  (s..5, 1.  97), 
wie  Kepheas  König  yon  Äthiopien. 

765.  Ebenso  schließen  sich  Er- 
zählungen an  ein  Mahl  an  s.  B* 
8,  573ff.  12,  154ff.;  yg1.7,  661.— 
generoti'—Baeehi]  auch  wir  reden 
yon  ^edeln  Weinsorten  ygl.  13, 
818  generosa  pruna. 

766.  diffudere]  s.  zu  3,  318. 
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quaerit  Lyncides  moresque  animamque  virorum; 
qui  simul  edocuit, '  nunc,  o  foriissime',  dixit 
*fare,  precor,  Pereeu,  quanta  virtute  quibusque 
artibua  abatulerig  crioita  draconibus  oral' 

oarrat  Agenorides  gelido  aub  Atlanle  iacentem 
esae  locum  solidae  tutum  munimine  molia; 
cuiua  in  introitu  geminaa  habitaase  sororea 
Pborcidaa  uniua  partitaa  lominis  uaum; 
id  ae  aollerti  hirtim,  dum  traditur,  aatu 
auppoaita  cepiaae  maou  perque  abdita  longe 
deviaque  et  ailvia  borrentia  aaza  firagosis 
Gorgoneaa  tetigiase  domoa  paaaimque  per  agros 
perque  viaa  vidiaae  hominum  aimulacra  ferarumque 
in  ailiceiD  ex  ipsis  viaa  coo versa  Hedusa. 


79! 
709 

770 


776 


780 


767.  Lynciät]  AvymtiBut^  Per- 
teut.  Acrivius,  der  Grofirater  des 
Pen eat,  war  Sohn  des  Abas,  Enkel 
des  Lynceas,  des  mit  HypermetUs, 
der  Tochter  des  Dsnaus,  Termihlten 
Sohnes  des  A^rptus  (ygl.  m  462). 
Mit  Lynddes  Ist  Persens  auch  5, 
»tK  ISl  beieichnet  Ober  den  Reim 
Im  Versansfang  s.  sn  S,  633« 

769.  Qui  timmi  miocuii]  Der, 
der  auf  aUe  Fracen  sogleich  fe- 
antwortet  hatte«  fragte  nnn  seiner- 
seiu.  Ovid  hat  mehrfach  anr  Wei- 
ler fOhrunf  der  Ertihlnnf  namenlose 
Zwiachenredner  eingeführt  s.  i.  B. 
T.  790.  6«3$15$3.  tl.  7M. 


n  1.  cn'Jiilii  Wirscvni^iu  ort]  das 
schlaMenhaarige  Hanpl:  Tgl.  741 
mi^fmifMrwmpm  ttK^wL 

772.  4frfnmr%äm]  das  Patrony- 
micttm  in  erweiterter  RedenlniHfr. 
Agenor  wir  der  Pindti  de«  Rel» 
i««  an  462V  l^Mse«s»  der  von  Beh» 
abstammte,  wnr  abo  nicht  Nach- 
komme de*  Agenor,  geh<$cte  aber 
tn  $einem  tieschWchte  s^  i«  &«  U  — 
MVA»  Mb>  .M«ilr:OTid  nimmt  keine 
Kikck>»cht  dnnitt^  dal(  nach  Mtner 
e^pfttc«  iY«tt  ihm  (reiäcb  erst  etn- 
$e«^ite«'  rrtihlni«  .>2<-$«S> 
Ati«fl^  en»  n-Kh  der  Ti^naij;  der 
Weihtifti  itfem  Berfe  «v<d.  —  In 
ffif^^i  ^^i,  tjKian.  Omt  aaar.  t4.  2^ 


775.  Pkareida$]  die  Graien, 
Töchter  des  Phorcns  (Pborcys, 
Pborcyn),  Schwestern  der  Gorgo- 
nen.  Hesiodns  in  der  m  743  an- 
|efflhrten  Stelle  kennt  swei  Gnien. 
Dem  folgt  Orid.  Bei  Äschylns  im 
Prometheus  792 flL  sind  ihrer  drei; 
sie  wohnen  in  der  Nähe  der  Gor- 
gonen  haben  in  wechselndem  Be- 
ritte nnr  ein  Ange  und  einen  Zahn 
und  werden  nie  von  Sonne  und 
Mond  beschienen.  Nach  Apollod. 
2,  4,  2,  5  bemichUgt  sich  PerteM 
ihres  Anges  und  ihres  Zahnes  vad 
gibt  sie  ihnen  nicht  eher  inrftdL, 
als  bis  sie  ihm  den  Weg  ra  des 
Nymphen  leigen,  ron  denen  er  die 
Flüi^elsohlen  erhält  (s.  m  616). 
Nach  einer  anderen  DarsteUnng  (ta 
den  Catasterismeo  des  sogenannten 
Eratosthenes  Kap.  23)  sind  die 
Graien  Vorwachierioaen  t.T^<y^ 
Mauii\  der  G\vgoaea.  Penens  nimmt 
ihnen  beim  Wechsel  {hf  a^«^«^4«n« 
bei  OTid  äxm  tr^diimr  das  A^e 
nnd  muii  es  in  d«ü  tritcoüchen  See 
l$^ra2.T!^3li^  U9Tea««?4ia  einige 
die  Gnien  nnd  GoncoMC  setitcn.  so 
dal^  er  Ton  den  Gnen  uceährdet 
in  den  Gocvomen  «etmaTL 

«  ^  « 
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se  tarnen  horreodae  clipei,  quem  laeva  gerebat, 
aere  repercasso  formam  adspexisse  Hedusae, 
dumque  gravis  somnus  colobrasqoe  ipsamque  tenebat, 
eripuisse  caput  colio  pennisque  fugacem 
Pegason  et  fratrem  matris  de  sanguine  natoa. 
addidit  et  longi  dod  falsa  pericula  cursus, 
quae  freta,  quas  terras  sub  se  vidisset  ab  aito 
et  quae  iactatis  tetigisset  sidera  peunis; 
ante  exspectatum  tacuit  tamen.    excipit  udus 
ex  numero  procerum  quaereus,  cur  sola  sororum 
gesserit  alterois  inmixtos  crinibus  angues. 
hospes  ait:  'quoniam  scitaris  digna  relatu^ 
accipe  quaesiti  causam  I    clarissima  forma 
multorumque  fuit  spes  invidiosa  procorum 
illa,  nee  in  tota  conspectior  ulla  capillis 


785 


79 


795 


sprflnglich  waren,  wirklichen  Men- 
schen and  Tieren. 

782  f.  Die  Tersteinemde  Medusa 
selbst  durfte  Perseus  nicht  an- 
blicken; um  sie  zn  treffen,  blickt 
er  auf  seinen  Schild ,  in  dem  sich 
ihr  Bild  spiegelt.  Apollodoms: 
uartv&waöaije  n^  xetpa'A&rjräe 

AmtiBa  xcdx^f  di^  fe  rijv  aiu&va 
rfft    Fo^ySpi^Q  iftXsnep,    htcL^aro' 

783.  aere  repereusMo]  in  dem 
Erz,  das  ron  der  Gestalt  der  Me- 
dusa getroffen  war,  in  dem  sie  sieh 
abspiegelte.  Gewöhnlicher  heifit 
repereustut  der  Gegenstand,  dessen 
Bild  der  Spiegel  znrflckwirft;  s.  2, 
110.  8, 434. 

785  f.  Nach  der  hesiodischen 
Theoffonie  278  gesellte  sich  Posei- 
don der  Medusa:  r^9  d*  dra  dij 
JlaoaeifQHsacdiijv  dnadei^orö^tjaePf 
At&o^a  X^voda>Q  re  fiiyoA  ntU 
Ui/jyeufoQ  tnno9.  Ob  das  Roß  Pe- 
ga8us  schon  bei  Hesiodus  geflflgelt 
gedacht  wird,  wie  überall  bei  den 
Spateren,  geht  aus  der  rerworrenen 
Stelle  nicht  deutlich  herror.  Mit 
Hilfe  des  Pegasus  besteht  Bellero- 
phon den  Kampf  gegen  das  Unge- 
heuer Ghimaera  (Hesiod.  Theog. 
325).    Der  Huf  des  Pegasus  schiigt 


die  der  Medusa  heilige  Hippokrene 
(Innov  Hp4^)  volI  dem  Helikon 
herror  (Dt.  Met  5,  256  ff).  Die 
moderne  Vorstellung  tou  dem  Pe- 
gasus als  einem  geflfigelten  Musen- 
rosse,  auf  dem  sich  die  Dichter 
emporschwingen,  ist  dem  Altertume 
fremd.  —  Den  Ghrysaor  (frairmm) 
lißt  die  hesiodische  Theogonie 
mit  der  Okeanide  Kallirrhoe  den 
dreiköpfigen  Geryones  und  die 
Echidna  (s.  zu  450)  zeugen. 
787.  non  falsa]  nicht  erdichtete. 

789.  S.  625. 

790.  Obwohl  er  Tieles  erslhlte, 
endete  er  doch  ffir  die  Zuhörer  zu 
früh,  ante  exspectatum  (wie  8,  5), 
Tor  dem  Erwarteten,  ehe  es  er- 
wartet wurde. 

794.  forma]  AblatiTus. 

795.  Derselbe  Yers  9,  10;  Tgl. 
zu  1,  458.  —  invidiosa]  Neid  er- 
regend, beneidet  Die  eingescho- 
bene ätiologische  Erzählung  scheint 
derselben  alexandrinischen  Dich- 
tung entnommen  zu  sein,  die  such 
(OTid)  Epist  18  (19),  134  (ygl.  137) 
berührt  wird.  Eine  ahnlich  moti- 
vierte Met  s.  10,  698  ff. 

796.  conspectior]  mehr  betrsch- 
tet,  mehr  die  Augen  auf  sich  len- 
kend, des  Anschauens  werter;  Tgl. 
13,  794:  ptatano  conspectior  alia» 


..  .^lou,  quos  lecit,  SUStll 


LI6EB  aUINT 

Dumque  ea  CephenuiD  medio  Danaeiu 

Im  f&nfien  Buch  siod  die  beide»  Teile 
und  Raab  der  Proserpina  340—661)  dorch  die  1 
knfipft.  Wilirend  da:»  HaapUifleli  des  eralcn  eii 
deL  sind  im  sweiten,  durch  eigene  Erfindung  i 
Toller  VerBchllngung  eine  Reihe  Metamorph 
MeUmorphofe  bielende  Hauptersiblung,  zum 
8f  ibst,  einceffigt  Auch  dieses  Buch  schlieft 
gehende  als  Fortsetsnng  an  und  wird  selbst  du 
mit  Minerra  in  l^erbindung  gebrachter  Sagen 


Seit  UtIus  stehen  conspeoius  und 
eonnieümdus  so  auch  in  Prosa. 
7^  f.  In  der  hesiodiKhen  Theo- 
gonie  278  ist  nur  gesagt:  rß  8k 
ftiji  (der  Medusa«  der  dritten  Gorgo) 

voUft$f.  6, 119  läfit  er  den  Nep- 
tunus  in  Gestslt  eines  Vogels  die 
Medusa  bewältigen. 

799.  aagide\  s.  su  2, 755.  »  Die 
beiden  letsten  Verse  stehen  nicht 
im  Widerspruch  mit  dem  Folgen- 
den 5,  240.  248.  Es  ist  das  Bild 
des  Schlangenhauptes  gemeint,  das 
Pallas  seit  seiner  Verwandi«'»«' '"-' 


gonenhai 
im  Kam| 
Genossen 
ben  GesU 
doros  2,  ^ 
wörtf  0t 

hljv^  rfjv 
avpemßo 
ae  na^ax 
rung  des  1 
mit  der  E 
Geotaurei 
zu  12,  2 
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agmine  commemorat,  fremi^a  regalia  turba 
atria  conplentur,  nee  coniugialia  festa 
qui  canat  est  clamor,  sed  qui  fem  Duntiet  arma; 
iDque  repeDÜDos  convivia  yersa  tumultus 
adaimilare  freio  posaia,  quod  aaeva  quietum 
yentonim  rabiea  motia  exaaperat  und», 
primus  in  his  Pbineua,  belU  temerarius  auctor; 
fraxineam  quatiena  aeratae  cuspidia  basiam 
en'  ait,  'en  adaum  praereptae  coniugis  ultor; 
nee  mihi  te  pennae  nee  fakum  yersua  in  aunim 
luppiter  eripieti'  conanti  mittere  Cepbeua 
'quid  facis?    exelamat  *quae  te,  germane,  furentem 
mens  /bgit  in  facinuai  meritiane  baec  gratia  tantis 
redditur?  hac  vitam  servatae  dote  rependia? 
quam  tibi  non  Perseus,  ?erum  ai  quaeris,  ademit, 
sed  grave  Nereidum  numen,  aed  corniger  Ammon, 
sed  quae  visceribus  veniebat  belua  ponti 
exsaturanda  meia;  illo  tibi  tempore  rapta  est, 
quo  peritura  fuit,  niai  si,  cnidelis,  id  ipsum 
exigis,  ut  pereat,  luctuque  levabere  nostro. 


10 


15 


20 


nnteratfitzt,  mit  Waffen  Terteidigt 
hatte  (mit  feiner  Absicht  wird  in 
der  zweiten  Hälfte  dieser  Kampf- 
beachreibnng  die  Tötung  Fried- 
fertiger und  Wehrloser,  des  greisen 
£mathion,  des  Priesters  Ampycos, 
des  SiagersLsnpetideSy  des  reichen 
Dorylas  rorangestellt  ond  herror- 
gehoben),  wird  er  durch  einen  nenen 
Ansturm  der  Feindesmasse,  dem  er 
nur  die  eigene  Kraft  entgegenstellen 
kann  (149— 1&6),  gezwungen,  sich 
des  Gorgonenbauptes  su  bedienen 
(167—209);  suleUt  erhilt  Pbineus 
die  yerdiente  Strafe  (209—235). 

1.  Cepkenum]  a.  zu  4,  764.  — 
Danamus  heros]  (s.  zu  4,  611)  <• 
Perseus.  Um  abzuwechseln,  nennt 
Ovid  diesen  auch  Ly neidet ,  Age- 
narides  (4,  742),  Ahaniiade»,  Aeri- 
sioniades  s.  zu  4,  767. 

5  ff.  Ilias  2,  144:  nunf&ijit  dyc 
^  fij  xfi/uara  /uax^d  &€ddaaijs^ 
norrov  '/xof /io«o,  rd  ftip  r  Eif^oe 
TS  Naros  ra  &(iog  inei^ae  na- 
XQÖQ  ^ids  äx  yef>§idaf$f. 


1 1  f.    faltum  .  .  It^fpiter]  s.  4, 
611. 
12.  mittere]  naml.  hastam, 
15.  Ist  dies  die  Gabe,  das  Brant- 

Sescbenk,  womit  du  dem  Perseus 
as  Leben  der  Geretteten  (die  Ret- 
tung der  Andromeda)  yergiltst?: 

17.  grave  Nereidum  numen  .  • 
Amman]  s.  zu  4,  670.  Die  pathe- 
tische Wiederholung  der  Konjunk- 
tion hat  Ofid  öfter  ygL  zu  1,  595. 
18  f.  viiceribuemeis]  durch  meine 
TochUr.  Vgl.  6,  651.  8,  478.  10, 
465.  Zuweilen  steht  vieeera  auch 
yon  anderen,  die  man  liebt  wie  sein 
eigenes  Innere,  die  man  gleichsam 
wie  sein  eigenes  Herz  im  Inneren 
hegt. 

20.  m#t  $i  in  rhetorischer  Weise 
zur  ironischen  Widerlegung  im  Sinne 
Ton  niH  forte^  niei  vero  yerwen- 
det,  ygl.  14, 177. 561 ;  abwechselnd 
mit  niei  Hy  das  auch  schon  Cicero 
in  gleichem  Sinne  gebraucht,  hat 
Oyid  niei  10,  200. 

21.  luctuque    levabere   noeUro] 
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scUicet  haud  satis  est,  quod  te  spectante  revincta  est 

et  nuliam  quod  opem  patruua  sponaasve  talisti; 

insuper,  a  quoquam  quod  sit  seirata,  dolebis 

praemiaque  eripies?  quae  ai  tibi  magna  videntur,  25 

ex  illia  scopulis,  ubi  erant  adflxa,  petisaesl 

nunc  sine,  qui  petiit,  per  quem  baec  non  orba  senectus, 

ferre,  quod  et  meritis  et  voce  est  pactus,  eumque 

non  tibi,  sed  certae  praelatum  inteilege  mortil' 

ille  nihil  contra,  sed  et  hunc  et  Persea  vultu  ao 

alterno  spectans  petat  hunc  ignorat  an  illum 
cunctatusque  brevi  contortam  viribus  bastam, 
quantas  ira  dabat,  nequiquam  in  Persea  misit. 
ut  stetit  illa  toro,  stratis  tum  denique  Perseus 
exsiluit  teloque  ferox  inimica  remisso  35 

pectora  rupisset,  nisi  post  altaria  Phineus, 
isset:  et  (indignum)  scelerato  profuit  ara. 
fronte  tamen  Rhoeti  non  inrita  cuspis  adhaesit, 
qui  postquam  cecidit  ferrumque  ex  osse  revulsum  est, 
Calcitrat  et  positas  adspergit  sanguine  ftiensas.  40 

tum  vero  indomitas  ardescit  vulgus  in  iras, 
telaque  coniciunt,  et  sunt,  qui  Cephea  dicunt 
cum  genero  debere  mori;  sed  limine  tecti 


und    wenn    mein   Jammer    deine 
Freude  und  dein  Trost  sein   solL 

23.  Auch  seilieet  ist  nach  retbo- 
rischem  Gebrauch  in  ironischem 
Sinn  verwendet.  Die  Tatsache  selbst 
ist  im  vorhergehenden  so  wenig  er- 
zahlt wie  die  Szene  der  Fesselung. 

24.  a  quoquam  Oberhaupt  von 
irgend  einem,  wer  es  auch  sein 
mochte;  in  demselben  stark  be- 
tonten Sinn  gebraucht  Ovid  auch 
ulbis;  ahnlich  Ovid  in  seiner  Gon- 
troversia  (8en.  rhet.  controv.  2,2,9) 
queritur  quemquam  esie  praeter 
se  carutn, 

25.  praemia]  die  Andromeda, 
die  Perseus  als  Lohn  der  Rettung 
gewonnen. 

26.  petisieM^mdü  hättest  sie  holen 
sollen.  Dieser  coni.  iussivus  findet 
sich  selten  in  der  Dichtersprache. 

28.  quod  . .  pactus]  was  er  sich 
durch  seine  Tat  verdient  und  vor- 


her (4,  697  ff.)  bedungen  hat  Mit 
meritis  ist  das  dem  Begriffe  nach 
enger  mit  voce  zusammenhingende 
paetus  durch  ein  Zeugma  verbun- 
den. 

35.  telo  remisso]  den  Speer  des 
Phineus,  der  den  Perseus  verfehlend 
im  Polster  seines  Sitzes  stecken 
geblieben  war,  auf  den  Phineus 
zurückschleudemd. 

36.  post  altaria]  hinter  den  Al- 
tar der  Hausgötter  (57.  155). 

38. '  Polroe,  so  heiHt  auch  ein 
Gentaur  12,  271  und  ein  Rutuler 
Verg.  Aen.  9,  344. 

42.  suntj  qui — dicunt  vgl.  zu  9, 
203.  Nahe  nebeneinander  hat  Ovid 
coni.  und  ind.  nach  sunt  qui  Am. 
3,  9,  18.  46. 

43  f.  Ovid  lallt  den  Gepheos,  als 
er  den  Kampf  nicht  mehr  hindern 
kann,  handeln  wie  Vergil  den  La- 
tinus  Aen.  7,  618  ff. 
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exierat  Cepheus  testatus  iusque  fldemque 

hospitiique  deos,  ea  se  probibente  moveri.  46 

bellica  Pallas  adest  et  protegit  aegide  fratrem 

datque  animos.  —  erat  lodus  Atbis,  quem  flumiDe  Gange 

edita  Limnaee  vitreis  peperisse  sub  undis 

creditur,  egregius  forma,  quam  divite  cultu 

augebat,  bis  adbuc  octouis  integer  annis,  50 

iudutus  chlamydem  Tyriam,  quam  limbus  obibat 

aureus;  oruabant  aurata  monilia  Collum 

et  madidos  murra  curmm  Crinale  capillos; 

ille  quidem  iaculo  quamvis  distantia  misso 

figere  doctus  erat,  sed  tendere  doctior  arcus.  55 

tum  quoque  lenta  manu  flectentem  cornua  Perseus 

stipite,  qui  media  positus  fumabat  in  ara, 

perculit  et  fractis  confudit  in  ossibus  ora. 

hunc  ubi  laudatos  iactantem  in  sanguine  vultus 
Assyrius  vidit  Lycabas,  iunctissimus  illi  60 

et  comes  et  veri  non  dissimulator  amoris, 
postquam  exhalantem  sub  acerbo  vulnere  vitam 


46.  frairem]  Minerva  und  Per- 
8608  haben  denselben  Vater,  den 
Jnppiter  vgl.  ▼.  250.  —  Vorbild  ist 
Hom.  Od.  22,  205  f. 

47.  Im  Gefolge  des  Phinens  fin- 
den sich  Vertreter  aller  mdglichen 
orientalischen  Völker :  Inder,  Assy- 
rer,  Babylonier,Ägypter,  Libyer  o.  a., 
ohne  dafi  (s.  zn  ▼.  86)  dadarch  eine 
feinere  Charakteristik  der  einzelnen 
beabsichtigt  wäre. 

48.  vtlr9i#]  durchsichtig  und  grün- 
lich schimmernd  wie  Glas.  Das 
Glas  der  Alten  hatte  gewöhnlich 
einen  grünlichen  Schein.  —  Äi^- 
reUfj  TOn  X/uvtj  stof^um. 

50.  integer]  voUkraftig.  —  Ähn- 
lich 2,  497.  13,  753:  er  steht  in 
den  ersten  Jahren  der  ^flfj, 

51.  chlamydem  Tyriam]  ein  ly- 
risches Purporgewand,  xlacu^Q  der 
kurze  Mantel  der  Epheben.  Vgl. 
Verg.  Aen.  4,  136  {regina)  progre- 
ditur  .  .  Sidoniam  picto  chiamy' 
dem  eireumdata  Umbo,  —  obiba(\ 
s.  zu  1.  552,  s.  auch  2,  734. 

53.  Über  die  Alliteration  ygl.  zu 


1,  235;  fflr  Ausdruck  und  Wechsel 
der  Alliteration  vgl.  3,  555  f.  5, 289. 

56.  eomuä]  s.  zu  1,  455. 

57  ff.  Mit  der  Schilderung  Tgl. 
12,  271  und  287  ff. 

58.  et  fraetU  .  .  ard\  der  Schlag 
zerschmetterte  die  Knochen  des 
Gesichtes;  die  Gesichtszüge  wurden 
dadurch  verworren  und  unkenntlich. 
Die  Präposition  in  steht,  weil  das 
Antlitz  in  die  zerbrochenen  Knochen 
hineingeschlagen  ward. 

59.  laudato»  wMu$\  das  geprie- 
sene (schöne)  Antlitz;  vgl.  49 
egregius  forma, 

61  ff.  Die  Szene  entspricht  in 
ihrer  sentimentalen  Färbung  der  12, 
393—428  erzählten.  —  Ober  Ly- 
cabas  vgl.  zu  3, 624 :  hier  steht  es 
ohne  jede  Beziehung  zur  Situation. 
AuchLyc  ist  Name  eines  Gentauren 
12,  302. 

62.  sub  . .  vulnere]  sub  geht  aus 
dem  Begriffe  der  Macht  oder  Ein- 
wirkung, der  etwas  unterliegt,  in 
die  allgemeinere  Bedeutung  der 
Kausalität  über. 
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deplorayit  AtbiD^  quot  iik  tetenderat  arcus 
arripit  et  'mecum  tibi  sint  oeflamiiia!'  dixit; 
'oec  iouguDi  pueri  fato  laetabere^  quo  plus 
in?idiae  quam  laudis  habe«.'     haec  omuia  oondwi 
dixerat:  emicuit  Der?o  peoetrabile  telum 
▼itatumque  tameo  sinuoM  ?eate  pependit. 
yertit  in  hunc  harpen  spectatam  caede  Medusae 
Acrisioniades  adigitque  io  pectua;  at  iUe 
iam  moriens  ocuiis  sub  nocte  oatautibua  atra 
circumspexit  Athio  aeque  addinavit  ad  iUum 
et  tulit  ad  manes  iuoctae  solacia  mortia. 

ecce  Syenites,  genitus  Metione,  Phorbas 
et  Libys  Ampbimedou,  a?idi  committere  pygoam, 
sauguine,  quo  iate  tellus  madefacta  tepebat, 
coDcideraut  lapsi;  surgentibus  obstitit  eosis, 
alterius  costis,  iugulo  Fhorbantis  adactus. 
at  noD  Acloriden  Erytum,  cui  lata  bipenois 
telum  erat,  bamato  Perseus  petit  euse,  sed  altis 
exstautein  siguis  multaeque  in  pondere  niassae 
ingentem  manibus  toUit  cratera  duabus 
infligitque  viro;  rutilum  vomit  ille  cruorem 
et  resupinus  humum  moribundo  yertice  pulset, 
inde  Semiramio  Polydegmona  sanguine  cretum 


4» 


70 


75 


80 


85 


65.   nee  longum  laeiabere  und 

tu  wirst  keine  Isnge  Freude  haben, 
[her  ne€  s.  tu  8,  562;  longum 
laetari  ist  als  Fig.  etymol.  tu  er- 
kliren. 

67.  penelrabiUi]  sktir;  vgl.  13, 
857:  penetrabile  /ubnen;  Verg. 
Georg,  i,  93:  penetrabile  frigus 
and  Aen.  10,  481  wie  hier  ptne- 
irabiU  ielum. 

69.  harpen]  s.  xn  1,  717.  Bisher 
hatte  P.  die  Lsnie  des  Phineus 
und  den  brennenden  Span  benntit 

lO.jiermoniades]  s.sn  4, 607.767. 

73.  Ähnlich  191.  —  aä  manes] 
s.  SU  1,  586.  —  iunctae  soiaeia 
mortis]  den  Trost,  sugleich  mit 
ihm  vom  Tode  getroffen  zu  sein. 
Vgl.  lUas  13,  414:  i  f^^t  si£ 
jiiSöe  ne^  i6vxa  nvXdorao  H^art- 
fOio  vtj^asitf  uard  b^ßtov^  inai 
(M  oi  <&naoa  noftnov  (naml.  sei- 
nen Feind). 


74.  Syene,  ägyptische  Stadt  nahe 
an  der  Grenze  von  Äthiopien.  — 
Phorbas  ist  12,  322  ein  Lapithe. 
jimphimedon  einer  der  Freier,  den 
Telemachos  tötet  Od.  22,  284. 

77.  surgentibus]  vom  Versuche 
des  Aofstebens.  —  ensis]  das 
Schwert  des  Perseus. 

80  ff.  altis  exstantem  signis  era- 
tera]  einen  Mischkrug,  der  mit 
hohen  Bildern  hervorlrat  (2,  854: 
eoUa  toris  exstant)^  d.  i.  an  dem 
erhaben  gearbeitete  Bilder  hervor- 
traten. Vgl.  12,  235:  signis  ex- 
stantibus  asper  erater;  die  ganze 
Stelle  ist  zu  vergleichen.  —  mul- 
taeque in  pondere  massae  ingen- 
tem]  und  außerordentlich  im  Ge- 
wichte der  großen  Masse,  «m  von 
gewaltiger  Schwere. 

85.  Semiramio  .  •  sanguine  ere- 
tum]  aus  dem  Geschlechte  der  Se- 
miramis. 
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Gaucasiumque  Abario  Sperchionideoque  Lycetum 
intoDsumque  comas  Heücem  Phlegjanqoe  Clytomqae 
sternit  et  exstnictos  morieiitain  calcat  acerros. 

nee  PhiDeus  ausus  concuirere  comniinud  hoali 
intorquet  iaculum,  quod  detulii  error  io  Idaa,  9u 

expertem  frustra  belli  et  neutra  arma  secutom. 
ille  tuens  oculis  inmitem  Phinea  torris 
'quaDdoquidem  in  partes'  ait  ^abstrahor,  aocipe,  Phin<^ii. 
quem  fecisti,  hostem  pensaque  hoe  Tulnere  voiniia!' 
iamque  remisaurus  tractum  de  corpore  telum  95 

sanguine  defectos  cecidit  coDlapsus  io  artos. 
tum  quoque  Cephenum  poat  regem  primus  Hodites, 
ense  iacet  Clymeni,  Protboeuora  percutit  Hypseue, 
Hypsea  Lyncides.     fuit  et  grandaevua  in  illia 
Emathion,  aequi  cultor  timidueque  deorun,  100 

quem  quoniam  prohibeut  auM  beiiare,  ioquendo 
pugnat  et  iucessit  seelerataqve  devovet  arma; 
huic  Cbromis  amplexo  tremulis  aitaria  palmis 
decutit  euse  capnt,  quod  protiDua  incidit  arae 
atque  ibi  semiaDimi  verba  exaecrautia  iingna  105 

edidit  et  medios  animam  exspiravit  in  ignes. 


86.  Wie  Abiris  (so  heifit  einer 
der  Ton  Earyalos  getöteten  Rntn- 
ler  Verg.  Aen.  9.  344)  Tom  Kau- 
kasus unter  die  Äthiopen  kommt, 
braucht  man  nicht  xu  fragen.  Cau» 
eoHum^  wie  das  Patronymiicum 
Sperehioniden  und  rieles  andere, 
BoU  nur  der  opischen  Aufiähfung 
Mannigfaltigkeit  und  die  Farbe 
der  Wahrheit  geben.  A€fnjros 
findet  sieb  ntfr  hier. 

87.  'BXti  0Xey^as,  KXvrös. 

88.  eauiructos  .  .  aeervos]  er 
beschreitet  sich  Tor  ihm  anftfir- 
mende  Haufen  von  Sterbenden. 

89.  nee  Phineut  autu$\  ^m  et 
Phineue  non  ausus.  —  eoneurrere 
c.  dat.  «1  pugnare  alci  vgl.  7^  30. 
12,  590.  14,  452  s.  zu  1,  18. 

90.  errot^  Abirren  vom  Ziele. 

91.  expertem  .  .  secuium\  dem 
es  nichts  half,  dafi  er  am  Ramnfe 
nicht  teilnahm  und  sich  keiner  der 
beiden  Parteien  anschloß. 

97.  Cephenum]  s.  zu  4,  764.  — 


quoque  wie  hiuflg  bei  Ovid  (s.  tu 
3, 120. 12, 181)  nicht  zu  dem  Wort, 
zu  dem  es  gehört  {Bodites;  so  heifit 
auch  ein  Gentaur  12,  457),  gestellt. 

99.  Lyncides]  Perseus;  s.  zu  4, 
766  fr. 

100.  Vgl.  1,  322. 

102.  Auch  zu  ineessit  gehört 
dnd  MOiPo€  seelerata  arma  als  Ob- 
jekt; ähnlich  12,  307  quiquesuis 
frustra  belUtm  dissuaserat,  augur 
Asbolus, 

103.  Chramis:  GenUnr  12,  383. 
105.  semiatnmi]  viersilbig  durch 

Synizesis.  —  Die  roirchenhafte  Er- 
findung, dafi  ein  abgeschlagenes 
Haupt  redet,  ist  hier  abenteuerlicher 
als  11,  50,  wo  es  als  ein  Wunder 
hervorgehoben  wird,  dafi  das  Haupt 
und  die  Leier  des  Orpheus  KUge- 
töne  hören  lassen,  indem  sie  im 
Hebrus  hinabschwimmen.  Noch 
abenteuerlicher  murmelt  6,  558 
die  der  Philomela  ausgeschnittene 
Zunge. 


[V«la-u^  inriilen>  'Slyi:iis  cane  cetera  «Jp 
'^rjiiiijil'ii^!  tri  ^d^vuni  niu<Tufjerii  teiij[M.ri 
CüDciiiit  el  iiigilis  niorieDtibUd  lUe  rfieaj| 
fila  lyrae,  casuqae  fuit  mi&erabile  carmet 
oec  sioit  huoc  inpune  ferox  cecidisse  L3 
raptaque  de  dextro  robusU  repagula  posi 
OMibus  iolisit  mediae  ceiricis,  at  iile 
procubuit  terrae  macUti  more  iuveoci. 

demere  lemptabat  laefi  quoque  robor 
Cioyphius  Pebtes:  lemptanti  dexlera  fixa 
cuspide  Marmaridae  Corj^hi  lignoque  coh 
haereoti  latus  hauait  Abas,  nee  corruit  il 


107.  ßparime:  ein  Lapitbe  12, 
262,  der  aocb  lagldch  Bit  einen 
CeaoMcn  getötet  wird. 

110.  Die  wetAe  Binde  ift  prietter- 
lidie  Tracht;  ttL  13,  643  jinius 
(Priester  des  ApoUo)  iuv«£f  eirenai- 
ämia  Umpcra  vittis  coneuiüns; 
Ib,  676  emsios  mrinetus  viUa  eri- 
JUS  mibenU  Moeeräos. 

11  IC  fv  fmoqm§\  daia  ist  aas 
oteiätre  ein  esciäisü  sn  erglnien; 
der  Wendung  iusnu  erms  n.  s.  w. 
liegt  der  allgenieine  Gedanlie  so 
grnnde  'auch  da  warst  sngegen  and 
wurdest  getötet'. 

114.  fuem  proeul  adsianiem] 
ilui,  der  fem  Tom  Kampfe  dastand, 

v*r«ffkAtt#nH. 


tenspiele  1 
daß,  währ 
noch  fortfa 

118.  em 
snfällig  W) 
gönnen  ha 
also  za  sei 
zen  in  d 
587  ff.  3,  2 

122.  teri 

124.  CVx 
nypM;  6  1 
^  Kivvrp  i 
fließt  m 
piihe. 

125.  Ma 
der  Lands< 
afrikanisch 
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sed  retinente  manum  moriens  e  poste  pependiu 

sternitur  et  Melaneus,  Pergeia  castra  aecutus, 

et  NasamoDiaci  Dorylas  ditiaaimus  agri, 

dives  agri  Dorylas,  quo  non  possederat  alter  ISO 

latius  aut  totidem  toUebat  turis  acer?08. 

huius  in  obliquo  missuin  stetit  inguine  ferrum: 

letifer  ille  locus,     quem  postquam  vuloeris  auctor 

singultaDtem  animam  et  versaDtem  lumina  vidit 

Bactrius  Halcyoneus,  'hoc,  quod  premis',  inquit  'habeto      1S5 

de  tot  agris  terrae!'  corpusque  exsaDgue  reliquit 

torquet  in  bunc  hastam  calido  de  Yulnere  raptam 
ultor  Abantiades;  media  quae  nare  recepta 
cerrice  exacta  est  in  partesque  eminet  ambas; 
dumque  manum  Fortuna  iuyat,  Clytiumque  Claninque,        140 


hauseril  etuis;  Lakr.  5,  1323:  la- 
tera  ae  venire»  hauribant  tubter 
equorum  eomibtu.  In  alter  Prosa 
DDd  bei  Liy.  7,  tO,  10:  uno  altero^ 
que  subinde  ictu  venirem  atque  in- 
guina  hautiU  Dieser  Verwendaag 
▼OD  haurire  scheiot  der  Bef^ritf 
des  beim  Seböpfea  nötigen  Ein- 
tanchens  zu  gründe  za  liegen. 

128.  Melaneus  {MeXaps^e  der 
Schwane)  ist  ein  passend  fflr  einen 
Äthiopier  gewählter  Name ;  so  heifit 
auch  ein  Gentanr  12,  306.  Perseia 
eoMtra  secuhu]  in  allgemeinerer 
Bedeutung  ■-  'der  es  mit  dem  Per- 
•ens  hielt,  auf  seiner  Seite  stritt'. 

129.  Die  Nasamones  wohnten 
ursprünglich  südwestlich  von  Gyre- 
naika;  in  der  Römerzeit  wurden 
sie  ostwärts  bis  in  die  Landschaft 
Marmarika  gedrängt.  —  ^o^Xas 
beifit  12,  SSO  ein  GenUnr.  Die 
Weibranchernten  passen  trefflich 
zu  dem  reichen  orientalischen  Grofi- 
grundbesitzer.  Dafi  der  Weihrauch 
nur  in  Arabien  wächst,  während 
Dorylas  in  Gyrenaika  wohnte,  darf 
nicht  gegen  die  RichUgkeitderStelle 
angeführt  werden;  um  derartige 
Widersprüche  kümmert  sich  OVid 
nicht.  Über  die  echt  epische  repe- 
HUo  (inavdXippie),  in  der  an  den 
wiederholten  Eigennamen  regel- 
mäfiig  eine  weitere  Gharakterisie- 


rung  geknüpft  wird,  vgl.  Verg.  Aen. 
4,  247.  5,  493.  568  u.  a.,  über  ihre 
Verbindung  mit  Gbiasmus  s.  zu  9, 
603.  Auch  diese  ist  schon  Homerisch 
▼gl.  z.  B.  U.  2,  838  f. 

130.  äiveM  agri]  dtpvendQ  ßiöxoto 
Ilias  5,  544.  —  possederat  latius] 
in  weiterem  Umfange  Besitz  er- 
griffen hatte.  Das  Plusquamper- 
fektum Ton  possido  steht  dem  Be- 
griffe des  Imperfektums  von  )9o«#t(i«o 
nahe,  da  aus  dem  Besitzergreifen 
der  Besitz  sich  ergibt.  Der  Gedanke 
ist  also  *der  in  weiterem  Umfange 
als  irgend  ein  anderer,  über  weitere 
Strecken,  Herr  war . 

133.  letifer  ille  locus]  auf  locus 
ist  übertragen,  was  mit  genauerem 
Ausdrucke  heifien  würde  letale  est 
iliius  loci  vulnus  oder  letale  est 
ilhim  locum  vulnerari, 

134.  nngullare  als  Transit,  hat 
Ovid  auch  Trist.  3,  5,  16  gewagt; 
das  Wort  selbst  findet  sich  zuerst 
bei  Vergil  (Aen.  9,  333). 

135.  Baktra  (rä  Bänr^a)  Haupt- 
stadt der  nach  ihr  genannten  per- 
sischen Landschaft  Baktriana  (i) 
Baxr^ia^  ^  BoHX^iavij), 

139.  exacta]  s.  zu  4,  734. 

140.  KXi5rioe  mm  \tr^.  Aen.  9, 
774  n.  a.  KXdvts  auch  Name  eines 
GenUuren  12,  379. 


plus  tarnen  exhausto  siiperest;  namque  < 
oppriniere  est  aniriuis,  coniurata  iindicpn 
agmina  pro  causa  meritum  inpugnante  t 
hac  pro  parte  socer  frustra  plus  et  nov; 
cum  genetrice  favent  uluiataque  atria  c( 
sed  80DU8  arDionim  auperat  gemilusque 
poilutosque  simul  multo  Bellooa  penates 
8aDguine  perfaDdit  renovataque  proelia  i 
circueuDt  unum  Phincus  et  milie  se 


142.  Ubraia]  8.  so  2,  311. 

143.  frawinms]  wie  /ueUtj  meto- 
aymisch  für  den  aas  JEschenholi 
(10,  93 :  fraxinw  utilis  hutü)  ge- 
oiaehten  Speer  (5, 9. 12, 369:  Aoct- 
MMM  hmsimm)^  wie  12,  122.  324. — 
imeutum  • .  momwrdUl  ygi.  Uiae  5, 
75:  ^(fi9t9  y  iv  M^*'^?«  V*0(f^  ^ 

144.  M0nd9Ml  Gen.  Mendetis 
(MirStfS,  MMrjroe),  Sudt  im 
ägyptischen  Delta,  an  der  nach  ihr 
genannten  NilmOndang  (aro^alf««^ 
iiitfiopU  Dem  Zoaammenhang  nach 
rnftsaen  aach  die  144 — 148  Ge- 
nannteo  als  Genossen  des  Phineas 
angesehen  werden.  KMläd»v  ein 
Lapithe  11  250. 

147.  Ai&imp.  —  ave]  der  Be- 
griff des  Vogels,  ans  dessen  Flug 
oder  Geschrei  man  weissagt,  tritt 


>#k    :_    j —    .1«.«..^:«^.^.    A. 


V/v» 


rex  iäem 
mus  äugt 
Hat  depe 

149.  p 
Tollbrachi 
nnd  dgl. 
wie  157, 

150.  In 
der  Begri 
den  allge 
SU  einem 

151.  f 
Sache,  di« 
Verdienst 
den  Fers« 
des  Verdi 
Androme< 
gegebene 
Gerettete 
nichten  t 

152  f.  S 
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Pbinea:  tela  yolant  hiberDa  grandine  plura 

praeter  utnimque  latus  praeterque  et  lumen  et  aures. 

adplicat  bic  umeros  ad  magnae  aaza  columnae  leo 

tutaque  terga  gerens  advereaque  in  agmiDa  Tersus 

sustinet  instantes:  instabat  parte  sinistra 

Cbaonius  Molpeus,  dextra  Nabataeus  Echemmon. 

tigris  ut  auditis  diversa  valie  dttonim 

exstimulata  fame  mugitibus  armentorum  166 

nescit,  utro  potius  ruat,  et  niere  ardet  utroque^ 

sie  dubius  Perseus,  dextra  laevane  feratur, 

Molpea  traiecti  submovit  vulnere  cruris 

€ontentasque  fuga  est;  neque  enim  dat  teoipos  Ecbemmon, 

sed  furit  et  cupiens  alto  dare  vulnera  colio  170 

non  circamspectis  exactum  viribus  ensem 

fregity  et  extrema  percussae  parte  columnae 

lamina  dissiluit  dominique  in  gutture  fixa  est. 

non  tarnen  ad  letum  causas  satis  illa  valentes 

plaga  dedit;  trepidum  Perseus  et  ioertia  frustra  175 

braccbia  tendeotem  CyUenide  confodit  barpe. 

?erum  ubi  virtutem  turbae  succumbere  vidit, 
'auxilium'  Perseus,  'quoniam  sie  cogitis  ipsi\ 
dixit  *ab  hoste  petam :  vultus  avertite  vestrosy 
si  quis  amicus  adesti'  et  Gorgonis  extuUt  ora.  180 

'quaere  alium,  tua  quem  moveant  miracula'  dixit 
Tbescelus;  utque  manu  iaculum  fatale  parabat 
mittere,  in  hoc  haesit  sigoum  de  marmore  gestu. 
proximus  huic  Ampyx  animi  plenissima  magni 


159.  DerSingnliris  lumen  vertritt 
den  Plaralisy  dessen  Begriff  doreh 
tUmmque  laiua  ond  aurts  ange- 
seigt  Ut 

163.  Einer  SUdt  Xaopia  in  der 
flyrischen  Lindschift  Kommagene 
erwihnt  der  Geograph  Ptolemaens 
5,  15.  —  Molneis  nur  hier.  —  Die 
Nabatier  ein  arabisches  Volle.  — 
"EtfftMmtf  mm  II.  5,  160.  Möglich, 
daß  die  Homersielle,  der  der  Name 
entnommen  ist,  Orid  zur  Erfindang 
seiner  Schildemng  angeregt  hat, 
in  der  auch  durch  ein  prächtiges 
Bild  die  Erxahlnng  von  der  Besieffung 
zweier  Gegner  eingeleitet  wird. 

171.  eoBaeium]  hinausgeschwun- 
gen, in  Schwung  gesetzt. 

MetMB.  L  8.  Aufl. 


175.  inertitt  braechia]  Die  Arme, 
die  nichts  auszurichten  vermögen 
▼gl.  ▼.  546. 

176.  Die  harjfe  hatte  Perseus 
vom  M  ereurins  enialten ;  a.  Apollod. 
2, 4, 2:  Xaßebv  . .  na^ä'^EQfiae  ädor 
uavrivfiv  ä^Ttfjv,  Das  Adjelitivum 
gentile  CylUnU  ist  von  dem  cyl- 
lenischen  Gotte  (s.  zu  1,  713)  auf 
seine  Waffe  übertragen.  Tgl.  2, 794: 
Triionida  areem, 

177.  virhUem]  seine  Tapferkeit. 
179.  ab  koste]  von  der  Medusa, 

gegen  die  er  gekämpft  hatte. 

182.  BiimeioQ  der  Gottgieiche. 

183.  Mignum  de  marmwre]  als 
ein  Bild  von  Marmor. 

184.  "Aftnvi  —  Lapithe  12,  445. 

14 
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pectora  Lyncidae  gladio  peüt:  inque  petendo  186 

dextera  diriguit  nee  citra  mota  nee  ultra  est. 

at  NileuSi  qui  se  genitum  septemplice  Nilo 

emenütus  erat,  (cUpeo  quoque  flumina  Septem 

argento  partim,  partim  caelaverat  auro) 

^adspice'  ait  'Perseu,  nostrae  primordia  gentis:  190 

magna  feres  tacitas  solacia  mortis  ad  umbras, 

a  tanto  cecidisse  viro';  pars  ultima  vocis 

in  medio  suppressa  sono  est,  adapertaque  Teile 

ora  loqui  credas,  nee  sunt  ea  pervia  yerbis. 

increpat  hos  'vitio'que  'animi,  non  viribus'  inquit  lfi& 

'Gorgoneis  torpetis'  Eryz.    'incurrite  mecum 

et  prosternite  humi  iuvenem  magica  arma  mo?entem!* 

incursurus  erat:  tenuit  ?estigia  telluS| 

inmotusque  silex  armataque  mansit  imago. 

hic  tarnen  ex  merito  poenas  subiere,  sed  unus  200 

miles  erat  Persei:  pro  quo  dum  pugnat,  Aconteus 
Gorgone  conspecta  saxo  concre?it  oborto; 
quem  ratus  Astyages  etiamnum  vivere,  longo 
ense  ferit:  sonuit  tinnitibus  ensis  acutis. 
dum  stupet  Aslyages,  naturam  traxit  eandem,  205 

marmoreoque  manet  vultus  mirantis  in  ore. 
nomina  longa  mora  est  media  de  plebe  virorum 
dicere:  bis  centum  restabant  corpora  pugnae, 
Gorgone  bis  centum  riguerunt  corpora  visa. 


185.  Lyncidae]  8.  zu.  4,  766  ff. 
pectora  (vgl.  7,  28.  10,  444.  11, 
411)  als  poeU  Plural,  wie  häufig 
Dach  griech.  Vorbild  (—  ortjd'ea) 
die  Bezeichnung  der  Körperteile: 
ebenso  v.  194  ora,'  aber  während 
bei  allen  Augustern  der  pluraliscbe 
Gebrauch  von  o#  weit  äberwiegt, 
kommt  pectora  erst  bei  Ovid  in 
häufigeren  Gebrauch. 

187.  Der  Nil  heißt  septemplex 
von  seinen  sieben  Mündungen. 

189.  Der  Versbau,  mit  Wieder- 
holung des  unmittelbar  vor  der 
Gäsur  stehenden  Wortes  nach  der- 
selben und  chi astischen  Verschrän- 
kung der  Satzteile,  wie  7,  445: 
terra  negat  sedem,  iedem  negat 
ouibus  unda. 

192.  Ober  die  Präposition  a  bei 
neutralen  Verbis  s.  zu  1,  417.   2, 


602.  Wie  hier  13,  597  ocdäU 
(.  interfeetui  est)  a  forU  AdäiU. 
Zum  Gedanken  ygl.  zu  2,  280  f., 
zum  folgenden  2,  665  f. 

198  f.  Bei  Einfahrung  von  Reden 
ist  die  Wortstellung  oft  yerschoben 
Tgl.  2,818 ;  über  den  oyidisehen  Ge- 
brauch Ton  que  ygl.  zu  1,456.8,203. 

201.  mileM  Per$ei\  ein  Streiter 
auf  der  Seite  des  Perseus,  für  Per- 
seus.  Persei  durch  Synizeais  zwei- 
silbig; Tgl.  1,423.2,689. 

207.  media  de  piebe  virorum\ 
s.  zu  7,  432. 

208.  Wie  diese  Zahlang>be  mit 
der  ▼.  157  gemachten  in  Überein- 
stimmung zu  bringen  sei,  bleibt 
dem  Leser  überlassen.  Der  rheto- 
rische Eindruck  (zu  longa  mora 
est  s.  zu  463)  ist  durch  die  gro- 
ßen Zahlen  und  die  scheinbare  Ge- 
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paenitet  iniusü  tum  denique  Phinea  belli; 
sed  quid  agat?  simulacra  videt  diversa  figuris 
adgnoscitque  auos  et  nomine  quemque  Tocatum 
poscit  opem  credensque  parum  sibi  proxima  tangit 
Corpora:  marmor  erant;  avertitur  atque  ita  supplex 
confessasque  manus  obliquaque  bracchia  tendens 
' Vincis'  Bitj  '  Perseul  remove  tua  monstra  tnaeque 
saxiflcos  Tultus,  quaecumque  ea,  tolle  Medusae, 
tolle,  precorl  non  nos  odium  regnique  cupido 
conpulit  ad  bellum,  pro  coniuge  movimus  armal 
causa  fuit  meritis  melior  tua,  tempore  nostra: 
non  cessisse  piget;  nihil,  o  fortissime,  praeter 
hanc  animam  concede  mihi,  tua  cetera  suntoT 

talia  dicenti  neque  eum,  quem  voce  rogabat, 
respicere  audenti  'quod'  ait,  *  timidissime  Phineu, 
et  possum  tribuisse  et  magnum  est  munus  inerti,  — 
pone  metuml  —  tribuam:  nullo  violabere  ferro, 
quin  etiam  mansura  dabo  monimenta  per  aevum, 
inque  domo  soceri  semper  spectabere  nostri, 
ut  mea  se  sponsi  soletur  imagine  coniunx.' 
dixit  et  in  partem  Phorcynida  transtnlit  illam| 
ad  quam  se  trepido  Phineus  obverterat  ore. 
tum  quoque  conanti  sua  yertere  lumina  cervix 
diriguit,  saxoque  oculorum  induruit  umor, 
sed  tarnen  os  timidum  vultusque  in  marmore  supplex 
submissaeque  manus  faciesque  obnoxia  mansit« 

Victor  Abantiades  patrios  cum  coniuge  muros 
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naniskeit  erreicht.  Ober  die  .Wort- 
wiederholongen  ygl.  zu  1,  325. 

212.  poseere  mit  doppeltem  Ak- 
kosativ  vgl.  zu  9,  411. 

215.  eon/euas]  fl bertragt  das 
BekenntDis,  besiegt  zu  sein,  auf 
die  Hände,  deren  Ausstreckung  die 
Gebirde  dessen  ist,der  sich  ergibt  und 
om  Schonung  fleht;  den  Begriff  von 
eo/lton' ergänzt  derZnsammenhang. 
— obliquä]  seitwärts  gewandte ;  Phi- 
neus kehrt  sich  ab  von  dem  verstei- 
nernden Mednsenhaupte,  Tgl.  y.  231. 

220.  tempore]  früher  als  dem 
Perseas  war  Andrem eda  dem  Phi- 
neus zugesagt. 

225.  tribuisse]  über  den  inf.  perf. 
ygl.  zu  1,  176. 


229.  In  bitterem  Spotte  redet 
Perseus  von  der  Androroeda,  als 
werde  sie  im  Haute  ihres  Vaters 
bleiben;  daß  er  dann  (236  f.)  mit 
ihr  heim  nach  Argos  sieht,  ist  nicht 
als  Widerspruch  zu  tadeln. 

230.  Phorcynida]  die  Medusa  (s. 
4,  743),  d.  h.  ihr  Haupt 

235.  submUsae]  demütige,demfitig 
flehende.  —  obnomia]  unterwürfig. 

236—241.  Perseus  geht  nach 
Argos  und  yersteinert  den  Proetus, 
der  seinen  Bruder  Arcisius ,  den 
Großvater  des  Perseus,  vertrieben 
hatte.  —  Diese  Yertreibung  und 
ihre  Strafe  erzählt  nur  Ovid. 

236.  patrios  muros]  Argos. 
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intrat  et  inmeriti  vindex  ultorque  parentis 
adgreditur  Proetum;  nam  fratre  per  arma  Aigato 
Acrisioneas  Proetus  possederat  arces. 
sed  nee  ope  armorum  nee,  quam  male  ceperat,  arce 
torva  colubriferi  superayit  lumina  monatri. 

Te  tarnen,  o  parvae  rector,  Polydecta,  Seriphi, 
nee  iuyenis  yirtus  per  tot  spectata  labores 
nee  mala  mollierant,  sed  inexorabile  durua 
exerces  odium,  nee  iniqua  finis  in  ira  est; 
detrectas  etiam  laudem  fictamque  Hedusae 
arguis  esse  neciem.    'dabimus  tibi  pignora  veri. 
parcite  luminibusl'  Perseus  ait  oraque  regia 
ore  Medusaeo  silicem  sine  sangine  fecit 

Hactenus  aurigenae  comitem  Tritonia  fratri 
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237.  inmeriU  parenüs]  des  Aeri- 
riiM,  der  es  nicht  um  Pereeus  ver- 
dient  hatte,  daß  er  ihn  rächte,  pa- 
rem  in  allgemeinerer  Bedeutung 
für  avu*.  Der  Jurist  Gaius  (Dig. 
50,  16,51):  adpellatione  parentis 
non  iantum  paier^  sed  eHam  avus 
ei  proavus  et  deinceps  omnes  sU" 
periores  contineniuTf  sed  et  mater 
et  avia  et  proavia. 

242—249.  Perseus  versteinert 
den  Polydektes,  den  Beherrscher 
der  Insel  Seriphus  (einer  der  Ky- 
kladen,  im  Ägaischen  Meere).  — 
Dem  Acrisius  war  durch  ein  Orakel 
Terkflndigt,  wenn  seine  Tochter 
Danae  einen  Sohn  gebire,  werde 
dieser  ihn  töten  (die  Verkündigung 
geht  durch  einen  unglücklichen 
Wurf  mit  der  Wurfscheibe  bei 
einem  Wettspiele  in  Erfüllung). 
Acrisius  Terschließt  deshalb  die 
Danae  in  ein  unterirdisches  Gemach. 
Zeus  gesellt  sich  ihr  als  Goldregen. 
Sie  gebiert  den  Perseus.  Acrisius 
laßt  beide  in  einem  Kasten  ins 
Meer  treiben.  Der  Kasten  gelangt 
an  das  Gestade  von  Seriphus,  wo 
Dictys  ihn  ans  Land  zieht  und  die 
Geretteten  su  seinem  Bruder  Poly- 
dektes bringt  Polydektes  sucht 
die  Liebesgunst  der  Danae  zu  ge- 
winnen und  sendet  den  herange- 
wachsenen Perseus,  um  sich  seiner 


su  entledigem,  nach  dem  Haupte 
der  Medusa  aus,  das  er  som  Hock- 
sei tsgeschenke  für  Hippodaoda, 
die  Tochter  desOenomaas  bestimmt 
zu  haben  vorgibt;  s.  ApoUod«  2,  4, 
1, 2.  Ovid  setzt  diese  von  den 
Tragikern  und  andern  Dichten 
behandelten  Sagen  als  bekannt 
voraus. 

244.  Durch  das  PlusquamperL 
deutet  Ovid  an,  daß  die  Bestrafung 
des  Polydektes  vor  die  Rückkehr 
nach  Argos  gehört. 

248  f.  Apollod.2,4,  3,6  na^ays- 
vöfievas  8k  eis  JSiQi^pav  mhI  MaTOr 
Xaßcbv  npoone^evyvlap  roHs  fie^ 
fiots  fisrä  roü  ^ixrvos  rijv  ft^ 
ripa  S&d  rtjv  üoXvdiMrav  flism, 
eloeX&div  eis  rd  ßaaiXeia  ovynst- 
Xioavroß  roC  IloXydinrov  rodff 
^iXovQ^  dTtsarpa/ußihfos  n^  im» 
foliiv  ropyövoe  iSeiie^  rAv  dk 
tdövxtov  önolov  ixcunroe  frvxs 
ax^/ua  ixca$f  dneXt&eb&tj,  »ar«- 
aTi}aa£  oä  rijs  le^l^pov  ^ittrw 
ßojaJda  dnidmns  vä  fikv  nidila 
Noi  T^v  xißtoir  MoU  T^$f  n%fvij¥ 
*Ep^g,  rrjv  Si  xe^cdi^v  r^e  Fo^ 
ydro£  'A&r^q.  'Epßi^e  ftäv  oiv  «t 
TtQoet^fjuiva  ndXiv  dniScaxs  ratt 
r^/i<pa4S^  'Ad^ivä  dk  iv  fiiofi  rg 
AanlSi  rrjs  FoQyöf'os  t^  ms^- 
iijy  dyi&ijHev. 

250—678.   Minerva,   die   bisher 
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se  dedit;  iDde  ca?a  circumdata  nube  Seriphon 
deserity  a  dextra  Cythno  Gyaroque  reiictis^ 
quaque  super  pontum  via  visa  brevisgima,  Thebas 
virgineumque  Helicona  petit.    quo  monte  potita 
coDstitit  et  doctas  sie  est  adfata  sorores: 
'fama  novi  fontis  nostras  pervenit  ad  aures^ 
dura  Medusaei  quem  praepetis  ungula  rupit 
is  mihi  causa  viae;  volui  mirabile  factum 
cernere;  vidi  ipsum  materno  sauguine  nasci/ 

excipit  Uranie:  'quaecumque  est  causa  videndi 
has  tibi,  diva,  domos,  animo  gratissima  nostro  es. 
Vera  tamen  fama  est:  est  Pegasus  huius  origo 
fontis'  et  ad  latices  deduxit  Pallada  sacros. 
quae  mirata  diu  factas  pedis  ictibus  undas 
silvarum  lucos  circumspicit  antiquarum 
antraque  et  innumeris  distinctas  floribus  herbas 
felicesque  vocat  pariter  studioque  locoque 
Mnemonidas;  quam  sie  adfata  est  una  sororum: 
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deo  Perseus  geleitet  hat,  begibt 
sich  auf  den  Helikon,  um  die  neu- 
entstaodene  Quelle  Hippokrene  zu 
schauen.  In  dem  Gespräche  der 
Musen  mit  der  Minerva  wird  eine 
Reihe  von  Verwandlungen  erzihlt. 
Ahnlich  loser  Übergang  2,  708.  — 
Oyid  ersählt  bis  6,  145  Sagen,  die 
•D  Minerva  anknöpfeuj  ahnlich  wie 
er  2,  543  ff.  solche  zusammenstellt, 
die  mit  Apollo,  2,  685  ff.  solche, 
die  mit  Merkur,  9,  796  ff.,  solche, 
die  mit  Hymenaeus  verbunden  sind. 
Das  Motiv  des  Wetlkampfes  ver- 
wendet er  gleich  im  folgenden  (6, 
1  ff.)  wieder.  Die  Disposition  des 
ganzen  Stücks  beruht  auf  Trennung 
des  Zusammengehörigen  durch  Ein- 
schaltungen: zu  294—314  gehört 
662—677,  zu  319—332  346—355. 
zu  409—437  462-472,  zu  487  bis 
508  572—643:  dadurch  ist  es  Ovid 
möglich  geworden  viele  Sagen  in 
einem  Rahmen  zusammenzuschlie- 
ßen. 

250.  Tritonia]  s.  zu  2,  785.  — 
fratri]  s.  v.  46.  —  aurigena  — 
'X^vaönaxQOt  Lycoph.  Kass.  838. 

252.  Die  gerade  Linie  von  Seri- 


Shus  nach  Theben  fOhrt  dicht  bei 
er  rechts  liegenden  Insel  Kii&vos 
Yorbei ;  weiter  rechts  (nordöstlich) 
liegt  die  Insel  F^aQoQ. 

254.  virginmmque  Helieana] 
vgl.  2,  219. 

255.  doeiat  gorores]  die  Musen. 

257.  Medusaei  praepetis]  des  Pe- 
gasus (s.  zu  4,  754.  785);  praepes, 
substantivisch;  s.  zu  4,714.  —Die 
Entstehung  der  Quelle  durch  des 
Pegasus  Hufschlag  —  daher  Hippu- 
erene  —  ers&hlt  Nikander  (Ant 
Lib.  C.9)  im  Zusammenhang  des  nach- 
her von  Ovid  nach  ihm  erz&hlten 
Mythus  8.  zu  y.  294. 

260.  Oi^avia^  in  der  späteren 
Vorstellung  wegen  ihres  Namens 
besonders  als  Muse  der  Sternkunde 
gedacht. 

261.  Fundamente  eines  kleinen 
Musentempels  haben  die  französi- 
schen Ausgrabungen  auf  dem  Heli- 
kon an  der  Steile  des  alten  Musen- 
haines zu  Tage  gefördert  In  der 
Literatur  erwähnt  ihn  nur  Ovld. 

262.  est  —  es  ist  wirklich  P« 
der  Schöpfer  des  Quells. 

268.  Nach  der  hesiodischen  Theo- 
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'o,  nisi  te  virius  opera  ad  maiora  tulisset, 
in  partem  Ventura  chori  Tritonia  nostri, 
yera  refers  meritoque  probas  artesque  locumque, 
et  gratam  softem,  tutae  modo  simus,  habemus. 
sed  (vetitum  est  adeo  sceleri  nihil)  omnia  terrent 
virgineas  mentes,  dinisque  ante  ora  Pyreneus 
vertitur,  et  nondum  tota  me  mente  recepi. 

Daulida  Threicio  Phoceaque  milite  nira 
ceperat  ille  ferox  iniustaque  regna  tenebat; 
templa  petebamus  Parnasia:  vidit  euntes 
nostraque  fallaci  veneratus  numina  vultu 
^Mnemonides'  (cognorat  enim),  'consistite'  dixit 
'nee  dubitate,  precor,  tecto  grave  sidus  et  imbrem* 
(imber  erat)  ^  vitare  meo  I  subiere  minores 
saepe  casas  superi.'     dictis  et  tempore  motae 
adnuimusque  viro  pnmasque  intravimus  aedes. 

desierant  imbres,  victoque  aquilonibus  austro 
fusca  repurgato  fugiebant  nubila  caeio: 
inpetus  ire  fuit;  claudit  sua  tecta  Pyreneus 
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gonie  54.  915  sind  die  Musen 
Töchter  des  Zeas  und  der  Myr^nö- 
c^  (der  Erinnerung).  Das  in 
unsern  griechischen  Quellen  nicht 
Torkommende  Patronymikum  Mne^ 
mom§  ist  aus  der  Form  Mtmjftörtj 
gebildet. 

269.  opera  ad  maiora]  zu  Kriegs- 
taten ;  vgl.  zu  2,  752. 

272—293.  Eine  Muse  erzahlt  der 
Minerva,  wie  Pyreneus  ihnen  habe 
Gewalt  antun  wollen  und  im  Ver- 
suche, dem  Fluge  der  Entfliehenden 
zu  folgen,  den  Tod  gefunden  habe. 
—  Diese  sage  ist  sonst  unbekannt; 
nicht  einmal  der  Name  Pyreneus 
wird  sonst  erwähnt.  Diese  an  den 
Anfang  gestellte  Erzählung  findet 
ihre  Parallele  in  der  an  den  Schluß 
des  ganzen  Stockes  gesetzten  Er- 
zählung von  Lyncus,  deren  Quelle 
ffleichfalls  unbekannt  ist.  In  bei- 
den, vielleicht  einer  Sammlung 
entnommenen  Mythen  wird  von 
einem  Barbarenherrscher  berichtet, 
der   gegen   das  Gastrecht  frevelt. 


unter  Verwendung  des  schon  1, 
224.  227  eingesetzten  Motivs. 

276.  Von  Daulis,  einer  SUdt  in 
der  Landschaft  Phokis,  führte  ein 
Weg  zu  den  Höhen  des  Parnassnt. 

281.  Von  dem  Aufgange  ge- 
wisser Gestirne  (z.  B.  der  Hyaden, 
deren  Frühaufgang  in  der  zweiten 
und  dritten  Woche  des  Mai  ge- 
wöhnlich in  die  Regenzeit  fiel), 
von  dem  Untergange  anderer  (z.  B. 
der  Plejaden,  deren  Untergang  vom 
20.  Oktober  bis  gegen  den  11.  No- 
vember in  den  Anfang  der  stür- 
mischen Jahreszeit  traf)  leitete  man 
das  Regenwetter  ab.  Daher  steht 
gratye  sidus,  das  lastige,  heftig 
wirkende  Gestirn  als  die  Ursache 
des  imber;  vgl.  Verg.  Georg.  1,311 : 
quid  tempeslaies  autumni  ei  iidora 
dicam  T 

284.  primas  aedes]  den  vorderen 
Teil  des  Hauses;  s.  zu  1,  296.  Ge- 
meint ist  das  atrium  «a  5,  3.  12, 
53;  vgl.  1,  172. 

285.  vicioque  aquilonibus  austro] 
s.  zu  1,  262. 
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Tiinque  parat,  quam  dos  sumptis  effugimas  alis. 

ipse  secuturo  similis  stetit  arduua  arce 

'qua'que  'via  est  vobis,  erit  et  mihi'  dixit  'eadem' 

seque  iacit  vecors  e  summae  culmine  turris 

et  cadit  in  vultus  discussisque  ossibus  oris 

tundit  humum  morieus  scelerato  sanguine  tinctam/ 

Husa  loquebatur:  penuae  sonuere  per    auras, 
Yoxque  salutantum  ramis  veuiebat  ab  altis. 
suspicit  et  linguae  quaerit  tam  certa  loqueutes 
unde  sonent  hominemque  putat  love  Data  locutum; 
ales  erati  numeroque  Dovem  sua  fata  quereotes 
institeraot  ramis  imitaDtes  omoia  picae. 

miraDti  sie  orsa  deae  dea  'nuper  et  istae 
auxeruDt  Tolucrum  victae  certamioe  turbam« 
Pieros  bas  genuit  Pellaeis  dives  iu  arvis, 
Paeoois  Euippe  mater  fuit;  illa  poteutem 
Lucinam  Doviens,  Doyiens  paritura,  yoca?it. 
intumuit  numero  stolidarum  turba  sororum 
perqne  tot  Haemonias  et  per  tot  Achaidas  urbes 
huc  yenit  et  tali  committit  proelia  voce: 
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288.  tumpti»  alu]  die  Vorttel- 
loDg  ond  vielleicht  Erfiodang  des 
IMchters  ist,  daß  die  Masen  Dach 
Gefallen  Flügel  an-  und  ablegen 
(wie  Mercnrias  die  Fiögelsohlen). 
Sonst  erscheinen  die  Masen  geflfl- 
gelt  selten  bei  Dichtern  (zur  An- 
dentnng  geistigen  Aufschwunges), 
nie  in  der  bildenden  Kunst. 

289.  Ober  den  Wechsel  der  Alli- 
teration s.  zu  5,  53. 

292.  dUeuMiii  oisibut  orU\ 
ygl.  2,  625  dUeusiit  tempora  maü 
ku9  und  12,  252. 

204-678.  Als  die  Muse  ihre  Er- 
zihlupg  geendet,  kommen  Elstern 
herbei.  £rzählung  der  Verwand- 
lung der  neun  Töchter  des  Make- 
doniers  Pierus  in  diese  Vögel,  zur 
Strafe,  daß  sie  einen  Wettkampf 
im  Gesänge  mit  den  Musen  gewagt 
und,  besiegt,  die  Siegerinnen  ge- 
lästert hatten.  —  Diese  Verwand- 
lung war  Ton  Nikandros  im  vierten 
Buche  der  *Ere^oioiu9va  erzählt, 
dem  auch  die  flbngen  in  dieses  Stflck 


einffeschobenen  Mett.  entnommea 
sind;  s.  Antonius  Liberalis  Kap.  9. 
In  diesem  Zusammenhange  fand 
Orid  auch  die  Sage  von  der  Ent- 
stehung der  Hippucrene;  s.  lu  ▼. 
257.  Die  Töchter  des  Pieros  sind 
nur  eine  Hypostase  der  Musen,  die 
Ja  selbst  auch  J7m^/9m  heißen 
(ygl.  Gic  de  nat.  deor.  8, 21, 54).  In 
dem  Auszug  des  Anton.  Lib.  wird 
Euippe  nicht  genannt 

302.  Pella  SUdt  in  Makedonien. 

303.  Paeonia  Landschaft  im  Nor- 
den Makedoniens  (313:  Paeanas 
nivo909), 

304.  Lueinam]  die  ans  Licht 
bringende  Geburtsgöttin;  Beiname 
der  Diana  und  der  Juno,  die  beide 
Göttinnen  der  Geburt  sind.  —  vo- 
eavii]  rief  als  Helferin  herbei. 

306.  Haemoniat]  s.  zu  1,  568.  «- 
Ans  Makedonien  ziehen  die  Töchter 
des  Pierus  durch  Thessalien  und 
Achija  südwärts  nach  Böotien  zum 
Helikon. 
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'desinite  iDdoctum  vana  daicedine  fulgw 
fallere;  Dobiscum,  si  qua  est  fiducia  Tobia, 
Tbeapiades,  certate,  deael  nee  voce,  nee  arte 
vincemur  todidemque  suinua:  Tel  cedite  victae 
foDte  Meduaaeo  et  Hyantea  Aganippe, 
vel  DOS  Ematbiis  ad  Paeonas  usque  nivoeoa 
cedemoB  campisi    dirimaDt  certamina  nymphael* 

turpe  quidem  contendere  erat,  aed  cedere  Tisom 
turpiua;  electae  iurant  per  flamina  nymphae 
factaque  de  vivo  preaaere  aedilia  aaxo. 
tuDc  siDe  Sorte  prior  quae  se  certare  professa  est, 
bella  canit  superum  falsoque  id  honore  gigantas 
ponit  et  extenuat  magnomm  facta  deorum; 
emissumque  ima  de  sede  Typboea  terrae 
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SIC.  ThMfiaäes]  etama^Sitdi 
in  BöoUen  an  Helikoo,  wo  der  alte 
Sita  des  MnaeokoltDa  war. 

SU.  totidem]  oeoo  Töchter  des 
Pierus  wie  nean  Masen  nacli  der 

gewölinlichen  Annatime,  schon  bei 
[esiodQS  Theoff.  77  {KXsub  r  E^ 
Wfsrf?  r«  BdM^d  rt  MeXno/uirrj 
TS    Tt^sföofi  r*  *£par«&   tm  JIo' 

&*f^  TS  n^o^e^sordtff  iarir  äna- 
aitov).  Anfangs  sollen  aof  dem 
Helikon  nur  drei  Mnsen  {MeUxfi^ 
Mfnfufjj  ^AotSij)  verehrt  worden 
sein;  8.  Paus.  9,  29,  2. 

3 1 2.  fonUMedusaeo]  Hippocrene ; 
ahnlich  spricht  Prop.  3,  3,  32  von 
einem  Gorgoneus  taeus.  —  j^ga^ 
ni/fpe]  eine  andere  Quelle  am  Heli- 
kon, in  Böotieo;  daher  üyanlea; 
s.  so  3,  147.  —  Über  den  Hiatns 
in  Hyantea  jigmnippe  s.  tu  2,  244. 
3,  184.  Der  Hiatas  Medusaeö  et 
(wie  8,  310:  eumque  Pheretimdi  et 
Jolao)  ist  ZQ  erkl&ren  wie  die  sn 
3, 184  bemerkten  Verlingerangen 
kurser  Silben.  Vor  demselben 
Lokale  14,  832  o  et  de  Latio,  o 
ei  de  gente  Sabina, 

313.  JE!MafAtw]—makedoni sehen. 
^^at^/aName  einer  makedonischen 
Landschaft,  auch  des  ganten  Landes. 

316.   iuran(\   wie    Kampfrichter 


schwören  mußten,  nach  Recht  oad 
Gewissen  so  entscheldeii.  thü  die 
Nymphen  hier  als  'Staffage*  avf- 
treten,  ist  ein  alexandriniadier  Zog 
vgl.  6, 15. 16.  Die  Ssene  ist  der 
bukolischen  Poesie  entnomsien; 
▼gl.  s.  B.  Verg.  Ecl.  3, 55.  Tbeocr. 
8,28. 

317.  VIVO  eawo]  s.  so  3,  IM; 
vgl.  Verg.  Aen.  1«  166:  fiwiu  emk 
adverta  seopuiü  penäenUhu  «i- 
trum,  intue  aquae  duieee  vivopm 
tediUa  saxo,  nympkarum  damu, 

318.  sine  sorte]  ohne,  wie  sonst 
bei  Wettkämpfen  Oblich  ist,  dorch 
das  Los  dazo  bestimmt  so  sein. 

319.  beliä]  mit  den  Giganteo, 
über  die  zu  1, 151  gesprochen  ist 

321  ff.  Zu  den  Infinitiven  ist  aas 
dem  vorhergehenden  eapienumi  der 
Begriff  eines  Verbums  von  sUge- 
meinerer  Bedeutung,  wie  norrsl, 
zn  erginzen.  —  Von  Verwsnd- 
lungen  laut  Ovid,  dem  Zwecke 
seines  Gedichtes  gemiß,  aoeh  die 
frevelnden  Töchter  des  Piems 
singen.  Die  Verwandlungen  der 
vor  dem  Tv^tusfie  oder  Tv9(9p 
fliehenden  Götter  hatte  nach  Por- 
phyrius  de  abstinentia  3,  16  Pin- 
darus  in  einem  Prosodion  und  nach 
Antoninus  Liberalis  Kap.  28  aocfa 
Nikandros    im    4.   Boche    seiner 
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caeiilibus  fecisse  roetuin  cunctosque  dedisee 

terga  fugae,  donec  fessos  Aegyptia  tellus 

ceperit  et  septem  discretus  in  ostia  Nilus. 

hnc  quoque  terrigenam  veDisae  Typboea  narrat  325 

et  se  mentitis  superos  celasse  figuris; 

'duxque  gregis'  dixit  'fit  luppiter:  unde  recurvis 

nunc  quoque  formatus  Libys  est  cunoi  cornibus  Ammon; 

Delius  in  coiro,  proles  Semeleia  capro, 

feie  soror  Phoebi,  nivea  Saturnia  vacca»  300 

pisce  Venus  latuit,  Cyllenius  ibidis  alis/ 


'Erecotaii^BPa  (s.  m  294  ff.  346  ff. 
385  n.  662  ff.)  enihlt,  wahrschein- 
lich in  demselben  Zusammenhang 
wie  Ovid.  Vgl.  Apollod.  1,  6,  3 : 
^eoi  Sk  t&£  elSor  airdv  in '  oipa* 
v&v  ö^fn&fitvop  eis  Ätytmrop  fv^ 
yddet  i^^ovro  nal  dtmnöjutvoi 
räe  tdias  fterißaXlap  sie  g^o. 
Die  Fabel  entstand  durch  Yermi- 
schong  mit  dem  Typhon  der  ägyp- 
tiacheD  Mythen  und  aus  der  Kunae 
von  der  igyptiachen  Tierverehrung 
und  Symbolisierung  der  Götter 
durch  Tiergestalten.  Den  Typhoeus 
kennt  schon  die  Itlas  2,  782 ;  die 
hesiodische  Theogonie  SUfL  be- 
schreibt ihn  als  riesigen  Sohn  der 
Gala  {emismm  ima  de  sede  terrae) 
und  des  Tartaros,  mit  hundert 
Sehlangenhauptern  und  furchtbarer 
Stimme,  der  der  Weltherrschaft 
sich  zu  bemächtigen  droht,  aber 
von  dem  Blitze  des  Zeus  gelötet 
wird.  —  Trotz  einzelner  Abwei- 
chungen von  Nikander  ist  dieser 
doch  als  Quelle  Ovlds  anzunehmen, 
auch  deshalb,  weil  im  folgenden, 
wie  bei  Nikander,  die  Bestrafung 
des  Typhoeus  erzählt  wird. 

327.  dux  gregit]  Widder;  vgl. 
7,  311:  dux  gregii  inter  ovee,  — 
Der  Verwandlung  des  Juppiter  ge- 
denkt Antoninus  Liberalis  in  sei- 
nem Auszuge  aus  Nikandros  nicht 
(auch  nicht  der  der  Juno  und  der 
Venus);  vielleicht  ist  sie  Erfindung 
des  Ovid  oder  eines  Vorgängers, 
veranlafit  durch  die  Widderhörner 


des  libyschen,  von  den  Griechen 
als  Zeus  gedeuteten  Orakelgottes 
Ammon  (vgl.  zu  4,  670  f.). 

329.  Dem  Apollo  (auf  Delus  ge- 
boren) war  der  Rabe  heilig;  daher 
2,544:  ales  Pkoebeive.  Bei  Ni- 
kandros verwandelte  sich  Apollo 
in  einen  Habicht.  Der  Habicht 
(Sperber)  wird  als  hieroglyphisches 
Symbol  des  ägyptischen  Sonnen- 
gottes angeführt.  Vgl.  Porphyr, 
de  abst.  3,  5  'AnöXXanfoe  Si  (»f- 
(h^l  ioTir)  U^a|  nai  xö^ai.  Die 
Änderung  Ovids  lag  um  so  näher, 
als  er  selbst  die  enge  Verbindung 
Apolls  und  des  Raben  (s.  2, 235 ff.) 
hervorgehoben  hatte.  —  Semeleia 
jfroies]  Bacchus  (Ant.  Lib.  rpdytp 
eind^erai  jJi&waoQ).  Bockgesiallig 
war  der  ägyptische  Mendes  (Miv 
Sfje),  den  die  Griechen  mit  dem 
Pan  verglichen. 

330.  soror  Phoebi\  Diana  (Ant. 
Lib. :  "A^TsftiS  8k  [iyäpsro]  aHov 
fos).  Der  ägyptischen  Mondgötlin 
Bubastis,  in  der  die  Griechen  die 
Artemis  (Diana)  erblickten,  war  die 
Katze  heilig.  —  Die  Verwandlung 
der  Juno  erinnert  an  die  Kuhhörner 
der  ägyptischen   Hauptgöttin  Isis. 

331.  In  den  Fasten  2,  459  (vgl. 
Manil.  astr.  4,  579  ff.)  läßt  Ovid 
die  Venus  und  den  Gupido  vor  dem 
Typhon  zum  Enphrat  fliehen  und 
in  Fische  verwandelt  werden.  Hier 
haben  syrische  Mythen  eingewirkt; 
vgl.  die  fischgestaltige  Dercetis  4, 
45;  bei  Nikander  wird  Ares  in  einen 
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hactenus  ad  citharam  vocalia  moverat  ora: 
poscimur  Aonides,  —  sed  forsitan  otia  doo  8int, 
Dec  nostris  praebere  vacet  tibi  cantibus  aures.' 

'ne  dubita  vestrumque  mihi  refer  ordine  Carmen  i' 
Pallas  ait  nemorisque  levi  consedit  in  umbra; 
Musa  refert:  'dedimus  summam  certaminis  uni; 
surgit  et  inmissos  bedera  collecta  capillos 
CalUope  querulas  praetemptat  pollice  chordas 
atque  haec  percussis  subiungit  carmina  nervig: 

'Prima  Ceres  unco  glaebam  dimoTit  aratro, 
prima  dedit  fruges  alimentaque  mitia  terris, 
prima  dedit  leges;  Cereris  sunt  omnia  munus; 
illa  canenda  mihi  est     utinam  modo  dicere  possim 
carmina  digna  deal  certe  dea  carmine  digna  est 
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Fisch  verwandelt.  —  Cyflenius] 
8.  zu  1,  713.  (Ant.  Lib.:  ^Ep^^ 
8k  IßiS  8C.  iyivero.  Der  Ibis  {^j 
Ißiß)  war  dem  ägyptischen  Thoth 
{Seid')  heilig,  in  dem  die  Griechen 
ihren  Hermes  wiederfanden. 

333.  j4onide$]  so  heißen  die  Mu- 
sen von  ihrer  Heimat  Böotien;  s. 
zu  1,  313.  —  voteimur  mm.  2,  144. 
—  Ovid  verbindet  forsitan  am  hin- 
figsten  mit  demKonj.;  in  den  met. 
hat  er  es  mit  dem  Ind.  nur  10, 
150  (Fn(ur)  und  10,  467  (Perf.) 
vgl.  zu  15,  135.  Durch  eine  Art 
intinuatio  (Ouint.  4,  1,  48)  ver- 
sucht die  Muse  in  echt  rhetorischer 
Weise  dem  Vorwurf,  daß  ihre  Er- 
zählung zu  lang  sei  und  ermöde, 
zuvorzukommen. 

336.  /0(;ii]  leicht  und  gelinde;  so 
heißt  der  Schatten  im  Gegensatze 
eines  zu  dösteren  und  schweren. 

337.  tummam  certamintM]  den 
InbegrifiT  des  Wettstreites,  den  ge- 
samten Streit. 

338.  Der  Efeu  ist  bacchischer 
(3,  664  f.)  und,  wie  bacchische  und 
dichterische  Begeisterung  als  ver- 
wandt gedacht  werden,  auch  dich- 
terischer Schmuck ;  vgl.  Hör.  Carm. 

1 ,  1 ,  29 :  doctarum  hederae  prae- 
mia  frontium, 

339.  querulat  chordai]  wie  Am. 

2,  4,  27;  quenilut  steht  nicht  bloß 


von  klagenden,  sondern  aoch  Aber* 
hanpt  von  leiaeren  Tönen,  wie 
vom  Gezwitscher  der  Vögel,  dem 
Zirpen  der  Heimchen. 

341 — 661.  Dem  frevelnden,  die 
Götter  höhnenden  Gesänge  der  Toch- 
ter des  Pierus  setzt  die  Mnse  KaUiope 
(zu  662)  einen  Gesang  auf  die  Men- 
schen beglöckerin  Geres  entgegen. 
Den  Eingang  (bis  358)  bildet  die 
Schilderung  der  Strafe  des  Tv- 
phoeus  (s.  zu  V.  321),  den  jene  als 
den  Schrecken  der  Götter  gepriesen 
hatte. 

342  f.  prima  dedit  ^m]  vgl. 
Verg.  Aen.  4,  58:  It^iferae  Cereri. 
Der  Ackerbau  föhrt  zu  geordnetem, 
gesetzlichem  Leben;  daher  ward 
die  Demeter  (mit  der  die  Römer 
die  ähnliche  iUlische  Göttin  ver- 
schmolzen) als  d'eofiofpo^oQ  ver- 
ehrt. —  Die  Mnse  beginnt  ihre 
Erzählung  von  dem  Ranb  der  Pro- 
serpina mit  einem  Hymnus  als 
nQoolfnitv  vgl.  4, 1 6.  Dieses  nooci^ 
ftutv  stimmt  im  Inhalt  auffallend 
mit  Diod.  Sic.  9,  5,  2  f.  o^x  ä^tov 
TZttpaXiTteTp  rijs  d'eav  raiJTi/c  njt» 
ibneQßoX^r  rrje  ede  Tai>e  dv^fi^ 
7T0VS  eöepyaias'  %mQls  yäq  xiji 
e^qiofmi  xov  olrov  rifV  re  xare^ 
yaaiav  avrov  Toi>e  dv&Qt&novt 
idiSa^e  xai  vöftovQ  eiatjytjoaro, 
xad"*  oi)s  StxawnpayeTv  ei&io9fja0» 
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▼asta  gigaDteis  ingesta  est  insula  membris 
Trinacris  et  magnis  subiectum  molibus  urguet 
aetherias  ausum  sperare  Typhoea  sedes. 
nititur  ille  quidem  pugDatque  resurgere  saepe, 
dextra  sed  Ausonio  manus  est  subiecta  Peloro, 
laeva,  Pacbyne,  tibi,  Lilybaeo  crura  prenmintur, 
degravat  Aetna  caput,  sub  qua  resupinus  harenas 
eiectat  flammamque  fero  yomit  ore  Typhoeus. 
saepe  remoliri  luctatur  pondera  terrae 
oppidaque  et  magnos  devolTere  corpore  montes: 
inde  tremit  tellus,  et  rex  pavet  ipse  sileDtum, 
ne  pateat  latoqne  solum  retegatur  hiatu 
inmissusque  dies  trepidantes  terreat  umbras. 
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dl  ifp  tUr/ap  ^aolv  oöttjv  ^eauo- 
^(fop  inopofioodijvcUf  roi&rtov  9ä 
x&v  t^^fiAx€»v  aÖH  Av  riß  iri- 
QCäiß  ivsoytaiav  €§po*  fiai^ova  Tgl. 
lu  385  ff. 

346  ff.  Bei  Hesiodus  Theog.  820  ff. 
181  Typhoeus  kein  Gigant  (s.  lo  1, 
151),  aber  ein  Sohn  der  Gaia,  die 
ihn  dem  Tartaros  gebiert,  nachdem 
Zeos  die  Titanen  besiegt  hat.  In 
der  Uias  2,  782  liegt  Typhoeus  im 
Lande  der  Arimer  {eiv  ui^ifiois)^ 
d.  i.  in  einer  Gegend  Siziliens,  und 
Zeus  peitscht  die  Erde,  in  der  er 
liegt,  daß  sie  aufstöhnt.  Bei  Ue- 
siodus  Theog.  868  schleudert  Zeus 
den  Typhoeus  in  den  Tartaros; 
ebd.  301  ff.  wird  erzahlt,  daß  Ty- 

Ehaon  mit  der  Echidna,  die  im 
ande  der  Arimer  in  einer  Höhle 
wohnt,  die  Ghimaera  und  andere 
Ungeheuer  zeugte.  Der  Mythus 
TOD  Typhoeus  ist  ein  physikalischer, 
der  aus  der  Erde  hervorbrechenden 
Qualm  (tiiweiv)  und  ErderschOtte- 
rungen  bildlich  darstellt.  Daher 
ward  allmählich  die  Statte,  wohin 
Zeus  den  Typhoeus  gebannt,  unter 
den  feners|>eisenden  Ätna  verlegt, 
schon  von  Äschylus  im  Prometheus 
346.  Ovid  erzählt  den  Mythus  hier 
als  Fortsetzung  der  v.  325  ff.  berich- 
teten mett  nach  dem  4.  Buch  Nikan- 
ders  (Ant.  Lib.  c.  28)  vgl.  zu  v.  321. 


347.  Trinaerii]  Trinacria  alter 
Name  Siziliens  (vffl.  Diod.  Sic.  (, 
2,  1)  von  seinen  drei  Vorgebirffen 
ÜihoQoQ,  UeXm^is  (äM(fa,  bei  den 
Römern  auch  Peiorum),  der  Nord- 
ostspitze, AiXüßaiov  der  West- 
spitze, nd%wos  (auch  Pachynum) 
der  Sfldostspitze;  s.  14,  724 ff. 

350.  Aiuonio\  weil  dieses  Vor- 
gebirge der  Sfldspitze  Italiens  gegen- 
über liegt;  die  ^i/ion«i  Ureinwohner 
des  südlichen  Italiens. 

356.  rex  tiUntum]  Dis  (s.  za4, 
438K  der  König  des  Schattenreiches, 
in  dem  Schweigen  herrscht. 

357  f.   Vgl.  2,  260  r. 

358.  Verg.  Aen.  8,  243:  non  ««- 
ciu  ac  si  qua  penitus  vi  terra  de^ 
hisee/u  infernai  reteret  sedee  et 
regna  reeludat  paltida,  dis  invisa, 
niperque  inmane  barathrum  cer- 
natur  trepidentque  inmisso  iumine 
manei, 

359—384.  Dis,  in  Sorge,  daß  des 
Typhoeus  Toben  der  Insel  verderb- 
lich gewesen  sei,  umßhrt  Sizilien. 
Auf  den  Befehl  seiner  Mutter  Ve- 
nus, die  es  nicht  langer  dulden 
will,  daß  Pluto  und  die  Tochter 
der  Ceres  sich  ihrer  Macht  ent- 
ziehen, verwundet  Kupido  den 
Pluto  mit  einem  seiner  Liebes- 
pfeile. —  Die  Anknüpfung  an  die 
Bestrafung  des  Typhoeus  und  die 
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hanc  metuens  cladem  tenebrosa  sede  tyrannus 
exierat  curruque  atrorum  vectus  equorum 
ambibat  Siculae  cautus  fundamina  terrae, 
postquam  exploratum  satis  est  loca  nulla  labare 
depositique  metus,  videt  hunc  Erycina  vagantem 
inoDte  suo  resideDS  natumque  amplexa  yolucrem 
'arma  manusque  meae,  mea,  nate^  potentia'  dixit, 
'illa^  quibus  superas  omnes,  cape  tela,  Cupido, 
inque  dei  pectus  celeres  molire  sagittas« 
cui  triplicis  ceasit  fortuna  novissima  regoil 
tu  superos  ipsumque  lovem^  tu  numiDa  ponti 
yicta  domas  ipsumque,  regit  qui  numina  ponti: 
Tartara  quid  cessant?  cur  non  matrisque  tuumque 
imperium  profers?  agitur  pars  tertia  roundi, 
et  tarnen  in  caelo,  quae  iam  patientia  nostra  est^ 
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MotivieniDg  der  folgenden  Er- 
sah lang  darch  den  Willen  der  Ve- 
nus sind  von  Ovid  erfanden.  Ganz 
ähnlich  angeknöpft  ist  die  Erzäh- 
lung von  Jnppiters  Liebe  von 
Kallisto  an  den  Weltbrand  2,401  ff. 
und  ganz  ahnlich  motiviert  ist  die 
Liebe  Apolls  zu  Daphne,  1,  468  ff., 
unter  Nachahmung  von  Verg.  Aen. 
i,  664. 

360.  Mit  schwarzen  Rossen  und 
schwarzem  Geschirr  (404)  fahrt  der 
Gott  der  finsteren  Unterwelt. 

363.  Erycina]  Beiname  der  Ve- 
nus von  ihrem  Heiligtume  auf  dem 
sizilianischen  Berg  Eryx  {monte 
suo  364). 

364.  naittmvo/ucrem]  der  Liebes- 
gott (EiftoQ)  kommt  in  der  llias 
und  Odyssee  nicht  vor;  bei  Hesio- 
dus  Theog.  116  ff.  entstehen  im 
Anfange  der  Welt  zuerst  das  Chaos, 
dann  die  Erde  (Gaia)  und  Eros,  der 
aller  Götter  und  Menschen  Sinne 
bezwingt.  Nach  dem  verbreitetsten 
späteren  Mythus  ist  er  Sohn  der 
Liebesgöttin  Aphrodite  (und  des 
Zeus  oder  des  Hermes  oder  des 
Ares).  Im  altitalischen  Götterglau- 
ben fehlte  eine  entsprechende  Ge- 
stalt; daher  ward  im  Latein  amor 
und  cupido  durch  Personifikation 
wie    auch   "Eptos    Personifikation 


des  Appellativnms  ist)  zum  Nanen 
erhoben.  Flögel  gabeo  dem  Eros 
die  Dichter  und  Kflnstler  zom  Aus- 
druck seiner  schnellen  Macht  und 
seiner  Flflchtigkeit. 

365.  Du,  der  du  meine  Macht, 
meine  Waffen  und  Arme  (Gewalt) 
bist.  Nachahmung  von  Verg.  Aen. 

1,  664,  wo  Venus  den  Amor  fol- 
gendermsOen  anredet:  naie^  mtae 
vires,  mea  magna  poteniia  sohts, 
nate,  patris  summi  qui  iela  Ty- 
phoea  temnis, 

367.  molire]  wie  2,  135. 

368.  cui . .  regni]  dem  das  letzte 
(dritte)  Teil  des  dreifachen  Reiches 
(des  Himmels,  des  Meeres,  der  Unter- 
welt) durch  das  Los  zufiel;  s.  zu 

2,  291. 

371.  Tartara  quid  cessantT] 
was  ruht  die  Unterwelt  (warum 
bleibt  die  Unterwelt  allein  tou 
deiner  Macht  unberöhrl)?  Die 
Macht  des  Eros  auch  Ober  die 
Götter  ist  ein  schon  bei  den  Tra- 
gikern beliebtes  Thema  vgL  Soph. 
Ant.  789  Eur.  Androm.  Fragt.  132. 

372.  pro  fers]  dehnst  du  ans.  — 
agitur  pars  ierUa  mundi]  es  han- 
delt sich  um  den  dritten  Teil  der 
Welt  (darum,  daß  er  nicht  unserer 
Herrschaft  entgehe). 
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spernimur,  ac  mecum  vires  miauuntur  Amoris. 

Pallada  Donne  vides  iaculatriceroque  Dianam  375 

abscessisse  mihi?     Cereris  quoque  fliia  virgo, 

si  patiemur,  erit;  nam  spes  adfectat  easdem. 

at  tu  pro  socio,  si  qua  est  ea  gratia,  regDo 

iunge  deam  patruof     dixit  Venus;  ille  pbaretram 

solvit  et  arbitrio  matris  de  mille  sagittis  380 

unam  seposuit,  sed  qua  uec  acutior  uUa 

nee  minus  incerta  est  nee  quae  magis  audiat  arcus, 

oppositoque  genu  curvavit  flexile  cornum 

inque  cor  hamata  percussit  barundine  Ditem. 

Haud  procul  Hennaeis  lacus  est  a  moenibus  altae,        385 


374.  meeum]  kurzer  Aosdruck 
ffir  den  genaoeren  cum  meis  triri- 
bus, 

375.  Die  Hervorhebung  dieser 
swei  GöttioneD  ist  wohl  dadurch 
▼eranlaßt,  daß  sie  im  Mythus  von 
Proserpina  mit  dieser  verbunden 
genannt  waren  vgl.  Did.  Sic.  5,  3, 
3  fiv&oXoyoiiai  dk  tierä  r^e  Kö^fjt 
ris  rnff  öfiolas  nag&eviae  ij^tm- 
fiivaQ  A^väv  xcci  Ä^Ts/uiv  aw^ 
x^e^fiivaQ  awdyeiv   fiBi^  aeÖTfjs 

378.  pro  socio  rerno]  fOr  die 
gemeinsame  Herrschaft,  d.  i.  damit 
unser  beider  Herschaft  dadurch  be- 
wahrt werde.  —  si  qua  est  ea 
rratia]  wenn  in  der  gemeinsamen 
Herrschaft  irgend  Erfreuliches  liegt, 
wenn  du  irgend  daran  Gefallen  fin- 
dest. Das  Pronomen  ea  steht  durch 
eine  Attraktion. 

379  f.  patruo]  Proserpina  ist  die 
Tochter  der  Ceres  und  des  Joppiter, 
dessen  Bruder  Dis  oder  Pluto  ist. 
—  pharetram  solvii\  er  machte 
den  Köcher  auf,  öfinete  den  Deckel 
desselben. 

382.  ttuäiat]  der  Pfeil,  den  die 
Sehne  des  Bogens  schnellt,  wird 
mit  dichterischer  Belebung  als  dem 
Bogen  gehorsam  dargestellt;  wie 
Vergil  Georg.  1,  514  von  einem 
Wagen,  den  die  Rosse  in  ungebin- 
digtem  Laufe  da  hinreißen,  sagtn«- 
que  ttudii  eurrus  habenas. 


883.  opposito  genu]  das  Knie 
anstemmend,  an  den  Bogen,  beim 
Einspannen  der  Sehne,  comtim  vgl. 
2,  874.  Zur  ganzen  Stelle  vgL  t, 
463.  Apoll.  Rh.  3,  298. 

385 — 408.  Proserpina  wird  in 
der  Gegend  von  Henna  in  Sizilien 
von  Dis  auf  seinem  Wagen  entführt. 
—  Die  Entföhrung  der  Proserpina 
erzahlt  Ovid  auch  in  den  Fasten 
4,  417  ff.  In  der  llias  und  Odyssee 
ist  nsQosf&veia  Gemahlin  des  Ha- 
des und  mit  ihm  Beherrscherin 
des  Schattenreiches;  ihrer  Ent- 
fOhrung  wird  nicht  gedacht  Er- 
wähnt wird  Ue^aewapfj  in  der 
hesiodischen  Theogoie  913.  Aus- 
fflhrliche  Erzählung  der  weitver- 
breiteten Sage  enthilt  ein  alter 
attischer  Hymnus   (unter  den  so- 

Senannten  homerischen)  an  die 
>emeter  und  ein  unvollendetes 
Epos  (de  raptu  Proserpinae)  in 
drei  Bflchern  von  dem  lateinischen 
Dichter  Ktandianus  (zu  Ende  des 
4.  Jahrh.  n.  Chr.).  —  Ovid  hat 
die  schon  zu  Giceros  Zeit  in  Rom 
allgemein  gekannte  (s.  Gic.  in  Verr. 
4,  106 ff.)  Erzählung  vom  Raub  der 
Ftoserpina,  wenn  überhaupt  nach 
einer  besonderen  Quelle,  nach  einem 
mythologischen  Handbuch  gegeben, 
welches  auch  von  Diodor  5,  3  f. 
benutzt  ist  vgl.  zu  342.  375.  385111 
409.  492.  In  diese  hat  er  eine 
Reihe    Metamorphosensagen     aus 
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nomioe  Pergus,  aquae:  noD  illo  plura  Caystros 
carmina  cycnorum  labeDtibua  audit  in  undia. 
Silva  corooat  aquas  ciogens  latus  omDe  suisque 
frondibus  ut  velo  Phoebeos  submovet  ictus; 
frigora  dant  rami,  tyrios  humus  umida  flores: 


990 


dem  schon  im  Torhergehenden  (s.  zu 
294. 321)  benuUten  4.  Bach  der  Hete- 
roioiena  Nikaoders,  weichet  er  auch 
am  Schloß  (s.  za  ▼.  662)  wieder 
heranzieht,  und  aus  andern  Alexan- 
drinern (V.  533.  551.  572.  642) 
▼er webt.  Die  Behandlung  derselben 
Sage  in  den  Fasten  4, 417  ff.  stimmt, 
namentlich  im  Schinfiteil,  oft  wört- 
lich mit  unserer  Stelle;  sie  wird 
zeitlich  (vgl.  2,  531.  14,  609.  15, 
75)  ungefähr  mit  der  der  met.  zu- 
sammenfallen, doch  wie  Fast.  4, 
418  zeigt,  ist  sie  erst  nach  unserer 
Stelle  gedichtet:  Fast.  4,  617  be- 
zieht sich  auf  met.  5,  471  ff.;  met. 
5,  563  scheint  auf  die  für  die  Fast, 
beabsichtigte  Darstellung  (vgl.  Fast. 
4,  469  ff.  499  ff.  563  ff.  574 ff.)  Be- 
zug zu  nehmen.  Die  vielen  Ab- 
weichungen ergeben  sich  aus  der 
verschiedenen  Absicht  der  beiden 
Gedichte,  indem  in  den  Fasten 
Mythen  ätiologischen  Charakters 
(nachKallimachus  oderPhiletasT),  in 
den  Mett.Verwandlungssagenheran- 
gezogen  sind.  Der  rhetorische  Cha- 
rakter derovidischen  Poesie,  soweit 
er  sich  in  dem  referre  idem  aliter 
(A.  8.  2,  121)  zeigt,  tritt  in  dieser 
Parallelerzahlung  deutlich  hervor. 

385  ff.  Der  Ort  der  Entführung 
ward  in  den  Sagen  verschieden  an- 
gegeben. In  dem  alten  attischen 
Hymnus  geschieht  sie  in  dem  ny- 
sischen  Gefilde  (17:  Nrioiov  äu  ns- 
d/of).  Als  mit  den  griechischen 
Ansiedlern  die  Verehrung  der  De- 
meter nach  dem  getreidereichen 
Sizilien  gekommen  war,  ward  die 
Entführung  ihrer  Tochter  in  die 
Gegend  der  Stadt  Henna  oder  Enna 
(jetzt  Ca8tro  Giovanni)  verlegt,  wo 
Demeter   ein   Heiligtum    hatte.  — 


Die  Beschreibung  (vgl.  auch  Fast 
4,  427  ff.)  stimmt  antliilleDa  mit 
Diodor  5,  3,  2  {ytpia&tu  Sk  mv^o- 

iv  roU  M/ißot  roU  uarä  r^ 
"Ewav,  toTi  3*  6  vdnoe  aivof 
nXfjaiov  ftkv  Tij9  nöXemSf  toiS  di 
xai  xots  äXXoi9  äv&tüt  ntofTOÖ^t' 
Ttots  ixn^eTnje  Moi  &iaß  äiios  •  . 
iort  Ji  .  .  äym&sv  ftäp  6uaX^ 
xai  navTtXae  siivdpos,  «Mtf  ^ 
i^ynjXde  xai  navra%6da9ß  x^f^moU 
dköTOfio^ .  .  J^M  oi  nhioior  ähr^ 
xai  7tB(fi  raüra  ihj  ,  .  rd  9ä  Ha 
rßvdlXonf  Ay&ionf  xA  na^mf^fteva 
Tfjv  e^m&iav  na^adöims  oi  Sidw 
roÜiviavToC  na^aftiveiff&dilarra 
xaJtrjvSXi^  TKföeoyftrdr&ijpätf  xai 
intrpeTf^  Tta^evö^tgt^a)  und  Glc  in 
Verr.  4,  107  (Klaudian  de  r.  Pros. 
2,  101  ff.)  Auf  dieselbe  Quelle 
scheint  zurückzugehen  Firmicus 
Matern  US  de  errore  profan,  relig. 
c.  7 ,  1 ,  dessen  Schilderung  mit 
den  Worten  beginnt:  Ptreut  au- 
Um  laeus  in  Hennae  eiviiaUs 
finiöus  »atii  amoenus  et  gratuty 
cuius  amoenitai  ex  florum  vort«- 
latibus  nascittir,  nam  p9r  toUam. 
annum  vieissim  tibi  sueeederUibut 
floriöus  eoronatur.  Möglich  frei* 
lieh  ist  es  immerhin,  daßOvid  die  si- 
zilianischenÖrlichkeiten  aus  eigener 
Anschauung  schilderte  s.  EioL  p.  2 
und  Ovid  ex  P.  2,  10,  25  ff. 

386.  PergUM]  der  See  heißt  jeUt 
Percusa  oder  Laghilello. —  Von  den 
caystrischen  Schwanen  s.  zu  2, 252. 

389.  ui  veld\  über  das  römische 
Amphitheater  wurden  hei  den  Schau* 
spielen  grolle  Tücher  (vela)  zum 
Schutze  gegen  die  Sonne  gespannt 
vgl.  auch  zu  10,  595. 

390.  tyriot  ■—  purpureot. 
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perpetuum  ver  est,    quo  dum  Proserpina  luco 
ludit  et  aut  violas  aut  caDdida  lilia  carpit, 
dumque  puellari  studio  calathosque  sinumque 
inplet  et  aequaies  certat  superare  legendo^ 
paene  simul  visa  est  dilectaque  raptaque  Diti: 
usque  adeo  est  properatus  amor.    dea  territa  maesto 
et  matrem  et  comites,  sed  matrem  saepius^  ore 
clamat,  et  ut  summa  vestem  lauiarat  ab  ora, 
collecti  flores  tunicis  cecidere  remissis, 
tantaque  simplicitas  puerilibus  adfuit  annis, 
haec  quoque  virgiueum  moTit  iactura  dolorem, 
raptor  agit  currus  et  nomine  quemque  vocando 
exhortatur  equos,  quorum  per  coUa  lubasque 
excutit  obscura  tinctas  ferrugine  habenas, 
perque  hcus  altos  et  olentia  sulphure  fertur 
stagna  Palicorum  rupta  ferventia  terra 


895 


400 


405 


391.  Ptaterpina]  ist  die  lateini- 
sche Umwandlung  des  griecliisclien 
IIepotf>ötffi,  bei  der  man  an  pro- 
swjfere,  das  Hervorsprie^n  der 
Gewächse,  dachte  (Cicero  de  nat.  d. 
2,  66:  quam  fhtgum  iemen  e«#e 
volunt).  Denn  der  Gedanl&e  des 
Mythus  blieb  durchsichtig.  Perse- 
phone  (die  Deutung  des  griechi- 
schen Namens  ist  unsicher),  die 
Tochter  der  ernährenden  Demeter, 
die  von  dem  unterirdischen  Segen- 
spender (s.  zu  4,  438)  in  sein 
dunkies  Reich  entfahrt  wird,  aber 
einen  Teil  des  Jahres  (s.  565)  bei 
ihrer  Mutter  verbringen  darf,  ist 
der  Same,  der  in  die  Erde  gesenkt 
wird  und  aus  ihr  wieder  empor- 
sprießt. 

394.  aequaies]  gleichaltrige  Ge- 
spielinnen vgl.  Fast.  4,  433  ff.  Der 
homerische  Hymnus  zählt  Okea- 
niden  auf;  Ovid  läßt  555  die  Si- 
renen unter  den  Begleiterinnen  der 
Proserpina  sein.  Während  er  aber 
die  Anthologie  in  den  Fasten 
(4,  481-402)  ausfährlich  schildert, 
erwähnt  er  sie  hier  ganz  kurz. 

395.  Ebenso  knapp  erzählt  Ovid 
die  Katastrophe  Fast.  4,  445  Hane 


videi  et  vUam  patruus    velociter 
au/ert 

396.  uique . .  amor]  so  sehr  ward 
die  liebe  beschleunigt,  so  schnell 
trat  sie  in  Kraft. 

398.  elamai]  s.  zu  3,  244  vgl. 
Fast.  4,  447  iUa  quidem  elamabat 
^io,  earitiima  maier,  auferorl* 
ipeaeuoi  abeeideraique  sinus.  Zum 
Ausdruck  vgl.  auch  zu  3,  480. 

400.  Dies  ist  gewiß  ein  von 
Ovid   spielerisch   erfundener  Zug. 

402  f.  nomine  .  .  equos]  vgl.  2, 
192. 

406.  tlagna  Palicorum]  ein  klei- 
ner, aber  tiefer  See  {laeue  altos)  bei 
der  SMiJTaXiMij,  ungefähr  45 Kilo- 
meter sQdöstlich  von  Henna,  in 
der  Mitte  zwischen  Henna  und 
Syrakus.  Aus  ihm  sprudeln  heiße 
Quellen  (zwei  nach  der  vorherrschen- 
den Angabe  der  Alten)  mit  heftigem 
Geräusche  und  starkem  Schwefei- 
geruche empor.  Diese  beiden  Quellen 
oder  Kessel  {u^aT^^es)  wurden  ^il- 
Xoi  genannt  und  galten  als  dämo- 
nische Brüder  der  HaXmoi,  der 
göttlich  verehrten  Söhne  des  Zeus 
und  der  Thaleia  (einer  Tochter  des 
Hephaistos)   oder   des   Hephaistos 
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et  qua  Baccliiadae,  bimari  gens  orta  Corintbo, 
inter  inaequaies  posuerunt  moeoia  portua. 

Est  medium  Cyanes  et  Pisaeae  Aretbusae, 
quod  coit  aiigustis  indusum  cornibus  aequor: 
bic  fuit,  a  cuius  stagnum  quoque  nomioe  dictum  eat, 
inter  Sicelidas  Cyane  celeberrima  nympbaa. 
gurgite  quae  medio  summa  tenus  exstitit  al?o 
adgnovitque  deam  'nee  longius  ibitisl'  ioquit; 
*non  potes  invitae  Cereris  gener  esse:  roganda. 


410 


415 


und  der  Okeaoide  Aitoe  Tgl.  zu 
V.  385  am  Schloß. 

407  f.  Bacehiadae]  die  Nachkom- 
men des  Herakliden  Bacchis,  Hen* 
schergeschlecht  in  Korioth,von  Kyp- 
selos  gestQrzt  (Herod.  5,  92).  Die 
von  den  Bacchiaden  erbaute  Stadt 
ist  Syracosae,  eine  korinthische, 
von  dem  Herakliden  oder  Bacchiaden 
Archias  gegründete  Kolonie.  —  6t- 
mari  Corintho]  nach  Hör.  Carm. 
1,  7,  2:  bimarUoeCorinthimoenia. 
So  heißt  Korinlh  von  seiner  Lage 
auf  der  Landenge,  zwischen  dem 
Ionischen  und  dem  Ägaischen  Meere. 
—  inier  inaequaies  poriue]  der 
ällesle  Teil  von  Syrakus  war  auf 
der  Insel  Ortygia  erbaut,  die  später 
durch  eioen  Damm  mit  dem  Stadt- 
teile *j4xpaSirt}  verbunden  ward. 
Nordöstlich  von  Ortygia  lag  ein 
geräumiger  Hafen  {6  AdxHtos  JU- 
fifv),  südöstlich  zwischen  Ortygia 
und  dem  Vorgebirge  ültififtii^iov 
der  große  Hafen  {6  /iiyas  Xtuifry 
jetzt  Porto  maggiore),  achtzig  Sta- 
dien im  Umfang. 

409-437.  Die  Quellnymphe  Cy- 
ane (Kvdkrfj)  sucht  dem  Dis  den 
Weg  zu  sperren.  Dis  spaltet  in 
ihrem  Gewisser  die  Erde  und  fährt 
mit  seinem  Raube  hinab  in  die 
Unterwelt.  Cyane  zerrinnt  vor 
Gram  in  Wasser.  —  Der  sisilischen 
Sage,  daß  die  Quelle  Cyane  ent- 
sunden  sei,  als  Pluto  die  Erde 
spaltete,  um  mit  der  Proserpina 
in  den  Hades  hinabsufahren,  ge- 
denkt Diodorus  &,  47;  die  Ver- 
wandlung kann  Ovid  erfunden  ha- 


ben. Die  Stelle  Gieeros  in  Verr. 
4, 107 :  /aeiMii^ii«  ineoioeo  repmUe 
ewUHsee,  uki  usque  ad  koe  tawqnu 
Syraeusani  fesioe  dim  mudomr- 
earioM  agani  eeieberriwto  virarum 
muüemmque  eonventu  beiieht  akh 
auf  Cyane. 

409  f.  Die  Quelle  Cyane  QeUt 
Pisma)  auf  Sizilien  strömt  aus  einem 
Sumpfe  in  den  Anapus,  der  io  den 
großen  Hafen  mündet.  Von  der 
Quelle  Arethusa  auf  Ortysia  war 
das  Märchen  verbreitet,  daP  der 
Fluß  Alpheios  in  Elis  (der  bei  der 
elischen  Stadt  Pisa  vorbeifliefit), 
nachdem  er  in  das  Ionische  Meer 
gefallen,  unter  dem  Meere  fori- 
ströme  und  in  Sizilien  sich  mit  der 
Arethusa  vermische.  Ovid  läfit 
574  ff.  die  Arethusa  vor  dem  Al- 
pheios aus  Elis  bis  nach  Sizilien 
fliehen«  —  Das  Meer,  das  mit  engen 
Hörnern  sich  zusammensieht,  d.  h. 
dessen  Ufer  sich  verengen,  ist  der 
grolle  Hafen.  —  medium]  mit  Ge- 
netiven verbunden,  wie  565.  644 
und  öfter.  —  Ober  den  Hiatus  Pi- 
saeae Arethusae  s.  zu  2,  244. 

411.  hie]  in  dieser  Gegend. 

413.  summa  . .  alvo]  ähnlieh  13, 
893. 

414.  *nee  longius  ibHis'  tnquii\ 
«  ei  'non  iongius  ibiÜ^  inquii; 
eine  noch  kühnere  Verschmelzung 
der  eingeführten  Rede  und  der 
Worte,  die  sie  einführen,  als  in 
den  zu  1,  456  bemerkten  häufigen 
Fällen.  Ebenso  steht  nee  in  der 
zu  526  ff.  angeführten  Stelle  der 
Fasten  und  10,  469. 
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noo  rapienda  fuitl  quodsi  conponere  magnis 
parva  mihi  fas  est,  et  me  dilexit  Anapis; 
exoraU  tarnen,  nee,  ut  haec,  exterrita  nupsi.* 
dixit  et  in  partes  diversaa  bracchia  tendens 
obstitit,    haud  ultra  tenuit  Saturniua  iram 
tenibilesque  hortatus  equos  in  gurgitis  ima 
contortum  valido  sceptrum  regale  bcerto 
condidit;  icta  viam  tellus  in  Tartara  fecit 
et  pronos  currus  medio  cratere  recepit. 

at  Cyane,  raptamque  deam  contemptaque  fontis 
iura  sui  maerens,  inconsolabile  vulnus 
inente  gerit  tacita  lacrimisque  absamitur  omnia 
et,  quamm  fuerat  magnum  modo  numen,  in  illas 
extenuatur  aquas:  molliri  membra  videreSy 
oasa  pati  flexus,  ungues  posuisse  rigorem; 
priroaque  de  tota  tenuisaima  quaeque  liquescunt, 
caerulei  crines  digitique  et  crura  pedesque; 
nam  brevis  in  gelidas  membris  exilibus  undas 
transitus  eat;  post  haec  umeri  tergusque  latuaque 
pectoraque  in  tenues  abeunt  evanida  rivos; 
denique  pro  vivo  vitiatas  sanguine  venas 
lympha  subit,  restatque  nihil,  quod  prendere  posses. 

Interea  pavidae  nequiquam  filia  matri 
Omnibus  est  terris,  omni  quaesita  profundo. 
illam  non  udis  veniens  Aurora  capillis 


420 


425 


430 


435 


440 


416.  Verg.  Ecl.  1,  23.  Georg. 
4,  176:  ti  parva  lieel  eonponere 
magnii.  Trist.  1,  3,  25  f.  SiUe9t 
exempUs  in  parvU  grandibus  uH, 

417.  Anapis]  8.  zu  409  L  Die 
gewöbDliche  Form  ist  Anapu$^  die 
Ovid  aachex  P.  2,  10,  26  bietet. 
Zam  Aasdrack  Verg.  Ecl.  3,  62 
El  me  Pho0bu*  amaL 

418.  Dnrch  die  gleiche  Anfangs- 
silbe ist  die  rhetorische  Antithese 
gesteigert  wie  v.  415  f.  dorch  die 
Alliteration. 

422.    eoniortum]  geschwangen. 

432.  caerulei  erinee]  s.  za  1, 
1,  275.  2, 11 

436.  viiialas]  verderbt,  verletzt 
(vgl.  z.  B.  2,  295.  3,  76);  die  Adern 
werden  nicht  bloß  mit  Wasser  statt 
des  Blutes  gefällt,  sondern  selbst 

Metam.  I.  8.  Aufl. 


von  der  Verwandlang  ergriffen  zer- 
rissen sie. 

438—461.  Geres,  ihre  Tochter 
suchend,  durchirrt  Erde  und  Meer. 
Einen  Knaben,  der  ihrer  spottet, 
als  sie  begierig  trinkt,  verwandelt 
sie  in  eine  Eidechse.  —  Diese  Ver- 
wandlung war  ersihlt  von  Nikan- 
dros  im  vierten  Buche  der  'Bre* 
qow€ft9pa\  s.  Antoninus  Liberalis 
Kap.  24  s.  zu  v.  385  ff,  Nikandros 
selbst  hatte  die  Sage  in  den  Alexl- 
Pharmaka  (128  ff.),  den  Theriaka 
(483  ff.)  und  den  Heteroiumena  in 
verschiedener  Form  berührt. 

439.  omni  proflindo]  in  jedem 
Meere;  wie  profundum  oft  steht 

440.  udis]  feucht  ist  das  Haar 
der  Morgenröte,  weil  sie  ans  dem 
Meere  aufsteigt. 

15 
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cessantem  Tidit,  non  Hesperus;  illa  doibus 
flammiferas  pinus  manibus  auccendit  ab  AeUia 
perque  pniinosaa  tulit  inrequieU  teoebraa; 
ninua  ubi  alma  dies  bebeiarat  aidera,  aaUm 
aolia  ab  occasu  solia  quaarebal  ad  ortoa. 
fessa  labore  sitim  c4Milegerat,  oraque  buIU 
conluerant  fontea,  cum  lectam  atramine  vidit 
forte  casam  parvasque  forea  pukavit;  at  inde 
prodit  aDU8  divainque  videt  lympbarnque  roganli 
dulce  dedit,  ioata  quod  texerat  ante  poleata. 
dum  bibit  illa  datum,  duri  puer  oria  et  aiidaz 
constitit  ante  deam  riailque  aTidarnque  vocafit. 
offensa  est  neque  adbuc  epota  parte  loqueutem 
cum  liquido  mixta  perfudit  diu  poleuta: 


4» 


450 


442.  pinus]  metooTiniflch  för  iü&» 
(Um,  wie  in  denelbeo  Enlhlung 
Fast  4,  491 :  aUa  iaeH  vasU  supm^ 
ara  Typkaeas  AäiHB^  adus  «nAe- 
ImUs  ignibtu  ardet  AtanaM;  ilHe 
aeeendU  gewänas  pro  Uanpade  pi' 
niw.  hinc  Cererit  tacrU  nunc  quo- 
que  iaeda  ämtmr.  Mit  Fackeln 
(ai&ofii¥a£  datdoQ  fttrd  %t(fiflv 
txavaa)  sucht  Demeter  soch  in  dem 
homerischen  Hymnus  ihre  Tochter. 
Die  sizUische  dsge  erzahlt  Cicero 
gegen  Yerres  4,  106  quam  cum 
invesügarß  ei  eonquirere  Ceres 
velleif  dieitMr  inflammaue  taedas 
iis  ignibut,  qui  etß  ^etnme  verUee 
eruwumni;  qums  tibi  cum  ipsa 
praeferreit  orbem  omnem  pera^ 
graue  terrarum,  Ehenso  Diodorus 
5,4,3. 

444.  kebeiarail  durch  sein  Licht 
seschw&cht,  onsichthar  gemacht 
hatte. 

445.  oceasu  .  .  arius]  heides 
raomlichTon  denHimmelsgegenden ; 
wegen  des  Numeros  s.  lo  1,  788. 

446.  canhgerai]  s.  lu  1,234; 
vgl.  Ver«.  Georg.  3,  327.  —  ora- 
fue  nuiü  eoUuerant  fonUt]  vgl. 
fiymn.  in  Cer.  50  ot^^i  xe^a  ßak- 
Acro  ÄovTfo»  und  Raltim.  hymn. 
6,12. 

449.  anu*\  hei  Nikandros  Miofifq^ 


in  Attika  wohnend :  nal  et^iv  ifofd 
nolXo€  nw6maxo9  i&nadixeTwu  Mi» 
0fitl  JMti  Mai  nox4¥  4fomp  imßa- 
XaOaa  yhlj%to$fa  Hoi,  äXf^rm^  eif 
air6. 

450.  dulee\  sohstantiTiack«  dla 
sfißes  Qetrink,  einen  ifißen  ilisek- 
trank,  mMUum.  la  der  llias  11, 
624  ff.  hereilet  Bekamede  den 
Mischtrank  (kioim^)  aus  Boaig. 
Wein  und  geriebenem  K&se  and 
streut  geschrotene  Gerste  darflber 
{inl  8  älw*ra  Xevud  ndlv^tr^ 
was    hier   durch    iaeia   (gecMet) 

Suod  iexerat  anU  poiania  aasge- 
rückt ist  Misme  bei  Nikaadroa 
mischte  Wasser,  Polel  «od  Gentea- 
schrot,  wie,  in  andercai  ZosaauBen- 
hange,  Metaneira  in  dem  koBMfi- 
schen  Hymnns  208. 

451.  duriaris]  von  frechem,  doreh 
Scham  unerweichtem  Gesichte. 

452.  Act.  Lib.:  ö  8k  necn.. 
t8dtv  inotJjoaro  yHmra  nai  adxtß 
inilsver  d^yew  cdtf  lißqra  ßor 
d^  fl  7t*&dxvifr.  jJfi^THif  8k 
Har*  6^y^  ^  «%«  Td  noxi^  «d- 
ty  rd  MaraXii^öjueror  n^oat^ea^ 
6  8k  HeraßaXd^r  iyivero  nooUlo9 
ht  rof  adtiarae  iandXaßos, 

453.  neque  üdhuc]  —  ei  nam- 
dum. 


[ASCALABYS.] 
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conbibit  os  maculas  et,  quae  modo  braccbia  gessit, 
crura  gerit;  cauda  est  mutatb  addita  membris, 
inque  brevem  formam,  ne  ait  vis  magna  noceodi, 
contrabitur,  parvaque  minor  mensura  lacerta  est. 
mirantem  flentemque  et  tangere  monsira  parantem 
fugit  anum  latebramque  pelit  aptumque  pudori 
nomen  babet  variis  stillatus  corpora  guttis. 

Quas  dea  per  terras  et  quas  erraverit  undas, 
dicere  longa  mora  est:  quaerenti  defuit  orbis; 
Sicaniam  repetit,  dumque  omnia  lustral  eundo, 
venit  et  ad  Cyanen.    ea  ni  mutata  füisset, 
omnia  narrasset;  sed  et  os  et  lingua  volenti 
dicere  non  aderant,  nee,  quo  loqueretur,  babebat; 
Signa  tamen  manifesla  dedit  notamque  parenti: 
illo  forte  loco  delapsam  in  gurgite  sacro 
Persepbones  zonam  summis  ostendit  in  undis. 
quam  simul  agnovit,  tamquam  tum  denique  raptam 
scisset,  inornatos  laniavit  diva  capillos 
et  repetita  suis  percussit  pectora  pahnis. 
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461.  nomen]  den  Namen  stelHo^ 
wie  9UHatu$  andeutet.  Richtiger 
scheint  die  Schreibnog  iUlio  mit 
der  Ableitnng  von  iUUa.  Bei  Nikan- 
droB  hiei^  der  Knabe  ^AaxäXaßa^y 
was,  wie  iteüo^  der  Name  einer 
Eidechsenart  ist,  der  aber  auch  im 
Sinne  von  Betrüger  (iteUonaius 
der  Betrug,  die  Filschung)  ge- 
braucht wird,  daher  pudori  apium, 
Orid  iißt  den  Namen  weg,  weii 
er  nicht  zu  seiner  Etymologie  pafit 
und  er  nachher(v.539)den  Ascalaphus 
nennt. 

462—608.  Geres  findet  in  dem 
Gewisser  der  Gyane  den  Gürtel 
der  Proserpina  und  vernichtet  in 
den  Lindern,  zürnend,  da()  sie  die 
Tochter  verbergen,  und  besonders 
in  Sizilien  den  Ackerbau.  Die 
Nymphe  Arethusa  fleht  sie  um  Er- 
barmen an  und  offenbart  ihr,  daß 
Proserpina  in  der  Unterwelt  Köni- 
gin sei.  Die  ^ifvte  der  Demeter 
schilderte  schon  der  Hymnus  in 
Ger.  306 ff.;  vgl.  auch  Enrip.  Hei. 
1327  ff.   und    Ovid  A.  3,  10,  29  ff., 


wo  dasselbe  Motiv  auf  eine  andere 
Situation  übertragen  ist 

463.  Die  bei  Ovid  sonst  sehr 
beliebte  AufzShlunpp  geographischer 
Namen  hat  er  hier  unterdiflckt, 
weil  er  sie  (vgl.  zu  386)  für  die 
Fastenerzahlung  verwenden  wollte 
oder  verwendet  hatte.  Die  rheto- 
rische Formel  (^  pros.  lon^^um  «sQ 
hat  er  auch  1,  214.  5,  207.  13,  295. 

464.  Sieaniam]  —  Sieiliam^  wie 
die  Siemni  und  die  SiouH  wahr^ 
scheinlich  ein  Volk  sind.  In  Siea- 
nius,  Sieania  ist  die  erste  Silbe 
lang,  die  zweite  kurz,  in  Sieanus 
die  erste  kurz,  die  zweite  lang; 
doch  kommt  auch  daktylisches  ^t- 
eanut  vor.  Ovid  hat  in  den  Mett« 
nur  SMnitu;  Sieänis  findet  sich 
nur  Ibis  596  {Sieanü  Aetna),  St- 
eänui  nur  Ep.  Sapphus  v.  57. 

473.  repeüia  peelorä]  wie  4,  734 
repetita  itia;  6,  20  repeUtü  vellera; 
8,  769  repetita  robara;  12,  287 
novat  repekittm  vulnus ;  ^  die  wie- 
derholt getroffene  Brust  ;die  Schlagie 
gegen     die   Brust     wiederholend. 
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nescit  adhuc,  ubi  sit;  terras  tameo  increpat  omnes 
ingratasque  vocat  nee  frugum  munere  digoas, 
Trinacriam  ante  alias,  id  qua  vestigia  damDi 
repperit.    ergo  illic  saeva  verteDÜa  glaebas 
fregit  aratra  manu  parilique  irata  colonos 
ruricolasque  boves  leto  dedit  arvaque  iussit 
fallere  depositum  vitiataque  semina  fecit. 
feriilitas  terrae  latum  vulgata  per  orbem 
falsa  iacet:  primis  segetes  moriüntur  in  herbis, 
et  modo  sol  nimius,  nimius  modo  corripit  imber; 
sideraque  ventique  nocent,  avidaeque  volucres 
semina  iacta  legunt;  lolium  tribulique  fatigant 
triticeas  messes  et  inexpugnabile  gramen, 
tum  Caput  Eleis  Alpheias  extulit  undis 
rorantesque  comas  a  fronde  removit  ad  aures 
atque  ait  'o  toto  quaesitae  virginis  orbe 
et  frugum  genetrix,  inmensos  siste  labores 


475 


480 


485 


m 


474  ff.  Daß  Demeter  in  Gram 
und  Zorn  Mißwachs  über  die  Erde 
Terhängte,  erzählt  auch  (s.  o.  zu 
T.  462)  der  homerische  Hymnus 
305  ff.  Die  sizilische  Lokalisierung 
der  Sage  benutzt  Ovid  dazu,  die 
Erzählung  der  Arethusa  (572 ff) 
vorzubereiten.  Die  Einführung  der 
Arethusa  selbst  in  diesen  Zusam- 
menhang (im  vierten  Buch  der 
Fasten  findet  sie  sich  nicht) 
ist  gewiß  Erfindung  Ovids  und 
ebenso  die  dadurch  bewirkten 
Änderungen  der  Sage  gegenüber 
Fast.  4,  577  ff.  Auch  im  homeri- 
schenHymnuserfuhrDemeter,  wie  bei 
Ovid  in  denFasten,durchdenSonnen- 
gott  den  Aufenthalt  ihrer  Tochter. 

476.  Trinacriam]  s.  zu  347. 

480.  fallere  depositum]  das  An- 
vertraute betrüglich  entziehen,  es 
nicht  erstatten;  ähnlich  9,  120. 
Die  Fluren,  die  kein  Getreide  brin- 
gen, täuschen  den  Landmann  um 
die  ihnen  anvertraute  Saat.  Vgl. 
Bor.  Garm.  3,  1,  30:  fundus  men- 
dax,  —  vitiata  fecit\  machte  sie 
zu  verderbten,  verderbte  sie.  Ähn- 
lich von  den  böotischen  Frauen 
ApoUod.  1,9,  lil^Ivdt..inaiae  rde 


yvralxae  rdv  nvQÖv  ^^yeiV  ilcur- 
ßdvovaai  8k  x^ü^a  rßv  AvSq&v 
to€to  iji^aaaov.  yrj  Sk  ne^pvy- 
fiivovs  TivpaifS  Sexof^ivfi  Ha^nai>s 
injalove  <rdx  AveSiBov, 

481.  Cicero  gegen  Verres  2,5: 
quando  illa  (Sicilia)  frumentumy 
quod  deberetf  non  ad  diem  dediif 
. .  iiaque  ille  M.  Cato  sapiens  eel- 
lam  penariam  rei  pubUeae  nostrae^ 
nutricem  plebis  Romanae  Sieiliam 
nominabat. 

482.  falsa]  als  erlogen,  nichtig, 
vgl.  4, 787.  15,  155;  iacet  liegt 
darnieder;  vgl.  1,  149.  7,  537.  8, 
114.  —  primis  in  herbis]  im  ersten 
Halme,  gleich  beim  Aufspriel^eo. 

484.  sideraqtte]  s.  zu  1,  193.  — 
Die  Gestirne,  deren  Aufgang  oder 
Untergang  heißes  oder  nasses  Wet- 
ter bringt.  Vgl.  zu  281;  zum  Fol- 
genden  vgl.  Verg.  Georg.  1,  119  ff. 

485.  fatigant]  personifizierend, 
plagen,  bedrängen. 

487.  Eleis  undis]  s.  494.  —  ^Z- 
pheias]  nennt  Ovid  die  Nymphe 
Arethusa,  mit  allgemeinerer  Ver- 
wendung der  patronymischen  Form, 
wegen  ihrer  Beziehung  zum  Al- 
pheios,  vor  dessen  Liebe  sie  floh. 
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Deve  tibi  fidae  Tioleota  irascere  terrae  I 
terra  oibii  meniit  patuitque  invita  rapinae, 
nee  8um  pro  patria  suppiex:  buc  bospita  veni. 
Pisa  mihi  patria  est  et  ab  Elide  dueimus  ortus, 
Sicaniam  peregrioa  colo,  sed  gratior  omoi  495 

baec  mibi  terra  solo  est:  hos  dudc  Arethusa  penates, 
baDC  babeo  sedem.    quam  tu,  mitissima^  serval 
mota  loco  cur  sim  tantique  per  aequoris  undas 
advebar  Ortygiam,  veoiet  oarratibus  hora 
tempestiva  meis,  cum  tu  curaque  levata  500 

et  vultus  Dielioris  eris.     mihi  pervia  teilus 
praebet  iter,  subterque  imas  ablata  cavernas 
hie  Caput  attollo  desuetaque  sidera  cerno. 
ergo  dum  Stygio  sub  terris  gurgite  labor, 
Visa  tua  est  oculis  illic  Proserpina  Dostris:  506 

iila  quidem  tristis  oeque  adhuc  interrita  vultu, 
sed  regina  tameu,  sed  opaci  maxima  muodi, 
sed  tamen  inferni  poUens  matrona  tyranuil' 
Mater  ad  auditas  stupuit  ceu  saxea  voces 


499.  narratibus]  8.  so  4,  567.  — 
Die  hier  angekündigte  Erzahlong 
folgt  5720. 

M)3.  detueta  iidera]  die  Ge- 
stirne, die  ED  erblicken  mich  der 
lange  unterirdiiche  Lanf  entwöhnt 
hatte. 

504.  Siygio  gurgite]  ist  nicht 
'im  Strudel  der  Styx'.  sondern  ver- 
gleicht den  unterirdischen  Lauf 
der  Arethnsa  mit  dem  der  Styx. 

506.  Vgl.  zu  453;  wegen  des 
wiederholten  Med  vd.  zu  1,  595. 

509-550.  Geres  bittet  den  Jnp- 
piler  zu  verfügen,  daß  ihr  die 
Tochter  wiedergegeben  werde. 
Juppiter  gestattel,dai^Proserpina  aus 
der  Unterwelt  zurückkehre,  wenn 
sie  dort  noch  keine  Speise  genossen 
habe.  Sie  hat  aber  Körner  eines 
Granatapfels  gegessen.  Ascala- 
phns,  der  Sohn  des  Acheron  und 
der  Orphne,  hat  dies  gesehen  und 
verrat  es.  Proserpina  verwandelt 
ihn  in  den  Uhu.  —  In  dem  home- 
rischen Hymnus  gebietet  Zeus  durch 
den    Hermes   dem   Herrscher   der 


Unterwelt  (At9a>va6s)^  die  Perse- 
phoneia    ihrer   Mutter    zurückso- 

8 eben;  Aidonens  gibt  ihr  ehien 
ranatkern  zu  essen,  damit  sie 
nicht  bestandig  bei  der  Mutter  ver- 
weile; dieser  Erzählung  folgt  Apol- 
lodorus  1,  5, 3, 1.  Wie  hier  erzahlt 
Ovid  die  Sage  auch  in  den  Fasten 
4,  603  ff.,  nur  daß  er  Fast.  605  ff. 
den  Merkur  die  Nachrieht  bringen 
laßt,  daß  Proserpina  drti  Granat- 
kerne verzehrt  habe,  ohne  den  As- 
calaphus  zn  erwähnen  ■•  Hymn. 
hom.  V.  335.  Der  Gedanke  des 
Mythus  ist  deutlich:  Wer  unter- 
irdische Speise  genießt,  Terfallt 
der  Unterwelt,  wie  nach  alter, 
deutscher  Sitte  ein  Rind,  das  Nah- 
rung genossen  hatte  und  dadurch 
in  die  Gemeinschaft  der  Lebenden 
aufgenommen  war,  nicht  ausgesetzt 
werden  durfte.  —  Den  Ascalaphus 
(Aondla^os  ist  eine  Eulenart)  be- 
straft bei  Apollodorus  (1,  5,  3, 1. 2, 
5, 12, 6)  Demeter,  indem  sie  im  Hades 
einen  Felsen  über  ihn  legt;  Hera- 
kles bei  seiner  Fahrt  in  die  Unter- 
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attonitaeque  diu  similis  fuit,  utque  dolore 

pulsa  gravi  gravis  est  ameDÜai  corribas  oras 

exit  in  aetherias:  ibi  tolo  oobila  yalln 

ante  lovem  passis  stetit  intidiosa  capillis 

'pro'qne  'meo  veni  snpplex  tibi^  loppitei'i  inqint 

'sanguine  proque  tuo:  si  nulia  est  gratia  matm, 

nata  palrem  moveat,  neu  sit  tibi  cursi  precamur, 

vilior  illius,  qnod  nostro  est  edtta  parto. 

en  quaesita  diu  tandem  mihi  nata  reperta  est, 

si  reperire  vocas  amittere  certiusy  aut  si 

scire,  ubi  sit,  reperire  vocas.    quod  rapta,  reremuSy 

dummodo  reddat  eaml  neque  enim  praedone  marito 

ülia  digna  tua  est,  si  iam  mea  fliia  dod  est' 

luppiter  excepit  'commune  est  pignus  onusque 

nata  mihi  tecum;  sed  si  modo  nomina  rebus 

addere  vera  placety  non  hoc  iniuria  ftctum. 

verum  amor  est;  neque  erit  nobis  gener  ille  pudori, 

tu  modo,  diva,  velis.    ut  desint  cetera,  quantum  est 

esse  levis  fratreml  quid,  quod  nee  cetera  desunt 

nee  cedit  nisi  sorte  mihi!  —  sed  tanta  cupido 

si  tibi  discidii  est,  repetet  Proserpina  caelum, 

lege  tarnen  certa,  si  nullos  contigit  illic 

ore  cibos;  nam  sie  Parcarum  foedere  cautum  est/ 


510 


3U 


5» 


525 


590 


weit  wilzt  den  Felsen  von  ihm  ab. 
und  nnn  verwandelt  ihn  Demeter 
in  die  Ohreole  {(bröe).  Die  Fas- 
aang  dieser  Sage  in  den  Mett.  ist 
singolir;  denn  Serv.  zn  Verg. 
Georg.  1,  39  stammt  aus  Ovid. 

610  f.  utque  . .  amentia]  und  so- 
bald der  schwere  Schmers  (Ober 
Proserpinas  EntfOhrang  in  die  Un- 
terwelt) die  schwere  Besinnungslo- 
sigkeit, das  dumpfe,  besinnungs- 
lose Staunen,  Tertrieben  halte;  vgl. 
Trist.  1,  3,  li :  non  aliter  ttupui 
quam  qui  lovU  ignibus  ictut  vivii 
ei  est  vitae  neteiut  ipse  suae,  ut 
tarnen  hanc  animi  nubem  dolor 
ipse  removit  et  tandem  sensus 
eonvaluere  mei,  adloquor  .  .  ami- 

COS. 

513.     invidiota]    voll    bitteren 
Hasses  (gegen  den  Entführer). 
520  ff.     Fast.  4,  591:    at   neque 


Pereephone  digna  eit  praadone 
marito,  nee  gener  hoe  nobis  mare 
parandut  erat;  .  .  verum  impune 
ferat;  nos  haee  patiewmr  inuttae; 
reddat  et  emendet  facta  priora 
novit. 

533.  pipius]  s.  zu  3,  134. 

525  ff.  Fast  4, 597:  luppitarhane 
lenit  faetumque  excusat  tumore, 
*nee  rener  est  nobis  iUepudendui 
ait,  non  ego  nobiUor;  posita  est 
mihi  regia  eaeio,  possidet  aiier 
aquas,  alter  inane  chaos, 

529.  FasL  4,  601 :  Sed  si  fcrU 
tibi  non  est  mutabile  pecius,  etat* 
que  semel  iuncti  rumpere  vincla 
tori^  hoc  quoque  temptcmus,  si- 
quidem  ieiuna  remansit;  si  mi- 
nus, infemi  coniugis  uxor  eriL 

532.  nam . .  cautum  est]  denn  so 
hat  es  das  Gesetz  der  Schicksals- 
gÖtUn  verordnet,    foedus  von  fest- 
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ixerat,  at  €ereri  eertmn  est  edueere  taatam; 
ita  fata  sinaDt,  qaonjtm  ieiama  nrgo 
*at  et,  cultis  dum  simptax  errat  itt  bortiB, 
Iceum  cur?a  decerprorat  «rftore  pomom 
taque  paUenti  fteptem  de  cmrlioe  gnoB 
erat  ore  suo,  aoluagoe  ex  tfamibus  illnd 
aphus  vidit,  quem  quondam  dmitiir  Oii>hiie9 
Ayernales  haud  ignotiaaima  nymphaa, 
sheroote  suo  tarth  peperiase  sub  aatria; 
et  indicio  reditum  cnuieUa  ademit 
luit  regioa  Erebi  teatemquiB  profanam 
avem  sparsumqae  caput  Phlegetbontide  lyiDpfaa 
strum  et  plumas  et  graudia  lumina  vertit 
ibi  aUatus  fuivia  amicitür  ab  alis 


^ 
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ler  Ordnimg  wie  s.  B.  9,  500 

4  taet^üa  ritut  ewigtf9  hu- 
r  di99r9aqm$  fo^dara  Umptof 

5  fmhtroB  fo€dta. 

ff.  Fast.  4, 007  raptä  Iribui 
itiunia  granü,  Puniea  fma9 
iorticB  poma  üguni.  Sieben 
emo  wie  drei  eioe  heüife 
ebeimDisTolle  Zalil.  -^  Hm- 
■raloB,  Toli  Einfalt.  ^-^  eul- 
ei^f&ltig  I>e9tellt  Solche 
\  in  der  Unterwelt  aclieint 
ridi  erfunden  so  lial>en.  — 
erböte]  Ton  dem  Banme, 
nier  der  Last  der  Frflchte 
^9p.  —  palUnti]  bleicli- 
gelblicii,  ist  die  Schale  des 
npfels. 

I9f99fri;  Finsternis.  BeiApol- 
8  heißt  die  Matter  des  Asea- 

Jvemales]    mit    *jioQvoQ 
nnd  drgl.),  woraus  AvemuM 
Btlat,  werden  Ortebeieichnet, 
liftige  Ausdflnstong,  wie  man 
b,    darfiberfliegende    Vögel 
Seen  und  Höhlen  dieser  Art 
in  mehreren  Gegenden,  z.  B. 
ms,  und  man  hielt  sie  ffir 
Ige  in  die  Unterwelt ;  am  be- 
säten war  der  laeut  Avemus 
iyerno)  bei  Gumae  in  Kam- 
j  wohin   auch  Yergil  Aen. 
ff.  den  Eingang  der  Unter- 


weit tetit}  Tgl.  Ot.  Mei  U,  104  ff. 
Im  aUgemen^en  Sinne  brtnekMi  die 
Dichter  AvUrnm  «ach  OhertMto^t  fBr 
die  Gewiflier  der  Unterwelt  and 
rar  die  Unterwelt  aellHil;  so  heifit 
es  10,  51  Tott  Orpheus :  n«  ßHUH 
rHro  9ua  htmin&f  ifonM  Avermü 
eaeierit  vaUe*.  —  Zum  Ahadraek 
Tgl.  T.  413.  1,  000. 

541.  lixle'^  ^oA  der  Unterwelt, 
hier  der  Flu^ott.  -^  Hm]  deUi 
von  ihr  geliebten. 

542  •»  dem  HomeHachen  A^m/- 
Xsto  v4ür$fiov  ^fiaq, 

543  f.  regina  ßrebi]  Tgl.  507  f. 
iSftfiof  das  dunkele  unterirdische 
Reich  (If ijMv,  iifeßtyöti.  —  profa- 
nam  ovcnnj  Tgl.  0,  431  profanus 
bubo;  sie  machte  ihn  in  einem 
unheiligen,  durch  sein  Erscheinen 
und  seine  Stimme  Unglück  bedeu- 
tenden Vogel.  —  <l>X9yi&to9ff  in  der 
Odyssee  10,  513  uvqupUvi&wf^ 
ein  in  Feuer  flammender  Flnfi  der 
Unterwelt. 

540.  9iH  ablatUB]  sieh  selbst  ge- 
nommen, seiner  Gestalt  beraabt 
mit  deanelben  Wortspiel  wie  i.  B. 
10,  500,  8.  lu  0,  385.  —  amieire  be- 
leichnet  das  Anlegen  des  Oberve- 
wandes;  mnieitur  ab  atts  heiilt 
demnach:  die  Fifigel  legen  sieh 
wie  ein  Obergewand  um  ihn. 
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iDque  Caput  crescit  longosque  reflecütur  ungues 
Tixque  movet  natas  per  inertia  bracchia  pennaa 
foedaque  fit  volucria,  venturi  Duntia  luctua, 
igoamg  bubo,  dirum  moitalibus  omen. 

Hie  tarnen  indicio  poenam  IiDguaque  videri 
commeniisse  potest;  vobis,  Acbeloklesy  unde 
pluma  pedesque  avium,  cum  virginis  ora  geratis? 
an  quia,  cum  legeret  yeroos  Proaerpina  flores, 
in  comitum  numero,  doctae  Sirenes,  eratia? 
quam  poatquam  toto  frustra  quaesistis  in  orbe, 
protinus,  ut  vestram  sentirent  aequora  curam, 
posse  super  fluctus  alarum  insistere  remis 


560 


547.  inque  eapui  ereseii]  and 
wichst  geaen  den  Kopf  hin,  ■•  der 
Kopf  wird  dick.  —  refleetitur] 
konstruiert  wie  2,  820:  parU»f 
quaseumqug  sedendo  fleeUtttr, 

548.  per  . .]  fiber  . .  hin. 

550.  ignavus]  derUhn  iiebt  trage 
Rahe.  —  dirum  moriaUbus  omen] 
Tgl.  Plin.  nat  hist  10, 16 :  Imbo 
flinebrii  et  mawume  ab^minatus 
publicU  praecipue  auepiciit  de- 
serta  incoHt,  nee  tantum  desolata, 
eed  dira  eüam  et  inaceetsa^  noctis 
monstrum,  nee  caniu  aliquo  vo- 
caliSj  sed  gemitu;  iiaque  in  ur- 
bibus  aui  omnino  in  luce  visue 
dirum  osientum  est, 

551—563.  Verwandlung  der  Si- 
renen, die  mit  anderen  Gespielinnen 
der  Proserpina  bei  ihrer  Entffih- 
rang  zageren  gewesen  waren.  Sie 
sachten  die  Entführte  vergebens, 
wfinschten  sich  Flfigel  and  erhiel- 
ten, bei  Jangfr&alichem  Antlitze  und 
menschlicher  Stimme,  Gefieder  und 
Fittiche  und  Ffifie  von  Vöseln.  — 
Die  Seto^ree  sind  in  der  Odyssee 
12,  39  ff.  166  ff.  Jungfrauen,  die  auf 
einer  Insel  wohnen  and  die  Vor- 
überschiffenden durch  sfiikn  Zao- 
bergesang  locken  und  Terderben. 
Bei  Späteren  erscheinen  auch  drei 
Sirenen.  Flügel  gab  man  ihnen  in 
der  Zeit  der  attischen  Tragiker, 
spater  Vogelgestalt  bei  menschli* 
cnem  Antlitze  und  Oberleibe.    Die 


Ursache  dieser  Gestalt  ward  ver- 
schieden ersihlt;  der  ovidischen 
Erzahlang  steht  ani  niehtten  Hut 
des  Hyginos  Fab.  141,  aaek  dea 
sie  von  der  Geres  verwandelt 
worden,  weil  sie  der  Proeerpina 
nicht  Hilfe  geleistet  hatten.  — 
Diese  alexandrinisehe  Sage  von 
den  Sirenen  bietet  soerst  in  sehr 
ahnlicher  Fassung  Apollon.  Rhod. 
Aug.  4,  893—899,  ohne  den  Grand 
und  die  Gelegenheit  ihrer  Verwand- 
lung ausdrücklich  zu  erw&hnen. 
Daß  die  Metamorphose  hier  ein- 
geschoben ist,  darauf  scheint  schon 
die  Anknüpfung  durch  tamen  (vgL 
zu  9, 98)  zu  deuten ;  die  Einleitung 
mit  an  weist  vielleicht  auf  selbst- 
erfundene  Motivierung. 

552.  Acheloidei]  Töchter  des  (Sto- 
lischen Flusses)  Achelous  und  der 
Muse  Melpömene  sind  die  Sirenen 
auch  bei  Apollodorus  1,  3,  4  nnd 
bei  Hyginus;  Töchter  des  Achelons 
und  der  Slirope,  der  Tochter  des 
Hippödamus,  des  Sohnes  des  Ache- 
lous, bei  Apollodorus  1,  7,  10, 2.  — 
Apoll.  Rhod.  nennt  v.  893  die 
Sei^ijvee  ^A%e),a}i8eS  und  gibt 
ihnen  zur  Mutter  die  Terpsichore. 

554.  Apollonius  v.  896  xo/  nore 
^fjodG  &vyarip  if&ifitiv  dSßiijr 
in  TioQoaiveoxov  dfifuya  /ueXnö' 
ftevat, 

555.  doctae]  bezeichnet  die  San- 
geskunst  der  Sirenen. 
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optastis  facilesque  deos  habuistis  et  artus 
vidisüs  vestros  subitis  flaveacere  pennis. 
ne  tameo  ille  canor  mulcendaa  natus  ad  aurea 
tantaque  dos  oris  linguae  deperderet  usiini, 
Tirginei  vultua  et  vox  bumana  remaosit« 

At  medius  fratrisque  sui  maeataeque  sororis 
luppiter  ex  aequo  yolveotem  dividit  anDum: 
nuDC  dea,  regnorum  oumen  commune  duorum, 
cum  matre  est  totidem,  totidem  cum  couiuge  meuaes. 
vertitur  extemplo  faciea  et  mentis  et  oris; 
nam  modo  quae  poterat  Diti  quoque  maesta  videri, 
laeta  deae  frons  est,  ut  sol,  qui  tectus  aquosis 
nubibus  ante  fuit,  victis  e  nubibus  exit. 

Exigit  alma  Ceres  nata  secura  recepta, 
quae  tibi  causa  fugae,  cur  sis,  Aretbusa,  sacer  fons. 
conticuere  uodae  quarum  dea  sustulit  alto 
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560.  subitis]  s.  so  1,  315. 

563.  Ebenso  hat  nach  zwei  Snb- 

i'ekten,  Ton  denen  das  erste  ein 
»loral  ist,  das  Prädikat  im  Singu- 
lar hiofig  LiTins  vgl.  z.  B.  3,  7,  1 
omnia  .  •  äi  praesides  ac  fortuna 
urbis  httaia  estf  ebenso  schon 
Gic  n.  A.  Tgl.  6,  488  f. 

564^571.  Jappiter  TerfQgt,  daß 
Proserpina  die  eine  Hälfte  des  Jah- 
res bei  ihrem  Gemahle  Dis,  die  an- 
dere bei  ihrer  Mutter  Geres  zu- 
bringen soll.  —  Nach  dem  home- 
rischen Hymnus  399  ff.  (und  bei 
Apollodorus  1,  5,  3)  wohnt  Perse- 

Shone  ein  Dritteil  des  Jahres  (d.  i. 
en  Winter)  in  der  Unterwelt,  mit 
dem  Frühlinge  steigt  sie  fCür  zwei 
Dritteile  des  Jahres  in  die  Ober- 
welt empor.  Die  Zeitteilung,  die 
Ovid  hier  gibt,  hat  er  auch  Fast 
4,  614  und  Hyginus  Fab.  146.  Sie 
drückt  denselben  Gedanken  (s.  zu 
391)  weniger  genau  aus. 

564.  Mit  al  kehrt  die  Erzählung 
nach  den  Einsitzen  t.  533^563 
zum  eigentlichen  Thema  zurück. 
—  medius]  mit  Genetiven,  wie 
409.  644;  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  stehend,  woraus  sich,  wie 
in  Mitislsmann  und  ftioos^  fisairrjs 


dem  Gedanken  nach  das  aktive 
'VermitUer'  ergibt. 

569.  Diti  quoque]  selbst  dem  Dis, 
der  an  traurige  Gesichter  gewöhnt 
ist 

572—641.  Ceres,  froh  der  wieder- 
aefundenen  Tochter,  liiit  sich  von 
der  Arethusa  erzlhlen,  warum  sie 
hierher  aus  Elis  gekommen  sei  (die 
Erzlhlung  war  498  fil  auf  gelege- 
nere Zeit  verschoben  worden).  Are- 
thusa ist  vor  der  Liebe  des  Flufi- 
gottes  Alpheios  geflohen  und  in 
Angst  zu  Wasser  zerronnen.  Diana, 
ihre  Nymphe  schützend,  öffnet  dem 
Gewisser,  mit  dem  Alpheios  seine 
Wellen  zu  mischen  trachtet,  die 
Erde,  und  in  unterirdischem  Laufe 
gelangt  es  nach  der  Insel  Ortygia. 
—  Die  kurz  auch  ex  P.2, 10,27  f. 
erwähnte,  vielfach  poetisch  be- 
handelte (Sen.  qu.  n.  6,  8,  2  cons. 
ad  Marc.  17)  Sage  von  Alpheios 
und  Arethusa  (im  vierten  Buch  der 
Fasten,  wo  v,  423  Arethusa  in 
anderm  Zusammenhang  erw&hnt 
wird,  hat  Ovid  sie  nicht)  hat  Ovid 
entgegen  der  auch  Am.  3, 10,29  ff. 
angedeuteten  Fassung  (nach  dieser 
kam  auch  Alpheios  nach  Sizilien, 
vgl.  Moschos  id.  7.  Lucian  dial.  m. 
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fönte  Caput  viridesque  maou  siccata  capillos 
fliimiois  Alphei  Teteres  narravit  amores. 

'pars  ego  nymphanim,  quae  sunt  in  Achaidci*,  dixit 
'una  fui,  nee  me  studioftiaB  altera  aaltos 
legit  nee  posuit  studiosios  altera  casaes. 
sed  quamvis  formae  numqnam  mihi  tana  petita  est, 
quamvis  fortis  eram,  formosae  nomen  habebaniy 
nee  mea  me  Facies  nimirata  budata  iuyabat, 
quaque  aliae  gaudere  solenti  ego  ruslica  dote 
corporis  erubui  crimenque  placere  putavi. 

lassa  re?ertebar  (menrini)  Stymphalide  silra; 
aestus  erat,  magnumque  labor  geminaTerat  aestom: 
invenio  sine  ?ertice  aquas,  sine  murmmre  euntes, 
perspicuas  ad  humum,  per  quas  numerabilis  ahe 
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3.  Verf.  Aen.  3, 694  ff.  P«o8.5,7,2. 
SUt  SU.  1,  2,  202  0.  6.  RlaodiaD  r. 
Pros.  2,  90)  iDiofeni  geindert,  als 
er  den  gewöbDUcheo  Schlufi  weg- 
laßt (T|^.  Verg.  Ecl.  10,  4).  Eine 
bettinnte  Quelle  laßt  sich  ffir 
Ovid  Dicht  Dacbweiseo:  wahrschein- 
lich gehört  die  io  Tielen  Zögen 
an  die  Erxihlnng  von  Daphne  an- 
klingende  Ansffihrnng  (s.  so  576. 
578.  605.  617.  618)  Orid  selbst  an, 
der  die  Sage  im  Zatanraenhang 
des  Proserpinamythns  kurs  er- 
wähnt gefunden  hatte;  Serr.  ad 
Verg.  Aen.  3, 694  und  Lact  sn  Stat 
Theb.  1,  271  stammen  ans  OTid. 
Daß  dieser  die  Metamorphose  selbst 
in  diesen  Znsammenhang  einfügte, 
scheint  die  Art  ihrer  Einffthmng 
zn  erweisen. 

575.  tfiridts]  s.  zn  2,  12. 

576.  vetereM  amores:  die  einsUge 
L.  Tg).  10,  28  vehtt  rapina  10,  553 
vetuM  culpa  n.  a. 

577.  Vgl.  2,  426  o  cawnUtm, 
nrgo^  pan  una  mearum. — j4ehais] 
Uxalt,  jix"^*^  ^Aehaia  (W^oAi) 
in  römischer  Weise  Oberhaupt  für 
Griechenland  s.  tu  4,  606. 

578  Tgl.  1,475.  1,694.  2,414; 
als  Jigeiin  besehreibt  auch  Yergil 
Georg.  4,  344  die  Ton  ihm  genannte 
Arethusa,  Jigerin  ist  sie  auch  bei 


Paus.  5,  7,  2.  Es  ist  dies  ew  ha 
Mythus  begrfindeter  Zog,  da  iir- 
sprOnglich  in  Olympia  Alphdos 
und  Artemis  rasanoMB  Tcrehrt 
wurden. 
579.  l9gi(\  durchstreifte. 

582.  mea  9w  Tgl.  so  8, 196. 

583.  nutiea]  toU  lindlicher  Ein- 
falt. 

584.  crimenque  placere  puiavi] 
und  hielt  zu  gefaUen  ffir  ein  Yer^ 
brechen. 

585.  mentini]  der  Tollere  Avs- 
dmck  15,  160:  ipee  ega  {nmm  uic- 
mini)  Troiani  impcre  kelH  Am- 
tkoides  Eupkortui  eram,  —  I!ir6p' 
^aXo£  See  und  FInfi  in  der  noitl- 
östlichen  Snitze  Arkadiens.  Der 
elische  Flnfi  Alpbeios  entspringt 
in  Arkadien,  im  Westen  fireUieh, 
an  der  Grenze  Ton  Elis.  Znr  Si- 
tuation TgL  2,  455 ff.  3,  163 ff 
407  ff. 

588.  alte]  Uef  unten,  in  der  Tiefe. 
—  Die  Schilderans  scheint  Ton  der 
der  sizilischen  Arethusa  übertragen 
zu  sein.  Vgl.Sen.cons.  ad  Marc  17,2. 
videbis  tilebratisiimum  carudnu 
bus  fontem  Arethueam^  niUdiesi" 
mi  ae  perluddi  ad  imum  Hagni^ 
felidistimes  aquas  profimdeniem 
und  Luc.  dial.  mar.  3, 2. 
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calculus  omois  erat,  quM  tn  fix  Ire  potares. 

cana  salicta  dabant  notritaque  popnlas  unda 

sponte  sua  natas  ripis  decKribas  mnbras. 

accesfli  prinumque  pedh  vestigia  tinxi, 

popiite  deinde  tanus;  neque  eo  coDteata,  recingor 

molliaque  iopoDo  saHci  veiamina  cunrae 

Dudaqae  mergor  aquia.    qiias  dum  ferkH|ue  trahoque 

mille  modis  labens  eicuaaaqoe  bracchia  kcto, 

nescio  quod  medio  aensi  sub  gnrgite  mnttnur 

territaque  inaiato  propioris  margine  ripae. 

'quo  propen»!  Arethusa?'  suis  Alpheus  ab  uudia, 
quo  profMraa?'  iternm  rauco  mihi  diierat  ore. 
sicut  eram  ftigio  aiue  vestibus  (altera  vestes 
ripa  meas  babuit):  taoto  magia  iuatat  et  ardet, 
et  quia  nuda  fui,  sum  tisa  paratior  illi.^ 
sie  ego  curretiaiii,  sie  me  ferua  ille  premebaty 
ut  fugere  accipitrein  penna  trepidante  colambaey 
ut  solet  accipiter  trepidas  urguere  columbas. 
usque  sub  OrchomeDon  Psophidaque  Cyllenenque 
Maenaliosque  sinus  gelidumque  Erymanthon  et  Elim 
currere  sustinui,  nee  me  felocior  ille; 
sed  tolerare  diu  cursus  ego  firibus  inpar 
Don  poteram,  lougi  patieus  erat  ille  laboris. 
per  tamen  et  campos,  per  opertos  arbore  moutes, 
saxa  quoque  et  rupes  et,  qua  m  uulla,  cucurri. 
sol  erat  a  tergo:  vidi  praecedere  longam 
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595.  Auch  dies  ist  ein  echt  ale- 
xiodrioischer  Zag,  Tg),  zu  4, 354. 

598.  propiorii  margine  ripae] 
aof  dem  Rand  des  Ufers,  dks  mir 
das  nihere  war. 

602  ■■  sieut  eram  sine  veetibus, 
fi»gio. 

605  f.  llias  21,  493:  Saxpvöeoaa 
9*  ^€u&a  &sA  füyev  St  re  ni» 
XeiO^  if  ^d  &*  Ü7f  fyffxot  Mo/Arjr 
eiainraro  nir^Vy  %tjpa^öv'  oÜ^ 
ä^a  rß  ye  &ldfiera$  aüt/iov  ijev. 
Vgl.  Met.  1,  506  (TOD  Daphne) 
und  A.  a.  1,  117. 

607.  ueque  #«61  ...  bis  unter 
die  Mauern  von  Orchomenos  und 
Psophis  und  unter  die  BerffeCyllene 
u.  s.  w.  —  In  der  Aufzihlung  der 
arliadischen  St&dte  Orchomenos  (zu 


unterscheiden  TOn  dem  böotisehen 
Orchomenos)  und  Psophis  (am  Ery- 
manthos;  s.  lU  2,  244)  und  der 
arkadischen  Gebirge  Kyllene,  Mai- 
nalos  (s.  zu  1,  217),  Erymanthos 
kflmmert  sich  Ovid  ebensowenig 
um  Lage  und  Entfernung,  als  wenn 
er  den  Alpheios  in  die  Nahe  des 
stymphalischen  Waldes  bringt.  Die 
Namenreihe  soll  den  Lesern  seiner 
Unterhaltungspoesie  nur  das  Bild 
eines  langen  Laufes  durch  Arl[adien 
nach  Elis  geben  Tgl.  zu  2,  217. 

608.  tintu]  Rrflmmongen  des  Ge- 
birges, Talgrflnde,  noXfcoi, 

612.  Dem  et  sollte  ein  zweites 
et  entsprechen;  die  lebhafte  Erzlh- 
lunff  springt  tou  dieser  Form  der 
Rede  anakoluthisch  ab. 
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ante  pedes  umbram^  nisi  si  timor  illa  videbat;  615 

sed  certe  sonituaque  pedum  terrebat  et  iogens 
crioales  vittas  adflabat  anbelitus  oria. 

feasa  labore  fugae  'fer  opem,  deprendimur',  inquam 
'armigerae,  Diana,  tuae,  cui  saepe  dedisti 
ferre  tuos  arcua  indusaque  tela  pbaretral'  620 

mota  dea  est  spisaisque  ferens  e  nubibus  unam 
me  super  iniecit:  luatrat  caligine  tectam 
amnis  et  ignarus  circum  cava  nubila  quaerit 
bisque  locum,  quo  me  dea  texerat,  inscius  ambit 
et  bis  Mo  Arethusa'  Tocavit,  'io  Arethusal'  625 

quid  mibi  tunc  animi  miserae  fuit?  anne  quod  agnae  est, 
si  qua  lupos  audit  circum  stabula  alta  frementes, 
aut  leporj,  qui  vepre  latens  bostilia  cernit 
ora  canum  nullosque  audet  dare  corpore  motus? 

non  tamen  abscedit;  neque  enim  vestigia  cernit 
longius  uUa  pedum:  servat  nubemque  locumque. 
occupat  obsessos  sudor  mihi  frigidus  artus, 
caeruieaeque  cadunt  toto  de  corpore  guttae, 
quaque  pedem  movi,  manat  lacus,  eque  capillis 
ros  cadit,  et  citius,  quam  nunc  tibi  facta  renarro, 
in  latices  mutor.    sed  enim  cognoscit  amatas 
amnis  aquas  positoque  viri,  quod  sumpserat,  ore 
vertitur  in  proprias,  ut  se  mihi  misceat,  undas. 
Deiia  rupit  humum,  caecisque  ego  mersa  cavernis 


690 


685 


617.  Vgl.  1,  542  inminet 
{j4poUo  Dapknidi)  ei  erinem  spar- 
ntm  eervioibus  adflat 

618.  Vgl.  l,  544  vicia  labore 
fttgae  speetant  Peneidat  undas 
FeTf  paier,  inquit,  opem! 

619.  Diana]  wie  8,  353:  fer- 
rum  Duma  volanti  abitulerat  ia- 
cuio.  Dieselbe  QoaDtitat  findet 
sich  ▼ereiDzelt  auch  bei  andera 
Aagnstern  z.  B.  Verg.  Aen.  1,  499. 
Hor.  G.  1.  21,  1. 

620.  Die  beUenisierende  Rod- 
strnktion  von  dare  c.  inf.  (mit  dem 
Geraadivom  konstraiert  er  dare 
4,  424.  467  u.  a.)  hat  Ovid  nach 
dem  Vorgang  anderer,  bes.  Vergils 
Tgl.  z.  B.  Aen.  5,  248. 

625.  Daß  die  InterJekUon  nicht 
elidiert  wird,  ist  Regel,  die  in  der 


Natur  der  Sache  liegt  Tgl.  14,  832 
0  et  de  Latia  o  et  de  genta  Sa- 
bina. 
626.  anne]  s.  zu  7,  582. 

631.  ««rval]  beobachtet,  bewacht 

632.  obteuoi]  die  belagerten. 

633.  Bläulich  heißen  die  Tropfen, 
weil  der  Angstschweiß  der  Are- 
thusa  und  ihr  Zerrinnen  in  blaues 
Gewisser  als  eins  gedacht  werden. 

636.  Med  enim]  s.  zu  1,  530.  — 
Verwandlung  in  Quellen  erzahlt  0. 
mehrfach  Tgl.  5,  425  fi*.  7,  380  ff. 
9,  657  ff.  13,  885  ff. 

638.  in  proprias  undas]  in  seine 
eigenen  Wellen,  in  die  Wellen,  aus 
denen  er  eigentlich  bestand. 

639.  Delta,  Diana,  auf  Delns  ge- 
boren. 
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advehor  Ortygiam,  quae  me  cogDomine  divae 
grata  meae  superas  eduxit  prima  sub  auras.' 

Hac  Arethusa  teous;  gemiDos  dea  ferlilis  angues 
curribus  admovit  frenisque  coercuit  ora 
et  medium  caeli  terraeque  per  aera  vecta  est 
atque  levem  cuirum  Tritonida  misit  in  urbem 
Triptolemo  partimque  rudi  data  semina  iussit 
spargere  humo,  partim  post  tempora  longa  recultae. 
iam  super  Europen  sublimis  et  Asida  terram 
vectus  erat  iuvenis:  Scythicas  ad^ertitur  oras. 
rex  ibi  Lyncus  erat;  regis  subit  ille  penates. 
qua  veniat,  causamque  viae  nomenque  rogatus 
et  patriam,  'patria  est  clarae  mihi*  dixit  'Atbenae; 
Triptolemus  nomen;  veni  nee  puppe  per  undas, 
nee  pede  per  terras:  patuit  mihi  penrius  aether. 


640 
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^40,cagnamin9  divae  ffrata  meae] 
mir  lieb  wegen  des  (gleichen)  Bei- 
namens meiner  Göttin ;  s.  zu  1,  694. 

642.  Biese  Tmesis  hat  OtIö  nar 
hier;   über  hactenus  s.  zu  2,  610. 

642—661.  Geres  fihrt  durch  die 
Luft  nach  Athen,  öbergibt  dort 
ihren  Schlangenwagen  dem  Tripto- 
lemus und  heißt  ihn  den  Ackerbau 
auf  der  Erde  Terbreiten.  Triptole- 
mus kommt  nach  Scythien.  Der 
König  Lyncus  will  ihn  Terraierisch 
ermorden  und  wird  von  der  Geres 
in  einen  Luchs  verwandelt.  —  Die 
Verwandlung  des  Lyncus  hat  Ovid 
aus  uns  unbekannter  Quelle  ge- 
schöpft ;  Hyginus  Fab.  259  und  Ser- 
vius  zu  Verg.  Aen.  1,  327  folgen 
dem  Ovid  s.  zu  ▼.  273. 

645  f.  Einen  von  Schlangen  ge- 
zogenen Wagen,  auf  dem  sie  durch 
die  Lnft  fahrt,  gab  man  der  Demeter 
nach  den  Zeiten  der  Tragiker;  TgL 
Met  8,  795.  Fast.  4,  497.  561. 

645.  Tritanida  in  urbem]  nach 
Athen ;  s.  zu  2,  794.  —  mitit]  ließ 
sich  bewegen,  lenkte. 

646.  In  dem  alten  Hymnus  an 
Demeter  153  ist  Triptolemos  einer 
der  Edeln,  die  dem  Könige  Keleos 
von  Eleusis  in  Attika  in  Rat  und 
Gericht  beigeordnet  sind.  Ihn  und 


die  andern  eleusinischeu  Häuptlinge 
lehrt  474  die  Göttin  ihren  Dienst; 
weder  die  Abstammung  des  Tripto- 
lemos wird  dabei  angegeben,  noch 
sein  Verdienst  um  die  Verbreitung 
des  Ackerbaues  hervorgehoben. 
Allmahlich  ward  Triptolemos  eine 
Hauptgestalt  in  dem  Sagenkreise 
der  Demeter  und  in  den  eleusini- 
scheu Geheimlehren.  Nach  der  Er- 
zählung in  den  Fasten  4,  549  ff.  legt 
Geres  den  Triptolemos,  den  Sohn 
des  Keleos,  in  glfihende  Asche,  um 
ihn  durch  die  läuternde  Glut  un- 
sterblich zu  machen;  durch  seine 
Mutter  MeUneira  gestört,  verleiht 
sie  ihm,  der  nun  sterblich  bleibt, 
den  Ackerbau  einzuführen.  Die 
Sage  ward  verschieden  erzihlt. 
Nach  Apollodorus  1,  5,  1,  4  will 
Demeter  den  Demophon,  den  j fin- 
gern Bruder  des  Triptolemos,  un- 
sterblich machen;  Melaneira  stört 
das  Geheimnis,  das  Kind  verbrennt, 
und  Demeter  gibt  dem  Triptolemos 
einen  Wagen  mit  geflügelten  Schlan- 
gen und  Weizen,  mit  dem  er  die 
gesamte  Erde  besät. 

648.  Scylhicat  advertitur  orae f, 
vgl.  zu  3,  597. 

654.  perviut  aether  »^  'der  Weg 
durch  die  Luft.'  F.  PoUe. 
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dooa  fero  Cereris,  latos  quae  sparsa  per  agroa 
frugiferas  messea  alimeDtaque  miüa  reddaou' 
barbarus  iovidit  tantique  ut  muneris  auctor 
ipse  Sit,  hospitio  recipit  somnoque  gravatuin 
adgreditur  ferro:  coDantem  figere  pectua 
IfDca  Ceres  fecit  rursusque  per  aera  iussit 
Mopsopium  iuveoem  sacroa  agitare  iugalea.' 
FiDierat  dictos  e  oobis  mazima  cantua; 
at  nymphae  vicisse  deas  HeUcooa  colentes 
coDCordi  dixere  aoao;  coDvicia  viclae 
cum  iacerent,  'quooiain   dizi  'certamine  vobis 
supplicium  meruiaae  parum  eat  maledictaque  culpae 
additis  et  non  eat  patieotia  libera  nobis, 
ibimus  iu  poenas  et,  qua  focat  ira,  aequemur.' 
rident  Ematbidea  sperountque  minacia  verba, 
conantesque  loqui  et  magno  chmore  proterras 
inteotare  maoua  penoas  exire  per  ungues 
adspexere  suos,  operiri  braccbia  plumis, 
alteraque  alteriua  rigido  coocreacere  rostro 
ora  videt  volucresque  Dovas  accedere  silvis; 
dumque  volunt  plaogi,  per  braccbia  mota  levatae 
aere  pendebaut,  nemorum  coDYicia,  picae. 


660 
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675 


661.  Mopsopium]^  dtn  atti§cheD, 
wie  6,  423  Mopsopios  muros,  Mo- 
yfonüi  ein  Name  Ton  Attika,  nach 
einem  alten  Könige  Mö\^no£, 

662—678.  Dorcli  den  Gesang  der 
Masen  besiegt,  stoßen  die  Töchter 
des  Pierus  Schmihangen  aus  und 
werden  lur  Strafe  in  Elstern  ver- 
wandelt. S.  so  V.  294  und  zu  v. 
250.  Nach  Nikander  (Ant.  Üb.  c  9) 
werden  die  neun  Pierideo  in  neun 
Terschiedene  Vögel  Terwandelt,  eine 
ähnliche  Änderung  s.  zu  3,  415. 
Ovid  hat  in  etTmologischer Spielerei 
die  Verwandlung  der  PieHdtt  in 
picae  wohl  selbst  erfunden  unter 
geschickter  Verwendung  der  von 
Plin.  n.  h.  10,  118  ausfafarlich  be- 
schriebenen Eigentümlichkeit  der 
picae.  Ebenso  wie  hier  ist  der  zweite 
Teil  einer  als  Rahmenerxihlung 
verwandten  Nikandermetamorphose 
an  den  Schluß  einer  ganien  Reihe 
von  Erzählungen  gesetzt  5,  589 ff. 


662.  äictoi]  die  Ton  mir  bericb- 
teten.  —  e  nobis  maxüma]  KalHope 
8.^339;  He8.Theog.  69:  KalXs^ii 

Anaaiafv  (vgl.  zu  311). 

663.  nymphm9\  s.  314  ff. 

665.  dixi[  die  enahlende  Mose 
s.  T.  337. 

667.  9t  non  . .  nobU]  aiid  ea  am 
nicht  frei  steht,  Geduld  zo  üben, 
und  eure  Frechheit  uns  zwingt,  euren 
Frevel  nicht  ungestraft  hingdMU 
zu  lassen. 

668.  ibiwmM  in  pmnoM]  ao  wolieo 
wir  lur  Strafe  schreiten. 

669.  BfnmUädmi\  s.  313. 

375.  brücehim]  die  Anne,  die  sie 
bewegen,  um  klagend  die  Brost 
zu  schlagen,  werden  zn  Flfigeln 
und  heben  sie  empor. 

676.  nemorum  conoieiä\  ist  dicli- 
terisch  auf  die  Elstern  abertragen, 
deren  scheitendes  Geschrei  die  Wil- 
der fallt,  mit  Beziehung  auf  t.  664» 
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DUDC  qooque  in  aliUbus  faoondia  prisca  remansit 
raucaque  garrulitas  studiumque  inmafle  loquendi.' 


LIBEB  SEITUS. 

Praebuerat  dictis  Tritonia  talibus  aares 

Als  GeceiMtfiek  lo  dem  der  Mioenra  ersihlten  WetUtreit  der 
M nsen  und  der  Pieriden  schildert  Ovid  im  YI.  Bach  lonfichst  den  eigenen 
Wettksmpt  der  Göttin  mit  Arsehne,  in  den  er  eine  gtnxe  Reihe  Toa 
Metamorphosen  einflicht  (1—146).  Die  Bestrsfang  der  Artchne  findet 
in  der  der  Niobe  (145—312)  eine  durch  Gleichheit  des  Motivs  auch 
innerlich  verbundene  Fortsetiunff.  Andere  Sacen,  in  denen  Leto  und 
ihr  Sohn  Apollo  Frevler  bestrafen ,  reihen  sich  an  (312—400).  Durch 
einen  nuch  in  andern  BAchern  verwendeten  Kunstgriff  gewinnt  Ovid 
einen  Übergang  su  der  breit  ausgefflhrien  Ersählung  von  der  Untat 
und  Bestrafung  des  Tereus  (401— 675).  an  die  in  genealogischer  Folge 
eine  Reihe  attischer  Sagen  angeknfipit  werden.  Den  mvthologischen 
Rahmen  hat  er,  wenigstens  von  v.  401  sn,  einem  mythographischen  Hand- 
buch entnommen. 


—  Mit  Absicht  ist  das  entschei- 
dende Wort  an  den  Schluii  des 
selüiel^nden  Verses  gesetst,  ahn- 
lich 2,  632.  3,  250.  10,  738.  13, 
674. 

677.  nunc  quoquB]  bei  dem  Per- 
falUum,  weil  remannt  (ist  gebUe» 
ben)  die  Fortdauer  des  Zustandes 
in  der  Gegenwart  ausdrfickt  vgl. 
V.  299. 

1—145.  Nachdem  die  Muse  ihre 
Bnahlung  geendigt  hat,  begibt  sich 
Minerva  nach  Lvdien,  wo  Arachne, 
Stola  auf  ihre  WebelKunst,  sieb  ver- 
messen hat,  einen  Wettstreit  mit 
der  Göttin  lu  bestehen.  In  Gestalt 
eiAtf  Greisin  versucht  Minerva  die 
Arachne  snr  Demut  zu  bewegen, 
offenbart  sich  dann  der  Obermfi- 
tigen  und  nimmt  den  Wettstreit 
an.  Die  Schilderung  der  Bilder, 
die  beide  weben,  benutst  Ovid  dazu, 
eine  Reibe  von  Verwandlungen  an- 
subrincen.  Das  Gewebe  der  Arachne 
ist  tadellos.  Zürnend  fiber  ihre 
Meisterschaft  und  fiber  die  Gegen- 
stände ihrer  Bilder  zerreißt  Minerva 


das  Gewebe  der  Arachne  und 
schiigt  sie.  Arachne,  durch  die 
Schmach  zur  Verzweiflung  ge- 
bracht, hingt  sich  auf  and  wird 
von  der  Göttin  in  eine  Spinne 
(df dx«77)  verwandelt  —  Auf  die 
von  Ovid  aus  unbekannter  Quelle 
geschöpfte  Sage  spielt  Vergil  Georg. 
4y  246  an  invüa  Mintrvae  laxoi 
in  foribut  suspendii  aranea  eas- 
sei.  Vgl.  PUnias  nat.  bist.  7,  196 
infleere  Uma*  (invenervnl)  Sardi- 
bus  Lydiy  fuio$  in  lanifieio  CUh 
tter  {nXmavijp  die  Spindel),  fiUus 
^raehnae,  Hnum  et  reUa  Arachne. 
—  Alexandrinischen  Ursprung  er- 
weist sufler  dem  itiologischeo  Gha- 
rakler  der  Sage  auch  die  Erwih- 
nung  kunstvoller  Gewebe  der 
Arachne  bei  Nonnns  Dionys.  18^ 
215  und  40,  303.  Bei  diesem  wira 
sie  als  Perserin,  besw.  Babylonierin 
bezeichnet,  so  dafl  sie  bei  ihm  noch 
deutlicher  als  die  Vertreterin  orien- 
talischer Kunstfertigkeit  erscheint. 
Die  Erzihlung  ist  als  genaues 
Gegenstfick   zu    der    im   vorher- 
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canninaque  Aonidum  iustamque  proiMferat  iram; 
tum  aecum:  'laudare  parum  est,  Uudemur  et  ipaae 
oumiDa  nee  aperni  sine  poena  nostra  sinamusP 
Maeoniaeque  animum  fatis  intendit  Arachnes, 
quam  sibi  lanificae  non  cedere  laudibus  artis 
audierat.    non  illa  loco  nee  origine  gentis 
clara,  sed  arte  fuit:  pater  buie  Colophonius  Idmon 
Phocaico  bibulas  tinguebat  murice  lanas; 
occiderat  mater,  sed  et  haec  de  plebe  suoque 
aequa  viro  fuerat;  Lydas  tarnen  illa  per  urbes 
quaesierat  studio  nomen  memorabile,  quamvis 
orta  domo  parva  parvis  babitabat  Hypaepis. 
huius  ut  adi^picerent  opus  admirabile,  saepe 
deseruere  sui  nymphae  vineta  Timoli, 
deseruere  suas  nymphae  Pactolides  undas. 
nee  factas  solum  vestes,  spectare  iuvabat 
tum  quoque,  cum  flerent:  tantus  decor  adfuit  arti, 
sive  rüdem  primos  lanam  glomerabat  in  orbes, 


10 


15 


gehenden  BuchaURahmenerzahlang 
Terwendeten  Metamorphose  der 
Pierosidchter  komponiert  and  ver- 
wertet. Die  AusfOhrung  ist  gewiß 
Eigentum  Ovids,  dem  auch  die 
Auswahl  der  erwähnten  Mythen 
gehört  Beschreibungen  von  Kunst- 
werken sind  hiufig  in  der  alexan« 
drinisch-rtoiscben  Poesie  vgl.  an  13, 
680  ff.,  ein  kunstvolles  Gewebe, 
wie  hier,  wird  geschildert  Apollon. 
Rhod.  1,  728 ff.  Katull  64,  50ff. 
Verg.  Aen.  6, 250  ff.  Nonnus  Dionys. 
4t,  301  ff.  (Eurip.  Jon  1146 ff.) 
vgl  auch  6,  576  f. 

2,  .^pHiämm]  s.  lu  5,  333. 

3,  Umämte]  weil  sie  die  Musen 
gelobt  hatte. 

5.  Jtf««o»iiVi#|  s.  tu  2,  252. 

6.  Minerva,  die  Arbeiterin  (*^^- 
r4  'E^^-^r^)  ist  Ei  Inderin  beson- 
der« der  weiblichen  Kunst  der  >^*oll- 
arbeiten. 

7.  /«KH»1  Ygl     13. 

H,  *lfmmr  {^4^4*^4)  der  Kenner, 
V<rl.  tu  7,  9. 

^  i^*^Mil  ionische  Kilsten»tadt« 
Auch  an  anderen  Orten  der  klein- 
asiatischen  KiUte  wurden  Pttrpur- 


schnecken    gefangen,   so    an   der 
Propontls  in  Thyatira,  Miiet,  Kos. 

11.  aequa  vt'ro  von  gleichem 
Stande  wie  ihr  Mann. 

12.  studio]  durch  ihre  Besch&M- 
gung,  ihren  Kunstfleiß. 

13.  Hypaepa]  vd  ITnatna^  eine 
kleine  Stadt  in  Lydien,  am  Sfid- 
abhänge  des  Tmolns;  vgl.  11, 150 
freia  prospicfent  täte  riget  ar^kmt 
aito  Tmoiu9  in  adMcensu  eUvapu 
exteruus  utrofue  SardUnu  A&c, 
iiimc  pareis  finitur  Hypa^ii, 

15.  viMta  Timoli]  vgl.  Plin.  nat 
bist  5,  110:  TmoU  momüs,  qmi 
«nfM  Timolui  adpellalfüiur,  tUt- 
btu  consitus;  Ov.  Fast  2,  213. 
nemus  Bmeeki,  TiimoÜ  vineia.  Man 
findet  auch  die  Schreibart  TC/tolas, 

16.  Der  Pactolus  entspringt  auf 
einer  der  Höhen  des  Tmolus. 

19  f.  Ovid  scheint  die  Stelle  bei 
Katull  64,  311  ff.  vorgeschwebt  m 
haben  ktevm  c^him  wftii  imna  fw- 
U'Hfhat  mmidumj  dexierm  htm  la- 
riUr  dtdue^ns  film  tupims  for^ 
mmk  a  i  digi  tis,  tum  pr^Ho  in 
p  Olli  et  torqmens  libraiumiO' 
reii  ve  rs  mkmt  imHine  flti 
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seu  digitis  subigebat  opus  repetitaque  longo 
vellera  mollibat  nebulas  aequantia  tractu, 
sive  levi  teretem  versabat  poUice  fti8UiD| 
seu  pingebat  acu;  scires  a  Pallade  doctam. 
quod  tarnen  ipsa  negat  tantaque  offensa  magistra 
'certet*  ait  *mecuni:  nihil  est,  quod  victa  recusemT 
Pallas  anum  simulat:  falsoque  in  tempora  canos 
addit  et  infirmos  baculo  quoque  sustinet  artus. 
tum  sie  orsa  loqui  *non  omnia  grandior  aetas, 
quae  fugiamus,  habet:  seris  venit  usus  ab  annis« 
consilium  ne  sperne  meuml  tibi  fama  petatur 


M 


» 


ao 


—  lo  deo  drei  ersten  der  mit  i/ve 
(seu)  eiogeleiteten  Sitsen  werden 
die  einxelnen  aufeinander  folgen- 
den  Titigkeiten  des  Spinnens  aof- 
geiählt:  t.  19  das  Anlegen  des 
Roekens,  v.  20  das  Ausziehen  des 
Fadens  und  t.  21  das  Aufwickeln 
des  Fadens  auf  die  Spindel;  Tgl. 
such  Tibuil  2, 1,  63 ff.  kine  pensa 
eobuque^  fluus  et  apposito  poiUee 
Versal  opus»  —  Btimi  orbes  be- 
zeichnen den  Rocken,  in  dem  zum 
erstenmal  die  Wolle  zur  Verwen- 
dung kommt  im  Gegensatz  zu  den 
auf  der  Spindel  aufgewickelten 
Fadenknaulen;  daher  auch  rudis 
iana^  während  sonst  die  um  den 
Wocken  gewickelte  Wolle  molHs 
(▼gl.  auch  Fast.  3,  817)  genannt 
wird.  Der  sonst  regelmifiig  ge- 
brauchte Plural  (s.  ▼.  9)  ist  hier 
(so  in  den  Mett.  nur  noch  v.  31 
und  2, 411)  vermieden  der  Deut- 
lichkeit halber. 

20  f.  S.  zu  4,  34.  —  repetita] 
s.  SU  5,  473. 

22.  seu  pingebat  aeu]  dieser 
sonst  nur  vom  Sticken  gebrauchte 
Ausdruck  ist  hier,  wo  weder  den 
Zosammenhang  noch  der  AusfBh- 
rung  nach  (pingere  hat  Ovid  t.  72. 
93.  131)  vom  Sticken  die  Rede  ist, 
▼on  Buntwirkerei  aber  geredet 
werden  mnfi,  in  übertragenem  Sinn 
▼on  knnstyoUer  Verzierung  des 
Gewebes  durch  Figuren  gebraucht, 
wie  auch  sonst  die  Ausardcke  fflr 
Sticken  {ndaoe»if,  hfindaaetv^  notr 

Ifotam  I.  a  Aufl. 


näletnf^  i/tnomikkaw)  ebenso  von 
Buntwirkerei  gebraucht  werden. 
An  aeus  ist  um  so  weniger  An- 
stoß zu  nehmen,  ala  auch  das 
Weberschiffchen  (sM^n/fi)  in  der 
frfihsten  Zeit  ein  einer  langen, 
spitsen  Nadel  (vgL  ▼•  56  radU 
aeuH;  Tgl.  13,  693)  deichendes 
Instrument  war.  Dafi  aber  an  Ein- 
weben, nicht  an  Einsticken  zu 
denken  ist,  beweist  t.  62  ff.,  wenn 

Sleich  die  Reihenfolge,  in  der  Orid 
ia  Kunstwerke  entstehen  lißt,  der 
Technik  desWebens  nlchtentspricht 

23.  seires]  8.  zu  1,  162.  An 
eigentlichen  Unterricht  ist  nicht 
zu  denken,  denn  Minerra  hat  tou 
Arachnes  Kunstfertigkeit  gehört 
(6),  was  andera  ausgedrflckt  wire, 
wenn  sie  persönlich  sie  unterwie- 
sen hätte;  aber  jede  Kunst  ist  Ein- 
aebnng  der  Gottheit,  die  sie  erfun- 
den hat  und  ihrer  waltet 

24.  tantaque  offemMa  nu^riffm] 
und  beleidigt  durch  eine  so  aroi^e 
Lehierin,  d.i.  und  beleidigt  dadurch, 
dafi  man  die  Minerra  ffic  ihre  Lehre- 
rin hielt,  obwohl  ein^  so  groAe 
Meisterin  zu  haben  ehreuToll  ist 

26.  annim  simulai]  ein  häufig 
verwendeter  Zug  vgl.  zu  14,  654. 

27.  quofue  gehört  zu  iueOnet; 
YgL  zu  5,  97. 

28  f.  non  . .  habei\   nicht  aÜea, 
was  das  höhere  Alter  an  sich  hat, 
ist  Ton.  der  Art,  dafi  wir  ea  fliehen, 
d.  i.  Übles.     Oyid   wandet  einea> 
Spruch  des  Euripides  an,  Phoen. 

16 
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inter  mortales  faciendae  maxima  lanae; 
cede  deae  veoiamque  tuis,  temeraria,  dictis 
gupplice  voce  rogal     veniam  dabit  iila  roganti.' 
adspicit  hanc  torvis  inceptaque  flla  relinquit 
vixque  manum  retineDs  confessaque  vultibua  iram 
talibus  obscuram  resecula  est  Pallada  dictis: 
'meDtis  inops  loDgaque  venis  coDfecta  senecta. 
et  nimium  viiisse  diu  nocet    audiat  istas, 
si  qua  tibi  uurus  est,  si  qua  est  tibi  fllia,  voces; 
coosilii  satis  est  in  me  mihi,  neve  moDeudo 
profecisse  putes,  eadem  est  seutentia  nobis. 
cur  oon  ipsa  veuit?  cur  haec  certamioa  vitat?' 

tum  dea  'veuitl'  ait  formamque  removit  anilem 
Palladaque  exhibuit:  veneraotur  oumiua  uymphae 
MygdoDidesque  uurus;  sola  est  non  territa  virgo.* 
sed  tamen  erubuit:  subitusque  invita  notavit 
ora  rubor  rursusque  evanuit,  ut  solet  aer 
purpureus  fieri,  cum  primum  Aurora  movetur, 
et  breve  post  tempus  candescere  solis  ab  ortu. 

perstat  in  iucepto  stolidaeque  cupidine  palmae 
in  sua  fata  ruit;  neque  enim  love  nata  recusat 
nee  monet  uiterius  nee  iam  certamina  differt. 
haud  mora,  constituunt  diversis  partibus  ambae 


85 


40 


45 


50 


531    cS    rixt^ovj    (fi^x  Anttyra  rq) 

34.  Zu  torvit  ergibt  sich  die 
ErganiUDg  oeuhs  (was  z.  B.  5,  92 
dabeisieht)  von  selbst  aus  adtpiciU 

35.  vixque  manum  retinens] 
kaum  die  Haod  xoröckhaltend,  die 
sich'  schoD  xom  Schlage  regt.  — 
conftsa]  kundgebeud,  prodens; 
vgl.  Trist.  1,  4,  11  naviia  confw*- 
sus  geUdum  paUort  timorem ;  Trist. 
2,  525  vuUu  fatsus  Teiamonius 
irmm, 

36.  obicuram]  die  in  der  Ver- 
wandloDg  verborgene.  —  r9$9cuta 
e$(\  reseqtti^  mit  Antwort  folgen, 
antworten,  ist  ein  ovidisches  Wort; 
vgl.  S,  863.  13,  749. 

37.  eoHfecta  t^necta]  vgl.  zu  2, 
755.  Ahnlich  die  Situation  Verg. 
Aen.  7,  440  ff. 


39  ff.  Auf  deine  Worte  mag  deine 
Schwiegertochter  oder  Tochter  fah- 
ren (aber  die  Bedeutung  yoo^m- 
dire  alqm  vgl.  xu  5,  382) ,  nicht 
ich,  die  ich  weder  Gehorsam  dir 
schuldig  bin,  noch  deines  Rates  be- 
darf. —  eadem  tenientia]  derselbe 
Sinn  und  Vorsatz  wie  früher.  Zur 
Penode  vgl.  zu  8,  579. 

45.  Die  aus  Thrakien  eingewan- 
derten Mygdonet  (s.  zu  2,  247) 
wohnten  um  den  mysischen  Olym- 

tns,  zwischen  Kleinphrygien  and 
ydien ;  Mygdonidet  bezeichnet 
also  hier  die  L^derinnen.  —  nuru»\ 
8.  SU  2,  366.  —  Zo  nympkae  s. 
V.  15  f.  —  Die  Situation  ahnlich 
wie  3,  513.  4,  1. 

46.  Die  korrelativ  durch  ^ue — ipie 
verbundenen  Sitze  geben  die  ge- 
nauere Beschreibung   des  erubuiU 

53.  constituunt  telas^'tcra^riu 
/oToiJf;   zu   intendere  alqd  aiiqua 
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et  gracili  geminas  intendunt  stamine  telas: 
tela  iugo  viocla  est,  stamen  secernit  haruodo. 
inseritur  medium  radiis  subtemeo  acutiSy 
quod  digiti  expediunt,  atque  inter  stamina  ductum 
percusso  paviunt  insecti  pecüne  dentes. 
utraque  festinaot  cinctaeque  ad  pectora  vestes 
bracchia  docta  movent,  studio  fallente  laborem. 
ilJic  et  Tyrium  quae  purpura  sensit  aenum 


56 


60 


re  etwas  mit  etwas  bespaDDen  vgl. 
Verg.  Aeo.  4,  506.  5,  403. 

54.  tela]  aus  texela  xusammen- 

gezogeo,  hat  weite  Bedeatang. 
läufig  ist  es  öberhaopt  Gewebe; 
haofig,  wie  im  55.  Verse,  das  anf- 
ffespsDote  Garn  (die  Werfte,  Kette, 
der  Zettel),  der  Sache  nach  von 
ttamen  (s.  zo  4,  275)  nicht  ver- 
schieden; hier  sind  die  geminae 
Mae  die  beiden  Webstühle  (iato/s) 
der  Streitenden,  wie  iela  576  die- 
selbe Bedeotung  hat. 

55.  iug^m]  der  Webebaam,  wie 
aacb  andere  qner  gehende  Hölzer 
iuga  heißen.  Der  Webstuhl  (die 
beiden  Pfosten  des  vertikalen 
Webstuhls  [iians  tela  4,  275. 
Fast.  3,  819]  die  iaronoSet)  wird 
durch  den  Querbaum  zusammen- 
gehalten (vgl.  1,  122  vinetae  cor- 
tiee  virgae)y  an  den  die  Faden  der 
Kette  {on^ßtmvy  itamen^^  durch 
kleine  Gewichte  straffgezogen,  an- 
geknöpft sind.  Die  Kettenfäden 
sind  durch  die  harundo  so  geson- 
dert, daß  die  geraden  und  die  un- 
geraden auf  derselben  Seite  der 
harundo  hängen,  um  das  Abzählen 
der  Fäden  ffir  den  Eintrag  des 
mbtemen  zu  erleichtern. 

56.  iubtemen]  oder  tubtegmen^ 
der  Einschlag,  der  Durchschuß,  den 
die  Hand  vom  Knäuel  rollen  läßt 
{quod  digiti  expediunt).  Er  wird 
mit  dem  radius^  dem  Weberschiff- 
chen oder  Schätzen  (132  aus  Buchs- 
baumholz, s.  zu  V.  23),  durch  den 
Aufzug  geschossen. 

58.  paviunt]  pavire  ist  ein  selt- 
nerer Ausdruck  für  'schlagen*  (/ert- 


re)\  vgl.  Lukr.  2,  376:  bibulam 
pavii  aeptor  harenam,  peeten  ist 
der  bölzerne  mit  einem  Handgriffe 
versehene  Weberkamm  mit  einge- 
schnittenen Zähnen,  der  zum  An- 
schlagen des  Durchschusses  an  das 
schon  fertige  Gewebe  gebraucht 
wird  (rarum  peetine  densei  opus 
Fast.  8,  820).  Die  einfachere  Form 
des  peeten  ist  die  der  Zähne  ent- 
behrende tpatha  (das  Scheit)  bei 
Sen.  Ep.  90,  20. 

59.  utraque]  Minerva  und  Arach- 
ne.  —  veetee]  nach  griechischer 
Art  mit  einetae  verbundener  Accu- 
sativus. 

60.  itudio  fallente  laborem]  vg). 
Horat  Sat.  2,  2, 12  aueterum  stu- 
dio fallente  laboremi  Met.  8,  578 
spaUum  diserimina  falHt  (die 
Entfernung  läßt  die  Zwischenräume 
nicht  erkennen);  8,  651  falbtnt 
sermonibns  horam.  Dieser  Sprach- 
gebrauch enthält  den  Begriff  'et- 
was um  seine  Wirksamkeit  und 
Wahrnehmbarkeit  bringen',  d.  i. 
'machen,  daß  es  unbemerkt  bleibt* 
und  oft  'machen,  daß  es  nicht  als 
lästig  empfunden  wird*. 

61.  Tyrium  . .  aenum]  Purpur- 
wolle, die  im  tyrischen  Kessel  (der 
Purpur  galt  für  eine  phönizische 
Erfindung  und  der  tyrische  war 
der  berähmteste)  gefärbt  war.  wie 
wir  sagen  können  'die  den  Kessel 
gekostet,  erfahren  hatte'.  Da  hier 
lyrischer  Purpur  im  Gegensatz  zu 
anders  geßrbten  Wollen  gesetzt 
wird,  ist  der  Ausdruck  im  techni- 
schen Sinne  zu  fassen.  Demnach 
ist  darunter  Wolle  zu  verstehen, 
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texitur  et  tenues  panri  ducriminis  ambrae, 

qualis  ab  imbre  aolet  percuasis  aolibua  arcus 

inficere  ingenti  longum  cunramine  caelum; 

in  qao  diversi  niteant  cam  mille  colores, 

transitus  ipse  tameo  spectantia  lumina  fallit: 

iiaque  adeo,  quod  tangit,  idem  est;  tarnen  ultima  distant. 

iliic  et  lentum  filia  inmittitur  aunim 

et  Tetus  in  tela  deducitur  argumentum. 

Cecropia  Pallas  scopulum  Mavortis  in  arce 


70 


welche  sweimtl.  in  fdagium  nad 
in  budnum^  gefärbt  war  (if^^M> 
wibrend  ▼.  62  auf  Farben  hinge- 
wiesen wird,  die  dnreh  ZnsaUe 
sam  reinen  Pnrpnrsaft  eneugt 
werden. 

62.  fantiM  parvi  dUetiminü  «m- 
brae]  sarte,  nur  leise  voneinan- 
der  sich  unterscheidende  Sehattie- 
mngen. 

63.  ab  imbre  pereusHi  toUbus] 
wenn  die  Sonnenstrahlen  (s.  su  1 
435)  von  Regen  getroffen  sind. 

64.  infieere]  f&rben. 

67.  So  sehr  ist,  was  l^erOhrt 
(angrenzt),  dasselbe,  —  so  sehr 
gleicht  jede  Farbe  der  vorher- 
gehenden und  der  folgenden;  aber 
die  äui^rsten  (die  erste  und  die 
letste)  sind  von  einander  sehr  ver- 
schieden. 

68.  lentum  fiUs]  geschneidig  in 
seinen  Flden.  Die  Gold  Wirkerei 
ist  wie  die  Bunt  Wirkerei  Oberhaupt 
ans  dem  Orient  nach  Griechenland 
Abemonmen.  ^  Diese  Faden  sind 
glatte  und  biegssme,  nur  auf  der 
einen  Seite  vergoldete  Streifchen 
einer  larten  vegetabiliachen  Sub- 
sUns.'  H.  Blttmner  TechnoL  1, 
IM. 

69.  ari^umenium]  Tgl.   lu    13, 

684. 

70—82.  MinerTs  bildet  in  ihrem 
Gewebe  einen  einst  von  ihr  Aber 
den  Neptunus  errungenen  Sieg  ab. 
—  Auf  der  Burg  von  Athen  be- 
fanden sich  ein  Brunnen  (in  dem 
*E^&*totf.  dem  Heiligtume  des 
attischen    Heros    Erechtheus)    mit 


Salswaaser  und  ein  alter  ÖibsllB^ 
▼on  denen  die  von  Orid  hier  an- 
gebrachte Sage  (der  Streit  des  Po- 
seldon  und  der  Athene  um  den 
Beslts  Ton  Athen)  ersihlt  warde, 
s.  Herod.  8, 55 ;  Apollod,  3, 14, 1^  2. — 
Die  berflhmteste  Dsrstellang  dieses 
Streites  bot  der  Westgiebel  des 
Parthenon  (Paus.  1,  24,  S.  4), 
und  sur  Entscheidnna  fll>er  dessen 
Komposition  ist  Ovids  Schilderung 
vielfach  heraogeaogen  worden.  Dau 
Ovid  diese  aus  eigener  Anschauung 
kannte,  ist  nach  Trist.  1,  2,  72 
anzunehmen.  Doch  wenn  auch  die 
im  folgenden  gegebene  BMchreibong 
der  Figuren  des  Poseidon  und  der 
Athens  im  ganzen  der  Haltung  der 
Pheidiasstatuen  entsprach ,  wird 
doch  die  Annahme,  dafi  Ovid  seine 
Erinnerung  an  jene  zur  Grundlage 
nahm,  achon  dadurch  widerlegt, 
dai2  die  von  ihm  gegebene  Grup- 
plerunff  der  Götter  sich  in  ein 
Giebelfeld  nicht  einfügt,  und 
daß  wahrscheinlich  von  Pheidlas 
der  Moment  unmittelbar  nach  Er- 
schaffung des  Ölbaums  dargcstellt 
war,  in  dem  Pos.  vor  der  zum 
Schutze  ihres  Ölbaums  zum  Stofi 
ausholenden  Pallas  wieder  surack- 
weichL  Ovid  scheint  auch  hier 
literariacher  Oberlieferung  zu  fol- 
gen, wie  sie  auch  bei  ApoUodor 
erhalten  ist;  s.  zu  ▼.  72  und  77. 

70.  Ceeropia]  ▼»1.  15,  427  Ce- 
cropis  arx,  Plin.  h.  n.  7, 194  op- 
pidum  Ceeropt  a  $e  appeUanit 
Ceeropütm^  quae  nunc  esi  arx 
Atheniex  s.  zu  2,  555.  —  Der  Ares- 
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pingit  et  antiquain  de  terrae  nomine  iitem, 
bis  sex  caelestes  medio  love  sedibus  altis 
aogusta  gravitate  sedent;  sua  quemqae  deorum 
inscribit  fecies:  lovis  est  regalis  imago; 
Stare  deum  pelagi  longoque  ferire  tridente 
aspera  saxa  facit,  medioque  e  vulnere  saxi 
exsiluisse  fretum,  quo  pignore  vindicet  urbem; 
at  sibi  dat  clipeum,  dat  acutae  cuspidis  hastam, 
dat  galeam  capiti,  defenditur  aegide  pectus, 
percussamque  sua  simulat  de  cuspide  terram 
edere  cum  bacis  fetum  canentis  oliTae, 
mirarique  deos:  operis  Victoria  finis. 


15 


80 


bdgel  CApttog  Ttdyot)  liegt  west- 
lich neben  der  Akropolis  von  Athen; 
uDgeoao  faßt  Ovid  beide  hier  so- 
ssmnen  und  yerlegt  das  Götterge- 
rieht  auf  den  Areopag  Tieneicbt  in 
Erinnerung  an  daa  Gericht  Ober 
Orestes.  Aesch.  Eom.  680. 

1\.  de  terrae  nomine]  nach  wem 
das  Land  heifien  sollte. 

72.  bis  »ex  eaelestee]  die  swöif 
obersten  Götter  befaßte  Enniua  in 
uwei  Versen:  luno,  Feeta,  Mi- 
nerva^  Ceret^  Diana ^  Femu^ 
Mare^  Mercurius,  lovi'  (lovie  mm 
iuppiter),  NeptunuMy  Fuieanus^ 
Apollo.  —  Daß  aber  hier  nicht 
diese  Götter  gemeint  sind,  erweist 
der  13mstand,  dafi  weder  Jappiter 
noch  Minerva  und  Neptun  unter 
ihnen  angenommen  werden  können. 
Es  sind  Tielmehr  die  in  swei  sym- 
metrischen Gruppen  abgeteilten 
Götter  lu  verstehen,  die  Joppiter 
SU  Richtern  in  dem  Streite  berufen 
hat;  ebenso  Apollodor  3, 14,  1,  3 
yevo^hnjs  Si  ipiSot  äfiwotv  neql 
Tfji  y^s  *Ad^q  H€U  Maatiißri 
dtalvaas  Zei>£  M^ird£  idtouep  . . . 
Tods  idiexa  (also  die  in  diesem 
Streit  schon  erwähnten  Götter,  wohl 
große  Götter  und  Lokalgottheiten) 
MeU    Tfnirtov    dma^&vrmv  4  X<^f<* 

74.  ineeribii]  bezeichnet,  so  deot* 
lieh  als  wäre  der  Name,  wie  dies 
sieh  auf  antiken  Vasen  und  Wand- 


bildern häufig  findet,  beigeschrie- 
ben; vgL  ▼.  121  und  13,  686. 

75.  MderUe]  s.  zu  1, 28S.  — 
ttare  faeii]  (Tgl.  v.  109)  dieselbe 
▼on  der  gewöhnlichen  Syntax  sb- 
wekhende  Konatruktion  13, 693. 

77.  freUtm]  Meer,  Meerwasser; 
▼gl.  Apollodorus:  9iiif{as  rg  rqtr 
aivji   narä.  ^iatjv  rijv   dM^dnolm^ 

&fläa  noXoi^aw,  —  pigwiire\ 
Unterpfand,  Beweis  seiner  Macht, 
—  vifiÄ0«<]  vinäioalUo  ist  1 1  von 
der  dinglichen  Klage,  die  auf  Grund 
einer  legie  aetio  saeramenio  (hier 
pigTutre)  geführt  wird;  vgl.  in 
8,  59. 

79.  aegide]  s.  su  2,  755. 

80.  iirmilail  bildet  ab,  stellt  dar 
▼gl.  Bor.  Ars  poet  19:  fbrtasse  et*- 
presium  seis  simulare. 

81.  eanenii*]  die  Blatter  des  Öl- 
baumes haben  eine  matte  graugrflne 
Farbe;  vgl.  Verg.  Ed.  5, 16 pallenU 
oHvae, 

82.  operis  FietoHa  finis]  (vgL 
y.  102)  die  leUte  Figur,  die  sie 
webte  und  mit  der  sie  das  flaupt« 
bild  abschloß,  war  die  der  Sieges- 
göttin, die,  wohl  den  Siegeskrans 
bietend,  auf  Minerva  suschritt  oder 
zuflog,  wie  dies  auch  auf  eineoi 
den  Streit  des  Poseidon  und  der 
Pallas  darstellenden  Vasenbild  und 
häufig  auf  antiken  Denkmalern  dar- 
gestellt ist.    Mit  miraH  deos  ist 
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^ut  tameo  exemplis  intellegat  aemola  laudis, 
quod  pretiuin  speret  pro  tarn  furialibus  auris 
quattuor  in  partes  certamiDa  quattuor  addit, 
Clara  colore  suo,  breTibus  distiocta  sigiUis: 
Threiciam  Rhodopen  habet  angulus  udub  et  Haemom 
nuDC  gelidos  roontes«  mortalia  corpora  quondam, 
nomina  suminoruin  sibi  qui  tribuere  deorum; 
altera  Pygmaeae  fatum  miserabile  matris 
pars  habet:  banc  luoo  Tictam  certamine  iussit 
esse  gruem  populisque  suis  indicere  bellum; 
pinxit  et  Antigoneu,  ausam  coutendere  quondam 


85 


90 


der  Eindruck,  den  die  Erschaffung 
des  Ölbaums  auf  die  Götter  macht, 
bezeichnet. 

f  83*102.  In  den  vier  Ecken  des 
Gewebes  stellt  Minerva  Verwand- 
lungen dar,  durch  welche  die 
Götter  den  Übermut  Slerblicher 
bestraften,  die  (wie  Arachne)  sich 
ihnen  gleichzustellen  wagten. 

84.  sperar9  alqdmm  iXni^eiv  n 
sich  gefaßt  machen  auf  etwas. 

86.  elara  eolor«  suo]  hell,  in  die 
Augen  fallend,  durch  ihre  Farbe.  — 
brembuM  ditiineta  sigillt't]  besetzt, 
geschmückt  mit  kleinen  Figuren. 

87.  Die  sonst  ihre  Angaben  er- 
lögende sogenannte  plutarchische 
Schrift  von  den  Flüssen  11,3  erzahlt 
nach  uns  unbekannter  Quelle,  daß 
Rhodope  und  Haemus  Geschwister 
waren,  die  sich  frevelnd  Zeus  und 
Hera  nannten.  Auch  Lucian  de 
saltal.  51  scheint  auf  diese  Sage 
hinzudeuten. 

90—92.  Die  Sage  war  (nach 
Athenius  9  S.  392,  [Allan  de  nat. 
animalium  15.  29]  und  Antoninus 
Liberalis  Kap.  16)  von  dem  grie- 
chischen Dichter  Boios  in  seiner 
4>mithogonia  ertihlt.  Gerana  (jttf- 
f«n^K  der  Kranich)  oder  Oinoe 
war  ein  pvgmaisches  Weib,  das 
die  Götter,  besonders  die  Hera  und 
die  Artemis.  Ter«chtete  und  toq 
»einem  Volke  selbst  als  Göüin  rer« 
ehrt  ward  Hera  rer wandelt  sie 
in  den  Kranich  und  Yerbiagt  Feind- 
«HmH  i wischen  diesem  Votel  Q»d 


den  Pygmäen.  Die  Verwandelte 
umfliegt  in  Sehnsucht  nach  ihrem 
Sohne  Mopsos  ihr  Haus  und  wird 
von  den  rygmSen  verfolgt.  Seit- 
dem dauert  der  Krieg  zwischen  den 
Pygmäen  und  den  Kranichen.  Vom 
Kampfe  der  Pygmien  mit  den  Kra- 
nichen weiß  schon  die  llias  3,3  ff.; 
als  Zwerge  werden  sie  dort  nicht 
bezeichnet,  erscheinen  aber  sonst 
überall  als  solche,  und  ihr  Name, 
von  nvy/ii}j  bedeutet  Leute,  die 
nur  fausthoch  sind. 

93—97 .  Nach  dem  Anonym.  Bur- 
manni  zu  Verg.  Georg.  2,  329  (vgl. 
Myth.V8t  I  179.  II  69)  hatte  Anti- 
gone  im  Stolz  auf  ihr  langes  Haar 
sich    der   Juno    verglichen;    Juno 
verwandelte  ihr  Hsar  in  Schlangen; 
durch  das  Mitleid  der  Götter  ward 
Antiffone    zum   Storche,    der    den 
Schlangen    Feind    isL      Vielleicht 
stammt    auch    diese    ursprönglich 
ätiologische    Sage    aus    derselbe 
Quelle     wie    die     vorhergehende. 
Boios'  Omithogonia  war  dem  Ovid 
durch     seines     Freundes     Ämilios 
Macer    Nachdichtung    bekannt,  s. 
zu  14.  320  ff.     Möglich  auch,  daß 
alle   vier  Mythen    schon   in   einer 
Sammlung    enthalten    waren,    die 
der    in   4, 36    vermuteten    ähnlich 
war;  auf  eine  gleiche  weisen  auch 
die  in  der  Interpolation  des  Textes 
des  Anton,  üb.  c.  IT  aofgezählleo 
MeUmo'phi>sen.    Die  einander  ent- 
sprechenden  Myther    stehen   über 
KreuL 
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cum  magni  consorte  lovis,  quam  regia  luno 
in  volucrem  Tertit,  nee  profuit  llion  Uli 
LaomedoDve  pater,  sumptis  quin  Candida  pennis 
ipsa  sibi  plaudat  crepitante  ciconia  rostro; 
qui  superest  solug,  Cinyran  habet  angulus  orbum, 
isque  gradus  templi,  natarum  membra  suarum, 
amplectens  saxoque  iacens  lacrimare  Tidetur. 

Circuit  extremas  oleis  pacalibus  oras 
(is  modua  est)  operiaque  aua  facit  arbore  finem. 

Maeonis  einsam  designat  imagine  tauri 
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97.  ipta  sibi  plaudail  sie  klap- 
pert sieh  selbst  Beifall  zo. 

98—100.  Diese  Sage  ist  sonst 
unbekannt.  Wenn  der  Paraphrast 
den  Ginyras  als  rew  AMsyriorum 
bexeichnet,  so  ist  dies  unter  Ver- 
weebselong  mit  dem  10,  299  ff.  er- 
wähnten ausHygin  Fab.  58. 242  ent- 
nommen. Was  der  Paraphrast  sonst 
aber  die  hier  erwähnten  Mythen 
sagt,  stammt  lediglich  ans  Ovid 
selbst 

101.  eireuit..ora$\  sie  laßt  um 
den  aafierstep  Saum  Zweige  des 
ihr  heiligen  Ölbaumes  sich  ziehen ; 
Tgl.  Verg.  Aen.  JOy  243:  om#  om- 
Hit  auro.  —  Ölzweige  sind  Frie- 
denssymbol. Das  A^jektiTom  pa- 
eaUs  braucht  nur  Ovid. 

102.  ii  modus  est]  hiermit  ist 
der  Arbeit  ihr  Maß  und  Ziel  ge- 
setzt. 

103 — 128.  Arachne  wirkt,  zur 
Unehre  der  Götter,  in  ihr  Gewebe 
eine  Reihe  von  Verwandlungen, 
durch  welche  die  Götter  sterbliche 
Madchen  beräckt  hatten.  —  Im 
Gegensatz  zu  der  öbersichtlichen 
Disposition  der  von  Minerva  ge- 
schaffenen Bilder  bietet  die  Arbeit 
Arachnes  eine  Menge  kleiner  Dar- 
stellungen, von  deren  Anordnung 
der  Leser  kein  klares  Bild  erhalt: 
auch  hierin  ist  gewiß  eine  Absicht 
des  Dichters  zu  erkennen,  der  die 
göttliche  Klarheit  menschlichem 
Übermaß  gegenöberstellt.  Die  Bild- 
chen Arachnes  zerfallen  dem  Stoff 
nach  in  drei  Reihen,  indem  Arachne 


zuerst  9  Abenteuer  Juppiters  (vgl. 
Am.  1, 10,  7  ff.),  dann  6  Abenteuer 
Neptuns  und  noeh  einmal  6  des 
Apollo,  Bacchus  und  Saturnns  in 
ihr  Gewebe  einwirkt,  —  In  der 
Aufzihlong  selbst  scheint  Ovid 
eine,  auch  poetische  alexandrinische 
Quellen  verwendende  Zosamnen- 
stellong  eines  Grammatikers  be- 
nutzt zo  haben,  welche  auch  im 
leUten  Teil  von  Hygins  Fabelbuch 
benutzt  ist  und  welche  sicher  auch 
griechischen  und  lateinischen  christ- 
lichen Schriftstellern  vorgelegen 
hat,  die  dieses  Thema  mit  Vor- 
liebe gegen  die  Heiden  verwerten, 
vgl.  Clemens  Rom.  serm.  5, 13  ff. 
((Ue  von  Ovid  angefahrten  Namen 
finden  sich  außer  dem  der  Asterie 
samtlich  bei  diesem;  auf  eine  ver- 
schiedene Redaktion  der  Quelle  ist 
es  zurfickzuföhren,  wenn  nach  Ovid 
luppiter  die  Ägina  als  Feuer,  nach 
Clemens  als  Adler  verfahrt)  und  reco- 
gnit  10,22,  Clemens  Alex,  protrept. 
e.  32  (s.  auch  c  16;  bei  diesen  wer- 
den nacheinander  die  Liebesaben- 
teuer Neptuns,  Apollos  und  Jup- 
piters aufgezahlt),  Arnob.  adv.  nat 
5,  22.  26  (hier  Neptunus,  Apollo, 
Saturn,  Juppiter),  Firmicus  Mater- 
nus  de  err.  prof.  rel.  12,  3  ff.  Auch 
von  christlichen  Dichtern  wurden 
solche  Kataloge  gern  verwendet, 
wie  z.  B.  in  dem  ältesten  christl. 
Schmahgedicht  gegen  den  römi- 
schen Götterkult:  Anth.  Lat  R.  I 
4,9  ff.  und  Prudentius  contra  Symm. 
1,  59  ff. 


^_-  .«viit,  cum  le,  liryDib 
aureus  ut  Danaeo,  Asopida  luserit  i 
MuemosyDeD  paslor,  varius  Deoida  i 

loa.  JfMoni«]  die  Lyderin ;  Mm-  rg  2 

amia  •!!«  Num  tod  Lydieo.  —  P00, 

Die  Bolfihruf  der  finropa  ist  2,  ysy6t 
88a— 875enUdt  —  iwuigitu  Untri]         1 1: 

wit  89 1  lud  89 133;  i«  durch  die  meDa 

IViggcttalt  etiles  Stieres.  des  K 

104.   jmfereff]   s.  in  1,  162.  —  jimph 

Ober  den  WedMel  des  Wortaeeents  ond  i 
fpmm    94rm)  lud  die  WorUteUnng         1 1 3. 

ii  n  13,  614.  yiäa] 

106.  efasMT«]  s.  sa  3,  448.  Vgl.  des  Ai 

aacliFest5«6111:  »mep€nu0Uares  oiter  d 

tMtumU  ab  ««fMere   ptanUu   H  Dafi  er 

aiaiMil  leefMf  mdiiHmUU  amut:  wird  s 

108.  Asterla  Tochter  des  Titanea  v.  t03fl 

Goeoi  (Kt/Mt)  and  der  Phoebe(Hes.  so  114 
Theog.  409).     IM  Joppiter  sie  in  114. 

Adlergestait  bewIiUgt  habe,  wird  den.  J 

nnr  hier  eniMt,  s.  in  ▼.  10381  Die  fw,    i 

Sage  berichtete,  daii  sie  in  eine  MavaA 

Wachtel  verwandelt  sich  ins  Meer  Deoida 

gestflnt  habe^  nm  Jnppiters  Nach-  xengte 

•tellnng  in  entgehen.  mit  der 

100.  Leda,  die  Tochter  des  The-  Denete 

stioa,  gebar  den  Zena,  der  sie  ab  Denete 

Schwan  bewilligt  hatte,  den  Gastor  nysos  L 
nndPellni  {K^iom^   ^-'-^  ' 
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te  quoque  mutatom  toiro,  Neptooe,  iuvenco 
▼irgine  in  Aeolia  poBuii;  tu  visitt  Eoipeiu 
gignifl  Aloidasy  aries  Biaaltida  falliSf 
et  te  flava  Gomas  frugum  mitiasima  mater 
senait  eqouiD,  seosit  Tolucrem  erioita  colubria 
mater  equi  Tolucris,  senait  delpbioa  Melantbo: 
Omnibus  bis  feciemque  saam  faciemqae  locorum 
reddidit.    est  illic  agrestis  imagine  Pboebus« 
utqae  modo  accipitris  pennas^  modo  terga  leonis 
gesserit,  ut  pastor  Macareida  luserit  Issen, 


115 


lao 


io  den  Abrigen  Katslogen  diese 
Bnhlsebaft  des  Joppiter  an  das 
Ende  der  AosfOhrang  gestellt  ist 

115.  muiaium]  s.  to  4,  397, 

116.  virgineinAeoHä]  die  Präpo- 
sition tu  mit  dem  AblstiTus  drflekt 
die  Beiiehnng  der  Handlang  ans, 
die  Person,  in  Beiiehnng  snf  welche 
(bei  der,  wegen  der)  sie  geschieht; 
Tgl.  Verg.  Aeo.  2,  540  non  iUe  . . 
AehiiUs  taUi  in  hoste  fidi  PHamo ; 
Met  1,  441  numputm  talibus  ar* 
was  ante  nüi  in  dammi»  eapreisque 
fugaeibui  unu ;  4,234  nequeenim 
modermiui  in  ilia  SoHs  amor  fue- 
rai;  6,  490  in  iila  aestuai;  7,  21 
quid  in  hotpiie^  regia  virgo,  «re- 
riff  8,  50  meriio  deue  ar^ii  in 
iiia;  s.  IQ 4,  713.  —  Gemeint  ist  die 
Tochter  desAolnSyCsDsceClTaribd;), 
wie  sie  bei  ApoUod.  1, 7, 4, 2  heifit; 
sndere  nennen  sie  Arne  {jipnj), 

117.  Aioidas]  mit  Iphimedeia, 
der  Gemahlin  des  Aloens  QdiXafsfis), 
lengte  Poseidon  die  thessa  tischen 
Riesen  Otos  and  Ephialtes  (jiXmtZ- 
das  nseh  dem  Aloens  gensnnt);  s. 
Odyssee  11, 305 ff.  Vgl.in  1, 151ff. 
In  der  GcstsU  des  thessalischen 
Plnfigottes  Enipens  bertlckte  nach 
snderer  Sage  (Odyssee  U,  235  ff.) 
Poseidon  die  Tyro,  die  Tochter  des 
Salm6nea8.  Diese  beiden  Sagen  hat 
OTid  miteinander  vermengt:  wenn 
er,  wie  oben  angenommen,  einen 
Katslog  benotste,  ist  ein  solcher 
Irrtam  leicht  la  erklaren.  EineAof- 
sählnngTon  Geliebten  Neplans  gibt 


unter  Verweis  snf  dichterische  Be- 
hsndlongen  {ßas  eeHe  pluresque 
eanuni,  Neptane^  voeiae  moUe 
laiui  laieri  eanpesrnsee  iuo)  snch 
(0?id)  epist  18  (19),  131  ff.  In  die- 
ser finden  sich  Ton  den  hier  ge- 
nsnaten  Tyro  und  Medusa.  —  ßi- 
eaiiidä]  The6phsne,  die  Tochter 
des  Bisaltes;  s.  Hyginns  Fab. 
188. 

118.  frugum  miiiseiwui  mater] 
DeBMter.  Die  arkadische  Sage  er- 
sahlt  Paasanias  8,  25,  4. 

119f.  eenni  . .  vohierem  „voiu- 
erii]  s.  in  4,  785f.  798f. 

120.  Meiantho]  Tochter  des  Den- 
kalion. 

121.  vgl.  V.  74. 

122.  agrestie  imagine]  onter  der 
Gestalt  eines  Landmanns;  wie  er 
als  flirte  dem  Admetas,  dem  Kö- 
nige Ton  Pberse  in  Thessalien, 
diente;  Admet  aber  war  der  Ge- 
liebte Apolls  (C^em.  Rom.  serm. 
5,  15). 

123.  Worauf  sich  diese  beiden 
BMtt  beliehen,  ist  unbekannt 

124.  Maeareida]  die  Tochter  des 
MaHa(faa£  oder  Jiaxdp  (llias  24, 
544)  auf  Lesbos.  Von  seiner  Toch- 
ter leitete  die  Sage  den  Namen  der 
lesbischen  Stadt  Issa  ab.  Die  Sage 
Ton  Issa  hatte  Parthenios  in  seinem 
Herakles  berührt  Frgt  XIX:  ob 
auch  die  Ton  der  Icarinstochter 
Erigone  in  einem  mit  Orid  überein- 
stimmenden Zazammenhang  (Frgt 
XXI  Mein.)  steht,  bleibt  sweifelhaft 
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Liber  ut  Erigooen  falsa  deceperit  uva,  125 

ut  Saturnus  equo  geminiiin  Chirooa  crearit. 

ultima  para  telae,  tenui  circumdata  limbo, 
nexilibus  flores  hederis  habet  intertextos. 

non  illud  Pallas,  dod  illud  caqiere  Livor 
possil  opus:  dolait  successu  flava  Tirago  IBO 

et  rupit  pictas,  caelestia  crimina,  Testes, 
utque  Cytoriaco  radium  de  monte  teoebat, 
ter  quater  Idmouiae  frootem  percussit  Arachnes. 
Don  tulit  infelix  laqueoque  animosa  ligavit 
guttura:  peudeDtein  Pallas  miserata  levavit  135 

atque  ita  'vive  quidem,  pende  tarnen,  inproba'  dixit, 
Mexque  eadem  poenae,  ue  sis  secura  futuri, 
dicta  tuo  generi  serisque  nepotibus  estol' 
post  ea  discedeus  sucis  Hecateidos  berbae 
sparsit:  et  extemplo  tristi  medicamine  tactae  140 

defluxere  comae,  cum  quis  et  uaris  et  aures, 
fitque  Caput  minimum;  toto  quoque  corpore  panra  est: 
in  latere  exiles  digiti  pro  cruribus  baerent, 
cetera  venter  habet,  de  quo  tarnen  illa  remittit 
stamen  et  antiquas  exercet  aranea  telas.  145 

Lydia  tota  fremit,  Phrygiaeque  per  oppida  facti 


125.  Liber]  s.  za  3,  520.  —  Eri- 
gonen]  Tochter  des  Atheners  Ica- 
rius  oder  Icaras;  s.  za  10,  450  f. 
Was  Ovid  hier  andeutet,  wird  sonst 
nicht  erwähnt. 

126.  geminum  Chironä]  s.  za  2, 
630. 

127.  Tgl.  V.  101. 

128.  Über  den  Versaasgang  vgl. 
za  13,684;  mit  Absicht  ist  der 
Dispondeas  an  das  Ende  der  Be- 
schreibung gestellt;  vgl.  zn  ▼.  247. 

129.  Livor]  Personifikation,  wie 
die  der  Invidia  2,  760. 

130.  flava  virago]  s.  zu  2,  749. 

131.  pictai  .  .  veitei]  den  mit 
Bildern  durchwebten  Teppich,  der 
schimpfliche  Beschuldigungen  der 
Götter  enthielt;  ober  die  Wort- 
stellung s.  zu  8,  377. 

132.  Cytoriaco]  s.  zu  4,  311. 

134.  animosa]  mutig,  ist  dichte- 
risch %}at  guttura  (statt  des  Siogu- 
laris)  übertragen ,  ahnlich  107   ti- 


midas  plantat ^  wo'  sich  Europas 
Furcht  eben  im  Zuröckziehen  der 
Föße  zeigt.  —  Zwei  aufeinander- 
folgende  Hexameter  mit  reimenden 
Worten  zu  schließen  hat  Ovid  nicht 
vermieden  vgl.  ▼.  198. 4, 766  8, 360. 
386.  441.  634.  644  und  zu  8,  633. 
137.  ne . .  futuri]  damit  auch  die 
Zukunft  dich  bekümmere.  Tgl.  zu 
7,  435. 

139.  Hecateidos  herbae]  eines 
Zauberkrautes,  wie  14,  44:  ffeea- 
teia  carmina, Zauberlieder,  Zauber- 
formeln. Hecate  ist  Zaubergöttin ; 
vgl.  7,  194  und  zu  2,  416. 

140.  medicamine]  s.  zu   l,  .716. 
144.  tomen]  obwohl  verwandelt; 

zur  Verwandlung  vgl.  zu  v.   1. 

146 — 312.  Ungewarnt  durch  das 
Schicksal  der  Arachne  überhebt 
sich  Niobe,  die  Tochter  des  phry- 
gischen  oder  lydischen  (die  Sage 
und  die  älteste  Erdkunde  trennt 
diese  Lander  nicht  scharf)   Königs 
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it  et  magnum  sermonibus  occupat  orbem. 


ante  suos  Niobe  thalamos  cognoverat  illam 
I  cum  ^ ' —  ~"    ^" — * ' 

nee  tameu  «araooiia  esi  po«na  popumr» 

cedere  caelitibus  verbisque  minoribus  uti 


tum  cum  Maeoniam  virgo  Sipylumque  colebat; 
tamen  admonita  est  poena  popularis  Arachoes, 

rA    naAlitiKiia    vArKiaiviiA    minArikna    lafi 


150 


Tantalas  (s.  xa  4, 457  ff.),  Genahlio 
des  Ihebanischen  Königs  AmphioD, 
ihres  Kinderreichtumes   gegen  die 
Göttin   Latona.     Apollo,    Latonas 
Sohn,  tötet  die  sieben  Söhne  der 
Niobe  darch  seine  Pfeile,  Amphion 
ersticht  sich  Terxweifelnd.  die  sie- 
ben Töchter  werden  von  den  Pfeilen 
der  Diana  getötet,  Niobe  in  einen 
Trinen   Tergießenden   Felsen   auf 
dem  lydischen  Berge  Sipylns  ver- 
wandelt. —  Die  viel  und  mit  man- 
cjierlei  Abweichungen  erzShlte,  von 
Aschylas   und  Sophokles   in   yer- 
lorenen    Stücken    dramatisch    be- 
handelte, darch  ein  bertlhmtes  Werk 
attischer  Kunst  (schon  im  Altertum 
xweifelte  man,  ob  es  von  Scopas 
oder  Praxiteles  stamme,  s.  Plin.  h. 
n.  36,  28;    zu  Ovids  Zeiten  sUnd 
es  im  Tempel  des  Apollo  in  circo 
Flaminio  in  Rom   und  war  wahr- 
scheinlich das  Original  der  Gruppe, 
deren   größler  Teil   in  den  herr- 
lichen, jetzt  in  Florenz  befindlichen 
Statoen  erhalten  ist;   eine  andere 
cepriesene   Darstellung   der   Sage 
fand  sich  auf  dem  einen  Törflflgel 
des  Apollo  PalatinusProp.  2,31, 1 4) 
verherrlichte  Sage  kennt  schon  die 
Ilias  24, 602  ff.,  ohne  des  Amphion 
oder  Thebens  zu  erwähnen.    Daß 
die  Sage  ursprünglich  eine  lydische 
war,   zeigt  die   Verwandlung  der 
Niobe  in  einen  Felsen  des  Sipylus. 
Wie    sie    zur    thebanischen    Sage 
ward,  ist  dunkel ;  Graber  der  Söhne 
und  Töchter  de»  Amphion  und  der 
Ort   der  Leichenverbrennung  wur- 
den   zu    Thebae    gezeigt    (Eurip. 
Phoen.v.l59.  Paus.  9,16,7.  17,2). 
—  Als   Parallelerzihlong    zu   der 
Sage  von  Arachne,  was  sie  dem 
Hauptmotiv  nach  ist,  wird  die  von 
Niobe  von  Ovid  durch  eigene  Er- 


findungen mit  dieser  verknüpft  in 
leicht  erkennbarer  Anlehnung  an 
die  Ersihliing  von  Pentheos:  wie 
dort  Tiresiat  (3,  339  f.  511  f.),  so 
warnt  hier  Manto,  dessen  Tochter; 
daher  aach  das  den  übrigen  Be- 
richten unbekannte  MoUv  des  Wi- 
derstandes gegen  einen  neuen  Kult 
(v.  170.  3,531,  vgl.  auch  zu  v. 813). 
Anch  die  Bekanntschaft  Niobes  ond 
Arachnes  ist  Erfindung  Ovids,  eben- 
so werden  ihm  die  meisterhaften 
Reden  gehören,  die  er  einflieht  Das 
Stoffliehe  stimmt  mit  der  uns  frei- 
lich nur  in  den  Hauptzügen  be- 
kannten Sophokleischen  Tragödie 
(Frgt  trag.  Graec  p.  181  f.  N.), 
deren  Hypothesis  dem  benutzten 
Handbuch  zu  gründe  gelegen  haben 
wird ;  von  der  einzigen  bekannten 
Behandlung  aus  alexandrinischer 
Zeit,  der  durch  Euphorion  (schol. 
ad  Hom.  II.  24,  602  —  Apollod. 
3,  5,  6,  3 f.),  weicht  Ovid  im  we- 
sentlichsten Punkt,  der  Zahl  der 
Rinder,  ab.  Aber  auch  an  dem 
wenigen,  was  er  In  stofflicher  Be- 
ziehung für  diese  allbekannte  Mythe 
einer  QutWt  entnahm,  hat  Ovid 
noch  nach  eigener  Phantasie  ge- 
ändert, vgl.  zu  V.  218.  311.  Seine 
Behandlung  der  Niobesage  ist  die 
einzige  in  poetischer  Ausffihruuff, 
die  sich  aus  dem  Altertum  erhal- 
ten hat. 

146.  fremi(\  ertönt,  hallt  wieder 
von  der  Kunde. 

147.  magnum  orb9m]  einen  wei- 
ten Umkreis. 

148.  thalamos]  dichterisch  für 
Vermahlung  wie  taedae  1, 483  u.  a. 

149.  Maeoniam]  s.  zu  103. 

151.  V9rbis  minoribus  uH]  ent- 
gegengesetzt dem  magna  loqui  \, 
751.  9,31.  13.222. 
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multa  dabant  aDiinos;  sed  enini  nee  conhigis  arte« 
nee  genug  ambonim  magniqoe  polentia  regni 
sie  placuere  Uli,  quamvis  ea  cuncta  placerent, 
ot  8ua  progenies;  et  felidmma  matnim 
dicta  foret  Niobe,  si  non  sibi  visa  foiMet. 

nam  sata  Tiresia  venturi  praescia  Manto 
per  medias  fuerat  divino  concita  motu 
vaticinata  vias:  'Ismenides,  ite  frequentes 
et  date  Latonae  Latonigenisque  duobusj 
cum  prece  tura  pia  lauroque  innectite  crineml 
ore  meo  Latona  iubet'    paretor,  et  omnes 
Thebaides  iussis  sua  tempora  frondibus  ornant 
turaque  dant  sanctis  et  verba  precantia  flammis. 

ecce  venit  comituro  Niobe  celeberrima  turba 
vestibus  intexto  Phrygiis  spectabilis  auro 
et,  quantum  ira  sinit,  formosa  movensque  decoro 
cum  capite  inmissos  umerum  per  utrumque  capillos 
constitit,  utque  oculos  circumtulit  alta  superbos, 


166 


160 


165 


152.  sed  enim]  i.  zu  1, 530.  Der 
durch  S9d  angereihte  Hanptgedanke 
ist  *aber  nichts  gab  ihr  so  stolien 
Mat  wie  ihre  Kinder*;  der  durch 
enim  bezeichnete  'denn  nichts  ge- 
fiel ihr  so  gut*.  —  coniugu  artes] 
Anphion,  Sohn  des  Zeus  und  der 
Antiope,  war  Meister  des  Gesanges 
und  Saitenspieles  (178:  fidibus). 
Durch  seine  Lieder  bewegt  fögten 
sich  die  Steine  von  selbst  zu  den 
Mauern  von  Theben  zusanmen;  vgl. 
178;  Bor.  Garm.  3,  11,  2:  movit 
Amphion  lapides  eofUndo;  Ars 
poet«  394 :  äiehts  ei  Amphion^  The- 
banae  eondiior  areis^  toata  movere 
emto  testuäinü  et  prece  bUtnda 
dueere,  mio  »eiiet.  Den  Amphion 
kannte  als  Gemahl  der  Niobe  Tiel- 
leicht  schon  Hesiod. 

153,  genus  ambomm]  Amphion 
und  Tantalua,  der  Vater  der  Niobe, 
S6bne  des  Zeus;  Tgl.  176. 

157.  Durch  nam  ist  die  folgende 
Ers&hlung  angereiht,  weil  sie  die 
Wahrheit  des  vorhergehenden  Aus* 
Spruches  bewihrt  —  7Vr««i«]  s.  zu 


3,  316  ff.  —  MavTdt,  Wahrsagerin. 
t59.  hmenides]  —  163  Thebai- 
des, wie  3,  733.  vgl.  4,  31  f. 

160.  Latonae]  Latona  die  latei- 
nische Form  des  griechischen  Äfjrti. 
Latona  ist  die  Tochter  der  Titanin 
Phoibe  (s.  zu  1, 10  ff.)  und  des  TiU- 
nen  Roios  (185  Jtatam  Titanida 
Coeo;  Hesiod.  Theog.  403  ^oiftv 
i*  a^  Koiov  nolviioaTor  ^X&w 
H  e^njv  Hvaauivri  Ofj  Mneira  &ed 
&eo€  iv  fnXöTtjTi  Arixdi  ttvanfö' 
nenXov  ivs/varo,  ueiltxov  aisij 
^niovdv&peiTtoiOi  »eU  d^avdroio* 
d'eotoip).  Von  Zeus  ist  sie  Mutter 
des  Apollo  und  der  Artemis;  vgl. 
316—381. 

161.  Der  Lorbeer  dem  Apollo 
heilig;  s.  1,  558  f. 

183.  Vgl.  3,  32. 

164.  Vgl.  9,  159  iura  dabaipri- 
mis  ei   verba  preeaniia  flammis. 

165.  celeberrima]  in  zahlreicher 
Begleitung. 

169.  consiäit . .]  vgl.  15, 674.  — 
aiia]  hocbaufgerichtet,  in  stolzer 
Haltung. 
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'quis  furor  auditos'  ioquit  ^praeponere  visis  170 

caelestes?  aut  cur  colitur  liitona  per  aras, 

numen  adboc  sine  ture  meum  est?  mihi  Tantalus  auctor, 

cui  licuit  soli  superorum  längere  mensas; 

Pleiadum  soror  est  genetrix  mea;  maximus  Atlas 

est  avus,  aetherium  qui  ferl  cerncibus  axem;  175 

luppiter  alter  avus;  socero  quoque  glorior  illo.  — 

me  gentes  metuunt  Pbrygiae,  me  regia  Cadmi 
sub  domina  est,  fidibusque  mei  commissa  mariti 
moenia  cum  populis  a  meque  Tiroque  reguntur. 
in  quamcumque  domus  adverti  lumina  partem,  180 

inmensae  spectantur  opes;  accedit  eodem 
digna  dea  facies;  buc  natas  adice  Septem 
et  totidem  iuvenes  et  mox  generosque  nurusquel  — 

quaerite  nunc,  babeat  quam  nostra  superbia  causam, 
nescio  quoque  audete  satam  Titanida  Coeo  185 


170.  Za  ▼ergleieheo  ist  die  Rede 
des  Pentheas  3,  531  tL  Dies  Motiv 
ist  TOD  Ovid  des  Zasammeohangs 
wegen  hereingebracht;  in  allen  an- 
deren Quellen  wird  nur  ihre  «^tm- 
via  von  der  Niobe  berrorgehoben. 
Seneea,  Agam.  322  {quam  fatorum 
praMcia  Manio^  sata  Tiresia^  La- 
tonigenas  monuit  saeris  eeia- 
brare  <ko$)  ist  Nachahmung  Orids. 

171.  per  ara$\  an  Altären;  per 
beseicbnet  eine  Menge  von  Altaren 
(in  den  verschiedenen  Städten,  nicht 
bloß  in  Theben),  an  denen  allen 
Latona  verehrt  wird,  durch,  Ober  die 
alle  hin  sich  ihreVerehrungerstreckt 

172.  Hierin   hat   sich  eine  Er- 
innerung an  die  ursprfinglich  gött 
liehe  Natur  der  Niobe  (vgl.  auch 
Soph.  Antig.  832  aJLU  »969  uai 
&»oy9pnfs)  erhalten. 

173.  Hör.  Garm.  1,  28«  7  Felo- 
pis  ganiior^  eonviva  deorum ;  vgL 
zu  4,  457  ff. 

174  f.  Ovid  folgt  der  Sage,  nach 
welcher  Dione,  eine  Tochter  des 
Atlas,  also  Schwester  der  Pleja- 
den  (s.  SU  1,  670),  Niobes  Mutter 
war  (Hygio.  Fab.  9).  —  Ober  den 
Atlas  s.  SU.  4,  604  ff.  *  Ähnlich 
13,  27  ff. 


176.  S.  sn  152,  153. 

177.  regia  Cadmi]  s.  zu  3, 130. 

182.  In  der  Zahl  der  Rinder  der 
Niobe  schwankte  die  Sage:  die 
Uias  24,  604  gibt  ihr  sechs  Söhne 
und  sechs  Töchter,  die  Tragiker 
sieben  vgl.  Gellius  N.  A.  20,  7. 

184.  Selbst  in  der  affektvollsten 
Rede  vergißt  Ovid  weder  die  rhe- 
torische Formel  des  Übergangs 
(ebenso  verwendet  Cicero,  wenn 
der  Übergang  anf  zwei  selbstlndige 
Sitze  verteilt  ist,  videie  ntme, 
eognoscite  ntme,  aeeipiie  nunc) 
noch  die  rhetorische  Disposition; 
mit  saiam  Tilanida  Coeo  wird  der 
Gegensatz  zu  v.  173  gegeben,  mit 
V.  189  ff.  das  Zuröckstehen  an 
Macht,  Reichtum,  Rinderzahl  (v. 
177)  hervorgehoben.  In  der  eon- 
clutiOf  in  der  die  frevle,  kein  Maß 
mehr  anerkennende  ifi^ts  einen 
klassischen  Ausdruck  nndet,  und 
in  der  schon  die  einzelnen  Momente 
der  Strafe  angedeutet  werden,  ist 
eoUecUo  und  acfAortel^o  verbunden. 
Auch  die  sententiöse  Begründung 
zeigt  den  Rhetorenschflier. 

185.  neteio  quoque]  «>  et  neeeio 
quo. 
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Latonam  praeferre  mihi,  cui  maxima  quoDdam 

exiguam  aedem  pariturae  terra  negavitl 

Dec  caelo  nee  humo  nee  aquis  dea  vestra  recepta  est: 

exsul  erat  mundi,  dooec  miserata  vagaotem 

'hoapita  tu  terria  erras,  ego'  dixit   in  undis'  190 

instabilemque  locum  Delos  dedit.    illa  duorum 

facta  parens:  uteri  pars  haec  est  septima  nostri. 

sum  feiix  (quis  enim  neget  hoc?)  feiixque  manebo 
(hoc  quoque  quis  dubitet?}:  tutam  me  copia  feciti 
maior  sum  quem  cui  possit  Fortuua  nocere,  1S5 

multaque  ut  eripiat,  multo  mihi  plura  relioquet. 
excessere  melum  mea  iam  bona!    fingite  demi 
huic  aliquid  populo  natorum  posse  meorum: 
DOD  tarnen  ad  numerum  redigar  spohata  duorum, 
Latouae  turbam,  qua  quautum  distal  ab  orba?  200 

ite  —  sat  est  —  propere  sacris  laurumque  capillis 
ponite!'  —  deponunt  et  sacra  infecta  reünquuut, 
quodque  licet,  tacito  veuerautur  murmure  Dumeo. 

indiguata  dea  est  summoque  iu  vertice  Cynthi 
talibus  est  dictis  gemiua  cum  prole  locuta:  205 

'cd  ego  vestra  pareus,  vobis  auimosa  creatis, 
et  nisi  lunoui  uulli  cessura  dearum, 
an  dea  sim,  dubitor  perque  omnia  saecula  cultis 
arceor,  o  nati,  nisi  vos  succurritis,  aris. 


lS6ff.  Vgl.  332ff.  Id  der  he- 
siodischcn  TheogODie  918  ff.  islLeto 
mit  Zeus  eher  als  Hera  Termahlt, 
die  seine  ietite  Gemahlin  ist.  Nach 
der  verbreiteteren  Sage  war  Leto 
eine  der  Frauen,  denen  sich  Zeus, 
der  Hera  untreu,  gesellte.  Hera 
▼erfolgt  sie,  und  kein  Land  wagt  die 
Umherirrende  aufzunehmen,  bis  die 
Insel  Delos  sich  ihrer  erbarmt.  Auf 
ihr  gebierl  sie  den  ApoUon  und  die 
Artemis,  oder  nach  anderer  Sage 
die  Artemis  auf  Ortygia  (vgl.  zu 
1,  694),  dann  den  ApoUon  auf  De- 
los. Die  Insel  Delos  schwamm  vor- 
her unstät  im  Meere  und  hieß  Asteria 
(nach  der  oben  108  erwähnten  Aste- 
ria,  die  nach  einer  Sage  in  das 
Eiland  verwandelt  war);  nach  derGe- 
burt  des  ApoUon  ward  die  Insel  fest 
und  erhielt  den  Namen  Delos.  Vgl. 
des  Kallimachos  Hymnus  auf  Delos. 


197.  excessere  .  .  bona]  mein 
Glöck  ist  über  die  Furcht  hinaus, 
ist  größer,  als  daß  ich  fflrcbten 
könnte,  unglücklich  zu  werden. 

198.  populo]  Schar;  starker  und 
stolzer  Ausdruck,  wie  209  iurbam 
ironisch  spottender;  zum  Versaus- 
gang s.  zu  134. 

200.  qua . .  orba]  durch  die  kleine 
Zahl  ihrer  Kinder  ist  sie  wenig 
von  einer  Kinderlosen  verschieden. 

201.  sacris  ^  a  sacris;  sat  est 
eine  an  den  Ton  der  Konversations- 
sprache anklingende  Parenthese; 
mit  diesen  Worten  weist  der  Dich- 
ter auf  V.  159  ff.  zurück,  *daß  ihr 
eure  Bereitwilligkeit  gezeigt  habt, 
ist  genug.*  —  taurum]  s.  161.  163. 

203.  quodque  licet  —  Aoc  tmtMR 
a'c0f  vgl.  7,147. 13,885  und  zu  13,220. 

204.  Cynlhi]  s.  zu  2,  465. 
2US.    an  dea  Wm,  dubitor]  be« 
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nee  dolor  hie  solus:  diro  convicia  facto  210 

Tantalis  adiecit  vosque  est  postponere  Datis 
aiisa  suis  et  me,  quod  in  ipsam  reccidat,  orbaoi 
dixit  et  exhibuit  linguam  scelerata  pateroam/ 
adiectura  preces  erat  bis  Latona  relatis: 
'desioe!*   Phoebus  ait,  'poenae  mora  longa  querella  estf    215 
dixit  idem  Pboebe,  celerique  per  aera  lapsu 
contigerant  tecti  Cadmeida  nubibus  arcem. 

planus  erat  lateque  patens  prope  moenia  campus, 
adsiduis  pulsatus  equis,  ubi  turba  rotarum 
duraque  mollierat  subiectas  ungula  glaebas.  220 

pars  ibi  de  Septem  genitis  Ampbione  fortes 
conscendunt  in  equos  Tyrioque  rubentia  suco 
terga  premunt  auroque  graves  oioderantur  habenas. 
e  quibus  Ismenus,  qui  matri  sarcina  quondam 
prima  suae  fuerat,  dum  certum  flectit  in  orbem  225 

c|uadripedis  cursus  spumantiaque  ora  coercet, 
ei  mibir  conclamat  medioque  in  pectore  fixa 


c"  • 


siimiiit  ausgeiproehen  hat  Niobe 
den  Zweifel  an  I^itonas  Gottheit 
nicht,  aber  170.  185  angedeutet.  — 
Zu  dubitor  Tgl.  xa  9,  168.  539 
and  2,  20  {dubitaUu  parent);  ex 
P.  2,  4,  2  {non  dubiiande), 

212.  reecidat]  dies  ist  alte  and 
richtige  Schreibari,  wenn,  wie  ge- 
wöhnlich, die  erste  Silbe  von  reei- 
dere  lang  gebraachi  wird  vgl.  xu 
10.  18.  —  Der  Sinn  ist  'auf  sie 
selbst  falle  zurfick,  was  sie  von 
mir  gesagt  hat(200),  dafi  ichlcinder- 
los  2u  nennen  sei. 

213.  patemam]  frech  wie  die 
ihres  Vaters. 

215.  Langes  Klagen  verzögert 
nor  die  Strafe. 

216.  Phoebe]  Diana  (Artemis); 
8.  zu  1,  10  ff.  —  detine  steht  ab- 
solut wie  2,  816. 

217.  Dat  Piasquamperfektam  eon- 
Hgerant  bezeichnet  die  Schnellig- 
keit, mit  der  sie  sogleich  ihr  Ziel 
erreicht  hatten. 

218.  Nach  den  Obrigen  Quellen 
werden    die  Söhne  der  Niobe  auf 


der  Jagd  auf  dem  Kiihäron  ge- 
tötet: Ovid  lißt  sie  sich  vor  der 
Stadt  tummeln,  wie  junge  Römer 
auf  dem  Campus  Martins  sich  üben 
(Hor.c.l,8,5ff:  8.  zu  1,560).  Beritten 
sind  die  7  auf  dem  Kiihäron  jagenden 
Niobesöhne  auf  einem  pompeiaoi- 
8chen  Wandgemälde  dargestellt, 
und  ähnliche  Darstellungen  finden 
sieh  auf  Sarkophagen,  ja  auch  in 
einer  Giebelgruppe  (Mus.  Ital.  di 
antich.  das.  1,  106  f.) 

219.  Der  adverbiale  Begriff  ad- 
iidue  ist  adjektivisch  mit  equit 
verbunden.  Die  griechischen  und 
römischen  Dichter  lieben  es,  die 
adverbialen  abstrakteren  Begriffe 
in  konkreiere  adjektivische  umzu- 
setzen und  mit  den  Subsiantivis 
zu  verbinden. 

222.  Tyrio  tueo]  s.  zu  61.  Ge- 
meint sind  purpurfarbigeRoßdecken. 

224  f.  qui  .  .  fueral]  den  die 
Mutter  einst  zuerst  geboren. 

225.  eertum  in  orbem]  in  den 
bestimmten,  sich  immer  gleich- 
bleibenden Kreis;  vgl.  12,  463  cer- 
tutnque  equitavit  in  orbem. 
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tela  gerit  frenigque  maou  moriente  remissis 
in  latus  a  dextro  paullatim  defluit  armo. 

proximug  audito  sonitu  per  inane  pharetrae 
frena  dabat  Sipylus,  veloti  cam  praescius  imbriB 
Dube  fugii  fisa  pendentiaque  undique  rector 
carbaaa  deducit,  ne  qua  lefis  effluat  aura: 
freoa  tamen  dantem  non  evitabile  telum 
coDsequitur,  summaque  tremeDS  cenrice  sagilta 
haesit,  et  exstabat  nudum  de  gutture  ferrum; 
ille,  ut  erat  pronua,  per  crura  admiasa  iubaaque 
Tolvitur  et  calido  tellurem  saoguioe  foedaU 

Phaedimus  infelix  et  aviti  nominis  heres 
Tantalua,  ut  aolito  finem  inpoauere  labori, 
trausierant  ad  opus  nitidae  iuveoale  palaeatrae 
et  iam  contulerant  arto  luctautia  nexu 
pectora  pectoribus:  coDleoto  concita  nervo, 
sicut  erant  iuocti,  traiecit  utrumque  sagitta. 
iDgemuere  simulf  simul  iocurvata  dolore 
membra  solo  posuere,  simul  suprema  iaceutes 
lumina  Tersaniut,  animam  simul  exhalarunt. 

adspicit  Alpheuor  laniataque  pectore  plangeus 
advolaty  ut  geUdos  cooplexibus  adlevet  artus, 
inque  pio  cadit  ofBcio;  nam  Delius  illi 
intima  fatifero  rupit  praecordia  ferro, 
quod  simul  eductum  est,  pars  et  pulmouis  iu  hamis 
erula  cumque  aoima  cruor  est  effusus  in  auras. 


210 


2tf 


280 


230.  pvr  inmne]  vgl.  2,  506.  4, 
718. 

23t.  frena  dabmt  . .  frena  dan- 
tem] mit  einer  bei  Ovid  sehr  be- 
liebten, die  Wiederbollen  Worte 
meist  unmittelbar  nebeneinander- 
stellenden Figur  Tgl.  8,  386. 

233.  deducU\  s.  tu  3,  663.  — 
•fßuai]  onbenntst  verloren   gebe. 

236.  nudmm]  Gegensats  daxu  ▼. 
252. 

237.  per  erura  adw%is$ä]  Sipylus 
batte  ticb  duckend  hinter  den  Hals 
seines  galoppierenden  Bosses  ge- 
beugt und  störet  vom  Aber,  mit 
dem  Oberkörper  auf  dessen  Beine 
über  die  Mahnen  herab. 

240.  iabori]  der  Obung  des 
Bossetummelns. 


241.  nitidae  palaestrae]  weil  die 
Binger  sich  mit  öl  salbten;  Tgl. 
Theokr.  2,  5t  l*xa4fäs  nala^exfm$, 

243.  Die  Periode  entspricht  einer 
bei  Ofid  sehr  beliebten  Syntax 
▼gl.  SU  8,  83  und  die  Zusammen- 
stellung eontente  (vgl.  ▼.  286) 
eoneita  nervo  der  bei  ihm  sehr  be- 
liebten Tonmalerei  vgL  su  1,  240. 

246  f.  tuprema  Umina]  die 
Augen,  deren  Blicke  die  letitea 
waren. 

247.  Ober  die  reimenden  Yers- 
hilften  vgl.  in  3,  251 ;  wegen  des 
Versausganges,  der  rhythmisch  das 
langsame  Aufliören  des  AUnens 
malt,  vgl.  tu  7,  114.  581  u.  s. 
In  den  mett  hat  sich  Ovid  nicht 
an  die  in   den  übrigen  Gedichten 
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at  noD  intoDsum  simplex  Damasicbthona  Tolnus 
adficit:  ictus  erat,  qua  crus  esse  iDcipit  et  qua 
inollia  nervosus  facit  luterDodia  poples. 
dumque  inaDU  temptat  trabere  exitiabile  telum, 
altera  per  iuguluin  penuis  tenua  acta  sagitta  est. 
expulit  baue  sauguia  aeque  eiaculatos  in  altum 
emicat  et  louge  terebrata  proailit  aura. 

ultimua  llioneus  nou  profectara  precaudo 
braccbia  sastulerat  'di'que  *o  cominaniter  omuea', 
dixerat  igDarus,  non  oinnes  ease  rogaudos 
'parciteT  motus  eraty  cum  iam  revocabile  telum 
noD  füit,  arquitenens;  miniroo  tamcD  occidit  ille 
YulDere,  non  alte  percuaao  corde  aagitta. 

Fama  mali  populique  dolor  lacrimaeque  suorum 
tarn  subitae  matrem  certam  fecere  rainaey 
miraDtem  potuisae  irascentemque,  quod  auai 
boc  easeDt  auperi,  quod  tantum  iuris  babereut; 
nam  pater  Ampbiou  ferro  per  pectus  adacto 
fioierat  moriens  pariter  cum  luce  dolorem, 
beul  quautum  baec  Niobe  Niobe  distabat  ab  iUa, 
quae  modo  Latois  populum  submoverat  ans 
et  mediam  tulerat  gressus  resupiua  per  urbem 
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beobachtete  Regel  gehalteD,  daOein 
deo  Hexameter  schliefleDdes  Tier- 
silbiges  Wort  eiD  nom.  propr.  oder 
ein  griechisches  Wort  sein  nflsse. 

254.  inionntm]  die  griechischen 
Knaben  Terschnitten  ihr  Httr  erst, 
wenn  sie  mtnnbar  wurden. 

259.  Tgl.  4,  123  f. 

264  ff.  Das  Flehen  des  Iliottens 
rührt  den  Apollo,  aber  so  spit, 
denn  eben  schießt  er  den  Pfeil  ab; 
doch  wird  dorch  das  Mitleid,  das 
ihn  flberkonmt,  nnwillkarlich  die 
Gewalt  des  Schosses  gemindert. 
Die  alexandrinisch  -  sentimentale 
Firbnng  in  der  Schilderonff  rom 
Untergange  des  letsten  derNiobe- 
sdhne  ist  wohl  OTidische  Zntat 
Tgl.  so  12,  393.  —  Wahrend  die 
Namen  der  fibrigen  Ton  Orid  ge- 
nannten Söhne  der  Niobe  mit  den  bei 
Apollodor  3,  5,  6,  1  nnd  Hygin  Fab. 
37  angeführten  stimmen,  hat  außer 
Orid   diesen  Namen  keine  Quelle. 

MetUB.  I.  8.  Aufl. 


265.  arquiienens]  i.  lo  1,  441. 

268.  ruinM]  s.  su  1,  202. 

269.  Zu  poMne  ist  hoe  nnd 
tuperot  ans  dem,  was  in  geinder- 
ter  Redeform  folat,  in  erginsen. 
So  laßt  Orid  h&aflg«  den  Sobjekta- 
akknsativ  ans  (ebenso  356);  TgL 
Am.  1, 12,  2.  13, 47. 8,^  46.  14, 5. 
15, 87  0.  a.;  auch  der  Wechsel  der 
Kooitmktionen  ist  nicht  selten  bei 
Ihm;  er  hat  ihn  sogar  nach  dem- 
selben Wort  Tgl.  Trist  5,  10,  47  f. 
Ober   die  Gisnr   Tgl.  sn  15,  718. 

271.  nam]  denn  nur  too  der 
Niobe  Ist  sn  erilhlen;  Amphion 
hatte  sich  sogleich  aus  Versweif- 
lung  getötet.  Vgl.  lu  2,  329.  8, 
531. 

273.  Yerg.  Aen.  2,  274  H  mihi 
quaHs  trat  (Hwior)^  quantwm  ifiai- 
Uiiua  ab  iUo  Heeiare,  pä  radii 
exuvias  induhu  AekiUil 

275.  retupina]  den  Kopf  stols 
surflckwerfend. 

17 
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iDvidiosa  —  suis,  at  nunc  miseranda  fei  hosti ! 

corporibus  gelidis  incumbit  et  ordine  nullo 
oscala  dispensat  natos  suprema  per  omnes; 
a  quibus  ad  caelum  liyentia  bracchia  tolleoa 
'pascere,  cnidelis,  nostro,  Latona,  dolore, 
pascere'  ait  'satiaqne  meo  loa  pectora  luctul 
^fcorque  fenim  saliaT  dixit  'per  funera  septemj 
eneror:  exsulta  yictrixque  inimica  triumphal 
cur  autem  yictrix?  miaerae  mihi  plura  supersunt, 
quam  tibi  felici;  post  tot  quoque  funera  vincol' 

dixerat,  et  aonuit  contento  nervus  ab  arcu, 
qui  praeter  Nioben  unam  conterruit  omnes: 
illa  malo  est  audax.  —  stabant  cum  vestibus  atris 
ante  toros  fratrum  demisso  crine  sorores; 
e  quibus  una  trahens  haerentia  viscere  tela 
inposito  fratri  moribunda  relanguit  ore; 
altera  solari  miseram  conata  parentem 
contieuit  subito  duplicataque  vulnere  caeco  est. 
[oraque  compressit,  nisi  postquam  spiritus  ibat] 
haec  frustra  fugiens  collabitur,  illa  sorori 
inmoritur;  latet  haec,  illam  trepidare  videres. 
sexque  datis  leto  diversaque  vulnera  passis 
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276.  invidiosa  iuu]  darch  ihr 
GIflck  and  ihre  Herrlichkeit  selbst  die 
Freunde  zam  Neide  bewegend.  — 
Zu  miseranda  velhosU  vgl.  9,  178. 
1 4, 474 ;  auch  för  v.  280  ff.  finden  sich 
wörtliche  Anklänge  in  den  Klagen 
des  Herkules  9,  175  ff.  —  Der  v. 
282  ist  zu  erklären  wie  U  546  f. 

283.0^0rar]ichwerdezuGrabege- 
trageuy  ■■  um  mich  ist  es  geschehen. 

286.  Daß  die  Töchter  der  Niobe 
von  der  Diana  getötet  werden,  hebt 
Ovid  nicht  ausdrücklich  hervor; 
aber  die  Sage  war  (schon  aus  der 
Uias;  s.  su  146 ff.)  bekannt,  and 
216 f.  ist  angedeutet,  daß  auch 
Diana  ihre  Mutter  su  rächen  eilt. 
Das  Klingen  des  Bogens  besieht 
sich  wie  der  3,  96  erwähnte  Ruf 
auf  erst  später  eintretendes  Ver- 
hängnis. Den  Wechsel  der  Ssene 
(vom  eampus  versetzt  Ovid  den 
Leser  in  die  r^i^a)  hat  der  Dichter 
nicht  ausdrücklich  erwähnt 


288.  Schwarz  die  Farbe  der 
Trauer;  vgl.  568.  8,  778. 

289.  toros]  Leichenbetten.  — 
demisso  crmtf]  vgl.Her.l  0, 137a<2fpio0 
demissos   iugenlis   more  eapUlos, 

290.  Die  Singularform  von  üif» 
cera  hat  im  Abi.  sing.  Ovid  noch 
Met.  15,  365.  Ib.  192.  400.  ^  Es 
ist  aurfallend,  daß  Ovid  von  den 
Töchtern  der  Niobe  keine  mit  Na- 
men nennt.  Jedenfalls  ist  dies  von 
ihm  beabsichtigt,  um  einen  zu  sehr 
hervortretenden  Parallelismus  in 
der  Komposition  zu  vermeiden. 

293.  duplicataque  . .  eaeeo  esi\ 
und  beugte,  krümmte  sich  susam- 
men,  getroffen  von  einer  Wunde, 
von  der  man  nicht  sah,  woher  sie 
kam;  vgL  Verg.  Aen.  11,  644:  latoi 
huie  hastaper  armos  acta  tremitdt&-' 
pUeatque  virum  transfixa  dolore, 

296.  trepidare]  zitternd  sich  hier- 
hin und  dorthin  bewegen. 
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ultima  restabat,  quam  toto  corpore  maier, 
tota  feste  tegens  'unam  mioimanque  relioquel 
de  mullis  minimam  posco'  clamavit  'et  unam'. 
dumque  rogat,  pro  qua  rogat,  occidit:  orba  resedit 
exanimes  inter  natos  natasque  virumque 
deriguitque  maus;  nuUos  movet  aura  capilloS| 
in  Yultu  color  est  sine  sanguioe,  lumina  maestis 
staut  inmota  genis,  nihil  est  in  imagine  vivum, 
ipsa  quoque  interius  cum  duro  lingua  palato 
congelat,  et  venae  desistunt  posse  moveri; 
nee  flecti  cervix  nee  bracchia  reddere  motus 
nee  pes  ire  potest;  intra  quoque  viscera  sazum  est. 
flet  tamen  et  validi  circumdata  turbine  venti 
in  patriam  rapta  est:  ibi  fixa  cacumine  montis 
liquitur,  et  lacrimas  etiam  nunc  marmora  manant. 

Tum  vero  cuncti  manifestam  numinis  iram 
femina  virque  timent  cultuque  inpensius  omnes 
magna  gemelliparae  venerantur  numina  divae, 
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298.  Diese  Schilderang  erinnert 
lebhaft  an  dierfihrendeMittelgrnppe 
der  Florentiner  Stataen  (8.znv.l46ff.) 
in  der  auch  das  in  den  Worten 
der  Mutter  ausgedrückte  ndd'os 
fdie  Mutter  sieht  ohne  Angst,  aber 
mit  tiefem  Schmerz  zu  denen  hinauf, 
die  sie  als  Urheber  der  Katastrophe 
kennt')  seinen  Ausdruck  findet. 

300.  In  poteo  zeigt  sich  noch 
im  tiefsten  Unglück  der  Stolz  der 
Niobe,  die  ungebeugt  nicht  bittet, 
sondern  fordert.  Desto  gewaltiger 
ist  aber  auch  die  Wirkung,  als  ihr 
das  letzte  genommen  ist,  und  die 
wortkarge  Schilderung  des  Dichters 
entspricht  fein  dem  wortlosen 
Schmerz  seiner  Heldin. 

303.  ex.  P.  1,  2,  32  FeUcem  Nio- 
beriy  quae  ponät  sensum,  saxea 
facta  maUi, 

306.£ftfro]bartgeworden,versteint. 

3t 2.  Hquitur]  'sie  yergeht  in 
Tränen',  eine  vom  Schmelzen  des 
Wachses  oder  Schnees  hergenom- 
mene Metapher.  Vgl.  im  Griechi- 
schen Tfjxaad'at,  Tor  Schmerz  ver- 
gehen. —  Seneca  Agam.  (s.  zu 
T.   170)    396    ei    adhuc    lacrimas 


marmora  fundunt,  antiqua  ?wvat; 
lu  manare  c.  acc  Tgl.  Horai.  Ep. 
1,  18,  44  fidis  enim  manare  poe- 
Üca  melia  U  sohtmi  Ovid  hat  ähn- 
lich verwendet  (im  part  perf.  pass.) 
lacrimarCf  süllare,  eudare,  rorare, 
—  Da£  im  Wirbelwind  die  ver- 
steinerte Niobe  nach  Lydien  ge- 
führt wird,  erzählt  nur  Ovid,  wohl 
nach  eigner  Erfindung;  nach  So- 
phokles kehrte  sie  nach  dem  Tode 
ihrer  Kinder  nach  Lydien  zurück. 
Die  Sage  selbst  knüpfte  an  ein 
Felsffebilde  auf  dem  Sipylos  an, 
das  auf  eine  gewisse  Entfernung 
einer  weinenden  Frau  ähnlich  sah 
und  in  dem  schon  der  Dichter  der 
Verse  U.  24, 617  die  Niobe  erkannte* 

313—400.  Das  Volk  erkennt  den 
strafenden  Zorn  und  die  göttliche 
Macht  der  Latona  und  gedenkt  der 
Strafen,  die  andere  Beleiaiger  der  La- 
tona und  des  Apollo  getroffen  hatten. 

313.  Der  Obergang  ähnlich  wie 
3,  416,  vgl.  auch  2,  732. 

315.  numina]  der  Plural  hier 
ond  15,  675  init  Beziehunff  auf  die 
mehrfachen  Äußerungen  des  Wal- 
tens  der  Gottheit,   in  der  sie  ihre 

17* 


■I 
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ipse  ducem  dederat,  cum  quo  dum  | 
ecce  lac«  medio  sacrorum  nigra  favi 
ara  vetus  stabat  tremulis  circumdata 
restitit  et  pafido  'fafeas  mibir  muri 
dax  meus,  et  simili  'faveasi'  ego  mu 
naiadum  FauDiDe  foret  tarnen  ara  n 
indigenaeDe  dei,  coro  talia  rettulit  h< 
noD  bac,  o  lOfeDia^  moDtaDum  i 
ilh  suam  yocat  hanc,  cai  quoDdam 
oiiMm  iDterdixit,  quam  yix  erratica 
orantem  accepit  tum,  cum  levis  insu 
illic  incumbeDS  cum  Palladis  arbore 


Einheit  floöen;  doch  §•  auch  so  1,  818 

685.  320 

818.   ü  foHo  . .  rmu^rrnni]  sie  8,  682 

lihleo    (rwiiirrwi    wie    6,  635)  322 

Mhere  Ereigniüe,  indem  sie  ron  fihig, 

deoiy  wts  snnichft  gesdiehen  wtr,  323 

(▼on  der   Bettrafnng   der   Niobe)  betont 

anfangen.    Durch  a  wird  der  Ans-  Leto  ▼ 

gangspnnlKt  der  Ersihlangen    be-  ftatmö 

seichnet;  Tgl.  401:  redii  adpr^e-  329 

smUiü  nulgui.  gehört 

817^881.   Latona,  mit  Apollo  (hier  i 

vod  INana  tot  dem  Zorne  der  Jnno  330 

fliehend,  iKOMMt  auf  ihrer  Irrfahrt  einet  c 

Meh  Lylden.  Landleate  wehren  ihr,  wie  d 

ans  einen  Teiche  ihren  Dnrst  so  gemeii 

stillen,  ond    werden  ron   ihr   in  333 

Frösche  Terwandelt.  —  Die  Saae  335. 
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edidit  iavita  gemiDos  Latona  Doverca. 

hiDC  quoque  luDoaem  fugisse  puerpera  fertiir 
inque  suo  portasse  sinu,  duo  numina,  natos. 
iamque  Chimaeriferae,  cum  sol  gravis  ureret  arva, 
finibus  iD  Lyciae  longo  dea  feaaa  labore  MO 

sidereo  siccata  gitim  collegit  ab  aestu, 
uberaque  ebiberaat  avidi  lactantia  nati. 
forte  lacuoi  mediocria  aquae  prospexit  io  imis 
vailibua;  agrestes  iUic  fruticosa  legebaat 
vimiDa  cum  iuocis  gratamque  paludibus  ulvam;  S45 

accessit  positoque  genu  Titania  terram 
pressit,  ut  hauriret  gelidoa  potura  liquores. 
rustica  lurba  velat;  dea  sie  adfata  yetaDtis: 

'quid  prohibetis  aquis?  usus  communis  aquarum  est. 
nee  solem  proprium  natura  nee  aera  fecit  S50 

nee  tenues  undas:  ad  publica  munera  yeni; 
quae  tamen  ut  detis,  supplex  peto.    non  ego  nostros 
abluere  hie  artus  lassataque  membra  parabam, 
sed  relevare  sitim.    caret  os  umore  loquentis, 
et  fauces  arent,  vixque  est  via  vocis  in  iliis.  S&5 

bauslus  aquae  mihi  nectar  erit,  vitamque  fatebor 


336.  noverea]  Juoo,  Jappiters 
Gemahlin,  ist  Stiefmutter  seiner 
Kioder  Apollo  Dod  Diina. 

339  f.  Chimaeri/'erae  Lyciae] 
Lykiens,  das  die  Ghimära  heryor- 
gebracbt  hat.  In  der  llias  6, 179  ff. 
16,  32Sf.  ist  die  Gbimara  eio  tod 
dem  Lykier  Amisodaros  aufgeio- 
genes,  toq  Bellerophootes  erlegtes 
Ungeheuer:  ij  ^'  dp'  hjv  d'Btov 
yivoSj  oid  dvd'^tbnatv  ^  Tt^öa&t 
Ximv^  6ni&ep  Si  S^äncar,  /iiaati 
da  %ißai^a^  deivdv  dnonveiovoa 
nv^dß  fiipoß  cU&oftivoio,  Io  der 
hesiodischen  Theogoiiie  ist  die  drei- 
köpfige Ghimaera  eine  Tochier 
des  Typhson  und  der  Ecbidna 
(8.  lu  5,  346  ff.).  XZ/uoi^a  hieß 
eine  Bergschlucht  an  dem  lyki- 
sehen  Berge  Kragos,  und  an  diese 
Gegend  war  der  auf  vulkanische 
Naturerscheinungen  deutende  My- 
thus geknüpft,  wie  der  Name  Chi- 
maera  speziell  auch  an  die  noch 
jetzt    beständig    brennenden    Gas- 


ausströmnngen  bei  der  Stadt  Olym- 
pos. 

341.  siderto  aestu]  wie  1,778  fß^i' 
tut  siderms,  —  eoUeg^t]  wie  5, 446. 

343.  medioerU]  von  mißiger 
Größe. 

349.  communis]  s.  zu  1,  135.  -— 
VgU  Gic.  de  off.  1,  16,  51  Una  em 
re  sah's  praeet'pU  (ßnniusj^  ui 
quidpiid  sine  detrimenio  eommo' 
dari  possii,  id  Iribuatur  veiignoto ; 
sjc  quo  sunt  iUa  eommunia:  non 
prohibere  aqua  profluenie  e.  q.  s. 

351.  publica  mun9ra\  das,  was 
allen  als  Gemeingut  gegeben  ist, 
wie  Gic.  Top.  32 :  cum  de  UloHbus 
ageretur^  quae  omnia  publica  esse 
voUis;  vgl.  zu  2,  35. 

352.  nostros]  meine. 

353.  Dies  scheint  eine  beabsich- 
tigte Abweichung  von  der  bei  Ant* 
Lib.  c  35  erhaltenen  Oberlieferung 
n(fos&vueiTo  n(flv  inl  r&v  Sdv 
d'op  iX&tlv  ävrav&ol  rtf^ß  TtalSae 
änoXoifoau 
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accepisM  simul:  vitam  dederitis  in  undal 

hi  quoque  yos  moveaDt,  qui  nostro  bracchia  tendunt 

parva  sioii',  et  caao  tendebaDt  bracchia  nati. 

quem  dod  blanda  deae  potoiasent  verba  morere?  960 

bi  tarnen  orantem  perstant  probibere  minasque. 
Dl  procul  abscedat,  conviciaque  inanper  addant 
nee  aatis  est,  ipsos  etiani  pedibusque  nianaque 
turba?ere  lacua  imoque  e  gurgite  mollem 
buc  illuc  limum  saltu  movere  roaligno.  96^ 

distulit  ira  sitim;  neque  enim  iam  fliia  Ck>ei 
supplicat  indignis  nee  dicere  sustinet  ultra 
verba  minora  dea  toUensque  ad  sidera  palmaa 
'aeternum  stagno'  dixit  'vivatis  in  istol' 

eveniunt  optata  deae:  iuvat  esse  sub  undis  870 

et  modo  tota  cava  submergere  membra  palude, 
nunc  proferre  caput,  summo  modo  gurgite  nare, 
saepe  super  ripam  stagni  consistere,  saepe 
in  gelidos  resilire  lacus,  sed  nunc  quoque  turpes 
litibus  exercent  linguas  pulsoque  pudore,  875 

quamvis  sint  sub  aqua,  sub  aqua  maledicere  temptant. 
vox  quoque  iam  rauca  est,  inflataque  colla  tumescunt, 
ipsaque  dilatant  patulos  convicia  rictus; 
turpe  Caput  tendunt,  colla  intercepta  videntur, 
Spina  virety  venter,  pars  maxima  corporis,  albet,  880 

limosoque  novae  saliunt  in  gurgite  ranae.* 

Sic  ubi  nescio  quis  Lycia  de  gente  virorum 
rettulit  exitium,  satyri  reminiscitur  alter, 


357.  dederitis]  die  Lange  des  i 
in  den  Endungen  u  (10,  560:  for- 
titan  audieri»  aliquam)^  tmiri,  itts 
im  Fulurum  exaclum  nndGoi\juncti- 
TDS  Perfecti  ist  uraprQDglich. 

366.  fiiia  Coei]  8.  185. 

370.  t'ift*«!]  es  mscht  ihnen  mit 
einem  Male  Freude,  unterzutauchen; 
die  Verwandlung  wird  erst  v.  377 
erahlt. 

376.  Dieser  Vers  ahmt  spielend 
das  Quaken  der  Frösche  nach. 

379.  turpe  caput  tendunt]  mit 
Beiiehung  auf  v.  372. 

382—400.  Apollo  sieht  dem  Sa- 
tyr Marsyas,  der  mit  ihm  Welt- 
kämpf  im  Flötenspiele  gewagt  hatte, 
die  Haut  ab.    Aus  den  Trinen  der 


ihn  beweinenden  Satyrn  und  Nym- 
phen entsteht  der  Fluß  Marsyis. 
—  Der  Fluß  Marsyas  ergießt  sich 
in  den  Mäander.  Die  Einwohner 
von  Gelaenae  {KeXaiva^  in  Groß- 
phrygien  erzählten  (nach  Paos.  10, 
30,  2),  daß  der  Fluß  Marsyas,  der 
durch  ihre  Stadt  floß ,  einst  jener 
Flötenspieler  gewesen  sei,  und  so 
entsteht  bei  Hyginos  Fab.  165  der 
Fluß  ans  dem  Blnte  des  Marsyas. 
Bei  Xenoph.  Anab.  1,  2,  8  hat  der 
Fluß  seinen  Namen  daher,  weU 
Apollo  die  Haut  des  Marsyas  in 
der  Qnellgrotte  aufgehängt  hatte. 
Die  von  Ovid  gegebene  Form  der 
Sage  ist,  weil  der  Fluß  eben  Mar- 
syas heißt,  weniger  passend  nnd 
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quem  Tritoniaca  Latous  haruDdine  victum 
adfecit  poena.    'quid  me  mihi  detrahis?'  inquit; 
'al  pigety  al  non  est'  clamabat  'tibia  taoti/ 
clamanti  cutis  est  summos  direpta  per  artus, 
nee  quicquam  nisi  yuIdus  erat;  cnior  undique  manat, 
detectique  patent  nervi,  trepidaeque  sine  ulla 
pelle  micant  venae;  salientia  yiscera  possis 
et  perlucentes  numerare  in  pectore  fibras. 
illum  ruricolae,  süvarum  numina,  fauni 
et  satyri  fratres  et  tunc  quoque  carus  Olympus 
et  nymphae  flerunt,  et  quisquis  montibus  illis 
lanigerosque  greges  armentaque  bucera  pavit. 
fertilis  inmaduit  madefactaque  terra  caducas 
concepit  lacrimas  ac  venis  perbibit  imis; 
quas  ubi  fecit  aquam,  vacuas  emisit  in  auras. 
inde  petens  rapidus  ripis  declivibus  aequor 
Marsya  nomen  habet,  Phrygiae  liquidissimus  amnis. 
Talibus  exteroplo  redit  ad  praesentia  dictis 
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Tielleicht  von  ihm  erfunden.  Fast. 
6,  703 ,  wo  OTid  die  gleiche  Sage 
berührt,  erwähnt  er  die  Verwand- 
lung äberhaopt  nicht.  Mit  den  an 
Leto  angeknöpften  Sagen  wird  noch 
eine  Ton  ihrem  Sohne  (daher  Apollo 
als  Latous  beieichnet)  bewirkte 
Metamorphose  yerbunden. 

382  f.  Lycia  . .  exUium]  -■  eai- 
tium  Lyciorum  virorum, 

384.  Mit  Tritoniaea  karttndine 
ist  die  Ton  der  Minerva  (Tritonia; 
8.  zu  2,  783)  erfundene  Flöte  be- 
ieichnet. In  den  Fasten  6,  697  ff. 
erzählt  Ovid  (wie  unter  andern  auch 
Apollodorus  1,  4,  2, 1),  daO  Minerva 
die  von  ihr  erfundene  Flöte  weg- 
warf, weil  das  Blasen  ihr  Gesicht 
entstellte;  Marsyas  findet  sie,  und 
stolz  auf  das  erlernte  Spiel  fordert  er 
den  Apollo  zum  Wettkampfe  heraus. 

385.  quid  me  mihi  detrahis] 
ahnlich  wie  5,  546  sibi  ablatue^ 
aber  noch  spielender;  vgl.  auch  11, 
62  t  exeuseii  tandem  sibi  se, 

386.  non  est  tibia  tanti]  so  viel 
gilt  mir  die  Flöte  nicht,  daß  ich 
ihretwegen  solche  Pein  leiden 
möchte,  ■■  ich  will   auf  sie  ver- 


zichten. S.  zu  2,  423;  vgl.  Fast. 
6,  701  Ars  mihi  non  tanti  est; 
vahas  mea  Hbial  und  A.  a.  3, 505. 

392.  Über  die  Wortstellung  s.  zu 
131. 

393.  iune  quoque]  selbst  in  solcher 
Qual.  Ovid  folgt  der  Sage,  nach 
der  Olympus  ein  Knabe  war,  den 
Marsyas  im  Flötenspiele  unterwies; 
vgl.  ex  P.  3,  3,  42.  Nach  andern 
hieß  des  Marsyas  Vater  Olympus. 

397.  eoneepU]  nahm  in  sich  auf. 

400.  Marsya]  lateinische  Form 
för  MarsyaSf  wie  7,  170:  Aeeta\ 
14,  622:  /Voca.  Über  den  syntak- 
tischen Gebrauch  des  Nominativus 
s.  zu  1,  169. 

401—411.  Pelops  allein  beweint 
seine  Schwester  Niobe.  Ovid  er- 
findet dies,  um  die  Geschichte  von 
der  elfenbeinernen  Schulter  des 
Pelops  anzubringen.  —  Tantalos 
setzte  den  Göttern,  um  sie  zu  ver- 
suchen, seinen  Sohn  Pelops  zer- 
stückt als  Speise  vor  (vgl.  zu  4, 
457  ff.)«  Die  Götter  erkannten  den 
Frevel,  fögten  die  Stücke  susanunen 
und  riefen  den  Pelops  in  das  Leben 
zurück.     Ein   fehlendes  Schulter- 
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vulgus  et  exstinctuin  cum  siirpe  AmphioDa  luget; 
mater  in  invidia  eat:  banc  Uidc  quoqoe  dicitur  unus 
Hesse  Pelops  umeroque,  suas  a  pectore  postquam 
deduxit  veates,  ebur  ostendiaae  aioiatro. 
coDColor  hie  umerua  nascendi  tempore  dextro 
corporeusque  fuit;  manibus  mox  caeaa  paternis 
membra  ferunt  iuDxiase  deoa,  aliisque  repertis, 
qoi  locus  est  iuguli  medius  summique  lacerti, 
defuit:  inpositum  est  noo  conpareotis  in  usum 
partis  ebur,  factoque  Pelops  fuit  ioteger  ilio. 
Finitimi  proceres  coeuot,  urbesque  propiuquae 


406 


410 


stock  (das  Geres,  in  Gram  am  Pro- 
serpioa  TersaokeD,  achtlos  veraehrt 
hatte)  warddarchElfenhein  ersetst. 

401.  Mit  Besiehong  auf  t.  816. 

403.  tune  qucyue]  vertrilgt  sich 
Dach  strenger  Genauigkeit  nicht 
mit  flesse;  denn  Tor  dem  gesche- 
heoen  Unheile  hatte  Pelops  keine 
Ursache,  seine  Schwester  sn  he- 
weineo;  aher  dem  Ausdrucke  liegt 
der  Gedanke  su  gründe  ^auch  jetzt 
noch,  nachdem  sie  durch  ihren  fre- 
Telnden  Stols  aolches  Verderben 
flher  die  Ihrigeu  gebracht  hatte,  war 
sie  dem  Pelops  teuer,  so  daß  er  sie 
beweinte'. 

404  f.  suas  .  •  vestes]  in  heftigem 
Schmerae  streift  Pelops  das  Gewaod 
Ton  derBruat  und  schiigt  sie,  wie  man 
hinzudeoken  kaoo,  da  das  Schlagen 
der  Brust  (fi^neftM) Trauersitte  war. 

408.  aliis]  —  eeieris.  Ebenso 
9y  13:  aiii,  die  andern.  Dieser 
Gebrauch  Ton  atius  in  bestimmter 
BegrensuDg  kommt  auch  in  der 
Prosa,  beiLivius  und  andern,  Tor. 

409.  medius]  mit  Genetiven;  s. 
SU  5,  409. 

411.  faeio  iUo]  durch  diesen 
Umstand,  dieses  Wunder  war  Pelops 
wieder  heil  und  gans. 

412—674.  An  die  Erfindung, 
da£  aus  allen  Gegenden  Griechen- 
lands Könige  und  Edle  nach  Theben 
gehen,  um  ihre  Teilnahme  zu  be- 
zeugen, und  nur  aus  Athen  nie- 
mand  kommt,  knüpft  Ovid  die  Er- 
zählung von  Tereus,  Prokne  und 


Philomela  (ihniich  wie  1, 568  ff.  die 
Flufigötter  sn  Penens  kommeoi 
Inachus  aber  in  seiner  Höhle  bleiht 
und  um  seine  Tochter  lo  trauert, 
deren  Geschichte  dsnn  ersihlt  wird 
Tgl.  auch  7,  162).  Der  Thraker 
Tereus  steht  den  Athenern  gegen 
ihre  Feinde  bei  und  fflhrt  die 
Prokne.  die  Tochter  des  sttisehen 
Königs  Pandion,  als  sein  Weib  nach 
Thrakien.  Sie  gebiert  ihm  den  Itys. 
Nach  fünf  Jahren  sehnt  sich  Prokne 
nach  ihrer  Schwester  Philomela. 
Tereus  begibt  sich  nach  Athen,  am 
sie  zu  holen,  und  entbrennt  dort 
in  Leidenschaft  fflr  sie.  Auf  der 
ROckreise  tut  er  ihr  in  einem  Hir- 
tengehöfte im  Walde  Gewalt  an. 
Ihre  Drohungen,  die  Schandtat  zu 
ofienharen,  setzen  ihn  in  Zorn  und 
Furcht;  er  schneidet  ihr  die  Zunge 
aus,  lafit  sie  hewacht  zuröck  und 
gibt  heimgekehrt  vor,  daß  sie  ge- 
storben sei.  Sie  webt  in  ein  Ge- 
wand, das  sie  der  Prokne  sendet, 
Buchstaben,  die  ihre  Geschichte 
erzählen.  Prokne  heuchelt  bei 
einem  Bacchusfeste  hacchische  Ra- 
serei, eilt  in  den  Wild  und  befreit 
die  Schwester.  Darauf  tötet  sie 
ihren  Sohn  Itys  und  setzt  ihn  dem 
Tereus  als  Speise  vor.  Als  er  nach 
dem  Itys  fragt,  bringt  Philomda 
ihm  das  blutige  Hsapt.  Mit  dem 
Schwerte  dringt  er  auf  Prokne  und 
Philomeli  ein.  Die  Fliehenden 
werden  in  Nachtigall  und  Schwalbe, 
Tereus  in  den  Wiedehopf  yerwan* 


UBBR  YI. 


266 


oravere  suos  ire  ad  solacia  reges, 
Argoaque  et  Sparte  Pelopeiadeaque  Hycenae 
et  Doodum  torvae  Calydoo  iDviaa  Dianae 
OrchomeDosque  ferax  et  oobilia  aere  CoriDthus 
Measeneque  feroz  Palraeque  bumileaque  Cleonae 
et  Nelea  Pylos  neque  adhuc  Pittheia  Troezen, 


415 


delt  —  Die  Tieleraihlte  attische 
Sage  hatte  unter  aodero  Sopholiles 
io  seiner  Tragödie  Tereos  hehan- 
delt,  welche  Attios  auf  die  römische 
Bflhne  brachte.  Ovid  scheint  ffir 
diese  von  ihm  wieder  mit  aller 
KoDst  der  Rhetorik  and  Ethopoiie 
aoagefthrte,  schon  vor  ihm  in 
einem  römischen  Epyllion,  aher  in 
anderer  Fassung  (s.  Yerg.  Ecl.  6, 
78  ff.)  hehandelte  Metamorphose, 
und  ebenso  im  folgenden,  einem 
auch  Ton  ApoUodor  (3, 14,  8,  Iff.) 
beuutsten  mythologischen  Hand- 
buch gefolgt  SU  sein,  welches  athe- 
nische Sagen  in  genealogischer 
Reihe  erzählte,  ihnlich  wie  in  den 
thebanischen  Sagen  vgl.  su  3,  1  ff. 
In  diesem  Handbuch  war  die  Er- 
sihlung,  wie  die  von  Niobe,  nach 
der  Tragödie  des  Sophokles  ge- 
geben; Apollodor  hat,  wie  in  der 
Ersihlung  Ton  Niobe,  unpassend 
Züge  ans  einer  andern  Tradition 
eingefägt.  Genao  mit  Ovid  stimmt 
(bis  auf  einen  Zug  s.  so  579)  die 
Passung  bei  Libanios  narrat.  12  «- 
Mythogr.  gr.  p.  383  LXIVi».  Die 
auch  mythologisch  zo^amroenge- 
hörigen  Mythen  von  Niobe  und 
Prokne  hat  Ovid  nach  dem  Vorgang 
•anderer  Dichter  (ygl.  Soph.  Elektra 
147  ff.  Prop.  3,  10,  7  f.)  mitein- 
ander Terbunden.  wenn  er  sie  nicht 
schon  in  seiner  Vorlage  Terbunden 
▼orfand.  Die  Einleitung  ist  seine 
Erfindung. 

414.  Pblopeiaäesque  Mycenae] 
von  Pelops  stsmmte  das  Herrscher- 
geschlecht von  Mycenae  in  Argolis. 
Des  Pelops  Sohn  war  Atreus,  Kö- 
nig von  Mycenae,  dessen  Söhne 
Agamemnon  und  Menelaos.    Ovid 


nennt  die  Stadt  mit  einem  Reinamen, 
den  sie  zur  Zeit  der  geschilderten 
Regebenheiten  nodi  nicht  fQhren 
konnte,  wie  auch  nobiHs  ««rs  Co- 
rinihui  und  Messene  ferax  der  Zeit 
▼orgreifl. 

415.  Die  itolische  Stadt  Galydon 
ward  Ton  dem  Zorne  der  Diana  ge- 
troffen, als  der  calydonische  König 
Oeneus  es  unterlassen  hatte,  ihr 
zu  opfern.  Die  Erzählung  folgt  8. 
270  ff. 

416.  Oreknmenos]  die  arkadische 
Stadt,  llias  2,  605  nol&uijiot  ge- 
nannt. —  Auch  wenn  Ovid  nicht 
der  Meinung  folgte,  nach  welcher 
das  korinthische  Erz  durch  zufällige 
Mischung  verschiedener  Metslle  bei 
der  Einäscherung  von  Korinth  durch 
L  Mummius  im  Jahre  Roms  608 
(146  V.  Chr.)  entstanden  war  (und 
allerdings  ist  der  Ruhm  des  korin- 
tischen  Erzes  älter),  so  hebt  er 
doch  zum  Lobe  Korinths  hervor, 
was  von  den  mythischen  Zeiten 
nicht  gilt. 

417.  ferox]  köhne  Tapferkeit 
bewährten  die  Messenier  in  ihren 
Freiheitskriegen  gegen  die  Lacedä- 
monier  im  8.  und  7.  Jahrb.  vor 
Christus;  eine  Stadt  Meuene  exi- 
stierte erst  seit  370.  —  Patrae]  in 
Achsja.  —  Cltonati]  eine  kleine 
Stadt  in  Argolis:  humilet  ■■  im 
Tale  gelegen  {Cleonae  liegt  im 
Tale  eines  heute  Longopotamos  ge- 
nannten Racches)  vgl.  Horat.  c.  3, 
4,  16  arvum  pingue  kumilis  Fo- 
renti. 

418.  Pielea  Pylos]  s.  so  2,  684. 
689.  —  Troezen]  in  Argolis;  da- 
mals noch  nicht  {negtie  adhuc  ■■ 
et  nondum   s.   1,   132  u.  a.)   von 
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quaeque  urbes  aliae  bimari  clauduDtur  ab  bthmo 
exteriusque  sitae  bimari  spectantur  ab  Istbmo; 
credere  quis  posset?  solae  cessastis  Athenae. 
obstitit  officio  bellum,  subvectaque  poDto 
barbara  Hopsopios  terrebaDt  agmina  muros. 
Tbreicias  Tereus  haec  auxiliaribus  armis 
fuderat  et  darum  vincendo  nomen  babebat; 
quem  sibi  Pandion  opibusque  virisque  potentem 
et  genus  a  magno  ducentem  forte  Gradivo 
conubio  Procnes  iunxit;  non  pronuba  luno^ 
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Pittheus,  dem  Sohne  des  Pelops, 
beherrscht 

4t9f.  Und  die  andern  südlich 
Tom  Isthrnns  (in  der  Peloponnesus, 
wie  die  Torhergenannten)  gelegenen 
Städte,  sowie  die  des  nördlichen 
Griechenlands.  Die  korinthische 
Landenge  verschließt  die  Pelopon- 
nesns,  ist  ihr  Schloß  und  Riegel 
oder,  wie  wir  mit  anders  gewen- 
deter Vergleichung  sagen,  ihr  Schlfls- 
sei.  So  sagt  Velleius  Paterculus 
1,  3,  3  CorirUhum^  quae  antea 
fuerat  Ephyre,  elauttra  Pelopon- 
7101t  continenUm.  Cicero  de  lege 
agr.  2,  87  erat  (Corinlhus)  posita 
in  angusHu  aique  faucibut  Grae^ 
ciae  sie  ut  terra  elauttra  tocorum 
teneret.  —    bimari]   vgl.    6,  407, 

7,  405. 

423.  barbara]  nach  der  Er- 
zählung',   der   ApoUodorus   3,   14, 

8,  1  folgt,  waren  die  Athener  mit 
dem  thebischen  Könige  Labdakos 
in  einen  Krieg  um  die  Landes- 
grenzen verwickelt.  Diese  Gestalt 
der  Sage  war  für  Ovid  nach  der 
einmal  angenommenen  Form  des 
Obergangs  unbrauchbar;  er  folgt 
entweder  anderer  Erzählung  oder 
hat,  was  wahrscheinlicher  ist,  sich 
den  feindlichen  Einfall  eines  un- 
griechischen, zur  See  herbeigekom- 
menen Heeres  unter  freier  Verwen- 
dung des  vorgefundenen  Motivs  er- 
funden. —  Moptopiot]  s.  zu  5,  661. 

426.  Pandion]  Solin  des  Erich- 
thooios,  König  von  Attika, 


427.  Gradivo]  ein  Beinanie  des 
Mars  (saro  Dienste  des  Mars  Gra- 
divus  waren  die  «a/ü  bestellt;  s. 
Livius  t,  20,  4).  Die  Ableltnog  des 
Wortes  von  gradior  {gradimu  der 
Schreitende)  ist  schon  deshalb  un- 
wahrscheinlich, weil  14,  820  nnd 
bei  Vergilius  (Aen.  3,  35.  10,  542) 
die  erste  Silbe  lang  ist.  Dies  scheint 
das  Ursprüngliche  und  das  Wort, 
wie  schon  einige  alte  Grammatiker 
annehmen,  aus  gravidivue  zusam- 
mengezogen zu  sein,  also  den  ge- 
waltigen, furchtbaren  Gott  lu  be- 
zeichnen. Sohn  des  Ares  ist  Tereus 
auch  bei  ApoUodorus,  und  Thrakien 
ein  Aufenthalt  des  Ares  schon  in 
der  Odyssee  8,  361. 

428  ff.  conubio]  das  Wort  ist  hier, 
wie  zuweilen  auch  bei  anderen 
Dichtern,  durch  Synizesis  dreisilbig, 
— ■  conubjo,  —  Procnet]  ü^öurrj; 
das  g  in  der  häufigeren  Schreibung 
Progne  ist  eine  Erweichung  wie  in 
cygnus  neben  cycnus  und  in  Gni- 
dus,  Gnotus  (s.  zu  3,  208).  Wegen 
V.  468  (bei  gTt  gestaltet  die  lat.  Pro- 
sodie  VernachlässigQog  der  Posi- 
tion nicht)  ist  bei  Ovid  Procne 
zu  schreiben.  —  non  pronuba 
luno  . .  .]  von  einer  Ehe,  aus  der 
Verderben  hervorgiog,  pflegen  die 
Dichter  zu  sagen,  sie  sei  nicht  von 
den  freundlichen  Göltern  der  Ehe, 
sondern  von  feindlichen  Gottheiten 
unter  schlimmen  Vorzeichen  ge- 
weiht worden;  vgl.  Heroid.  2,  117 
pronuba  Thisiphone  Ihalamis  utu* 
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Don  Hymenaeus  adest,  ooo  illi  Gratia  lecto: 
Eumenides  teouere  faces  de  funere  raptas, 
Eumenides  stravere  torum,  tectoque  profanus 
incubuit  bubo  thalamique  in  culmine  sedit. 
hac  ave  coniuncti  Procne  Tereusque,  pareotes 
hac  ave  sunt  facti;  gratata  est  scilicet  illis 
Thracia,  disque  ipsi  grates  egere  diemque, 
quaque  data  est  claro  Pandione  nata  tyranno 
quaque  erat  ortus  Itys,  festum  iussere  vocari: 
usque  adeo  latet  utilitas.  —  iam  tempora  Titan 
quinque  per  autumnos  repetiti  duxerat  anni, 
cum  blandita  viro  Procoe  'si  gratia'  dixit 
^ulla  mea  est,  vel  me  visendae  mitte  sorori, 
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iatfii  in  illis^  et  eecinit  maesium 
devia  earmen  avis ;  adfuU  AUeeio 
brevibus  torquata  colubrit^  gunt" 
que  tepuleraU  Ivmina  mota  faee. 
Es  ist  dies  ein  röno£  alexandrini- 
scher  Schilderang  einer  zum  Un- 
glück geschlossenen  Ehe  vgl.  (Ovid) 
epist.  20  (21),  157.  Her.  2,  117. 
6,  45.  11.  101  ff.  14,  27  f.  —  Die 
Ehe  stand  unter  dem  Schatze  der 
Jono  ^oa  ^vyia,  reXe^a). 

429.  Hymenaeus]  s.  zu  1,  480. 
—  GraÜa]  der  Singalaris  steht 
kollektivisch,  wie  hfiung  hei  Namen 
Ton  Gottheiten,  die  in  Mehrzahl 
gedacht  werden  (Musen,  Parzen, 
Erinyen).  Der  Xd^tres  oder  in 
lateinischer  Ohersetzung  Gratiae 
(denn  die  Römer  hahen  diese  my- 
thologische Personifikation  von  den 
Griechen  entlehnt)  waren  nach  der 
vorherrschenden  hesiodischen  Vor- 
stellung (Theog.  907)  drei :  UyXata 
heiterer  Glani,  Bi^Qo<r6vri  Froh- 
sinn, SdXsia,  SaXia,  die  Blähende, 
blähende  Fälle  der  Schönheit  und 
des  Glückes.  Sie  sind  die  Göttinnen 
der  Anmat  und  Liebenswärdigkeit 
und  als  solche  Begleiterinnen  der 
Aphrodite.  Auch  Chariten  der  Ehe 
{X&QtTa£  yaftfjXiovs)  kannten  die 
Griechen. 

430.  EiHfiev/Ses ,  die  Wohlwol- 
lenden,  der   euphemistische  Name 


der  f  urchtbarenErinyen  (s.  za  4, 452). 
Üher  ihre  Fackeln  s.  zu  4,  481.  — 
de  funere  raptas]  erhöht  die 
Schrecklichkeit  der  Vorsteüung. 
Mit  Fackeln  wurden  die  Leichen 
geleitet  und  der  Scheiterhaufen  an- 
gezändet. 

431  f.  stravere  torum  sie  waren 
die  d'akafionoioi\  das  Ehebett 
wurde  fär  die  Hochzeit  neu  auf- 
gestellt, vgl.  Her.  14,  38.  pro- 
fanus bubo\  s.  za  5,  543  vgl.  auch 
Yerg.  Aen.  4,  462. 

433.  ave]  verbindet  den  Begriff 
des  Vogels  mit  dem  der  Vorbedeu- 
tung; vrI.  5,  147. 

435.  Tkraeia]  als  Substantivum, 
fär  Thraee  (BQ^xri)  oder  Thraea^ 
ist  bei  lat.  Dichtern  sehr  selten.  — 
Ovid  folgt  den  Erzählungen,  welche 
diese  Begebenheiten  nach  Thrakien 
setzten.  Nach  anderen  (Thukydi- 
des  2,  29)  wohnte  der  Thraker 
Terens  in  Daulia  oder  Daulis  in  der 
Landschaft  Phokis,  wo  sich  Thraker 
angesiedelt  hatten  (vgl.  Ov.  Met. 
5,  276).  Die  Megarer  erzählten, 
Tereus  habe  in  ihrer  Landschaft 
gewohnt. 

438.  utilitas]  das,  was  frommt, 
zum  Heile  gereicht.  —  Titan]  s. 
zu  1,  10. 

441.  m«  visendae  mitte  sorori] 
die  erst  seit  Livius  sich  findende 
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yel  goror  huc  yeniat!  redituram  tempore  parvo 
promittes  socero;  magni  mihi  inuiiera  instar 
germaDam  vidisse  dabis',  iubet  ille  carioas 
in  freta  deduci  yeloque  et  remige  portus 
Cecropioa  intrat  Piraeaque  litora  tangit. 

ut  primum  aoceri  data  copia,  dextera  dextrae 
iangitur,  et  fausto  committitur  omine  sermo. 
coeperat^  adventua  causam,  mandata  referre 
coniugis  et  celeres  missae  spondere  recursus: 
ecce  venit  magno  dives  Philomela  paratu, 
divitior  forma,  quales  audire  solemus 
naidas  et  dryadas  mediis  incedere  siivis, 
si  modo  des  illis  cultus  similisque  paratus. 

non  secus  exarsit  conspecta  virgine  Tereus, 
quam  si  quis  canis  ignem  supponat  aristis 
aut  frondem  positasque  cremet  faenilibus  berbas. 
digna  quidem  facies;  sed  et  huoc  innata  libido 
exstimulat,  pronumque  geous  regionibus  illis 
in  Venerem  est:  flagrat  vitio  gentisque  suoque, 
inpetus  est  illi  comitum  corrumpere  curam 
nutricisque  fidem  nee  non  ingentibus  ipsam 
sollicitare  datis  totumque  inpendere  regoum 
aut  rapere  et  saevo  raptam  defendere  beilo; 
et  nihil  est,  quod  non  effreno  captus  amore 
ausit,  nee  capiunt  inclusas  pectora  Gammas, 
iamque  moras  male  fert  cupidoque  revertitur  ore 
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KonstrnktioD  des  Dativs  des  Gernn- 
divuDis  lur  Vertretung  eines  Fi- 
nalsatzes bei  einem  Terb.  trans. 
hat  nach  miiUre  auch  Tacitns 
ann.  1,  60.  2,  1.  88;  fiber  die 
ahDÜche  Verwendung  des  Gerun- 
diums bei  Ovid  Tgl.  lu  12,445. 

442.  Ober  imtar  s.  su  12,266; 
der  folgende  InfinitiT  ist  als  Objekts- 
skkusatiT  SU  fassen  Tgl.  su  2,  483. 

446.  Cecropiot]  s.  su  70.  »  Fi- 
raea]  AdjjektiTum  Ton  Piraeus  /Z««- 

ßatöt)    statt  Firaeeus    {n§i^aui£^ 
lafen  Ton  Athen).  Auch  Jlst^aiöß 
kam  adjektivisch  vor. 

448.  fausto  omine]  unter  freund- 
licher Begrüßung,  die  sonst  Gutes 
Terheißt  und  Ton  glücklicher  Vor- 


bedeutung ist.  Hier  freilich  war 
das  Gespräch  der  Beginn  des 
schlimmsten  Unheiles. 

453.  Die  Nymphen  der  Gewässer 
und  Wälder  sind  leicht  bekleidet, 
ohne  die  Pracht  des  Ansuges,  in 
dem  Philomela  erscheint. 

455.  Vgl.  1,  492  ff. 

458.  et  steht  korrelativ  zum  fol- 
genden que.   Vgl.  7,  155.  13,641. 

459  f.  Cornelius  Nepos  AIcib.  11, 
4  Thracas^  komines  vinolenios 
rebusque  veneriis  deditoi, 

466.  Vgl.  zu  609. 

467.  eupt'äo]  überträgt  die  Be- 
gierde  des  Tereus  dichterisch  auf 
seinen  Mund.  Aholiche  Übertra- 
gung 508  in  memori  ore. 
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ad  maDdata  Procnes  et  agit  sua  fota  sub  illa. 

facundum  faciebat  ainor,  quotienaque  rogabat 

ulterius  iusto,  ProcDen  ita  velle  ferebaU  470 

addidit  et  kcrimaa,  tamquam  maDdasaet  et  illas. 

pro  saperiy  qaaDtum  mortalia  pectora  caecae 

Doctia  habeDtl  ipso  sceleris  molimiDe  Tereus 

creditor  esse  pius  laudemqae  a  crimiDe  sumit 

quid,  quod  idein  Pfailomela  cupit,  patriosque  lacertis    ^5 
blanda  tenens  umeros,  ot  eat  Tisura  sororem, 
perque  soam  coDtraque  suam  petit  ipsa  salutem. 
speclat  eain  Tereus  praecoutrectatque  videudo 
osculaque  et  collo  circumdata  braccbia  cemeus 
ODiDia  pro  stimulis  facibusque  ciboque  furoris  480 

accipit,  et  quotiens  amplectitur  illa  pareotem, 
esse  parens  vellet;  ueque  eniro  luiuns  iupius  esset. 

viocitur  ainbaruiD  genitor  prece:  gaudet  agitque 
illa  patri  grates  et  successisse  duabus 
id  putat  infelix,  quod  erit  lugubre  duabus.  485 

iam  labor  exiguus  Phoebo  restabat,  equique 
pulsabaut  pedibus  spatium  declivis  Olympi: 
regales  epulae  meusis  et  Bacchus  in  auro 
pooitur;  hinc  placido  dautur  sua  corpora  somno. 
at  rex  Odrysius,  quamvis  secessit,  in  illa  490 

aestuat  et  repetens  faciem  motusque  manusque 
qualia  vult  flngit  quae  nondum  fidit  et  ignes 
ipse  suos  nutrit  cura  removente  soporem. 

lux  erat,  et  generi  dextram  conplexus  euntis 


468.  sub  tUa]  indem  er  för 
Prokne  spricht,  betreibt  er  (sie  ror- 
Bchatiend)  bit  ihr  und  ihrem  Ver- 
langeo  seine  eigenen  Wünsche. 

471.  Diese  Übertreibong  ent- 
spricht dem  rhetorischen  Brsnch 
Tgl.  I.  B.  Cic.  pro  Sestio  i  26. 

475.  Diese  rhetorische  Formel 
des  steigernden  Obergangs  hst  Ovld 
hanfig  Terwendet  vgl.  5,  528.  7, 
62  n.  ö. 

479.  Vgl.  9,  458  ff. 

482.  inpiiu]  ruchlos;  mit  der 
sehr  gewöhnlichen  Beziehung  auf 
Frevel  gegen  die  Heiligkeit  der 
Verwandtschaft 


487.  Olympi]  in  der  nachhome- 
rischen  Bedeutung  des  Himmels. 

488.  Baeehuä]  Tgl.  4,  765  und 
sn  3,  437. 

489.  sua]  der  Schlaf  hat  ein 
Becht  auf  die  Körper,  sie  gehören 
ihm  nachts;  Ober  den  Singular  der 
PridiktU  panitur  s.  su  5,  563. 
Zur  SituaUon  Tgl.  9,  470  ff. 

490.  Odrysius]  —  Thraeius.  Die 
09(fi6o«u  eine  thrakische  Völker- 
schaft ex  P.  1,  8,  15»  Tgl.  auch 
Thuc.  2,  29  und  zu  Met.  13,  554. 
Ebenso  nennt  Ovid  Rem.  459  den 
Tereus  Odrysius  tyratmus, 

491.  Vgl.  9,  469ff. 

492.  Vgl.  su  1,  502. 
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Pandion  comitem  lacrimis  coromeDdat  obortis:  ^ 

'hanc  ego,  care  gener,  quoDiam  pia  causa  coegit« 

et  voluere  ambae  (voluisti  tu  quoque,  Tereu) 

do  tibi  perque  fidem  cognataque  peclora  supplex 

per  superos  oro  patrio  ut  tuearis  amore 

et  mihi  sollicito  lenimen  duice  senectae  500 

quam  primum  (omnis  erit  nobis  mora  longa)  reroittas; 

tu  quoque  quam  primum  (satis  est  procui  esse  sororem), 

si  pietas  uUa  est,  ad  me,  Philomeia,  reditol* 

mandabat  pariterque  suae  dabat  oscula  natae, 

et  lacrimae  mites  inter  mandata  cadebant;  605 

utque  fide  pignus  dextras  utriusque  poposcit 

inter  seque  datas  iunxit  natamque  nepotemque 

absentes  pro  se  memori  rogat  ore  salutent 

supremumque  vale  pleno  singultibus  ore 

vix  dixit  timuitque  suae  praesagia  meniis.  510 

ut  semel  inposita  est  pictae  Pbilomela  carinae, 
admotumque  fretum  remis  tellusque  repulsa  est, 
'yicimus'  exclamat,  ^mecum  mea  vota  feruntur' 
exsultatque  et  vix  animo  sua  gaudia  differt 
barbarus  et  nusquam  lumen  detorquet  ab  illa,  515 

non  aliter  quam  cum  pedibus  praedator  obuncis 
deposuit  nido  leporem  IoyIs  ales  in  alto; 
nulla  fuga  est  capto,  spectat  sua  praemia  raptor. 

iamque  iter  effectum,  iamque  in  sua  litora  fessis 
puppibus  exierant,  cum  rex  Pandione  natara  520 

in  stabula  alta  trahit,  silvis  obscura  vetustis, 


498.  per  cognala  peetora]  dich- 
terisch für  'bei  Doserer  Verwandt- 
schaft*. 

505.  Vgl.  ri^ev  xarA  Sdx^v  %i' 
ovoa  lUas  3,  142. 

506.  fide]  Genetivus. 

507.  Ober  das  Versmaß  s.  zu 

4,  U. 

511.  pictae  earinae]  s.  zu  3,  639. 

512.  Das  Meer  ward  durch  die 
Ruder  naher  gebracht,  d.  1.  das 
Schiff  ruderte  hinaus  in  die  offene 
See.  Der  Ausdruck  folgt  dem 
Scheine,  wie    telhu    repulta  est 

5.  zu  2,  786. 

513.  Vgl.  4,  356.  —  vota  gegen- 
standlich vgl.  zu  t,  272. 


514.  Ausdruck  wie  2,864.  4,350. 

517.  lovü  ales]  vgl.  4,  362  re- 
gia ales, 

518.  praemia]  Lohn  der  Jagd, 
Gewinn;  dem  Begriffe  von  praeda 
nahekommend. 

521.  stabula]  der  Pluralis  dich- 
terisch statt  des  Singularis,  ava&^ 
fiös^  ein  Gehöfte  mit  hoher  Um- 
friedigung (stabula  alta,  wie  hier, 
5,  627;  Verg.  Aen.  9,  388;  aöXil 
iy;ijlij  Odyssee  14,  5)  aus  Fels- 
steinen (573;  ^vTolaiv  XAeaaty 
Odyssee  14,  10),  wie  es  in  der 
Odyssee  Eumaus  auf  waidiger 
Höhe  für  seine  Herde  (mit  einem 
Vorhause  für  sich)  hat. 
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atque  ibi  palientein  trepidamque  et  cuncta  timentem 

et  iam  cum  lacrimis,  ubi  sit  gennana,  rogantein 

includit  fassusque  nefas  et  virgioem  et  unam 

yi  superat  frustra  clamato  saepe  parente,  525 

saepe  sorore  sua,  magnis  super  omnia  divis. 

illa  tremit  velut  agna  pavens,  quae  saucia  cani 

ore  excussa  lupi  nondum  sibi  tuta  videtur, 

utque  columba  suo  madefactis  sauguine  piumis 

horret  adhuc  avidosque  timet,  quibus  haeserat,  ungues.      580 

mox  ubi  mens  rediit,  passos  laniata  capülos, 
lugenti  similis  caesis  plangore  lacertis 
intendeng  palmas  *o  diris  barbare  factis, 
0  crudelis'  ait,  'nee  te  mandata  parentis 
cum  lacrimis  movere  piis  uec  cura  sororis  5S5 

oec  mea  virginilas  nee  coniugialia  iura, 
omnia  turbasti:  paelex  ego  facta  sororis, 
tu  geminus  coniunx,  bostis  mihi  debita  Procnel 
quin  animam  hanc,  ne  quod  facinus  tibi,  perfide,  restet, 
eripis?  atque  utinam  fecisses  ante  nefandos  540 

concubitus:  vacuas  habuissem  criminis  umbras. 
si  tamen  haec  superi  cernunt,  si  numina  divum 
sunt  aliquidy  si  non  perierunt  omnia  mecum, 
quandocumque  mihi  poenas  dabisl  ipsa  pudore 
proiecto  tua  facta  loquar:  si  copia  detur,  545 


524.  Die  in  den  Metamorphosen 
häufig  TorkomineDde  Elision  einer 
aaf  m  tuslaatenden  Silbe  in  eine 
Kflrse  findet  sich  in  der  fünften 
Thesis  nur  hier. 

525.  clamato]  s.  zu  3,  244. 
528.  earcfMid]  entrafft;  Tgl.  Trist. 

1,  1,  78  excussa  est  avidi  denti- 
bus  agna  lupi, 

532.  higenU  sinUHs]  durch  das 
zerraufte  Haar  und  das  Schlagen 
der  Arme  ähnlich  einer,  die  um 
einen  Verstorhenen  Totenklage  er- 
hebt. 

536.  coniugialia  iura]  Recht 
und  Pflicht  der  Ehe. 

537.  omnia  turbasti]  alle  mensch- 
liche Ordnung  hast  du  verwirrt: 
ich  bin  zum  Nehenweibe  meiner 
Schwester  geworden,  du  zu  zwie- 
fachem Gamabl,  Prokne  nach  allem 


Rechte  zu  meiner  Feindin,  d.  i. 
Prockne  muß  mich,  dein  Kebsweib, 
hassen.  —  paelex  .  .  sororis] 
vgl.  606. 

538.  debita]  debitum  ist  dasje- 
nige, was  sich  gebührt,  was  jemand 
verdient;  Tgl.  Ib.  30  debitus  hosUs 
ero. 

540.  quin]  in  auffordernder  Frage 
wie  9,  745. 

541.  umbras]  s.  zu  1,  387.  Der 
Sinn  ist  'ohne  Vorwurf  würde  ich 
in  die  Unterwelt  gekommen  sein; 
jetzt  bin  ich  beschimpft.* 

543.  si  non  perierunt  omnia 
mecum]  wenn  nicht  zugleich  mit 
mir  (die  deine  Schandtat  zu  gründe 
gerichtet  hat)  alles  (Götter  und  gött- 
liche Gerechtigkeit)  vernichtet  ist. 

544.  quandocumque]  wann  es 
auch  sein  wird,  früher  oder  später. 
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in  populog  Veniam;  si  sHto  clausa  teDehor, 

inplebo  sikaa  et  cooacia  aaxa  movebo; 

audiet  haec  aetber  et  si  deua  ullua  in  illo  est!' 

talibua  ira  feri  postquam  commota  tyraoDi 
nee  miDor  hac  roetus  est,  causa  stimulatus  utraquey 
quo  fuit  accinctusy  vagiua  liberat  eDsem 
arreptamque  coma  Oxis  post  terga  lacertis 
vincia  pati  cogit;  lugulum  Philomela  parabat 
spemque  suae  mortis  Tiso  conceperat  ense: 
iile  indigDaDtem  et  Domen  patris  usque  vocantem 
luctantemque  loqui  conprensam  forcipe  linguam 
abstulit  ense  ferol     radix  micat  ultima  linguae, 
ipsa  iacet  terraeque  tremens  inmurmurat  atrae, 
utque  salire  solet  mutilatae  cauda  colubrae, 
paipitat  et  moriens  dominae  vestigia  quaeriu 
boc  quoque  post  facinus  (tix  ausim  credere)  fertur 
saepe  sua  lacerum  repetisse  libidine  corpus. 

sustinet  ad  Procnen  post  talia  facta  reverti; 
coniuge  quae  viso  germanam  quaerit,  at  ille 
dat  gemitus  fictos  commentaque  funera  narrat, 
et  lacrimae  fecere  fidem.     ?elamina  Procne 
deripit  ex  umeris  auro  fulgentia  lato 
induiturque  atras  vestes  et  inane  sepulcrum 
coDstituit  falsisque  piacula  manibus  infert 
et  luget  noD  sie  lugendae  fata  sororis. 
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546.  in  populot  unter  die  Leute 
Tgl.  lu  5,  105. 

547.  inplebo]  mit  der  Eriählung 
deiner  Tat. 

548.  Der  Äther  und  die  Götter 
(Tgl.  1, 73),  die  in  ihm  wohnen, 
werden  deinen  FreTel  hören  und 
werden  ihn  rächen. 

556.  Der  InfinitiTus  bei  luetari 
wie  bei  pugnare;  Tgl.  zu  1,  685. 

558.  S.  zu  5,  105. 

560.  dominae]  8.  lu  3,  508.  — 
Diese  in  ihrer  Obertreibung  und  Aus- 
fOhrlicbkeit  geschmacklose  Schil- 
derung entspricht  der  aiexandrini- 
schen  NeigungÜTids  för  das  Schreck- 
liche und  Gräßliche;  Tgl.  z.B.  13, 
494fr.  561fr.  8.  auch  zu  5,  105. 

565.  daigemiiys]  Tgl.  zu  8,  340. 

567.  auro  iato]  mit  einem  breiten 
Goldslreifen. 


568.  atrat  vettet]  8.  lo  288.  — 
inan«  tepulerum]  wie  bei  Verg.  Aeo. 
3,  304  Hecioreum  ad  finiMfltMi, 
viridi  quem  caespite  inanem  •  . 
saeraverai;  ein  yuvord^piapy  wie 
man  sie  zu  Ehren  derer,  die  in  der 
Ferne  gestorben  waren,  errichtete. 

569.  Die  maneSy  denen  Prokne 
die  üblichen  Söhnopfer  bringt,  sind 
faUi,  erdichtete,  weil  der  Tod  der 
Philomela  erlogen  ist.  — -  Die  Toten- 
opfer heißen  piacula  {jueiXiyfiava)^ 
weil  man  durch  sie  den  Geistdes  Ver- 
storbenen zu  Tersöhnen,  freundlick 
zu  stimmen  meinte. — infert]  Ton »n- 
ferre  alsOpfer  darbringen(  Verg.Aen* 
3,  66  inferimut  tepido  spumanUa 
cymbia  lacte  sanguinis  ei  saeri  pa* 
teras,  animamque  sepulero  eondi' 
mus)f  heißen  dieTotenopfer  tn/arte«. 

570.  non  sie]  nicht  als  eine  Ter- 
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sign«  deus  bis  sex  aclo  iHstraverat  anao; 
quid  faciat  Philomeb?  fugain  cvstodia  daudit, 
stracta  rigent  solido  atabulonim  moeoia  aaio« 
08  mutum  facti  caretiiodice.    'grande  doloria 
ingenium  est,  miserisque  veoit  «oUerlia  rebus: 
stamina  barbarioa  suspendit  cailida  tela 
purpureasque  Dotas  ifllis  intexuitalbis, 
•ndicium  sceleris,  perfectaque.tradidit  uni, 
utque  ferat  dominae,  gestu  rogat;  illa  rogata 
pertuiit  ad  Procnen  nee  seit,  quid  iradat  in  illis. 
e?ol?it  vestes  saevi  matrona  tyrauii 
fortunaeque  suae  Carmen  miserabUe  legit 
et  (mirum  potuisse)  silet:  dolor  oni  i  repressit, 
▼erbaque  quaerenti  satis  indignawlia  ünguae 
defuerunt,  nee  flere  vacat,  -sed  fasque  nefasque 
confusura  ruit  pöenaeque  in.imagine  tota  est. 

Tempus  erat,  quo  sacra  solent  trieterica  Bacchi 
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BtorbeDe,  aber  wegen  ihres  traori- 
geo  Geschickes. 

571.  Der  Gott  (Sol)  hatte  die 
iwölf  Zeichen  «des  Tierkreises 
darchlaofen,  d.  i.  ein  Jahr  war  toU- 
endet;  Tgl.  1 3, 617  cum  sol  duodena 

Vlb.ingenium]  Erfindsankeit. — 
miseris  rebus]  dem  Uoglöeke,  d.  i. 
den  Unglflcklichen;  s.  sn  1, 380. 
'Die  sententitee  Begrflndiing  ist 
einem  oft  ausgesprochenen  Gedan- 
ken entnommen;  Tgl.  i.  B.  Verg. 
Georg.  1, 123  r.  146.  Hanil.  1,  80. 

676.  teia]  hiei' Webstuhl ;  s.  tu  64. 

677.  notas]  Zeichen,  Buch8tal>en; 
Apollodorus :  i}  Sä  ^tpf^vaoa  #r  ni- 
nhp  yoAfißaxa  StA  ra^rwr  äft^- 
mf0»  UQ&mjj  rits  iSiat  ovit^^dß, 

678«  mu]  einer  Dienerin :  diese  ist 
-BacMier  dnrch  illa  beieich net. 

679  f.  regMta  peHuUt  w^pertu- 
lUy  ut  erai  rogäia.  —  OTid  Aber- 
.ffjriit,  'wodurch  das  Folgende  erst 
.die  richtige  Beaiehung  bekommt, 
den  Ton  Ubanius  (s.  zu  412)  Ober- 
«lieferten  Zug:  r^f  ioQrijQ  9h 
intX&e^ofje,  iv  i  rff  ftaat- 
Xidi  rdff  S(fq  rrae  Sd>pa  nitt- 

Metam.  I  8.  Aafl. 


ntitf  vöuoe  1^,  nifinsi  ninXov 
ij  ^tlou^Aa  y^dfiftara  iwai^vaaa, 

682.  earman]  Die  Inschrift  (s.  zu 
%  326),  die  kurze  Ersahlnug  des 
ilir,  durch  das  an  ihrer  Schwester 
begangene  Verbrechen  widerfahre- 
nen UsglScks^  die  PhUomela  in 
das  Gewand  gewebt  bäte. 

683.  Tgl.  11,731. 

685  f.  vaeat^  (unpersönlich)  c  inf. 
Tgl.  10,  387  tum  dmique  fUr% 
vaeavü,  öfter  mit  DatiT  i.  B.  3, 
334  nee  noeiris  fraebire  vaeei  tibi 
eanObus  aures,  —  Sie  stflrtt  da- 
rauf hin  (wird  Ton  heftiger  Leiden- 
schaft gedringt),  Reckt  und  Unrecht 
zu  Terwirren  (keinen  Unterschied 
zwischen  Recht  oud  Unrecht  zu 
machen),  und  ganslich  iat  sie  in 
der  Vorstellung  der  Strafe  befangen 
(denkt  nichts  anderes,  «als  ihre 
Schwester  andemTereus  zu  riehen). 
Tgl.  1 3, 646  uieitei  staiuit  pöenae- 
que in  imagine  ioia  eet, 

587.  trieleriea]  ein  Fest  (rf««- 
tfjoie  iopinf),  das  alle  drei  Jahre 
geleiert  wird.  Ein  solches  Bacchus- 
fest  ward  von  den  thebiscben  Frauen 
auf  dem.Githiron   begangen;  Tgl. 
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SitboDiae  celebrare  nurus:  (nox  conscia  sacris, 
Docte  80Dat  Rhodope  tinDitibua  aeris  acuti) 
nocte  8ua  est  egressa  domo  regina  deique 
ritibua  instruitur  furialiaque  accipit  amia; 
vite  Caput  tegitur,  hteri  cenrina  sinistro 
yellera  dependent,  umero  lefia  incubat  hasta. 
concita  per  siWas  turba  comitante  suarum 
tembilis  Procne  furiisque  agitata  dolorW| 
Bacchei  tuaa  aimulat:  yenit  ad  stabula  avia  tandem 
exululatque  euhoeque  sonat  portasque  refiriDgit 
gennanainque  rapit  raptaeque  iDsignia  Bacchi 
induit  et  vultus  hederarum  frondibus  abdit 
attonitamque  trahens  iDtra  sua  moenia  ducit. 

ut  sensit  tetigisse  domum  Philomela  nefandamf 
horruit  infelix  totoque  expalluit  ore; 
nacta  locum  Procne  sacrorum  pignora  demit 
oraque  develat  miserae  pudibunda  sororis 
amplexumque  petit;  sed  non  attoUere  contra 
sustinet  baec  oculos  paelex  sibi  visa  sororis 
deiectoque  in  humum  yultu  iurare  volenti 
testarique  deos,  per  yim  sibi  dedecus  illud 
inlatum,  pro  voce  raanus  fuit     ardet  et  iram 


eoo 
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Yerg.  Aen.  4,  301  bacehatur^  qua- 
Ut  eonmotis  exeitä  saeris  thyiat^ 
ubi  audito  ttimulant  trieierica 
Baeeho  orgia  noetumusque  voeat 
elamore  Cithaeroiu  Das  Bacchus- 
fest  ist  hier  passend,  da  die  Ver- 
ehrung des  Dionysos  in  Thrakien  hei- 
misch war;  Tgl.  zu  3,  314;  s. zu  579. 

588,  Sithoniae]  die  thrakischen. 
Ji&topiatint  ihrakischeLandschaft; 
die  Dichter  verkfirzen  die  zweite 
Silbe  {£i&öriO£).  —  ntirus]  s.  zu 
2,  366.  —  now  eorueia  saeris]  die 
nächtlichen  Bacchusfeiern  hießen 
pvMTiXta;  s.  zu  4,  15. 

589.  Ahodope]  thrakisches  Ge- 
birge. —  iinniiibu*  aeris  acuU] 
Ton  dem  Geklirr  der  helltönenden 
Erzbecken;  s.  zu  3,532. 

591.  furialia  arma]  Kleidung  und 
Gerat  (598:  insignia)  der  bacchi- 
schen  Raserei. 

592  f.    vite]   mit   einem    Kranze 


aus  Weinlaub  (wie  599  aas  Efeu; 
Tgl.  3, 542).  —  cervina  voUora]  die 
veß^is\  s.  zu  3,  197.  4,  6. 

593.  Uvis  hasta]  der  Thyrsus; 
8.  zu  3,  542. 

595  f.  furiisque  . .  simuUi!S\  und 
Tom  Wahnsinne  des  Schmerzes  um 
ihre  Schwester  getrieben  stellt  sie 
sich,  als  treibe  sie  baccbiacher 
Wahnsinn. 

597.  euhoe]  s.  zu  4,  523. 

602.  Vgl.  4,  106. 

603.  naeta  loeum]  gelangt  lu 
passendem  Orte  (der  die  Yerbflllung 
zu  entfernen  erlaubt).  —  ftignort^ 
Zeichen ;  ähnlich  7,  497. 

606.  paelew  . .  sororiä\  Tgl.  597. 

609  f.  iram  non  eapi(\  der  Zorn 
ist  zu  groß  ffir  ihre  Brust,  er  droht 
ihr  die  Brust  zu  sprengen ;  Tgl.  466 
nee  eapiunt  inelusas  pectora  flam- 
mos. 
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non  capit  ipsa  suam  Procne  fletumque  sororis  610 

compieDS    non  est  bcrimis  hie'  inquit  'agendumf 

sed  ferro,  sed  si  quid  habes,  qaod  fincere  ferrum 

possit.    iD  omne  nefas  ego  me,  germaDa,  paravi: 

aut  egOf  cum  facibua  regalia  tecta  cremabo, 

artiOcem  mediia  inmittani  Terea  flammis  615 

aut  ÜDguam  atque  oculos  et  quae  tibi  membra  pudorem 

abatulerunt  ferro  rapiam  aut  per  vuinera  roilie 

sontem  animam  expeliaml    magDum,  quodcumque  para?i; 

quid  sity  adhuc  dubito/     peragit  dum  talia  Procue, 

ad  matrem  veniebat  Itys;  quid  possit,  ab  ilio  620 

admonita  est  oculisque  tuens  inmitibus  'al  quam 

es  similis  patri  T  dixit  nee.  plura  locuta 

triste  parat  facinus  tacitaque  exaestuat  ira. 

ut  tarnen  accessit  natus  matrique  saiutem 

attulit  et  parris  adduxit  coUa  lacertis  625 

mixtaque  blanditiis  puerilibus  oscuia  iunxit, 

mota  quidem  est  genetrix,  infractaque  constitit  ira 

inyitique  oculi  lacrimis  maduere  coactis; 

sed  simul  ex  nimia  matrem  pietate  labare 

sensit,  ab  hoc  iterum  est  ad  vultus  versa  sororis  690 

inque  vicem  spectans  ambos  'cur  admovet'  inquit 

'alter  blanditias,  rapta  silet  altera  lingua? 

quam  vocat  hie  matrem,  cur  non  yocat  iUa  sororem? 

cui  sis  nupta,  vide,  Pandione  nata,  maritol 


611.  corripiens]  tadelnd.  Die- 
selbe Bedeutung  von  repr^hendere 
beroht  auf  derselben  Yorstellaog, 
'etwas  anfassen,  festhalten,  nicht 
hingehen  lassen« 

612.  Ober  die  Wiederholung  des 
sed  Tgl.  lu  1,  596. 

614.  eum]  ist  Koigunktion;  der 
Gedanke :  'entweder  werde  ich  den 
Palast  anifinden  und  den  Tereus 
mitten  in  die  Flammen  werfen  . .' 

615.  arlificem]  den  Urheber  der 
Schandtat  (der  sie  ausgedacht  hat). 

618.  Vgl.  Her.  12,  212  fiMOt'o 
quid  eerU  mens  mea  maius 
agiU 

620.  ab  illo]  durch  seine  Gegen- 
wart. 

622.  Das  gleiche  Motiv,   das  zu 


gleicher  Untat   f&hrt,   verwendet 
Ovid  Her.  12,  189. 

628.  laerimU  coaelU]  von  Tri- 
nen, lu  denen  sie  der  Anblick  des 
Kindes  iwingt,  wie  sehr  sie  sich 
auch  gegen  das  Mitleid  sträubt. 

629.  matrtm  ^  maiemum  ad- 
feeium  vgl.  8,  463  pugnai  maUr- 
que  tororque. 

634.  Dieser  Vers  gibt  die  AnU 
wort  auf  die  beiden  mit  eur  ein- 

Seleiteten  Antithesen;  aus  ihm  wird 
er  Jeden  Zweifel,  was  sie  tun  soll, 
beseitigende  Schluß  t,  635  gesogen. 
Das  kurze  Selbstgespräch  (vgL  s.  B. 
2, 471  und  ▼.  697 ff.  7,  US.)  deotet 
in  schlagender  Kürze  alle  psycho- 
logischen Motire  an  und  rerwendet 
sie  zu  einem  Musterstfick  rhetori- 
scher Syllogistik. 
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degeneras:  scelus  est  pietas  in  coniuge  Tereo.' 
nee  mora,  traxit  Ityn,  veluti  Gangetica  cervae 
lactentem  fetum  per  Silvas  tigris  opacas, 
utque  domus  altae  partem  tenuere  remotam, 
tendentemque  manns  et  iam  sua  fata  yid^ntem 
et  'materl  materT  chunantem  et  colla  petentem 
ense  ferit  Procne,  lateri  qua  pectus  adhaeret, 
nee  yultum  vertit.    satis  illi  ad  fata  vei  onum 
Tulnus  erat:  iugulum  ferro  Philomela  resolvit, 
viyaque  adhuc  animaeqne  aliquid  retinentia  membra 
dilaniant.    pars  inde  cavis  exsultat  aenis, 
pars  veribus  stridunt;  manant  penetralia  tabo. 

bis  adhibet  coniunx  ignarum  Terea  mensis 
et  patrii  moris  sacrom  m'entita,  quod  uni 
fas  sit  adire  viro,  comites  faikiulosque  remoyit. 
ipse  sedens  solio  Terens  sublimis  avito 
yescitur  inque  stfam  sua  yiscera  congerit  ahum, 
tantaque  nox  atümi  est,  'Ityn  huc  accersitel'  dixit. 
dissimulare  nequit  crudelia  gdudia  Procne 
iamque  suae  cupiens  exsistere  nuntia  cladis 
'intus  babes,  quem  poscis'  ait:  circumspicit  ille 
atque,  ubi  sit,  quaerit;    quaerenti  iterumque  vocanti, 
sicut  erat  sparsis  furiali  caede  capillis, 
prosiiuit  Ityosque  caput  Philomela  cruentum 
misit  in  ora  patris  nee  tempore  maluit  uUo 
posse  loqui  et  meritis  testari  gaudia  dictis. 

Tbracius  ingenti  mensas  clamore  repeüit 
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635.  degefieras]  du  entartest,  bist 
deiner  edlen  Abkanfl  {Pündione 
nata)  nicht  würdig,  wenn  da  so 
schwach  bist,  Mitleid  mit  dem  Frev- 
ler za  empfinden.  —  Tereo]  Iwei- 
silbig;  Tgl.  1,423.  2,689. 

636.  Gangeiica]  ^b  indisch ;  yom 
Flusse  Ganges. 

645.  extmUai]  vom  Aufwallen 
des  kochepden  Fleisches,  wie  7, 
263  vom   siedenden  Zaubertranke. 

647.  mensu]  Gerichten. 

651  (Tgl.  655.  665).  Diese  seit 
Gorffias  {y<hts£  iu^pvxa  rdvoi)  oft 
wiederholte  frostige  Pointe  (Herroog. 
de  id.  1,  90  p.  225  W.)  hat  Ovid  aus 


der  Rhetorik  fibernommen.  Die  drei- 
malige Verwendung  (s.  665.  664  f.) 
des  Gedankens  zeigt,  daß  er  amami 
viUa  sua  (Sen.  controv.  2,  2,  12) 
vgl.  auch  15,  88.  —  vise&rä]  ebeoso 
664;  s.  zu  5,  18. 

654.  Begierig  als  Yerkflndigerin 
dessen  hervoriutreten ,  was  ihr 
eigener  Verlust  ist  (der  Tat,  durch 
die  sie  die  Schwester  gerächt,  aber 
den  eigenen  Sohn  hingeopfert  hat). 

657.  sparsis  furiaU  caede  eofU- 
iis]  mit  Haaren,  die  von  dem  Blute 
des  gräßlichen  Mordes  bespritzt 
waren.    Über   caedes  s.  in  4,  97. 

658.  Wegen  prosiiuit  ityoMfue, 
s.  zu  2,  247. 
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fipereasque  ciet  Stygia  de  yalle  sorores 
et  modO|  si  poaaet,  reserato  pectore  diras 
egerere  inde  dapes  inmeraaque  viscera  gestit, 
fiel  modo  seque  yocat  bustum  migerabile  nati, 
nunc  Sequilar  nudo  genitas  P9pdipDe  ferro. 
Corpora  Cecropidam  peonia  peodere  putares: 
pendebaot  pennia.  quarum.  petit  altera  silvaa, 
altera  tecta  aubit,  neqae  adbuc  de  pectore  caedia 
exceasere  notae,  signataque  aaoguine  pluma  est« 
ille  dolore  auo  poenaeque  cupidioe  yelox 
vertitur  in  folucrem,  cui  staut  in  vertice  cristae, 
prominet  inmodicum  pro  longa  cuspide  rostruro; 
nomen  epops  volucri,  facies  armata  yidetur. 

Hie  dolor  ante  diem  longaeque  extrema  senectae 
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662.  Und  ruft  aas  der  Unterwelt 
die  Fnrien  herbei,  auf  dafi  sie  die 
die  Untat  riehen.  —  vipereat] 
kflhn  fflr  *8cblangenhaaiig\  S.  in 
4,  453. 

664.  inmersa  vitcera]  den  ver- 
schlongenen  Leib. 

667  il  Man  hatte  glauben  solien 
{puittr9i;  8.  zu  1, 162),  dait  die 
beiden  Athenerinnen  {Ceeropidß$; 
8.  zu  2,  555)  Ton  Flögein  getragen 
in  der  Luft  schwebten  (so  schnell 
flohen  sie);  und  wirklich  hatten  sie 
(in  Vögel  Tcrwandelt)  Flögel;  znr 
Alliteration  vgl.  lu  1,  235. 

669  f.  Die  Rauchschwalbe  hat 
eine  briunliche  Kehle.  Ebenso Vergil 
Georg,  4, 14  meroptt  aliaeqae  vo- 
luere*  0t  manibus  Proenu  peeUis 
tignata  eruerUis,  —  Die  Vögel,  in 
welche  die  Töchter  des  Pandion 
▼erwandelt  werden,  nennt  Orid 
nicht,  da  die  Sage  sehr  bekannt 
war.  Sie  schwankte,  indem  einigen 
die  NachUgall  als  Philomela,  die 
Schwalbe  als  Prokne  (so  i.  B.  Verg. 
Georg.  4,  15,  dessen  Ausdruck  na- 
nibm  Proene  peeius  gignata  eru- 
enUs  Orid  nachahmt)  galt,  andern 
die  Nachtigall  als  Prokne,  die 
Schwalbe  als  Philomela ;  auch  Am. 
2,  6,  7  ff.  ist  nicht  klar,  ob  Philo- 
mela nicht  als  Mutter  des  Itys 
aufzufassen  ist. 


673.  pro  longa  cuspide]  statt  der 
langen  Spitze  des  Sehwertes,  mit 
dem  (666  nudo  ferro)  Tereus  die 
Fliehenden  Terlblgte,  Das  Schwü^ri 
wird  mit  Terwandelt,  wie  ander- 
wärts Gewander  (s.  zu  2,  582). 

674.  ino^,  upupa]  nach  der 
Stimme  des  Vogels  gebildeter  Name; 
das  deutsche  j^ii^Aop/*  bezeichnet 
ihn  als  Holzhüpfer  {wUu  althoch* 
deutsch  das  Holz). 

675  —  721.  Pandion  stirbt  vor 
Gram.  Erechthens  folgt  ihm  in  der 
Herrschaft  ober  Athen.  Seine 
Tochter  Orithyia  wird  von  dem 
Windf  Ott  Boreas  entführt.  Sie  ge- 
biert ihm  die  geflögelten  Zwillinge. 
Galais  {Kdlals)  und  Zetes  (Zifn^), 
die  an  der  Fahrt  nach  dem  golde- 
nen Vließe  teilnehmen.  —  t)iese 
Erzählung  bildet  den  Obergang  za 
der  im  folgenden  Buche  erzählten 
Geschichte  deslason  und  derMedea« 
—  Die  oft  erz&hlte  attische  Sace 
Ton  der  Entföhrong  der  Orithyia 
hatten  Äschylus  und  Sophokles 
dramatisch  behandelt;  kurz  erzihlt 
wird  sie  in  den  Argonautica  des 
Apollonius  Ton  Rhodus  l,211fll 
Wie  bei  ApoUodor  (3,  15,  1,  1  ff.) 
schließt  sich  die  Erzählung  Ton. 
Orithyias  Raub  in  genealogischem 
Obergang  an  die  Proknesage  ap; 
s.  zu  ▼.  412 ff.;  die  bei  ApoUodor 


x.«üiuii  ueuj*   uriii 

dum  rogat  et  precibus  mavult  ( 
ast  ubi  blandiliis  agilur  nil,  boi 
quae  solita  est  illi  nimiumque  d 
'et  meritor  dixit;  'quid  enim  n 
saeTitiam  et  vires  iramque  animt 
admoYique  preces,  quarum  me  d 
apta  mihi  yia  est:  vi  tristia  nubi 
Ti  freta  concutio  nodosaque  rob( 
induroque  Dives  et  terras  grandi 
idem  ego,  cum  fratres  caelo  sua 

Tor  dieser  enihlte  Sage  tod  Pro-  d 

kris  ond  Gephalus  bat  Orid  ffir  das  g< 

folgende  Bocb  aofgespart  ond  den  w 

Joreh    das    Handbocn    gebotenen  sc 
fbargana      sur      Argonsotenssge 

(t.  719  flu)  sor  Einscbiebnng  dieser  mi 
selbst  benntst,  om  dann  7,  404  so 

den  attiscben  Sagen  sorflcksokebreo.  (el 

Nor  in  gldcbgfllligeo  Nebeodiogen  de 

ist  Ovid  Ton  seiner  aocb  tod  Apol-  sie 

lodor  benotsten  mylbographlschen  lic 

Vorlage  abgewichen.  sei 

677.J?r«eAIAMw]Sobnde8Pandion.  63 

679.  OTid  folgt  der,  wie  es  scheint,  in 
▼erbreitetsten  Sage,   welche  dem 

Erecbtheos  vier  SAhne  gab  {Ki-  loi 

bei  Apollodor  sind  nor  die  drei  ersten  Bo 
genannt)  nnd  Tier  Töchter(J7(><^x()«ff,  sei 
Kcäavoa    X&oritu  ^QofiS^""'^ 
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(nam  mihi  campus  is  est),  tanto  molimine  lactor, 
ttt  medius  nostria  concuraibus  inaonet  aether 
exsiliantque  cavis  eiiai  nubibus  ignea; 
idem  ego,  cum  aubii  conyexa  foramina  terrae 
suppoauique  ferox  imia  mea  terga  cayerDia, 
aollicito  manea  totumque  tremoribua  orbem. 
hac  ope  debueram  thalamos  petiissei  socerque 
noD  oraodua  erat  mihi  sed  faciendi»  Erechtheua/ 

haec  Boreas  aut  hia  dod  inferiora  locutua 
excusait  penDaa,  quarum  iactatibua  omoia 
adflata  eat  tellua  latumque  perhorruit  aequor, 
pulyereamque  trahena  per  aumma  cacumina  pallam 
yerrit  humum  pavidamque  metu  caligine  tectus 
Orithyian  amana  fulyia  amplectitur  alia. 
dum  yolaty  araerunt  agitati  fortiua  ignea, 
nee  priua  aerii  curaus  suppreaait  habenaa, 
quam  Ciconum  tenuit  populoa  et  moenia  raptor. 

illic  et  gelidi  coniunx  Actaea  tyranni 
et  genetrix  facta  eat,  partua  enixa  gemelloa, 
cetera  qui  matria,  pennaa  genitoris  haberent 
non  tamen  haa  una  memorant  cum  corpore  nataa, 
barbaque  dum  rutilia  aberat  aubnixa  capillia, 


700 


705 


710 


715 


>B  $fä^a  OMtösrra)  and  Met.  5, 
285t  mit  691  U.9,6ff.  nnd  Hea.  opp. 
599.  —  mediui  aeihgr:  die  LOA, 
die  sich  iwisehen  den  Kämpfenden 
befindet 

696.  S.  IQ  1,  56. 

697  ff.  Bei  den  Alten  lierrschte 
4ie  Meinung,  daß  das  Erdbeben 
dnrch  nnterirdisehe  Winde  hervor- 
gebracht werde;  Tgl.  Lucret.  6,  557 
ttenhu  eum  per  loea  subeava  terrae 
eoUeetus  parte  ex  una  procumbii 
ei  urii  obnfxue  magnis  tpeUmea* 
viribus  altas^  ineumbit  ielhu  ^o 
venu  prona  premii  vis.  Was  als 
Wirkung  der  Winde  im  allgemeinen 
nlty  lafit  hier  Orid  den  Boreas  als 
Wirkung  seiner  Kraft  aussagen.  — 
solHcito  manes]  ich  bringe  die 
Schatten  der  Unterwelt  in  Unruhe, 
wie  5,356  der  König  des  Schat- 
tenreiches beim  Erdbeben  erschrickt. 

700.  peüisse]  s.  zu  1, 176. 

701.  Zum  Ausdruck  vgl.  7,  37: 


nan  isla  preeandm,  sed  facienda 
ndhL 

703.  Ober  die  Beflagelnng  der 
Winde  s.  lu  t,  264. 

706.  Apoll.  Rhod.  1,  218  ne^ 
vsfisüOi  Mtdöyag  (ApoUonios  ist 
im  folgenden  Buche  benutst). 

708.  Ovid  spielt,  indem  er  ignes^ 
die  bildliche  ueseichnnng  der  Lio- 
besglut  des  Boreas,  ingleich  gani 
sinnlich  als  Fener  fafit,  das  durch 
die  schnelle  Bewegung  heftiger  an« 
gefacht  wird. 

710.  Die  KÜIÜP98  eine  thrakische 
Völkerschaft;  diese  Angabe  findet 
sich  nur  bei  Orid. 

711.  Aeiaea]  die  attische  Jung- 
frau; s.  SU  2,  554. 

715.  In  der  Regel  heißt  suhni- 
wum  das,  was  sich  auf  etwas  an- 
deres stfltit,  sich  Ober  ihm  befin- 
det; hier  scheint  das  Wort  anders 
gewendet  su  sein,  so  daß  subnima 
der  Bedeutung  von  supposita,  sub^ 


LIBER  SEP 

iamque  fretum  Mioyae  Pagasaea  | 

Die  ia  die  «tUfche  Saseoreihe  eit 
natii  der  Dichter,  die  vielbehandelte'  Er 
JasoD  einnircihen  (1 — 158);  die  VeijOo( 
die  Bestrafong  des  Pelias  (297—349)   s 
Aafslhlaog  der  auf  ilirer  Flacht  tod  Th 
Orte  hietet  Gelegenheit,  eine  Reihe   n 
Lokalmythen  einiuflechten  (S50->40S).  Bi 
so  den  attiichen  Sagen  und  deren  flaopi 
Taten  knn  anfgeilhlt  werden  (404—45: 
Kriegarfittong  des  Minoa  gegen  Athen  (459 
gewogener  AOfliposition  die  Sagen  von  d 
anf  Agina  (491— 6(M>)  nnd  Ton  Prokris 
nähme  der  letiteren  ans  dem  VI.  in  dai 
Hinweis  dafAr,   wie  trefflich  Ovid   es  v 
allsn  sehr  herrortretenden  Anschluß  an  i 
M  TenMMen  wie  der  durch  technische 
des  Stoffes  gerächt  lu  werden.    Auch  fA 
eiiiaa  mvthopraphischen  Handhuchs  sniu 
hat  Ofid,  wie  sich  in  unserem  Boche  i 
ebenso  wie  fAr  die  eingeschobenen  Stflcb 

tete    nahekoBunt   und    der  Bart  fig  (' 

beielchnet  ist.  der  unter  dem  röt-  nach 

ttchen   Haupthaare    Wangen    und  Teil 

JQnn  umgibt,  sich  unten  an  das  Orch 

fliiipthaar  anachliefit.     So   nennt  absU 

1.  B.  Silius  Italiens  2,  397  einen  von 

Helm,  auf  dem  sich  ein  Helmbnseh  IaXm, 

befindet,  gätetnm  earuteüsubniwam  Wa  h 
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perpetuaque  traheDS  inopem  sub  Docte  senectam 
Pbineus  visus  erat,  iuyeDesqiie  Aquilone  creati 


Schiff,  das  gesiMMeri  ward  und 
das  bis  dabin  onbekannte  (anbe- 
fahreoe)  Meer  befnbr,  oder  nach 
beschrankender  Angabe  fflr  das 
erste  Kriegsschiff  vgl.  Am.  2, 
1 1, 1  r.  Orid  vergifit,  daß  er  nn- 
mittelbar  Torher  (t.  5  t  1)  Ton  der 
Seefahrt  des  Tereos  erslhlt  hat 

1 — 158.  lasoB:  gelangt  mit  seinen 
Gefibrten  nach  Kolchis,  wo  das  gol- 
dene Widdervlleil,  nach  dem  er 
ausgesendet  ist,  von  einem  schlaf- 
losen Drachen  lehAtet  wird.  Medea, 
die  sanberknndige  Tochter  des  kol- 
chischen  Königs  Aeles,  entbrennt  In 
Liebe  so  lason  und  gibt  ihm,  als 
er  ihr  versprochen  hat,  sich  mit 
ihr  aa  Termihlen,  Zanberkrialery 
durch  deren  Kraft  er  die  Bedin- 
gungen nngeAhrdet  so  erfailen 
vermag,  gegen  die  Actes  das  gol- 
dene Vließ  ansinliefern  angesagt 
hat.  Er  schirrt  fenerschnanbende 
Stiere  an  einen  Pflug,  ackert  mit 
ihnen  ein  Feld  und  sit  Schlangen- 
zihne.  Eine  Schar  Gewaffneter 
wachst  empor;  durch  die  Zauber^ 
mittel  der  Medea  bewirkt  lason, 
difl  sie  einander  selbst  bekimpfen 
und  erlegen.  Darauf  schlifert  er 
den  hAtenden  Drachen  ein,  nimmt 
das  goldene  Vließ  und  entfahrt  die 
Medea  heim  nach  Thessalien.  — 
Die  Sagen  vom  Argonautenzuge 
waren  sehr  bekannt,  den  Römern 
besonders  seitdem  P.  Terentius 
Varro  die  Argonautika  des  ApoUo- 
nlus  vonRhodus  nachgebildet  hatte. 
Ovid  unterlaßt  es,  den  Anlaß  und 
die  Abenteuer  der  Fahrt  und  die 
Herkunft  des  goldenen  Vließes  sn 
ers&hlen,  deutet  (8.  14)  den  Grund, 
warum  lason  die  Stiere  anschirrt 
und  die  Schlangeniihne  sit,  nur  an 
und  verwendet  seine  Kunst  vonflg- 
lieh  auf  die  lebendige,  wenn  auch 
lana  anscesponnene  Schilderung  des 
Zwiespaltes,  in  dem  sich  das  GemOt 


der  Medea  befindet.  —  Die  keine 
mett.  bietende  Ert&hlang  von  den 
Abenteuern  der  Argonauten  (s«  su 
6,  675  ff«),  von  denen  Ovid  wegen 
des  unmittelbar  Vorhergehenden 
nur  die  des  Kalaia  und  2^tes  er- 
w&hnt,  braucht  er,  um  zu  den  mit 
Medea  verknöpften  Verwand lungs- 
ssgen  Abenugehen;  wenn  er  fQr 
diesen  Stofl^den  er  in  seiner  eigenen 
Tragödie  Medea  und  in  der  12* 
Heroide  beröhrt  hatte,  eine  Quelle 
zuzog,  so  war  dies  sicher  nur  das 
schon  vorher  benutzte  mytholo- 
gische Handbuch.  Der  Versuchung, 
die  wieder  mit  dem  Plan  seines 
Gedichtes  nur  in  lockerer  Verbin- 
dung stehende  ethopoietische  Schil- 
derung vom  Seelenkaropf  der  Medea 
in  einem  als  snasoria  ausgeföhrten 
Monolog  zu  geben  (s.  zu  8,  44  vgl. 
auch  9,  474ff.  726ff.  10,  ÖOOff., 
und  zu  6, 634. 687,  vgl.  auch  Her.  9, 
147  ff.  14,  51  ff.),  hat  er  nicht  wider- 
stehen können;  In  diesem  rheto- 
rischen Glanzstöck  zeigen  sich  deut- 
lich Einwirkungen  von  Apollonius' 
Argonautika,  der  aelbst  auch  v.  464ff. 
636  ff.  772  ff.  die  Medea  in  Mono- 
logen ihre  wideratreitenden  Gedan- 
ken und  Geföhle  aussprechen  laßt 

1.  Minyae]  s.  zu  6,  720.  —  Pä- 
gataea  puppe]  in  der  thessalischen 
Hafenaladt  UayaacJ  war  nach  der 
vorherrschenden  Sage  das  Schiff 
Argo  gezimmert. 

2  ff.  Phinens,  ein  blinder  thra- 
kischer  König,  hatte  seine  Söhne 
(von  ihrer  Stiefmutter  verleitet)  ge- 
blendet« Zur  Strafe  kommen  Har- 
pyien  CA^nviui),  geflögelte  Jang« 
trauen,  herbei,  so  oft  er  speisen 
will,  und  rauben  ihm  das  Mahl 
(oder  lassen  nach  anderer  Dar- 
stellung ihm  nur  so  viel  öbrig,  als 
nötig  ist,  ihm  das  Leben  zu  fristen, 
indem  sie  den  Rest  mit  Gestank 
besudeln).     Als    die    Argonauten 


risi 
(60 
er 
seil 


aut  a|„,u,d  certe  sitnile  Imic,  quo, 
(sunt  quoque  dura  nimisO  cur,  q, 

PnntnfV^^  Waß  in  dem  am 
Mrabo  n,  p.  600  4  Üigau  .  .  na^      das 

I«  !?-  **  Ar gonanteo  ihr  Schiff  an         8 
«n  einem  ^Ar^^  ,;^.  "»         8. 

SohD  AMHelio.  und  der  OkeiDMe  »ab. 

lf^«J**"«'«5  /«j.  M  4,  J05.  Pflfl( 

Btiul^.  '?'*^«i  Pl'rixog  und  Stiel 

ÄJS«  "  ***•  *"»■»••  (Koni*,  aus 

w  d«  Äf'Ü  ^^'T*'^)'  fl««hen      hatei 
w  den  NachatelluDgen  ihrer  SUef-      «9  £ 

^  nlii"  '5'  'te*"»  »•"wolligen.      Air. 

«Hti«  j     Ä**' *•••  *•••'•    Helle  9 

JMpoatm  CEXi^  niwrot)   heifli-  ?«., 

r^ril"  k»"""*«"«''  Kolchi.  und  ef  Je' 

«en  Widder  dem  Zeus  foder  rf.m  «"»* 
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ne  pereat,  timeo?    quae  Udü  causa  timoris? 
excute  virgineo  conceptas  pectore  flammas, 
81  potesy  iDfelixI  si  possem,  sanior  esseml 

sed  grayat  invitam  noya  vis,  aliudque  cupido, 
mens  aliud  suadet:  video  meliora  proboque,  20 

deteriora  sequor.    quid  in  hospite,  regia  virgo, 
ureris  et  thalamos  alieni  concipia  orbis? 
haec  quoque  terra  potest,  quod  ames,  dare.    yivat  an  ille 
occidat,  in  dis  est.    vivat  tarnen  I  idque  precari 
▼el  sine  amore  licet:  quid  enim  commisit  lason?  25 

quem,  nisi  crudelem,  non  tangat  lasonis  aetas 
et  genus  et  Tirtus?    quem  non,  ut  cetera  desint, 
ore  mo?ere  potest?  certe  mea  pectora  movit. 

at  nisi  opem  tulero,  taurorum  adflabitur  ore 
concurretque  suae  segeti,  tellure  creatis  90 

hostibus,  aut  avido  dabitur  fera  praeda  draconil 
hoc  ego  si  patiar,  tum  me  de  tigride  natam, 


16.   Vgl.  Apoll.  464  rinx    i/ui 

18.  Ebenso  wechselt  2.  ond  1. 
Person  in  dem  Selbstgespräch  der 
Hypennestra  Her.  14,  53  ff. 

19.  Ober  die  HUeraae  eiudetn 
asnduiias  Tgl.  lu  1,  235. 

20.  Der  Streit  iwischen  Leiden- 
schaft und  Einsicht  ist  von  Ovid 
hier  eingesetzt  nach  einem  Eari- 
pideisehen  rönoe,  vgl.  Medea  1078 
M€U  /uar&dvm  fiiv  ola  d^äv  /iiXXa» 
xaxd^  &vft&9  8k  n^aiaaatvrßvitißv 
ßovMvftdratv,  Hippol.  380  xA  %^ar 
iniardftaa&a  xai  yipfdaxo/uev, 
a^K  innovoü/uev,  —  deteriora  ie- 
quimmjfpdaaeip  zA  %ei^ova  Enr. 
a.  a.  0.  V.  378.  ApoUonias  3,  658 
(v.  69)  laßt  Medea  schwanken  zwi- 
schen ai8(&£  und  Zuepoe :  auch  hier 
also  rhetorische,  aber  geistvoll  modi- 
fizierendcÜbernahme  fremden  Gutes. 

21.  uriin  alqo  vgl.  zu  6,  116. 

22.  thalamo»  alieni  orbis]  Ehe- 
gemach (Vermahlung)  in  einem  an- 
deren Wellkreise«  Der  Begriff  der 
Ferne  und  Fremde  ist  dichterisch 
gesteigert.  —  concipis]  s.  zu  1 ,  777. 

23.  Apoll.  3,  465  «/^  Sye  ndv 
tcav  tpd'iaerai  i^Qt&oav  TCpo^epioTh' 


roß,  etre  xeoeitov,  i^^ira.  fj  f*h^ 
öipilXev  &t}loto8  iiaMaa&€u,  788 
ipd'ia&'to  deb'Xe^atv,  et  ol  nard 
vet&r  öXäa&a*  uotpa  niXei, 

28.  ore]  durch  die  Schönheit 
seines  Antlitzes.  lasons  Schönheit 
und  ihre  Wirkung  auf  Medea  hebt 
auch  Apollon.  3,  443  ff.  hervor. 
Vgl.  auch  V.  922  f.  und  Her.  12, 
1 1  f.  35  f.  certe  mea  peetora  movit 
vgl.  Apoll.  V.  638  ne^i  ftoi  ieivi^ 
^pive£  ^a^i&ovrai, 

29  ff.  Erst  hier  erfahrt  der  Leser, 
worin  die  magnorum  horrenda 
laborum  lex  besteht,  vgL  Appol. 
3,  418  ff.  498  ff.  vgl.  auch  Her.  12, 
41  ff.  —  Mit  at  macht  Medea  in 
der  Form  eines  Einwurfs  einen 
neuen  Grund  ffir  ihre  Hilfe  geltend. 
Vgl.  Her.  12,  61  f. 

30.  concurretque]  er  wird  mit 
den  Gewaffneten,  die  aus  seiner 
Saat  hervorgehen,  kämpfen  müssen 
(und  unterliegen,  was  der  Gedanke 
ergibt).  —  Ober  concurrere  c.  dat. 
s.  zu  5,  89. 

32  f.  Weffen  der  bildlichen  Be- 
zeichnung der  Herzensharte  s.  zu 
9,  613  ff.  vgl.  besonders  Her.  7, 
37 ff.  10,  109ff.  und  Verg.  Aen,  4, 


"•que  Sit  allerius.  poenae  Medea 
s>  lacere  l.oc  alianne  ,„.„..1  prae 
<'cc.<lat  mgratusl  sed  non  is  vul 
öon  ea  nobilius  animo  est,  ea  gi 
ut  tmjeam  fraudem  meritique  obli 

««e  deos.  —  quid  tuta  times?  a 
Pf"*  •»«"•>••  tiW  se  semper  debe 
te  ftce  solleroni  iunget  «bi  perqu, 
«emtnx  urbes  matrum  celebraben 

rLfii  **£?•  •••'  ••«MBdrioi.ch-      ie^ 
rennaeheo  Erotik  t«I  Tbcakrit  <         • ! 

«»»MlacheD   Herold  "„,Ä/$'      •"«" 
„  *i-  '«:««•]  .<««  Strafe  de«  Ver-      «, 
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ergo  ego  germanam  fratreinque  patremque  deosque 
et  natale  solum  yentis  ablata  relinquam? 
nempe  pater  saeTiis,  Dempe  est  mea  barbara  tellus, 
frater  adhuc  iDfans;  stant  noecum  vota  sororis, 
inaxiinu8  intra  me  deua  esti  noo  magna  relinquam, 
magna  aeqaar:  titulum  servatae  pubis  Achivae 
notitiamque  soli  melioria  et  oppida,  quorum 
bic  quoque  fama  viget,  cultusque  artesque  locorumi 
quemque  ego  cum  rebus,  quas  totus  poasidet  orbis, 
Aesoniden  mulasse  vefim,  quo  coniuge  felix 
et  dis  cara  ferar  et  vertice  sidera  tangam. 

quid|  quod  nescio  qui  mediis  concurrere  in  undis 


65 


60 


otVy  oihf%Ma  rßtf  ftkv  nawss  ünö' 
T^onoi  obmS*  Uovro  äff  ßovXfj\ 
sa  faee  iollemni  vgl.  Apoll.3, 1 1 28ff. 

51.  germanam  frairemqu«]  die 
Chalkiope  ond  deo  Apsyrtos;  Tgl. 
Her.  12, 109  ff. 

53.  Ja,  ich  werde  sie  Terlasseo, 
denn  .  . .'  Der  taevus  paler  (Tgl. 
Her.  14,  53)  ist  eine  typische  Figar 
(Am.  1,  15, 19).  —  MiarU  mecum 
voia  sararis]  entspricht  der  Dar- 
•teUung  des  Apollonias,  nach  der 
(3,  701  ff.)  Chalkiope  die  Medca  be- 
schwört, dieArgonauten  zu  retten.  — 
mammus  inira  me  deus  esi :  Ton 
den  Göttern  der  Heimat  bleibt  der 
mächtigste  (Eros)  bei  mir.  — 
nempe  ist  weder  hier  noch  ▼.  66 
ironisch  lu  fassen;  es  führt  viei- 
■lehr  einen  tatsächlichen,  Ton  jedem 
so  angebenden  Grand  ein. 

55  f.  Nicht  Terlassen  werde  ich 
Großes,  sondern  Großem  nachReheo, 
dem  Ruhme,  die  griechische  Jugend 
erhalten  au  haben  u.  s.  w.  —  tiiU' 
lum]  Tgl.  4,  645.  —  Ac/ävae]  für 
Graecaef  wie  oft  Achaid  ffir  Grae- 
eia  steht.    Zu  t.  56   s.  lu  t.  50. 

57.  Wegen  des  Reims  am  Vers- 
ende s.  lu  4,  767.  8,  360. 

59  f.  quemque  . .]  ffir  et  Aeso- 
niden^ quem  . .  mutaste  veiim,  der 
RelatiTsatx  Torangestellt ;  vgl.  10, 
'  ttö.  Prop.  2,  33,  3.  —  mutasse]  s. 
SU  1,  176. 


61.  fefar]  wenn  lason  mein  Ge- 
mahl wird,  so  wird  man  Ton  mir 
sagen,  daß  ich  glöcklich  and  den 
Göttern,  die  solches  Glöck  mir  be- 
schieden, teuer  sei.  —  vertiee  si- 
dera tajigam]  ein  hiufiges  Bild 
von  Ruhm  und  Herrlichkeit,  die 
hoch  über  das  Gewöhnliehe  erhoben 
gleichsam  bis  an  den  Himmel  rei- 
chen. So  Hor.Garm.  1, 1,36  subiimi 
feriam  sidera  veriiee.  —  Ober  die 
statt  einer  Linge  gebrauchte  End- 
silbe Ton  ferar  s.  lu  3,  187. 

62 ff.  quid,  quod]  mit  dieser 
rhetorischen  Formel  (s.  lu  6,  475) 
leitet  OTid  den  letxten  Grund  ein, 
der  Medea  von  dem  Gedanken,  aus 
der  Heimat  lu  fiiehen,  abhalten 
könnte.  Sie  widerlegt  ihn  wie  t. 
53.  —  Die  Berge,  die  im  Meere 
lusammenprallen,  sind  die  uvatfäai 
niroai  oder  SvftnhiyAdsQ  am 
thrakischen  Bosporus.  Sie  schlagen 
lusammen,  wenn  ein  Schiff  durch- 
fuhr. Daß  sie  feststanden,  nach- 
dem das  Schiff  Argo  glöcklich 
durchgefahren  war,  braucht  Medea 
nicht  XU  wissen.  Vgl.  15,  337  ^'- 
muit  eoneursihus  Argo  undarum 
sparsas  Symplegadas  eUsarum; 
quae  nune  inmoiae  perstant  ven- 
tisque  resistunt,  —  Die  Gefahren 
der  siiilischen  Meerenge  hat  Medea 
nicht  lu  fürchten,  wenn  sie  mit 
lason  in  gerader  Seefahrt  nach 
Griechenland  schifft;' aber  Scylla 


^  ,.  '."-  "^'""i  ci,  uum  licet,  ( 

dix„,  et  ante  oculos  rectum  i 

constiterant,  et  victa  dabat  iam  t 

Ibal  ad  antiquas  Hecates  Pers 

et  lam  fort«  erat,  pulsusque  rece 
cum  ndet  Aesoniden  exstinctaque 
erubuere  genae,  totoque  recanduit 
utque  solet  ventia  alimenta  adsum! 

«od  Cbanrbdis  stehen  hier  wi«  in 
der  .wWÄe»  Herolde  (visTllff 

•«2«»f»<.   »»««r»,«M  «*U«r«r«i< 

'•«^««  «oniÖM  «aiM»(  mieniot       - 

ÄÄ:  '*'2:**''  ""  Ä^      206, 

n  'm  ^'«P'*'«  der  Schreis  *'« 

erwIhBte,  erinnerte  er  sieh  wohl  ""as  . 

da  Apoilonius  (d,  933  f.)  folgt,  7a  "*«. 

gwangen   ond   in   der  sisiljsch»n  knofi 

Sr??r  «I«  Gefahren  der  Ä  düng 

Md   Charrbdis    bestehen.     Dfese  erst 

•bentenerllcbe  Fahrt  Bbergeht  *r  ««"d 

•ber  (s.  168).  -  SehlJdemng  „nd  77 
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panra  snb  inducU  iatuit  sciDtilla  faTiUa 
crescere  et  in  veteres  agitata  resurgere  vires, 
sie  iam  lenis  amor,  iam  quem  languere  putares, 
ut  vidit  iuyenem,  specie  praeseotis  inarsit. 
et  casu  golito  formosior  Aesone  natus 
illa  luce  fuit:  posaea  igooscere  amaoti. 
spectat  et  in  vultu  veluti  tum  denique  viso 
lumina  fixa  tenet  Dec  se  mortalia  demeos 
ora  Tidere  putat  oec  se  declinat  ab  illo; 
ut  yero  coepitque  loqui  dextramque  prebendit 
bospes  et  auxiUum  submissa  Yoce  rogavit 
promisitque  torum,  lacrimis  ait  illa  profusis: 
quid  faciam«  video :  dod  igoorantia  yeri 
decipiet,  sed  amor.    servabere  munere  uostro, 
servatus  promissa  datol'   per  sacra  triformis 
ille  deae  lucoque  forel  quod  uumen  in  illo 
perque  patrem  soceri  ceroeutem  cuocta  futuri 
eveutusque  suos  et  taota  pericula  iurat: 
creditus  accepit  cantatas  protinus  berbas 
edidicitque  usum  laetusque  in  tecta  recessit. 


80 


85 


90 


05 


82.  Vgl.  Rem.  733  f.  nUivitarU, 
fiddquid  rmtovabit  amormn^  flam" 
ma  rtdardeseety  quae  modo  nulla 
fuiU  —  lerUs  amor]  Gegensali 
aeer  a.  Her.  4,  70. 

83.  tpeeie]  wie  hiofig  in  prag- 
naDtem  Sinne  Schönheit,  daher 
speeiotus  Ton  gutem  Ansehn,  schön ; 
wie  formonu^  Wohlgestalt  habend 
(GesUlt,  die  Gestalt  su  heifien  ver- 
dient,  entgegengesetzt  der  Unge- 
sUlt).  —  Vgl.  Anoll.  3, 958  ff.  1  Ol  7  ff. 

92.  V0rt]  des  Rechten;  wie  verum 
nicht  selten  das  Vernunftgemäße, 
Richtige  bezeichnet. 

94  f.  triformis  deae]  man  dachte 
sich  die  Hecate  und  bildete  sie  drei- 
köpfig (194:  trieeps)  oder  auch  mit 
drei  verbundenen  Leibern. 

96.  patrem  soeeri  fiUuri]  den 
Sonnengott;  s.  zu  7. 

97.  eventusque . .]  bei  seinem  Er- 
folge und  bei  so  großen  Gefahren, 
d.  i.  bei  seinem  Wunsche,  siegreich 
aus  den  Gefahren  berrorzugehen. 
Bei  Apollonius,  der  die  Zasammen- 
kunft  ganz  anders  erzählt,  wünscht 


lason  am  Schluß  des  Gesprächs  (3, 
1137  ff.),  daß  Medea  einst  seine 
Gattin  werde;  erst  4,  95 ff.,  wo  die 
Gewinnung  des  goldenen  Vlielles 
berichtet  ward,  schwört  lason  der 
Medea  bei  Zeus  und  Hera,  dafi  er 
sie  zu  seiner  ehelichen  Gemahlin 
machen  werde,  sobald  sie  nach 
Hellas  heimgekehrt  seien.  Es  ist 
dies  ein  belehrendes  Beispiel,  wie 
frei  Ovid  die  Form  unu  Motiye 
seiner  Quellen  yerwendet. 

98.  cantatas]  besungene,  durch 
Zauberlieder  mit  Zauberkraft  be- 
gabte. —  creditus  ^  Toad'sv&eis; 
Aber  diesen  grizisierenden  Gebrauch 
Tgl.  zu  15,  74. 

99.  Bei  ApoUonius  3,  1147  kehrt 
lason  nach  seinem  Gespräche  mit 
der  Medea  zu  seinem  Schiffe  zurück 
{^rot  7ijaaf$f  sie  ird^ovs  ueU  r^a 
Msxa^uäros  Sfro  riso&oi);  aber 
in  tecta  gibt  keinen  Anstofi,  da 
die  Vorstellung,  dafi  lason  bei  dem 
Actes  Herberge  gefunden  habe^ 
ebenso  passend  ist.  Auch  in  der 
zwölften  Heroide  (Vers  29  aeeipit 
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Postera  depulerat  Stellas  Aurora  micaates: 
coDYeoiaot  populi  sacmm  Mavortis  in  anrum 
coDsisluntqae  ingis;  madio  rex  ipse  resedit 
agmioe  purpareus  sceptroque  iosignis  eburoo. 

ecce  adamaoteis  Vulcanum  Daribus  efflant 
aeripedes  tauri,  taclaeqae  Taporibiis  herbae 
ardeDt,  utque  solent  pleoi  resonare  camioii 
aut  .ubi  terrena  silices  foroaoe  sohiti 
coDcipiont  igoem  liquidanim  adspergine  aquarimiy 
pectora  sie  iotus  clausas  Tolventia  flanmias 
gutturaqoe  usta  sonaot;  lameo  illis  Aasone  naUis 
obYius  it.    yertere  tmces  venieDtis  ad  ora 
terribiles  Tultus  praeflxaque  eoroua  ferro 
pulvereumqae  solum  pede  pulsavere  bisulco 
famiflcisque  locum  mugitÜMis  iDplevenint 

deriguere  metu  Mioyae;  subit  ille  (oec  ignes 
seosit  aohelatos:  tantum  medicanriDa  possaot), 
peodulaque  audaci  mulcet  palearia  dextra 
suppositosque  iugo  pondus  grave  cogit  aratri 
ducere  et  iosuetum  ferro  prosctndere  campum: 
niiraolur  Colcbi,  Minyae  clamoribus  augeol 
adiciuDtque  aoimos.    galea  tum  sumit  aena 
vipereos  dentes  et  aratos  spargit  in  agros. 


IM 


1« 


110 


lU 


lao 


hosjriüo  iuv0nes  jieela  pBUugos) 
18t  diese  VorstelloDg  som  Aasdrock 
gebracht. 

101  f.  Ein  Feld  des  Ares  (ntSior 
jipfjl&r)  ist  auch  bei  Apollooius  3, 
495.  1270  der  Aufenthalt  der  feoer- 
atmenden  Stiere  und  der  Ort  der 
hier  enählten  Begebenheiten,  und 
die  luschanenden  Kolcher  stehen 
auf  Felsen  (1275  voi9  fthf  Kavua- 
atotow  i^ßcra6raß  ananilouftv)^ 
wie  hier  auf  Berghöhen.  —  pur- 
jmreus  ^  purpuraius, 

104  f.  adamanieü]  s.  lu  4,281. 

—  f^uieanum]  der  Gott  fflr  das 
Element,  dessen  er  waltet.  — 
Apollonius  3,  406   vavpeb   xoXmö- 

—  vapofdbu$\  Ton  der  Glut;  s.  lu 
1,432 

107.  HUew]  allgemeiner  Aus- 
druck  fflr  den  besonderen  'Kalk- 


stein.  —  Die  freiere  Satsffigang 
steht  fflr  die  genauere  autui9iHo§9 
resonare  solent,  ubi  •  • 

109.  Vgl.  Apoll.  3, 1302  ff. 

112.  Die  Spitsen  der  Homer  slad 
nicht  etwa  mit  Eisen  beschlagen, 
sondern  eisern,  wie  (104)  die  Won- 
derUere  stihlerne  Nflstern  hab«i. 

115.  sutsii]  tritt  hiniu»  wie  3. 
648.  Apoll.  3, 1293  Metos^  r 
^ptosSf  3n€»£  wov»  €eMt^  4  ro49 
ys,  aß  9iafldSf  intörras  •  •  miftpsm* 

116.  medieamina\  die  Mphüe 
eanlaiae  (98);  s.  xu  1,  716. 

120.  Mit  Verwendung  Ton  Apoll. 
3,  1370  Kölxct  da  ftiy  U%9P  . . 
rdf^  i^  ilev  Aftaaahi  .  •  Akltftf 
und  1347  d^^  ö*  irag^s  ^U^ov- 

121.  Anders  Apoll.  3,  1335  ff^ 
nach  dem  lason  während  des 
Ackerns  xugleich  die  Zihne  sit 
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semina  moUit  humus  vaKdo  praetincta  Yeneoo, 

et  crescant  fioDtque  sali  DO?a  corpora  dentes, 

utque  hominis  spedem  materna  sumit  in  alvo  12( 

perque  suos  iDtus  Dumeros  conponitur  iofans 

nee  nisi  maturus  communes  exil  in  auras, 

sie,  ubi  Yisceribus  gravidae  telluris  imago 

effecta  est  hominis,  feto  consurgil  in  arro, 

quodque  magis  mirum  est,  simul  edita  concutit  arma.        lao 

quos  ubi  viderunt  praeacutae  cuspidis  hastas 

in  Caput  Haemonii  iuvenis  torquere  parantis, 

demisere  melu  vultumque  animumque  Pelasgi; 

ipsa  quoque  exlimuit,  quae  tutum  fecerat  illum. 

utque  peti  vidit  iuvenem  tot  ab  hostibus  unum,  185 

palluit  et  subito  sine  sanguine  frigida  sedit, 

neye  parum  valeant  a  se  data  gramina,  carmen 

auxiliare  canit  secretasque  advocat  artes. 

ille  gravem  medios  silicem  iaculatus  in  hostes 

a  se  depulsum  Hartem  convertit  in  ipsos:  140 

terrigenae  pereunt  per  mulua  vulnera  fralres 


123.  vaUdo  pra^Hneta  vensno] 
die  Zihne,  die  Äetes  dem  lasen 
som  AoBsien  gibt,  sind  nach  Apol- 
lönins  3,  1177  ff.  (der  hierin  dem 
alten  Geschichtschreiber  oder  Sagen- 
eriihler  Pherekydes  folgte)  ein  Teil 
der  Zihne  des  Ton  Kadmus  getöte- 
ten Drachen,  and  Minerra  hatte  sie 
dem  Äetes  gegeben.  Das  Gift,  das 
die  Zahne  getränkt  hat,  ist  also  das 
Gift  jenes  Drachen.  Mit  der  fol- 
genden Enahlung  ist  3,  104  ff.  xn 
▼ergleichen.  Das  dort  erzählte 
Wander  wiederholt  sich  hier,  aber 
die  Erfindsamkeit  des  Dichters  gibt 
der  Darstelinng  andere  Farben. 

126.  numeros]  s.  in  1,  427. 

127.  communes]  s.  zu  1, 135. 

131.  quos]  nach  vorhergehendem 
Singularis,  weil  dieser  nur  eine  ein- 
zelne Erscheinung  von  vielen  schil- 
dert; und  dafi  viele  Männer  aus 
der  Erde  hervorgewachsen  waren, 
ist  124  schon  angedeutet. 

132.  HaemoTäi]  s.  zu  1,  568. 

133.  Pslasi^]  s.  zu  49. 

136.  Herold.  12,97  ipsa  ego, 
quae   dederam  medicamina^   pal- 

MetMD.  I.  8.  Aufl. 


Uda  sedij  cum  vidi  subitos  arma 
teuere  viros* 

137  f.  Carmen  auariliare]  ein 
Zauberlied,  das  die  Kraft  der  dem 
Jason  gegebenen  Zauberkräuter  un- 
terstOtai.  —  advocat]  ruft  zu  Hilfe. 

139  f.  Daß  Medea  es  dem  lason 
eingegeben  hat,  den  Stein  zu  wer- 
fen, wußten  die  Leser  ans  Apol* 
lonius  3,  1056  ff.  oder  konnten  es 
aus  dem  Zusammenhange  der  Er* 
Zählung  schließen.  Auch  Kadmui 
warf  nach  Pherekydes  Steine  unter 
die  Männer,  die  aus  den  von  ihm 
gesäten  Zähnen  erwuchsen;  sie 
meinen,  daß  diese  Wärfe  aus  ihrer 
eigenen  Schar  kommen,  geraten  in 
Kampf  und  töten  einander.  Ovid 
gibt  nicht  an,  warum  der  von  lason 
geworfene  Stein  die  Erdgeborenen 
zum  Kampfe  bringt;  Apoiionius  (3 , 
1057)  läßt  sie  um  den  Stein  {in' 
€tdrf)  kämpfen;  er  und  Ovid  dach- 
ten sich  also  wohl  eine  Zauber- 
kraft des  Steinwurfes. 

140  ff.  Vgl.  3, 1 22  ff.  —  civiU  acte] 
vgl.  3,  117. 

19 


qui  crisla  linguisque  tribus  pr 
dentibus  bom-ndus  custos  erat 
nunc  postquam  sparait  Lethaei 
verbaque  ter  dixit  placidos  faci 
quae  mare  turbaiüm,  quae  con 
»omDug  in  ignotos  oculos  ubi  ■ 
öepos  Aesoniu«  potitur  spolioqi 

Victor  lolciacos  teligit  cum  con: 
Haemoniae  matres  pro  goati 

147.  fMtf  ft^  ,g,   ,   208.  i 

149.  Das  erat  bei  OvJd  eich  fin  « 

**?«  P*«*./  (..  10,  369)  hat  er 

SK*'",|««ntoprecheBdeni  Steife  ? 

jjwefte  als  «u«;,«.  p^/  beieieh-  ^ 

160.  ei-M,]  ygi.  „  3   3j  ,|J 

Wog;  aueli  bei  Ap«B.  ß  173  1 7«.     "" 
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grandaevique  ferunt  patres  coDgestaqiie  Qamma  160 

Iura  liquefaciunt,  ioductaque  cornibus  aurum 

▼ictima  vota  litat,  sed  abest  gratantibus  Aeson 

iam  propior  leto  fessuaque  senilibus  anoia, 

cum  sie  Aesooides:  'o  cui  debere  salutem 

coDfiteor,  coniunx,  quamquam  mihi  cuDCta  dediati  165 

exceaaitque  Odern  meritorum  summa  tuorum, 

si  tameo  hoc  possuot  (quid  eoim  non  carmina  possiot?j 

deme  meis  annis  et  demptos  adde  pareotiT 

nee  tenuit  lacrimas:  mota  est  pietate  rogantis, 

dissimilemque  animum  subiit  Aeeta  relictus;  176 

oec  tarnen  adfectus  talis  coofessa  'quod'  ioquit 


er  yerj  flogt  wird.  —  Diese  Ver- 
jflngnog  desAfoo  ward  schon  in 
den  Nöoroi  (einem  alten  epischen 
Gedichte,  das  die  Abenteuer  der 
Griechen  auf  ihrer  Heimfahrt  von 
Troja  erzählte)  in  folgenden  erhal- 
tenen Versen  erwähnt:  etöriMa  3^ 
Atacpa  d^it€  fiXov  mö^ov  ^fttb- 
<nnra,  y^QM  änoi6oaa*  siSvijjaiv 
n^aniöaoow  ^  ^d^/naxa  nöXX' 
i^ifvc*  M  ];(»va«^ia«  Xißfioiv,  — 
Diese  Verse  (vgl.  su  ▼.  262)  finden 
sich  zitiert  in  der  Hypothesis  der 
Eoripideischen  Medea :  diese  Hypo- 
thesis selbst —  oder  ein  Handboch, 
in  welches  sie  übergegangen  war 

—  ist  aach  die  Vorlaffe  für  Ovid 
gewesen,  wie  denUich  der  Umstand 
erweist,  dafi  in  ihr  und  bei  Ovid 
(▼gL  anch  Hygin  Fab.  100)  mit  der 
Verwandlung  des  Äson  die  der 
Pflegerinnen  des  Bacchus  (unter 
Verweisung  auf  des  Äschylus  roo- 
fol^ufp^cav)  sich  verluüpft  finaet, 
die  mythologisch  durchaus  nichts 
miteinander  zu  tun  haben. 

150.  dona\  Opfergaben. 

161.  Die  Hörner  der  Opfer tiere 
yergoldet;  vgl.  Odyssee  3,  382  ool 
9  aÖ  iytb  fiito  ßoüv  fjrswy  0i$fv- 
fiirojTtov^  dS/utjrfjVj  ijv  oi^  nto  ^nd 
(py&r  ijyayev  dvi}^*   Ti}r  roi  iy<b 

—  H^wfaeiunt  vgl.  0,  175. 

162,  Vgl.  15,  794.  —  Der  Ober- 
gang  erinnert  an  den  auch  1,  568  tt. 


und  6,  421  verwendeten  Kunstgriff 
durch  die  Erwähnung  eines  Ab- 
wesenden dessen  Gesdiichte  einzu- 
leiten. Schon  diese  Erfindung 
deutet  darauf,  da0  Ovid  die  fol- 
gende Braähluog  aus  einer  neuen 
Quelle  einsetzt.  Apollodor  (1,  9, 
27,  1),  der  dem  auch  von  Ovid  bis- 
her verwendeten  mythologischen 
Haudbuche  folgt,  kennt  die  Sage 
von  der  Veijün|ung  des  Ason 
nicht,  sondern  läjit  ihn  sich  selbst 
durch  Stierblut  töten. 

166.  esecessitaue  ftdem]  und 
überschritt  den  Glauben,  das  Maß 
des  Glaublichen. 

167.  Das  zu  possunt  gehörige 
earmina  (Zauberlieder)  ist  aus  der 
Parenthese  zu  entnehmen,  welche 
die  Rede  lebhaft  unterbricht. 

168«  deme  meis  oJinu]  nimm  von 
meinen  (mir  heschiedenen)  Jahren 
einen  Teil  derselben,  was  annos 
zu  demptos  ergibt  —  parenü  ^ 
annis  parentis  vgl.  zu  4,  533. 

170.  Das  Gemüt  der  Medea,  die 
ihren  Vater  verlassen  hat,  ist  un- 
ähnlich dem  des  lason,  der  aus 
kindlicher  Liebe  {pietate)  sein  Le- 
ben zu  Gunsten  seines  Vaters  ver- 
kürzen will ;  doch  bewegt  sie  lasons 
Bitte  zu  wehmütiger  Erinnerung 
an  den  Äetes,  aber  aus  Stolz  ver- 
birgt sie  die  Regung.  —  sukiii]  s. 
zu  1,  114.  —  Aeetd]  lateinische 
Form,  wie  6,  400  Marsya, 

19* 
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'excidit  ore  tuo,  conianx,  sceius?  ergo  ego  cuiquam 
posse  tuae  videor  gpatium  traossGribere  Titae? 
nee  sioat  boc  Hecate,  nee  ta  petis  aequa;  sed  isto, 
quod  petis,  experiar  maius  dare  munus,  lason. 
arte  mea  soceri  longum  temptabiroua  aeTum^ 
DOD  annis  revocare  tuis,  modo  diya  triformis 
adiuvel  et  praesens  ingeDtibus  adnuat  ausis/ 

tres  aberant  noctes,  ut  cornua  tota  coirent 
efHcerentqae  orbenn;  postquam  pleoissima  fuUit 
ac  solida  terras  spectavit  imagine  luna, 
egreditur  tectis  vestes  ioduta  recioctas, 
Duda  pedenii  nudos  umeris  inftisa  capillos^ 
fertque  vagos  mediae  per  muta  sileotia  noctis 
incomitata  grados:  bomines  volucresque  ferasque 
solverat  alta  quies,  nuUo  cmn  marmure  serpunt .  • . 
sopitis  simileSi  nuUo  cum  murmure  saepes 
inmotaeque  silent  frondes,  silet  umidus  aer, 
sidera  sola  micant:  ad  quae  sua  bracchia  tendens 
ter  se  convertit,  ter  sumptis  flumine  crinem 
inroravit  aquis  ternisque  ululatibus  ora 
solvil  et  in  dura  submisso  poplile  terra 
*  Nox'  ait  'arcanis  fidissima  quaeque  diurnis 
aurea  cum  luna  succeditis  ignibus  astra 
tuque,  triceps  Ilecate,  quae  coeptis  conscia  nostris 
adiulrixque  venis  cantusque  arlisque  magorum, 


175 


180 


185 
186* 


190 


195 


173.  transseribere]  flbertragen; 
eigentlich  Tom  Oberechreibeo  eineB 
Crnthabens  anfeinen  anderen  Namen. 

174.  Sinai]   wOrde  es  zolaasen. 

177.  diva  Mformü]  s.  zq  94. 

178.  praesens]  a.  zu  3,  658. 
179  f.  Vgl.  530, 

182.  Ober  das  losgegQrtete  Ge- 
wand 8.  zu  1,  382. 

183.  nudos  .  .  eapiUos]  a.  zu  4, 
261. 

186.  solverat]  hatte  gelöst  Ton 
der  Anspannung  des  Wachens ;  vgl. 
328  resoluio  corpore  regem  som- 
nus  habebat;  10,  368  noctis  erat 
medium^  curasque  et  corpore  som" 
nus  solverat  ygl.  auch  A  pol  Ion. 
3,  749  ff.  —  cum]  ist  Konjuniction ; 
Tgl.  Verg.  Aen.  4,  522  nox  erat 
et  placidum  carpebant  fessa  so- 


porem  corpora  . . .,  cum  tacet 
omnis  ager . .  —  saepes]  nimlich 
est;  Tgl.  Horat.  Garm.  1,  23,  5 
nam  seu  mobiUbus  vepris  inkorruU 
ad  ventum  foUis^  seu  virides  ru- 
bum  dimovere  lacertae^  el  eorde 
et  genibus  tremit.  Zu  saepes  Tgl. 
Verg.  Ed.  1,  53.  —  Nach  t.  186 
ist  ein  Hexameter  ausgefallen,  der 
das  Subjekt  zu  serpunt  (etwa  rtvi, 
fluminis  undae  o.  a.)  enthielt 

188.  sidera  sota  alle  Lichter  und 
alle  Feuer  sind  erloschen. 

191.  submisso  poplite]  knieend; 
Tgl.  4,  340. 

192.  Das  lange  Gebet  der  Medea 
•ist   gewiß   freie   Ei  findung  OTida, 
ebenso  wie   die    übrigen   Ausfüh- 
rungen des  in  der  Hypothesis  (a.  zu 
159  ff.)  knapp  erzihilen  Stoffes. 
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quaeque  magos,  Tellus,  poUentibus  instroisi  berbis, 
aoraeque  et  venti  montesque  amnesque  lacu^que, 
dique  omoea  nemorum,  diqae  omoes  noctis  adeste, 
quorum  ope  cum  yolui,  ripis  mirantibus  amnes 
in  fontea  rediere  suos,  concusaaque  sisto, 
atantia  concutio  cantu  freta,  nubila  pello 
nubilaque  induco,  ventoa  abigoque  Yocoque, 
Yipereas  rumpo  yerbis  et  carmine  fauces 
Yi?aque  saxa  sua  convulsaque  robora  terra 
et  Silvas  moveo  iubeoque  tremescere  montis 
et  mugire  solum  manesque  exire  sepulcrisl 
te  quoque,  Luna,  traho,  quamvis  Temesaea  labores 
aera  tuos  minuant;  currus  quoque  carmine  nostro 
pallet  avi,  pallet  nostris  Aurora  venenisl 

vos  mihi  taurorum  flammas  bebetastis  et  unco 
inpatiens  oneris  Collum  pressistis  aratro, 
vos  serpentigenis  in  se  fera  bella  dedistis 
custodemque  rüdem  somni  sopistis  et  aurum 
vindice  decepto  Graias  misistis  in  urbes: 
nunc  opus  est  sucis,  per  quos  renovata  senectus 
in  Qorem  redeat  primosque  recoUigat  annos, 
el  dabitisl  neque  enim  roicuerunt  sidera  frustra, 
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109  ff.  Ovid  Am.  2,  1,  23  ear- 
mina  ianguineae  dedueuni  eomua 
iunae  et  revoeant  niveot  SöUs 
euniU  equos:  carmine  diuiliuni 
abruptU  faueibu*  anguet^  inque 
tuo$  fontes  versa  reeurrii  aqua 
(Rem.  253ff.)  TibuUus  1,  2,  43 
hanc  ego  de  eaeio  dueentem  sidera 
vidi,  fluminis  haec  rapidi  carmine 
vertit  iter,  haee  canlu  finditque 
sohim  manesque  tepulcris  elieit  et 
iepido  devoeat  ossa  rogo\  . .  cum 
libetf  haec  tristi  depelUt  nubila 
eaeio;  cum  Übet,  aestivo  devocat 
orbe  nives. 

204.  vivaque  saxa]  s.  zu  3, 159. 

207  f.  S.  zu  4,  332  f.  und  12, 
262.  —  Temesaea  aera]  vgl.  15, 
707  Temeses  metalia,  1d  der  Odys- 
see 1,  182  sagt  die  in  der  Gestalt 
des  Mentes  erscheinende  Athene: 
ri>r  ^  &is  i^v  vijt  xanjXv&ov  ijS* 
ird^oiOiv,  nXitov  ini  otvona  növ- 
rov  in   dlXo&^öovß    dr^pt^nove. 


is  Tsfiianv  fisrA  xaluöff  dyat  d*  oA 
&afva  aiifipov.  Die  Alten  schwank« 
ten,  ob  Tamassas  (Tamasus)  auf 
der  durch  ihre  Erzgruben  berühm- 
ten Insel  Gyprus  gemeint  sei,  oder 
Temesa  (Tempsa)  in  der  unter- 
italischen  Landschaft  Bruttia,  wo 
es  alte,  lu  Strabos  Zeit  (unter 
Augustus  und  Tiberina)  nicht  mehr 
bebaute  Erzgruben  gab.  Die  erstere 
Annahme  acheint  die  richtigere. 
Bei  Ovid  ist  Temasaea  ein  aus 
der  homerischen  Poesie  entlehnter 
Schmuck. 

209.  avi\  des  Sonnengottes,  des- 
sen Sohn  Äetes  war;  quoque  ge- 
hört zu  avi. 

212.  serpenligena  ist  ovidischea 
änai  elprifiivov, 

213.  rudern]  ungewohnt,  unkun- 
dig. 

214.  vindice]  Schatzer,  Hfl ter. 
217.  Hell  leuchten  die  Sterne,  (v. 

188)  so  dafi  ich  die  Kriuter  finden,. 


S»4 
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▲ncnr. 


nee  frustra  Yolacrum  tractus  GerriGe  draconum 
currus  adesC    aderat  demiisas  ab  aethere  curras. 

quo  gimul  adscendit  frenataque  colh  draconum 
peraiulsit  manibusque  leres  agitaTit  babenas, 
gttblimis  rapitur  subiectaque  Theaaah  Tempe 
dispicit  et  certis  regtouibus  adplicat  anguea: 
et  quas  Ossa  tulit,  quas  altum  Pelion  herbaa 
Othrysque  et  Piodua^  quaa  Pindo  maior  Olympus, 
perspicit  et  placitas  partim  radice  revellit, 
partim  guccidit  cunramioe  falcis  aenae. 
multa  quoque  Apidaui  placueruot  gramioa  ripis^ 
multa  quoque  Ampbrysi,  neque  eras  inmunis,  Enipeu; 
nee  noD  Peneos  nee  non  Spercbeides  undae 
contribuere  aliquid  iuncosaque  litora  Boebes; 
carpsit  et  Euboica  viyax  Anthedone  grameni 
nondum  mutato  vulgatum  corpore  Glauci. 

et  iam  nona  dies  curru  pennisque  draconum 
nonaque  nox  omnes  lustrantem  yiderat  agros, 
cum  rediil;  neque  erant  tacli  nisi  odore  dracones, 
et  tarnen  annosae  pellem  posuere  senectae. 
coustitit  adveniens  cilra  limenque  foresque 
et  tantum  caelo  tegitur  refugitque  viriles 


225 


2S5 


aodder  Drachen  wagen  ist  da,  so  daß 
ich  sie  sammeln  kann.  —  Üher  den 
Schlangen  wagen  der  Medea  s.  zu  938. 

222.  rAM«a/a7Vmp«]s.zo1,560. 

222  ff.  Tetnpe  .  .]  Medea  lenkt 
ihren  Drachenwagen  nordwärts  zum 
Tale  Tempe  (zwischen  dem  Olym- 
pus und  dem  Ossa).  In  der  Auf- 
zählung der  Berge  Pelion,  Olhrys, 
Pindos,  Olympus  beschreibt  Ovid 
einen  Kreis  um  das  ganze  Thessa- 
lien. —  eerUs]  Medea  kennt  dieOrte, 
wo  sie  die  Kräuter  findet. 

227.  Ähnlich  Vergil  Aen.  4,  513 
faleibut  et  fnessae  ad  lunam  quae- 
runiur  aenis  pubenles  herbas  nt'gri 
tum  lade  veneni.  Schon  Macro- 
bius  Sat.  5,  1 9,  0  hat  dies  als  eine 
Entlehnung  aus  Sophokles  ^Pi^orö- 
(ioi  (s.  zu  V.  297)  erkannt. 

228  ff.  Über  die  aufgezählten 
Flösse  s.  zu  1,  579  ff. 

231.    Bolßn   thessalische   Stadt 


an  einem  See,  U/ivr^  Botßritt,  Bot- 
ßiäs. 

232  f.  vivax]  Lebenskraft  in  sich 
enthaltend,  unsterblich  machend 
(Tgl.  zu  1,  420),  wie  Aschylus  in 
seinem  Drama  FXaihioQ  nörrtas 
dieses  Gras  Aei^auß  ä^&trotf  nöar 
genannt  hatte.  —  jirdij^tbr  Stadt 
an  der  KOste  Böotiens,  der  Insel 
Euböa  gegenüber.  Die  Geschichte 
des  Fischers  Glaucus,  der  dort  durch 
wunderkräftiges  Gras,  das  er  kos- 
tete, getrieben  ward  in  das  Meer 
zu  springen,  wo  ihn  die  Gölter  in 
einen  Meergott  yerwandelteo,  er- 
zählt Ovid  13,  904  ff. 

236  f.  Die  Tatsache  des  Häotens 
der  Schlangen  ist  benutzt,  um  die 
verjüngende  Wunderkraft  der  Kräu- 
ter zu  schildern;  Tgl.  9,  266 f. 

239.  refugitque  .  .]  um  nicht 
durch  Entweihung  unfähig  mm 
Zauber  zu  werden. 
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coDtactus  statuitque  ans  de  caespite  Ullas,  240 

dexteriore  Hecatesy  ast  laeva  parte  luveolae. 

bas  ubi  yerbenig  aiWaque  iDcioxk  agresti, 

haud  procul  egesta  scrobibus  telhire  daab«« 

Sacra  facit  cultrosque  io  guttura  yelleris  atri 

conich  et  patulas  perfandit  sangaiDe  fossas;  2ia 

tum  super  iDTergens  liquidi  carcbeaia  vioi 

alteraque  invergeos  tepidi  carcbesia  lactis, 

verba  simul  fudit  terrenaque  numiaa  civit 

umbrarumque  rogat  rapta  cum  conioge  regem, 

ne  properent  arius  anima  fraudare  seDili.  2M 

quos  ubi  placavit  precibusque  et  murmure  longo, 

Aesonis  effetum  proferri  corpus  ad  auras 

iussit  et  in  plenos  resolutum  carmine  somnos 

exanimi  similem  stratis  porrexit  in  faerbis. 

hinc  procul  Aesoniden,  procul  binc  iubet  ire  mioistros  2U 
et  monet  arcanis  ocuios  remoyere  profanes, 
diffugiunt  iussi;  passis  Medea  capillis 
bacchantum  ritu  flagrantis  circuit  aras 
multifldasque  faces  in  fossa  sanguinis  atra 
tinguit  et  infectas  geminis  accendit  in  aris  260 

terque  senem  flamma,  ter  aqua,  ter  sulphure  lustrat. 


^ii.Iuveniae]  luvenia^luventas^ 
iwentut^  die  römische  Göttia  der 
Jogendy  eine  der  griechi8eheD'&'/?f7 
entsprechende  Personifikation. 

243  ff.  Bei  Opfern,  die  den  Unter- 
irdischen gebracht  wnrden,  höhlte 
man  eine  Grabe  aus,  in  die  das 
Trankopfer  gegossen  ward  und  das 
Blut  der  schwarzen  Opfertiere  flofi. 
Odyssee  11,  24  erzShlt  Odysseus 
von  seiner  Totenbeschwörung  iyeb 

ftfiQo€  ßö&^ov  8^v^  Boüov  r« 
nvyai^ouiv  h^&a  xcU  iv&atf  d/u^* 
a^Tfp  9ä  xoi^v  xeö/anp  näütv  vb- 
H^eooiVy  Ttoßra  /ueiixpijrip  (Ge- 
misch von  Honig  und  Milch  oder 
Nl^asser),  /ttrineiTa  dk  ^dU  ofvtp, 
rd  Tfirov  cLi^  (fdart'  inl  ^  dX- 
wira  Xevxd  ndXwov,  —  Durch  die 
fast  gleichlautenden  Verse  246  f.  ist 
die  GleichmSOigkeit  der  Handlung 
gemalt;  vgl.  zu  1,  325.  —  Toten- 
spenden aus  Blut,  Wein  und  Milch 


bestehend  erwähnt  aach  Yerg.  Aeo. 
5,  77,  welche  Stelle  wohl  Ovids 
Vorbild  war;  ebenso  wie  hier  wird 
aufier  dem  dargebrachten  Opfer, 
dessen  Blut  die  erste  Spende  war, 
ausdrücklich  nurnochMilchandWein 
erwShnt  Lygd.  2,  33  f.  Seneca  Oed. 
563  ff.  —  invergere  tstL  t  von  der 
den  Unterirdischen  geweihten  Spen- 
de vgl.  Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  244. 

251.  plaeavi(\  plaeare  ist  nicht 
blofi  besänftigen  und  versöhnen, 
sondern  auch  günstig  stimmen,  die 
Gunst  der  Gottheit  durch  Gebet 
oder  Opfer  suchen;  vgl.  12,  150 
festa  dies  aderat,  qua  Cygni  vie^ 
tar  AehiUe*  Püllada  maeiatae  plü" 
eabat  sanguine  vaeeae. 

256.  arearUi . .  profanosY^,  2,755. 

2b%.bacehantumritül  s.  3,726.4,6. 

259.  mulHfidas  faeet]  wie  8, 644, 
vielfach  gespaltenes  Kienholz ;  mui- 
üfidus  findet   sich   erst  bei  Ovid. 

261.  Sie  umwandelt  in  reinigen- 


inque  virum  soliti  vultus  mutare  Ter 
ambigui  prosecta  lupi ;  nee  del'uit  ill 
squamea  Cinypbii  tenuis  membraDa 
vivacisque  iecur  cervi;  quibus  insupi 
ova  capatque  novem  cornicis  saecuk 
bis  et  mille  aliis  postquam  sioe 
propoailum  iogtrnxit  mortali  barbara 
arenti  ramo  iampridem  mitig  olivae 

der  WeihuDf  den  Greis.  —  Dem  Wahl 

Schwefel  sehrieb  maa,  wie  dem  Mana 

Feaer  and  dem  Wasser,  reinigende  sehen 

Kraft  SQ.  könne 

262.    Diese    ganse   Schilderung  breite 

scheint  lediglich  eigene  Aasfflhmng  misch 

Ovids  so  sein  im  Anschluß  an  den  272 

in  der  Hypothesis  der  Enripideischen  278 

Medea    gefundenen    Nostenterses  die   n 

fdfftmna  n6lX  hfw^  M  x^v^«/-  ausgel 

Ma«  Ußfi^ow  (s.  so  ▼.  159).  274 

265.  ««ailfurgiM]  s.  so  1, 193.  solltet 

267.  vfiimm\  mit  seiner  Fiat  fürZa 
andringend  und  surficlLweichend,  1,  12, 
aMJUkjfoor,  nals^^ö&iop,  275. 

268.  emeefioi  .  •  pruinas]  vom  zu  8, 
nichtlichen  Monde  herabaefallenen  276. 
■od  aufgefangenen  Tan.  Man  glaub-  (sc.  pr 
tc,  dafi  Tom  Monde  ein  Tan  oder  taU  ; 
Sehanm  {spumoB  htnares  bei  Sta-  Vorhai 
tios  Theb.  2,  284;  virus  iunare  stantii 
bei  LnkaoQS  6»  669)  falle,  dessen  homin 
sich  Zauberer  bedienten.  :)!)7nn 
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ia  confudit  summisque  inmiscuit  ima. 

vetus  calido  venatus  stipes  aeno 
iridis  primo  nee  longo  tempore  frondes 
it  et  subito  graTidis  oneratur  olms; 
lacumque  cavo  spumas  eiecit  aeno 

et  in  terram  gultae  cecidere  calentes, 
It  humus,  floresque  et  mollia  pabula  surgunt 
|uae  simul  ac  vidit,  stricto  Medea  recludit 

senis  iugulum  veteremque  exire  cruorem 
I  replet  sucis;  quos  postquam  conbibit  Aeson 
ore  acceptos  aut  vulnere,  barba  comaeque 
ie  posita  nigrum  rapuere  colorem, 
i  fugit  macies,  abeunt  pallorque  situsque, 
itoque  cavae  supplentur  corpore  rugae, 
braque  luxuriant:  Aeson  miratur  et  olim 

quater  denos  bunc  se  reminiscitur  annos. 
^iderat  ex  alto  tanti  miracula  monstri 
r  et  admonitus,  iuvenes  nutricibus  annos 
e  suis  reddi,  capit  hoc  a  Colchide  munus. 
(eve  doli  cessent,  odium  cum  coniuge  falsum 
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•rgehoben.  —  tnitis  oUvae] 
Mbanmes,  der  milde  Früchte 
;  doch  vgl.  aoch  zu  v.  498. 
).  nee  longo  tempore^  et  brevit, 
h  rapuere]  nahmen  schnell 
eh. 

U  Situs]  der  Schmutz  (Schim- 
Roat),  der  sich  bildet,  wenn 
i  lange  liegt  nnd  yernachlässigt 
Hier  (und  308  im  Piuralis) 
der  Verunstaltung,  dem  Ver- 
der  Gestalt  und  Farbe  durch 
»  Aller;  Tgl.  Verg.  Aen.  7, 
452  vieta  situ  senectus,  en 
tida  situ, 

[.corpore]  Körperfälle,Fleisch, 
l,  408. 

L  hisniriani]  schwellen  in 
Itr  Falle. 

[fL  Bacchus  erlangt  von  der 
B  die  Verjüngung  seiner  Er- 
rinnen,  wohl  anderer  als  der 
t  erwähnten  nyseischen  Nym- 
;  denn  Nymphen,  bedürfen 
r  Verjüngung.  Die  Sagen  nann- 
erachiedene  Erzieherinnen  des 


Gottes,  und  bei  Aschylua  in  dem 
Drama  Äiotn^oov  v^o^i  veijOngte 
Medea  nicht  bloß  sie,  sondern  aoch 
ihre  MSnuer.  Vgl.  zu  v.  159.  Die 
ganz  willkürliche  Verbindong  hat 
Ovid  selbst  erfanden.  Die  Kürze 
der  Erzählung  zeigt,  daß  Ovid 
selbst  nur  eine  kurze  Erwähnung 
zur  Verffigunff  hatte. 

297^349.  Medea  stellt  sich,  als 
sei  sie  mit  dem  lason  entzweit, 
und  flieht  in  das  Haus  des  Pelias 
(der  seinen  Bruder  Äson  der  Herr- 
schaft beraubt,  dem  Jason  die  ge- 
Hührliche  Fahrt  nach  dem  Gold- 
vließe befohlen  hatte).  Arglistig 
erregt  sie  in  den  Töchtern  des  Pe- 
lias daa  Verlangen,  daß  auch  ihr 
Vater  gleich  dem  Äson  verjüngt 
werde.  Durch  die  zauberhafte  Be- 
lebung und  Verjüngung  eines  Re- 
töteten Widders  sicher  gemacht, 
töten  sie  ihren  Vater,  und  Medea 
wirft  den  Leichnam  in  einen  Kessel, 
der  nur  Wasser  und  unwirksame 
Kräuter    enthält.    —    Dramatisch 


k/l  O  V 


I  ^|)alIO  silet  et  duhitare  ^ 
snspendilqiie  animos  ficla  gravitatt 
inox  uhi  pollicita  est,  'quo  8it  fidi 
muneris  huius'  ait,  ^qui  vestri  max 
dax  gregis  ioter  oves,  agnus  medii 

protious  iDDumeris  effetus  lanii 
attrahitur  Qexo  circum  cava  tempoi 
cuius.ut  Haemooio  marceDiia  guttu 
fodit  et  exiguo  maculavit  sanguine 
membra  simul  pecudis  yalidosque  y« 
mergit  in  aere  cavo:  miDUunt  ea  c 
cornuaqae  exuruot  nee  noo  cum  c 
et  tener  auditur  medio  balatus  aeoo 
nee  mora,  balalum  mirantibus  exsilil 
lascivitque  faga  bctantiaque  ubera  q 

obatipuere  satae  Pelia,  promissaq 

stellten  diese  Sage  die  Tiior6/ioi         31J 

des  Sophokles  ODd  die  n»Xtdde£  daell« 

des  Euripides  dar.  Ovids  Ertihlung  meini 

stimmt  wieder  (s.  ta  t.  1)  mit  dem  vgl.  ^ 

such  bei  Apollodor  1,  9,  27,  4  ff.  toris 

beontsteD  mythographlschen  Hand-  hoMta 

hwAu  ein  cl 

S97.  /Wteai  adiimuiat  mit  ihn-  Alter 

liebem   Pleonasmos   wie  primum  auch 

ifwemiref   sohtm  relinquere  u.  i  s<.kis 

900       wu  -    '     - 
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luere  fldem,  tum  vero  inpensius  lostaDt. 

aga  Pboebus  equis  in  Hibero  flumine  mersis 

perat  et  quarta  radiantia  oocte  micabant  325 

I,  cum  rapido  fallax  Aeetias  igni 

lit  purum  laticem  et  sioe  viribus  berbas. 

ue  neci  similis  resolute  corpore  regem 

im  rege  suo  custodes  somnus  babebat, 

I  dederant  cantus  magicaeque  poteutia  linguae;  830 

rant  iussae  cum  Colcbide  limioa  natae 

erantque  torum:  'quid  nuuc  dubitatis  inertes? 

^te'  ait  'gladios  veteremque  baurite  crurorem,  — 

(pleam  yacuas  iuvenali  sanguine  yenas! 

anibus  vestris  vita  est  aetasque  parentis:  335 

etas  Ulla  est  nee  spes  agitatis  inanis, 

um  praestate  patri  telisque  senectam, 

te  et  saniem  coniecto  emittite  ferro  I' 

18,  ut  quaeque  pia  est,  hortatibus  inpia  prima  est 

e  Sit  scelerata,  facit  scelus:  baud  tamen  ictus  340 

suos  spectare  potest  oculosque  reflectunt 

ique  dant  saevis  aversae  vulnera  dextris. 

Tuore  fluens,  cubito  tamen  adlevat  artus 

acerque  toro  temptat  consurgere  et  inter 

ledius  gladios  pallentia  bracchia  tendens  345 

facitisy  gnatae?  quis  vos  in  fata  parentis 
t?'  ait:  cecidere  iJlis  animique  manusque; 


.  eechibuere  fidem]  Wort  hiel- 
ich  bewahrten. 
.  Hibero  flumine]  in  den  Ocea- 
der  das  Gestade   Hispaniens 
U 

.  Vgl.  die  homerische  vom 
r  gebrauchte  Formel  X^&ev  Si 
»a  nrdrra  Od.  4,  794. 18, 189. 
.  habebal]  ^  tenebat;  Tgl. 
mnia  languor  habet, 
.  haurite]  vgl.  13,  331  no- 
que  kaurire  cruorem;  ■■ 
aasströmen.  Das  Schwert 
rt  gleichsam  das  Blut  aus  der 
e.  Die  Worte  der  Medea 
ilt  beabsichtigter  Zweideutig- 
ewihlt. 

.  vita]  Lebensdauer.  —  aelas] 

alt  und  dem  Tode  verfallen 

lerzumJünglinge  werden  soll. 


336.  nee  spes  agiiatis  inanis] 
und  hegt  nicht  blofi  leere  Hoff- 
nung, dafl  eures  Vaters  Leben  sich 
noch  yerlaogern  möge,  sondern 
seid  bereit  lu  der  Tat,  die  'dies 
schafft. 

337.  telis]  mit  Waffen,  wie  einen 
Feind. 

338.  saniem]  das  verdorbene 
Blut. 

339.  Die  gesuchte  Antithese  ist 
eine  rhetorische  Ausföhrung  des 
Oxymorons  (ygl.  zu  8,  477  nnd  0, 
408)  facto  pius  et  sceieratus  eodem 
3,  5. 

345.  pailentia]  yom  Blutveriuste. 

346.  in  fata]  zum  Tode  (zar 
Tötung). 

347.  lo  cecidere  ist  bildliche  und 
sinnliche  Bedeutung  vereinigt. 


.  t  iiaiicu  a  laeva  parle 

factaijue  de  saxo  longi  simulacra  ( 


349.  Dafi  die  von  den  Töchtern  au< 

gehoflfte  Yeijflngung  ausbleibt,  er-  hai 

apart  aich  Ovid  noch  aaadrfiekliGh  nig 

XU  sagen.  aiel 

850—403.  Medea  (mit  dem  lason,  zu  ' 

wie  aus  der  Sage  bekannt  war  und  wei 

394  angedeutet  wird)   flieht   nach  Seh 

Korinth  und,  nachdem  sie  dort  die  lieh« 

Gemahlin,  um  deren  willen  lason  zu 

sie   yerstöfit,    getötet   hat,    nach  för 

Athen,  wo  der  König  Ägeus  sich  stell 

sich   mit    ihr    vermihlL   —   Die  znsa 

Schilderung  der  in  der  Luft  um-  sich 
hersehweilenden    Flucht     benutzt         35 

Ovid  dazu,  eine  Menge  Ton  Yer-  aro£ 

Wandlungen  andeutend  zu  erwah-  rßv 

neu.  —  Die  in  die  Erzählung  ein-  nari 

geschobenen   und   willkflrlich   mit  fitrA 

der  Medeasage  yerknfipften,  eine  ßdXk 
geographische    Reihenfolge    nicht  35 

beachtenden  Metamorphosen  zeigen  nnng 

insofern  eine  berechtigte  topogra-  Ghirc 
phische  Zusammengehörigkeit,   als         35 

bis   T.  870    nach    einer   einzigen  sten 

thesaalischen  Sage   nur  solche  er-  dem 

wibnt  sind,   welche   nach   Klein-  Othr; 

asien  und  den  Inseln  gehören,  von  die  c 

da    «n     «äI-i»-       — •  * 


lOEDKA. 


LIBER  VIL 


SOI 


Idaeumque  nemus,  quo  nati  furta,  iuTencum, 
occuluit  Liber  faki  8ub  imagine  cenri, 
quaque  pater  Corythi  panra  tumulatus  harena  est, 
et  quo«  Maera  novo  latratu  lerruit  agros, 
Eurypylique  urbem,  qua  Coae  cornua  matreg 
geaseruDt  tum,  cum  discederet  Herculis  agmen, 
Phoebeamque  Rhodoo  et  lalysios  Teichinas, 
quorum  oculos  ipso  vitiantes  omnia  yisu 
luppiter  exosus  fraternis  subdidit  undis; 


aeo 
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schwommeDe  Haupt  des  Orpheos 
beißen  will,  Tersteinert.  Dafi  der 
Anachronismus  der  Eriahlnng  kein 
Grund  gegen  diese  Deutung  ist, 
xeigt  die  folgende  Erwähnung  des 
Paris. 
359  f.  Unbekannte  Sage. 

361.  Corythns,  der  Sohn  des  Pa- 
ris and  der  Oenone  oder  der  He- 
lena. Das  Grab  des  Paris  ist  eben- 
falls in  Phrygien  zu  denken.  — 
Vielleicht  war  auch  diese  Sage 
Ton  Nikander  erwähnt  Tgl.  Parthen. 
4pa»r.  na&,  34. 

362.  Unbekannte  Sage.  —  Schon 
der  Zusammenhang  (s.  zu  t.  380) 
macht  es  unwahrscheinlich,  dafi 
hier  der  bekannte  Hund  der  Erigone 

{gemeint  sei  (Hyg.  Fab.  130.  Apol- 
od.  3, 14,  7,  3);  auch  würde  auf 
diesen  das  novo  latratu  y  welches 
auf  eine  Metamorphose  hinzuweisen 
scheint,  nicht  passen. 

363.  urbem]  Ton  einer  Insel,  in 
Nachahmung  Ton  Ilias  2,  677  xai 
Kßv  Eö^vniiXoio  TtöXtv.  Eurypy- 
los,  König  Ton  Kos,  ward  Ton 
Herakles  erschlagen,  als  dieser  Ton 
seiner  Heerfahrt  nach  Ilios  (lli*B 
5,  636  ff.)  zuröckkehrend  nach  Kos 
kam  und  die  Bewohner  des  Eilan- 
des sich  der  Landung  widersetzten, 
weil  sie  ihn  und  seine  Gefährten  für 
Seeriuber  hielten;  s.  Apollod.  2, 
7,1,2.  —  Auf  eine  nahe  verwandte 
Verwandlungssage  scheint  sich  zu 
beziehen  Eorip.  Hei.  381  äv  ri 
nor  ^A^reuit  hie%OQ«6aaTo  x^V' 
aoni^ar*  iXa<pov  Mi^onos 
TixaviSa  xo^pap  xallotnivae  iva^ 


nePt  obwohl  bei  Euripldet  nur  tou 
einer  Frau  die  Rede  ist;  worauf 
sich  die  Erwähnung  des  Abzugs 
des  Herkules  bezieht,  bleibt  un- 
klar. 

365  ff.  Phoebeampie  Rhoäon] 
auf  der  Insel  Rhodus  herrschte 
Dienst  des  Sonnengottes.  Zu  ilAo- 
äon  Tgl.  71  und  zu  3,  184.  — 
'IfjXvoös,  *IalvcöCf  Stadt  auf  Rho- 
dos. —  Die  Tslj(f$fss  ein  mythi- 
sches Geschlecht  auf  Rhodos,  dort- 
hin, wie  erzahlt  ward,  aus  Kreta 
gekommen,  Erfinder  der  Bearbei- 
tung des  Eisens  und  des  Erzes. 
Die  Sage  steigerte  diese  mythi- 
schen Metallarbeiter  zu  Zauberern 
oder  diroonischen  Wesen  (ahnlich 
den  ^dMTvloi  'IdaZoi;  s.  zu  4, 
281  f.)  und  schrieb  ihnen  bösartigen 
und  Terderblich  wirkenden  Neid  zu 
und  Untergang  durch  göttliches 
Strafgericht.  Nach  0?id  ließ  Jup- 
piter  sie  im  Meere  (fraternis  undis) 
in  den  Wogen,  die  sein  Bruder 
Neptunos  beherrscht)  umkommen. 
—  Neidischer  Blick  oder  auch  ohne 
Neid  der  Blick  eines  mit  unglOck- 
licher  Kraft  begabten  Auges  (eines 
'bösen  Auges')  hat  nach  uraltem, 
noch  jetzt,  besonders  bei  den  sfld* 
liehen  Völkern,  Terbreitetem  Aber- 
glauben die  Macht  schSdIichen 
Zaubers.  Vgl.  Yerg.  Ed.  3,  103 
neseio  quis  teneros  oculus  mihi 
faseinat  Oginos,  Auf  dieselbe  Sage 
bezieht  sich  wohl,  was  OTid  Ibis 
475  anfahrt:  in  dem  Scholion  zo 
dieser  Stelle  wird  Nikander  als 
Gewährsmann  genannt. 


Sri-;;  «^'^''"SJ' 

schwur    einen    FW        ■  *'"'*'•'"■»      t 

g"»™e;eiÄi~Sr  S' 

"■n-,    und    eine  T.„J   n:  _.  "^''-      * 


37 1  ff.  Der  See  Hvfi«  /nd«r  -vj 
"»ia  Avouidttia  von  Pin.    """.' 
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adiacet  bis  PleuroD,  in  qua  trepidaotibus  alis 
Ophias  effugit  natorum  vulnera  Combe; 
iode  Calaureae  Letoidos  adspicit  arva 
iD  volacrem  verei  cum  coniuge  cooscia  regis. 
dextera  Cyllene  esU  in  qua  cum  matre  Henepbron 
concubiturus  erat  saevarum  more  ferarum; 
Cephiaon  procul  binc  deflentem  bta  nepotis 
respicit  in  tumidam  pbocen  ab  Apolline  versi 
Eumelique  domum  lugentis  in  aere  natum. 
tandem  vipereis  Epbyren  Pirenida  pennis 
contigit:  bic  aevo  veteres  mortalia  primo 
corpore  Tulgarunt  pulvialibus  edita  fungis. 

sed  postquam  Colcbis  arsit  nova  nupta  venenis 


885 


390 


alis  vivere;  la  servahtm  ■■  eum 
servabtm  mm  Tgl  Tritt  3,  5,  53 
spt  iup^rmif  fatturum  (■■  01101  /Sic- 
tumm  UMe)f  ul  moUiaiipsepo^nam, 

382  r.  Sonst  onbekannte  Sase. 
Eine  K6fißn  wird  als  Matter  der 
Kureten  genannt.  In  der  Iliat  9, 
5M  sind  die  Kov^rts  ein  itoliaeher 
Volkastamm;  aber  die  itoliscben 
Knreten  werden  auch  mit  den  4, 285 
erwihnten  Zenapriestern  oder  Dä- 
monen Termiacht.  —  Die  Ophier 
(OfuU^  *0ftarau)  waren  ein  ato- 
liacher  VolKaatamm.  \uOphia»  ist 
die  erste  Silbe  einer  Länge  gleicb- 
gcaetat  wie  in  aiöXop  daoß  Iliaa 
12,208. 

384.  KaXadoauL^  KaXmv(fiaj  Insel 
an  der  argoliacnen  Kflate,  gegenüber 
der  Stadt  Troeien.  Sie  war  dem 
Poeeidoo  beilig,  der  aie  Ton  der 
Leto  (daber  Leiaü)  gegen  Delos 
(oder  nacb  anderer  Sage  von  ibrem 
Sohne  Apollo  gegen  Delphi)   ein- 

Setanscbt  hatte.  —  Aaf  welchea 
^önigspaaree    Verwandlung    Ovid 
anspielt,  ist  an  bekannt. 

386.  KvlX^vri,  arkadisches  Ge- 
birge. —  Die  Ton  Ovid  erwähnte 
Greaelgescbichte  kennt  ancbHjgi. 
nna  Fab.  253.  —  Bei  ihrem  Flog 
▼00  Atollen  nach  Kalaaria  hatte 
Medea  das  Kyllenegebirge  snr 
Rechten;  za  sarnntrum  more  fera» 
mm  Tgl.  10,  324. 


388.  Knjta&Q^  Flofigott  in  Pho- 
kis  and  BOotien.  Seine  Enkelin 
Praxithea  gebar  den  attiachen 
Könige  Erechtbena  acht  Kinder; 
s.  6,679.  Die  Verwandlang  eines 
dieser  Kinder  ist  aonat  nnbekannL 

390.  Antoninus  Uberalia  erziblt 
Kap.  18  nach  dem  sweiten  Buche 
der  Ornitbogonie  des  Boios,  Botres, 
der  Sohn  des  Tbebaners  Enmelos, 
sei  wegen  eines  Versebens  bei 
einem  dem  Apollo  dargebrachten 
Opfer  Ton  dem  enflrnten  Vater  er- 
schlagen, von  dem  Gotte  aber  in 
den  Vogel  dä^ay;  {dd^onoe,  ^ä^a* 
no9  ^  ßiiQoyf)  verwandelt  worden. 
—  Ivgentü]  Ant.  Lib.  ftiy%arov 
inot^aavTo  nip&os,  —  in  wre 
natutii[  gehört  eng  xosammen  *den 
in   der   Laft   schwebenden  Sohn'; 

Tgl.  8, 5t  a 

391.  vipereU  pennü]  s.  350.  — 
Bphyren  Pyreniäa\  s.  zu  2,  240. 

393.  pluviatibui]  Schwimme 
wachsen  nach  Regen  schnell  her- 
vor. —  Die  Sage  selbst  ist  sonst 
nicht  bekannt. 

394  ff.  lason  vermählt  sich  mit 
der  Glauke  (andere  nannten  sie 
Kreusa,  so  Ovid  Her.  12,  53. 
A.  a.  1,  335;  mit  den  Worten  Ovida 
vgl.  Prop.  2, 16, 30  atpiet  • .  arserii 
mtanUi  nupta  Creusa  maHs; 
Glauke  heifit  sie  aach  bei  ApoUod. 
1,  9,  28, 1),  der  Tochter  des  korin- 


"..seilen  nonigs  Kreon.  Die  ver- 
stoßene Medea  sendet  der  Glauke 
ein  Gewand  und  einen  Goldkranz, 
durch  deren  Zaabergift  sie  und  ibr 

?*""^»S*«l  M«ie«  ihre  and  hsons 
6öbne  (Mermerot  und  Pheres)  and 

^m  ^^J  ^'""«  örtcbenwagen 
jach  Athen,  wo  sie  sich  den 
Attot  Yermlhlt,  Dies  ist  der 
InhiiU  der  Medes  des  Enripides: 
Orid  dringt  ihn  in  wenige  Seilen 
lanrnmen,  weil  er  sie  schon  in 
J^oer  Tragödie  Medet  und  in  der 
12.  Heroide  behandelt  hatte;  ▼gl. 
;^^^§5"<x«or  1.9,  28,2ff.  nSd 

394.  (klehis]  wie  13,  24  Hiara 
«ifeA«,  fttr  Coiehieii,  das  Nonen 
genllle  nach  hioflgen   Dichterge- 

«n?*  »t^tt  to  A^JekUToms. 

H  J  w  !^^V^^ "  "»«'^«°  Seiten 
»  ^..5?'*'"**''*^*»«°  Isthmus;  s.  m 
ö,  407  f.  und  unten  Vers  406. 

397.  Die  eaemra  fiard  vgirov 
i!S!?"^  uT  "'*  trithemimeris 
hii  A,i^/?"'*^*®'5^*»>  verbunden 

679.  2.  728.  4,  22.  M5.  666.  7  461 
?;^Si^V^"'2^*-^3'«20.802; 

wt   dabei   die  erste  Silbe  der  3. 
rhesis  irebildet  6.  .«»ßo   «99   /i  o 


Mord 

und 

el  Tt 

Ttori 

narij, 

fiia£ 

28,3. 
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excipit  hanc  Aegeus  facto  damnandus  in  uno, 

nee  satis  hospitium  est,  tbalami  quoque  foedere  iungit, 

iamque  aderat  TbeseuSf  proles  igoara  parenti, 
qui  yirtute  sua  bimareni  paca?erat  latbnioii: 
buius  in  exitium  miscet  Medea,  qaod  olim 
attulerat  secum  Scytbicis  aconiton  ab  oris. 


406 


402.  faeto  in  uno]  nur  darin^ 
dafi  er  die  Mörderin  anfnahm. 

404—452.  Mede«  misebi  den 
nach  Atheo  gekommeDen  Tbetea» 
einen  Gifltranlc.  Als  er  trinken 
will,  erkennt  Agens  den  Sohn 
und  sehligt  ihm  den  Becher  rom 
Monde.  Medea  bfiilt  sich  in  Zao- 
berwolken  and  entflieht  Bin  Fest 
feiert  die  Rettang  des  Theseos, 
und  Lieder  preisen  seine  Helden- 
taten. —  Ovid  kehrt,  nachdem 
durch  die  Medeasage  die  Enihlong 
wieder  nach  Athen  geffihrt  ist,  an 
den  attischen  Saffen  (vgl.  sa  6, 
67501)  larück.  Wie  bei  den  Argo- 
DUtenmythen  (für  den  ScbluB  der 
Medeasace  vgl.  Apoll.  1,  9,  28,  4. 
%i^  If  $»  hat  0?id  aach  im  fol- 
genden den  Kontext  eines  mytho- 
graphlschen  Handbaches  sn  gründe 

Selegt,    in   den   er    ans   anderen 
laeuen  in  seinen  Plan   passende 
Mythen  einflicht.    Bei  der  flQchti- 

f;eQ  Kflrse,  mit  der  O^id  den  ledig- 
ich  am  den  Faden  der  Ersählung 
festtahalten  gegebenen,  aber  all- 
bekannten Bericht  Ton  den  Taten 
des  Thcseas  bietet,  hat  er  es  selbst 
yerseholdet,  wenn  die  Bexiehnng 
▼on  aderai  auf  die  ROckkehr  von 
Marathon  (s.  t.  433)  unklar  bleibt; 
der  Relativsatz  weist  auf  die  vor 
dieses  Abenteuer  fallenden  Helden- 
taten. Dafl  er  aber  seine  Erzäh- 
lung 60  Terstandeo  wissen  wollte. 
seigen  eben  (vgl.  Apollod.  Ep.  1,  6). 
die  Verse  433  ff. 

404.  f'^noräl  passi?iscb,  ■■  uo- 
l^annt.  —  Thesens,  der  Sohn  des 
Agens  und  der  Athra.  Ageus, 
Sohn  des  Pandioo,  König  von  Athen, 
war  Ton  Pitthens,  dem  Könige  von 
Trözen  beherbergt    worden.     Als 

Mettfi.  L  8.  Axifl. 


er  sich  hinwegbegibt,  verbirgt  er 
sein  Schwert  nnd  seine  Schuhe 
unter  einem  Felsblocke  und  sagt 
der  Athra,  der  Tochter  dee  PM- 
theuSf  wenn  sie  einen  Sohn  von 
ihm  gebare  und  dieser  so  stark  ge- 
worden sei,  den  Felsblock  zo  heben, 
sollte  sie  ihn  mit  den  Zeichen  sei- 
ner Abkunft  nach  Athen  senden. 
Auf  dem  Wege  nach  Athen  besteht 
Theseus  die  435  ff.  erwähnten 
Kfimpfe.  —  Ausfflhrltcher  erzählt 
dl«  Ton  Ofid  behandelten  Sagen 
unter  anderen  Plutarchus  in  seinem 
Leben  des  Theseus.  Die  Mythen 
von  einem  Theseos,  dem  Ordner 
des  ionisch-attischen  Staates,  sind 
allmählich  in  Attika  entstanden 
und  zum  Teil  aus  dem  Bestreben 
hervorgegangen,  dem  dorischen 
Herakles  einen  ähnlichen  ionischen 
Heros  entgegenzusetzen.  Die  Helden- 
taten des  jugendlichen  Theseus 
waren  von  Kallimachus  in  sein 
Epos  Hekale  eingewoben ;  s.  zu  v. 
433. 

405.  Dem  korinthischen  Isthmus 
hatte  Theseus  auf  seiner  Wande- 
rung von  Trözen  nach  Athen 
Ruhe  und  Sicherheit  wiedergegeben, 
indem  er  den  Sinis  tötete;  s.  zu 
440. 

407.  ScythicU]  der  in  alter  Zeit 
weitausgedehnte  und  nicht  fest  be- 
stimmte Name  Scythia  umfaflt  auch 
die  Gestade  des  Schwarzen  Meeres. 
—  Der  Name  der  Giftpflanze  dxo- 
virov  (vgl.  1,  147,  von  dnonj;  vgl. 
418  quia  nascuntur  dura  vivaeia 
caute;  Plin.nat.bi8t.27,9na#c^tertfi 
nudis  cautibusy  quas  aconasvocafU^ 
et  inde  aconitum  dixere)^  deren 
wunderbare  Entstehung  0?id  ein- 
flicht, wurde  von  manchen  von  der 

20 


Das  coDcresse  putant  naclasque  ali 
lecundique  soli  vires  cepisse  nocei 
quae  quia  nascuntur  dura  vivacia 
agrestes  aconita  vocanU    ea  coniiif 
ipse  parens  Aegeus  Dato  porrexit  \ 
sumpaerat  ignara  Tbeaeus  data 
cum  pater  in  capulo  gladii  cogooyi 
Signa  sui  generia  facinusque  excuss 
effugit  iUa  necem  nebulis  per  carm 

SoDtifcben  SUdt  jiMotfos  (nahe  bei  stim 

er  Stadt  Heraelea  PoDtica,  ia  einer  laro, 

•D  WetiateineDy  Jbtatfase^  reichen  qSot 

Gegend),  wo  sie  in  Mence  wachs,  16  no 

abgeleitet    Ein  nahes  Vorgebirge  tfXU 

bicfl  das  acbemrische  (ron  Wvi-  äuiti 

^cvf),  ebenso  eine  Höhle,  von  der  rdfnj 

man  glaubte,  sie  ffihre  in  die  Unter-  152 

weit  und  durch  sie  habe  Herakles  mit  c 

den  Höllenhnnd   Kerberos  empor-  kenn« 

gelfthrt    YgL  Pomponias  Mela  1,  leicht 

10   in  90  (dem  Pontns   Eoxinns)  Eaph> 

prtmumMarianäyniurbemhabent,  Rh.  2 

ab    ArgivOf    ut  feruni^   Hereule  40( 

datam:  Heraelea  voeitatur;  id  fä"  450. 

mae  fldem   atUeii,    iuxia  speeue  sahnt 

ui  jieheruiius,  adwumea^  ui  aiunt,  ließ  ( 

perviuSf    atque   inde   extraetum  41( 

Cerberum  ewisUmant,   Die  Herauf-  41! 

führung  des  Kerberos,  die   letzte  411 

und  schwerste  der  Arbeiten,   die  ffriecl 
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at  geDilor^  quamquam  laetatur  sospite  nato, 
attonitus  tarnen  est,  logeDs  discrimine  panro 
committi  potuiase  nebs:  fovet  ignibus  aras 
muoeribuaque  deos  inplet,  feriuotque  gecures 
colla  torosa  boum  vinctorum  tempora  vittig. 
nullua  Erecbtbidis  fertur  celebratior  illo 
inluxisae  dies:  agitant  cooviyia  patres 
et  medium  vulgus  nee  non  et  carmioa  vino 
ingenium  facieote  canunt:  'te,  maxime  Theseu, 
mirata  est  Marathon  Cretaei  sanguine  tauri^ 
quodqne  suis  securus  arat  Cromyona  colonus, 
munus  opusque  tuum  est;  teUus  Epidauria  per  te 


425 


490 


4S5 


Dach  der  Rflckkehr  von  Marathon 
—  idat^oaro  rtp  nar^l  rd  iifoü^ 
Sn§p  Aiyet9  in$yvaö9  rijiß  nClüta 
iii^otyfg  rShf  %u^Ov  cbötoC^  8.  la 
▼.  434 ;  das  nebuäs  ver  earmina 
motu  ist  Zosati  OTios. 

426.  diserimine  parva]  so  daß 
nar  wenig  an  der  VollfahroDg  der 
Tat  fehlte,  -•  beinahe. 

427.  fovet  igfUbu»  aras]  er  hall 
die  Aliare  darch  Opferfeaer  warn, 
nnterhält  Feuer  auf  ihnen ;  vgl.  Verg; 
Aen.  7,  71  adolH  altaria  tamüs. 

428.  deoi]  eigentlicher  aras  deo- 


430.  Ereehihidis]  B^tx&aidius, 
den  Volke  des  Erecbtheas,  den 
Athenern. 

432.  patreä\  die  Patriiier,  die 
Yomehmen.  —  medium  vulgud\ 
die  Leute  Ton  mittlerem  Stande, 
wie  5,  207  media  de  pUbe  virth 
rum  und  11,  283.  —  vino  ingenl- 
um  faeieiUe  vgl.  A.  a.  1,  237  vina 
parani  animot, 

434.  Herkules  hatte  einen  gewal- 
tigen Stier  auf  Kreta  bezwungen 
und  nach  Tiryns  gebracht,  dort  aber 
freigelassen;  der  Stier  kam  nach 
Attika  und  Terheerte  die  Gegend 
Ton  Marathon,  bis  Theseas  Ihn  oan- 
digte,  nach  Athen  führte  und  dem 
Apollo  (oder  der  Athene)  opferte. 
Die  gewöhnliche  Sage  setzte  diese 
Tat  nach  der  Anfnanme  des  The- 
sens  beiAgens ;  auch  Kalllmachus  hat 


In  seiner  Hekale  enahlt,  daß  The- 
seus  den  Stier  bezwingt,  nachdem 
er  Ton  seinem  Vater  erkannt  war. 
Denn  Gol.  I  des  im  Papyrus  Rainer 
erhaltenen  Fragments  wird  ge- 
schildert, wie  der  mit  dem  ge- 
fesselten Stier  Ton  Marathon  kom- 
mende Theseuß  durch  einen  Boten 
seinem  Vater  Agens  die  Kunde  Ton 
seinem  Siege  sendet.  Ovld  folgt 
der  auch  in  Apollodora  Epitome 
(1,  6)  vorliegenden  Erslhlung  des 
mythologischen  Handbuchs,  nach 
dem  Medea  den  Ageus  yeranlaltt, 
den  Ton  Ihm  nicht  erkannten  The- 
seus  gegen  den  Marathonischen 
Stier  zu  senden  (s.  s.  t.  423).  In 
dem  Preislied  Ist  diese  leUte  Tat 
mit  Recht  an  den  Anfang  p^estellt; 
auch  bei  Kalllmachus  feiern  die 
Landleute  jubelnd  diesen  Siej^:  da- 
nach hat  wohl  Ovid  seine  Enahlung 
geformt. 

435.  Tötung  einer  ungeheuren 
Sau,  welche  die  Gegend  von  Kpo^ 
ßivdr  (K^ft/uvdr,  KftuMvt^)  Im 
korinthischen  Gebiete  Terheerte.  — 
Zu  seeurus  c  gen.  Tgl.  6,  137.  12, 
199.  Am.  2,  19,  37.  Trist.  1, 1,  49. 
Dieselben  einzelnen  Taten  des  The- 
seos werden  Gerade  so,  nur  In  an« 
derer  Reihenfolge,  bei  Apollodor 
am  Scbloit  der  Bibliothek  und  im 
Anfang  der  Epitome  aufgezählt. 

436  f.  In  der  Gegend  Ton  Epldsu- 
rus  in  Argolis  hatte  Theseus  den 

20* 
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facta  premeut  annos.    pro  ie,  fortissinie,  vota 

publica  suscipimus,  Bacchi  tibi  sumimus  bauatus/  450 

consonat  adsensu  populi  precibusque  faveDtum 
regia,  nee  tota  tristis  locus  uUus  in  urbe  est. 

Nee  tarnen  (usque  adeo  nulla  est  sincera  voluptas, 
sollicitumque  aliquid  laetis  intenrenit)  Aegeus 
gaudia  percepit  nato  secura  recepto:  45S 

bella  parat  Hioos;  qui  quamquam  milite,  quamquam 


449.  premenl]  werden  herab- 
drücken, d.  i.  besiegen,  fibertreffen 
(es  wird  sich  zeiffen,  daß  die  Zahl 
deiner  Taten  bedeutender  ist  als 
die  deiner  Jahre). 

450.  tibi]  auf  dein  Wohl,  dir 
Heil  w&nschend. 

453—660.  Minos,  der  König  von 
Kreta,  rüstet  Krieg  gegen  die  Athe- 
ner, um  an  ihnen  die  Ermordung 
seines  Sohnes  Androgeos  sn  rieben. 
Die  Athener  senden  den  Gephalas 
nach  Agina,  um  vom  Könige  Äa- 
cus  Kriegshilfe  zu  erbitten.  Äacns 
gewährt  die  Bitte  und  erzählt  dem 
Gephalus  die  Geschichte  der  er- 
neuten Bevölkerung  seiner  Insel. 
J  uno  hatte  eine  Pest  über  die  Insel 
Terhängt,  die  dadurch  ganz  ent- 
völkert ward.  Äacus  flehte  den 
Joppiter  an,  seinem  Reiche  so  viele 
Bürger  zu  geben,  als  er  eben  Amei- 
sen an  einer  dem  Gölte  heiligen  Eiche 
wimmeln  sah.  Nachts  träumte  er 
die  Verwandlung  der  Ameisen  in 
Menschen,  und  am  Morgen  sah  er 
das  Wunder  erfüllt.  Das  neue  Volk, 
das  von  seiner  Ameisennatur  den 
Fleiß  und  die  wirtliche  Sparsamkeit 
beibehalten  hatte,  nannte  er  Myr- 
midonen.  —  Das  älteste  Zeugnis 
dieser  Fabel  gewährt  einBruchstöck 
a.us  dem  hesiodischen  Katalogus. 
Äacus,  der  Sohn  des  Zeus  und  der 
Agina,  allein  auf  der  Insel  lebend, 
trauert  über  seine  Einsamkeit;  da 
verwandelt  Zeus  die  Ameisen  der 
Insel  in  Menschen  ^  d'  ^noxvaa- 
tiivrj  rixep  Aiaxdv  iTiTiioxdQftfjv, 
aörd^  iTiEi  (  ^ßfis  TtoXvij^aTov 
ixero  juir^ov^  ftotvos  icbv  fjaxcdX*' 


öaaoi  toav  ju^^Mf^Mes  47nip4rov 
MvSod'i  f^aov,  ra^s  äpS^as  no/tjot 
ßa&v^<&vov£  ra  ywaXnas,  So  er- 
zahlt auch  Apollodorus  3,12,6,6. 
Die  von  Ovia  aufgenommene  Ge- 
stalt der  Sage,  nach  welcher  der 
Verwandlung  der  Ameisen  eine 
entvölkernde  Pest  vorherging,  kennt 
aofier  Hygin.  Fab.  52  auch  Strabo 
8  p.  375.  Die  Fabel  hat  etymo- 
logischen Ursprung,  indem  man 
den  Namen  MvQ/iäövsQ  aus  //«)(>- 
/itii  deutete.  Die  Myrmidonen  sind 
in  der  llias  das  dem  Acbilleos 
untergebene  Volk  von  Phthia  in 
Thessalien.  Dorthin  ließ  die  Sage 
des  Achilleus  Vater  Peleus,  den 
Sohn  des  Äacus,  wegen  einer  Blut- 
schuld (s.  zu  Met  11,  266  ff.)  aus 
Ägina  flüchten.  Wahrscheinlich 
waren  die  Myrmidonen  ein  thessa- 
lisches  Urvolk,  das  die  Sagen  von 
Äacns  und  seinem  Geschlechte  mit 
den  allen  nordischen  Bewohnern 
von  Ägina  in  Beziehung  brachten; 
s.  auch  V.  493. 

456.  Minos,  König  von  Kreta, 
nach  der  späteren  Sage  oder  Er- 
findung der  Enkel  des  gleichnamigen 
Sohnes  des  Zeus  (und  der  Europa), 
den  die  homerischen  Gedichte  allein 
kennen.  Sein  und  der  Pasiphae  Sohn 
Androgeos  {'Av^^öyeats)  ward,  nach- 
dem er  in  Athen  in  Wettspielen  alle 
Kämpfer  besiegt,  getötet  vgl.  Apol- 
lodor  3,  15,  7,  3.  Die  Sagen 
schwankten,  indem  sie  ihn  entweder 
von    den    Besiegten    meuchlerisch 

Setötet  werden  ließen  oder  durch 
iörder,  die  Agens  aus  Furcht,  da& 


marmoreamque  Paron,  quamque  i 

Sithonis:  accepto,  quod  avara  pop 
mutata  est  in  avem,  quae  nunc  q 
Digra  pedeSf  Digris  velata  monedu 

at  non  Oliaros  Didymeque  et 

er  sich   seinen  Feinden   gesellen  Jek 

werde,  gedungen  hatte,  oder  Ton  tls 

den  ttsrathonischnn  Stiere  (s.  an  (wi 

434)»  gegen  den  Uin  Agens  sandte.  4 

467.    elMU0]  Minos  galt  in  der  3, 1 

Übtfliefenina  als  der  erste,  der  ist, 

eine  Seenadit  beaafi,  und  als  Be-  deso 

berrscfaer  des  gröflten  Teiles  des  ein 

griechischen  Meeres;  Tgl.  Thnkydi-  Redi 

des  \f  4  Mi¥»9  yi^  nakairaros,  nm 

Jhr   dmafl   tff/uap  ravrm&r    htrij'  Ebei 

caro  uai  r^9  vifp  *EUaivtM^9  du-  Seri^ 

XäamiQ   ini   nXetarov    inpirtjaev  ist  i 

M€U  rdfr  KvnlASa»v   njaapv    ijfii  (^^M 

rt  ueU  oiKiov^e  noAvoQ  r&v  nisi*  als 

üTmr    fyipsro^    käpoQ    ifgldaas  wsrd 

utU  ra^  iavTo€  naxdas  ^jya/i6pa9  46 

iynara4nniaas.  Geschichtliche  See-  46 

herrschaft   der  Insel  Krets   ward  Mam 

ihaft  an  den  mythischen  Minos  von 

iflpft  —  fatria  ira\  durch  den  Iterin 

den  er  als  Vater  empfindet,  ist,  1 

460.  potetu    habihis   ■■    da-  auf 
XaaaaiipaTav  Apollod.  unbe 

461.  Die  hier  und  im  folgenden  46 
erwähnten  Inseln  gehören  alle  zu  dii» 
den  Kvlru-i—    -  •    - 
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et  Gyaros  nitidaeque  ferax  Peparethos  olivae 
Goosiacas  iurere  rates;  latere  inde  sioistro 
Oeoopiam  Hinos  petit,  Aeacideia  regna: 
OeDopiam  veteres  adpeUavere,  sed  ipse 
Aeacus  Aegioam  genetricia  nomine  dixit. 

turba  ruit  tantaeque  virum  cognoscere  famae 
expetit;  occurrunt  illi  Telamonqne  minorque 
quam  Telamon  Peleus  et  proles  tertia  Pbocus; 
ipse  quoque  egreditur  tardus  gravitate  senili 
Aeacua  et,  quae  sit  veniendi  causa  requirit. 
admonitus  patrii  luctus  suapirat  et  illi 
dicta  refert  rector  populorum  talia  centum: 
*arma  iuves  oro  pro  gnato  sumpta  piaeque 
pars  sis  militiae;  tumulo  aolacia  posco.* 
huic  Aaopiades  'petis  inrita'  dixit  'et  urbi 
non  Cicienda  meae;  neque  enim  coniunctior  ulla 
Cecropidis  est  hac  tellus:  ea  foedera  nobis.' 
tristis  abit  'stabunt*  que  'tibi  tua  foedera  magno' 
dixit  et  utilius  bellum  putat  esse  minari 
quam  gerere  atque  suas  ibi  praeconsumere  vires« 

classis  ab  Oenopiis  etiamnum  Lyctia  muris 
spectari  poterat,  cum  pleno  concita  velo 
Attica  puppis  adest  in  portusque  intrat  amicos, 
quae  Cepbalum  patriaeque  simul  mandata  ferebat« 


470 


475 


480 


485 


490 


Zwillinge,  iwei  kleine  Inseln  neben 
Syroe.  —  TijifoQ.  ^^^AvS^at. 

470.  Fiia^oQ,  —  Usnd^&oQ,  — 
Zu  niUdae  oUvae  Tgl.  10,  176  tueo 
pinguü  olivae. 

471.  Gnotiacas]  s.  lo  3,  208. 

472.  Näaov  Oivoniav  nennt  aach 
Pindarat  Isthm.  8  (7),  45  die  Insel, 
anf  welcher  Ägina,  die  Tochter 
des  Flofigottes  Aaopua  (vgl.  lu  6, 
113),  dem  Zeus,  der.  sie  dorthin 
entführt  hatte,  den  Äacos  grebar. 
Nach  andern  hiefi  die  Insel  Agina 
mit  altem  Namen  Oiv<&vri,  —  Aea- 
cideia] Tom  Patronymiknm  AiaMi- 
Sfjgf  das  Reich  des  Geschlechtes 
des  Äacns. 

481.  Der  Insel  KreU  gibt  die 
Ilias  hundert  Städte  (2,  649  K^- 
Tfiv  inarö/unoXiv), 

483.  iumulo  tolacia]  der  Krieg, 


lu  dem  Minos  die  Hilfe  des  Aacus 
anspricht,  soll  den  Tod  des  Andro- 
geos  an  den  Athenern  rächen,  die 
Rache  dem  Grabe,  d.  i.  dem  Toten 
in  seinem  Grabe,  Trost  und  Be- 
ruhigung bringen. 

484.  jisopiaäes]  der  Enkel  des 
Asopos  Tgl.  lu  T.  472. 

486.  CMTo^ilif]  dem  Geschlechte 
des  Gecrops  (s.  xu  2,  555),  den 
Athenern.  —  ea  foedera  nobis] 
dieses,  d.  i.  solches,  ein  so  enges 
Bflndnis  haben  wir  mit  den  Athe- 
nern, 

490.    AinroQ,   SUdt  auf  Kreta. 

493.  Cephalue]  s.  su  6,  681.  — 
Wahrend  die  Verbindung  der  Sa- 
gen selbst  (Theseus — ^Minos)  dem 
Plan  des  bisher  befolgten  mytho- 
graphischen  Handbuchs  (s.  lu  ▼. 
404  ff.)  entopricht,  gehört  die  Ein- 


SIB 


METAMORPHOSEON    ASACVS  EI  GEPHALIHB. 


Aeacidae  longo  iurenes  post  tempore  Tbum 
agnovere  tarnen  Cepbalum  dextmque  dedere 
inque  patris  duxere  domum:  q>ectabili8  beros 
et  veteris  retinens  etiamnam  pignora  foitnae 
ingreditur  ramumque  tenens  popularis  olivae 
a  dextra  laevaque  duos  aetate  minores 
maior  habet,  Clyton  et  Buten,  Pallante  creatos. 
postquam  congressus  primi  sua  rerba  tulerunt, 
Cecropidae  Cepbalus  peragit  mandata  rogatque 
auxilium  foedusque  refert  et  iura  parentum 
imperiumque  peti  totius  Acbaidos  addit 


m 


&eo 


ffigang  and  AasfObroni^  der  Myr- 
midoneDMge  ebenso  wie  die  vor- 
hergeheode  geographische  Aofiäh- 
lang  dem  Dichter  selbst,  der 
geschickt  auch  Äscus  and  Gephalus 

—  gegen  die  genealogische  Reihen- 
folge: Procris,  des  firechthens  Toch- 
ter, gehört  in  die  sweite  Generation 
vor  Thesens  und  ebenso  die  Söhne 
des  Pallas  s.  zu  v.  495.  500.  665 

—  zusammenbringt.  Die  Sage  von 
den  Myrmidonen  erzählt  0?id  nach 
einer  mit  flygin  (s.  zu  v.  523.  535) 
übereinstimmenden,  wohl  alezan- 
drinischen  Quelle,  auf  die  auch 
Strabo  8,  p.  375  hinweist.  Die 
Beschreibung  der  Pest,  die  er  selbst 
in  dieser  von  Hesiod  —  ApoUodor 
abweichenden  Quelle  erwähnt  fand, 
ist  wieder  von  Ovid  selbst  einge- 
fügt; in  ihr  hat  er  die  beiden 
klassischen,  aber  ganz  verschiedene 
Stoffe  (s.  zu  V.  523)  behandelnden 
Schilderungen  bei  Lukrez  und  Ver- 
gil  zu  einem  nicht  mehr  technisch 
charakteristischen,  sondern  ledig- 
lich auf  poetische  Wirkung  berech- 
neten Bild  in  rhetorisch  glänzender 
Ausführung  mit  den  in  dem  Mythus 
selbst  überlieferten  Zügen  ver- 
schmolzen. —  Die  einzelnen  Ele- 
mente, aus  denen  Ovid  seine  mett. 
schuf,  sind  in  unserer  Stelle  deut- 
lich erkennbar,  die  stoiTlicbe  Ober- 
Ueferung ,  literarische  Parallelen, 
eigene  Erfindung  und  freiesle  Ver- 
wertung nach  eigenem  Plan  und 
Belieben. 


404.  Aeacidae  nitwne«]  die  476  f. 
genannten  drei  Söhne  des  Äacus. 

497.  veieris  pfpiara  formae] 
Beweise  der  alten  Seböiibeit,  Reste 
derselben,  die  Gewihr  leteteteo, 
wie  schön  Gephaloa  einst  war  (als 
Aurora  ihn  raubte;  s.  701  ff.). 

498.  Ölzweige  waren  Symbol  des 
Friedens  und  friedlicher  Botschaft; 
vgl.  6,  iOi  oleü  paeaUbue;  Verg. 
Aen.  8,  116  paeiferaeque  «tonai 
ramum  praetendit  oUvae»  —  po- 
pularis] ähnlich  wie  3,  577  popm- 
laria  flumina^  heifit  der  in  Attika 
vornehmlich  gepflegte,  dort  nach 
der  Sage  (s.  6,  81)  zneret  entstan- 
dene Ölbaum. 

500.  Ai/^n<9]  Sohn  des  Pandion, 
Bruder  des  Ägeus ;  nur  Ovid  nennt 
die  Namen  seiner  Söhne. 

501.  Nach  dem  das  erste  Zusam- 
menkommen seine  (die  ihm  eigenen) 
Worte  gebracht  hatte,  d.  i.  nach  den 
Begrüßungen,  die  man  beim  Zosam- 
menkommen  auszusprechen  pflegt 

502.  Cecropidae  «»  Jegei.  Agens 
ist  Sohn  des  Pandion,  des  Sohnes 
des  Gecrops,  ist  also  nach  seinem 
Großvater  bezeichnet  wie  v.  484 
Äacus;  8,  551  heißt  Oeeropides 
auch  Theseus. 

503.  refert]  erzählt,  führt  an  (sich 
zur  Unterstützung  der  Bitte  dsdraof 
berufend).  —  iura  parenium]  die 
von  den  Vätern  eingegangenen  Ver- 
pflichtungen, die  rechtlich  verpflich- 
tende Verbindung. 

504.  Aehaidot]  8.  zu  5,  577. 
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sie  ubi  mandatam  iinit  facundia  causam, 
Aeacua,  in  capulo  sceptri  nitente  smistra^ 
'oe  petite  auxilium,  aed  samite'  dixit,  'Atbenaef 
nee  dubie  vires,  quas  haec  habet  ioaula,  vestras 
ducite  et  omnia,  q«ae  rerum  Status  iste  mearum  . .  • 
robora  ood  desunt;  superat  mihi  miles  et  bosti; 
ffratia  dis,  felix  et  inexcusabile  tempus.' 
immo  ita  sit'  Cephalns,  \crescat  toa  civibus  opto 
urbs'  ait;  'adveniens  equidem  modo  gaudia  cepi, 
cum  tarn  pulcbra  mihi,  tarn  par  aetate  iuTeotus 
obyia  processit;  multos  tarnen  inde  requiro, 
quos  quondam  vidi  vestra  prius  urbe  receptus/ 
Aeacus  ingemuit  tristique  ita  voce  locutus: 

'flebile  principium  melior  forluna  secuta  est; 
hanc  utinam  possem  vobis  memorare  sine  illol 
ordine  nunc  repetam,  neu  longa  ambage  morer  vos, 
ossa  cinisque  iacent,  meroori  quos  mente  requiris. 
et  quota  pars  iili  rerum  periere  mearum  1 


505 


510 


515 


520 


505.  Als  Athener  ist  Gephalos 
ein  gewandter  andwirksamerRedDer. 

509.  I>er  das  regierende  Yerbum 
(etwa  habet  praeb^i,  tuppeäitat  o.  ä.) 
enthaltende  Vers  ist  im  Texte  ver- 
loren  gegangen. 

510.  robora]  hier  KriegsoDacht. 
—  superat  mihi  miles  et  hosti] 
et  bleiben  mir  noch  genug  Krieger 
auch  für  einen  Feind,  d.  h.  wenn 
M Ines  mich  angreifen  würde,  nach- 
dem ich  euch  Hilfstrnppen  gesen- 
det habe,  so  habe,  ich  doch  noch 
genug  Krieger  in  Ägina,  um  ihm 
in  widerstehen. 

511.  felix  et  inexcusabile  iem^ 
pus]  die  Zeit  ist  glficklich  und  bietet 
keinen  Grund  der  Entschuldigung, 
wenn  ich  dir  die  Hilfe  versage: 
exeusare  tempus  >»  die  Zeit  als 
Entschuldigungsgrund  anführen. 

512.  immo]  behält  auch  hier  die 
adversative  Bedeutung,  die  in  allen 
Formen  seiner  Anwendung  statt- 
findet: Sei  es  vielmehr  so!'  Denn 
t'mmo,  superlatives  Adverbium  von 
ipse^  bedeutet,  daß  etwas  recht 
eigentlich  in  dem  vom  Redenden 
gewünschten  Sinn  su  verstehen  ist. 


Der  Zusammenhang  der  Gedanken 
ist  dieser:  *M5ge  dein  Reich  so 
blühen,  wie  du  es  rühmst.  Ich 
muD  dies  freilich  mehr  wünschen, 
als  ich  sweifelios  davon  überseogt 
bin.  Denn  bei  meiner  Ankunft 
habe  ich  mich  swar  über  die  schöne 
Jugend,  die  mir  begegnete,  gefreut, 
aber  viele  vermisse  ich,  die  ich 
ehedem  bei  euch  kannte.  Viele 
▼on  deinem  Volke  müssen  wohl 
gestorben  sein.' 

514.  tam  par  aetate]  die  sujleich 
ausdenAmeisen  entstandenenAgine- 
ten  läßt  Ovid  von  einem  Alter  sein. 

51 5  f.  inde,  quos]  ^  ex  iis,  quos, 
wie  Ortsadverbia  su  weilen  Präpo- 
sitionen mit  Pronominibus  vertre- 
ten; so  718  unde  vgl.  1,  626. 

520.  Zu  ordine  vgl.  5,  335.  Der 
Eingang  ist  rhetorisch  formelhaft 
vgl.  auch  Verg.  Aen.  6, 723  ordine 
singula  pandit;  zur  Form  der  Pe- 
riode ne — morer  vos^  Jacet  vgl.  sa 
8,  579.  Ganz  ähnlich  Gic.  in  Verr. 
1, 13,  35  ns  diutius  (vos)  teneam, 
pecunia  aitributa  numerata  est. 

522.  quota  ^  ein  wie  geringer. 
Vgl.  9,  69. 


314 


METAMORPBOSBON 


dira  lues  ira  populis  lunoDis  iDiqute 
incidit  exosae  dictas  a  paelice  terras. 
dam  yisum  mortale  malum  tantaeque  latebat 
causa  nocens  cladia,  pugnatum  est  arte  medeodi: 
exitium  superabat  opem,  qaae  victa  iacebat. 

priDCipio  caelam  spisaa  caligioe  terras 
pressit  et  ignavos  ioclusit  nubibus  aestos; 
dumque  quater  lunctis  exple^it  comibos  orbem 
LuDa,  quater  plenum  tenuata  retexuit  orbem, 
letiferis  calidi  spirarunt  aestibus  austri. 
constat  et  in  fontis  Titium  venisse  lacusque, 
miliaque  iocultos  serpentum  multa  per  agros 
errasse  atque  suis  fluvios  temerasse  veneois. 
strage  canum  primo  volucrumque  oviumque  boomque 
inque  feris  subiti  deprensa  potentia  morbi. 
concidere  infelix  validos  miratur  arator 
inter  opus  tauros  medioque  recumbere  suico; 
lanigeris  gregibus  balatus  dantibus  aegros 
sponte  sua  lanaeque  cadunt  et  corpora  tabent; 


m 


540 


523  ff.  In  der  Beschreibuog  der 
Seuche  wetteifert  Ovid  nachahmeDd 
mit  dem  Gemälde  der  attischeoPest, 
das  Lukretias  im  sechsten  Bache 
nach  der  Enihlnng  des  Thukydides 
nbt,  and  mit  der  Schilderang  der 
Viehsenche  bei  Verg.  Georg.  3, 478  ff. 
—  Aach  Hygio.  Fab.  52  en&hlt, 
dafi  die  Pest  durch  Jono  aus  Eifer- 
sacht  auf  Ägina,  des  Asopos  Toch- 
ter, nach  der  (s.  y.  472)  die  Insel 
genannt  war  (vgl.  ApoUod.  3,  12, 
6,  6),  yeraolaßt  worden  sei.  —  po- 

Silu  -■  XaoK  vgl.  xa  8,  298,  vgl. 
om.  Lat  46  pesUmque  per  om- 
nes  inmitHt  popuioi. 

524.  Vgl.  472. 

525.  moriaU  fnalum]  ein  Obel,  wie 
es  in  der  menschlichen  Natur  liegt 
(vgl.276),Menschen  zu  befallen  pflegt 
und  menschlicher  Kunst  sugänglich 
ist.  Der  Gegensatz  ist  die  gött- 
liche Schickung,  das  xandv  d't^- 
larop  vgl.  V.  561  ff. 

527.  Vgl.  Thnc.  2,  47,  4  oürt 
yd^  iarpol  fjoncw  rd  npäirop  &e' 
^aneiovrei  dypo/a  .  .  ai^rt    äXltj 


rßvreQ  Sä  etArßv  Anäarffocuf  ihf^ 

528.  Dieser  ganie  Anfang  ist 
lediglich  Ausfahrung  von  Yetg. 
Georg.  3,  478  ff.  tempesias  toio^w 
auhimni  inoanduii  aesiu  ei  gemu 
omne  Neei  peeudum  d^dit^  ootim 
ferarum  corrupitque  laeus ;  t.538— 
544  wird  dann  ausgeführt,  wie  die 
Haustiere,  545  f.,  wie  die  ferae  von 
der  Krankheit  heimgesucht  werden. 

529.  irnavos]  s.  in  2,  763. 

530.  Vgl.  2,  344. 

531.  retexuit]  auflöste;  wie  ein 
Gewebe. 

532.  aetUbue  austri  mit  starker 
Assonanz  unter  Beziehung  auf  529. 

534.  Vgl.  Hygin.  Fab.  52  Juw  . . 
serpentem  in  aquatn  misit,  quae 
eam  venenavit,  ex  qua  qui  biberai, 
debiium  naturae  eolvebat, 

536.  Verg.  v.  496  hine  eanibui 
blandis  rabies  venit  —  Zu  v«Im- 
cres  vgl.  Verg.  v.  546  f. 

539.  medio  9uleo\  in  der  Mitte 
der  Furche,    die  sie  nicht  bis  in 
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a€er  equus  quondam  magnaeque  in  pulvere  famae 
degenerat  palmas  veterumque  oblitus  bonorum 
ad  praesepe  gemit  leto  morilurus  inerti. 
non  aper  iraaci  meminit,  non  fidere  cursu 
cenra  nee  armentia  incurrere  fortibus  ursi. 
oronia  bnguor  habet:  silvisque  agrisque  viisque 
Corpora  foeda  lacent,  vitiantur  odoribus  aurae. 
mira  loquar:  non  iUa  canes  avidaeque  Tolucres, 
non  cani  tetigere  lupi;  dilapsa  liquescunt 
adflatuque  nocent  et  agunt  contagia  late. 

pervenit  ad  miseros  damno  graviore  colonos 
pestis  et  in  magnae  dominatur  moenibus  urbis. 
viscera  torrentur  primo,  flammaeque  latentia 
indicium  rubor  est  et  ductus  anbelitus;  igni 


d45 


550 


555 


Ende  pflügen  können.  Vorbild  ist 
Yergii  v.  519,  der  in  der  ent- 
sprechenden Stelle  sagt  {arator)m0- 
dio  in  opere  defixa  reUnquit  aratra, 

542.  in  puhere]  im  Staube  der 
Rennbahn.  Diese  Verse  sind  Nach- 
ahnnng  von  Verg.  v.  499  ff. 

548.  ddgenerat  paUnas]  degen«' 
rare  aliquid  oder  aliquem  ist  selte- 
nerer Sprachgebrauch,  ■■  durch  Ent- 
artung entstellen,  an  sich  ausarten 
lassen;  vgl.  Propertius  4  (5),  1,79 
di  mihi  sunt  testes  non  degenerasse 
prapinquoif  dafi  ich  die  Art  meines 
Geschlechtes  in  mir  nicht  habe  ver- 
derben lassen;  Ovid  Ep.  ex  P.  3, 
1,  43  an  seine  Frau  magna  tibi 
inpoiUa  est  nostris  persona  Übel- 
äs:  eaniugis  ewemplum  dieeris 
esse  bonae,  hane  cave  degeneres, 
ut  sint  praeeonia  nostra  vera; 
vide^  famae  quod  tuearis  opus 
das  Lob,  das  meine  Gedichte  dir 
gespendet,  hat  dir  eine  grofie  Rolle 
(Würde)  erteilt;  man  nennt  dich 
das  Reispiel  einer  guten  Gattin. 
Dieser  Wfirde  (diesem  Ruhme)  blei- 
be treu  (lafi  sie  nicht  entartend 
verderben).  Hier  also  degenerat 
palmas  oas  Rofi  ist  verkümmert 
und  herabgekommen  von  der  alten 
Tüchtigkeit,  durch  die  es  Palmen* 
zweige    erwarb'.      Palmenzweige 


waren  bei  den  griechischen  Wett- 
spielen (aufier  dem  Kranze)  Zeichen 
des  Sieges:  der  Sieger  trug  sie  in 
der  Hand;  auch  wurden  sie  den 
Rossen,  die  im  Rennen  gesiegt 
hatten,  In  die  Mfihuen   geflochten. 

544.  leio  moriturus  inertQ  vgl. 
8,  518  ignavo  eadat  et  sine  «on- 
guine  leto, 

545.  Freie  Variation  nach  Verg. 
587  Non  lupus  insidias  essphrat 
oviHa  eireum  nee  gregibus  itoo- 
iumus  obambulatf  aerior  illum 
eura  domat;  Umidi  dammae  cer* 
vique  fugaees  nunc  interque  eanes 
et  eireum  tecta  vagantur, 

549.  Lukr.  6,  1213  muUaque 
humi  eum  inhumata  iacerent 
eorpora  supra  corporibuSf  tamen 
aUtuum  genus  atque  ferarum  aut 
proeul  apsiHebat  .  .  aut  .  .  Um- 
guebat  morte  propinaua, 

552.  Die  großartige  Beschreibuna 
der  Krankheitserscheinungen  und 
des  Krankheitsverlaufs  bei  dem  eine 
wirkliche  Epidemie  schildernden 
Lukrez  ist  eine  völlig  verschiedene, 
und  doch  ist  die  0?ids  nichts  als 
eine  freie  Nachdichtung  jener. 

555.  rubor  vgl.  Lukr.  6,  1164 
et  simul  ulceribus  quasi  inustis 
omne  rubere  corpus  y  ut  est  per 
membra  sacer  dum  diditur  ignis; 
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aspera  liogua  tarnet,  tepidisque  arentia  veDtia 
ora  pateot,  auraeque  graves  captaDtur  biatu. 
noD  Stratum,  oon  ulla  pati  velamiDa  posaunt, 
sed  dura  terra  poount  praecordia,  nee  6t 
corpus  bumo  geliduin,  sed  humus  de  corpore  fenreU 
Dec  moderator  adest,  inque  ipsos  saefa  medentes 
erumpit  clades,  obsuotque  auctoribus  artes; 
quo  propior  quisque  est  servitque  fldelius  aegro, 
io  parlem  leti  citius  veoit,  utqne  salutis 
spes  abiit  fioemque  vident  in  funere  morbi, 
indulgent  animis  et  nulla,  quid  utile,  cura  est: 
utile  enim  nil  est.    passim  positoque  pudore 
fontibus  et  fluviis  puteisque  capacibus  haerent, 
nee  sitis  est  exstincta  prius  quam  Tita  bibendo. 
inde  graves  multi  uequeuot  consurgere  et  ipsis 
inmoriuntur  aquis,  aliquis  tarnen  baurit  et  illas; 
tantaque  sunt  miseris  invisi  laedia  lecti: 


se» 


m 


mit  ductua  anhelitu*  ^  keuchen- 
der Alem  vgl.  Verg.  v.  505  aitrac* 
tus  ab  alio  spiHiuSf  interdum  ge- 
mihi  gravis. 

556.  aspera  lingua  ^  Verg.  507 
nach  Lukr.  6,  1148  lingua  aspera 
taclu ;  igni  gehört  lO  aspera,  —  te- 
pidis  veniis  (s.  532)  ist  Dativ. 

557.  aurae  graves]  die  verderb- 
liche Luft  —  ora  patent  Dach  Luk- 
rez  V.  1173  ipso  venientes  ore 
patente, 

558.  Vgl.  V.  572;  velamen  ^ 
Decke  wie  11,611.  —  Weder  die- 
sen noch  den  v.  561  erwähnten 
Zag  hat  Lukrez;  er  geht  zurück 
auf  Thuyd.  2,  49,  5  rd  Si  ivtds 
oifzeoe  ixdsTo  äare  /utjre  rßv 
ndvv  Xenrßv  l/uarttov  Mal  OirSö- 
vwv  rde  i  TtißoXds  ^fj9^  äXXo  n  fj 
yvfivol  dvixea&a*,  ijotord  re  äv 
$£  €Stü^  yfv%^dv  Offäg  ai5Toi'S  ^In» 

TSIV. 

561.  Thuc.  2,  47,  4  oi^re  yd^ 
iax^ol  ij^xow  rd  noßrov  &s^a- 
n Favres  dyvoiq  dlX  a^rol  ftd- 
Xiora  id^ijaxop  Sotp  xal  fidXiora 
7i(^oai}eaav^  oüre  äXXrf  dv&^wntia 


Ti%vfj  o^Seftia;  doch  Tgl.  auch 
Lukrez  v.  1223  ff. 

569.  Lukrez  6,  lt70  tu  fluvios 
partim  gelidos  ardentia  m»rbo 
membra  dabant,  nudusm  iaeienies 
corpus  in  undas,  muiU  pra^dpites 
lymphis  putealibus  alte  ineide^ 
runt  , . .  insedabÜiter  sitis  arida 
Corpora  inurens  aequabat  multum 
parvis  umoribus  imbrom  nach 
Thuc  2,  49,  5  nollol  raifro  rOv 
ifpeXaj/uirtov  dv&^t&noMf  jcai  id^a^ 
aar  (d.  h.  i^^irf^av  Oftäs  a^rübft) 
is  f^iaroy  rfj  Si\pii  dnai6or^ 
iwey^öftet'oi  8.  auch  die  zu  v.  558 
angeführten  Worte.  Mit  den  an- 
geführten Lukrezversen  hat  Ovid 
noch  Lukr.  6,  1262  ff.  (vgl.  Tbuk. 
2,  52,  2)  verbunden  (muUa  siä 
protracta  viam  perproque  voluta 
Corpora  silanos  ad  aquarum  — 
Thucyd.  vie^l  rds  n^ifvas  dndaas 
—  strata  iacebant),  aber  das  Gräß- 
liche dieser  Schilderung  selbst  noch 
durch  rhetorische  Ausführung  ge- 
steigert. 

571.  aliquis]  nicht  etwa  statt 
alius  quis  (s.  zu  3,  644),  sondern 
*doch  selbst  dieses  Wasser  (in  den 
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prosiliunt  aut,  si  prohibent  consistere  Wres, 
Corpora  devolvunt  in  huraom  fugiuntque  penates 
quisque  suos,  sua  cuique  domus  funesta  videtur, 
et  quia  causa  latet,  locus  est  in  crimine  parrus. 
semianimes  errare  viis,  dum  stare  Talebant, 
adspiceres,  flentes  alios  terraque  iacentes 
lassaque  versantes  supremo  loflaina  motu; 
membraque  pendentis  tendunt  ad  sidera  caeli, 
hie  illic,  ubi  mors  deprenderat,  exhaiantes. 

quid  mihi  tunc  animi  fuit?  an,  quod  debuii  esse, 
ut  vitam  odissem  et  cnperem  pars  esse  meornm? 
quo  se  cumque  acies  oculorum  flexerat,  ilHc 
vulgus  erat  Stratum,  yeluli  cum  putria  moUs 
poma  cadunt  ramis  agitataque  ilice  glandes. 
templa  vides  contra  gradibus  sublimia  longis: 
luppiter  illa  tenet     quis  non  altaribus  Ulis 
inrita  tura  dedit?  quotiens  pro  coniuge  coniunx, 
pro  gnato  genitor  dum  verba  precanlia  dicit. 
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Leichen  liegen)  schöpft  jemand 
(irgendeiner,  einer  und  der  andere)'; 
dieser  Gebrauch  entspricht  dem  des 
^riech.  rie^  das  auch  im  Sinne  von 
mancher,  dieser  oder  jener'  ver- 
wendet wird. 

576.  locus  . .  parvus]  die  Schuld 
wird  auf  den  engen  Raum  (die 
Enge  des  Hauses)  geschoben;  vgl. 
8,  637  eaeUcoUu  parüos  tetigere 
penaUe;  8,  690  äomt'nis  eliam  ea- 
sa  parva  duobu$.  Was  Ovid  seine 
Kranken  als  Grund  annehmen  läßt, 
das  war  nach  Thukyedis  in  Wirk- 
lichkeit eine  der  Hauptursachen 
der  Pestverbreitung. 

577.  semianimet]  durch  Synize- 
tis  viersilbig. 

578.  adspiceres]  s.  zu  1,  162. 

579.  Vgl.  6,  246.  Lukr.  v.  1179. 

580.  pendeniis  eaeti]  des  herab- 
haogenden,  d.  i.  seine  Wolken  her- 
absenkenden  HiBimels;  s.  528  fl 

581.  MitdemDispondeosearAa/ffn- 
la«  schließt  Ovid  mit  obrenfäliigem 
Nachdruck  die  Schilderung  (vgl.  2, 
226. 6,69. 247);dieLangen  kennzeich- 


nen onomatopoetisch  die  ganze 
Schwere  desjammervollenSterbens. 
582.  Dieselbe  rhetorische  Rede- 
weise 5,  626  mit  annei  auch  in 
der  Prosa  häufig.  Die  Frage  mit 
an  nimmt  in  der  Form  der  Ver- 
mutung die  Antwort  vorweg,  die 
sich  aus  dem  Sachverhalte  auf  die 
erste  Frage  ergibt,  ^Wie  war  mir 
da  zu  Mute?  Doch  wohl  so,  wie  es 
mir  zu  Mute  sein  mußte,  nämlich 
so,  daß  mein  Leben  mir  zuwider 
war  und  der  Wunsch  in  mir  ent- 
stand, zu  den  Meinen  zu  gehören 
(wie  sie  gestorben  zu  sein) 7*  Dem 
Gedanken  nach  ■■  *wa8  konnte 
ich  da  anderes  empfinden  als  Lebens- 
Qberdruß?' 

587.    tempia]   statt   des   Singu- 
Uris;    s.  zu  685.  —   onntra]   uns 

gegenflber.  —  Auf  einem  hohen 
ierge  (Uavelh/jtßwv  dpoe)  der  In- 
sel Ägina  stand  ein  alter  Tempel 
des  Ze^e  IItL$feiXtf^toe  (des  gesamt- 
hellenischen,  des  Gottes  aller  Hel- 
lenen), der  nach  der  Sage  von  Äa- 
kus  erbaut  war. 
590.    Vgl.  Lukr.  v.  1270  (Ihn- 
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Don  exoratis  aDimam  finmt  in  aris, 

inque  manu  turis  pars  iDConsumpia  reperta  eatl 

admoti  quotieDs  templis,  dum  vota  aacerdoa 

GODcipit  et  füDdit  purum  inter  cornua  Tinum, 

haud  exapectato  ceciderunt  Tulnere  tauril 

ipse  ego  sacra  lovi  pro  me  patriaque  tribuaque 

cum  facerem  uatia,  mugitus  Tictuna  diros 

edidit  et  subito  conhpsa  sine  ictibus  uUis 

exiguo  tiuxit  subiectos  saDguine  cultroa. 

exta  quoque  aegra  notas  Teri  monituaque  deonim 

perdiderant:  tristes  penetrant  ad  yiscera  morbi. 

ante  sacros  Tidi  proiecta  cadayera  poetes, 
ante  ipsas,  quo  mors  foret  inTidiosior,  aras. 
pars  animam  laqueo  claudunt  mortisque  timorem 
morte  ftigant  ultroque  Tocant  Tenientia  fiita. 
Corpora  missa  neci  nuUis  de  more  feruntur 
funeribus  (neque  enim  capiebant  fünera  portae): 
aut  inhumata  premunt  terras  aut  dantur  in  altos 
indotata  rogos;  et  iam  reverentia  nuUa  est. 


000 


005 


eyd.  2,  52,  3.   Auch  hier  ist  die 
AntfOliraDg  ovidisctie  Zutat 

591.  Die  Uoerbittlicbkeit  des 
Gottes  ist  auf  seine  All&re  Ql>er- 
trageo. 

593f.  Vota  .,  eoncivii]  eaneipere 
Vota,  preees,  GelQbae,  Bitten  in 
bestimmten  Formeln  {verbis  eon- 
eeptis)  ansspreehen. 

595.  haud  ewspeetato  vulnere] 
ohne  die  Wunde  abzuwarten,  ■■ 
Tor  dem  Todesstreiche. 

590  f.  tribus  .  •  natis]  s.  470. 

599.  Die  Opfertiere,  von  keinem 
Streiche  getroffen,  fielen  auf  die 
Messer,  die  man  unter  ihre  Kehle 
lum  Stofie  gerichtet  hatte.  Etwas 
anders  in  der  Ton  Oyid  nachge- 
ahmten Stelle  Yerg.  Georg.  3,  480 
saepe  in  hanore  deum  medio  stans 
hostia  ad  aram,  lanea  dum  nivea 
circumdatur  infuia  vitia,  inter 
eunetantes  eeddit  moribwida  mi» 
nistroi;  aut  H  quam  ferro  maeta' 
verat  anto  taeerdos,  inde  noquo 
inpositi»  ardeni  altaria  fibris,  nee 
responsa  potett  eomuiiue  reddere 


vatesj  ae  vi»  euppoeiÜ  tinguuntur 
sanguine  euUri,  eummofue  ieitinm 
»ante  infuseatur  karena. 

000.  Die  etOa  (die  inneren  Teile, 
aus  denen  der  Götterwille  erkannt 
wird,  Leber,  Galle,  Lunge,  Hers 
und  Netzhaut)  waren  dnrch  die 
Krankheit  verderbt  und  konnten 
nicht  mehr  die  Wahrheit  und  die 
Winke  (Mahnungen)  der  GOtter 
anzeigen. 

002.  cadaverä\  menschlicheLeich* 
name  (nicht  die  der  gefallenen  Opfer- 
tiere). Mitten  in  Gebet  und  (ipfer 
starben  die  Menschen  hin.  »-  Auch 
hier  ist  wieder  die  Lukretianische 
Schilderung  (0, 1270  ff.)  in  gründe 
gelegt. 

003.  9110  . .  foret]  stellt  das  Ge- 
schehene wie  Tom  Geschick  l)eab- 
sichtigt  hin.  —  invidUmor]  wider- 
wärtiger, abscheulicher  (doreh  die 
Entweihung  der  Heiligtamer)i 

009.  indotata]  nnbegabt  mit  den 
Dingen,  die  man  den  Verstorlienen 
mit   auf   den  Scheiterhaufen  gab 
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deque  rogiB  pugnaot  alienisque  ignibus  ardeDt.  610 

qui  laGriment,  degUDt,  indefletaeque  vagaDtur 
matrumque  Duruumque  aoimae  iuTenumque  seDumque, 
nee  locus  in  tumulosy  nee  sufBeit  arbor  in  igneg. 

attonitus  tanto  miserarum  turbine  reriun, 
*Iuppiter  oT  dixi,  ^si  te  non  falsa  loquuntur  615 

dieta  sub  amplexus  Aeginae  Asopidos  isse, 
nee  te,  magne  pater,  nostri  pudet  esse  parentem, 
aut  mihi  redde  meos  aut  me  quoque  eonde  sepulerol' 
ille  notam  fulgore  dedit  tonitruque  seeundo. 
*aeeipio  sintque  isla  preeor-felieia  mentis  620 

Signa  tuaef  dixi.    'quod  das  mihi,  pigneror  omen.' 

forle  fuit  iuxta  patulis  rarissima  ramis 
Sacra  lovi  quereus  de  semine  Dodonaeo; 
hie  90s  firugilegas  adspeximus  agmine  longo 


(SpexereieD,  Waffen  and  Gerite,  die 
sie  im  Leben  gebraucht  hatten). 

610.  Das  Hols  reicht  nicht  hin 
zn  den  Scheiterhaafen  (613  nee  Muf- 
fleit  arbor  in  ignes).  Also  kämpft 
man  ohne  Scham  nnd  Sehen  (retw- 
renMa)  am  die  Scheiterhaufen  and 
verbrennt  die  Leichen  der  Seiniaen 
in  fremdem  Feaer.  In  gewöhnlicher 
Rede  wfirde  bei  ardent  ein  neues 
Sutjekt  {mortui}  stehen,  aber  Orid 
fafit  die  Verwirrnng  in  lebhafter 
Kflrse  zosammen :  *Man  kämpft  am 
die  Scheiterhaafen  und  wird  in  frem- 
den Feuern  verbrannt.'  Nachgeahmt 
sind  von  Ovid  die  Verse,  mit  denen 
Lakretins  sein  Gedicht  beschließt 
wnUiaque  res  tubita  ei  paupertae 
harrida  euaeii;  nampte  suos  con' 
sanguineos  aliena  rogorum 
insuper  exetrueia  ingenÜ 
eiamore  ioeabani,  eubdebani^ue 
faeee,  muUo  cum  tanguine  taepe 
rixantee  potiut  Jtwgm  eorpora 
deserereniur  vgl.  Thucyd.  2,  52,  4 
ini  nv^äayä^  dXloTQias  ^p&doa»h- 
vee  roie  fnjaat^ras  oi  uhf  knt^ 
&hnree  r&p  iavr&v  vemq&v  4^^ 
nrovy  ol  Sä  nato/iivov  aiXov  ävoh- 
&ev  inißaX&rraQ  dv  tpiooiev  dnfe~ 
aa»  vgl.  auch  Seneka  Oed.  63  n. 

611.  Die  Seelen  unbeklagter  und 


ohne  die  üblichen  Gebrinche  ver- 
brannter oder  unbestatteter  Toten 
irrten  nach  dem  Glauben  der  Alten 
ruhelos  umher. 

612.  Vgl.  Lukr.  1254  exanimU 
pueri*  super  exanimaia  parentum 
eorpora  nonnumquam  postee  re- 
troque  videre  matrihut  et  patri- 
bu$  naios  super  edere  tniam,  Sen. 
Oed.  54  iuvenesque  tenibus  iungii 
et  gnatis  patres  funesta  pestis, 

613.  Vgl.  Hom.  Lau  47  vix^ue 
rogis  superest  tellus^  vix  ignihus 
arbor,  deerat  ager  tumuUs. 

619.  nota  ■■  ü^MOy  ri^as.  Zur 
ganzen  Stelle  vgl.  Hom.  Od.  20, 
98  ffl  Verg.  Aen.  2, 692  f. 

621.  pigneror  om»n[  ich  nehme 
das  Vorzeichen  als  Unterpfand  (der 
Erfflllung  meines  Gebetes)  an. 

622.  rarissima]  von  seltener 
Herrlichkeit. 

623.  Zu  Dodona  {JmBtlkvfi)  in 
Epirus,  der  iltesten  Orakelstitte 
des  Zeus,  stand  eine  heilige  Eiche, 
aus  deren  Rauschen  man  weissagte 
oder  der  die  Sage  weissagende  Rede 
verlieh;  vgl.  13,  716  voealemque 
sua  terram  Dodonidm  quereu; 
Odyssee  14,  327  v&r  ^  ie  dm- 
Sdbvfiv  y>6ro  /hjüsvasf  Ö^a  &s€9o 
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grande  onus  exiguo  formicas  ore  gereotes 
rugosoque  suum  servaDtes  cortice  callem; 
dum  Dumenim  iniror,  ^lotidero,  pater  optime^  dixi, 
\u  mihi  da  cives  et  iania  moenia  supplel* 
intremuit  ramisque  sonum  sioe  flamioe  motis 
alta  dedit  quercus:  pavido  mihi  membra  timore 
horruerant,  stabantque  comae;  tarnen  oacuk  terrae 
roboribusque  dedi,  nee  me  sperare  fatebar; 
sperabam  tamen  atque  animo  mea  vota  fovebam. 

nox  suhlt,  et  curia  exercita  corpora  somnus 
occupat:  ante  oculos  eadem  mihi  quercus  adesse 
et  ramis  totidem  totidemque  animalia  ramis 
ferre  suis  visa  est  pariterque  tremescere  motu 
graniferumque  agmen  subiectis  spargere  in  anris; 
creacere  quod  subito  et  maius  maiusque  videri 
ac  se  tollere  humo  rectoque  adsistere  trunco 
et  maciem  uumerumque  pedum  nigrumque  colorem 
ponere  et  humanam  membris  inducere  formam. 

somnus  abit:  damno  vigilans  mea  visa  querorque 
in  superis  opis  esse  nihil;  at  in  aedibus  ingens 
murmur  erat,  vocesque  hominum  exaudire  videbar 
iam  mihi  desuetas;  dum  suspicor  has  quoque  somni 
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685 


640 


645 


ix  8pv6e  üyfixö/uoio  ^ids  ßovhfjv 
iTtaxoüaai, 

625.  Horat.  Sat.  1,  1  33,  parvo/a 
.  .  magni  formica  labaris  ore  tra- 
hft  guodcumgue polest  atque  addit 
acervOf  quem  struit^  haud  ignara 
ac  non  incauta  futuri, 

630  f.  Ilias  24,  358  f.  BefSu  S' 
aivdie'  d^&ai  Si  T^i%e^  tarav  M 
yvafiTtrotoi  /uiXeaaiv*  arrj  Sk  ra- 
fdfv  Verg.  Acn.  3,  48. 

631  f.  OMCula  .  .  dedr\  daokeod 
und  verehrend;  vgl.  zu  3,  24.  — 
roboribui]  statt  des  Singolaris. 

634.  Die  durch  Einfflhrang  des 
Traonmotivs  ausgeschmückte  Form 
der  Ersahinng  ist  Eigentum  Ovids; 
die  übrigen  Quellen  (Hygin  formi- 
eas  intuent  peiiit  love ,  Slrabo 
Mar  e^x^v  Aldnov)  wissen  nur  von 
einem  Gebet  zu  Zeus  s.  v.  627. 

636.  et  ramis  toiidem  und  zwar 
mit  ebensoviel  Zweigen. 

639.  9MM/]  relativiscbe  Anknüp- 


fung für  idque  (agmem)  vüumest, 
—  videri  erscheinen,  sich  zetgea. 

640.  rectoque  adsistere  tmneo] 
und  mit  aufrechtem  Rumpfe  da- 
stehen. 

644.  nihil]  mit  langer  zweiter 
Silbe  ist  das  ursprüngliebe,  bier 
und  ebenso  Trist  5,  14,  41,  ex  F. 
3,  1,  113  von  Ovid  festgehaltene 
Zeitmaß  —  um  von  zwetfelbaflen 
Stellen  abzusehen,  wie  met.  3,  590. 
5,  221.  273.  6,  25.  10,  250  n.  a., 
wo  überall  nil  eingesetzt  werden 
könnte,  hat  Ovid  nihil  als  Pyrrfai- 
chius  sicher  Trist  4,  8,  38.  5,  8, 
2[ep.  18(19),  170]  —  entsprechend 
der  Entstehung  von  nihilum  (nihil) 
aus  dem  negativen  Prifixom  ne 
und  hihim  (^  filum),  ursprünglich 
also  mit  sinnlicher  Bedeutttng:  nicht 
ein  Faden,  nicht  ein  Fadcheu;  wie 
noch  Lukretius  und  andere  ältere 
Dichter  neque  hilum  (^  ei  nihil) 
sagten.    Der  abstrakte  Begriff  des 
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esMy  Tenit  Telamon  properus  foribusque  reclusis 

*speqae  fldeque,  pater\  diiit  'maiora  videbis: 

egrederel'  egredior,  quaiesque  in  imagioe  somDi 

mos  eram  Tidisse  Tiros,  ex  ordine  tales  650 

adspicio  noscoque:  adeuot  regemque  aalutant. 

▼ota  lovi  soIto  populiaque  recentibus  urbem 

partior  et  vacuos  priscis  ciiltoribus  agros 

Mynnidonasque  voco  nee  origine  nomioa  fraudo. 

Corpora  Tidigü;  mores,  qoos  ante  gerebant,  665 

nunc  quoque  habent:  parcum  genug  est  patiensque  labonim 
quaesitique  tenax^  et  qui  quaesita  reservent 
hi  te  ad  bella  pares  annis  animisque  sequeutur, 
cum  primum  qui  te  feliciter  attuUt  eurus* 
(eunis  enim  attulerat)  'fuerit  mutatus  in  austrum.*  660 

Talibus  atque  aliis  longum  sermonibus  illi 


Nichts  wird  lo  allen  Sprachen  durch 
Umschreibvng  aosgedrflckt  (wie 
nnaer  niehU  aus  der  Verstärkung 
nihies  iiiA< entstanden  ist,  nihl  aber 
aus  niowikt  d.  i.  niemals  etwas) 
und  gern  durch  Leugonng eines  Klei- 
nen und  Unbedeutenden  (nicht  ein- 
mal das  geringste). 

647.  properus  in  adjektivischer 
Form  (das  Adverbium  steht  6,  201) 
nach  Analogie  von  eeler^  oeior  (v. 
776),  velox,  tardut. 

651.  regem]  mich  als  König. 

654.  S.  zu  453  ff. ;  hier  auch  wieder 
eine  griechische  Etymologie. 

655.  Vgl.  1,  162.  414. 

657.  qui]  ^  talet  ut. 

658.  pares]  s.  zu  514. 

659.  eurus]  eipoSf  eigentlich  der 
Sedostwind,  hier  (wie  oft)  för  den 
Ostwind  Oberhaupt  (statt  des  ge- 
naueren *Nordostwind').  Ägina  liegt 
südwestlich  von  Athen;  man  segelt 
also  von  Athen  mit  Nordostwind 
dahin,  von  da  nach  Athen  mit  Süd- 
wind {auster,  wötoq,  Südostwind, 
Südwind)  oder  Südwest  wind.  —  Zar 
Form  der  Parenthese  vgl.  zu  2,400. 

661—865.  Gephalus  erzahlt  dem 
Phocus,  dem  Sohne  des  Aacus, 
der  sich  über  seinen  Jagdspeer  von 
unbekanntem  Holze  wundert,  wie 

Metam.  I.  8.  Aufl. 


er  zu  diesem  Speere  gekommen 
sei  und  wie  er  mit  ihm  seine  Ge- 
mahlin getötet  habe.  Andere  Er- 
zählungen sind  mit  dieser  verfloch- 
ten. —  Gephalus  war  mit  Procrit, 
der  Tochter  des  attischen  Königa 
Erechtheus,  vermihlU  Aurora,  die 
Göttin  der  Morgenröte,  entfährt  ihn, 
entläßt  ihn  aber,  weil  er  sich  nach 
seiner  Gemahlin  sehnt,  und  ver- 
wandelt seine  Gestalt,  damit  er, 
wie  er  es  begehrt,  die  Treue  der 
Procris  prüfen  könne.  Procrit 
wankt ;  als  sich  Cejphalus  entdeckt, 
flieht  sie  in  die  Walder.  Endlich 
söhnt  sie  sich  mit  dem  Reuigen 
ans  und  gibt  ihm  einen  Hund,  der 
im  Laufe  allea  übertrifft  (sie  hat 
ihn  von  der  Diana  erhalten),  und 
einen  Jaffdspeer,  der  das  Ziel  sicher 
trifil  und  dann  von  selbst  zu  dem 
Schätzen  zurückkehrt.  Der  Hund 
wird  bei  einer  Jagd  mit  dem  Tiere, 
das  er  verfolgt,  zu  Stein,  weil  das 
Schicksal  beiden  bestimmt  hatte, 
im  Laufe  nicht  übertroffen  za 
werden.  Mit  dem  Jagdspeere  tötet 
Gephalus  die  Procris,  die  ihn  eifer- 
süchtig belauscht,  indem  er  meint, 
ein  Wild  raschle  im  Gebüsch.  — 
Die  schon  in  den  Nekyia  (Od.  11, 
321)   als   bekannt   vorausgesetzte, 
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ioplevere  diem;  lucis  pars  ultima  meoaae 
est  data,  nox  somDis.    iubar  aureus  extulerat  Sol, 
flabat  adhuc  eunis  redituraque  yela  teuebat: 
ad  Cephalum  Pallante  sali,  cui  graodior  aetas, 
ad  regem  Cephalus  aimul  et  Pallaute  creati 
conveDiuot,  sed  adhuc  regem  sopor  altus  habebat. 
excipit  Aeacides  illos  in  limine  Phocua; 
nam  Telamon  fraterque  Tiros  ad  bella  legebant« 
Phocus  in  interiua  spatium  pulchrosque  receaaus 
Cecropidaa  ducit,  cum  qnis  aimul  ipse  reaedil. 
^dapicit  Aeoliden  ignota  ex  arbore  factum 
ferre  manu  iaculum,  cuius  fuit  aurea  cuspis. 
pauca  prius  mediig  sermonibus  ille  locutus 
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auch  voD  Sophokles  in  einer  Tra- 
R6die  beliandelte  Sage  Ton  Procria 
fand  Ovid,  wie  er  v.  694  andentef, 
im  Zoaammenhang  attisclier  Sagen 
(vgl.  T.  681  ond  IQ  6,  675  ff.)  er- 
wähnt; er  hat  sie  in  selbsterfon- 
denem  Übergang  (a.  in  v.  493)  hier 
eingefügt.  In  der  ältesten  Fassung 
(Pherekydes  in  den  Schol.  Hom.  Od. 
a.  a.  0.)  wird  nur  die  Yersnchung 
des  Cephalua,  die  ungerechtfertigte 
Eifersucht  (s.  zu  v.  813)  und  der 
Tod  der  Procris  erzahlt;  Phereky- 
des weifi  noch  nichts  von  ihren 
Wundergaben.  Apollodor,  der  2, 
4,  7,  If.  die  Sage  vom  temuessi- 
schen  Fuchs  hat,  —  auch  Eratosth. 
Calest.  33  erzählt  diese  allein  — 
wiederholt  diese  an  der  Stelle,  wo 
er  die  Procrisfabel  im  Zusammen- 
hang attischer  Mythen  bringt  3,  5, 
1,  2 ff.,  nicht;  das  Exzerpt  bei  Ant. 
üb.  41,  das  gewifi  auf  Nikanders 
ire^otci/ieva  zurückgeht  —  dieser 
scheint  die  Sage  vom  tenmessischen 
Fuchs  noch  einmal  behandelt  zu 
haben  —  entbehrt  des  Schlusses; 
bei  Hygin  Fab.  189,  der  am  ge- 
nausten selbst  in  Nebendingen  (s. 
zu  V.  771)  mit  Ovid  stimmt,  fehlt 
die  Sage  vom  tenmessischen  Fuc^is. 
Nachdem  aber  der  Wunderhund  und 
der  Wunderspeer  mit  dem  Mythus 
verbunden  waren,  mufilen  auch 
beide    in    ihm    zur   Verwendung 


kommen.  Ovid  hat  eintelne  Zflge 
der  Überlieferung  weggelassen : 
einen  (s.  za  687.  751)  nach  aus- 
drücklich hervorgehobener  Absicht, 
anderes  (s.  zu  v.  745),  weil  es  für 
aeine  Erzählung  gleichgültig  war; 
wahrscheinlich  hat  er,  wenn  auch 
mit  eigenen  Abweichungen  und 
Ausschmückungen,  eine  alexandri- 
nische  Quelle,  in  der  die  verschie- 
denenMylhenformen einheitlich  ver- 
arbeitet waren,  benutzt.  Den  Schloß 
hatte  er  A.  a.  3,  685  ff.,  wenn  auch 
mit  anderer  Motivierung ,  schon 
einmal  verwertet.  Das  rührende, 
psychologisch  feine  Gemälde'  in 
die  MetU  aufzunehmen  bot  ihm, 
nach  Nikanders  Vorgang,  die  in  der 
Erzählung  enthaltene  Verwandlung 
erwünschten  Anlafi. 

661.  In  ähnlicher  Weise  werden 
auch  die  eingeflochtenen  Erzäh- 
lungen 5,  268  ff.  8,  574  ff.  12,  169  ff. 
n.  ö.  eingeführt. 

665.  Paliante]  s.  zu  500.  —  em 
grandior  aeias]  gibt  den  Grund  an, 
warum  Glytus  und  Butes  zu  dem 
Gephalus  Kommen. 

667.  Gephalus  und  die  Söhne  des 
Pallas  begeben  sich  zn  Äacus  wie 
römische  Grofie  zur  tatutaiio  des 
Augustus. 

670.  recetnu]  8.  zu  1,  177. 

672.  Aeoliden]  s.  zu  6,  681. 

674.  mediit  iermonibuä]  in  Ge- 
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nemorum  Studiosus   ait  'caedisque  ferinae;  675 

amen  e  silva  teneas  hastile  recisuro, 

idum  dubito:  cerle  si  fraxinus  esset, 

colore  foret;  si  cornus,  nodus  inesset. 

sit,  ignoro,  sed  non  formosius  isto 

mt  oculi  telum  iaculabile  Dostri.'  680 

icipit  Actaeis  e  fratribus  alter  et  'usum 

em  specie  mirabere'  dixit  Sn  isto. 

quitur,  quodcumque  petit,  fortuoaque  missum 

*egit,  et  revolat  nullo  referente  crueDturo.' 

'ero  iuveois  Nereius  omoia  quaerit,  685 

it  et  uode  datum,  quis  tanti  muneris  auctor. 

petit,  ille  refert,  sed  enim  narrare  pudori  est, 

iilerit  mercede;  silet  tactusque  dolore 

{A^amissae  lacrimis  ita  fatur  obortis: 

t^(^  nate  dea,  (quis  possit  credere?)  telum  690 

facit  facietque  diu,  si  vivere  nobis 

iu  dederiot;  boc  me  cum  coniuge  cara 

lit:  hoc  utinam  caruissem  munere  semperl 

ocris  erat,  si  forte  magis  peirenit  ad  aures 

ia  tuas,  raptae  soror  Orithyiae,  695 

em  moresque  velis  conferre  duarum, 

r  ipsa  rapi!     pater  baue  mihi  iunxit  Erechtheus, 

diibi  iunxit  amor:  felix  dicebar  eramque; 

a  dis  Visum  est,  aut  nunc  quoque  forsitan  essem. 

687.  sed]  gehört  dem  Gedanken 
Dach  zu  tiieiy  durch  enim  ist  der 
Grund  des  Schweigens  eingereiht; 
8.  zu  1,  530.  —  Die  Umslande  der 
Begebenheit,  die  Gephalus  zu  er- 
zlhlen  sich  schämt,  verschweigt 
der  Dichter  s.  zu  v.  751. 

688.  tactusque  dolore]  vgl.  8, 
184  tactusque  loci  nataUs  amore; 
10,  636.prtmo^0  eupidine  tacta, 

691.  Über  faoere  c.  inf.  im  Sinne 
von  facercy  ut  vgl.  zu  13,  374. 

695.  Orithyia]  s.  6,  683. 

699.  non  ita  dis  visum  est]  vgl. 
Odyssee  1,  234  v<fv  S*  iri^tog  iftö- 
XovTo  dsoL  —  aut . .  essem]  oder 
(wenn  es  die  Götter  nicht  anders 
beschlossen  hätten)  ich  wörde  viel- 
leicht noch  jetzt  glücklich  sein,  ■■ 
sonst  wfirde  ich  u.  s.  w.;  ebenso 
z.  6.  4,  336.  10,  52.  ex  P.2,  7,  78. 

21* 


n,   die   zwischen  der  Yer- 
ung  und  der  Frage  geführt 

Silva]  Gehölz:  aus  welchem 
der  Schaft  abgeschnitten 
du  in  der  Hand  hast. 

iaculabile]  ist  Neubildung 

Actaeis]  s.  zu  2,  554.  — 
)der  Giytus  antwortet,  Ge- 
schweigt noch,  in  schmerz- 
rinnerung  versunken. 

fbrtunaque  missum   non 
licht  der  Zufall   lenkt  den 

wenn  er  geschleudert  ist, 

er   trifft  sicher,   nie  vom 

>irrend.  —  cruentum]  weil 

Ziel  getroffen  hat. 
Nereius]  Phocus,  der  Sohn 
US  und  der  Psamalhe,  einer 

des  Meergotles  Nereus. 
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alter  agebatur  post  sacra  iugalia  mensis, 
cum  uie  coraigeris  teDdeotem  retia  cervis 
yertice  de  summo  semper  florentis  Hymetti 
lutea  maoe  videt  pukis  Aurora  teoebris 
iDvitumque  rapit     liceat  mihi  yera  referre 
pace  deae:  quod  sit  roseo  spectabilis  ore, 
quod  teoeat  lucis,  teneat  confioia  noctis, 
oectareis  quod  alatur  aquis,  ego  Procrio  amabam; 
pectore  Procris  erat,  Procris  mihi  semper  io  ore. 
sacra  tori  coitusque  novos  thalamosque  recentes 
primaque  deserti  referebam  foedera  lecti: 
mota  dea  est  et  'siste  tuas,  ingrate,  querellas; 
Procrin  habel'  dixit,  *quod  si  mea  provida  mens  est, 
DOD  habuisse  voles.'     meque  Uli  irata  remisit. 

cum  redeo  mecumque  deae  memorata  retracto, 
esse  metus  coepit,  ne  iura  iugalia  coniunx 
noD  bene  servasset:  facies  aetasque  iubebat 
credere  aduUerium,  prohibebant  credere  mores; 
sed  tarnen  afueraro,  sed  et  baec  erat,  unde  redibam, 
criminis  exemplum,  sed  cuncta  timemus  amantes. 
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702.  'Y/ur^TTos,  Gebirge  in  Al- 
tika.  —  Auf  den  purperei  colles 
florentis  Hymetti  läfit  Ovid  auch 
A.  a.  3,  6S7  den  Gephalus  jagen. 
Diese  Ortsangabe  ist  durch  den 
Mythus  selbst  mit  Gephalus,  dem 
Rponymos  des  altischen  Demos 
Keydltj,  verknäpft. 

705  fl*.  quod]  was  das  betrifTt, 
daß.  Die  Konjunktive,  weij  das 
Angefahrte  als  Ansicht  oder  Äuße- 
rung anderer  gefaßt  ist.  Der  Ge- 
danke 'wenn  man  rühmen  mag, 
daß  sie  schön  sei,  daß  sie  die 
Grenze  (die  Zwischenzeit)  zwischen 
Nacht  und  Tag  beherrsche,  daß 
nektarische  Gewässer  (Nektarquel- 
len) sie  nähren  (d.  i.  daß  sie  eine 
Göttin  sei),  mich  bewegt  dies  alles 
nicht,  ich  liebe  die  Procris'.  In 
solchen  Verbindungen  (sowohl  mit 
Indikativ  als  Konjunktiv)  gehl  quod 
in  die  Bedeutung  von  obwohl  über. 
Vgl.  zu  11,431.  Der  Verstoß  gegen 
die  coru,  temp.  ähnlich  wie  in  dem 
zu  8,  579  besprochenen  Fall. 


70S.  in]  ist  für  das  zweite  Satz- 
glied aufgespart;  über  dies  dnd 
xotvo€  vgl.  zu  12,  124. 

711.  Hygin  Fab.  189  Cui  (Au- 
roräe)  Cephalus  negavit,  quod 
Procri  fidem  dedistet  Tunc  Au- 
rora. Nah  ut  f alias  fidem,  ni$i 
illa  prior  fefellerit*  Itaque  com- 
mutat  eum  in  hotpitit  figuram 
atque  dat  munera  speciota,  quae 
Procri  deferret.  Nach  Apoliodor, 
der  die  Entführung  durch  Aurora 
gar  nicht  erzahlt,  begeht  Procris 
für  den  Preis  eines  goldeoeo  Kran- 
zes Ehebruch  mit  Pteleon,  nach 
Nikander  sendet  Gephalus  einen 
dn^p  oiMifJTfjßj  der  die  Procris  ver- 
führt; nach  Pherekydes  kommt 
Gephalus  in  Verkleidung  zur  Procris. 

7 1 8.  unde]  sr  a  qua ;  Aurora  selbst 
war  ja  ihrem  GemalTithonus  untreu 
geworden;  über  das  rhetorisch  wie- 
derholte sed  vgl.  zu  1,  595. 

719.  Her.  1,  12  res  est  sollieili 
plena  timoris  amor. 
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quaerere,  quod  doleam,  stalao  dooisque  padicam 
soUicitare  fidem;  fayet  huic  Aurora  limori 
iDmutatque  meam  (?ideor  sensisae)  figuram. 

Palladias  ioeo  non  cognoecendua  Atbenas 
iogrediorque  domum;  culpa  doinus  ipsa  carebat 
castaque  sigoa  dabat  domiDoqne  erat  anxia  rapto: 
?ix  aditus  per  mille  dolos  ad  Erechthtda  factus. 
ut  vidi,  obslipui  medilataque  paeoe  reliqui 
temptamenta  fide;  male  me^  quin  vera  faterer, 
coDtiDui,  male,  quin,  ut  oportuit,  oscula  ferrem« 
tristis  erat  (sed  oulla  tameo  formosior  illa 
esse  potest  Iristi)  desiderioque  dolebat 
cooiugis  abrepli:  tu  collige,  qualis  in  illa, 
Phoce,  decor  fuerit,  quam  sie  dolor  ipse  decebati 
quid  referam,  quotiens  temptamina  nostra  pudici 
reppulerint  mores,  quotiens  'ego'  dixerit  'uni 
servor;  ubicumque  est,  uni  mea  gaudia  servo.' 
cui  noD  ista  ßde  satis  experientia  sano 
magna  foret?  non  sum  contentus  et  in  mea  pugno 
vulnera  I  cum  census  dare  me  pro  nocle  loquendo 
muneraque  augendo  tandem  dubitare  coegi, 
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720.  quod  doleam]  ^  was  ich 
schmerzlich  empfinden  soll. 

722.  vtdeor  sensitse]  ich  gianhe 
es  empfanden  zu  haben;  s.  za  v.711. 

723.  Paüadiai]  die  Stadt  der 
G5ttin  Pallas  Athene  (MinerYa).  — 
non  oognoscendm]  nicht  erkenn- 
bar. Dieser  potentiaie  Gebrauch 
der  Gerundiva  findet  sich  zuerst 
bei  Ovid. 

725.  easla  sfgna]  für  signa  casti- 
talü. 

726.  per  mitte  dolos]  Gephaius 
mufi  mancherlei  List  gebrauchen, 
weil  er  in  fremder  Gestalt  er- 
scheint. —  Erechthtda]  Procris, 
die  Tochter  des  Erechtheus;  s,  t. 
617. 

728.  fide]  Genetivus;  ebenso  737. 

729.  ut  oportuit]  wie  es  sich 
geziemt  hätte. 

730 f»  Procris  lebt  nicht  mehr; 
illa  Iristi  also  ■■  quam  itla  erat, 
quamquam  erat  tristis. 


732.  S.  zu  1,  527. 

737.  cui  . .  enno]  welchem  Ver- 
standigen, mit  gesundem  Verstände 
Begabten.  —  fide]  s.  728. 

738.  in]  Tom  Ziele  des  pugnare^ 
desStrebens:  'ich  ringe  nachdem, 
was  mich  verwunden  muß,  ich 
strebe  nach  meinem  Leide'. 

739  f.  cum  ■-  sobald  ich  erreicht 
habe,  was  ich  begehrte.  —  Ahn- 
liche Situationen  waren  auch 
Gegenstand  deklamatorischer  Übun- 

gen  vgl.  Sen.  Red.  controv.  2,7. 
»er  reiche  Liebhaber,  der  die  Mäd- 
chen die  Treue  zu  brechen  ver- 
föhit,  ist  eine  typische  Gestalt  der 
römischen  Elegie.  —  census]  Ver- 
mögen, gesteigerter  Ausdruck  für 
reiche  Gaben;  vgL  8,  846.  —  lo- 
quendo] mit  abhängigem.  Infinitt- 
vus.  'indem  ich  ihr  davon  vorrede, 
daß'  u.  s.  w.  —  dubitare]  schwan- 
ken. 
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exclamo  male  victor:  ^adest,  mala,  fictus  adulterl 
yeru8  eram  coqiudxI  me,  perflda,  teste  teneris/ 

illa  nihil;  tacilo  tantummodo  victa  pudore 
insidiosa  malo  cum  coniuge  limina  fugit 
ofifensaque  mei  genus  omne  perosa  virorum 
montibus  errabai,  studiis  operata  Dianae. 
tum  mihi  deserto  rioleotior  ignis  ad  oaaa 
pervenit:  orabam  veniam  et  peccasse  fatebar 
et  potuisse  dati»  simili  saccumbere  culpae 
me  quoque  muneribus,  si  rounera  taota  dareotur. 
^ichoc  mihi,  confesso,  laesum  prius  ulla  pudorem, 
redditur  et  dulces  concorditer  exigit  annos; 
dat  mihi  praeterea,  tamquam  se  parva  dedisset 
dona,  canem  munus;  quem  cum  sua  traderet  illi 
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741.  male  viclor]  Sieger  zu  mei- 
mem  Uoheil. 

742.  Durch  mein  Zeugnis  wird 
deine  Schuld  erwiesen,  wirst  du 
überrahrl;  vgl.  Gic  pro  Gaec.  2,  4 
nam  ti  nega$sentj  vim  hominibus 
armatU  esse  factam^  faeile  hone- 
stissimis  testibus  in  re  perspicua 
ienerenlur  (in  Verr.  1,  1,  1  tarn 
mullis  testibus  convictus).  Gic.  in 
Verr.  1,  1,  2  in  rebus  turpissi- 
mii  manifesto  tenetur, 

744.  malo  cum  coniuge  limina  «■ 
et  malum  coniugem  et  limina. 
Nach  Apollodor  und  Nikander  flieht 
Procris  zum  Minos,  von  dem  sie 
zum  Dank  für  eine  Heilung  den 
Hund  und  den  Speer  erhält,  bei 
Hygin  flieht  sie  auch  nach  Kreta, 
«her  zu  Diana^  die  sie  aus  Mitleid 
nicht  Terstößt,  sondern  mit  Hund 
und  Speer  zu  Gephalus  zurück- 
sendet, mit  dem  Befehl  cum 
Cephalo  eontendere, 

745.  offensa  meC\  aus  Haß  gegen 
mich,  offensa  ist  der  Anstoß,  den 
jemand  gibt,  die  Beleidigung,  die 
von  ihm  ausgeht;  dann  bedeutet  es 
aber  auch  die  Ungunst,  Feindschaft, 
den  HaO,  den  jemand,  der  beleidigt 
Ist  oder  sich  beleidigt  glaubt,  gegen 
den  Beleidiger  hegt;  in  offensa 
apud  aliquem  esse  -■  bei  jemand 


in  Ungunst  stehen,  der  Gegensatz 
von  tu  gratia  esse.  Wäre  hier 
offensa  in  der  ersten  Bedeutung 
gebraucht,  so  wärde  mea  stehen. 

746.  Von  operari,  sich  mit  etwas 
beschäftigen  (häufig  von  gottes- 
dienstlichen Geschäften),  bat  das 
ParlicipiumPerfecli  nach  stehendem 
Gebrauche  die  Bedeutung  des  Prä- 
sens'beschäftigt'  ;  ebenso  ferialus^ 
mußig,  unbeschäftigt,  von  feriari 
mußig  sein ,  feiern.  Als  Genossin 
der  Diana  kennt  auch  Kallimachus 
die  Procris;  vgl.  Hym.  in  Art.  209 
xal  Ke<pdXov  ^av&ijv  äXo^ov  ^17- 
lor^SaOy  TfOTvia  arjr  6/u6&rfpop 
idiJMao  s.  zu  V.  744. 

747.  In  mihi  deserto  liegt  der 
Grund  des  violentior. 

751.  Die  Beschämung,  durch 
welche  Procris  die  Kränkung  ihrer 
eigenen  Scharohaftigkeit  rächte,  aber 
geht  Gephalus  s.  v.  6S7.  (Nikander 
bei)  Ant.  Lib.41,6  ^^^^aW  SiiSdfv 
Su  aÖTip  (der  von  ihm  für  einen 
Jäger  gehaltenen  Procris)  ftkv 
oüioiv  inenöyxave  rßr  Tipde  rijv 
&^pavj  Anarra  8k  Ttpooi^epe  npds 
TTJr  Upöxp^v,  insd^utjasv  aird^ 
t6v  dxoPTa  ToOrov  kaßtlv,  xai 
rdv  xtJi'a  ÜQoxQii  TtpoavTziax^' 
To  St&oeiVf  ei  avTfl  rrjs  dipas  i^e- 
Xijoei  Trj£  iavToiJ    %ap/aaad'ai,     6 
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Cynthia,  'currendo  superabit*  dixerat  'orooes/ 
dat  simul  et  iaculum,  maoibua  quod  (cerois)  habemus. 
muDeris  allerius  quae  sit  fortuna,  requiris? 
accipe  iniraodum:  novitate  movebere  facti  1 
Cannina  Laiades  ood  iDtellecta  prioruin 
solverat  iDgeniia,  et  praecipitata  iacebat 
inmeinor  ambagum  vates  obscura  suarum: 
protinus  Aoniis  iomittitur  altera  Thebis 
(scilicet  alma  Themis  nee  talia  liDquit  iDultalj 
pestis,  et  exitio  multi  pecorumque  suoque 
rurigenae  pavere  feram;  vicina  iuvenlus 
yenimus  et  lalos  indagine  cinximus  agros. 
illa  levi  yelox  superabat  retia  saltu 
summaque  transibat  positarain  lioa  plagarum: 
copula  detrahitur  canibus,  quoa  illa  sequeotes 
efifugit  et  centum  non  segnior  alite  ludit. 
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Si  KitpaloQ  na^a3i%eTiu  top  Xo' 
yov  Moi  Sre  xajBxJJvtioaw,  iiitp^ 
vtv  iavTtjv  f}  UpdM^ie  ntü  i&velotoe 
r&v  Ki^alov,  jj  ai^rde  noXi)  alaxiov 
i(afidpTot.  xai  rdv  m&va  uai  rdv 
äxovra  Xaftßdvei  KiwaXos;  ebenso 
in  der  Haoptsache  Hygin  F.  189. 

755.  Cynthia]  s.  zu  2,  465. 

759.  Laiades]  ÖJipus  {OiS/- 
9vovff),  der  Sohn  des  thebsDiächen 
K6nigs  Laius  {AdZo£),  Durch  ffött- 
liche  Schickung  kam  die  Sphinx 
{£y>fyf),  eine  Jungfrau  mit  einem 
Löwenruropfe  (meist  mit  Flägeln 
ffedacht),  nach  Theben  und  tötete 
die,  welche  das  Rätsel  'Was  ist 
am  Morgen  vierfößig,  am  Mittage 
sweifaßig,  am  Abende  drelfflitig?* 
nicht  zu  lösen  vermochten.  Als 
Odipus  es  löste,  stQrzte  sie  sich  von 
dem  Felsen,  auf  dem  sie  saß,  hinab. 

763  f.  j^oniis]  s.  zu  1,  313.  — 
altera  pestis]  ein  zweites  Verder- 
ben, wie  die  Sphinz  das  erste  war. 
Die  Verknüpfung  der  Sage  vom 
teumessischen  Fuchs  mit  der  Yon 
der  Sphinx  findet  sich  nur  bei 
Ovid  und  ebenso  die  Angabe,  daß 
Themis  ihn  gesandt  habe.  Das 
echt  ovidische  nee  f. 462  («  ne  qui- 


dem  s.  zu  13,  352)  deutet  auf  einen 
Ton  Ovid  im  vorhergehenden  Qber- 
gangenen  Zug:  Wie  Hera  (Apoliod. 
3,  5,  8,  2)  den  Thebanern  zur  Strafe 
die  Sphinx,  so  sendet  nach  Ovids 
Erzählung  Themis  den  Fuchs,  am 
die  göttliche  Strafe  weiter  zu  voll- 
ziehen. Vielleieht  ist  dieser  Zog 
lediglich  als  Pdrallelerzahlung  von 
Ovid  erfunden:  darauf  deutet  sei' 
Ueet  (vgl.  7,  792.  9,  346.  13,459), 
das  die  BegrQndunff  als  der  Natnr 
der  Verhiltnisse  selbst  entnommen 
hinstellt.  An  abna  als  Epitheton 
einer  zürnenden  Göttin  (vgl.  10, 230. 
14, 478)  ist  kein  Anstoß  zn  nehmen. 

765.  feram]  den  teumessischen 
Fuchs  (auf  dem  Gebirge  Tavftria- 
aoe  bei  Theben),  der  die  Gegend 
von  Theben  verheerte.  Der  König 
Amphitryon  rief  den  Gephalus  mit 
seinem  nnentfliehbaren  Hunde  zu 
Hilfe.  Aber  auch  dem  Fuchse  war 
vom  Schicksale  bestimmt,  nie  im 
Laufe  eingeholt  zu  werden.  Das 
790  ff.  erzählte  Wunder  löst  den 
Widerspruch  der  Schicksalsbestim- 
mungen. —  vieina]  Böotien  grenzt 
an  Attika. 

770.  ludil]  wie  eludiL^^  eentum : 
trotz  ihrer  Menge. 
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poscor  et  ipse  meum  conseDsu  Laelapa  magno 
(muDeris  hoc  Dornen):  iamdudum  vincula  pugoat 
exuere  ipse  sibi  colloque  niorantia  tendit 
▼ix  bene  missus  erat,  nee  iam  poteranius,  abi  esset, 
scire;  peduni  calidus  vestigia  pulvis  babebat, 
ipse  oculis  ereptus  erat:  non  ocior  iUo 
hasta  nee  excussae  contorto  y^bere  glandes 
nee  Gortyniaco  calamus  levis  exit  ab  arcu. 

collis  apex  medii  subiectis  inminet  arvis: 
tollor  eo  capioque  novi  spectacula  cursus, 
quo  modo  deprendi,  modo  se  subducere  ab  ipso 
vulnere  visa  fera  est;  nee  limite  callida  recto 
in  spatiumque  fugit,  sed  decipit  ora  sequentis 
et  redit  in  gyrum,  ne  sit  suus  inpetus  bosti: 
inminet  hie  sequiturque  parem  simiiisque  tenenti 
non  tenet  et  vanos  exercet  in  aera  morsus. 
ad  iaculi  vertebar  opem;  quod  dexlera  librat 
dum  mea,  dum  digitos  amentis  addere  tempto, 
lumina  deflexi.     revocataque  rursus  eodem 
rettuleram:  et  medio  (minim)  duo  marmora  campo 
adspicio;  fugere  hoc,  illud  captare  putares. 
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771.  Laelapa]  ebeoso  nennt  den 
Hund  Hygin:*  derselbe  Hondename 
auch  3,  211.  —  Zu  po$cor  mit 
Objektsakkusali V  vgl.  zu  9,  411. 

772.  muneru]  s.  754. 

774.  vLe  bene]  8.  zu  2,  47;  der 
Nachsatz  ist  durch  die  Kopula  ein- 
geführt nach  Analogie  von  oi)  ^M- 

vto MtU. 

775  f.  Noch  war  der  Staub  (die 
Erde)  warm  in  den  Fußstapfen  des 
Hundes,  -■  eben  noch  war  der  Hund 
lur  Stelle,  und  schon  sah  ihn  nie- 
mand mehr. 

777.  glandes  coniorto  verbere 
excussae]  mit  gedrehtem  Riemen 
hinausgeschleudert  aus  der  Schleu- 
der. —  glandes]  Schleuderkugeln 
von  Blei. 

778.  ropTvVf  Stadt  auf  Kreta. 
Die  Kreter  waren  beröhmte  Bogen- 
schätzen. 

783.  in  spatium]  ins  Weile,  weil 
hinaus  in  gerader  Richtung. 

784.  ne  sit  suus  inpetus   hostf] 


damit  der  Feind  (der  verfolgende 
Hund)  nicht  nach  gewohnter  Weise 
auf  ihn  losstürzen  könne. 

785.  Vgl.  1,  535. 

786.  et  vanos  .  .  morsus]  und  übt 
eitele  Bisse  in  die  Luft,  und  beilK 
immer  wieder  vergebens  in  die  Luft. 

788.  Ovid  beschreibt  hier  das 
iaculum  als  eine  hasta  ameniata, 
eine  mit  dem  Wurfriemen  geschlen- 
derte und  an  ihm  zurückgezogene 
Lanze,  was  mit  seiner  v.  684  ge- 
schilderten Eigenschaft  ebenso  im 
Widerspruch  steht  wie  v.  846.  — 
Zu  digitos  addere  amentis  vgl.  Am. 
1,  7,  1  adde  manus  in  vincia  mea. 

790.  Ober  et  in  temp.  Sinn  s.  v. 
774  und  zu  8,  770. 

791  f.  dTteXi&i&dijoav  d/u^a?^  6 
ftiv  iva  ufj  ^dßu  rijv  äiijTtTor 
dXt&nenay  i}  8i  Iva  u^  ^YTl  '^^ 
äfVHTov  Hiiva.  Nikandros  bei 
Pollux  5, 38.  Deus  —  Juppiter  nach 
Apollodor,  EralostheneSy  Ant.  Lib.: 
von    ihm    hatte    nach     Eralosth 
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8ciiicet  iDvictos  ambo  certamine  cursus 

esse  deus  voluit,  si  quis  deus  adfuit  illis.' 

hactenus,  et  tacuit;  'ia€ulo  quod  criroeD  in  ipso  est?* 

Phocus  ait;  iaculi  sie  crimioa  reddidit  ille:  795 

'Gaudia  principium  noslri  sunt,  Phoce,  doloris: 
illa  prius  referam.    iuvat  o  meminisse  beati 
temporis,  Aeacida,  quo  primos  rite  per  aonos 
coniuge  eram  felix,  felix  erat  illa  marito. 
mutua  cura  duos  et  ainor  socialis  babebat,  800 

nee  lovis  illa  meo  thalamos  praeferret  amori^ 
nee  me  quae  eaperet,  non  si  Venus  ipsa  veniret, 
Ulla  erat;  aequales  urebant  pectora  flammae. 

sole  fere  radiis  ferienle  eacumina  primis 
venatum  in  Silvas  iuyenaliter  ire  solebam  805 

nee  mecum  famuli  nee  equi  nee  naribus  acres 
ire  canes  nee  lina  sequi  nodosa  solebant: 
tntus  eram  iaeulo;  sed  cum  satiata  ferinae 
dextera  caedis  erat,  repetebam  frigus  et  umbras 
et  quae  de  gelidis  exibat  vallibus  aura:  810 

aura  pelebatur  medio  mihi  lenis  in  aeslu, 
auram  exspectabam,  reauies  erat  illa  labori. 
'aura'  (reeordor  enim)^   venias*  eantare  solebam, 


Europa  Hund  ond  Speer  erhallen, 
diese  hatte  beides  dem  Minos  ge- 
schenkt; Ober  putares  s.  so  1, 
162. 

792.  ambo]  Akkusativ  wie  1, 
SS7. 

794.  hactenus]  s.  zu  2,  610.  — 
iaeulo  quod  crimen  in  ipso  est?] 
Was  ffir  eio  Yorworr  haftet  an  dem 
Worfspeere  selbst?  Phocus  be- 
trachtet den  Warfspeer,  den  er  vor 
sich  sieht  und  der  seine  Bewunde- 
ruDg  erregt  hat,  als  die  Hauptsache, 
das  Hanptgeschenk  der  Procris. 
Daß  der  Speer  Unglöck  gestiftet 
habe,  hat    Gephalus  690fr.  gesagt. 

798.  riie]  in  gehöriger,  rechter 
Weise,  wie  es  unter  Eheleuten  sein 
soll. 

801.  Katull  72,1  f.  Dicebas  quon- 
dam  solum  (e  nosse  Catuilum, 
Lesbia,  nee  prae  me  velle  tenere 
lovem. 


805.  iuvenaliter]  nach  Jünglings- 
art. 

807.  solebant  nach  solebam  ist 
nicht  auffallend,  daOvid  die  Wieder- 
holung des  gleichen  Wortes  auch 
in  kurzem  Zwischenraum  nicht 
yermieden  hat. 

808.  lutuM  eram  iaeuh]  ich  war 
durch  den  Speer  gesichert,  mit 
ihm  fflr  die  Jagd  hinreichend  aus- 
gerastet. 

810  f.  aura., aura,  auram,  aura] 
s.  zu  2,  613;  über  die  eigentümliche 
Einbeziehung  des  Substantivs  in 
den  Relativsatz  vgl.  ex  P.  2,  5,  17f. 
vise  hae  invenies  totum  mihi  crede 
per  orbem,  quae  minus  Aug^uta 
pace  fruatur  humus. 

813.  Vgl.  A.  a.  3,  697  'Quaeque 
meos  releoes  aestus*,  eantare  so- 
lebat  *aecipienda  sinu,  mobiUs 
aura,  venif*  Dieser  Zug  stammt 
ebenso   wie    das    ▼.  821    Erzählte 
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'meque  iuves  iotresque  sinus,  graüssima,  nostros, 
utque  facis,  relevare  velis,  qoibus  urimur,  aestusr 
foreitao  addiderim  (sie  me  mea  fata  trahebant), 
bhnditias  plures  et  *tu  mihi  magna  yoluptas* 
dicere  sim  solilufi^  *tu  me  reflciaque  foTeaque, 
tu  facis,  ut  Silvas,  ut  amem  loca  sola;  meoque 
Spiritus  iste  tuus  semper  captatur  ab  ore.' 

vocibus  ambiguis  deceptam  praebuit  aurem 
nescio  quis  nomeoque  aurae  tam  saepe  vocatum 
esse  putat  nymphae:  uympham  mihi  credit  amari. 
criminis  extemplo  flcti  temerarius  index 
Procrin  adit  linguaque  refert  audita  susurra. 
crednia  res  amor  est:  subito  conlapsa  dolore, 
ut  mihi  narralur,  cecidit  longoque  refecta 
tempore  se  miseram,  se  fati  dixit  iniqui 
deque  6de  quesla  est  et  crimine  concita  vano, 
quod  nil  est,  metuit,  metuit  sine  corpore  nomeo 
et  dolet  infelix  veluti  de  paelice  vera. 
saepe  tarnen  dubitat  speratque  miserrima  faili 
indicioque  fidem  negat  et,  nisi  viderit  ipsa, 
damnalura  sui  non  est  delicta  mariti. 

postera  depuleraat  Aurorae  lumina  noclem: 
egredior  silvamque  pelo  victorque  per  herbas 
*aura,  veni*  dixi  ^nostroque  medere  laboril' 
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aus  der  ältesten  FassooK  der  Sage : 
Tgl.  Schol.  ad  Hom.  Od.  11,321 
(H  juijv  AXXA  KarctXXayeie  ifi^x^'^'O'* 
inl  d^oav  TtVMväe  Si  ceCxoÜ 
Todro  0Q&VTO6  {fmbTiTevaev  f} 
UpoxpiSy  dri  uiayerai  yvt'OMtl 
M^q*  n^oancdsaauirtj  q9v  töv  oi- 
nirfjv  (▼.  824  f.)  tleyev  fl  avvoiStv' 
6  oi  &e^Anoav  tt/n^  x6v  KifpaXov 
iSeXv  inl  tivos  dgov9  xoov^v  koU 
Xiyetv  ovx^&s'  *ANe^ii,a,  na^or 
yevod*  Kai  to€xo  ftAvov  avrtiSi$f(u, 

814.  sinut]  Yom  Buseo  des  Ge- 
wandes. 

816.  Trist.  3,  16,  15  seä  mea  me 
tu  poenam  fala  trahebaal, 

819.  amem]  durch  die  Figur  des 
dnd  xoivoü  för  das  zweite  Sats- 
glied aufgespart.  —  sola]  einsame, 
wie  2,  489. 


821.  Vgl.  A.  a.  3,  699  f.  and  su 
V.  814. 

825.  tUMurra]  dieses  Adjektivom 
kommt  nur   hier  vor. 

826.  credula  res  amor  est]  >■  Her. 
6,  21  vgl.  719.  —  Trist.  1,3,91  iUa 
(die  Gemahlin  Ovids)  dolore  amens 
Utneöris  narralur  oborlis  semianis 
media  proeubuisse  domo. 

831.  Vgl.  A.a.  3,701. 

835.  A.  a.  3, 709  eriahlt  Ovid, 
wie  Pherekydes,  daß  Procris  sofort 
in    den    Wald  hinausgest&rmt  sei. 

836.  Victor]  nachdem  ich  vides 
Wild  besiegt,  erlegt  hatte.  —  per 
herbas]  im  Grase,  eigentlich  slra- 
fti#,  iacens  per  herbas,  hingestreckt 
durch  das  Gras. 

837.  A.  a.  3, 12^"Zephyri  moUes 
tturaque^  dixit,  adest* 
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et  subito  gemitus  inter  mea  verba  videbar 

neacio  quos  audisse;  'veni'  tarnen,  ^optima!'  dixi. 

fronde  leyem  rursus  strepitum  faciente  caduca  840 

sum  ratus  esse  feram  telumque  volatile  misi: 

Procris  erat  medioque  tenens  in  peclore  vulnus 

^ei  mihi*  conclanaat!  vox  est  ubi  cognita  6dae 

cooiugis,  ad  vocein  praeceps  amensque  cucurri. 

semianimem  et  sparsas  foedantem  sanguine  vestes  845 

et  sua  (me  iniseniml)  de  vulnere  dona  trahentem 

inyenio  corpusque  meo  mihi  carius  ulnis 

mollibus  atlollo  scissaque  a  pectore  veste 

vulnera  saeva  ligo  conorque  inhibere  cruorem 

neu  me  morte  sua  sceleratum  deserat,  oro.  850 

viribus  illa  carens  et  iam  moribunda  coegit 
haec  se  pauca  loqui:  'per  nostri  foedera  lecti 
perque  deos  suppicx  oro  superosque  meosque, 
per  si  quid  merui  de  te  bene  perque  manentem 
nunc  quoque^  cum  pereo^  causam  mihi  mortis  amorem,      855 
ne  thalamis  Auram  paliare  innubere  nostrisT 
dixit,  et  errorem  tum  denique  nominis  esse 
et  sensi  et  docui.     sed  quid  docuisse  iuvabat? 
labitur,  et  parvae  fugiunt  cum  sanguine  vires, 
dumque  aliquid  spectare  potest,  me  spectat  et  in  me  S60 

infelicem  animam  nostroque  exbalat  in  ore; 
sed  Yultu  meliere  mori  secura  videtur.' 

flentibus  haec  lacrimaos  heros  memorabat,  et  ecce 
Aeacus  ingreditur  duplici  cum  prole  novoque 
milite;  quem  Cephalus  cum  fortibus  accipit  armis.  8GS 


842.  tenenn]  in  geschwächter  Be- 
deutung 80  Tiel  als  Habens;  Tgl.  6, 
228  medioque  in  pectore  fixa  tela 
gerit 

846.  Die  684  erwähnten  Eigen- 
schaft des  Speeres  ist  hier  ver- 
gessen 6.  T.  788. 

853.  meosque'l  und  bei  den  Mei- 
nigen, bei  den  Göttern  der  Unter- 
welt, der  ich  verfallen  bin. 

856.  Met  12,  195  nee  Caenit  in 
ullos  denupsU  thatamos, 

861.  A.  a.  3,  745  f.   exit   et  in- 


cauto  paulalim  pectore  lapMut 
excipitur  miseri  tpirilut  ore  viri. 

862.  vuHu  meliore]  mit  erheiter- 
tem Gesichte.  —  teeurä]  beruhigt, 
nicht  mehr  färcbtend,  daß  eine 
Nebenbuhlerin  ihr  in  der  Ehe  mit 
Cephalus  folgen  werde. 

863  Vgl.  ex  P.  1,  4,  53  (posHm) 
narrare  meot  flenti  flens  ipse  la- 
boret, 

865.  tniUte]  kollektivisch.  -^ 
cum  fortibus  armis]  -■  samt  sei- 
nen tapfern  Kriegern. 


KRITISCHER  ANHANG. 

Die  Äbweichnngen  von  der  VII.  Auflage  sind  durch  ein  ^kenntlich 

gemacht. 

h  =  BenenslB  868  taeo.  IX  Tgl.  L.  Traube  Abh.  d.  bayr.  Aead.  d.  Wim.  Philoa.- 
hiat  KJ.  XIX  (1892)  818 ff.  (1—199.  SM— 80u.  778-778.  U  1—22.  III  1-56).  Fnaa- 
mile:  Codex  Bemenaia  868  phototypice  editna.  Prafeatoa  eat  Henn.  Hagen.  Liigd.fiat. 
1897.  B  =  Britanleaa,  addit  11967  aaec.  JI  Tgl.  Th.  OottUeb.  Wiener  Stsdien  XII 
188 ff.  (II 888-876.  III  1— 5ia  IV  292-806.  Y  1-889. 668  - 678  VI  1-412)  und  Thoaip- 
aon  bei  Ch.  Simmona,  P.  Oridii  Kaaonia  met  Xm.  XIV.  London  1687.  A  =  Har- 
leianns  2610  saec.  X  tieL  Bob.  Ellia  Anecdota  Ozon,  claas.  Mr.  L  V  Iff.  CSuitelain 
Pal6ogT.  dea  olasa.  Latina  pl.  XOVIII,  M  =  Marcianna  225,  aaec.  X  a.  Chatelmin  pl. 
XCVL  N  =  Neapolitanna  IV  F  3  aaee.  XI  vgl.  A.  Rieae  ed.  Tanchn.  1689  praef. 
XXX  ff.  X  =  Laorentianos  pl.  XXXVI  12  saec.  XI  s.  Chatelain  pl.  XCVI[  2.  ^  = 
Amplonianns  prior  Erfnrtanaa  saec.  XIII.  vel.  R.  Oraa,  De  Oridii  metamorph,  cod. 
Amplon.  priore.  Balis  Saxon.  1892:  im  Amploa.  fehlen  I  607—11  228.  H  =  Eteinaianl 
(von  N.  Heintius  benatzte  Codicea).  Die  Angaben  über  MN  sind  nach  H.  Magnoa, 
Prgr.  des  Sophien-Oymn.  zu  Berlin  1902  kontrolliert 

I. 

2  Die  Schlußworte  des  Verses  sind  mannigfach  geändert  worden. 
R.  Merkel  (ed.  11)  las  mutattit—et  iliac  adtpirale;  P.  Lejay  (Paris  1894) 
setzt  et  lila  »>  e\  J.  J.  Hartman  (Leiden  1893)  et  autit  nach  eigener 
Vermutung  in  den  Text  G.  Pascal  (Aug.  Taurin.  1902)  will  vos  und 
illas  verbinden. 

15  utqu  eerat  et  tellut  iliic  et  pontus  nach  h,  der  nur  et  vor  teiius 
ausläßt,  und  wahrscheinlich  A  {f^tq*,  doch  a  ist  unsicher)  und 
M,  der  jetzt  statt  ulque  auf  Rasur  qvaque  «a  vulg.  hat  atque  ubi 
erat  et  tellut  N  Ft  qua  erat  et  tellus  vulg.  Quae  refugit  telUiS  illuc 
ut  pontus  Porpbyrius  ad  Horat  carm.  III  4,  29.  AI.  Haupt  las  ütque  aer, 
tellus  illic  et  pontus  et  aelker  und  bemerkte  dazu  'und  wo  Luft,  da 
war  auch  Erde,  Meer  und  Äther,  ut^  wo.  Gatullus  11,  3:  sioe  in 
extremos  penetrabit  Indos,  litus  ut  longe  resonante  Eoa  tunditur  unda. 
Verg.  Aen.  5,  329 :  levi  cum  sanguine  Nisus  labitur  infelix,  caesis  ut 
forte  juvencis  fusas  humum  viridesque  super  madefecerat  herbas\ 
vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  class.  Philol.  1887,  199  fr.,  der  mit  Vertauschung 
von  aether  und  aer  die  Hauplscbe  Lesart  ausführlich  verteidigt.  Da- 
gegen Burs.  Jahresb.  43,  251.  80,  90  f.  Riese  las  in  der  ersten 
Ausgabe  unter  Zugrundelegung  des  Textes  bei  Porpbyrius  Quaque  /ta7, 
J.  Rappold  (Prgr.  von  Leoben  1887,  SfT.)  schlagt  vor  Utque  ubi  erat 
tellus,  illic  et  pontus  et  aer,  Sic  e,  q.  s. 

et  aer^'bXe  Goth.  vulg.;  et  aether  AMN. 

27  /eci7»bM  legit  Ns  (nach  12,  43). 

30  sua^b  MNA,  sui  vulg. 


J,  31-1,  92.  338 

*3t  uUima  codd.;  extima  R.  Bentley. 
^^33  coegii  b,  redegii  celt.  codd. 

^^36  diff'undi  2  H.;  difTundit  b,  diffudit  MNA;  Laktani  de  inst, 
dir.  11  5,  1  tnrit  maria  cireumfudii  k^nn  nichts  beweisen,  weil  L.  kein 
wörtliches  Zitat  gibt,  sondern  die  ganie  Stelle  in  das  eine  Wort  lo- 
sammenfaßt.  —  iutn  b  AN,  tune  M. 

50  uirumque  P.  Borman  nach  iwei  Leidener  cod.  und  ebenso 
Haupt;  r  tilr^,  b,  inter  utramque  AMNÜ;  utrasque  J.  Rappold  ZföG. 
1881,  805. 

*53  pondere  aquae  levior  b  AMN*  (von  m'  fehlt  der  Yers  in  N); 
pondere  aquae  ievius  N.  Heinsius  nach  einer  von  Jacobus  Gonatantiua 
Fanensis  mitgeteilten,  auf  einem  'perretastus  codex^  beruhenden  Lesung 
des  Alexander  Philomenus  Lugensis  (Tgl.  Gonstantii  in  Orid.  mett«  assu- 
menta  in  seiner  Gollectaneorum  hecatostys,  Fani,  Hieronymus  Soncinus, 
1508)  H.  Magnus  Jahrb.  f.  rl.  Philol.  1891,  692.  —  igni  bM  igne  AN. 

*56  faeientet  fulgura  b  (fulgora);  frigora  codd.  u.  edd.  H.  Mag- 
nus a.  a.  0.  697  ff.    Schon  Jacobus  Bonniensis  a  Gruce  in  seinen  Anno« 
taüones  in  Tarios-vGruteri  Lampas  I  652  fflhrte  sur  Empfehlung  dieser 
▼on  ihm  durch  Konjektur  gefundenen  Lesart  an  met.  3,  300  ff. 
*59  regat  AN  vulg.;  rotat  b;  regant^M, 

*^\  triones  b  A  vulg.  Seneca  N.  Q.  5,  16,  1.  Dlomedes  p.  436, 
29  K. — trionmn  MNU  Die  von  Heinsius  angefahrte  Stelle  10,446,  wo 
Marc  auch  irionem  liest,  beweist  eher  gegen  als  fdr  ihn,  da  dort  der 
Singular  durch  den  Zusammenhang  ausgeschlossen  und  von  ihm  iriotus 
auch  dort  beibehalten  ist.  M.  Haupt  las  septemque  irionem  mit  der 
Bemerkung  *septemiriones,  woraus  sich  der  Singularis  teplentrio  bildete, 
den  durch  que  zu  trennen  der  Hexameter  nötigte*. 

"^66  pluviaque  (so  schon  ein  cod.  Mediol.  sacr.  XIV  bei  Sen.  1. 1.) 

j.  Gilbert  progr.  Missn.  1896,  1 1 ;  pluvioque  —  ab  Auitro  mm  codd.    Der 

Gegensatz  verlangt,  daß  zu  Auster  kein  zweites  logisches  Subjekt  tritt. 

69  dus{a)epserat  b;  disserpterat  S\  düeerpstrat  AMJU  N*  vulg.; 

disereverat  vulg.  —  vix  ita  N  vulg.,  vüc  ea  iM  {e  in  ras.),  atque  ea  b. 

*70  fuerant  ealigine  eaeea  b ;   fuerant   ealigine  tnuUa  ^I ;   maua 

latuere  sub  iUa  {ipsa)  celt.  codd.    Es  ist  dies  die  erste  Spur  der  auch 

V.  545  f.  u.  ö.  sich  zeigenden  Doppelrezeusion  vgl.  Burs.  Jahresb.  109,  254. 

71  e/fervetcere  bAMN;  /erüescere  X;  fulgeicere  edd.  vett. 

*72  animalibus  bMN>U;  animantibui  ¥i, 

*82  pluviatibus  b;  fluvialibus  codd.  (vgl.  zu  3,594),  s.  H.  Mag- 
nus  Jahrb.  f.  class.  Philol.  1891,  700.  p  und  f  sind  in  insularer  Schrift 
leicht  zu  verwechseln,  daher  auch  2,  392  die  Variante  igniferum  st. 
ignipedum  in  MN. 

*85  videre  bAMN«  Laktanz  De  inst.  div.  2,  1,  15  und  Isidorus 
etym.  11,  1,  5;  tueri  H;  tueri  ist  Interpolation  aus  Verg.  Aen.  4,  451 
caeli  convexa  tueri^  wie  v.  307  ubi  tittere  detur  aus  Verg.  Aen.  3,  7 
statt  ubi  tittere  pottity  v.  102  arboreot  (st.  arbuteot)  fetot  aus  Georg. 
1,  55,  vgl.  auch  2,  179.  3,  490.  7,  246. 

"^^X  minantia  M  {minaneia);  AbNJU  lassen  91—93  im  Texte  aus, 
Nil  (minancia)  haben  sie  am  Rande;  minaeia  vulg.  vgl.  H.  Magnus 
Progr.  des  Sophien-Gymn.  Berlin  1887, 11 ;  verba—Ugabantur  MN*Jl*; 
vindaUgabantur  vulg.;  legebantur  einige  H.  und  Jacobus  Bononiensis, 
s.  zu  V.  56. 

*93  vindice  M  vulg. ;  iudiee  H. 


884  1,  99—1,  S39. 

99  erani  b;  erat  lliN. 

ni  Vgl.  H.  Usener  Rh.  M.  1902, 181. 

114  suHü  bA>N^«;  mbiitque  11;  Mubiit  hine  l. 

*m  in{a)9quaHs  b. 

^^121  ifomof-^MMi«  bA*Ni;  äowms-domtis  II. 

*129  fugUfU9  b;  fugere  cett. 

*130  iohitfuei  so  ist  iq  schreibeii  nach  b  {dol»tque)\  die  übrigen 
codd.  doiique.  Ebenso  steht  doku  iwischen  Plnralen  Tac  bist.  T  12 
proUa  dolus  ineendia  inter  ipsos, 

133  dabani  bA  (a  über  «);  dabat  II  (Rasur  über  a);  dmbat  N 
(<  m^  in  ras.);  dabai  i\  vgl.  auch  H.  Magnus  ifelPh.  1894»  199  adn. 

*i34  exntiUmerB  bH;  insvUavere, 

135  auras  bM>N;  aure  AM*lt  Tulg. 

^^149  madenUs  b. 

152  gigantas  bAM>NM  giganUi  Tulg. 

153  monüf  b  eorr. 

155  subieetae b  ll>;  tubietto  AN;  tubheio  «*;  ni^iMaMi  ;U>;  /Mdn 
OMatf^bMiN  (m*  o«m);  subieeiam  F$Ho  Quam  oder  mbUelo  Mfo 
OMam  N.  Heinsios;  letztere  Lesart  nahm  naefa  P.  Bnrman  auch  M.  Haupt 
auf.  Zu  iubieeiaeOssae  vgl.  H.  J.  Müller  ZfdG.  39  (1885),  96ff.  Bnrs. 
Jabresb.  43,  210. 

166  animo  et  dfgnas  Jove  eone,  b  (so  Termutete  schon  N.  Heins.) 
4  H ;  animo{s  m*)  et  dignas  eoneipit  N ;  animos  et  dfgnas  eone.  M  (in 
MN  fehlt  Jove);  animos^  dignas  Jove  volg.;  animos  mit  Tilgung  von  # 
AT  (egemseensis  saec.  XII  s.  zu  v.  304). 

*173  hac  parte  b;  hae  fronte  KST;  a  (davor  A  radiert)  fronte  M; 
a  fronte  Tolg. 

176  Vgl.  Golling,  Syntax  der  lat.  Dichtersprache,  Wien  1892  (Progr. 
IX  Ber.)  p.  17ff. 

"^189  sub  terras  b  AMN ;  sub  terra  2  H.  Die  Interpunktion  habe 
ich  geändert  mit  F.  G.  Gh.  Bach. 

190  temptata  b  (tentata)  NU;  temptanda  AMN'iV 

*  corpus  AbMU^;  vulnus  M*  in  marg.  N  (in  ras.)  Tulg.  membrum 
codd.  recc.  cura  (eurae)  R.  Merkel;  Tgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  cl.  Phil. 
1891,  694. 

*191  recidendum  bN*;  recidendum  est  M  vulg. 

*199  contremuere  MNA;  non  fremuere  b;  eonfremuere  codd. 
Giofani. 

200  Vgl.  Hoffmann  Zeitpart.  d.  70. 

218  Arcados  ke;  Archadas  N;  Arehadis  M;  Arekades  X, 

222  aperto  M  cett.;  eerto  N*. 

226  e.  eo  est  MN;  eontentus  eo  l,  wohl  nach  Trist.  2,  429. 

*230  quod  MN^«;  quos  XS*;  vgl.  Hygin.  fab.  176  camem  hu- 
manam  cum  cetera  came  eommiseuerunt  idque  in  epuh  ei  appo- 
suerunt. 

231  domino  Mureti  excerpta,  1  cod.  Giof.;  dominum  MA«  Tulg.; 
dominum  dignosque  X;  dominum  indignosque  cj.  A.  Riese, 

*235  utitur  MN*«;  vertitur  X  vulg.;  auch  dieses  vertitur  geht  auf 
Jacobus  Gonstantius  Fanensis  (s.  ▼.  53)  zurück. 

239  imago  est  AMNJl;  imago  H.  —  e  kann  nicht  för  die  Auslassung 
Ton  est  angeführt  werden,  weil  er  die  Endstücke  von  238  u.  239  ver- 
tauscht. 
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*258  obtetta  AMNH ;  operwta  vulf?.  (statt  molei  haben  AMN  prole»), 
*272  eoloni  AN^  2  H ;  eolonit  MN*  cett.,  Tgl.  8,  291 

*294  arabai  N*;  arabant  «;  ararai  cell.,  vgl.  v.  299. 

299  9?/a  — edd.  rett.,  s.  B.  Venedig  1486;  quo  codd. 

304  nai  lujm»  inier  oves  nee  vires  fuiminis  apro,  M  mit  Rasur 
aber  V.  f,a.,  die  Tollstaodigen  Verse  stehen  von  einer  Hand  des  XVI.  Jahrh. 
am  Rande  und  die  Erganiungen  gleichfalls  von  sp&terHand  am  rechten 
Rand;  ohne  Erg&ninng  liest  wie  M  auch  A  {apro)  mit  Erginiung  von 
m'  N  Tegerns.  (s.  Hellmuth  Ber.  d.  bayr.  Acad.  1883,  239);  nat  lupuM 
inter  oves  nee  vires  fuiminis  apro  Pnda  vehii  Hgrif  fuivof  trahit 
unda  leonif  b.  Die  Vulgata  (Tgl.  Sen.  nat.  qnaest.  3,  21,  13),  die  auch 
X  bietet,  hat  die  richtige  Reihenfolge  der  Kola;  ähnliche  Auslassungen 
finden  sich  MN  14,  194  f.  und  M  5,  385.  S.  meine  Krit.  Beitrage  p.  10 
und  dagegen  H.  Magnus  BphW.  1896,  1167  f. 

*307  possii  AMN;  possei  bs;  deiur  i  3H:  s.  oben  t.  85. 

313  {Jonios)  Oeiaeis  Del  Rio  zu  Sen.  Herc.  für.  1163  nach  Fr. 
Sanctins  in  schol.  in  Silvas  Politiani;  aonios  aci(a)eis  codd.;  aeiheis  e, 
Aoniis  Aeiolos  oder  Aeiolos  Aeiaeis  R.  Snchier  Jahrb.  f.  cl.  Phil. 
1859   572 

320  adorani  AM  {adhorant)  Ni;  adorai  MV.'. 

*325  videi  (so  auch  M.  Haupt)  N',  aber  m'  schreibt  run  über  det\ 
virum  M;  M  wie  N  lassen  t.  326  ans  (ebenso  z.  B.  Goth.),  vgl.  481,  den 
M  und  N  auch  wegen  gleichen  Versanfangs  weglassen. 

*327  ambo  A>N^:  ambos  MN*  vulg.,  Tgl.  7,  792,  wo  auch  M> 
invicios  ambo  liest;  Tgl.  Burs.  Jahresb.  43, 182,  Neue  2*,  148. 

340  reeeptus  AT(M>)H;  recessus  ^*Xs. 

*343  f.  stehen  in  dieser  Reihenfolge  in  den  codd.;  H.  J.  Mfiller  hatte 
die  umgekehrte  mit  M.Haupt  nach  R.  Merkel  beibehalten;  dagegen  Tgl. 
J.  Rappold  ZföG.  1881,  403. 

344  wollte  A.  Riese  tilgen. 

"^357  eiiamnutn  N*;  eiiamnunc  cett,  Tgl.  zu  8,313. 

358  f.  guis  —  animus  codd.;  quid  —  animi  H.  s.  Burs.  Jahresb. 
43,  251. 

*363  possim  M  (so  nach  H.  Magnus)  N  (aus  possem  corr.  nach  H.Mag- 
nus) H. 

370  Vi  — Sic  M>N». 

*384  obtiupuere  NM^Tulg.;  obsiipuere  MK 

390  inde  «vulg.  Priscian  1  p.  67  H.,  unde  codd.  2  Prisciani,  AmcMN. 

*392  Die  Interpunktion  nach  Jacobus  a  Gruce  ■■  Gruteri  Laropas  1,654. 

398  discedunt  KSX\  descenduni  M«  s.  t.  381. 

405  eoepia  M  (a  in  ras.)  N  Tulg.,  coepio  AlH. 

*426  per  vulg.;  sub  H  (In  M  sind  t.  426.  427  Ton  m\  und  zwar 
die  Worte  modo  —  ipsum  auf  Rasur,  geschrieben,  A  hat  nur:  Jnveniuni 
et  in  his  quaedatn  inperfecia  suisque  und  läßl  v.  427  im  Texte  aus.) 

Neap.:  m  eepiao  ipsum  :  o,  eep  und  ipsum  auf  Rasur  tou  spaterer  Hand, 
ursprünglich  wohl  auch  in  N  injifeeia  suisque.  Über  die  Stelle  vgl.  auch 
J.  J.  Hartman  Mnemos.  1890,  182  f.;  P.  t.  Winterfeld  (Hermes  32,  169) 
will  modo  eoepia  und  inperfecia  miteinander  vertauschen;  dagegen 
Bors.  Jahresb.  109,  270.  Fabri  ep.  2  p.  308  schlug  coepta  snb  ipsum 
veriendi  spaitum  vor. 

428  numeris:  in  eodem  corpore  J.  Hilberg  ZföG.  1896,  867  Tgl.  Burs. 
Jahresb.  109,  234. 
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*439  ineogfuta  ;i(N?)H;  ineogniie  All  Talg.  8.  v.  447.  464  Tgl. 
H.  Magnus  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1894,  772. 

44t  hune  codd.  opt.,  hane  ^^Gl  *;  arquilemeiu  ll'N^  («o  asdi  Baapl) 
vgl.  6,  265,  wo  wieder  W  aod  N^  dieselbe  Orthographie  bieten;  Tergil 
Aen.  3,  75  hat  diesen  Archaismas  eingefdhrt;  are(A)tl0fi0fw  volg*;  «f  napi- 
quam  taiibus  codd.,  sed  n.  t  F.  Polle,  nunqtutm  Maiibus  floasman. 

447  perdomilae  AMÜvalg.;  de  domiU  N  vgl.  14,  348. 

*448  hie  AMÜ  (N  hit,  aber  #  durch  Korrektur  n^;  Mm  2B. 

*454  viHa  AN^H;  vieto  M«Goth. 

462  inrilare  N  (irritare)  tu  Ig.;  tn</(i)|g'ar0  (darflber  von  m*  iiiiM«fJ- 
gare^  am  R.  Ton  alter  Hand  irritare)  MH;  inflammare  dett.;  indigntare 
(tinvitare  X)  A;  intUgare  A.Riese  o.  A. Zingerle. 

*475  tatebrit  ANiU;  fone^m  M  vgl.  t.  479. 

*479  nemora  avia  AMNi;  nemorum  #N.  Heinsius. 

4S4  tuffunditur  «H;   tuffundit  k\  ntffuderat  MN;  tuffundmu  L 
531  movebat  H  (Heinsius  vergleicht  v.  540  f.);  monebat  codd. 

544  ff.  speetant  peneidos  undas  m'  in  ras.,  545  omiss.,  546  qua 
nimium  —  figuram  M:  M  wird  also  von  I.Hand  gelesen  haben:  vieta 
labore  fugae  ieUus  ait  hiice  vel  istam  qua  —  figuram;  v.  544  ebenso 
AN*,  die  auch  beide  545  auslassen,  aber  statt  v.  546:  quae  facti  (feeii  A) 
ut  laedar,  m,  p,  f.  lesen.  In  A  folgt  von  m*  Fer  pater  inquit  opem  — 
habelis  und  v.  547  qua  —  placui  —  figuram,  N  hat  voa  m'  auf  der 
Rasur  speclant  . . .  fer  —  placui  telius  —  istam  que  facit . .  figuram  (M 
und  N  hatten  also  nur  544.  546,  aber  diesen  letzten  in  verschiedener 
Form),  f^icta  labore  fug^  •  telius  ait  •  isce  •  vt  istä  Que  facit  ut  ledar 
mutando  p.  f.  Qua  nimium  placui  •  speclansq,  peneidos  undas  Fer  — 
habetis  X,  Ficta  . .  tpeclansque  p,  undas  Fer  —  habetis  Qua  nimium 
placui,  telius  aut  . .  istam  Qu^  facit  .  . .  figuram  e  [Ficta  . . .  undas 
Fer  .  . .  habetis  Qua  .  .  telius  ait  (Qbergeschr.  aut) .  .  istam  Quae  . . . 
figuram  Goth.,  aber  über  spectans  p,  u.  und  am  Rande  telius  —  qu^  — 
figuram.  —  Die  früheren  Ausgaben  haben  die  Verse,  die  augenschein- 
lich sich  ebenso  inhalllich  wie  der  Form  nach  ausschließen,  neben- 
einander. — ^Quidam  hos  duos  versus  [Qua  nimium  placui,  Telius  ait . . . 
Quae  facit . .]  superiori  praeponunt.  veterrimus  Palatinus  hunc  non 
agnoscil,  unus  Gronovianus  neutrum  habet  et  certe  toilendi  videntnr. 
nisi  legas  ordine  inverso:  Quae  facis  ut  laedar,  Telius^  aut  hisce  vel 
istam,  Qua  nimium  placui  m.  p,  f.  Sed  ego  Ovidianos  esse  non  puto. 
inepte  enim  oratio  vix  invocato  patre  ad  Teliurem  convertitur.'  N.  Hein- 
sius, vgl.  Joh.  Schrader  Emendat.  p.  188.  Burman  schlug  vor  j4h  nimium 
placui!  Telius  aut  hisce  vel  istam  quae  facit  ut  lauder  {ut  placeam 
4  codd.)  oder  Cur  nimium  placui?  R.  Merkel,  der  in  der  ed.  I  v.  546 
ausgelassen  und  spectans  P.  u,  qua  n,  pl.,  m.  p,  f  gelesen  hatte,  schrieb 
in  der  zweiten  Ausg.  v.  545  Fer  pater,  inquit,  opem!  Telius,  ait,  hisce, 
vel  istam,  quae  facit  ut  laedar,  m.  p.  f.  J.  J.  Hartman  (Mnemos.  1890, 
180)  schlägt  vor  zu  lesen  Fer  —  habetis,  quaque  nimis  placui,  m.  p.  f, 
—  M.  Haupt  bemerkle  zu  dem  Vers:  'Die  meisten  Handschriften  haben 
zwei  Verse,  qua  nimium  placui,  telius,  ait  (oder  aut)  hisce,  vel  islam, 
Quae  facit  ut  laedar  mutando  perde  figuram.  Daß  quae  facit  ut 
laedar  Glossem  oder  Variation  zu  qua  nimium  placui  ist  (und  schlechte, 
denn  laedar  ist  hier  verkehrt),  ist  deutlich.  Auch  ist  der  unvermittelte 
Obergang  vom  Vater  zur  Erde  schlecht.  Man  hat  vermutet,  daß  das 
Glossem   quae  facit  ut  laedar  den  Anfang  eines   echten   Verses  ver- 
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dringt  und  daß  Ot.  die  Daphne  erat  den  Vater  um  Hilfe,  dann,  als  die 
Hilfe  Biomt,  die  Erde  nm  Tod  oder  Verwandlang  habe  anfleken  laaaen, 
etwa  80,  ir^aüetuque  morat  'Uibu*  aii  'AiM«,  V€l  itlo»,  fiM  mfmium 
plaoui,  muiando  perd«  figuram*.  [So  F.  Hitachi  Rh.  Moa.  1  412  f.  mm 
oposc  3, 801,  der  noch  eine  ganze  Reihe  von  Möglichkeiten  zur  Aoawahl 
stellt J  Wahrscheinlicher  ist  es,  wie  snerat  Gierig  annahm  [Haillare.  s.  o.], 
daß  Ov.  nur  den  einen  im  Text  gegebenen  Vera  geaetit  hat,  und  daß 
das  übergeschriebene  Glossem  zu  einem  Verse  anagalAlU  worden  ist. 
Darauf  fahren  Sporen  in  einigen  Hss.  und  daß  der  aogenaante  Laistantiua 
Placidos  in  seiner  Inhaltsangabe  der  Erde  nicht  erwähnt,  sondern  ana- 
drflclüich  den  Penins  die  Verwandlong  bewirken  lißt  So  verwaBMa 
T.  704  die  Nymphen  des  Ladon  die  Syrinx.*  —  Eine  nene»  wie  srir 
scheint,  allein  zotrefieode  Erklimng  bot,  nachdem  A.  Rieae  zweifelnd  auf 
diese  Erklärnng  hingewiesen,  sp&ter  sie  aufgegeben,  znerat  E.  Maaß  (Ind. 
schol.  Grjph.  1886/7,  cap.  VI  p.  XX),  indem  er  zwei  ▼eraeUodene  Rezen- 
sionen hier  nebeneinander  erhalten  fand.  Denselben  Gedanken  hat  in 
weiterem  Zusammenhang  entwickelt  R.  Heim  in  der  Festaehrift  Job. 
Vahlen  gewidmet,  Berlin  1900,  337  ff.,  vgl.  Bors.  Jahreab.  80,  33  ud 
109,  254  f.  Ich  glaube,  die  erate  Fassung  ist  erhalten  in  AN^;  da  diese 
einer  andern  Form  der  Sage,  als  der  er  im  Anfang  gefolgt  war,  ent- 
sprach, inderte  der  Diehter,  unter  möglichster  Beibehaltung  des  erstca 
Textes:  nach  jener  war  Daphne  die  Tochter  des  Ladon  und  der  Ge  (vgl. 
Röscher,  Lexic  1 955);  daher  die  Anrufung  der  Tellus.  Ähnliches  fini&C 
sich  an  andern  Stellen,  s.  oben  ▼.  70  und  zu  6,  281;  Tergleichen  lassen 
sich  Stellen  der  Fasten,  vgl.  Jahresb.  109, 182.  Zu  unserer  Stelle  s.  auch 
Gu.  Vollgraff,  De  Ovidi  mythopoeia  p.  40  ff.,  der  annimmt,  daß  Oyid  nach 
einem  die  Terschiedenen  Mythenformen  nebeneinander  bietenden  Mytho- 
logischen Handbuch  beide  Fassungen  gleichzeitig  gegeben,  und  daß  der 
spatere  Herausgeber  sie  beide  überliefert  hat.  —  Ich  habe  die  Inter- 
punktion geändert. 

*552  habet  H;  H. Magnus  Progr.  des  Sophien-Gymn.  Berlin  1887, 16f.; 
Zingerle,  BphW.  1885,  1262;  habent  codd.;  abit  AH;  obU  k\  zu  obÜ 
hatte  M.  Haupt  bemerkt  'obit  zieht  sich  um  das  Antlitz  (5»  51  eklamy- 
dem  .  .  quam  limbu*  obibai  aureus)  ^  bedeckt  es  (11,  417:  ora  pal- 
lor  obüy 

560  La^iuN. Heins.;  l(a)etU  codd.;  *Triumphum  mitHeinsins  und 
Merkel. 

'*'569  Peneut  MN. 

573  inpluit^m^\  (impl)  impuUi  N;  influii  Tulg. 

580  Apidanueque  Jacobos  a  Gruce  (in  aeinen  Adnotationes  —  Gruteri 
Lampas  I  655  Appidanu»  Phoenimque)  und  Raphael  Regios  im  Kommentar 
zu  seiner  Ausgabe  der  metU  Venedig  1493:  quem  idcirco  poeta  senem 
appellat:  quod  tarde  admodum  fluit:  donec  eniphetl  admittat*.  Die  Er- 
klärung ist  unrichtig,  unrichtig  aber  auch  die  Konjektur  R.  Bentleys: 
Apidanusqne  celer,  Eridanu*  codd. 

*591  aüorum  mm  AM;  out  horum  nemorum  mui  horum  etm,u.  IH; 
aui  horum  aui  horum  nemorum  «N*  in  ras.;  ambae  «.  Eia  horum 
N.Heinsius,  Utorum  R. Bentley,  M.Haupt. 

'^OOl  dUpexit}A^\  despeant  ctiL;  agros  codd.;  i^r/^of  R.  Merkel  und 
L.  Mflller. 

604  sensit  AM  (aber  der  Linie,  im  Text  senserim)  N;  sentii  cett. 

*611f.  habe  ich  die  Interpunktion  ge&ndert 
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640  Inaehidat  ripoM  codd.;  Inaehidat .  rieUu  R.  Merkel*. 

641  sequ9  9xUmaia  refvgit  M ;  seseque  exterriia  fiigii  N. 

654  rt^erta  st.  reperta  es  N.  Heinslus  Dich  Philippos  Pareut»  Lezid 
Gritici  llaDtissa,  (Ndrnberg  1646)  p.  178,  der  fv  non  tinwnla,  repertdLe.  L 
▼orsehlog. 

660  nunc  d»  grege  E;  ei  de  grege  codd. 

«666  J;weANi^A.Riese^t'iiifo  cell.,  vgl.  R.EUi8  The  Journal  ofPhllol. 
12, 64.  H.  Magnus  ifcIPfa  1893,  604. 

*677  nifdbiclaff  codd. ;  a6i<Mc<a«  N.  Heinsius. 

*678  nota  et  habe  ich  eingesetzt;  nova  •  •  arie  kW  (oroe)  N^; 
nov{a)e  . .  artU  ilvolg.;  voce  nova  , ,  ai  iu  M,  Haupt  mit  allen  Herans- 
gebern nach  N.  Heinsius,  der  so  in  einem  cod.  Thnanens  gefunden 
hatte.  Über  die  Elision  nova  ei  Tgl.  Eschenbnrg  Progr.  ▼.  Ldbeek 
1874,  2. 

*693  umbrosaque :  vmbrosave  M'NH;  umbrosa  A;  umbroeaque  Tulg.; 
ferawque  AMNivnlg.  N.  Heinaios  hat  die  Lesart  umbrosave  niva^  fem 
roipve  ohne  Jede  weitere  Begrdndnng  in  den  adnoU  in  seine  Ausgabe 
(Amstaeiodami  1659)  eingesetzt. 

*696  ui  possei  eredi  M;  ei  credi  poasei  N. 

710  coneHium  Jacobos  Constantins  Fanensis  (s.  zu  ▼•  53)  mm  IH; 
Jscobus  a  Cruce  (Grnter  Lampas  I  655)  eondiUum  (■■  eondylium^  eon- 
dalium)^  eonsiliutn,  am  Rand  eolioquium  X;  eonsUium  ANÜ;  eoUo* 
quium  MH. 

727  terruii  MS*  vuig.;  cireuii  kS^(t);  exercuii  Posi^^it  im  Corpus 
poet.  Lat. 

747  linigera  H;  ni%er<i  (ra  auf  Ras.)  AMN;  niligena  L 

•748  Nunc  AM;  kinc  N;  Ai^c  X;  hüte  IH. 

•773  longus  labor  est  palrios  b  longus  patrios  labor  est  MN. 


II. 

*9  bailenarumque  ^  bAMN. 

1 1  videtur  mm  bNMGoth  videntur  H. 

*12  viridis:  virides  codd.  viridi  b, 

*19  adciivi:  adcylvi  (öbergesch.  adelivi)  b,  adclivo  cett.  doch  M 
ae  eUvo  von  m*  auf  Rasur  B»N*(<ic</t>o  N  ^) ;  vgl.  H.  Magnus  JfdPh  1 89 1, 702. 

*31  Ipte  H.Magnus  JfclFh  1893,  604.     inde  codd. 

*36  usum — Atfiti#codd.:  hmus-ttsum  N.  Heins.  (1659). 

«57  possit  —  AN;1,  fas  sii  M>  i.  r.  fas  est  N>  vuig.,  N.  Heinsius 
par  est  oder  sit;  vgl.  H.  Magnus  JfclPh  1894,  772  (p  u  f  verwechselt 
wie  I  82). 

•62  aget  MN  Goth.  agit  A  agat  H. 

*84  quadripedes  MN. 

112  rutilo  AH    nitida  MN  vulg.,   was  in  den  Text  einzusetzen  ist. 

116  Quem  petere  ut  M>N>  (?)  R.  Merkel*  (ed.  1  Quae  petere  » 
Ifl)  Quem  pater  ut  A;  Tum  pater  ut  N  auf  Rasur;  Ut  pariter  terras 
N.  Heinsius. 

*  1 2 1  quadripedes  M . 

•126  parentis  Mi;  patemis  H  (in  N^  fehlt  121—181). 
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*128  voientes  AN>  vulg.  Heins,  vgl.  ßurs.Uahrcsb.  43,  158  (-«  M. 
Haopt);  volantesmN*. 

144  effulget  (oder  en  fulget)  Nie.  Heiosius;  ei  fulget  codd. 

*t46flr.  habe  ich  die  loterpooktion  geändert. 

163  Pyroü  et  Eous  H,  PyroU  Eoum  AM  pyrhou*  ehous  X, 

♦157  caeli  M;  mundi  AJlN». 

*178  düpexii  M.  Haupt  nach  G.  Lachmannn  ad  Lucret.  p.  236; 
deepexit  codd.  vgl.  1,  601. 

*179  patenlü  A  patentes  MH  iacentes  vulg.;  wohl  nach  Verg.  Aeo. 
1,  325  s.  zu  1,  85. 

183  iam  genm  agnoscit  A  (tom^enti«  agnotei  Roh.  Ellia);  iamque 
agnotse  H;  tarn  cognosse  cett. 

192  hat  M  und  die  von  0.  Rorn  benutzten  codd.  nach  194,  N  an 
der,  wie  die  enge  Yerbindunff  von  191.  192  zeigt,  richtigen  Stelle. 

*201  iummum — tergum  NH  edd.  summo — tergo  AMi;  eummo  eadeniia 
iergo  F.  Polle  nach  Planodes;  sensere  vulg.  vgl.  H.  Magnus  Prgr,  des 
Sophiengyron.  Berlin  1887,  20  f. 

*215  gentis  N  gentea  AM;  terras, 

♦219  ffaemus  nach  AMN. 

229  ferventf'tque  A. 

243  Peneusque  MN  Peneosque  A. 

244  Phegiaco  R.  Merkel  pk(f)oeaico  codd,  {Ptophaieos  J.  Gh.  Jahn 
mit  Glareanus,  Palmerius  Ptophaeo), 

275  oppretiot  M  (darüber  von  m'  omniferoi);  omniferos  {feros 
in  ras.)  N  (darüber  m'  igniferoa)  vulg.  oni^f  (omn^/^o^en«)  A;  otnniparene 
H:  omniparos  N.  Heins.  Adv.  p.  123. 

*278  sacraque  AMN;  n'ceaque  N.  Heinsius,  nach  2  codd.,  und  so 
nach  Heinsius  R.  Bentley  sicca — fauce\  raucaque  G.  Schenkl  und  G.  H. 
Möller  JfclPh  1876,  618  futcaque  Tournier,  fraetaque  flousman  und 
Lafaye  (Revue  de  philo).  21,  128f.)  vgl.  Bors.  Jahresb.  109,  270. 

284.  inque  oculut  tantuin  super  ora  favillae  ■>  AM*  (m*  fumü  st. 
des  ersten  tanium)  inque  ocuiie  voUtant  (volitant  m'  in  ras.);  tantü 
eat  super  X\  inque  oculis  tantum  voHtant  super  ora  favillae  e\  fumus 
volitant  N^  in  ras.;  inque  oculis  fumi  tantum^  tantumque  faville  N. 
Heinsius.  ' 

«296  j4tlans  M*  (alhlans), 

"'307  nubes  latis  codd.;  latis  nuhes  N.  Heinsius. 

'«'310  dimitteret  AMNJl;  demitteret  e. 

*313  saevis  codd.  saevos  Giofani  u.  R.  Bentley,  doch  vgl.  Burs 
Jahresb.  43,  230  f. 

*340f.  habe  ich  die  Interpunktion  geändert. 

347  terra  MN;  terrae  Xe, 

362  laceratur  codd.  laniatur  N.  Heinsius. 

366  gestanda  AM^,  spectanta  MN. 

♦367  377  Cygnus  AMN«. 

*375  rubentis   N. 

376  velat  codd.  vgl.  Burs.  Jahresb.  43,  231 ;  vestit  H. 

•378  Iradit   AMN;  credit  M«. 

♦399  saevit  codd.;    caedii   P.    Burman    (ebenso   R.  Merkel*   und 
M.Haupt)  nach  3  codd.,  vgl.  J.  Rappold,  ZföG  1881,  808. 

*400  saevit  enim  als  Parenthese,  vgl.  meine  Bemerkung  zu  15,  566; 
saevit;  saevit,  erum  .  •  obiectat  R.  Merkel*. 

22* 
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*406  fontespie  MN  Am<e#  1  codd. 

412  ubi  AN  (?  corr/in  sedn);  eui  e^M  in  ras.  (mit  Rasur  darftber) 
ond  am  Rande,  uH  mit  dbergeschriebenem  ctä  X;  cum  J.  Rappold  ZföG 
1881,  806  (Tgl.  Jahresb.  43, 183) ;  eava  0.  Korn.  —  poHiu  M^Ni;  po- 
#t<a#  AM^. 

*434  po«Ml  AMNiU;  posiii  vnlg. 

436  9iMiii  AM^  (?);  R.  Bentley;  ^tfa«  cett. 

439  unde  AM  (aber  Tor  u  Rasur)  N;  inde  «  Talg. 

*464  foniü  fiK 

470  quo  MN;  etit'  A. 

474  namque  AMNc  nempe  X  Glofani. 

*476  adoertam  A  (vgl.  R.  Ellis  The  Joom.  of  Philol.  12,  68);  aver- 
sam  M;  aversa  N;  arreptam  e;  adoena  Navagero  (M.  Haupt). 

*479  un^tdi  N. 

*465  manet  codd.  n.  edd.,  (auch  Raph.  Regins);  tarnen  einige  codd^ 
die  J.  J.  Jahn  aufzählt,  Goth.  als  var.  lect.  über  nianel,\ 

503.  accedere  avenii  e  vulg.;  fuf^i  AMN  Goth. 

505.  areuii  1  cod.  Giofanis  lind  Navageros;  argmi  codd.  und  edd. 
vett;  auch  Raph.  Regius  in  der  1.  Aufl.  (1493),  der  aber  in  der  s weiten 
(s.  1.  et  a.)  areuit  einsetzt« 

^^506  pariter  AM  (flbergeschrieben  von  m*  eeleri)  Ni  (wie  in 
M);  eeleri  vulg.;  rapide  H.  Magnus  JfclPh  1893,  605. 

*514  mentior  codd.;  mentiar  H  edd.;  3,271  hatte  auch  M.  Haupt 
den  IndikaÜT  beibehalten. 

*518  El  vero  quUquam  Rob.  Ellis  The^ Journal  of  Pbilol.  12,  69; 
Eft  vero  quitquam  AN,  Est  vero  quisquiM  M  (laus  quitquam)^  Est 
vero  cur  quis  oder  est  aÜquid,  cur  quis  vulg.;  Estne  aliquid  oder 
Estne  ergo  quis  qui  N.  Heinsius,  der  aber  die  Volgata  beibehielt. 

'^525  ducit  (A)  MN  Goth  ducat  e;  eollocat  AMN  Golh;  collocet  e; 
sumit  A;  sumat  M  (doch  at  in  ras.). 

529  caelo  (A?)  NH;  caelum  M«. 

[530  tinguatur  in  aequore:  in  war  im  Text  ausgefallen.] 

"^535  nigrantü  —  N. 

560  diducit  edd.;  dedueit  codd. 

'*'566  nequiquam  habe  ich  eingesetzt:  neH  quiquam  N.  (corr.  m*?)  nee 
quicquam  codd.  Die  von  allen  Herausgebern  beibehaltene  Lesart  gibt 
ungefähr  das  Gegenteil  von  dem,  was  die  Stelle  verlangt. 

583  egerat  AN  {eserat)  M*  (durch  Rasur  fixerat)  H;  fixerat 
vulg.  (Goth). 

*587  alta  SX;  acta  AM;  vgl.  H.  Magnus  JfclPh  1894,  650. 

""öOO  amantis  codd.;  amanti  N.  Heinsius  aus  einem  cod.  vgl.  J. 
Rappold  ZföG  1886,  806. 

*603ea;7t7  codd.;  rapit  N.  Heinsius  aus  einem  cod.;  doch  vgl. 3, 115. 

*606  corpore  codd.;  vulnere  edd.;  traiecto  vulnere  1  cod. 

620  supremis  M  vulg.,  suppostis  N  vgl.  Bnrs.  Jahresb.  109,  213. 

640  vaticinos  AMX;  vaticanos  a  (m'  vaticinos)  falidicos  N. 

'*'642  totoque  ANM. 

646  prohibebere  A;  prohiberis  MN«  (M.  Haupt);  prohibere  mit  über- 
geschriebenem be,ris  X, 

657  praevertunt^  inquit,   me   fata  N.  Heinsius  nach  6  codd.; 
inquit  mea  fata  oder  inquit  mea  fata  codd. 

658  praecludilur  vulg.  praevertitur  AMN  pervertitur  X, 
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668  NachH.Magnos  hatanch  N^  equ^e  ^  M  codd,  equam  habe«  schon 
alte  Ausgaben  (i.  B.  Raphael  Regina  1493),  nicht  erst  die  Aldina  1602. 

669  kerbas  AN*;  hßrlris  WÜK 

*679  Elim  MN  (A.)  eiyn  «  HmU  Goth. 

681  baeulumfä^;  baeuku  ANM'  vulg.  nheMrü  oUvae  N'  Yolg. 

688  vieinia  tota  H;  vieinaq[U9  toia  (tote  in  ras.  m*)  M;  vieina 
hune  rura  AX  vieinia  rura  N#  vieinia  euneia  HousmaOr 

*691  UnuU  A;  HmuU  codd.  Tgl.  10,  533. 

'*'701  pariler  codd.  preüum  N.  Heinslus  nach  cod.  Tbnanens. 

716  miiuu*  extis  MN  {miiuius  corr.  N')  mOim«  m  ewUi  M*; 
mibiius  extis  A  ¥ulg.  TgL  N.  Heinsius  sn  Am.  2,  6,  33.  L.  MAlier  de  r. 
m.*  305. 

720  a^lis  vulg.;  avidusUH. 

*12^  quam  codd;  te  H. 

*73O^i0fT0iia  M;  tüversa  ANiU  vulg.  So  M.  Havpt  mit  der  Er- 
klärung: *Er  wendet  seinen  Flug  und  nimmt,  statt  himmelwürts  la 
fliegen,  die  entgegengesetzte  Richtung,  erdwärts;  vgl  3,  640  Namoque 
petit  diversa  relicta\ 

747  viae  AM>N;  vioM  oflM*«. 

765  belli  M^N»  (B)  beüo  M»iN<«. 

*774  deae  ad  nitp(b)iria  ANJU  vulg.;  ima  M.  in  Ras.  (m*?)  H.  So 
auch  M.  Raupt  mit  der  Erklärung:  'Sie  stöhnte  und  versog  (neidisch 
oder  yericbtlich)  ihr  Gesicht,  indem  sie  tief  aufseufzte  (655  tuspirat  ab 
imie  peeioribus)  vgl.  Ep.  ex  P.  4,  2,  13  hei  mt'At,  si  Ucti*  vuUum  tu 
verdbut  ittis  ducis,^  inita  R.  Merkel'  (ed^  deae  ad  faetidia)  vultuni' 
que  trahene  sutpiria  duxit  J.  B.  Withof,  KriL  Anm.  3,  81;  vinuqw* 
decor  nupiria  duxit  Fabri  epist  U  310;  motuque  imo  nupiria  duxit 
G.  Pascal  (praef.  edit.  1902  p.  V);  vultumque  dea  ad  tusp,  d,  J.  Gh. 
Jahn;  una  ac  Mutpiria  Bouaman;  muUum  atque  anime  A.  Rieae;  vul- 
tuque  minax  nupiria  duxit  G.  Lafaye,  Revue  de  phUol.  21,  129 
s.  Burs.  Jahresb.  109,  270. 

*779  vigilanHbu*  Nil  vnlg.  (vigiUUibus  A.);  vigilaeibui  M  vulg. 
vgl.  B.  Magnus  JfclPb.  1894,  767;  vivaeibu*  J.  J.  Bartman  Mnemos. 
1890,  201. 

789  quod  AM*:  quem  NM'«  vulg.  s.  zu  v.  681. 

792  cacumina  B;  papavera  AMNÜ. 

*819  caelettique  MNB;  caelatasque  eX*  vulg. 

821  ßectitur  e  vulg.  (so  auch  M.  Raupt)  M  auf  Rasur  von  später 
Hand;  flectimus  MH?)N*  edd.;  fleetit  et  N  corr.  fleetimur  B  vgl.  Schafler, 
Die  sogen,  synlakt.  Gräcismen  bei  den  Augusteischen  Dichtern,  Progr. 
von  Amberg  1884,  p.  20. 

*823  ungues  AMN  {per  artus  m')  Xe\  artus  B;  per  inguen  Erkema 
Act.  iit.  Rheno-Trsject.  4,  345. 

824  pallent  codd.;  calient  M.  Raupt. 

*871  primo  AMNvl«;  primis  B. 

874  comum  Priscian  VI  20  —  211  K.,  ebenso  5,  383,    wo  Fragm. 
Lond.  (8.  Tb.  Gotüieb,  Wiener  Stnd.  12,  139)  von  m>  eomu  gehabt  hat 
comu  codd. 

III. 

*17  pastu  b;  gressu  cett. 
*22  tequentis  b. 


S42  L3,  29-3,  221. 

*29  media  b  Priscianus  VI,  76  p.  260  K.,  wo  alle  codd.  aofier 
Garolinih.  s.  IX  media  lesen;  medio  codd.,  fflr  die  Parallelstelle  meL 
11,  235  ist  medio  einhellig  bezeugt.  Über  den  Vers  vgL  auch  H.  Mag- 
nus JfclPh.  1894,  200. 

29  ae  vimine  b*  N  (aber  e  in  ras.  m*)  Priscianus  1. 1. ;  a  eulmine  II 
{tauimine  m*);  a  eulmine  A.  Lond.;  acumine  X. 

*^Z  venenis  b\  veneno  codd.  Tgl.  H.  Magnus  JfclPh.  1691,  702; 
schon  der  Schreiber  von  b  verweist  durch  beigesetztes  Fer.  auf  die  yer- 
gilischen  Parallelen  Tgl.  Maaß,  Archiv  f.  lat.  Lexicogr.  12,  522. 

^^34  tres  vibrant  F.  H.  Bothe  Vind.  OTid  (Gottingae  1818)  p.  21  C; 
vibrant  *margo  Gryphianae,  Micyilianae  ac  Bersmannianae  editionom, 
haud  dubie  ex  Teteri  libro  depromptum*.  Nie.  Heinsius,  vgl.  H.  Magnus, 
JfclPh.  1893,  605  f  In  b  fehlt  der  Vers,  tresque  micant  {micant  aus 
T.  33)  codd.    Dagegen  R.  Helm,  Festschr.  f.  Yahlen,  p.  348,  Anm.  2. 

^^39  reliquit  b  NM  corr.  e  Tulg.;  relinquit  M^  {urne  bN^T.l.;  unde 
AMN^;U). 

*49  afflatu  AB  (Fragmentum  Londiniense  saec.  X()  bMN«  (adßatu 
hos);  afflati  L 

*  /tin««<tbH;  funesta  AMNL^  Tgl.  H.  Magnus,  JfclPh.  1893,  604  f; 
afflaia  funesH  i.  v.  A.  Riese  und  A.  Zingerle,   ZföG.  1893,   308. 

52  derepta  leoni  b«H;  Tgl.  15,  304;  direpta  leonis  AM^;  direpia 
leoni  IN. 

*58  Corpora  codd.;  peclora  N.  Heinsius  u.  R.  Bentley.  (Heinsins 
will  entweder  t.  56  spatiosi  tergoris  hostem  oder  hier  pectora  st  Cor- 
pora lesen).  Zu  corpora  fidittima  vgl.  2,  644  corpora  mortaUa, 
Haupt  zitierte  für  pectora  nach  anderen  Verg.  Aen.  2,  34S. 

*80  obstantis  N. 

"^90  ^utture  AMNJl  Tulg.;  guUura  vulg. 

♦93  iwwC.HartungPhilolog.  36,362,  F.Polle  (1  cod.  bei  J.  Gh.  Jahn)  ; 
imae  codd.  Burs.  Jahresb.  109,  292. 

♦120  hunc  AM>N>;  hie  vulg. 

"^125  tanguineam  iepido   codd.;    sanguineo  tepidam  R.  Merkel. 

♦130  iussus  ABMNU;  iussam  M*N*  vulg. 

*134  natas  natotque  AML«;  natos  naiasque  NU. 

*136  homini  est  MNB/?  Lactaat.  ad  Donat.  de  ira  dei  20,  2;  ett 
om.  N.  Heinsius  mit  einigen  codd.  {X)\  hominem  k\  hominum  esl^  cod.; 
hominis  Comment.  Lucani  8,  29  cod.  Bern.  saec.  X;  vgl.  H.  Usener 
zu  dieser  Stelle. 

149  fortunam  codd,;  fortunae  Frgt.  L(ipsiense)  saec.  X  (vgl.  Gl.  Hell- 
muth, Sitzungsber.  philos.  bist.  Gl.  der  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München, 
1883,  226)=  111,  131—252;  Giofani  codd. 

152  terra  ABMNJl«/  creta  R.  Merkel*;  meto  L  4  vulg.  (nach  v. 
145)  R.  Bentley. 

162  incinctus   AH  (vgl.  7,  242);  succinctus  B.M;13;  distinctus   N. 

176  ferebant  codd.;  trahebant  LbH  nach  7,  816. 

♦178  nudae  viso   AL^«  vulg.;  viso  nudae  MN. 

♦183  omnis   L. 

♦186  turba  stipata  MNBc;  turba  est  X. 

♦206  primique  L;  pnmumque  AMN;  prlmusque  X,  Die  Formen 
auf  — OS  habe  ich  nach  L  eingesetzt. 

♦213  fero   L;  cj.  N.  Heinsius;  ferox  codd.  (auch  e), 

♦221  medio  nigram  L\  n.  m,  cett. 
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*224  Agriodu9i  agriodos  LBM;  aoriodo*  N  (Hygin  f.  176). 
*233  Therodamai  L. 

249  viseera  L. 

250  faUi  ABMNJl  {dominum  falri);  faUa  L  vgl.  Jahresb.  31, 
185.  *Nach  dieser  Zeile  haben  die  Ha.  die  folgenden:  nee  niei  finUa 
per  pturima  vutnera  vita  ira  pharetratae  fertur  aaUata  Dianae,  In 
einer  Ha.  fehlen  sie.  VermnUich  sind  aie  eingeachoben,  om  daa  Fol- 
gende durch  Nennung  der  Diana  deutlicher  in  machen,  was  nicht  nötig 
ist;  nach  diiaeerani,  was  Aktäons  Tod  hinreichend  bexelcbnet,  ist  finiäi 
vita  unnötig  und  per  pturima  vulnera  nicht  geachickt,  ea  acheint  nach 
mittelalterlicher  Art  ein  Reim  in  iwei  Veraen  nacheinander  {finiia: 
vita,  pharetratae;  Dianae)  beabsichtigt  xu  aein'.  M.  Haupt  —  Die  Ton 
H.  erwähnte  Handschrift  iat  ein  unbekannter,  wohl  apiter  und  wertloaer 
Kodex  des  N.  Heioaioa,  der  die  Verae  xuerat  athetiert  hat.  Fflr  die 
Echtheit  s.  nach  F.  H.  Rothe  Vindiciae  p.  24  auch  R.  Helm  Rh.  M.  56, 
352  f.  leb  glaube,  mit  rumor  in  ambiguo  est  t.  253  wird  direkt  auf 
fertur  Bexug  genommen. 

261  dum  F.  H.  Bothe  Vind.  p.  24;  tum  codd.  (auch  N  nach  H. 
Magnus). 

*272  in  undas  AMNi;  ad  undas  e;  vgl  H.  Magnus,  JfclPb.,  1893, 
609  ff. 

291  deorum  est  MNiU;  timor  es  deue  ille  deorum  A;  eet  om.  Tulg. 
Gl.  Hellmuth  (Prgr.  Kaiserslautern,  1888,  p.  8)  timor  et  meue  ille 
deorum  est, 

319  %>acua  codd.;  vacuum  H.  Magnus,  Prgr.  des  Sophiengymn. 
Berlin,  1887,  17,  vgl.  A.  Zingerle,  Kl.  phil.  Sehr.  4,  26. 

341  fide  Priscian  7,  93  (—366  K)  B  und  H;  fide/H  M;  fidei  Ale 
(mit  übergeschr.  fidem);  fidem  (m  in  ras?)  N;  ratae  Prise,  a.  a.  0. 
und  H;  datae  AMNJl«. 

*345  nvmphe  vulg.  R.  Bentley;  nymphae  (/)  Xes\  nympha  AN; 
nymphii  (aber  is  auf  Rasur)  M. 

*362  qm'a  cum  AMN>U;  quae  cum  H;  quia  ne  N.  Heiosius  und 
R.  Bentley.  —  postet  codd.;  vellet  Housman. 

*363  9ub  Jove  ABMNiU;  cum  Tulg.;  iacentis^\  jaeere  sub  aliquo 
^vicium^  oppresnim  esse  ab  aUquo. 

'*'365  poslquam  hoc  AMNi;  postquam  haec  Tulg.  'Tolle  rd  haee 
ex  auctoritate  meliorum  codicum'.    N.  Heinsius. 

•376  mollis  N. 

*381  utque  BM:  atque  k'Sc  Tulg.;  ommsN, 

390  auf  er  N.  Heinsius;  aufert  codd. 

'*'396  et  tenuant  codd.;  extenuant  1  cod.  Burman  und  H.J.  Bothe; 
atlenuant  H 

*400.  401  mit  den  codd.  'Malim  vivat,  nisi  hunc  et  praecedentem 
versum  lollendos  censes.  nam  quid  opus  erat  repeti  Inde  tatet  silvie, 
cum  paullo  ante  dixxssei  Spreta  tatet  süvisf  N.  Heinsius.  'Diese  beiden 
Verse  sind  mit  Recht  fQr  unecht  erklärt  worden.  Sie  enthalten  nichta 
Neues  und  inde  tatet  silvis  ist  nicht  nur  aus  393  {spreta  tatet  silvie) 
schlecht  wiederholt,  sondern  auch  ungeschickt  angereiht'.    M.  Haupt. 

'*'417  unda  MNi*«*;  umbraX^e^  Tulg.;  unde{^  unda  e)  A.  Zu  umbra 
hatte  M.  Haupt  bemerkt:  ^In  uneigentlicher  Efedeutung  von  dem  Bilde, 
das  Tom  Wasser  zurückgespiegelt,  Ton  Narcissus  gleichsam  wie  ein 
Schatten,  auf  das  Wasser  geworfen  wird,  wie  434\ 
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480  mmma'-Hffm  Raplitel  Regiot  in  ed.  tce.  H ;  MMMi#-*«r#  ANMi«; 
tumma—in^B;  ieduwii  codd.;  diiiiwii^fL\  reätuBÜ  A;  mamm^  vm- 
Utmpie  redumii  ab  ore  codd.  Giofaoi;  dieser  selbst  verteidigt  die  Lernt 
9mmm0  vmiem  dedtueü  («» leotrsvif)  mk  or». 

*482  rotmm  Bll;  Utmmn  AN«. 

*490  Ueio  ABMNiU;  ea«fo  H  (omco  sm  Verf.  Aen.  4,  1,  iPf  1 
to  1,  86). 

«503.  mew  ABN^s;  mow  N;  »m  H. 

606  pamsre  «;  iM^OMMre  AiMN. 

619  AOA  MN^i  im  kmtä  kXHK 

632  eMoimtl  NH  codd.  Naugcril;  aUoUi  AMiU. 

639  hae  prafvfos  so  aacli  M^  s.  H.  Magoiis  Jalirb.  1694,  199). 

«666  madiduä—erinit  ANi;  maüdi-erinu  M. 

666  r^imia  codd.«  rwtoiiAi  N,  reeepia  L 

*667  iftoiitffaaiiiiiiifif«  M  (Aber  mo  yob  splter  Hand  re)  NJU;  mo- 
tftroifiintffii«  A ;  rtmoramina  #%. 

*576  ^tioniiam  codd.;  quendam  J.  Gh.  Jalm.  Nie  HeinsiM  wollte 
den  Vers  tilgen. 

*687  MlienUs  N. 

^^690  mAil  AMN;  nU  X  Tnlg. 

694  pluviaU  N'  in  ras.,  Tolg.;  putiiale  Mi  (N>). 

*697  IltfAim  MNM  /'«/«n  N*;  CA/d«  MNJt«  (dieses  schlug  snch 
Bothe,  Tind.  p.  31  Tor);  Ciae  Tel  Cetu  erwihnt  als  Lesart  schon  Mi* 
cyllas;  Diae  1  H. 

*699  Iwü  N. 

*600  ibi  N  ubi  cett»;  im  folgenden  habe  ich  die  Inlerpunktion 
gelodert^ 

*600  prima  Bersm.  tertlns,  F.  Polle;  primo  codd.  opt.;  primum 
*dno  Bersmaoniani  et  volg./  wofOr  sich  z.  B.  Lucr.  2,  144  an- 
fahren lißt. 

'^eOl  recenUs  A. 

*640  Naxus  MN. 

642  pro  SB  quisqu9  UmeU  Hiersu  beuerlKte  M.  Haupt :  'Es  ist 
zweifelhsft,  ob  diese  Stelle  richtig  öberliefert  isf ;  Rom  ffigte  hinzu: 
'Vielleicht  schrieb  Orid:  prodere  noHra  time  ^m  hfite  dich  unsere  Beute 
verräterisch  zu  entziehen';  P.  Burman  liest  persequiturve  timorf  A. 
Riese  . .  persequiturT  retine  I  R.  Ellis:  pro  sociisque  timet.  R.  Merkel 
aihetiert  den  Vers.  Gl.  Hellmuth,  Prgr.  Kaiserslautern  1880,  p.  11 
schlägt  vor:  Quis  te  furor  . .  praetimide^  ueque  teneL  Drosihn  JfclPh. 
1868,  97  quis  te  furor  f  (sc.  agii)  inquit  Opheltes,  Pro  te  quisque 
tumei  (»  wallt  zornig  auO*  P-  l^jay  (Paris  1894)  will  pro  te  auisque 
timet  und  inerepor  a  eunctit  miteinander  vertauschen,  J.  J.  Hartman 
(Leiden  1893)  setzt  nach  N.  Heinsins  in  den  Text:  'quitte  furor ,  inquU 
'Aeoete'  (Heins.  Aeoeia)  pro  te  quitqut  'tenef,  nur  daß  N.  Heinsins 
das  laevam  pete  mit  tu  der  zu  pro  te  quitque  inquit  gehörigen  Rede 
sog.  —  Oph(f)eltet  hsben  N  und  M  von  zweiter  Hand  auf  Rasnr; 
ae(ch)ete  e  vnig.,  so  wohl  such  M*N^  —  Ich  glaube,  es  ist  In  den  Worten 
nichts  lu  indem ;  nur  muß  M.  Hsupts  Interpunktion  beibehalten  werden, 
so  daß  der  Leser  laevam  pete  mit  tignifieat  verbindet;  das  tigrUfieare 
and  suturrare  sind  die  verschiedenen  Äußerungen  der  Besorgnis. 

643  aurewm  eodd.;  ore  W.  Röscher  JfclPh.  1870,  216.  1888,  861  f.; 
dagegen  H.  Magnus  Jahresb.  1889,  165.    Zu  aure,    das  er   beibehalten 


3,  651—4,  150.  845 

hatte,  bemerkte  M.  Haopt:  *Der  gewdhDlicIie  Aotdrnek  w&re  in  aurmn, 
der  Ablativ  erklärt  sich  durch  die  Vorstelloog  des  im  Ohre  kliogendeft 
Geflflstert'. 

*65 1  e  puppt  codd.,  et  puppt  M.  Haopt  {senserii  et  e  oad  sensit  et 
e  je  ein  cod.  nach  J.  Gh.  Jahn). 

672  et  expresso  R.  Merkel;  et  presto  W^  l  earpare^HHIi  depresso 
N;  sed  presse  UM*«;  R.  Merkel  hat  auch  aiiertt  Ineipit  von  dem  Torher- 
gehenden  flecti  getrennt  und  mit  Afiic  «rerbnoden. 

*676  obstantis  N. 

688  pavidum  gelidumique)  'SHf)Hfpavtdtiß  geUdopie  M  {us  Aber  o); 
am  Rande  t  dus  m*  (ob  s  und  us  von  m*,  ist  ungewiß)  pavidus  geh'- 
dusfue  N*JU  Haret  bei  P.  Ujay  gelidofue  trementem  eorpore,  N.  Hein- 
Sias  hat  pavidum  gelidumque  luerst  eingesetzt  und  meumqtse  nach 
Gonstantins  Fanensis  {oixque  metum  vulg.;  eorque  meum  firmat  Deus 
1  cod.  Giof.)  zuerst  richtig  erklirU 

690  Diam  N  2  H  (Nm*  corr.:  chf'am);  c/äonM*  aof  Rasur,  ehiam  ^ 
ekijam  e. 

691  Sacra  MNJl;  festa  e  s.  Burs.  Jahresb.  43,  274  f.  N.  Heinsios: 
Aecensis  aris  Baceheia  sacra  frequento  oder  Aeeensusque  deo  B,  s,  f, 
(Adsuetusque  saeris  B.  festa  f.);  K.  Schenkl  (in  Sedlmayers  Auswahl, 
Prag  und  Leipzig  1883)  Satyris;  J.  Rappold  (ZföG  1881,  405)  Baeeho; 
F.  Poile:  Baechis. 

694  diris  H;  duris  MN. 

695.  nocti  N  vulg.;  morti  MA  einige  H. 

*713  et  0  MN;  io  H. 

*724  deiectis  MN;  disiectis  H;  derepHs  Housman. 

728  hoc  (h  auf  Ras.  m*)  —  nostra  MN;  haec — nostrum  «H. 


IV. 

*7  frondentis  26  titubantis  95  sputnantis  180  levis  299  brumalis 
271  auris  —  N. 

46  motasse  N;  tnutasse  M. 

48  a/6t«  M:  a/fi«  N. 

*53  Aa0C  quoniam  «»  MN  (aber  in  N  stehen  von  hec  die  beiden 
letzten  Buchstaben  auf  Rasur,  so  daß  m^  wohl  hoc  ■■  vulg.  gelesen 
haben  wird);  hanc  H. 

"^75  nimium  est  MN  vulg.;  nimium  N.  Heinsius. 

'^OO  und  *132  habe  ich  die  Interpunktion  geändert. 

*92  exit  MN;  surgit  H. 

*100  timido  MSXe;  trepido  Burman  nach  einem  cod.  Gantabrig. 

*121  et  MN;  ut  e. 

*\21  purpureo  MN;  puräceo  Nie.  Heinsius  nach  einem  cod.  des 
Giofanus  und  den  Excerpta  Mureti. 

136  tremit  P.  Burman  nach  codd.,  auch  N^;  fremit  M  codd. 

140  statt  suppievit  schlägt  Madfig  adv.  crit.  I  25  sublevit 
(lavit)  vor. 

'"145  a  morie  N;  in  morte  M;  iam  H. 

150  hoc  H;  haec  MN. 


846  4,  151-4,  471. 

151  pertequar  codd.;  prosequar  Ijcod.  TgL  Her.  11,  119;  ••  auch 
4,  551. 

168  LeueonoB  Tegerns.  H;  leueothoe  M;  leueotoe  N. 

*181  arte  M,  darüber  apU  m*,  apte  N^,  arte  eorr. 

*186  immisilqueVi  (Ober  mm  ala  var.  1   von  m'  ad)  adtUsitque  N. 

*217  quadripedes  M  Tgl.  2,  84. 

236  N.  Heinsiaa  achlog  diffamatamque  tot, 

^^242  qua  M ;  guo  NM>.      • 

*253  dilicuit  wie  7,  381;  deUcuit  N;  </e/t<ut<  M  (t  euit  m*). 

260  nympkarum  paUens  MNi;  impatiens  M*M';  mm^orufn  paUens 
lU;  nympha  operum  inpaitens  Madvig  adv.  crit.  2,  82;  nympha  purum 
paUm%  R.  Merkel':  n.  lamm  imp,   R.  Schenkt  (ZföG  1883,  173)  lym- 

Sharum  impatiens  Holland,  Leipz.  Sind.  7,  271  nympha  tui  impatiens 
urs.  Jahresb.  80,  101;  nympkarum  impatiens  wird  geschützt  durch 
1,  479. 

*273  et  MNJli«;  est  N*  vulg.    Ich  habe  die  Interponktion  eingesetzt 

282  Celmi  N.  Heinsios  mit  Scaliger,  celme  codd. 

323  frater  H;  mater  MN  volg. 

'''325  beatior  MN  vulg.;  potentior  H. 

340  flexuque  N^  (?);  G.  Lachmann  ad  Lncr.  p.  263;  flexoque  MNH; 
flexaque  B  ßexumque  vulg. 

34t  vacuis  BHM;  vacuus  M^\  (M  vaculs  durch  Korrektur). 

*367  demissis  BMN;  (/im?«m  H. 

369  commissaque  N.  Heins,  nach  einem  cod.  Argent.  u.  der  var. 
lect.  einiger  H. ;  dimissaque  BMN;  demissaque  Xe. 

^^378  «e(/  ("«e^^  M,  in  dem  der  Vers  am  Rande  nachgetragen  ist,  N 
vulg.,  et  2H. 

379  videntur  M»;  virfc/Mr  BNM«. 

38S  incesto  BM*N*;  incerlo  vulg.;  ignoto  IH;  invicio  IH. 

400  possis  H;  posses  MN. 

403  conlucere  N.  Heinsius  nach  2  codd. ;  coiiucent  BMN  cett. 

'''407  tenebras  codd.;  iatebrat  N.  Heinsius  nach  primus  Regius  und 
cod.  Langermanni  etc. 

408  includit  codd^  Berneggeri;  includunt  codd.,  inducit  N.  Heinsius; 
tenues — pinnae  vulg. 

'"412  minimam  et  B*  (eHst  nachher  radiert)  M;  «<  om.  N  vulg. 

'''415  ienent  codd.;  irahunt  IH. 

436—438  werden  von  Fr.  Polle  (ed.  12  Vorr.)  athetiert;  ihm  folgt 
H.  Magnus.  43S  wollte  schon  N.  Heinsius  tilgen. 

445  'Nach  diesem  Verse  folgte  vor  der  Ausgabe  von  (N.)  Heinsius 
exercenl  aliam  partem  sua  poena  coercet.  Diesen  Vers  kennen  die 
besten  Hss.  nicht;  er  ist  entbehrlich  (von  den  Strafen  der  Verbannten 
ist  später  genug  die  Rede)'.  M.  Haupt.  Dagegen  vgl.  F.  H.  Bothe  Vind. 
Ov.  p.  37  und  R.  Helm  Rhein.  Mus.  56,  340 f.  Auch  MN*  lassen  den 
Vers  aus,  N*  hat  ihn  am  unteren  Rande.  R.  Bentley  bemerkt  zur  Stelle: 
post  v.  445  plura  deesse  videntur. 

451  simul  *Ita  legendum  cum  optimis  quibusque  (?)  scriptis  exem- 
plaribus*.     Giofani.  MN  haben  semeL 

454  statt  deque  liest  R.  Merkel'  cumque, 

'•'460  rediturum  BMN;  ruiturum  M*. 

'*'471  furores  MN*;  sorores  N.  Heinsius  'quod  vetustiores  (■— N*) 
magno  numero  agnoscunt.' 
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487  jivemus  cj.  R.  Merkel. 

*494  linguUque  N«  Tolg.;  Hnguaque  Mil^;  vgl.  H.  Magnus  JfclPh. 
1894,  773. 

*498  arUmoi  MN  ammas  Teg.  l^  (nach  Verg.  Aen.  7,  361). 

505  versata  codd.  N.  Madwig  Adv.  crit.  2,  82  mersaia, 

506  ver^Y  Graevius  bei  N.  Heinsias,  ebenso  Gronov  obs.  2,  7  und 
R.  Bentley ;  vertit  codd. 

537  dio:  N.  Heinsius  nach  M;  doch  hat  dieser  den  Vers  im  Text 
gar  nicht,  sondern  nur  von  m'  am  Rande  mit  dieser  Lesart,  welche  m* 
in  medio  ändert;  B  hat  in  me  dio;  N  ««  codd.  media;  R.  Bentley  g 
Janio  (Tel  Cyprto  vel  in  medio);  Graiumque  HM';  graiumque  M^N 
▼nlg. 

551  persequar  codd.;  prosequar  nach  einigen  Hss.  Gierig;  vgl. 
Anh.  lu  4, 151. 

562  Itmenides  N.  Heinsius  (mit  einem  späten  codex),  mineides  M ; 
minieide  falis  B;  viinyidetl^,  am  Rande  von  m*  i  eadmeides, 

587  volenti  M*  volg.;  loquenU  M^N. 

594  eandem  MN^;  eundem  N*. 

^598  terrentur  N>H  (vgl.  15,  680)  terretur  MN  durch  Rasur. 

*605  dederat  MNJU:  /V/eraf  2  H  vgl.  zu  8,  340.  348. 

'*'610  esse  deum  RMN«;  eue  Jovis  H;  sed  nee  Jovis  oder  nam  nee 
Jovis  N.  Heinsius. 

631  cunctos  B>M>NiH;  custosE;  cunctis  MN  durch  Korrektur,  B*Xs, 

*637  nitentes  codd«;  virenies  P.  Burman  exBonon.;  micantesl^, 

*653  Atlanta  MN;  ^<lantt  H. 

656  protulit  codd.;  prodidit  1  H. 

*660  a/^ttf  codd.;  auctus  H;  ac/ta  H. 

*663  aeterno  codd;  altemo  M.  Haupt  mit  Nie.  Heinsius,  der  auch 
terrenoj  Tyrrheno  (so  auch  A.  Ziugerle  Kl.  ph.  Abb.  3,  42),  nocturno 
vorschlug.  0.  Korn  las  in  der  6.  Aufl.  mit  Waddel  hetternot^  R.  Bentley 
konjizierte  aerato^  Housman  Aetnaeo, 

*671  iniuttus  codd.;  immitis  3  H. 

700  aerias  G.  Lachmann  (zu  Lucr.  p.  167)  nach  cod.  ßerneggeri; 
aetherias  codd. 

*713  vita-'Umbra  BMNil;  vieam—umbram  M^ 
725  quaeque  patent  F.  Polle  nach  einem  cod.  bibl.  cruc.  Dresd. 
727  verberat^Xe\  venera^  B^und  wohl  auch  M^;  vulnerat  B'M'N'  vulg. 
758  in  dotata  R.  Merkel. 

*764  Cepkenum  H.  Goth,  F.  H.  Bothe;  Cepkeni  M;  Cepheii  (ü  in 
ras.)  N;  Cephei  (überg.  t  n%)  e;  Cephenis  Burman. 

767  quaerit  Lyncides  moretque  animumque  virorum  MH  und  ed.  pr.; 
lineidet  (Qbergesch.  von  m^  abanciades)  B;  abanthyades  (übergesch. 
iincides)  e;  N  hat  nach  quaerit  auf  Rasur  von  m*  in  einer  Zeile  aban- 
chyades  mores  animumque  virorum  narät  lineidet  quaerenti  protintu 
unut,  —  quaerit  abanlhiadet  moretque  habitumque  vtroruni  Goth. ;  einen 
weiteren  Yers^sN'  aber  mit  der  Wortfolge:  quaerit  Abanteadet  quae- 
renti protinut  unus  Narrat  Lyncidet  moretque  habitumqae  virorum 
bieten  edd.  vett.  (z.  B.  Venedig  1486.  Aldina  1502)  und  späte  H 
(z.  B.  Goth.  1  saec.  XV);  quaerit  Lyncidet:  quaerenti  protinut  unut 
narrat  Lincidae  m,  a,  v.  Bannier,  JfclPh.  1895,  833. 

*769  Qui^yV  R.  Merkel;  Quae  codd. 

'*'770  Perseu ■« codd.;  Cepheut  M.  Haupt.  Die  Metaphrase  des  Planu- 
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des,  die  im  übrigen  mit  der  guten  Tradition  (nur  animosque  lrds^vx4^] 
muß  Fl.  gelesen  haben)  »timmt,  kann  nicht  fflr  diese  Änderung  aogeffihrt 
werden  {änep  6ßio€  rs  iS/Sa{ev  6  Krj^ei>e  xeU  'iViPr,  elnev^  SyrntfatStm- 
re  Ilsp0e€y  etni^  Sio/ucu^  rivi.  Swdftei  .  .  dtpelXt^ ,  .)  da  Kfi^pt&9  von 
Planudes  selbst  eingesetzt  und  Hepoeif  beibehalten  ist.  M.  Haopl  halte 
SU  y.  767  ff.  folgendes  angemerkt  : 

'Diese  Verse  sind  nach  den  besten  Handschriften  gegeben.  Andere 
Handschriften  geben  (mit  Abweichungen  in  einzelnen  Wörtern)  euiiusque 
genutque  loeorutn  quaerit  Abantiadesi  quaerenti  proihnu  umu  nm^rmi 
Lyncidet  moresque  animumque  viroruTiu  Dies  ist  eine  offenbare  Inter- 
polation, veranlaßt  durch  UnTerstindnis  des  Namens  Lynddes  {A%fyuei9fjt)^ 
der  denselben  Perseus  wie  Abantiades  bezeichnet.  [Es  folgen  die  Jetst 
in  der  Anm.  zu  267  sich  findenden  Worte.]  Die  Einschiebnng  der  ge- 
fälschten Handschriften  läßt  also  unsinnig  den  Perseus  die  eigene  Frage 
beantworten.  Der  Antwortende,  der  notwendig  bezeichnet  sein  muß, 
ist  in  den  besten  Hss.  nicht  genannt,  die,  wie  die  schlechteren  in 
770.  Verse  den  Vocaliv  Perseu  haben,  statt  dessen  ich  den  MominatiT 
Cepheut  gesetzt  habe.  Auf  des  Perseus  Frage  nach  der  Art  des  Landes 
und  seiner  Bewohner  antwortet  am  passendsten  der  König  selbst,  der 
Vornehmste  unter  den  Anwesenden.  Die  bei  Einführung  von  Reden 
oft  Terschobene  Wortstellung  ist  hier  nicht  auffallender  als  t.  B.  2,  818. 
5, 195  f.'  Den  Vers  der  späten  Handschriften  hat  nach  F.  H.  Bothe  Vind.  Or. 
p.  41  f.  vergebens  R.  Helm  Rhein.  Mus.  56,  342  ff.  zu  verteidigen  sich 
bemüht  durch  den  versuchten  Nachweis,  daß  Lyncides '*»  Cepheus  sei; 
auch  ist  es  unmöglich  in  moresque  animumque  vfrorum  die  Antwort 
auf  cuUusque  genusque  locorum  zu  finden,  und  unu»  .  .  Lyneides  bleibt 
auch  unerklärt,  s.  auch  Jahresb.  109,  256.  Ich  glaube,  der  Vers  ist 
dadurch  entstanden,  daß  zu  dem  über  Lyneides  als  Variante  über- 
geschriebenen Abantiades  unter  Verwendung  des  Schlußteils  von  v.  767 
und  Wiederholung  des  Anfangs  von  v.  772  ein  Vers  zusammen- 
geschmiedet wurde;  für  die  so  entstandene  Lücke  wurde  eine  unter 
Anlehnung  an  v.  790  leicht  gefundene  Ergänzung  geschaffen.  Die, 
wie  ich  zugebe,  leicht  mrßzuverstehende,  allein  vom  Marc,  gebotene 
Passung  des  Verses,  die  schon  B.  Merkel  mit  der  in  Anm.  769  wieder- 
gegebenen Erklärung  zutreffend  verteidigt  hat,  beseitigt  die  Notwen- 
digkeit einer  Änderung.  M.  Haupts  scharfsinniger  Konjektur,  deren 
sachliche  Begründung  freilich  keine  zwingende  war,  ist  durch  sie  der 
Anlaß  entzogen.  Ich  habe  früher  vermutet,  daß  vielleicht  quae  simui 
edocuitj  rex  *o  fortistime*  dixit  e.  q.  s.  zu  lesen  sei;  aber  auch  dies 
ist  unnötig. 

781  repercusso  codd.;  repercussam  A.  Riese. 
'*'782  quem  N;  quod  M  codd. 

784  dumque  codd.;  cumque  E.  Hoffmann,  Zeitpartikeln  p.  171. 

786  fratrem  Raph.  Regius  (1493);  fralres  BMJl;  fontem  N  auf  Ras.; 
föntet  Hf,  der  t  in  Ras.  und  von  m'  <em,  von  m^  t  fralres  überge- 
schrieben hat. 

Nach  V.  786  habe  ich  die  seit  J.  Ch.  Jahn  beseitigte  Interpunktion 
wieder  eingesetzt. 

V.  802 f.  hat  M.  Haupt  mit  folgender  Begründung  getilgt.  'Worte 
des  Dichters  können  diese  beiden  Zeilen  nicht  sein ;  sie  sind  durch  kein 
Merkmal  von  der  Rede  des  Perseus  unterschieden,  und  es  folgt  sogleich 
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dumque  ea  Cephenum  medio  Danaeius  heros  agmine  eommemorai. 
Peraeos  aber  hat  noch  das  MedoseDhaopt-  im  folgpenden  Boche  Abt  ea 
seine  versteiDerade  Kraft  im  Kampf  mit  Phineos  ond  an  Proteus  (240) 
und  Polydektes  (248),  nach  dessen  Bestrafung  Perseus  bei  Apollodorus 
2,  4,  3  das  Medusenhaupt  der  Athene  gibt  Wenn  also  diese  beiden 
Yerse  echt  sind,  so  mu£  Ov,  nur  das  Bild  des  Gorgonenhaoptes  an  der 
Ägis  BBeiaen,  wie  es  bei  Yerg.  Aen.  8,  435  ff.  die  Gyclopen  schmieden, 
und  MinerTa  hat  das  schreclceode  Bild  des  Medosenhaoptes  nicht  nach  der 
Töiaag  der  Medusa,  sondern  frflber,  nachdem  sie  die  Haare  derselben  in 
Schlangen  verwandelt  hatte,  in  ihre  Ägis  gesetit*.  Die  in  den  letsten 
Worten  gegebene  Verteidigung  sichert  m.  A.  die  Verse  gegen  jeden 
Eingriff;  a.  auch  R.  Heim  Rh.  M.  56,  353. 


V. 

2  fremida  regalia  turba  B>M>N^fl;  fremitu  .  .  turbae  B*N>M>  (cum 
Teil  auf  Rasur,  zum  Teil  als  öbergeschriebene  Variante)  Xe\  Madvig 
Adv.  crit  2,  82  irepida-turba ;  fremida  ist  ovidisehes  Anai  ai^fiivov^ 
vgl.  Linse,  De  Ovidio  vocabulorum  novalore  p.  34. 

*48  Limnaee  H.  Magnus  (Prgr.  des  Beri.  Sophien-Gymn.  1887, 
p.  21);  limnaiae/ll  M;  Utnnate  (te  auf  Ras.)  N;  limniaie  X  lennee  X  man. 
rec.  auf  Ras.,  lennee  e  auf  Ras.  mit  flbergesch.  linnate\  N.  Heinsius: 
LimnatU  oder  Limnacias;  R.  Unger  und  mit  ihm  R.  Merkel  Clemalie» 
*Üer  Name  Litnnale^  in  dem  die  Handschriften  schwanken,  ohne  eine 
Verbesserung  darzubieten,  ist  unrichtig  gebildet'.  M.  Haupt. 

58  confudit  in  oribus  ossa  Ph.  Löwe  JfclPh.  1892,  632  s.  Jahresb. 
80,  92. 

*72  ad  illum  codd.;  in  illum  N.  Heinsius  nach  1  cod. 

80  hamalo  N.  Heinsius  nach  v.  I.  eines  cod.;  ammoto  mit  voraus- 
gehender  Ras.  M  (also  m^  wohl  hammoCo^  was  doch  direkt  auf  hamato 
fAhrt);  ammoto  B^;  amoto  B^;  admoto  N;  admoium  e, 

81  multaeque  in  pondere  maisae  codd.;  murraeque  in  pondera 
massa  ingentem  R.  Merkel';  multaeque  in  pondera  G.  Pascal  (Aug. 
Taurin.  1902)  p.  6,  wie  schon  F.  Polle  in  seinen  Ausgaben  von  Siebelis* 
Auswahl. 

"^85  Polydegmona  A.  Riese  H ;  polidecmona  N ;  polide/Umona  M ; 
poly  de^ona  B;  Polyd{a)emona  vulg. 

87  Helicen  BN;  hiUcen  M;  heticem  ein  oder  zwei  H;  Boissonade 
schlägt  zu  Pianudes  p.  187  neben  Helicem  auch  Erycem,  J.  H.  Bothe 
nach  J.  Gh.  Jahn  Helicon  vor.   Als  griech.  Name  ist  nur  EXii  bezeugt 

*97  (imM  (mit  t.  1.  Ate);  tune  B;  Ate  N  vulg.  (fOr  Aicvgl.  H.  Mag- 
nus JfclPh.  1894,  773)  tu  M.  Haupt. 

*98  tace<»codd.;  iaces  M.  Haupt  vgl.  R.  Merkel'  p.  XVI;  gegen 
tu  spricht  auch  primut^  obwohl  Nom.  st.  Voc.  möglich  ist,  vgl.  111. 

^108  invicti  BMN  (aber  in  MB  corr.  aus  invictus);  invictus  M'B' 
vulg.  vgl.  H.  Magnus  a.  a.  0.  774. 

HO  Ampyeus  N.  Heinsius;  amphycus  (amphicus)  codd. 

"'IH  quem —  adstanlem  —  tenentem  BMN;  cui  . .  adttanti  . .  te- 
nenti  JlH;  so  auch  N.  Heinsius,  der  t.  115  statt  inrideru  lesen  will  t, 
ridens. 


360  6,  116—5,  405. 

*It5  PetalusM  PactalusJ^  Pettalus  tdd,;  Planodes:  PaUaio$^  was 
80  wenig  wie  Pettalus  eio  griech.  Name  ist.  Ich  vennute  P^daso»,  IL  6, 
36  Q.  ö.  HoQsman:  Püetalos. 

*116  s{a)evum^BM;  l{a)6Vo  M>N. 

120  posti  PrisciaD  1  p.  348  K.;  potU  codd. 

121  inlüit  Priscian,  H;  etisit  MNB^  {iUisit  B');  inmisit  e. 

*128  Melanetu  habe  ich  geschrieben  nach  Planudes  und  Glareanos. 
J#0na/ett#  —  codd.  ist  kein  griech.  Name. 

*13t  turit  N  (l  in  ras.);  farrü  MB  {far  i.  r.  m');  farrU  N>;  tkurU 
(übergeschrieben  farris)  0,  vgl.  R.  Merkel'  XVI  f.  H.  Magnos  a.  a.  0. 
p.  776;  fntgU  Siebells. 

♦142  gravis  BM  (m*  gravi);  gravi  est  N;  gravi  vulg.  H.  Magnus 
a.  a.  0.  p.  646. 

'^155  simul  codd.;  «01110/ N.  Heinsius  nach  2  codd. 

'»160  Mc  BMN;    hinc  X. 

*163.  169  Eckemmon  BN<;  {echimon)  etkemmon  (c  über  tm*)  MN* 
Tgl.  G.  Rnaack  Hermes  25,  89  f. 

170  statt  alto  vermutet  F.  Polle  saltu  ^  /uerdl^eroe;  vgl.  Jahresb. 
31,  201. 

172  et  NB  vulg.,  in  M  fehlt  es,  M'  über  der  Zeile  in. 

*173  latnma  MN. 

*175  inerlia  N;  inhertia  M;  inermia  e  (mit  übergeschr.  tia)\ 
inania  H. 

*186  diriguit  MN.  —  ultra  est  BMN;  est  om.  N.  Heinsius  'ex  fide 
codicum'.     188  habe  ich  Parenthese  gesetzt. 

'''216  /t/acodd. ;  fera  N.  Heinsius  nach  2  codd. 

'*'218  regnique  codd.;  regnive  N.  Heinsius,  3  H. 

♦233  diriguit  s.  v.186;  deriguit  MN. 

261  noslro  et  N.  Heinsius;  nottro  BMe;  nostro  est  N^ 

*262  est  N;  et  codd.;  origo  est  M;  est  Pegasus  schlug  schon 
F.  Polle  vor,  vgl.  Jahresb.  80,  92. 

268  Mnemonidas'S.Yitmsms:  so  B^  (ebenso  280);  Memonidas  {3i  n- 
diert,  links  über  der  Rasur  m)  W;  Memnonidas  M';  Meonidas  BN« 
(280  scheint  M  Mnemonides  zu  haben,  nach  H.  Magnus'  Text  und 
Schweigen  im  Programm). 

'''292  discussisque  ^Xe;  discussique  y[^  (va^  disctissisque)\  discussi- 
que  B*  (corr.  m*). 

'"314  cedemus  >IH,  vgl.  J.  J.  Hartman  Mnemos.  1890,  194;  ceda- 
mus  MN. 

'•'344  postim  BMN;    postem  M'vulg.  ^ 

370/1  In  B  und  M*N»  fehlen  die  Worte  von  domas  bis  cur;  M*(3) 
hat  durch  Rasur  Platz  geschaffen  und  das  Fehlende  nachgetragen.  N(m*?) 
trägt  zwischen  den  Zeilen  ipsumque  regit  qui  numina  terre  (auch  M*' 
hat  tei*re)  Tartara  quid  cessant  nach.  —  ponti  *excerpta  Calandrae  et 
ex  suis  Naugerius'  N.  Heinsius. 

383  comum  B»M*;  comu  N  s.  2,  874. 

388  audit  M;  edit  BNJl. 

"^389  ictus  N2H;  ignes  BMN^;  nach  N.  Heinsius  verteidigt  die  Lesart 
des  Neap.  H.  Magnus  JfclPh.  1894,  650  f. 

'"390  tyrios  M»N*;  varios  M«N»>l5Vulg. 

405  iulphure  M*N»;  sulphura  M*N*. 


6,  434—6,  58.  861 

434  Urgusque  MJl;  tergumque  Ne. 

"^437  pouet  M>NU:  postit  M'N«. 

446  eoUegerai  sH;  eonceperat  MXN. 

♦460  pudori  MN»;  pud  in  co/  verändert  von  N*  volg,  vgl.  F.  PoDc 
JfclPh.  1888  (137),  267. 

461  stiiiatuM  G.  Lacbmann  ad  Liier,  p.  33;  tUllatuM  codd.,  aber  M 
hat  e  auf  Rasur,  also  ursprflnglich  wohl  anch  sHUatus.  —  eorpora  N 
valg.;  corpore  M;  Isidorus  Etym.  12,  8,  38  ed.  Arev.  aptutnque  eolori 
nomen  habet  varii*  siellatue  corpora  guUit, 

467  quo  H;  qua  MNU>;  que  XK 

478  pariUque  aetaie  colonU  M^;  dies  ist  angeschickte  Reminisient 
aas  met.  8,  631.  10,  115,  vgl.  Jahresb.  109,  244.  pariterque  {terque  m* 
in  ras.)  irata  {m*  in  ras.)  N,  also  arsprönglich  ^  M. 

*482  falsa  Me^;  sparsa  Nil«*;  lassa  H.  A.  Koch,  SymKBonn.  p.330; 
casta  N.  Heinsius  nach  var.  lect.  eines  codex  (so  aach  M.  Haopl);  fetsa 
K.  Schenkl  in  Sedimayers  Ovidi  carm.  sei.  1883. 

*511  orai  G.  Lacbmann  ad  Lucr.  p.  167;  auras  MNvulg. 

541  furvis  —  antri$  valg.;  tUvis  —  alris  MN,  was  vielleicht  doch 
das  echtere  ist. 

546  amicitur  oHs  SA  f  darüber  operihtr  ab  m*;  fulvig  qui  naseiiur 
aHs  N ,  darüber  als  v.  1.  amicitur  in  fa\  in  mit  flbergeschriebenem  ab  «, 
in  H,  ab  valg.  Die  Unsicherheit  ist  dadurch  veranlaßt,  daß  im  Arche- 
typus wegen  des  gleichen  Anlautes  durch  Haplographie  das  ab  ausge- 
lassen war. 

*576  Alphei  MN«;  eley  N^. 

♦608  Elim  M  vffl.  2, 679. 

619  Dictynna  N.  Heinsins  und  J.J.Hartman  Mnemos.  18,  194. 

645  atque  vel  inde  Yaticano-Urbinas  saec.  XI  s.  G.  Hosius  Rh.  Mus. 
46,  292:  inde  ist  m.  A.  nach  unmöglich;  anders  urteilt  H.  Magnus 
JfclPh.  1893,  629. 

«665  dixi  NB*;  dixil  MN'B'. 

669  rident  Emaihides  N.  Heinsius;  Ridentemq :  athidet  (em  durch- 
strichen) M,  am  Rand  enfpedes,  empedes  N,  empe  auf  Ras.  m«. 

♦670  conantesque  NM'Lond.';  eonataeque  ni*. 


VL 

22  'Nach  diesem  Verse  fehlt  wahrscheinlich  ein  anderer  mit  sive 
oder  ieu  anfangender,  in  dem  vom  Weben  die  Rede  war,  das  nicht  un- 
erwähnt bleiben  konnte.'  M.  Haupt. 

♦23  habe  ich  die  Interpunktion  geSndert;  v.  27  werden  alle  vorge- 
schlagenen Änderungen  (71101  A.  Riese;  baculum  quod  R.  Merkel;  baculo 
quod  G.  Hellmuth  Prg.  v.  Kaiserslautern  1880  p.  15  f.;  adioit,  infirmos 
baeulum  quoque  s.  a,  J.  Rappold  ZföG.  1881,  806)  unnötig,  wenn  meine 
Erklärung  von  quoque  richtig  ist. 

53  constituunt  MN;  consithmt  vulg. 

58  paviunt  Seneca  epist.  90,  20  nach  J.  Gruters  Konjektur  (cod. 
Bamb.  und  cod.  Argent.  IX— X  haben  bei  Seneca  pariunt);  pavent  B» 
(übergeschrieben  von  m*  feriunt);  feriunt  M,  aber  feriu  von  m«  auf 
Rasur;  feriunt  vulg.;  feriunt  mit  übergeschriebenem  quatiunt  e;  qua- 
Hunt  H ;  pereutsum  (t  tto  m*)  feriunt^ ;  paviunt  oder  paü«rfln<(T)N.  Hein- 
sius. 


862  6,  59-6,  223. 

59  festinanlVi^  {n  radiert)  N;  movßni  (mit  Ton  m*  fibergeschriebe- 
nem  n)  M. 

77  fretum  (corr.  ferum  mm  N'  in  ras.),  flbergetcbr.  t  matutrum  M; 
fretum  B>  {e^vm  m*  in  ras.);  ferum  vulg.  (Lactantins:  pii  laeu  saho 
in  aree  edilo  suam  pouestionem  vindieaöai,) 

*82  operis  coiid.;  operi  H;  Fieloria  L.  Lange,  Leipi.  Studien  1,884. 

*87  Haemum  codd. ;  Haemon  H. 

*10t  f.  habe  ich  die  Interpunktion  geändert. 

107  reducere  H;  recludere  BMNil;  reeondere  e, 

lt3  ^Venuate  in  Neapol.  et  secondo  Mediceo  igruus^  N.  Heinsina. 

141  cum  quis  codd.  und  Priaciao  VI  p.  222  K.;  cumaue  hü  H. 

165  celeberrima  X;  ereberrima  MN;  ereberrima  mit  fibergeaehrie- 
benem  cele  e, 

184  causam  Nvolg.;  laudem  BM. 

200  turbam  (—  MN^  turba  N*)  qua  R.  Bentley ;  quae  codd.;  N.  Hein- 
sius:  turba  quo  {%u(  ad  numerum  bezäglich)  quantum  distat  ab  orbaT; 
turba  qua  P.  Burman;  den  Vers,  der  fast  in  allen  codd.,  auch  in  N,  nach 
T.  203  steht,  hat  erst  N.  Heinsius  nach  J.  Gronova  Vorschlag  an  seine 
richtige  Steile  gesetzt;  hier  las  den  Vers  R.  Bentley,  Tgl.  auch  J.  H.  WIt- 
bof,  Krit.  Anm.  3,  85  und  Bothe  Vind.  p.  49,  der  m.  A.  unmögliche  Vor- 
schlage bringt.    J.  J.  Hartman  bebalt  quae  quantum  bei. 

*201  ite^satfll/s{dB9  erste  s  und  der  Verbindungshaken  von  m')  pro- 
pere tacrit  aurumque  M;  Ite  tacris  {e  und  erstes  i  auf  Ras.  m')  pro- 
pere^  sacrit  laurumque  {ur  durch  Korrektur  von  m')  N;  Itef  (durch- 
gestlichen  und  am  Rand  Ite  fattf  m';  Ite  fatif  auch  von  m'  über- 
geschrieben) aiJef  {'iaiJ  von  m'  nachgezogen  und  Ober  J  Vi^svix)  propere 
sacris  laurumque  ß  ;  satis propere  tacrit  laurumque  «  Goth :  die  gemeinsame 
Vorlage  von  BMN,  die  noch  ohne  Wortlrennung  geschrieben  war,  bot 
wahrscheinlich  lie—tat  etil  — propere  tacrit  laurumque  capilUt  (Mad- 
vig  adv.  crit.  2,  83  1. 1,  e,  propere  a  tacrit).  IM.  Haupt  las:  /te,  tatit, 
propere  ite,  tacri  est  mit  der  Erklärung  ^Die  durcheinandergeworfeneu 
Worte  malen  die  Ungeduld'.  Aber  abgesehen  davon,  daß  tacrit  das 
einzige  sicher  überlieferte  Wort  des  Verses  ist,  sollte  man  doch  auch 
mit  Beziehung  auf  v.  202  den  Plural  erwarten;  auch  die  Kürze  der 
ersten  Silbe  von  sacri  erregt  Anstoß.  Der  gleiche  Einwurf  gilt  gegen 
die  Vermutung  R.  Merkels  t7e,  tatit  pro  prole  sacritt  (ed.^  ile  satisque 
tuperque  tacri)\  F.  Polles:  salit  pro  re  tacritt;  J.  H.  Bothe  (Vind. 
p.  49)  tat  esty  propere  ite,  tacri;  J.  Rappold  ZfdöG  1881  p.  414  tat  ett, 
properale,  tacri  (ebenda,  p.  806  tat  ett  pro  parte  tacri),  —  Withof 
(a.  a.  0.)  las  infectis  properate  tacrit  (ebenso  Th.  Birt,  Ad  bist,  hexam. 
lat.  syrab.  p.  15).  0.  Korn  schlug  vor  infectit  propere  ite  tacrit j  G. 
Lafaye  (Revue  de  philo!.  1894,  262)  Infectit  procul  ite  tacrit:  aber 
iftfecta  werden  die  tacra  doch  erst  durch  die  Störung  der  Niobe.  — 
Jle  tacris,  propere  ite  tacrit  J.  Gh.  Jahn ;  N.  Heinsius  wollte  ändern  in 
Ue,  satis  procul  ite  tacrit  oder  properate  (F.  Gnesotto  Animadversiones 
p.  31  ff.  Ite,  tatit,  properate  tacrit)  oder  ite  procul,  procul  ite  taerit, 
Fuß  (s.  Gnesotlo  a.  a.  0.)  Ite  titit  propere  tacrit.  Madvig  hatte  auch 
an  Abiectit  propere  ite  tacrit  gedacht. 

212  recidat  «H,  Decidat  MN  (deci  in  ras.  m*). 

219  turbo  vermutet  Gornelissen  Mnemos.  3,  80. 

223  auro  gravidit  moderantur  avenit  MN;  auroque  gravet-habenas 
codd.  Naugerii  und  2H;  auro  gravidat-habenat  e. 


6,  224—6,  312.  353 

*224  izmenui  M;  eiametuu  N;  ysmenos  e, 

*226  quadripedis  MN. 

231  tiAörtf  — «H  Gotb;  inibret  MN. 

*234  frena  dabai:  daniem  N.  Heinsios:  frena  taman  tandem  B' 
(Qber  iandem  von  m'  daniem)  M;  in  N  Stent  nach  frena  alles  {dabat 
tarnen  hunc  non  evitabile  telum)  auf  Rasur;  tarnen  dantem  H;  frena 
dabat,  tarnen  hunc  i,  ebenso  Goth.,  der  aber  am  Rand  fflr  tarnen  hunc 
notiert  dantem, 

236  erudum  F.  Polle,  der  das  homerische  snjlit  x^fp  vergleicht, 
und  G.  Pascal. 

*237  crura  codd.;  coUa  H. 

*243  coniento  MN^«H  vgl.  v.  286;  cantorto  N'H;  cum  tento  volg. 

*252  eductum  est  MN,  est  fehlt  in  X;  eductum  est,  pars  et  (st. 
est)  Job.  Gilbert  Prgr.  v.  Meißen  1887,26;  v.  252f.  n.  269f.  athetiert 
A.  Nauck,  Hermes  24,  468. 

259  seque  eiaculatus  M  (g;  anf  Rasur  m^  e^  Goth;  se  qui  ideur 
UUus  N. 

*265  arquitenens  MN  s.  lu  1,  441. 

281  'Hierauf  haben  die  Hss.  carque  ferum  eatia  ducU,  'per  fu' 
nera  septem.  Aber  nach  dem  vorhergehenden  kann  Ov.  nicht  diesen 
Vers  mit  übermäßiger  Tautologie  gesetzt  haben.  Wahrscheinlich  ist  er 
unecht;  eorque  ferum  satia  scheint  ans  der  ähnlichen  Stelle  9,  178 
beigeschrieben  und  dann  der  Vers  ausgefüllt  worden  zu  sein:  efferor 
(ich  werde  zu  Grabe  getragen  ^  um  mich  ist  es  geschehen)  bedarf  nicht 
des  an  sich  wohlausgedachten  Zusatzes  jier  funera  septem',  M.  Haupt. 
R.  Helm  (Festschrift f.  Job.  Vahlen  n.  341  ff.)  sieht  wohl  mit  Recht  in  diesem 
Verse  den  Rest  einer  Doppel rezension  des  Dichters  (s.  zu  1,70.544.  7,145). 
N.  Heinsius  wollte  v.  281  oder  282  tilgen,  v.  282  Schrader,  Emend. 
p.  207.  In  N  steht  die  erste  Hälfte  {eorque— dixit)  von  m'  auf  Rasur; 
in  einem  Palatinus  des  Heinsius  steht  an  Stelle  des  Verses  Dum  pars 
nostra  iacet  et  dum  per  funera  septem,  der  sich  in  vielen  H  findet, 
während  andere  dafür  lesen  Dum  pars  una  iacet  et  dum  per  vulnera 
Septem,  Goth.  hat  beide  Verse  {eorque— septem  und  Dum  pars — septem) 
nebeneinander  v.  281  tilgt  mit  anderen  J.  Gh.  Jahn,  beide  will  beibehal- 
ten, mit  starker  Interpunktion  nach  ait,  und  statt  pectora  einsetzen  pig* 
nora  F.  H.  Bothe  Vind.  p.  51. 

293  *Nach  diesem  Verse  folgt  in  den  Hss.  oraque  compressit,  nisi 
postquam  spiritus  ibat,  —  Durch  die  schon  in  Hss.  [so  liest  auch  l) 
sich  findenden  Besserungen  non  prestit  und  spiritus  exit  wird  diese 
Zeile  verständlich,  sie  bleibt  aber  malt  und  scheint  ein  müßiger  und 
alberner  Zusatz.'  M.  Haupt  Schon  N.  Heinsius  hat  den  Vers  getilgt; 
einzelne  codd.  lesen  tibi  postquam,  Goth  hat  tunc  p,  s,  ibat.  Den 
Vers  sucht  durch  Annahme  einer  Lücke,  in  der  ein  Vers  wie  etwa  nee 
tamen  omisit  linguam  misera  illa  movere  gestanden  habe,  zu  vertei- 
digen R.  Helm  Rh.  M.  56,  354  f.  Oraque  non  pressitj  nisi  postquam 
spiritus  ibat  versucht  G.  Pascal;  aber  oraque  non  pressit  steht  mit 
tacuit  im  Widerspruch,  und  nisi  postquam  verlangt  eine  vorhergehende 
Negation.  Jede  Erweiterung  stört  die  beabsichtigte  Knappheit  der  Er- 
zählung und  den  augenfälligen  Parallelismus  der  Glieder. 

293  toto  M:  tota  N;  caeco  N*  (Goth  corpore  loto  est  mit  überge- 
schriebenem t  vulnere  ceco), 

312  Zacrima«B^M^;tocrti7iwM*N;  vgl.N.  Heinsius  Adv.  crit.  p.  427. 
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364  6,  830-6,  715. 

^330  indigenam»  H;  Tgl.  J.J.Hartman  MDemoa.  1890,  194  codd. 
indigenaeve, 

338  Ist  nicht  »uo9  *  JM^N^  in  lesen  mit  einem  sich  dfler  bei  Dich- 
tem findenden,  Ton  den  Abschreibern  Terkannten  Hyperbaton f  Tgl.  Dil- 
they  obserT.  Götting.  1884  p.  7;  so  allein  laßt  sich  die  in  der  besten 
Tradition  findende  Kormptel  ntos — rinua  erklären. 

*348  veiantU  iiK  —  vetai  BaMN;  vetant  N.  Heinsins. 

379  turp§  eajnU  tenduni  MN;  terga  eaput  tanguni  Tnlg. 

*399  rapidtu  Honsman,  rapidum  codd. 

*403  hane  fimccodd.  (ftim  Haupt);  tarnen  AancH;  ebenso  393  nach  MN. 

417  Patraeque  Raph.  Reglos  1493;  patereque  MN.  Zur  Erklirong 
Ton  humWs  Tgl.  Bnrsian  Geogr.  t.  Gr.  11  37  f. 

422  nibvedaque  N.  Heins,  codd.  rec;  subieetaque  MNJU. 

*428  Proenes  N;  Prognes  M  codd.;  Tgl.  J.  Hilberg,  Serta  Harte- 
liana  Wien  1896  p.  172. 

435  Thraeia  wenn  Ot.  so  geschrieben  hat'  M.  Haupt;  G.  Lachmann 
Lucr.  p.  278  Termntet,  daß  Ovid  Thraee  schrieb.  —  ipsi  3H ;  ipsU  codd. 

441  vitendae  N.  Heinsius;  vUendam  codd. 

448  et  fauste  NHTjH;  infaueto  MN>  Tulg.;  omine  M  am  Rande, 
Tulg.;  ordine  MNiH. 

*454  simiUsque  MN. 

485  erit  IH;  erat  codd. 

497  et  H;  ut  MN;  N.  Heins,  wollte  den  Vers  tilgen. 

*öOO  solUeitoWS;  Tgl.  Trist.  1,11,  2;  soUicitae  N.  Heins,  nach 
zahlreichen  codd. 

506  Utque  fide  N^  —  Priscian  Hb.  VH  p.  366  K;  Ut  fidei  M  Talg.; 
utriusque  Priscian,  utrcuque  codd. 

538  Progne  Withof,  poe(e)na  codd.;  hottU  debita  codd.;  dedita 
Tb.  Birt  De  halieut.  OWd.  p.  31. 

*548  audiel  }A^*\audiat  N>0;  audiat  M.  Haupt  "Den  Äther  und 
seine  Gottheiten  ruft  Philomela  als  Zeugen  ihres  Schwures  an'. 

576  dallida  N.  Heinsius  nach  3  späten  codd.;  patlida  MN;  Candida 
M'N>  Tulg.;  PaUade  R.  Merkel'. 

*579  habe  ich  die  Interpunktion  mit  R.  Suchier  JfclPh  1859,  572  f. 
und  H.  Magnus  ebendas.  1894,  202  geändert;  t7/a  —  MN;  Ute  N'ilH. 

*5S2  fortunaeque  MN;  germanaeque  H. 

583  ona  R.  Merkel^ 

*589  nox—acuti  habe  ich  als  Parenthese  interpungiert. 

611  hie  N.  Heinsius  nach  einigen  codd.;  hoc  MN  codd. 

'"616  atque  habe  ich  statt  at//  eingesetzt;  ebenso  schon  J.  Rappold, 
ZföG1881,  406;  so  schon  1  cod.  Bernegg.  am  Rande.  N.  Heinsius  wollte 
mit  Hss.  aut  quae  lesen. 

*629  ex  nimia  N;  eximia  MH;  matrem  N.  Heinsius  nach  Hand- 
schriften; mortem  MN;  mentem  codd.  Giofani;  simulac  mentem  R. 
Bentley.  __ 

660  meritii  codd.;  mentis  (mris)  Goth. 

*664  immertaque  NH;  emersaque  MB;  demersaque  Raph.  Regios; 
semesaque  H. 

673  pro  longa  cuspide  codd.;  praelonga  c.  R.  Merkel*. 

690  vi   N.  Heinsius  nach  1  cod.;   ut  M  (m*  t  Aac  »  Tulg.);  et  N. 

691  vi  N.  Heinsius:  Ut  Vi,  Et  N. 
715  subnixa  codd.;  submitsa  H. 
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6  Phatidot  N;  PhandU  M. 

8  lexque  N.  Heinsius  nach  1  cod.;  Fitque  t  voxque  M;  FUfue 
(radiert)  NA;  voxque  N*«  Tulg.;  iftnyw  H  (mtn^  Goth):  ntimtfrif  MN; 
R.  Merkel  achrieb  luque  daiur  numeris  m,  k,  L  und  hielt  den  Vera  fflr 
verderbt. 

t2  nisi  N.  Heiasiua;  quid  M,  waa  auch  N,  aber  von  m*  aof  Raaor 
bietet  {mirq ;  qtf  {quod)  h  */,  Goth). 

30  segelis  N  durch  Raaur  ^  Nie.  Heinaiua;  segeUs  MN*  Tulg. 

34  0t  speeio  Tulg.;  ewpeeto  MNH. 

62  concurrere  H;  ineurrere  MN;  oeeurere  Tolg. 

69  voe^i#  N  (t  ptito«  m*)  H;  ;9iito«  M  Tolg.;  Tgl.  H.  Magnoa  JfclPh 
t894,  646. 

76  recesserat  R«  MerkeP  p.  VII  im  Anachloß  an  M^  reeederat;  re- 
sederai  M  nach  Korrektor  von  c  in  a^N;  rendarai  H;  fraetusque 
residerat  N.  Heinsiaa:  fraciu»  «rat  at.  /br<»«  erat  *oialti  veterea  ex 
melioribus'. 

*77  reluxit  MN;  revüpfi  N.  Heinaina  nach  codd. 

*82  /enif  MN  codd. ;  Untus  N.  Heinaina  nach  4  codd.  \  h  (n  in 
ras.)  ü  8. 

*92  non  N;  nee  me  M  Tolg.;  um  fehlt  in  N. 

99  iecta  codd. ;  tesca  R.  Merkel*. 

115  Deriguere  {Diriguere  e)  metu  miniae  (minye  N)  ille  nee  iiios 
(t  ans  u  durch  Rasur  N)  MN  vulg.  'Diriguere  metu  Minyaei  suhit 
iUe,  nee  ignes  Sentit  anhelatot*  Sic  in  Teteribna,  praeterquam  quod 
non  ignes f  aed  iUos  aut  uUom  sentit  anheiatos  aot  ankelatus  aot  an^ 
heiaritet.  yaria  enim  sunt  in  hoc  exemplaria.  Sed  noa  ignes  legendum 
putavimus  ut  et  Ovidius  Epist  XII  15.'  Nangeriua. 

*n6  tentit  MN«  vulg.;  tentit  H;  die  Interpunktion  habe  ich  ein- 
gesetzt. 

118  tuppotitotque  M'N'  vulg.;  tuppotitoque  M'NÜ;  inposito  Goth« 

120  augent  MN;  implent  H. 

*132  parantü  N. 

"^US  ai  MN  (en  N'  i.  r.);  et  l  Goth.  In  dieser  Reihenfolge  tu  quoque  . . 
sed  te  ,  .  obtlilit  haben  die  Verse  MN«  Goth,  während  andere  tu  quoque  . . 
obslitit . .  ted  te  lesen.  N.  Heinsius  tilgte  v.  145,  Bnrman  ffigte  hin- 
zu: ^Rottet  ferriy  ted  cum  antiquit  ediUonibus  legerem i  Obttitit 
incepto  pudor.  Et  complexa  fuittet^  ted  te  .  .'  M.  Haupt  hatte 
zu  V.  145  f.  bemerkt:  'Doch  erwecken  gute  Handschriften  einigen 
Verdacht  gegen  die  Echtheit  dea  145.  Verses,  indem  er  in  ihnen  nach 
dem  146.  steht.  Es  ist  möglich,  daß  beide  unechte  Zusätze  sind'.  Ala 
solche  hat  sie  R.  Merkel  aufgefaßt.  Ich  glaube,  daß  die  von  MN  ge- 
botene Reihenfolge  die  richtige  ist,  und  meine  anch  hier  (vgl.  zu  1,  544) 
die  Spur  einer  Doppelrezension  zu  finden,  nur  daß  sich  hier  nur  ein 
Teil  der  zweiten  Fassung  erhalten  hat. 

♦151  arborit  auree  MN  vulg.;  arietit  aurei  N.  Heinsins  {veUerie 
aurei  und  aHetit  auri  je  1  H),  vgl.  L.  Müller  De  re  m*  p.  300  und  meine 
Anm.  zu  15,  718.  Zu  arietit  bemerkt  M.  Haupt:  'statt  vellerit  arietini 
ist  durch  Obergang  des  ableitenden  t  in  den  Konsonanten  (arjete^  abjete 
mehrmals  bei  Virgil)  dreisilbig,  aurei  durch  Synizesis  zweisilbig*. 

152  gramine  a  Goth.  M*  am  Rande;  carmine  MN  vulg. 
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n&5  uH  codd.;  ntme  1  H;  huie  t  H;  tibi  cod.  Yotg.:  naeh  dU 
R.  Merkel  n.  M.  Haupt  (*iD  die  Angeo,  die  er  noch  nicht  iKanote,  nie  vorher 
berührt  hatte*);  iubreyii  N.Et\n^nv,  tubvenit  B.  Sachier  JfdPh.  1859,573. 

158  JoMaeoi  Raph.  Regina  ed.  aec.  nach  einem  'Tetnatnm  exes- 
plar'  nnd  N.  Heinaina;  ekoiehSaeos^  eeeropios,  ikBstaUeot,  atmmäM  codd. 

*162  Utai  R.  Merkel*  nach  15,  794;  faeit  codd.;  eaüt  N.  Hdna. 
nach  einen  cod.  BaaiL;  cod.  Gronov:  vieHma  grata  eadit. 

♦171  taH9  N*. 

183  ktmarU  (m  auf  Terloachenem  Bnchataben)  M;  humarit  N* 
kumaroi  N;  nudU  umtros  influa  eapiUU  R.  Merkel*;  doch  Tgl.  Schlfler, 
Die  aogen.  ayntakt.  Graeciamen  p.  17.  Brenoua,  Lea  hellen,  p.  253;  zn 
peäem  Tgl.  Yerg.  Aen.  4,  518. 

*186  ierpunt  «H;  tmrpü  M  Tolg.;  iUriuni  N;  serpmu  l;  sia)epes 
N.  Heinaina  nachHdach.;  atatt  cum  Terointet  Koch  Symb.  philol.  bonn. 
p.  340  siat  (soapea);  Bothe  (Vind.  p.  64)  nuUo  ii  e.  m.  serpens;  nmUo 
cum  wmrmur^  serpatu  oinunt  N.  MadTig  adT.  H,  340  ala  Attribut  in 
ftfiM;  serpit  verteidigt  B.  Hein,  Rb.  Moa.  56,  544  ff.,  der  aach  inerst 
erkannt  hat,  dafi  der  durch  die  Antoritit  auch  der  alteaten  codd.  ge- 
achatate  folgende  Vera  beiinbehalten  nnd  daa  Subjekt  tu  sarpii  in 
einem  auagefallenen  Yerse  zu  auchen  ist.  Nur  acheint  mir  nicht  aowohl 
ein  Singular  {ßuminU  unda)  anzunehmen,  aondern  nach  dem  Hinweia 
in  N  (Mtartunt  sopiüs)  und  dem  riwules  von  M*  ein  Plural  {fluminis 
undae  oder  ihnliehea). 

*186*  topiie  HmiUi  M^  (es  korr.  in  i«);  «  (mit  übergeachriebenen 
SopiU  seytal^  ^  codd.  tu  lg.)  sopiüs  simiUs  NM*  vulg. ;  serpens  MN« 
Tulg.;  sepss  einige  codd.  N.  Heinsius  vermutet,  daß  sopitaet^B  Variante 
fftr  daa  folgende  immotaepie  beigeachrieben  worden  und  für  dieaea 
wieder  einzusetzen  sei;  durch  diese  Variante  sei  der  ganze  Vers  ver- 
anlaßt, den  mit  Ausnahme  einea  Mediceus  des  Heinsius  alle  Handschriften 
bieten.    F&r  die  Erklärung  der  Stelle  s.  Bursiaos  Jahresb.  31,  200. 

190  llliaeiöus  (aus  tninaeibus)  M;  hiatibus  M*;  ///iatibus  (auf  der 
Ras.  ei  von  m*)  N;  hiaiibus  e  vulg.;  latratibus  2  H;  tUulatibus  N.  Hein- 
sius nach  5  codd. 

195  arlisque  R.  Merkel*;  artesque  codd.;  artisque  auch  Madvig 
a.  a.  0.  84  f. 

'''199  volui  codd.;  valui  M.  Haupt;  vor  cum  volui  ist  im  Text  ein 
Komma  zu  setzen. 

♦205  montis  N. 

207  T9mes{a)ea  M^  {Ume/l/ra,  r  in  ras.)  N,  so  schon  nach  'boni 
Codices*  Gonstant.  Fanensis  in  den  Äsaomenta  in  Ovidii  metamorphoses; 
temerata  M*N*  (in  ras»  darQber  von  m*  pereussa)  e  vulg. 

209  pailet  avi  N.  Cfeinsins;  pallent  at  M;  palisnt  aul  ^  et  le  (fiber- 
gesch.  aut)  vulg. 

213  rudern  M  am  Rande  rubrum^  was  eine  Anzahl  codd.  (z,  B.  X) 
in  den  Text  genommen  bat;  somno  MN  Tulg.;  sotnm\  was  schon  Raph. 
Regius  empfahl,  N.  Heinsius  nach  einigen  codd. 

217  M.  Haupt  hatte  erklärt  *Das  Funkeln  der  Sterne  gibt  ein  Zeichen 
des  erhörten  Gebetea*. 

♦223  dispicit  M.  Haupt  mit  G.  Lachmann;  despicit  codd.;  despicit 
mit  übergesch.  aspicit;  et  eertis  N.  Madvig  adv.  2,  84;    et  eretes  M^; 

et  cretis  NM*;  et  ereteis  {»^eretosis)  N.  Heinsius;   Oetaeis  F.  Burman; 
et  Threces  R.  Merkel^;   aertis  (st.  et  er,)  A.  Riese;    et  crethei  Lenz, 
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eUeiüO.  Korn;  -et  eretis  (mmdeereiü)  Botbe  p.  65,  Ciofani;  «I  TWoom 
a  M«rkeP;  deipieit.  iunetot  R.  Bentley  (ei  /Mt  A.  Zingerle).  'Ober- 
liefert  ist  eretes  oder  creüs,  Aaf  die  unsicnere  VerbeaeeniDg  9i  T^ivm» 
kam  schon  Nicolans  Heinsiua*  Indem  Medea  ihren  Drachenwagen  nord- 
wärts snm  Tale  Tempe  (twischen  dem  Olympus  nnd  dem  Osaa)  lenkt, 
richtet  sie  die  Fahrt  allerdings  nach  den  thralüschen  Gegenden  hin,  wie 
Makedonien,  daa  durch  den  Olympns  von  Thessalien  getrennt  wird,  in 
der  ältesten  Zeit  unter  den  Namen  Thrake  {B^q'^'l*  ionisch  B^jjmf)  be- 
griffen wurde*.  M.  Haopt  Ich  fasse  v.  26  ff.  als  nähere  AasfAhrnng  des 
▼.  223  durch  eerUs  reg^onibu»  im  allgemeinen  Ansgesagten.* 

224  aiium  MU,  altus  M'N«;  Tgl.  meine  Bem.  im  Anhang  su  t2» 
513.  ~  Quas  (davor  von  m*  Ei)  Ossa  tuUi  ei  quas  M  fuaeque  {eiquai  vA 
Oeea  häU  qua*  N;  quasque  iUius  Tulg. 

225  Oiris  quae  ftindue  qutu  pindo  M;  OthrUq.;  et  Pindus  N  rulg. 
—  pinäo  (ei  m'^Tulg.)  N;  pindus  maiorque  ambobus  oivmpus  c, 
mit  Qbergeschriebenem  pindo  maiar  olwmpus,  Oikrysque  PMkuquB  et 
PSndo  Nie.  Heinsius  nach  Tielen  codd. ;  Tgl.  Th.  Blrt  hal.  p.  193.  Ich 

Slanbe  die  Spuren  der  besten  Tradition,  woan  ich  die  Auslassung  des 
leap.  rechne,  fähren  dabin,  au  lesen  Othrytque  ei  Ptndue^  quae  Pindo 
maior  Olympus, 

226  placiias  (ita  in  ras.  m^)  M;  plaeidas  N. 

228  eridani  MN  Tolg.;  Apidani  Planudes  und  Raph.  Regtus  (1493); 
der  Fehler  kommt  wieder  durch  Verwechselung  von  p  und  r.  Auch  in 
der  Emendation  Boebet  st.  Phoebet  (—  MN)  trifft  Raph.  Regius  (1493) 
mit  Planudes  ansammen. 

234  etiam  nona  dies  N^H;  nona  dies  etiam  MN«  vulg« 

*240  de  cetpite  N;  aecespite  M. 

*246  vini  M;  mellis  N  Tulg.;  tepedi  earehesia  lacOs  e  (aber  auf 
Rasur  von  m*,  die  am  Rande  t.  247  beifügt  )reaque  invergens  Uquidi 
earehesia  mellis);  bacchi  *^^ro  diversa  lectione  Neapolitanos  (was  nach 
H.  Masnus*  Gollation  nicht  richtig  ist>  et  prior  Hamborgensis ,  quod 
placet  N.  Heinsius:  dies  bacchi  ist  Interpolation  aus  Verg.  Aen.  5,  77 
Tgl.  zu  1,  55.  Ober  vini  Tgl.  außer  H.Magnus  JfclPh.  1894,  763  auch 
Burs.  Jahresb.  43,  254.  276. 

"^247  alteraque  M>N>  Ciofani  codd.  Tulg.;  aeneaque  W  (t)  Vi^  was 
sprachlich  (vgl.  meine  Krit  Beitr.  p.  45)  nicht  möglich  ist;  hereaque 
N^  und  2  codd.;  Tgl.  Burs.  Jahresb.  43,  212. 

248  fudit  M;  flindit  SXe  (korr.  aus  fondil);  eivit  R.  Merkel  (zwei- 
felnd 80  schon  N.  Heinsius);  livit  (aus  levit)  M^;  levit  l^;  Unit  N  Tulg.; 
poseit  M'  am  Band  e  Tulg. 

♦258  ßagranüs  N^ 

*260  infectas  codd.;  intinclas  U. 

265  atros  MN:  acres  JlH. 

268  pemoete  N.  Heinsius  mit  cod.  Zulichemianus;  lunae  pemota 
(darüber  ro'  de  noce)  M ;  lunq  de  nocle  Ni«  Tulg. 

♦269  infamis  N». 

*271  Ulis  MN;  Uli  e  Tulg.;  ilUc  7  H. 

♦274  ova  N.  Heinsius;  ora  codd. 

♦276  mortaH  barbara  codd.;  maiusW  (ai  radiert,  über  der  Rasur 
un  m');  munus  codd.  celt.;  mortari  G.  Barth  und  N.  Heinsius,  der  nach 
Gh.  Daum  auch  mortari  marmore  Cp^^  marmore  mortarii  vel  in  mor- 
tario  marmoreo)  Torschlug;  remorari  Tartara  munus  R.  Merkel,  der 


868  7,  282—7,  MO. 

dieM  Lesart  Tertcldigt,  cd*  p.  XXlf ;  N.  MadTig  Tcrirfarlt  adv.  crH.  1, 19f. 
mam§trum  iUmd,  fuod  MUrM  posMÜ^  ond  Terteidigi  die  In  M  Mker» 
lieferte  laasiiiig  des  Verses. 

282  9mrtHumi  M;  enU-mmtis  N;  eco^-Miio  N*  Tolg.;  t§L  Boül 
Jahresber.  108, 281 

288  mmü  MN  Tolg.;  kune  NaTagero  i»  eod.  Basil. 

*^  idqu»  codd.;  aUpu  iB;  tasifiM  P.  Barman  Dacli  1  H. 

888  rogtmU»  N  (t  «mm  N*);  rogtmm  (ft  in  ras.  m*)  M. 

*810  MfIK  MN;  vutra$  ll>. 

^317  M  codd.;  «n  M.  Haopt  nach  cod.  Gantabrig;  statt  minmmt 
M  seUto  0.  Korn  meÜetmiKa  eio,  was  M*  als  Glosse  Ob  er  oa  bietet 
II.  Hdnsios  schlog,  nacb  einem  Ambrosianos  {minuuniwr)  nod  dnem  cod. 
Bersmanni  {ptmUmr)^  vor,  sn  lesen:  wdmnintur  .  •  mrhu  eammmpm 
MsuUur  tue  nofi  mim  pomibuM  tamo9:  wogegen  nicbt  nnr  der  Weclüel 
des  SnbjeliU  nnd  die  Seltenheit  der  Konatmlition  (Seliiner,  Gridsaien 
p.  12)  spricht,  sondern  auch  die  palaeogrsphische  Unwabrscheinlicb- 
keit  R.  Merkel  wollte  die  Worte  wdmnmt  ea  —  iVee  mora  bmUham 
als  unechten  Znsati  tilgen. 

*838  itumiM  N. 

348  eukUo  H;  ncHfo  MN;  suhUos  «H. 

"^40  quis  VOM  MN;  quid  vof  fi. 

353  ab  eveniu  J.  Gilbert  Progr.  t.  Meißen  1886. 

358  ^Ein  Scholion  in  einer  Handschrift  gibt  an,  Thyoneos,  ein 
Sohn  des  Bacchus,  habe  phrygischen  Hirten  einen  Jungen  Stier  weg- 
getrieben, Bacchus  aber  die  Terfolgenden  Hirten  dadurch  getauscht,  daß 
er  den  Thyoneus  in  einen  Jiger,  den  Stier  in  einen  Hirsch  verwsndelt*. 
M.  Haupt  Woher  Raphaei  Regius,  der  sowohl  in  der  Venetianer  Aus- 
gabe von  1483  als  in  der  s.  1.  et  a.  diese  Angaben  bietet,  sie  entnommen 
hat,  ist  unbeksnnt  In  einem  cod.  Menardi  soll  sich  die  gleiche  Be* 
merkung  finden. 

*361  harena  est  MS  die  den  im  Text  ausgefallenen  Vers  am  Rande 
nachträgt,  N. 

363  coee  M;  ee^  N;  eoae  Lact.  Plae. 

366  viHantes  Navagero;  vitanies  MN;  mutantes  fl.  Zur  Erklirnng 
Tgl.  E.  Rohde,  Griech.  Roman  p.  507  Anm. 

368  Cartkeia  (Carihaeia)  Raphaei  Regtos  1493;  eareheia  M;  ear- 
ehaia  N,  aber  ehBta  auf  Rasur. 

^71  Cufneia  M. 

^72  Phylius  ^  0^Xio9  Ant  Üb.  c  12;  filUusM  (fiUi  Ober  d^ 
nu$  m>), 

*Z1%  voluerisfue  N. 

375  9freto  N.  Heinsius  nsch  Navagero,  Constaat  Fanensis  und 
Ciofsni;  strieto  codd. 

*380  servalum  N;  servari  M2H;  servaü  cod.  Medicens  HeinsU 
s.  Burs.  Jahresb.  108,  213. 

*381  diHeuit  N  und  die  besten  codd.  bei  Priscisn  8,  p.  477  H; 
daUeuit  M;  deHtuit  b  H,  Magnus  JfclPh.  1884,  650. 

380  natum  R.  Suchier,  JfclPh.,  1859,  573;  natam  codd.  Tgl.  Ant. 
Lib.  c.  18  (higtntii  in  aere  natum,  vgl.  Ant.  if  Si  f^'^Q  ^^  eiSe  uai 
6  narijQ  nai  oi  &ipanBQj  ftiyiarov  inotif  aavro  niv&oQ  •  .  • 
\4nölÄmv  Si  ,  ,  »  S^t&a  inoitiae  rdv  nax8a  ^ipoTior^  ös  fri  p0y 
riHTst  ftkp  inl  y^s,  dsi  Bk  ftsXerq  nirwO'tu), 


7,  395—7.  490.  359 

395.  mare  J.  Grooov  za  Seneca  Med.  148;  male  JMN  Tolg.;  uimmr 
que  JM  (darflber  m*  ulrorumque);  utroque  Nvolg. 

397  will  N.  Heinsios  lilgen. 

399  iusiisHme  ph{o)eneu  M  (aber  u  logesetzt  von  m')  N;  pkineu  l; 
tustisrima  Scbrader,  der  auch  die  von  M  bewahrte  ricblige  Form  fand, 
Obs.  p.  2t,  wo  er  qf/ne  und  q>t}vff  gleichsetzt,  and  Emend.  p.  LY,  wo 
er  *^/v*  vel  0ijvJl  vorschlagt;  ebenso  nach  Scbrader  J.  Gh.  Jahn; 
R.  Merken  schrieb  iustissima  Phini, 

401  Pülypemonis  Micyilus;  poUphemonü  eodd. ;  itmiwam  MN; 
innexam  volg. 

405  Qui  N^  Yulg.;  Et  MN>. 

408  'Wenn  dentibus  richtig  ist  und  Ot.  nicht  etwas  Unsweideotigeres 
z.  B.  faucibus  setzte'.    M.  Haapt.    Eehidneae  M;  L9th(a)ei  NH. 

*410  est  MN  YQlg.;  et  l  edd.  et  codd.  vgl.  H.  Magnus,  JfclPb. 
1894,  200. 

413  abströmt  N.  Heinsios  nach  eodd.;  atraxit  (d  Aber  t)  M; 
adiraxit  Nc. 

*429  tempora  N^  {timpora  m*);  corpora  M;  t  eomua  mK 

435  suis  e;  so  vermutete  auch  Dionysius  Saivagnias  Boessios  zu 
Ovid,  Jb.  V.  409;  suam  codd.«  außer  Amplon;  suum  vermutet  A.  Riese. 

439  Eleusin  H;  EUusü  MN. 

440  Sinis  N.  Heinsius;  Scfnis  schon  Raph.  Regius;  senis  M; 
senex  NM^ 

443  Mc(k)athoen  Raph.  Regius;  aldthoen  MN. 
'*449  pretnent  M;  premant  N. 

461  et  Aslypaleia  Raph.  Regius;  seu  stimphatia  W  (Ober  durch- 
strichenem  seu  von  m'  et;  am  Rande  Arno  m^;  hinc  stiphaleia'S, 

462  ac  sliphalf a  M;  acstiphahia  N. 

463  Ci{y)moli  Raph.  Regius;  ti{y)moli  MN. 

*464  ßorentemque  Ihymo  Syron  N.  Heinsius  (der  auch  nach  andern 
Cylhnon  vorschlug);  ßorenlemque  Siphnon,  Scyron  oder  f^non  Scyron 
Raph.  Regius;  Gyron{?)  Siphon  Gonstant.  Fanensis;  <yro  cyprum  M; 
<yro  seyprum  N*;  /y(t}ron  «  vulg.  il  eypron  {eyprutn)  vulg.;  planam- 
que  MN;  zeriphon  M*N;  seriphon  M'  vulg.;  florentemque  tyro  Cylh- 
non planlaque  Seriphon  Tb.  Birt,  Hai.  p.  46;  parvamque  Gonstant. 
Fan.  und  Fabri  ep.  II,  313. 

465  quamque  impia  prodiditArne  Mly///  quamq;  {qua  radiert,  9;  m*) 
N;  amenN  vulg.;  quamque  oder  quaqueB.  quam  quae  cj  Ganler  vgl. 
Eliis  in  The  Journal  of  Phil.  XH  p.  78. 

'''466  Sithonis  aceepto  N ;  Seythonis  aeeepto  e  {siconif  aeeepto  Goth) ; 
Sithon  aeeepto  MX;  Silhon  et  aeeepto  je  ein  Kodex  Berneggers  und 
Giofanis;  Siphnon  et  N.  Heinsius;  quaque  impia  prodidit  Amen  Si- 
thonis (aeeepto ^pennis)  H.  Magnus,  JfclPh.,  1894,  776  f.  Das  folgende 
aurttm  scheint  bestimmt  auf  eine  Sage  hinzudeuten,  nach  der  eine 
Thrakerin  die  Insel  durch  Gold  bestochen  verriet«  In  diesem  Sinne  habe 
ich  die  Sporen  der  codd.  verwertet.    Bnrs.  Jahresb.  109,  214. 

*469  Didymeque:  didimeque  MN. 

476  expetit  vulg.;  excipil(ur)  M;  exeipit  N  vulg.;  N.  Heinsius 
Pereupit,  Exigit^  Rex  cupit  oder  Plebs  eupit  oder  Plebs  avet, 

*486  Cecropidis  est  hae   leUus  so  wohl  N'H;  quam  est  haec  My 
hae  est  vulg.;  tellus  est  hac  Goth. 
490  und  497  etiamnum  M. 


860  7,  492—7,  576. 

492  in  poriusfue  N  {que  radiert)  H;  in  partus  MH;  eiporius  Tolf. 

499  a  dextra  H;  9t  dextra  MN. 

601  congrestui  M'N*;  congreui  N»(T)M*  Tulg. 

*502  Ceeropidae  codd.;  Ceeropidum  N.  Ueinsius. 

506  seepiri  2  H;  r^rnt  MN  volg. 

509  dueite  g  Gotb;  dieiteMN  diciU  (vel  iImc^I«)  b\  amnia  quaeW 
(amnis  ans  omnia^  fiber  der  Zeile  «i<  und  quae  ponktiert  tod  m^  ornnii 
eat  {is  oad  e  in  ras.  m')  N;  omnis  aii  X;  omnis  eat  a  Goth;  omni* 
erat  oder  erii  H.  Der  angeDscheinüche  Paralleiiamus  yod  quas  ha§e 
habet  insuia  mit  quae  rerum  status  iste  mearum  spricht  dafllr,  dafi  in 
M  das  Richtige  erhalten  ist;  wahrscheinlich  ist,  wie  A.  Riese  schon  an- 
nahm, der  das  regierende  Verbnm  enthaltende  Vers  ausgefallen,  wenn 
man  nicht,  was  allerdings  hart  wäre,  ans  dem  parallelen  Gliede  haM 
erginzen  will.  Alle  Emendationsversnche  (communis  rerum  st,  i.  m. 
N.  Heinsins,  et  o  maneat  Gronov  (Bnrman,  Sylloge  Epist.  3,  317),  et 
ut  rerum  nunc  est  st,  ille  m.  P.  Bnrman,  ut  omnis  eat  (■■  ut  omnis 
Aegina  h.  e,  omnes  eius  incolae  vobiscum  eant:  tamen  . .)  F.  H.  BoLhe, 
omnia  habet,  rerum — mearum  R.  Merkel;  sitque  omen  0.  Korn,  der 
aber  in  seiner  Textansgabe  schrieb:  dueite — non  derunt  (rerum-^fno- 
arum)  robora,  Minoi  superat  m.  m.  et  hosti;  en(f)omnia  hohes 
G.  Schenkt)  verfehlen  den  Sinn. 

510  et  hosti  X  vulg.;  et  hostis  MN;  hostist  hosti  e\  hostes  IH  (so 
auch  A.  Riese),  — Superat  sat  mililisj  hospes  N.  Hein8iu8;n«/i0ra<  fm'At 
miies  et  hoc  est  Gronov;  ui hosti  Bothe.  J.  J.  Hartmao  allietiert  den  Vers. 

519  sine  uUo  M  vulg.;  sine  illo  (aber  vor  i  ras.)  N^H. 

520  Statt  ordine  vermutet  R.  Bentley  omnia. 
522  illic  MN  (c  radiert). 

525-27   will    Bothe    p.  72   nach  571    stellen. 
530    innctis  2  H;  plenis  MNJl  [pl  in  ras  m*)  eris  e, 
*h^2  aestibus  MN  vulg.;  flatibus  N.  Heinsius  nach  codd. 
*533  fontis  N. 

536  oviumque  A;  aviumque  MN. 

544  longo  MN  (Goth);  morbo  (so  z.  B.  auch  Aldina  1502)  mit  über- 
gesch.  i  longo  e;  languore  obiturus  N.  Heinsius. 

554  ßammaeque  lateniis  M  (««  ed.  pr.);  ßammisque  fatiscunt  M' 
vulg. ;  ßammaque  faceque  N. 

555  igni  MN;  igne  M*  vulg.;  oris  oder  ore  H;  ae%re  N.  Heinsius 
ingens  A.  Zingerle,  Kl.  philo!.  Abh.  111,  49ff. ;  durch  die  von  mif  ein- 
eeselzte  Interpunktion  (s.^Jahresb.  80,  108;  so  schon  Barth  zu  Stat. 
Theb.  4y  756,  aber  mit  Änderung  von  ducius  in  durus)  wird  eine 
Änderung  unnötig;  anhelitus  aridus  igni  Housman. 

♦559  dura  codd.;  nuda  R.  Bentley;  sed in  terra  codd,;  mit  Madvig 
adv.  2,  85  habe  ich  in  gestrichen,  ebenso  R.  Merkel^  J.  J.  Hartman 
Mnemos.  1890,  201.  Zum  Ausdruck  vgl.  4,  261.  Die  Umstellung  von 
sed  schien  geboten  aus  metrischen  Gründen. 

564  utque  H;  inque  M;  atque  NM^^vulg.;  hincque  l^. 

569  nee  sitis  extincta  prius  est  M  es  ed.  pr.;  Bothe  vind.  p.  75  will 
den  Vers  nach  571  lesen;  R.Merkel  atheliert  ihn  ebenso  wie  576.  580 
(diese  beiden  auch  F.  Polle).  609  (von  et  tarn  an)  und  610. 

576  paruus  MN*H,  t  notus  M*N«;  parvo  (so  vielleicht  ursprunglich 
auch  N^)  Paris.  8001;  notus  vulg.;  totus  H;  einzelne  morbij  magno, 
natus;  0.  Korn  vermutete  crimine  —  partim  ^  was  A.  Riese  aufnahm. 


7,  577—7,  726.  861 

selbst  aber  crimine  muliis  (ed.  1)  oder  mortis  (ed.  2)  Torscblog;  SL  Sedl- 
mayer  (P.  0?idii  Nas.  carm.  sei.  1883)  erimine,  muUot. 

577  P.  Lejay  (Morceaux  choisis  Paris  1894  p.  71)  schiigt  vor  tenä-^ 
animes  errare  aUos  sL  viis, 

580  pendmUt  MN;  perdenti*  A.Riese. 

tenikmt  (tollunt  Goth.)  ad  eidera  vnlg.:  UndenUa  tidere  laeli  M 
{tendentes  Hdera  mit  fibergeschriebeDem  ad  m');  tendunt^  caeli  and  ad 
sidera  auf  Rasur  N  von  m*  und  m*.  N.  Heinsios  tilgt  580,  Sehrader 
(Emendat.  p.  210  f.)  580.  581. 

582  an  quod  H;  an  quid  M  (m*  ti<)  N;  aut  quid  Xe.  Die  richtige 
Interpoolction  hat  schon  N.  Heinsins  eingesetst. 

*589  dedit  MNvulg.;  tuUt  M*H,  vgl.  H.  Magnus  Prg.  des  Berl.  So- 
phiengymn.  1887,  7. 

*600  Ewta  N;  Q  oque  egri  notat  M*;  über  die  Ldclce  schrieb  m* 
fibra  und  änderte  in  egra:  fibra  stammt  aus  15,  136. 

*601  perdiderani  M<N. 

*612  matrumque  nuruumque  F.  Polle  Tgl.  3, 529  s.  Jabresb.  31, 201 ; 
natorumque  virumque  MN;  nalarumque  uirumque  cod.  Med.  und  IH; 
natorum,  matrumque  2H;  natarum  mairumque  vel  natorum  patnim- 
que  N.  Heinsins;  natarumque  matrumque  edd.  Tett.;  natorum  queri- 
bundae  animae  R.  Merkel^ 

613  in  tumulos  N.  Heinsins  mit  Planudes  und  edd.  vett.;  tumulo  est 
MN  codd. 

*636  ramis  totidem  1  cod.  Heins.  ■■  ed.  pr.;  ramos  iotidem  oder  toti- 
dem  ramos  und  rami  totidem  oder  totidem  rami  vnig.;  promittere  idem 
[ere  m*  in  ras.;  ursprflnglicb  promitii={7);  Aber  promt  von  m'  rami)  M. 
Et  rami  totidem  (r.  /.  in  ras.  m',  in  der  Rasur  ist  noch  pro  zu  er- 
Icennen)  N;  promittere  idem  R.  Merkel*;  frondere  iiidem  F.  Polle  s. 
Burs.  Jahresb.  80,  92.  Auch  diese  Korrupte!  im  Archetypus  von  MN 
scheint  entstanden  aus  Verwechslung  von  p  und  r. 

'''637  tremescere  MN  (N.  Heins,  vermulet  paHH  —  motu)  ^  M  v.  205. 

639  quod  vulg.;  desubito  maiuM  M;  quod  N'  in  ras.  und  am  Rand; 
et  hat  N.Heins,  eingefögt,  der  auch  detäne  oder  dein  vorschlug:  dann 
mtLOte  aber  doch  quereue  auch  für  diesen  Vers  Subjekt  sein ,  abgesehen 
davon ,  daß  Ovid  weder  einsylbices  dein  noch  dehine  kennt.  Desubito 
ist  zwar  ein  Archaismus,  aber  solcher  finden  sich  auch  andere  bei  Ovid ; 
die  Lesart  der  Vulgata  scheint  mir  interpoliert. 

*647  esse  MN  vnlg.;  ecee  H. 

660  enim  NM>  codd.;  eum  M';  ausirum  N^H  (cj.  F.  Polle)  austros 
MN>  vulg. 

662  ultima  «H;  optima  MN. 

*6S3  quodeumque  codd.;  wonach  M.  Haupt  quoeumque  schrieb, 
weiß  ich  nicht. 

*687  sed  enim  R.  Merkel';  caeteru  (m'  corr.  a  aus  u  und  schreibt 
et  über  der  Zeile  davor)  narrare  (darüber  nota  m')  pudori  (i  auf  Ras. 
m'  ;  est  fehlt)  M.  Qu^palitur  pudor  ille  refert  et  {m}  sed)  cetera  narrat  N 
et  cetera  y  nota  pudore  Vulg.  Quae  petit,  iUe  refert  et  cetera  nota 
pudore  Quae  patitur  pudor  ille  refert  et  cetera  differt  H.  Quae  petit 
ille,  refertf  sed,  quae  narrare  pudori  est.  Qua  tuleint  mercede,  silet  N. 
Heinsius.    Quod  petit  ille^  refert  Cephalus;  tactusque  dolore  R.  Bentley. 

*714  cum  M;  dum  N  vulg. 

*726  aditus—factus  NM*  vulg.;  adilu — facto  MH;   so  schon )  mit 


862  7,  731—7,  763. 

richtiger  loterponktioo,  J.  Gh.  Jahn;  vgl.  H.  Magnus  JfclPh  1894,  777f. 
▼•  727  ui  vidi,  ut  »htpui  cj.  N.  Heinsios. 

«73t  doUbat  MN>;  eaiebat  N'H. 

^39  cum  mit  Änderuog  der  loterpooktion  habe  ich  geschrieben 
Jahresb.  43,  230;  dum  codd.  —  pro  nocU  loqutndo  JUralg.;  prowdito 
loquendo  MN  (aber  promitto  in^  auf  Rasur);  pro  noeU  paeUor  H; 
loeando  IH  (N.  Heinsius  ^fortasse  loeanda), 

*741  male  vietor  (mit  N.  Madyig  adv.  2,  86,  ebenso  aber  mit  an- 
derer Interpuniction  Owen  praef.  ad  Ot.  Trist,  p.  LXXVI):  adesi,  wtala, 
fieius  aduUer  habe  ich  eingesetzt;  male  (e  nach  Korrektur)  fietor  adett 
male  ficttu  adulter  M  (so  H.  Magnus  ed.  2:  male  {fietor  adestt),  male 
fietuM  adulter)  male  fietor  adeet  ego  fietu*  aduUer  {fietor- adest-fiehu 
m*  in  ras.;  am  Anfang  der  Rasur  p,  am  Ende  #)  N;  maia  peetora 
^ietego  tecius  aduUer  X\  male  pacta  nego,  male  pactus  adulter,  ExeUumo, 
mala  peetora,  deiego  pecttu  adulter  «;  male  ficHu  adest,  male  f,  a. 
0.  Korn  (so  auch  H.  Magnus*)  manifetta  rea  ett,  ego  iectue  R.  Merkel'; 
(ebenso  A.Riese  ed.' aber  0#  statt  «Wa-J.J.  Hartman,  Mnemos.  1890  p.  188, 
der  aber  pactue  liest)  male  victa  rea  est,  ego  tectue  a.  R.  Merkel* ;  Ah  en  ego 
fictus  a.  N.  Madvig,  male  fietor  adett  R.  Suchier  JfciPh  1859,  513;  iamne 
ultor  adett  male  fiehu  adulter  A.,  Zingerle  praef.  p.XV  (A.  Riese':  nunc 
uUor  adest!  m,  /!  a.)  mala,  fietor  adett;  ego  fictut  adulter  venu  e.  e. 
R.  Ellis  The  Journal  of  philol.  12,  75.  Exelamo:  en  ultor  adest  H.  J. 
Müller.  —  Male  tectus  ego  en,  Tnale  pactus  adulter  oder  Excl.  me  fassut 
Ego  en  male  pactus  (oder  tectus)  adulter,  Ferus  e.  c.  N.  Heinsius. 

♦751  Hoc  NH;  Haec  M. 

753  ftf  M';  «  NM«. 

♦758  mirandum  codd.;  mirandi  N.  Heinsius. 

759  Laiades  Jacobus  Taurellus  nach  Herc.  Giofani,  so  auch  Nie. 
Heinsius;  R.  Ellis  (s.  Jahresb.  43,  230)  Labdacides\  naiades  codd.;  naia- 
dum  H. 

760  Soluitur  (darüber  Rasur)  M;  soluunt  [unt  in  ras.  m^)  NX«; 
solverat  H. 

761  'Nach  dieser  Zeile  haben  die  Handschriften  (aber  nicht  ohne 
Spuren  der  Unechtheit)  die  folgende:  scilicet  alma  Themis  non  talia 
linquit  inulta,  Sie  ist  unsinnig  und  gegen  den  Gedanken  des  Mythus; 
hinzugesetzt  ward  sie,  weil  durch  Entstellung  des  richtigen  Laiades  in 
naiades  (woraus  naiadum  gemacht  ward)  die  ganze  Stelle  verderbt 
und  unTerständlich  geworden  war.'  M.  Haupt,  In  M  ist  der  Vers  (ohne 
linquit)  Ton  m'  am  Rand  (ebenso  in  l  und  ed.  pr.),  in  N  von  m*  zwischen 
den  Zeilen  nachgetragen,  in  e  steht  er  im  Text.  För  seine  Echtheit 
trit^  R.Helm  Rh.  xVlus.  56,  346f.  mit  triftigen  Gründen  ein;  nur  glaube 
ich  wegen  scilicet,  daß  er  nach  v.  763  zu  lesjen  ist.  Dadurch  erklärt 
sich  auch  am  einfachsten  die  Verwirrung  der  Überlieferung  v.  764. 

763  inmitlitur  altera  Marc,  (am  Rand  von  m*  t  bestia  t  vates)  und 
ein  verschollener  cod.  Spirensis;  immissa  est  beiua  vulg.,  auch  N 
in  dem  aber  alles  außer  imm  auf  Rasur  von  m'  geschrieben  ist;  statt 
immissa  est  haben  einzelne  codd.  immanis  oder  immilis  est;  die  Inter- 
polation ist  dadurch  veranlaßt,  daß  pestis,  was  Gronov  wiederherstellte, 
am  Anfang  des  folgenden  Verses  in  cessit  (so  N  £,  M  hat  zwischen 
c  und  e  eine  Rasur)  verderbt  war;  die  Lesart  immitis  beiua  Thebis 
cessit  (^  ward  zu  Teil,  suchte  heim)  will  verteidigen  R.  Suchier  JfclPh. 
1859,  574.     Die  Vulgata    setzte  für  dieses  unverständliche  Wort  vemi 


7,  765—7,  865.  368 

ein,  was  l  noch  als  Variante  aber  eessU  bietet.  —  muUi  mit  2  späten 
codd.  N.  Heinsios;  muUis  MN  volg.;  tuoque  N^  (corr.  zn  nbiqut)  H; 
tuumque  Mil. 

765  rurigenae  'castigatiores'  H«  (Qbergesch.  t  eoi^);  rurieol^ 
(aber  eofq  in  ras.  m*)  N  rurigenam  MX, 

*769  quoi  MN  vulg.;  qnas  1  H. 

*770  cel/llllli  (radiert  ntüJ)  M;  cenium  vermotete  schon  J.  Rappold 
ZföG.  1881,  807;  eeiü  M*N';  coelvm  (e^tum)  e  yn\g,;  volucriE;  eeleri 
N.  Heinsins;  volucri  non  seeior  {tegnior  MN;  spatere  codd.  schwanken 
zwischen    sequiui,  sequior,  segniuty  sevior)  alile  ludii  N.  Heinsios. 

777  exeutsaeE;  exuleNLN  (in  beiden  das  schließende  e  auf  Rasur 
von  m*)  Yulg. ;  N.  Heinsios  schlog  aoch  vor exeiiae;  glandisM^^^,  corr.  m^ 

780  00  M;  in  hune  SX;  in  hune  (darQber  t  bo)  e, 

*788  addere  MN;  indere  H. 

*790  ei  medio  N  Vatic  saec.  XI  volg. ;  medio  M;  en  medio  N. 
Heinsios,  m  medio  H.  Magnos  JfelPh.  1893,  628; 

*791  capiare  F.  Polle,  vgl.  Jahresb.  43,  257 ;  latrare  codd. 

798  Aeaaida  M;  eacide  N,  vgl.  so  8,  551. 

*806  f.  famuli . .  equi  . .  solebant  MN ;  famulot . .  equos  . .  tinebam 
vulg.  «. 

"^810  eoTt^a^  .  .  aurä  MN;  exhalat  H,  aurA  M'N'. 

*818  Wm  NH;  tum  M. 

823  nit'Ai  credit  amari  N  volg.;   amori  X\  me    credit  amare  MH. 

"^823  putat  MN;  puiant  H  (;iMto<«;  puton««');  mi(c)hi  MN  #t6t  H, 
v^l.  H.  Magnos  JfciPh.  1893,  612. 

836  per  herbat  codd.;  pererrant  R.  Merkel;  revertent  Postgate; 
remeantque  per  herbat  A.  Zingerle  ed.  1  p.  XV. 

839  dixi  HN>;  dicent  MN. 

865  cum  fvrtibut  codd.;  contortibut  Hoosroan. 


Druckfehler. 

Im  Text  ist  zo  lesen  : 

1,  190  temptala^  ond  das  Komma  nach  corput  zo  tilgen ; 

2,  112  nitido  st.  rutilo 

2,  823  unguet  sl.  ungue 

3,  644  dirit  st.  dirt 

4,  100  /t<^t<  St.  tugit 
4,  460  Sisyphe 

7,  196  inttruit  herbit,  ohne  Komma  nach  inttruit 
7,  199  quorum  ope,  cum  voluiy 

Im  Kommentar  Hess : 
2,  823  yertteinerung  st.  Verkleinerong. 


Draok  Ton  J.  B.  Hiriohfeld  in  Leipzig. 
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ALFRED  SCHOENE 

in  treuer  Freundschaft  und  Verehrung. 


Vorwort  znr  ersten  Auflage. 


Bei  der  Dachfolgenden  Bearbeitung  der  acht  letzten  Bücher 
der  Metamorphosen  habe  ich,  soweit  die  Verschiedenheit  der 
Kräfte  das  gestattete,  versucht,  in  der  Behandlung  des  Textes 
wie  der  Anmerkungen  dem  von  Professor  Moriz  Haupt  im  ersten 
Teile  dieser  Ausgabe  gegebenen  bewährten  Vorbilde  zu  folgen. 
Für  die  kritische  Textrevision  lagen  mir  durch  die  Freundlich- 
keit der  verehrlichen  Verlagsbuchhandlung  neue  Kollationen 
der  beiden  Florentiner  Handschriften  (cod.  Marc.  225  und  cod. 
Laurent.  36,  12)  vor,  denen  eigene  Vergleichungen  der  älteren 
Kopenhagener  Handschrift  (Kgl.  Samml.  2208),  die  Heinse  seiner 
Zeit  in  Hamburg  sah,  und  des  codex  Amplonianus  prior  in  Erfurt 
^  beizufügen  mir  durch  die  gütige  Unterstützung  der  hohen 
Staatsbehörden  und  des  Herrn  Professor  Weissenborn  ermög- 
licht wurde,  wofür  ich  auch  an  dieser  Stelle  den  ehrerbietigsten 
Dank  ausspreche.  Die  Grundlage  der  Textbearbeitung  ist  durch- 
weg der  Marcianus  225,  dem  ich  mich  noch  enger  anschliessen 
zu  müssen  glaubte,  als  das  in  den  neueren  Ausgaben  geschehen, 
überzeugt,  dafs  die  nicht  selten  in  ihm  entgegentretenden 
Rauhigkeiten  und  Unebenheiten  des  Ausdrucks  nicht  sowohl 
den  Abschreibern,  als  dem  Dichter  selbst  zuzurechnen  seien, 
von  dem  wir  zumal  in  den  letzten  Büchern,  einzelne  Abschnitte 
ausgenommen,  kaum  mehr  als  ein  rasch  hingeworfenes,  der 
Feile  noch  sehr  ermangelndes  Konzept  haben  dürften.  Nicht 
jedoch  so  weit,  dafs  ich  vor  den  offenen  Schäden  der  Ober- 
lieferung die  Augen  verschlossen,  noch  fremde  oder  eigene 
Konjekturen  verschmäht  hätte.    Unter  den  letzteren  finden  sich 


IV  VORWORT. 

ein  schlimmen  Stellen  einige,  die  mehr  bestimmt  sin«!,  eines 
lesbaren  Text  zu  geben,  als  die  Hand  des  Dichters  wiederhtf- 
zustellen,  eine  Freiheit,  die  in  einer  für  Schuhwecke  Teni- 
stalteten  Bearbeitung  eines  in  übler  VerfassuDg  aberliefertei 
Textes  wohl  verstattet  sein  dürfte,  solange  nicht  ein  reichem 
handschriftliches  Material  zu  Gebote  steht 

Hinsichtlich  der  Anmerkungen  habe  ich  kein  Bedenkei 
getragen,  überall,  wo  von  Professor  Haupt  im  ersten  Teile 
das  Nötige  bemerkt  ist,  mich  darauf  zu  beziehen;  auch  soost 
habe  ich  die  früheren  Kommentatoren  gewissenhaft  benutzt  nn' 
bekenne  mich  gern  als  ihren  dankbaren  Schuldner.  Wenn  ei 
mir  gelungen  sein  sollte,  eine  zweckmassige  Auswahl  aus  den 
oft  überreich  zusammengebrachten  Material  zu  treffen  und  am 
der  eigenen,  mehr  als  zehnjährigen  Beschäftigung  mit  dem  Autor 
ab  und  zu  ein  Scherflein  zur  Erklärung  beizutragen,  so  wQrde 
ich  mich  für  die  Arbeit  reichlich  belohnt  fühlen. 

Strehlcn,  im  Juli  1876. 

Dr.  Otto  Korn. 


Bei  der  Neubearbeitung  der  1884  in  zweiter  Auflage  er- 
schienenen Metamorphosenausgabc  O.Korns  habeich  mich  bemQlil 
die  Resultate  der  wissenschaftlichen  Forschung  für  Kommentar 
und  Text  zu  verwerten  und  der  historischen  Erklärung  des  Sach- 
lichen und  Sprachlichen  nach  Kräften  gerecht  zu  werden.  Ex- 
egese und  Kritik  habe  ich  auch  äufserlich  gesondert,  indem  ich 
alles  auf  diese  bezügliche  in  einem  kritischen  Anhang  zusammen- 
gestellt habe,  in  welchem  auch  die  Abweichungen  vom  Kornscben 
Text  verzeichnet  sind. 

Gotha,  im  August  1898. 

S.  Ehwald. 


LffiEB  OCTAVÜS. 


tidum  retegente  diem  Doctisque  fugante 
a  Lucifero  cadit  eurus,  et  umida  surguot 
dant  placidi  cursum  redeuDtibus  austri 

im  VIII.  Buch  nach  Alexandrinern  und  Enripides  erzahlten  Saf(en 
1 — 151,  Minotaurus,  Labyrinth,  Ariadne  152—182,  Dädalus  und 
83-235,  Perdix  236—259,  die  Galydonische  Jagd,  TodMeleagers 
Wandlung  seiner  Schwestern  260—546;  Einkehr  bei  Achelons 
9,  Echinaden  560  — 574,  Philemon  und  Bancis  617— 720,  Proteus 
7,  Erysichlhon  738—878,  Achelous  879—882)  sind  zunächst 
»gisch  und  topographisch,  in  der  zweiten  Hälfte  materiell  unter- 
verbunden; den  persönlichen  Mittelpunkt  läfst  Ond  den  The- 
den. 

1.  Während  der  Athener 
3  mit  der  von  Aacus  von 
ür  den  Kampf  gegen  Minos 
,  453  ff.)  erhaltenen  Hufs- 
I  die  Heimat  eilt,  belagert 
las  den  Athenern  durch  sein 
;rgeschlecht  verbundene  Me- 
)ie  Stadt  wird  ihm  durch 
Kurzname  für  Zxvldxj])^  die 
des  Königs  Nisus,  der  ein 
les  Pandion  und  Bruder 
US  von  Athen  ist,  verraten, 
)ie  aus  Liebe  zu  dem  Be- 
ihrem  Vater  die  seine  Herr- 
erbörgende  (vgl.  v.  10  und  85 
crinis,  daher  bei  Ovid  am. 
l\  cari  capilli)  purpurne 
bschneidet  und  dem  Feinde 
t)t.  Um  den  Lohn  des  Ver- 
rogen,  wird  sie  in  den  Vogel 
HätQte  von  nei^eo  tondeo 
1)  verwandelt,  ihr  Valer  in 
eeradler  {dXta/eroe).  —  Die 
isch-megarischen  Kreise  an- 
e  Sage,  die  ursprünglich  ein 
ythus,  später  am  argivischen 
rge  Scyilaeum  an  der  Süd- 
les  saronischen  Busens  loka- 


m.  n.  3.  Aall. 


lisiert  war,  wird  zuerst  bei  Äschylus 
Ghoeph.  605  ff.  erwähnt.  Mit  ein- 
zelnen Abweichungen  von  Ovid  er- 
zählen sie  die  mythologischen  Hand- 
bücher; poetisch  behandelt  ist  sie 
von  dem  alexandrinischen  Dichter 
Parthenius  in  seinen  Metamorphosen 
und,  mit  einzelnen  Abweichungen 
von  Ovid,  in  dem  unter  Vergils  Na- 
men überlieferten,  an  Vergil  (Georg. 
1,406)  sich  anschliefsenden  Gedicht 
Giris  eines  unbekannten  Verfassers 
aus  augusteischer  Zeit,  dessen  Verse 
zahlreiche  Anklänge  an  ovidische 
Dichtungen  zeigen.  Ovid  folgt  wahr- 
scheinlich dem  Parthenius,  benutzt 
aber  mehrfach  auch  Motive,  die  er 
bei  Properz  (5, 4)  in  der  verwandten 
Sage  von  Tarpeia  und  bei  Vergil 
Aen.  4  verwertet  fand.  Die  litte- 
rarische Behandlung  des  Stoffes  ist, 
wie  die  aller  ähnlichen  Sagen,  be- 
einflufst  durch  Enripides'  Hippo- 
ly  tus ;  eine  dramatische  Verwendung 
erwähnt  Ovid  trist.  2,  393. 

1.  nitidum:  vgl.  1,  603. 

2  f.  Lud f er:  s.  zu  2, 1 14.  —  Zu 
eurut   und  auttri  vgl.  7,  658   hi 
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Aeacidis  Cephaloque;  quibus  feliciter  acti 
ante  exspectatum  portus  tenuere  petitos. 
interea  Minos  Lelegeia  litora  vastat 
praetemptatque  sui  vires  Mavortis  io  urbe 
Alcathoi,  quam  Nisus  habet,  cui  splendidus  ostro 
inter  honoratos  medioque  in  vertice  canos 
crinis  inhaerebat,  magni  fiducia  regni. 

Sexta  resurgebant  orientis  cornua  lunae, 
et  pendebat  adhuc  belli  fortuna,  diuque 
inter  utrumque  Tolat  dubiis  Victoria  pennis. 
regia  turris  erat  vocalibus  addita  muris^ 
in  quibus  auratam  proles  Letoia  lertur 
deposuisse  lyram:  saxo  sonus  eius  inhaesit. 
saepe  illuc  solita  est  ascendere  filia  Nisi 
et  petere  exiguo  resonantia  saxa  lapiUo, 
tum  cum  pax  esset;  bello  quoque  saepe  solebat 
spectare  ex  illa  rigidi  certamina  Martis, 
iamque  mora  belli  procerum  quoque  nomina  norat 
armaque  equosque  habitusque  Cydonaeasque  pharetras; 


10 


15 


20 


(das  sind  die  hitr  j4eacidae  ge- 
Qannten  Mannen  des  Äacus  von 
Agina)  te  ad  bella  sequentur,  cum 
primum  qui  te  feUciter  aiiuUt 
Evnu  — ,  fuerit  mutaius  in 
Aytlros, 

5.  ante  exspectatum:  s.  zu  4, 790. 

6.  Lelegeia  —  Aleathoi:  s.  zu 
7,  443  ff. 

7.  sui  —  Mavortis:  seiner  Kriegs- 
macht. 

10.  Giris  119  f.  nam  capite  a 
summo  regis  (mirahile  dictu)  Can- 
dida caesaries  — ,  at  roseus 
medio  surgebat  vertice  cri- 
nis^ cuius  quam  servata  diu  na- 
tura fuissetf  tarn,  patriam  inco- 
lumem  Nisi  regumque  futurum 
concordes  stabili  firmarunt  nu- 
mine  Parcae.  —  magni  fiducia 
regni:  vgl.  Giris  380  tanta  est  in 
parvo  fiducia  crine  cavendi,  fidu- 
da  konkret  «^  Unterpfand,  Börg- 
sdiaft  8. 1,  356  haec  quoque  adhuc 
vitae  non  est  fiducia  nostrae  certa 
salis  s.  zu  V,  157. 

13.   Das  Schwanken  der  Sieges- 


göttin wird  dem  sie  kennzeichnen- 
den Attribute  beigelegt. 

Uff.  Vgl.  Giris  104 ff.  slat  Me- 
gara  Actaei  quondam  munita  la- 
bore  Aleathoi  Phoebique :  deus 
namque  adfuit  Uli;  unde  etiam, 
citharae  voces  imitatus  acutas, 
saepe  lapis  recrepat  Cyllenia  mur- 
mura  pulsus  et  veterem  sonitu 
Phoebi  testatur  amorem.  s.  auch 
Giris  172  f.  Die  Ortsschilderung  zu 
Anfang  der  Erzählung  wie  bei  Prop. 

5,  4,  3  ff. 

16.  Ovidf  der  die  casus  obliqui 
des  von  den  Dichtern  überhaupt 
gemiedenen  is,  ea,  id  sehr  selten 
anwendet,  hat  den  Gen.  eius  nur 
hier,  trist.  3,  4,  27  und  ex  P.  4,  15, 

6,  den  Dativ  ei  nur  hal.  34.  s.  auch 
zu  V.  834. 

22.  Die  caesura  penthemimeres 
wird  durch  Tmesis  von  -que  nach 
Habitus  ermöglicht  (so  schon  am. 
1,  10,  7,  her.  1,  87);  diese  gestatten 
sich  auch  andre  Dichter,  Vergil  be- 
sonders bei  atque  (s.  12,  161).  Zur 
Situation  vgl.  Prop.  5,  4, 19  ff.  — 
Cydonia  ist  die  Stadt  der  KiiSafpes 


SCYLLA 


ÜBER  vm. 


d 


Doverat  ante  alio8  faciem  ducis  Europaei, 
plus  etiam,  quam  nosse  sat  est:  hac  iudice  Minos, 
seu  Caput  abdiderat  cristata  casside  peonis, 
in  galea  formosus  erat;  seu  sumpserat  aere 
fulgentem  clipeum,  clipeum  sumpsisse  decebat; 
torserat  adductis  hastiUa  lenta  lacertis: 
laudabat  virgo  iunctam  cum  viribus  artem; 
inposito  calamo  patulos  sinuaverat  arcus: 
sie  Phoebum  sumptis  iurabat  stare  sagittis; 
cum  vero  faciem  dempto  nudaverat  aere 
purpureusque  albi  stratis  insignia  pictis 
tcrga  premebat  equi  spumantiaque  ora  regebat, 
vix  sua,  vix  sanae  virgo  Niseia  compos 
mentis  erat:  Felix  iaculum,  quod  tangeret  ille, 
quaeque  manu  premeret,  feUcia  frena  vocabat. 
impetus  est  illi,  liceat  modo,  ferre  per  agmen 
virgineos  hostile  gradus,  est  impetus  Uli 


25 


80 


85 


an  der  NordkOste  von  Greta,  die 
Heimat  der  nach  ihr  genannten 
Quitte,  heute  Khania ;  das  Adjekti- 
Tum  Cydonaeus  hat  Ovid  zuerst  an- 
gewandt a.  a.  1, 293  (doch  a.  a.  3, 705 
maiura  Cydonia  «■  Quitten),  die 
übrigen  Augusteer  kennen  nur  Cy- 
doniut:  doch  vgl.  Steph.  Byz.  Kv- 
dtovia  nöXis  K^t}rrje  —  ö  noXirrfS 
Kv8(oviArvjS  xai  Ködcav  xoU  Kv- 
dc&vios  McU  KvdwvuXoe.  Die  Gydo- 
nier  waren,  wie  die  Kreter  über- 
haupt, als  Bogenschützen  und  Ver- 
fertiger von  Bogen  berühmt,  wie 
auch  ihre  Münzen  andeuten. 

23.  ducis  Eurapaei:   s.  v.  120. 

24.  plut  adv.  im  Sinne  von  tnagis 
vgl.  14,  676  plus  te  omnibus  iUis, 
plus  quam  credis,  amo  vgl.  zu 
11,  336. 

25.  cristata  casside  pennis:  in 
dem  mit  einem  Federbusch  ge- 
schmückten Helm;  cristatus,  für 
das  homerische  xo^vd'a/oXos  bei 
Vergil  verwendet,  steht  in  eigent- 
licher Bedeutung  z.  B.  met.  11, 597; 
pennis  ist  beigefügt,  indem  die  Ety- 
mologie unberücksichtigt  blieb,  vgl. 
axdfffj  vavnrjyßtVy  noScoxia  oxb- 
X&v  u.  a. 


25.  Ovid  liebt  die  bei  andern 
Dichtern  seltene  Syntax,  bei  dis- 
junktivem sive  —  nv«  jedem  Gliede 
seinen  eigenen  Nachsatz  zu  geben : 
vgl.  4,  320.  327.  638  u.  a.  —  Vor- 
bild für  unsere  Stelle  ist,  auch  im 
Wechsel  der  grammatischen  Kon- 
struktion, a.  a.  2, 297  ff.  (zu  sumere 
V.  26  vgl.  a.  a.  2,  300);  dieselben 
Situationen  in  derselben  Periodisie- 
rung  sind  beschrieben  her.  4,  79  ff. 
vgl.  auch  Prop.  2,  1,  5  ff. 

32.  faciem  dempto  nudaverat 
aere  Gegensatz  eaput  abdiderat  cas- 
side; Visierhelme  sind  in  alexan- 
drinischer  Zeit  aufgekommen;  ans 
alexandrinischer  Zeit  stammt  aber 
fraglos  das  von  Ovid  benutzte  Vor- 
bild. 

33.  purpureus  ^purpuratus  vgL 
7,  103,  zu  pictis  vgl.  6,  23.  131. 
Zu  bemerken  ist  das  bei  Ovid  häufig 
sich  findende  Hervorheben  des  Far- 
bengegensatzes vgl.  6,  577. 10,  595. 

35.  sua:  s.  zu  3,  689;  virgo 
Niseia:  die  jungfräuliche  Tochter 
des  Nisus,  wie  bei  Vergil  Aen.  2, 
403.  3,  321  Priameia  virgo  {Nueia 
virgo  auch  Giris  390). 
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turribus  e  summis  in  Gnosia  mittere  corpus 
castra  vel  aeraias  hosti  recludere  portas, 
vel  siquid  Minos  aliud  velit.    utque  sedebat 
Candida  Dictaei  spectans  tentoria  regig, 
'laeter,'  ait  'doleamne  geri  lacrimabile  bellum, 
in  dubio  est;  doleo,  quod  Minos  hostis  amanti  est. 
sed  nisi  bella  forent,  numquam  mihi  cognitus  esset! 
me  tarnen  accepta  poterat  deponere  bellum 
obside:  me  comitem,  me  pacis  pignus  baberet. 
si  quae  te  peperit,  talis,  pulcherrime  rerum, 
qualis  es,  ipsa  fuit,  merito  deus  arsit  in  illa. 
0  ego  ter  felix,  si  pennis  lapsa  per  auras 
Gnosiaci  possem  castris  insistere  regis 
fassaque  me  flammasque  meas,  qua  dote,  rogarem, 
vellet  emi,  tan  tum  patrias  ne  posceret  arcesi 
nam  pereant  potius  sperata  cubilia,  quam  sim 
proditione  potensl  —  quamvis  saepe  utile  vinci 
vicloris  placidi  fecit  dementia  multis. 
iusta  gerit  certe  pro  nato  bella  perempto: 
et  causaque  valet  causamque  tenentibus  armis, 
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40.  Gnosia  ea  Crelentia:  s.  zo 
3,  208. 

43.  Dietaei:  s.  zu  3,  2. 

44.  lacrimabile  bellum  «=  Verg. 
Aen.  7«604. — In  den  Monologen  un- 
glücklich Liebender  giebt  sich  Ovid, 
der  besonders  in  den  Heroiden  dieses 
genus  der  ethischen  Suasorie  aus- 
gebildet hat,  oft  auch  \m  Anschlufs 
an  seine  Vorlage,  reichlich  aus- 
genutzte Gelegenheit  zu  psycho- 
logischer Motivierung  und  drama- 
tischer Vertiefung  seiner  Stoffe,  vgl. 
7, 12  ff.  10,  320  ff.  Vorbild  ist,  neben 
Vergil  Aen.  4.,  Prop.  5.  4,|  31  ff. 

46.  Mit  sed  macht  Scylla  sich 
selbst  einen  Einwurf,  den  sie  mit 
dem  folgenden  tarnen  sofort  wider- 
legt. 

47.  poterat:  s.  zu  1,  679. 

48.  vgl.  Propert.  5,  4,  34. 

49.  pulcherrime  rerum  ■=  her. 
4,125;  ebenso  nennt  Ovid  den  Ti- 
berius  a.a.  1,213  und  Hecube  sich 
selbst  met.  13,  508  maxima  rerum; 
so  sagt  schon  Horaz  sat.  1,  9,  4 
dulcissime  rerum  s.  auch  12,  497. 


50.  deus  =s  Juppiter;  die  Ent- 
führung der  Europa,  der  Mutter  des 
Minos,  erzählt  Ovid  2, 833  ff. ;  wegen 
der  Konstruktion  ardere  in  aliqua 
s.  zu  6,  116. 

54.  tanlum  ne  ^=  modo  ne. 

55.  Scylla  spricht  den  Gedanken 
aus,  zu  dem  der  Schlufs  ihrer  von 
der  Sophislik  der  Leidenschaft  be- 
stimmten Betrachtung  in  direktem 
Widerspruch  steht;  das  potens  v.  56 
entspricht  dem  voti  potens  v.  80. 
vgl.  9,  477. 

56.  Verbinde :  quamvis  dementia 
victoris  multis  utile  fecit  vinci: 
vinci  ist  direktes  Objekt  zu  fecit. 
—  quamvis  ist  hier,  wie  in  Prosa 
quamquam,  in  korrektivem  Sinn 
verwendet,  ebenso  9,  485.  13,  463. 

58.  nato:  s.  zu  7,  456. 

59.  Vgl.  a.  a.  1,  201  vincunlur 
causa  Parthi,  vincunlur  et  armis; 
causam  tenere  (vgl.  13,  190.  fasL 
6,  71.  Horat.  epist.  1,  16,  43;  so 
vereinzelt  auch  Cicero)  =^  causam 
obtinere  (Gegensatz  causam  amit- 
tere   oder    causa    caderc)    ist    ein 
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et,  puto,  vincemur;  qui  si  manet  exitus  urbem, 
cur  suus  haec  illi  reseret  mea  moenia  Mavors 
et  Don  noster  amor?  melius  sine  caede  moraque 
inpensaque  sui  poterit  superare  cruoris. 
DOD  metuam  certe,  ue  quis  tua  pectora  Minos, 
yulneret  inprudens:  quis  enim  tarn  duris,  ut  in  te 
dirigere  inmitem  non  inscius  audeat  hastam? 
coepta  placent,  et  stat  sententia  tradere  mecum 
dotalem  patriam  finemque  inponere  hello; 
verum  velle  parum  est!     aditus  custodia  servat, 
claustraque  portarum  genitor  tenet:  hunc  ego  solum 
infelix  timeo,  solus  mea  vota  moratur. 
di  facerent,  sine  patre  foreml  sibi  quisque  profecto 
est  deus:  ignavis  precibus  Fortuna  repugnat. 
altera  ianduüum  succensa  cupidine  tanto 
perdere  gauderet,  quodcumque  obstaret  amori. 
et  cur  Ulla  foret  me  fortior?  ire  per  ignes 
et  gladios  ausim;  nee  in  hoc  tamen  ignibus  ullis 
aut  gladiis  opus  est,  opus  est  mihi  crine  paternol 
illa  mihi  est  auro  pretiosior,  illa  beatam 


60 


65 


70 


76 


juristischer  1. 1,  wie  sie  Ovid  häufig 
anwendet;  vgl.  zu  9, 120.  502.  10, 
37.  13,  170. 

60.  Wenn  dieser  Ausgang  unaus- 
bleiblich ist,  so  ist  es  besser,  er 
wird  nicht  durch  Minos*  Kriegs- 
macht (s.  y.  7),  sondern  durch  mich 
herbeigeführt,  et  non  sa  und  nicht 
vielmehr;  zu  puto  vgl.  zu  11,  425. 

65.  Wenn  Ovid  den  Hexameter  mit 
zwei  einsilbigen  Wörtern  schliefst, 
wird  regelmäfsig  der  fünfte  Fufs 
durch  ein  daktylisches  oder  dak- 
tylisch schliefsendes  Wort  gebildet; 
doch  hat  er  sich  in  den  mett.  und 
den  spateren  Gedichten  einen  Vers- 
schlufs  wie  hier  auch  gestattet 
bei  vorhergehendem  Monosyllabum 
oder  Dibrachys.  vgl.  8, 862. 12, 618. 
(613)  13,  264.  569.  593. 

66.  non  inscius  «  absichtlich. 

69.  Vgl.  Ciris  207. 

72.  Mit  sibi  quisque  profecto 
est  deus  widerlegt  Sc.  den  aus  di 
facerent  f  sine  patre  forem  abzu- 


leitenden Gedanken,  dafs  göttliche 
Fügung,  ohne  persönliches  Handeln, 
die  Verhältnisse  ändern  könne; 
ähnlich  im  Ausdruck,  aber  in  an- 
derem Sinne  sagt  Verg.  Aen.  9, 185 
an  sua  cuique  deus  fit  dira  cupidof 
—  ignavis  precibus  (Gebeten  ohne 
Thaten)  Fortuna  repugnat  bildet 
den  pointierten  Gegensatz  zu  dem 
sprichwörtlichen  forte*  foriuna, 
das  Ovid  selbst  met.  10,  586  in  die 
Worte  fafst:  audentes  deus  ipse 
iuvat, 

74.  altera  nicht  ■■  alia,  son- 
dern eine  zweite,  die  in  gleicher 
Lage  mit  ihr  wäre.  —  cupidine  — 
tanto:  Ovid  braucht  aus  euphoni- 
schen Gründen  cupido  archaistisch 
auch  in  abstrakter  Bedeutung,  wie 
Horaz  stets,  als  Maskulinum  noch 
met.  9, 734  (10, 636)  und  fast. 6,  575. 

76.  ire  per  ignes,  gewöhnlicher, 
auch  im  Griechischen  üblicher  {eis 
nvQ  äXXea&aiy  Sid  nv^ös  ßadi^etv) 
Ausdruck  kalter  Entschlossenheit 
in  bedrängter  Lage. 
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mft  T«iiq«e  nei  Ixun  poteatca/ 
Taka  dieemti  csmm  ■aiiBa  Butrix 
»»X  iatcrreaJL  tcBebniqse  avdada  cr«Tic. 
präu  qides  adcnt.  qva  corb  fessa  ^mink 
pedon  «omoBs  labet:  lUamos  Uciivma  patermos 
mim  €i  »'btu  facniB$!    bufi  naU  pareateB 
trimt  fnooi  spolial  pncdaque  podu  aefaMb 
per  medjo»  hoitcs  'oierTti  fiducia  unu  est} 
perrenit  ad  refen;  qucn  sc  ad£ila  patentem  es«: 
siusit  amor  facioi»:  proles  tgo  rcfia  >» 
ScTÜa  tibi  trado  patriacque  meosqoe  penates: 
praemia  Dulla  peio  nbi  te:  cape  pisnos  amori$ 
porpareoiD  criDcin  bcc  me  dudc  tradere  cnoem. 
fed  patriam  Kibi  crede  caput!'  scefterataque  dexira 
nooera  porrexit:  Mioos  poirecta  refueit 
lariatasqu^  non  rcspoodil  ima^nc  facti: 
'di  tit  «ammoTeaDt.  o  no«:ri  iofamia  saecIL 
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•0  zu   roll"  —  polen*  wl.  4:.9. 

%1.  CMrama  m.  nuirir:  Va'.eho« 
F;acca«Arcooaatic.3.362  -^/is^n  i«- 
ä€  die*  ne^e  iam  wia^  Miprre  cm- 
ru  nfjje  Minyas  tanta  caejorttm  j6 
imarine  tohii:  Nodpq«,  Dioot«.  33. 
2^3   f.  ir  ;  of   6mijir    &€fK^Tr^t 

*3.  Tz\.  Veff.  AfD.  4.  522  ff: 
auch  iiD  foUeoden  i»t  Eioflar»  Ton 
Verfi.f  TiertCB  Boch  Tjcifach  b^ 
•erkbar.  —  Die  Periode  ist  cebil- 
det  Dach  der  bei  Chrid  noi  be- 
sooderf  beliebten  Form  <ier  poeti- 
scheD  STDtax.  ff.  t.  142.  15ti.  233. 
262.  266.  39S.  695.  S24»  nach  der 
ein  fewöbolicb  im  Plosqoamper- 
fektam  oder  im  Im perfeklom  sieben- 
der Satz  (anders  z.  B.  9.  57  ff.) 
asTndetisch  mit  einem  im  Pri«ens 
oder  Perfektnm  stebeodeo  in  dem- 
•elben  Sinne  Terbundeo  wird,  den 
die  ProM  dorch  das  sogenannte  cum 
inrerstan  erreicht :  dieses  cvm^  das 
Orid  keineswegs  Terschmäbt  {t^L 
s.  B.  446,  nebeneinander  hat  er 
beide   Formen   13,  164  ff  i   wendet 


an  der  ens^p rechenden  Stelle  der 
Erzihlcrc  der  Verfasser  der  Ciris 
{T.  2vS    a2. 

S5.  "Jf--.i  crine:  ö  uö^tmoS 
.Tc^SuLktW  b-^i  Parthenias:  Hvfin. 
fa^.  *^>  cach  Ond»  pairi  äormi- 
«nfi     fjUlem     crinem    praecidiU 

S9ff.  dieselbe  Scene  ist  darge- 
steK:  acf  einem  pompei aniseben 
Wacdcemälde.  auf  dem  Scylla,  pe- 
ieiiet  von  ihrer  .\mme.  dem  ent- 
seizi  sich  abwendeoden  Minos  die 
PurptrUxke  des  Vaters  bietet.  Die 
Amme,  die  der  alexandrinischen 
Öüe'.ie  auch  der  Vt  rfasser  der  Ciris 
entnahm,  hat  Ovid  hier  wohl  ab- 
sichtlich «eiKcelassen,  wihrend  er 
diese  der  Tra« Cni^e  eniiiehene  RoHe 
in  parallelen  Ereählnngren  sonst 
häotif  Ter^eodeL 

99.  Nach  der  Tcrbreitetesten  An- 
schauung var  luppiier  auf  Greta 
^eboreo.  Eicer  anderen  Gestalt  der 
^aee  xoU;  tWid  2,  406. 

liK».  iii-}«i  ntu4  im  Gegrensatz  zu 
T.  95   jV   te  sw^moreant  .  .  or^e 
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diiit,  et  ut  leges  capiis  iustissimus  auctor 

hostibus  inposuit,  classis  retinacula  8ol?i 

iussit  et  aeratas  inpelli  reinige  puppes. 

Scylla  freto  postquam  deductas  nare  carinas 

nee  praestare  ducem  sceleris  sibi  praemia  vidit,  106 

coDsumptis  precibus  violentam  transit  in  iram 

intendensque  manus  passis  furibunda  capilUs 

'quo  fugis   exclamat  ^meritorum  auctore  relicta, 

0  patriae  praelate  meae,  praelate  parenti? 

quo  fugis,  inmitis,  cuius  victoria  DOstrum  HO 

et  scelus  et  meritum  est?  nee  te  data  munera,  nee  te 

noster  amor  movit,  nee  quod  spes  omnis  in  unum 

te  mea  congesta  est?  nam  quo  deserta  revertar? 

in  patriam?  superata  iaceti  sed  finge  manere: 

proditione  mea  clausa  est  mihil  patris  ad  ora?  115 

quem  tibi  donavil  cives  ödere  merentem, 

finitimi  exemplum  metuunt:  f  exponimur  orbe 

terrarum,  nobis  ut  Crete  sola  pateret. 

hac  quoque  si  probibes  et  nos,  ingrate,  relinquis, 

non  genetrix  Europa  tibi  est,  sed  inbospita  Syrtis,  120 


101.  Vgl.  Propert.  4,  19,  27  von 
derselben  Sache:  non  tarnen  in- 
merilo  Minos  sedei  arbüer  Orci: 
Victor  erat  quamois,  aequtu  in  hoste 
fuit,  und  von  Augustus  met.  15,833 
legetqiie  feret  iuttissimuM  auctor. 
Über  die  eigentliche  Katastrophe 
geht  noch  kürzer  als  Ovid  der  Ver- 
fasser der  Glris  hinweg;  s.  Giris 
▼.  387  ff.:  Tum  coma  Sidonio 
florens  deciditur  oslro,  tum  ca- 
pitur  Megara  et  divom  responta 
probantur  tum  .  .  per  mare  .  . 
trahitur  Niseia  virgo, 

103.  Vgl.  her.  3,  153  nve  paras 
inpeilere  reinige  classem.  —  aeratae 
puppet:  aeratae  heifsen  Tielfach, 
auch  wie  hier  anachronistisch,  bei 
den  augusteischen  Dichtern  die 
Schiffe,  weil  man  seit  der  Dia- 
dochenzeit  die  Planken,  um  sie  Tor 
dem  Bohrwurm  zu  schützen,  mit 
einer  Metallhaut  überzog. 

109.  Vgl.  Verg.  Aen.  4,  317,  zu 
116  Verg.  Aen.  4, 320,  zu  120  Verg. 
Aen.  4,  365  and  Catull  64, 156. 

113.  Ovid   wendet  hier  die  rhe- 


torische Figur  der  subjectio  an, 
indem  er  an  die  allgemeine  Frage 
die  in  ihr  enthaltenen  einzelnen 
Momente  anfügt,  am  sie  sofort 
einzeln  zu  widerlegen;  im  Inhalt 
ist  zu  vergleichen  her.  10,  163  ff. 
and  Gatoll  64,  177  ff. 

114.  finge  manere  sc^  eam:  Ovid 
lirst  sehr  häufig  das  Subjekt  in  der 
Konstruktion  des  Acc.  c.  inf.  weg, 
einerlei,  ob  es  das  gleiche  wie  im  re- 
gierenden Satz,  oder  ein  anderes  ist. 

115.  Scylla  weirs  noch  nichts 
vom  Tod  bezw.  von  der  Verwand  - 
lang  ihres  Vaters;  nach  Girls  522 
wird  Nisas  erst  nach  seinem  Tode 
von  luppiter  verwandelt. 

116.  vgl.  Gatull  64, 180  an  patrü 
auxUivm  tperem?  quemne  ipta  re- 
Uquil 

117  s.  kritischen  Anhang. 

118.  K^rrj  V.  99. 

120.  S.  zu  V.  109  und  met  9, 
613.  7,  32.  —  Zu  Charybdu  vgl. 
zu  7,  62  ff.  und  13,  730;  die  Scylla 
zu  erwihnen  verbot  die  Namens- 
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Armeniao  tigres^que)  austroque  agitata  Cbarybdis. 
nee  love  tu  natus,  nee  mater  imagine  tauri 
(lucta  tna  est:  generis  falsa  est  ea  fabulal  verus 
et  Terns  et  captus  nullius  amore  luvencae, 
qui  to  progcnuit,  taurus  fuit.    exige  poenas, 
Niso  paterl  gaudete  malis  modo  prodita  nostris 
moenial  nnm,  fateor,  menii  et  sum  digna  perire. 
»cd  tarnen  ex  illis  aliquis,  quos  impia  laesi, 
nie  perimati  cur,  qui  vicisti  crimine  nostro, 
insequeris  crimen?  scelus  boc  patriaeque  patrique, 
onicium  tibi  siti  te  vere  coniuge  digna  est, 
quac  torvuni  ligno  decepit  adultera  taurum 
disconicmquc  utero  fetum  tulit.    ecquid  ad  aures 
pcrvcniunt  mea  dicta  tuas,  an  inania  venti 
vcrba  fcnint  idcnique  tuas,  ingrate,  carinas? 
iamiani  Pasipliacn  non  est  mirabile  taurum 
pracposuisse  tibi:  tu  plus  feritatis  babebas. 
mc  miscram!  pn^pcraro  iubet!  divulsaque  remis 
unda  sonat«  mccumque  simui  mea  terra  recedit. 
Uli  agis.  o  trustra  meritorura  oblile  meorum: 
inscquar  invituni  puppimque  amplexa  recurvam 
per  iWla  loni:a  trabar.'     vix  dixerat«  insilii  undis 
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Ijtlftchhrit;    ul»^f kehrt   i$*.  der  G^ 

!,^»  "  0:<*  n:«<  ein  Ve^^re\*h<a 
*e-.;i  :».  *'<:*  Xo^ea.  :?  der  l^eur- 
:*'.;: rc  **e*  \  j:ef  *rv*.es  v.rj  ce* 
>  iJerx   »^r  i'  oh.  '.'iO  ce:reai  l  ::<•.; 

:.»*.    t>»*  ;'M<,   T.\r.;e:    .•«  X» 
v.*i    .'?:    iV  vf  *.    iW«i*"  ?.     WS 

n.'  fv  — . ;  ,>/*•:/  ^*  /* .  A  f'CT':*    i  V 
"• .  .>f  r  1  fKi^x  z  ^  i  .  * .  '.  >  S  1  >.  *  j-i 

*   %    >  o     V   i    TS  v.'^j '  i  t     V ,•  ;«f  - 


ti%t  :n  jef  :.orfo#  mhieruni  inrila 

1>,^  -j'-m  i—  rx'dem:  Tgl.  her. 
T,  $  a:*t.f  iäert  renti  reia  ßdtm- 

:.r    fj.  —  ij.v.'iTf.- da  warst  ihr 

«•.      ...    ..  M   cr.^«.t>i*?> 

•  ?N  «  ^  »^  •*-—/!«  un-i  me  misemm 
':<■  0\  z  xae:  »i:'*tT  T,  S46)  am 
^  ;-si:'j-i.  «  <    «    ^'h»\   —  Di« 

*  ii-it  i::-<;'ii:T*  K'.YTfiaiioo  mit 
ftf  —  ixt  ^  I-  B.  T.  591  l>e- 
«;*?<:.  r4.'*  JJ*  <  =e  mit  dem 
j ? :e -V  r  t  : :•  fc-i  fem  tsd  antreoD- 
M "^ .n  r^.si aa-f -  m : i  «crt:  To:':iiebL 
•n^flroL  11  rt-f  »ttx.  »f*  l/r-**  reee- 
/. .  :i  iZ'i  S4K  BeiBit  eot- 
>*.•*  •■  :»:■*■!  r:<  -f  :^  ie  i*s  Blicken, 
»IC  -    B-;  .  «-St    :r— «    rvcwMif 

i  ».*-  1^  .'<  ?«f^'i  TMi5»eben  er^ 
v.^»'.'  :< :  ;■*••  N:"« .  J  i:^  ce  Folcen 
;•  r«r*   f-r-?«!  ••:  ><  >1.  »  i-e»  MiDML 

•  i.    ."••:•*    -^i  tixr    Jlt»  38j<'l  enl- 
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coDsequiturque  rates  faciente  cupidine  vires 
Gnosiacaeque  haeret  comes  invidiosa  carinae. 
quam  pater  ut  vidit  (oam  iam  pendebat  in  aura 
et  modo  factus  erat  fuWis  haliaeetus  aus), 
ibat,  ut  haerentem  rostro  laceraret  adunco; 
illa  roetu  puppim  dimisit,  et  aura  cadentem 
sustJDuisse  levis,  ne  taogeret  aequora,  visa  est. 
pluma  fuit:  plumis  in  avem  mutata  vocatur 
Ciris  et  a  tonso  est  hoc  nomen  adepta  capillo. 

Vota  lovi  Minos  taurorum  corpora  centum 
solvit,  ut  egressus  ratibus  Curetida  terram 
contigit,  et  spoliis  decorata  est  regia  Oxis, 
creveiat  obprobrium  generis,  foedumque  patebat 
matris  adulterium  monstri  novitate  biformis: 
destinat  hunc  Minos  thalamo  removere  pudorem 
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spricht  dem  griechischen  aiS^ea&aij 
wovon  Parthenins  in  seiner  Er- 
zählung den  Namen  des  Saronischen 
Meerbusens  herleitete.  —  Nach 
Ciris  389  wird  Scylla  an  das 
Schiff  des  Minos  gebunden  und 
durch  das  Meer  geschleift. 

145.  Vgl.  y.  202  moiaque  pepen- 
du  in  aura. 

146.  dXiaUros. 

148  ff.  Ein  Windhauch  hielt  sie 
wie  eine  Feder  Aber  dem  Wasser, 
und  wirklich  wurde  sie  jetzt  in 
einem  mit  Federn  bekleideten  Vogel . 
8.  zu  V.  1.  Vgl.  Vergil.  Georgica 
1,  404  ff.  Apparat  liquido  sublimis 
in  aere  Nisus,  et  pro  purpureo 
poenas  dat  Scylla  capillo  :  quacum- 
que  iUa  levem  fvgient  secat 
aethcra  pennis^  ecce  inimieus, 
atroXy  ma^no  Stridore  per  aura* 
insequitur  Nisus;  qua  se  fert  Nisus 
ad  aurasy  illa  levem  fugiens 
raptim  secat  aethera  pennis,  Mi  t 
den  letzten  vier  Versen  endet 
auch  der  Verfasser  der  Ciris  sein 
Gedicht. 

152—182.  ^inos  schliefst  den 
von  der  Pasiphae  geborenen  doppel- 

Sestaltigen  Minotaurus  in  das  von 
'ädalus  erbaute  Labyrinth  ein  und 
gfebt  ihm  die  von  den  Alheniensern 
als  Sühnopfer  für  Androgeos'  Tod 


alle  neun  Jahre  als  Tribut  gesand- 
ten Kinder  preis.  Theseus,  Ägeus* 
Sohn,   erschlägt   den   Minotaurus, 

Sewinnt  durch  Ariadne,  die  Tochter 
es  Minos,  den  Ausgang  ans  dem 
Labyrinth  und  entflieht  mit  ihr  aus 
Creta:  auf  Naxos  jedoch  verläfst 
er  sie  heimlich.  Sie  wird  dort  von 
Bacchus  aufgefunden  und  zu  seiner 
Gemahlin  erhoben ;  ihre  Krone  ver- 
setzt er  unter  die  Sterne.  —  Die 
allbekannte  Sage  erwähnt  Ovid  hier 
nur  in  den  Hauptpunkten,  um  einen 
Obergang  zu  einer  Reihe  sich  an 
Dädalus  und  Theseus  anschließen- 
der Verwandlungen  zu  gewinnen. 

152.  Minos  bringt  die  fflr  den  Sieg 
gelobte  Hekatombe  dem  luppiter 
dar.  Zur  Umschreibung  vgl.  Verg. 
Aen,  11,  197  multa  boum  circa 
maetantur  corpora  morti, 

153.  KovqijnQy  Creta,  so  genannt 
von  den  Kov^rjrsQy  über  welche 
zu  4,  281  f. 

154.  Wie  Yergil  (Aen.  2,  504) 
überträgt  Ovid  die  Sitte  der  römi- 
schen Grofsen,  ihr  Yestibulnm  mit 
Beutestücken  zu  schmücken,  mit 
dichterischem  Anachronismus  auf 
das  heroische  Zeitalter. 

155.  S.  zu  V.  131. 

157.  pudor:  das  Objekt  der 
Schande,   der   Schandfleck  ^   rd 
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multiplicique  domo  caecisqae  includere  tectis. 

Daedalus  iogenio  fabrae  celeberrimus  artis 

ponit  opus  iurbatque  DOtas  et  lumioa  flexu 

ducit  10  errorem  Tariarum  ambage  Tiarom. 

DOD  secus  ac  liquidis  Phrygius  Maeaodrus  in  undis 

ludit  et  ambiguo  lapsu  refluitque  fluitque 

occurrensque  sibi  venturas  aspicit  undas 

et  nunc  ad  fontes,  nunc  ad  mare  versus  apertum 

incertas  exercet  aquas,  ita  Daedalus  implet 

ioDumeras  errore  vias  Tixque  ipse  re?erti 

ad  limeo  potuit:  tanta  est  fallacia  tecti. 

quo  postquam  gemiDam  tauri  iuvenisque  figuram 

clausit,  et  Actaeo  bis  pastum  sanguine  moDstrum 

tertia  sors  aoois  domuit  repetita  ooveois, 


160 


165 


170 


aloxo£,  wie  Torher  v.  155  oppro- 
brium,  ebenso  t.  10  fiducia  ▼.  97 
infamia  y.  196  pericla  ▼.  303  eon- 
eordia, 

158.  eaeea  —  teeta  =  die  duokle 
BehausQog. 

1 59.  JaidtUos'Att  hochberühmle 
Meister  der  Baukunst',  der  Künst- 
ler der  mythischen  Zeit  (dcuddXXtoy, 
der  Heros  der  bildenden  Kunst  und 
der  Baukunst,  der  ff^ieland  des 
griechischen  Mythus,  Sohn  des 
EvndXauos,  'des  Mannes  der  kunst- 
ferli((en  Hand',  heimisch  in  Altica, 
wanderte  nach  der  Sage  nach 
Ägypten,  Greta,  Sicilien,  meist 
wegen  schwerer  Verbrechen  Qüch- 
tig.  Er  ist  schon  der  llias  (IS, 
592;  bekannt:  '/^o^dv  .  .  ttot^  iri 
Krtoot^  evgeir  jJcUdaXoQ  /faxrjatv 
xcdXtnXoxdßtqf  l^pidSvfj.  Dieser 
Xopöi  (»=  6  npdi  %o^eiav  rÖTios) 
ist  eben  das  Labyrinth,  dessen 
Grundrifs  die  Münzen  Ton  Knossns 
zeigen;  von  einem  Labyrinth  des 
Miuotaoros  (des  mit  Menschen- 
opfern verehrten  Baal  Moloch)  weifs 
die  llias  noch  nichts.  In  der  Schil- 
derung des  Labyrinths  folgt  Ovid 
dem  Vergil  Aen.  5,  5ST  ff.  quon- 
dam  Creta  fertur  Labyrinth'ti  in 
alia  parietibus  lexlum  eaeci*  iUr 
ancipitemque  mute  vüs  habuiue 
dolum,  qua  signa  sequendi  f alte- 


ret indeprensus  et  inremeabiiis 
error,  —  faber  als  Adjeklir  ist 
Neoening  Orids,  ebenso  fast.  3,  S3. 

162  f.  Vgl.  zu  2,  242-  246  o. 
9,  451.  Dasselbe  Bild  bei  Seoeci 
Herc.  furens  6S3  f.  qualis  incertis 
vagus  I  Maeander  undis  ludit  et 
cedit  sibi  \  instatque  dubius  litus 
an  fontem  petat.  Zu  refluitque 
fluitque  vgl.  refovenlque  foventque 
T.  537  redit  itque  2,  409  (dagegen 
Verg.  Aen.  4,  438  fertque  refert- 
que),  —  Ovid  verwendet  im  Ver- 
gleich häufig  —  und  zwar  immer 
zu  Anfang  des  Verses  —  non  stcus 
quam  oder  non  [haud\  secus  ac, 
ebenso  gewöhnlich  non,  kaudaliter 
[quam], 

170.  Actaeo  s.  attisch:  s.  zu 
2,  554.  —  iTtotrjaavTo  ai^-&tjxas 
Aare  niuTteiw  S i  ivtria  ir ßv 
Saa/tdv  (=  tri bu tum  v.  263)  if«- 
&iov£  htTd  (vgl.  Verg.  Aen.  6,  21  > 
xai  TtaQ&itov^  Toaavrai.  in  ei  S  ' 
ofr  xadijxsv  6  xpötoi  rov  rpi- 
Tov  oaouov  xcu  TZOL^ixetv  iSei 
Tois  Tzaripas  ins  xdv  xirj^ov 
ok  ^aar  H&eot.  stajdei  .  ,  .[6  Or- 
aei'i]  iniotoxev  iav^wdt-  dyrt-  x2jj- 
pov  npoetidtbr  Plut.  v.  Thes.  15. 
17.  tertia  sors  ist  also  die  dritte 
Sendung  von  Geiseln,  unter  denen 
sich  Theseus,  der  Sohn  des  Ä^ens 
{Agides  V.  174),  befand. 
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utque  ope  virginea  nullis  iterata  priorum 

ianua  difßcilis  filo  est  inventa  relecto, 

protinus  Aegides  rapta  Minoide  Diam 

vela  dedit  comitemque  suam  crudelis  in  iUo  175 

litore  destituit;  deserlae  et  multa  querenti 

amplexus  et  opem  Liber  tulit  utque  perenni 

sidere  clara  foret,  sumptam  de  fronte  coronam 

inmisit  caelo:  tenues  volat  illa  per  auras 

dumque  volat,  gemmae  nitidos  vertuntur  in  ignes  180 

coDsistuntque  loco  specie  remanente  corooae, 

qui  medius  Nixique  genu  est  Aoguemque  lenentis. 

Daedalus  interea  Creten  loogumque  perosus 

exilium  tactusque  loci  uatalis  amore 

clausus  erat  pelago.    ^terras  licet'  inquit  'et  uodas  1S5 

Arat.  Phaen.  74 ff.  vgl.  Germ. 73  ff.; 
medius  mit  Geoetiv  hat  Ovid  mehr- 


172.  ope  viretnea  mit  Hilfe  der 
Ariadne,  der  Tochter  des  Minos 
{Mtfco/e  T.  174),  quae  dedit  ingraio 
fila  legenda  viro  (fast.  3,  462). 
Ovid  hat  die  Sage  von  Theseus 
und  Ariadoe  in  der  10.  Heroide,  die 
Rettang  der  Ariadne  durch  Bacchus 
a.  a.  1|  517  ff.,  den  xaraare^iofids 
der  Corona  (ari^avos)  der  Ariadne 
fast.  3,  461  ff.  erzähll.  Quelle  fär 
Ovid  war  Catull  c.  64.  Ober  die 
Verwandlung  der  Corona  s.  Arat. 
phaen.  71  =  Germ.  71. 

174.  Dia  =  ß/axoi. 

177.  Ober  Liber  =  Baechut  s.  zu 
3,  520.  —  perenni  sidere,  weil  die 
nördliche  Krone  jede  Nacht  zu 
sehen  ist. 

180.  gemmae  vgl.  fast.  3,  513  f. 
sintque  duae  lecum  fad  am  monu- 
menla  coronae,  Folcanus  Feneri 
quam  dedit,  illa  tibi*  Dieta  facit 
gemmasque  novem  transformat  in 
ignes  f  Corona  ist  also  hier  ^ 
Krone,  während  es  fast.  5,  345  mit 
Kranz  zu  übersetzen  ist. 

1 82.  Nixus  genu  ««  'EyyövaoiVy 
der  Knieende,  und  Anguem  ienens 
^  *Oa)to€xos  sind  Sternbilder.  Die 
SternKarten  verzeichnen  die  corona 
zwischen  dem  Knieenden  und  Boo- 
tes ^  d^xTo^Xai  s.  zu  2, 176;  der 
Irrtum  Ovids,  der  den  Bootes  und 
den  Schlangen  träger  miteinander 
verwechselt,    ist  veranlafst   durch 


c     • 


fach  verwendet,  s.  zu  5,409. 10, 174. 
183—235.  Dädalus,  von  Minos 
auf  Kreta  zurückgehalten,  flieht  mit 
seinem  Sohne  Icarus  vermittelst 
selbstgeferligter  Flügel.  Icarus  fällt 
in  das  nach  ihm  genannte  Meer 
und  wird  vom  Vater  bestattet;  die- 
selbe Fabel  behandelt  Ovid  a.  a.  2, 
21  ff.  in  oft  wörtlicher  Gberein- 
stimmung  mit  der  hier  gegebenen 
Erzählung.  Quelle  für  ihn  sind, 
wie  besonders  der  ätiologische  Cha- 
rakter seines  Berichtes  (s.  v.  230. 
235)  und  eine  Vergleichung  mit 
ApoUodor  epit.  1, 13  vermuten  läfst, 
die  ahta  des  Callimachus,  wenn- 
gleich Ovid  auch  einzelne  Züge  ge- 
ändert hat. 

184.  exilium  etc.:  Dädalus  war 
aus  Athen  geflohen,  weil  er  seinen 
Schwestersohn  Perdix  aus  Hand- 
werksneid gemordet  hatte  (s.  v.  236 
—250).  Diese  Erzählung  ist  das 
älteste  Beispiel  der  häufig  sich  fin- 
denden Sage  von  dem  Meister,  der 
den  geschickten,  als  Nebenbuhler 
gefürchteten  Gesellen  tötet. 

185.  Mivtoi  d'aXarroHQa- 
rßy  xar  ixelvovs  roi>e  x^^' 
vove  Diodor;  vgl.  a.  a.  2,  21  f.  ho- 
spiiis  effugio  praeslruxerat  amnia 
Minos:  audacem  pennis  repperit 
nie  viam. 
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obstruat:  at  caelum  certe  patet;  ibiinus  illac: 
omnia  possideat,  non  possidet  aera  Midos.' 
dixit  et  ignotas  animum  diiniUit  in  artes 
naturamque  oovat.    Dam  ponit  in  ordioe  penoas 
a  minima  coeptas,  longam  breviore  sequenti, 
ut  clivo  crevisse  putes:  sie  rustica  quondam 
fistula  disparibus  paulatim  surgit  avenis; 
tum  lino  medias  et  ceris  alligat  imas 
atque  ita  conpositas  parvo  curvamine  flectit, 
ut  Veras  imitetur  aves.     puer  Icarus  una 
stabat  et  ignarus,  sua  se  tractare  pericia, 
ore  renidenti  modo,  quas  Taga  nioverat  aura. 
captabat  plumas,  flavam  modo  pollice  ceraro 
moUibat  lusuque  suo  mirabile  patris 
impediebat  opus,     postquam  manus  ultima  coepto 
inposita  est^  geminas  opifex  libravit  in  alas 
ipse  suum  corpus  motaque  pependit  in  aura; 
instruit  et  nalum  'medio'  que  'ut  limite  curras, 
Icare,'  ait  'moneo,  ne,  si  demissior  ibis, 


190 


196 


200 


189.  naturamque  novat:  ergiebt 
der  Natur  neue  Gesetze,  vgl.  a.  a. 
2,  42  tunl  mihi  naturae  iura  no- 
vanda  meae,  Horat.  1,  3,  34  ex- 
pertui  vacuum  Daedalus  aera  pen- 
nis  non  homini  datis. 

1 90.  Vgl.  a.  a.  2, 45  remigium  volu- 
crum,  disponit  in  ordine  pinnas 
et  leve  perlini  vincula  neclit  opus, 
imaque  pars  ceris  adstringitur 
igne  solutis.  —  longam  breviore 
sequenti  «»  'er  legte  jedesmal  auf 
die  längere  Schwungfeder  eine  kür- 
zere Deckfeder'  (H.  Magnus);  zu 
a  minima  coeptas  vgl.  v.  276  coeptus 
ab  agricolis,  —  Auch  der  nordische 
Wieland  schmiedet  sich  ein  Flögel- 
kleid, um  durch  die  Luft  zu  entrinnen. 

191.  ^tt^  eas  in  cHvo  crevisse 
putes,  —  quondam  wie  olim  «»  Ttori 
ganz  allgemein  von  einer  jemaligen 
Zeit  häufig  in  allgemeinen  Sätzen 
und  Vergleicbungen  gebraucht;  s. 
14, 429  u.  zu  9, 170.  Zum  Vergleich 
selbst  s.  TibuU.  2,  5,  31  f. :  fistula, 
cui  semper  decrescit  arundinis 
ordo  et  calamus  cera  iungitur  us- 
que  minor. 


192.  disparibus,  ungleich  an 
Länge  wie  1,711;  vgL  Verg.  ecl. 
2,  36  est  mihi  disparibus  septem 
compacta  cicutis  fistula. 

195.  Veras  aves  -s  pennas  (alas) 
avium  verarum. 

196.  Vgl.  a.  a.  v.  49  f.  Tractabat 
ceramque  puer  pennasque  renidens, 
nescius  haec  umeris  arma  parata 
suis.  Zu  ignarus  mit  acc.  c  in  f. 
(«  G,  263)  vgl.  nescius  13,  1  und 
memor  9,  149.  —  sua  sc.  Ovid  hat 
mehrfach  diese  der  Volkssprache 
eigne  Verbindung. 

199.  mollibat  wie  6,  21. 

200.  a.  a.  v.  38  Da  veniam  coe- 
pto, luppiter  alle,  meo. 

201.  Er  schwang  sich  (corpus 
suum)  im  Gleichgewicht  in  die  (zu- 
rechtgestellten) Flügel  hinein. 

203.  Über  -que,  welches  zur  Ein- 
föhrung  der  Rede  gehört,  aber  dem 
ersten  Wort  der  Rede  selbst  an- 
gehängt ist  vgl.  V.  481.  569.  689. 
717.  767  —  es  ist  dies  ein  fast  nur 
bei  Ovid  sich  findender,  bei  ihm 
aber  sehr  häufiger  Gebrauch  —  s. 
zu  1,  456. 
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unda  gravet  pennas,  si  celsior,  ignis  adurat: 
inter  utrumque  volal     nee  te  spectare  Booten 
aut  Helicen  iubeo  strictumque  Orionis  ensem: 
me  duce  carpe  viami'  pariter  praecepta  volandi 
tradil  et  ignotas  umeris  accommodat  alas. 
inter  opus  monitusque  genae  maduere  senües, 
et  patriae  tremuere  manus;  dedit  oscula  nato 
non  iterum  repetenda  suo  pennisque  levatus 
ante  volat  comitique  timet,  velut  ales,  ab  alto 
quae  teneram  prolem  produxit  in  aera  nido, 
hortaturque  sequi  damnosasque  erudit  artes 
et  movet  ipse  suas  et  nati  respicit  alas. 
hos  aliquis  iremula  dum  captat  harundine  pisces, 
aut  pastor  baculo  stivave  innixus  arator 
vidit  et  obstipuit,  quique  aethera  carpere  possent, 
credidit  esse  deos.     et  iam  lunonia  laeva 
parte  Samos  (fuerant  Delosque  Parosque  relictae) 
dextra  Lebinthus  erat  fecundaque  melie  Calymne, 
cum  puer  audaci  coepil  gaudere  volatu 
deseruitque  ducem  caelique  cupidine  tractus 


205 


210 


215 


220 


206.  inier  utrumque:  s.  za  1, 
50;  Bootes  (s.  zu  2,  176),  Helice 
(s  Arctos,  der  grofse  Bär  8.  2,  132 
und  171  f.)  und  Onon  (s.  zu  13,294), 
Gestirne  des  nördlichen  und  süd- 
lichen Himmels,  nach  denen  von 
alters  her  die  SchifTer  sich  zu  orien- 
tieren pfleg^ten.  Nach  ihnen  soll 
Icarus  nicht  schauen,  sondern  ohne 
eigene  Beobachtung  der  Sterne  dem 
Vater  folgen.  Ovid  nennt  die  Sterne 
ohne  Rücksicht  auf  die  Stellung 
am  Himmel.  —  Nach  der  gewöhn- 
lichen Darstellung  trägt  Orion  nicht 
ein  gezücktes  Schwert,  sondern  die 
Keule,  doch  s.  auch  AraU  phaen. 
588  il^eös  ye  /uiv  Ift  nenoi&thi. 

208.  carpe  viam:  s.  zu  2,  549. 

214.  Vgl.  Hör.  c.  4,  4,  6  aHtem  . . 
vigor  nido  laborum  propuHt  in- 
scium.  Nachgeahmt  hat  die  Stelle 
Val.  Flacc.  Argon.  7,  315  qualis  ad- 
huc  teneros  insuetum  pallida  fe- 
tus  maier  ab  excelso  produxit  in 
aethera  nido  hortaturque  sequi. 

215.  erudire  mit  acc.  der  Sache 
Ks  docere  ist  Neuerung  0  vids,  ebenso 


wie  die  Konstruktion  des  bei  Dich- 
tern überhaupt  seltenen  Wortes  mit 
dem  inf.  fast.  3,  819. 

216«a.a.2,73;  2l7  =  a.a.  75. 

220.  Der  Flug  ging  von  Greta 
quer  über  die  Gycladen  in  nord- 
östlicher Richtung  gegen  Milet 
hin.  lunonia  heifst  Samos  von  dem 
auf  ihr  besonders  eifrig  gepflegten 
Kulte  der  Göttin  als  Stifterin  der 
Ehe.  Lebinlhos  und  das  östlich 
davon  gelegene  Calymne  gehören 
zu  den  Sporaden.  —  Der  Honig 
von  den  Sporaden,  speciell  von 
Calymne,  wird  auch  sonst  als  dem 
attischen  gleichkommend  gerühmt. 
—  Vgl.  a.  a.  2,  79  ff.  Jam  Samos 
a  laevd  {fuerant  Naxosque  relictae, 
et  Faros  et  Clario  Delos  amaia 
deo)f  dextra  Lebinthos  erat  silvis- 
que  umbrosa  Calymne  cinctaque 
piscosis  Astypalaea  vadis,  cum 
puer,  incautis  nimium  temer arius 
annis,  altius  egit  iter  deseruitque 
patrem,  Ovid  läfst  den  Dädalus 
der  kleinasiatischen  Küste  zufliegen 
ohne  Rücksicht  auf  v.  184. 
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altiiu  egit  itcr.    npidi  vicinia  solis 
moUh  odoratat,  pennaniin  Tincula,  ceras; 
Ubaeraot  c«rae:  nudos  quatit  ilie  lacertos, 
reiDijpoque  carens  dod  uUas  percipit  aons. 
oraque  caerulea  patrium  clamaotia  Domen 
eicipioDUir  aqua,  quae  nomeo  traxit  ab  ülo. 
at  pater  iofelix,  nee  iam  pater,  'Icare\  dixiu 
'Icare',  dixit  'ubi  es?  qua  te  regione  requinm?* 
'Icare'  dicebat:  penoas  aspexit  in  undis 
deroTitque  «uas  artes  corpusque  sepukro 
condküt.  et  tellus  a  nomioe  dicta  sepalti. 

HuDC  mi&eri  tamnio  ponentem  corpora  nati 
garrula  limoso  prospexit  ab  elice  perdix 
ei  plauftit  pennis  testataque  gaudia  cantu  est 
nnka  Uinc  rolucris  nee  visa  prioribns  annis. 
factaque  ouper  ans  loogum  tibi,  Daedale,  crimeD. 
oamque  huic  tradiderat  fatonim  ignara.  docendam 
proireoiem  germaoa  suam.  natalibus  actis 


MO 


225.  VkL  a.  a.  2,  %b  ff.  ßineU 
talftnl,  et  ctra  deo  propiore  lique- 
icit  —  n^e  ienuet  venüßi  bracchia 
mola  Untnt  .  .  tat/uerant  crrae, 
nud**»  quatit  ille  iaetrto*  .  .  de- 
cidtt  alfue  cadent  'Pater,  o  pater 
auferor  inqvit:  eiauterunt  vrides 
ora  foquenh's  aquce,  M  pater  in- 
felix.  lute  iam  pater  'leare.'*  da- 
mat.  hart! '  ciamat.  ubi  ei  quoque 
mh  axe  rotasT'  'hart!'  clama- 
bat:  pinnat  atpexit  in  unddi  osta 
tejeit  telluM,  aequora  nomen  h^benL 

23€.  Cb«r  die  SteJone  der  Appo- 
fitioo  9.  lü  r.  3T7. 

^32.  Orid  hat  hier  die  ErrihloD^ 
rekünt:  deo  MotLenu  io  dem  [>ä- 
dalo^  den  al^estürzieo  —  and  in 
da§  Ufer  von  DolicKe,  dem  späteren 
Icaria  is.  zo  t.  236)  aoeetneteoen 
—  Icam«  «ocheod  über  E^oüche 
Khwett.  stellt  ein  «chöoes  pom- 
peianisehe«  Wandeemälde  dar. 

23«J  r.  mare  leartym  zwischen 
Cbio*  and  Cos,  die  Insel  Icaria 
westlich  Ton  Samos. 

T,  236—259.  Im  Tode  des  Iciras 
fand  der  von  Dädalos  (S.  lu  2>4»  ans 
Handwerksneid  über  die  ElrÖndbPC 
der  Säee  nnd  des  Zirkels  von  der 


Akropolis  in  Athen  herabfrestörzte, 
Ton  Miner ra  in  einen  Vocel  verwan- 
delte Schwestersobn  des  Dada  Ins, 
Perdix  id.  i.  Rebhuhn.  Stein-  oder 
Rothühn.  nach  anderen  Kiebitz; 
we<en  f^rmta  Tgl.  Aelian  h.  n. 
4. 13u  Dsch  anderen  Autoren  Tales 
ffeDanDt,GeDD2:huane;PerdiiheiliBt 
er  meist  in  Sophocles'  Kastixun 
IS.  lu  T.  260t.  ^'enn  auch  die  Ein- 
kleidung der  Fabel  Ovia  eehürt«  so 
bat  er  doch  wotil  Perdii  schon  in 
seiter  Quelle  mit  Didalns  verkofipfl 
gef enden.  Schriften  .t^^c  ei^^^ud- 
Tiut  «aren  seit  Aristoteles  beliebt; 
auch  Pr.i.ostephancs.  des  Calli- 
nachus  Schüler  is.zu  10.  li.  hat  eine 
solche  TfTiiiV;. 

236.  Nac.1  Apoilodor.  2.  6, 15  ond 
Pausen,  i*. ::.  3  be>tattete  Hercules 
den  Leichrim  deslcanss  und  nannte 
die  frütier  ^LMuir  benannte  Insel 
nach  dem  To:eL. 

240.  ic.fidm  crimen  c  insofern 
er  durch  sc;n  For;leben  in  Vogel- 
^esialt  daucrrd  die  Umhat  des  Da- 
da'ius  beieuct,  -;j.i>rr  steht  im 
Widerspruch  ir.:;  t.  ivs, 

242  f.  H^ui.'us  .  (.is  senis  s. 
lu  2,  4vT. 
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bis  puerum  senis  animi  ad  praecepta  capacis; 
ille  etiam  medio  spinas  io  pisce  Dotatas 
traxit  in  exemplum  ferroque  incidit  acuto 
perpetuos  dentes  et  serrae  repperit  usum; 
primus  et  ex  uno  duo  ferrea  braccbia  nodo 
viDxit,  ut  aequali  spatio  distantibus  illis 
altera  pars  staret,  pars  altera  duceret  orbem. 
Daedalus  invidit  sacraque  ex  arce  Minervae 
praecipitem  misit,  lapsum  mentitus;  at  illum, 
quae  favet  iogeniis,  excepit  Pallas  avemque 
reddidit  et  medio  velavit  in  aere  pennis, 
sed  vigor  ingenii  quondam  velocis  in  alas 
inque  pedes  abiit;  nomen,  quod  et  ante,  remansit. 
non  tarnen  haec  alte  volucris  sua  Corpora  tollit, 
nee  facit  in  ramis  altoque  cacumine  nidos: 
propter  humum  volitat  ponitque  in  saepibus  ova 
antiquique  memor  metuit  sublimia  casus. 
^  lamque  fatigatum  tellus  Aetnaea  tenebat 


245 


250 


255 


260 


243.  animi  —  capacu  ist  gen. 
qualit. 

244.  etiam:  er  war  nicht  blofs 
capax  ad  praecepta,  soDdern  auch 
selbst  erfinderisch.  —  Hygin.  fab. 
274  Perdix  Daedali  sororis  filiiu 
et  circinum  et  serram  ex  pücis 
Spina  repperit, 

246.  perpetui  dentes  wie  montes 
perpetui,  weil  ein  Zahn  neben  dem 
andern  steht. 

248.  vincire  ex  wie  religare, 

251.  lapsum  mentitus  «»  eum  L 
esse  mentitus, 

260—545.  Anknäpfend  an  den 
in  Greta  erworbenen  Ruhm  des 
Theseus  erzählt  der  Dichter,  dafs 
Theseus  dem  Könige  Oneus  Ton 
Atollen  zu  Hilfe  gekommen  sei, 
um  dessen  Land  von  einem  Eber 
zu  befreien,  den  die  beim  Ernte- 
opfer übergangene  Diana  in  das 
Land  geschickt  hatte.  Bei  der  an- 
gestellten Jagd  erlegt  Meleager, 
des  Öneus  Sohn,  das  Untier,  über- 
läfst  aber  den  Siegespreis  der  Ata- 
lante,  die  den  Eber  zuerst  ver- 
wundet halte.  Als  die  Brüder  seiner 
Mutter  Althaa   ihr  diese  Auszeich- 


nung streitig  machen,  erschlägt  sie 
Meleager.  Zur  Rache  dafür  über- 
giebt  Althäa  das  Holzscheit,  an 
dessen  Erhaltung  das  Leben  des 
Meleager  durch  das  Schicksal  ge- 
kettet war,  den  Flammen  und  be- 
wirkt so  den  Tod  ihres  Sohnes;  dann 
tötet  sie  sich  mit  ei|;ener  Hand  (s. 
Pausan.  10,  31,  2),  die  den  Bruder 
beweinenden  Schwestern  werden  in 
Vögel  yerwandelt.  Die  Ilias,  in  der 
9, 529  ff.  die  Sage  in  ganz  yerschie- 
dener  Wendung  erwähnt  wird,  weifs 
von  Atalante  und  der  durch  ihre 
Bevorzugung  herbeigeführten  Er- 
schlagung der  Brüder  der  Althäa, 
sowie  von  dem  Ende  des  Meleager 
durch  den  Feuerbrand  der  Moiren 
noch  nichts;  der  Mythus  ist  von 
Phrynichus,  der  die  Erzählung  vom 
Feuerbrand,  Sophocles,  der  die  Ver- 
wandlung der  Schwestern  aufnahm, 
und  Euripides,  der  die  Liebe  zu  Ata- 
lante einführte,  sowie  von  alexan- 
drinischen  Dichtern,  besonders  Eu- 
phorion  und  Nicander,  bebandelt 
worden,  auch  Gallimachus  erwähnt 
ihn.  Ovid  folgt  in  der  Erzählung 
von  der  Jagd  und  dem  Tode  Me- 
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I*M4ak*&.  et  Kumptü  f-ro  supplice  CocaliB 
jDf.ib  Laiieliatur:  iaiD  UmeDtabik  Atbe&ae 
peii<i<^re  öefiMTaint  Tbesea  buöe  thLutum: 
t«fLpla  cxirobaotur.  ifeliatric^mque  MiDerram 
'.'Ufij  love  di<>4ju«  locaot  all»,  qoos  saiifiiine  toIo 
aiufiehtnifque  daii«  et  acerris  tohs  LoDorant: 
f^i'serat  Argohca»  ooEueo  raga  fama  per  urbcs 
Tbee«os.  et  populi.  qa(j^  diTe^  Acbaia  oepil, 
huju^  opeiu  oa^Di»  ioplorarere  pericUs, 
buiu»  Opern  Calydoo.  quamTis  Meleagron  habereL 
M^lhciu  supplex  petih  prece:  causa  petendi 
^u^  erat  iDfe^tae  famulus  liodexque  Dianae. 
Oebea  oarnque  fenint  pleai  $ucc«s$ibu5  anoi 


2S 


r« 


ie»x*T$  4er  Tracodie  3l«.eazer  des 
EüKpi^^.  die  Attia«   für  cie  r^ 
tLii^tt  BöhLe  i'^t:WAt{  Laue;  die 
VerwaLdiUDv  drr  Sch«<>!erL  bat  er 
>u*  5ik:caLd^r&  /rffoM^'jff»a  i\c!03. 
Lei'.  2i  aLzefCg:.    Ei^cs^   rat  er 
2.  B.  ioi  zwf-i'.ef,  BücL  :l  Ccl  rieh 
trjrif^ide*'  Btrchen    erzäiilte    Pen- 
Ureü^iDTiLü^  d  e  Episc--e  ti-q  den 
tyrrr  erii*cLt-D  Seeräui-rm  ac»  e  oer 
»r  irreü  «Ju^.;e.   dem  boiLer:>cheQ 
H\a.'^'äS,   eJLZirs^'.il:    5.    auch    za 
V.'.i-  ur.d   13,' ö»;^.    Bti  deü  »örl- 
i.'.t,*::i  Üt-ereinstitLniLLiien  ur.d  der 
A'^»führl;chkei:  der  I»ar*ie.Iarz  i>l 
lJ'ri«j'.ZüL2d*:>Urifi[iriaisi%a:i:<>che:Q- 
1  f.:  »rra;*  die  einer  L'.of>eL  •  rzö-^eot». 
1'.*.' f.     Aiie    Nr«i:hr:c*.;eD    iisseu 
•>:.  L'äia  L*    iia-rh  S  euer,    z'j  Co- 
*.*  --.  dem  KCcii^  vor  Lamicus,  ee- 
14'  *'*:r..  F'.j'iriin  verX'Zte  ihn  M-qos. 
Li:.  -rUz  aber  der  Li>t  des  Cxa'us 
oder  der  TOchier  de^selbeo.  die  deo 
bch-^iz    de?    Dadalu?    riL>ernah:uen. 
Der  Tod    de*  Mino«  nar  der  Soff 
der  Kau/xwi  d«r<  Sophocie*.  auch 
U.   «iein  der  Bit-liorhek  Apollodors 
Zfi    <jründe    liezeDdeo    mylholotfi- 
M-fipfi  Handbuch   i>.  ApoUod.  epil. 
1.  lö  f.)  waren  die  Rettung  des  Pä- 
da!  s  durch  Cocalus  und  die  Aben- 
i»-iier  des  Theseus  miioinander  ver- 
bunden.   —    surnf  ti's  pro  ^upplice 

—  armii:  als  .Minos  horanzo»;,  trat 

—  >•>  erzählte   Mohl  Sophooles  — 
CocjIus  mit  seinem  Heer  lür  Dädalus 


ein  cnd  es  kaa  zo  VerbasdlaBfee 
<Diod.  IV  :$.:  miHs  kabehmtur  « 

I>ädalc«  balle  ac  Cocains  eioeo  gni- 
dizei  Beschützer;  zur  Sache  Tgl. 
Sil  I.i .  :4.  39 f.  rfjtrer«/  aetos 
moeniUtj  r  ctntum  non  fausfa 
cd  ;  rijtlia  Mino*. 

•Jr.3.  *-*rcfioi.  Thesta  laude  = 
dc:ci  de  Rübmesthat  des  Tbesens. 

—  tr,:utum:  s.  z.  t.   170. 

260.  muiera  wie  7,  159  dona, 
C'de:  ^:e  14.  12S  honores  (v.  277) 
^  ö:fersaben. 

•2-t.  Arfoücas  wie  12,  727  Ar- 
f'j'.-ci  üiicej  und  V.  26S  Achaia 
wie  4.  •?'.«5  nach  epischem  Sprach- 
sebrauch  für  Griechisch.  Gricchen- 
Ijrd  überhaupi- 

2«?>.  S.  zu  y.  t)04. 

'l'w  C^luJon,  Hauptstadt  von 
Äü.  tu.  Residenz  des  Königs  üncus. 

—  t^ujmvis  Meleafron  haberei: 
der  durch  seine  Tüchtigkeit  im 
Speerwurf  und  seine  Teilnahme  am 
.Xrsonautenzuge  bekannt  war. 

iiT2.  Theti'os'.  entsprechend  den 
homerischen  Formen  kennen  die 
römischen  Dichter  von  den  n.  pr. 
auf  fi»  nur  einen  Genetiv  auf  e^« 
oder,  seltener  auf  t'ü*;  der  attische 
Genel.  auf  -*<•'>'  ist  der  lal.  Dichter- 
sprache unbekannt. 

•2T;i.  V«l.  Euripides  frgt.  520  (aus 
dem  Prolog^  Oitiii  ^or^  ix  ;'ff 
.1,  it.  .r.vi' Äac^fl^i    ozd'/vv  &^(ot' 
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primitias  frugum  Cereri,  sua  vina  Lyaeo^ 
Palladios  flavae  latices  Hbasse  Minervae; 
coeptus  ab  agricolis  superos  pervenil  ad  omoes 
ambitiosus  hoDor:  solas  sine  ture  relictas 
praeteritae  cessasse  ferunt  Latoidos  aras. 
tangit  et  ira  deos.    'at  dod  inpune  feremus,  ^ 
quaeque  inhoDoratae,  non  et  dicemur  inultae' 
inquit^  et  Oeneos  ultorem  spreta  per  agros 
misit  aprum,  quanto  maiores  herbida  tauros 
DOD  habet  Epiros,  sed  habent  Sicula  arva  minores: 
sanguine  et  igoe  micant  oculi,  riget  horrida  cervix, 
fervida  cum  rauco  latos  Stridore  per  armos 
spuma  fluit,  deotes  aequaotur  dentibus  lodis, 
fulmeD  ab  ore  veoit,  frondes  afflatibus  ardent. 
is  modo  crescentes  segetes  proculcat  in  herba, 


275 


280 


284 
287 


290 


274.  sua  vina:  die  ihm  Ter- 
dankten  ond  gebuhreDden.  —  Ober 
Lyaeus  s.  zo  4,  11. 

275.  8.  6,  81  fetum  cdnerUu  oU- 
vae  und  Verg.  Georg.  1,  18  oleae- 
que  Minerva  inventriw, 

276.  ab  agricolis  sc.  superiSy 
vgl.  Tibull  2«  1,  36  reddilur  agri- 
colis gratia  caelitibus^  ebenso  agri- 
cola  deus  Tibull  l,  1,  14.  5,  27.— 
zur  Konstruktion  s.  2u  v.  190. 

277.  ambitiosus  passivisch:  viel 
umworben,  viel  begehrt,  wie  Trist. 
1,  9,  18  domus  ambiliosa.  —  so- 
las gehört  hier  nicht  zu  relictas 
(Ovid  verbindet  sonst  oft  verstär- 
kend beide  Begriffe,  vgl.  a.  a.  3, 
36.  her.  10,  129.  7,  84  u.  a.),  son- 
dern zu  aras,  mit  relictas  ist  sine 
ture  zu  verbinden,  vgl.  4,  225  tha- 
lamo  sine  teste  relicto, 

279.  non  inpune  feremus  «: 
ich  werde  es  nicht  ungestraft 
hinnehmen;  sonst  hat  inpune  ferre 
bei  Ovid  die  Bedeutung  von  in* 
punilum  abire^^  ungestraft  davon- 
kommen, vgl.  V.  494.  U,  207.  12, 
265  u.  a.;  über  at  s.  zu  4,  654.  10, 
724.  12,  366. 

281.  Oeneos  —  per  agros  ■= 
Oireiovs  —  xar*  äy^ovßf  vgl.  v. 
363. 

282.  Einen    Eber    von    solcher 

Metam.  II.  3.  Aufl. 


Gröfse,  dafs  (das  durch  seine  grofsen 
Stiere  berühmte)  Epirus  nicht  ein- 
mal Stiere  von  gewaltigerer  Gröfse 
hat,  wohl  aber  die  doch  auch  gros- 
sen sicilischen  Stiere  ihm  an  Gröfse 
nachstehen.  Zu  der  gewissermafsen 
parenthetischen  Ausdrucks  weise, 
welche  einen  nicht  durch  den  Ge- 
danken selbst  geforderten  Gegensatz 
nachtragt,  vgl.  fast.  6, 139  est  Ulis 
strigibus  nomen:  sed  nominis  hu- 
ius  causa^  quod  horrenda  stridere 
nocte  solent  und  bes.  luvenal  sat. 
4,  25  ff.  potuit  fortasse  minoris 
piicator  quam  piscis  emi,  provin- 
cia  tanti  vendit  agros :  sed  maio- 
res  Apulia  vendit. 

284.  So  schon  Ilias  13,  473.  474 
^Qioosi  8i  re  vattov  üne^d'ev 
ö^d'cd/ud>  8*  ä^aoi  nv^i  Xd/u 7t srov, 

288.  dentibus  Jndis,  Elefanten- 
zähne. —  Indis  wie  7,  394:  das 
Ethnicon  statt  des  davon  abge- 
leiteten Adjektivums.  aequari  «» 
intr.  gleichen. 

289.  Zu  fulmen  vgl.  zu  1,  305. 
289.  Ebenso  von  den  Stieren  des 

Actes  7,  105   tactaeque  vaporibus 
fierbae  ardent. 

290.in herba,  im  Halm,  wie 5,482. 
Der  Eber  vernichtet  die  Gaben  der 
Gottheiten,  die  der  Diana  vorge- 
zogen worden  sind  s.  274f. 
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DUQC  maiora  metit  fletiiri  toU  coloni 
ei  Cererem  in  spicU  intercipit:  area  fnistra 
et  fnistra  exspectant  promissas  horrea  messes. 
sternuDtur  gravidi  longo  cum  palmite  fetus 
bacaque  cum  i^amis  semper  froodeotis  olivae. 
saevit  et  in  pecudes:  non  has  pastonre  canisve, 
non  armenta  tnices  possunt  defendere  tauri. 
diffugiunt  populi  nee  se  nisi  moenibus  urbis 
esse  putant  tutos,  donec  Meleagros  et  una 
lecta  manus  luvenum  coiere  cupidine  laudis: 
Tf  ndaridae  gemini,  spectatus  caestibus  alter, 
alter  equo,  primaeque  ratis  molitor  lasen, 
et  cum  Piritboo,  felix  concordia,  Theseus, 
et  duo  Tbestiadae  prolesque  Aphareia,  Lynceus 
et  velox  Idas,  et  iam  non  femina  Caeneus, 
Leucippusque  ferox  iaculoque  insignis  Acastus 


295 


300 


291.  voia:  s.  zu  1,  272  f. 

292.  s.  zu  3,  437. 

294  f.  Vgl.  Ilias  9.  541  f.  noXXd 
y  Sye  Tipod'iXvuva  xaucU  ßiXe 
SivSpea  /iCLxpä  oc^r^aiv  ^iSu*'*^ 
xcU  aÖToXS  äv&eai  utjXofv, 

298.  populi  «s  iao/  ■=  Leute, 
vgl.  am.  3,  13,  19  ore  favent  po- 
pttlij  tunc  cum  venu  aurea  pompa, 
ebenso  fast.  3,  181.  726.  2,  546. 
4,  640. 

299.  Wer  die  Helden  zur  Jagd 
auffordert,  sagt  Ovid  nicht. 

301.  Ii'vSa^iSatf  Castor  und 
Pol  lux  ,  die  Brüder  der  Ti-vSa^le^ 
der  Tochter  des  Königs  TWS&^etos 
und  der  Leda;  vgl.  11.  3,  237  f. 
KdoTopd  &*  InnöSauov  xai  ^i>| 
dya&dv  üoXvSef^xea,  —  spectatus 
=■  dya&Ö6f  vgl.  5,  244  virtus  per 
tot  spectata  labores  14,  Id^dextera 
per  ferrum^  pieias  spectata  per 
ignes, 

302.  Zu  primae  ratis  molitor 
s.  6,  721.  Mit  der  Aufzählung  der 
Helden,  bei  der  alle  einzelnen  Glie- 
der entweder  durch  kopulative  Kon- 
junktion oder  durch  cum  unterein- 
ander verbunden  sind,  und  Eintönig- 
keit durch  nee  aberat  v.  309 
vermieden  wird,  vgl.  met.  3,  210  AT. 
4,  11  ff.  7,  461  ff.  10,  92  ff.,  episl. 


ex  P.  4,  10,  47.  16,  5  ff.  Aach  aiu 
Euripides*  .Meleager  hat  sich  ein 
Fragment  der  Aufzahlung  erhalteo, 
in  dem  Telamon,  Atalante,  Ancaeus 
und  die  Thestiaden  genannt  werden 

303.  Theseuü,  Ägeus'  Sohn,  ond 
Pirithous  {Ihi^i&oos),  Sohn  des 
Ixion  (8.  V.  403.  404),  bereits  io 
der  Odyssee  1 1,  620  als  Freandes- 
paar  zusammen  genannt;  vgl.  Hont 
c.  4,  7,  2S  nee  lethaea  valei  The- 
seus abrumpere  caro  vincula  Pi- 
rithoo.  —  felix  concordia  ■«  ein 
Bild  glucklicher  Eintracht  9.  lu  v. 
157. 

304.  OeandSai,  Söhne  des  Kö- 
nigs Thestius  in  Pleuron  in  Ato- 
llen, Brüder  der  Allhäa.  Ihre  Na- 
men werden  verschiedenartig  über- 
liefert, Ovid  nennt  sie  v.  440.  441 
Plexippus  und  Toxeus.  Auch  bei 
Euripides  werden,  wie  hier  bei  Ovid 
nur  Thestiadae,  nur  oi  ßeaxiov 
TtalSes  genannt.  —  j4<pa^ijtos,  Idas 
und  Lynceus,  Söhne  des  Äphareus, 
Königs  von  Messenien,  und  der 
Arene,  der  Tochter  des  Obalos,  beide 
Teilnehmer  am  Argonautenzüge. 

305.  Kaire^s;  seine  Verwand- 
lung aus  einem  Mädchen  in  einen 
Mann  berichtet  Ovid  erst  12,  189». 

306.  Aeiinrnnos,    Bruder   i» 
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Hippothousque  Dryasque  et  cretus  Amyotore  Phoenix 
Actoridaeque  pares  et  missus  ab  Elide  Phyleus. 
nee  Telamon  aberat  magnique  creator  Achillis 
cumque  Pheretiade  et  Hyanteo  lolao 
inpiger  Eurytion  et  cursu  invictus  Ecbion 
Naryciusque  Leiex  Panopeusque  Hyleusque  feroxque 
Hippasus  et  primis  etiamnum  Nestor  in  annis, 
et  quos  Hippocoon  antiquis  misit  Amyclis, 
Penelopaeque  socer  cum  Parrhasio  Ancaeo, 
Ampycidesque  sagax  et  adhuc  a  coniuge  tutus 
Oeclides  nemorisque  decus  Tegeaea  Lycaei: 


SlO 


S15 


Aphareus ;  !^xa<rroff,  Sohn  des  Pe- 
lias  in  Thessalien,  Argonaut. 

307.  'Innö&ooSy  Sohn  des  Cer- 
cyon  (7,  439);  ^^a£,  Sohn  des 
Ares  oder  des  lapetus,  Bruder  des 
Ihessalischen  Königs  Tereus  (6, 424). 
0oZvii.  der  Erzieher  des  Achilles. 

308.  Axro^/Scu,  Söhne  des  Eleers 
Actor;  ihre  Namen  nennt  eine  späte 
Quelle,  der  aber  dasselbe  Verzeich- 
nis der  Jäger  wie  dem  Ovid  vor- 
lag, Menoiiios  und  Iros;  die  im 
Mythos  bekannteren  Namen  der 
Zwillingssöhne  {8i8vfioi  »>■  pares, 
Ov.)  des  Actor  waren  Eurytos  und 
Kteatos  (so  schon  11.  2,  621,  ygL 
23,  638).  ~  ^vXeiSs,  der  Sohn 
des  Augeias,  des  Bruders  des  Actor. 

309.  IeXa/i(&v^  Sohn  des  Äacos 
von  Ägioa,  Bruder  des  Peleus,  des 
Vaters  des  Achilles  s.  7,  476. 

310.  0e^ridSijej  Admetus, 
Sohn  des  Pheres  aus  Pherae  in 
Thessalien;  lolaus,  Sohn  des  Iphi- 
cles,  des  Bruders  des  Hercules,  aus 
Boeo tien.  Wegen  Hyanteuss.  zu 
3,  147,  wegen  des  Hiatus  zu  5,  312 
und  2,  244. 

311.  Ei^vriofv  aus  Phthia;  'Exi- 
tov^  Sohn  des  Mercurius,  Argonaut. 

312  f.  AiXet  aus  Naryx  im  ozo- 
lischen  Locris.  Uaponeüe,  'YXeiiSy 
^Innaoos.  —  Nestor  primis  et,  in 
annis,  mit  Anklang  an  den  häufig 
von  ihm  in  der  Ilias  geäurserten 
V^unsch  cid''  &s  i^ßt&oiuL,  ßiri  re 
fioi  kftneBoe  etri.,  ^6  önöre  u.  S.  f.; 
Tgl.  auch  12,  183. 


313.  etiamnum  bezw.  eUamnune 
(durch  das  metram  gesichert  ist 
die  Form  etiammmo  13,  231,  die 
Form  etiamnum  15,  815)  hat  Ovid 
nur  nach  der  Penthemineris  ange- 
wendet; sonst  sagt  er  in  demselben 
Sinn  nunc  eliam  oder  lume  guoque. 
Es  bezieht  sich  hier  auf  die  Ver- 
gangenheit wie  4,  744.  7,  497.  13, 
231  u.  a.  —  primis  —  in  annis 
yertritt  ein  Attribut  wie  Ttpat&ijflijs 
^  primaevus,  das  Ovid  nicht  an- 
wendet, s.  zu  8,  518. 

314.  Innonöofv,  Sohn  der  Oba- 
lus,  sandte  aus  Amyclä  in  La- 
eonien,  einem  der  Hauptsitze  der 
achaeisch-miny sehen  Bevölkerung 
—  daher  antiquis  —  mehrere  seiner 
Söhne,  von  denen  Ovid  den  'Evai- 
aifios  V.  36&  nennt. 

315.  Penehpae  socer:  Laertes; 
lAynaZos^  Sonn  des  Lycurgus  aus 
der  arcadischen  Landschaft  Parrha- 
sia  s.  V.  391  und  wegen  des  Hia- 
tus V.  310. 

316.^tf/r7rvx/^i7ff,Sohn  des  Ampyx 
oder  Ampycus,  Mopsus.  Zu  sagax 
vgl.  5,  146  sagax  quondam  Ven- 
tura videre. 

317.  Oinleidfjit,  Amphiaraus.  Er 
wurde  später,  von  seiner  Gattin 
Eriphyle  verraten,  zur  Teilnahme  am 
Zuge  der  Sieben  gegen  Theben  ge- 
nötigt, auf  dem  er  umkam.  S.  zu 
9, 406.  Tegeaea:  Atalante,  Tochter 
des  lasion  (oder  lasus)  aus  Tegea 
in  Arcadien,  östlich  vom  Berge 
Lycaeus  (s.  1,  216).    V.  425  nennt 
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rasilis  bok  sumuuui  mordebat  fibab  Tcstem, 
cfiois  erat  Simplex,  iMMhiiD  conlcctos  in  oniim, 
ex  umero  pendeos  resonabat  ebomea  laeTo 
telorum  castos,  arcam  qaoque  bera  tenebat; 
Ulis  erat  caltu,  fades,  quam  dicere  Tere 
Tirgineam  in  poero,  puerilem  in  Tirgioe  possis. 
banc  pariter  vidit,  pariter  Calydonius  beros 
optavit  renuente  deo  flamroasque  btentes 
bausit  et  'o  felix,  siquem  digDabitur'  inquit 
'ista  virum!'     oec  plura  sinit  tempusqae  pudorque 
dicere:  maius  opus  roagni  certaminis  urguet. 

Silva  frequeos  trabibus,  quam  ouUa  ceciderat  aetas, 
iocipit  a  plaoo  derexaque  prospicit  aira: 
quo  postquam  Teuere  viri,  pars  retia  teuduot, 
vincula  pars  adimunt  canibus,  pars  pressa  seqnuutur 
higna  pedum  cupiuntque  suum  reperire  periclum. 
concava  vallis  erat,  quo  se  demiltere  rivi 
adsuerunt  pluvialis  aqua«;;  tenet  ima  lacunae 
lenta  salix  ulvaeque  leves  iuücique  palustres 
vimifiaque  et  longa  parvae  sub  harundine  cannae: 


325 


330 


335 


()vid  die  Atalante  abweichend  von 
dieser  Stelle  Aonacna,  als  ihren 
Aufenthaltsort  nennen  andere  den 
Matmaloi.  Atalante  ist  mylholo- 
^ihch  identisch  mit  der  arkadischen 
Artemis  gerade  so  wie  Kallisto. 

318.  mordf'bai:  vgl.   14,  394. 

319.  Zu  nodum  coilectus  in  unum 
v^l.  3,  170.  a.a.  3,  143.  Die  Schil- 
derunti:  Ovids  erinnert  an  die  plasti- 
schen Darstellungen  dieser  Göttin 
aus  hellenistischer  Zeit  (Diana  v. 
Versailles  oder  die  Artemis  des 
Giganlenfrieses),  vgl.  zu  9,  89.  Als 
Hauptperson  wird  sie  dadurch  kennt- 
lich gemacht,  dafs  ihr  Aufseres  be- 
schrieben wird. 

321.  Ruripides  frgt.  534  xvvae 
aal  TÖ^    k-^i^ovoa. 

324.  vgl.  1 1  ,  305  videre  hanc 
pariter,  pariter  traxere  calorem 
(12,  30  et  pariter  Phoebrs,  pariter 
viaris  ira  recegsit  8 ,  753  pariter 
frondes,  pariter  pallescere  glandes 
coepere).  Ähnlich  II.  14,  492  (^£ 
$     tbevy    die  fnv    i^üis    nvxtvde 


if^iias     du^exdAvy'fv    Theocr.  2, 
^2    '/^*    tSor,    cjs   iuatT^'j  3,  42 
\erg.  ed.  S.  41   =  Ciris  429. 

325.  optavit:  vgl.  10,  622  et 
optari  pole*  a  xapiente  puelia.  Ca- 
tuU  (52,  42.  (44):  muiti  {nulii)  Ulum 
pueri ,  muitae  (nutlae)  optavere 
puellae  =  met.  3,  353  multi  it- 
tum  it/venesj  muitae  cupiere  puel- 
lae. —  renuente  deo  =>  gegen  den 
Willen  der  Venus,  denn  Atalante 
ist  KvTipidos  uiar,va  (frgt.  534,  4). 

326.  Zu  hausit  vgl.  lü,  252  f. 
und  Cutull.  61,  92  cuncto  cojtcepil 
corpore  /lammam  funditus  atque 
imit  exarsit  Iota  inedullis  —  Zu 
dignabitur  vgl.  4,  326  siqua  tibi 
sponsa  e,sty  xi  quam  dignabere 
taeda, 

32S.  Ebenso  2,  418  ,subit  ilia 
7iemus,  quod  nulla  caeciderat 
aetas:  Umschreibung  für  tncaedua 
Silva. 

332.  periculuvi:  s.  zu  v.  157. 

335.  i7na  lacunae  (vgl.  ardua 
montis  v.  692  und  das  Vergiliscbe 
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bJDC  aper  excitus  medios  violentus  in  hostes 
fertur,  ut  excussis  elisi  nubibus  ignes. 
sternitur  iDCursu  nemus,  et  propulsa  fragorem 
Silva  dat:  exclamant  iuvenes  praetentaque  forti 
tela  tenent  dextra  lato  vibrantia  ferro, 
ille  ruit  spargitque  canes,  ut  quisque  furenti 
obstat,  et  obliquo  latrantes  dissipat  ictu. 
cuspis  Echionio  primum  contorta  lacerto 
vana  fuit  truncoque  dedit  leve  vulnus  acerno; 
proxiraa,  si  nimiis  mittentis  viribus  usa 
noD  foret,  in  tergo  visa  est  baesura  petito: 
longius  it;  auctor  teli  Paffasaeus  lason. 
^Phoebe',  ait  Ampycides,    si  te  coiuique  coloque, 
da  mihi,  quod  petitur,  certo  contingere  telol' 
qua  potuit,  precibus  deus  adauit:  iclus  ab  illo  est, 
sed  sine  vulnere  aper:  Ferrum  Diana  volanti 
abstulerat  iaculo;  lignum  sine  acumine  venit. 


340 


845 


850 


slrata  viarum)  statt  des  prosaichen 
iniam  lacunam  «»  die  Tiefe  der 
Lache« 

338.  S.  6,  696;  U,  436  and  za 
1,  56. 

339  ES  wie  eia  aus  den  erschüt- 
terten (za  excussis  vgl.  4,  492.  5, 
596)  Wolken  vorzackender  BiiU; 
zu  elisi  vgl.  15,  338. 

340.  Zum  Ausdruck  vgl.  3,  80 
obstantes  proturbat  pectore  Silvas; 
—  fragorem  äat,  vgl.  1 1,  507  pup- 
pis  dal  ingenlem  flucht  lalus  icla 
fragorem:  in  Verbindung  mit  Sab- 
stantiven,  welche  einen  Schall  be- 
zeichnen, steht  beiOvid  hznügdare 
im  Sinne  von  facere  zur  Umschrei- 
bung eines  einfachen  Verbalbegriffs, 
vgl.  sonum,  sonilum^  iinnitus,  ba- 
latus,  mugitumy  sibila,  gemitus 
dare  u.  a.  —  nemus  der  Hain, 
Silva  die  Bäume. 

344.  obliquo  ictu  mit  einem  seit- 
wärts geführten  Hieb. 

246.  trunco  dedit  leve  vulnus  ^m 
leviter  truncum  vulneravit^  vgl. 
1«  458.  3,  84.  5,  170  u.  a.  s.  auch 
zu  y.  340  und  11,  524. 

349.  tt  «B  iit;  pelo  und  die  Kom- 
posita von  eo  behalten  bei  Ovid 
die  ursprüngliche  Länge  in  der  3. 


pers.  sing.  ind.  perf.  bei  (s.  zu  2^ 
114);  auch  gestattet  Ovid  Kontrak- 
tion zu  tt  und  petit,  aber  nur  vor 
Vokalen :  ebenso  braucht  Ü  Vergil 
Aen.  9, 418 ;  za  petii  vgl.  met.  5, 460. 

350.  Ober  Ampycides  vgl.  zu  v. 
315.  —  Für  die  Form  der  Rede 
vgL  Verg.  Aen.  11,  785,  wo  der 
auf  Gamilla  zielende  Arruns  aus- 
ruft: summe  deum,  sancti  custos 
Soractis  Apollo^  quem,  primi  coU- 
mus  .  .  .,  da,  pater,  hoc  nostris 
aboleri  dedecus  armis;  für  die  Gon> 
struktion,  welche  Nachahmang  der 
solennen  Gebets-  und  Wunschformel 
86s  oder  d'eol  dotev  c.  inf.  ist,  vgl. 
met.  1, 486  da  mihi  perpetua  vir- 
ginilate  frui.  Vorbild  für  Ovid 
ist  wohl  Euripides,  aus  dessen  Me- 
leager  höchst  wahrscheinlich  das 
fragm.  adesp.  152  N  stammt:  c5  ZeH 
yivoiTO  xaraftcdsZv   r&v  ai>v  ifii, 

352.  qua  potuit  s.  zu  2,  105.  — 
Diana  greift  ein  als  Schwester  des 
Apollo  und  als  Absenderin  des  Ebers. 
—  Der  Name  ist  nur  hier  und  5,  6199 
wo  wegen  des  metrischen  Anstofises 
die  Interpolation  Dictvnna  in  den 
Text  eindrang,  von  Ovid  mit  der 
ursprünglichen  langen  Antepaenul- 
tima  gebraucht,  was  bei  Propertios' 
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ira  feri  mota  est,  nee  fulmiDe  lenius  arsit: 
emicat  ex  oculis,  spirat  quoque  pectore  flamma, 
utque  volat  moles  adducto  concita  nervo, 
cum  petit  aut  muros  aut  plenas  milite  turres^ 
in  luvenes  certo  sie  impete  vuloificus  sus 
fertur  et  Eupalamon  Pelagonaque,  dextra  tuentes 
coFDua,  prosterait:  socii  rapuere  iacentes; 
at  noD  letiferos  effugit  Enaesimus  ictus 
HippocooDte  satus:  trepidantem  et  terga  parantem 
vertere  succiso  liquerunt  poplite  nervi, 
forsitan  et  Pylius  citra  Troiana  perisset 
tempora,  sed  sumpto  posita  coDamine  ab  hasta 
arboris  insiluit,  quae  stabat  proxima,  ramis 
despexitque,  loco  tulus,  quem  fugerat,  hostem. 
deutibus  ille  ferox  in  querno  stipite  trilis 
inminet  exitio  fidensque  recentibus  armis 
Eurytidae  magni  rostro  femur  hausit  adunco. 
at  gemini,  nondum  caelestia  sidera,  fratres. 


355 


960 


965 


370 


Vergilias  und  Horatiofl  mehrfach 
Yorkommt. 

355.  Vgl.  Atlios  fr.  IV  frigit  aper 
saeUu  rubore  ex  oculis  fulgeiu 
flammeo, 

357.  moles — nervo:  mit  den  lor- 
menta  schleuderte  man  Steinmassen 
oder  grofse  Pfeile  und  Pfahle  gegen 
die  Feinde.  Vgl.  9,  218  rotatvm 
mittit  in  Euboicas  tormento 
fortiu»  undas  andl4, 183f.  vidi — 
veluH  tormenU  viribus  acta  vasta 
giganteo  iaculantem  saxa  lacerto. 

359.  certOy  sicher,  sein  Ziel  nicht 
verfehlend  wie  v.  351  certo  ielo 
oder  12,  83  hasta  certa.  impete 
(vgl.  3,  79  impete  nunc  vasto) 
ist  der  aus  metrischem  Grunde  von 
den  Epikern  gebrauchte  Ablativ 
von  impetus;  ebenso  hat  Lu- 
crez  impetis  statt  impetüs,  —  Der 
Versschlofs  (vgl.  15,  30.  31)  wie 
bei  Ennius:  laeva  volavit  avis: 
simul  aureus  exorilur  sol  und 
Vergil.  Georg.  1,  181  f.  saepe  exi- 
guus  mus  sub  terris  posuitque 
domos  atque  horrea  fecit;  Aen.  5, 
481  exanimisque  tremens  procum- 
bit  humi  bos  Aen.  8, 43  (—  3,  390) 


litoreis  ingens  inventa  sub  iUeibus 
sus;  vgl.  Horat.  ep.  2,  2,  75  hae 
lutulenta  ruit  sus  Ars.  p.  139  par- 
turiunt  montes,  nascetur  ridieuhis 
musy  die  wiederum  zum  gemein- 
samen Vorbild  haben  Odyssee  5, 
294  dpeopei  8*  o^pavö&ev  vtJf. 

360.  E^ndlauoe  und  JleXdymv, 
sonst  nicht  erwähnte  Teilnehmer 
der  Jagd.  —  Hexameterpaare  mit 
reimendem  Ausgang  hat  Ovid  mehr- 
fach, vgl.  7,  677.  6,  198.  639.  s, 
zu  8,  633.  s.  auch  zu  v.  772. 

362.  'Eva/oiuos:  s.  zu  v.  314. 

366.  S.  zu  2,  786;  er  stemmte 
die  Lanze  auf  die  Erde  und  be- 
natzte sie  als  Springstab. 

367.  Gleiche  Wendungen  s.  12, 
14.  13,  916. 

369.  denlibus  —  tritis:  er  schärft 
sie  durch  Reiben  an  dem  Eichstamm ; 
darauf  bezüglich  recentia  arma 
frisch  gewetzte  Waffen. 

370.  inminet  exitio  wie  1,  146. 

371.  EiQvri8r]s\  nach  Hygin  fab, 
173  war  Hippasus  (s.  v.  313)  ein 
Sohn  des  Eurylus.  Wegen  hausit 
vgl.  zu  5,  126. 

372.  Castor  und    Pollux    (s.  zu 
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ambo  coDspicui,  nive  candidioribus  ambo 
vectabantur  equis,  ambo  vibrata  per  auras 
hastarum  tremulo  quatiebant  spicula  motu, 
vulnera  fecissent,  Disi  saetiger  inter  opacas 
nee  iaculis  isset  ncc  equo  loca  pervia  Silvas, 
persequitur  Telamon  studioque  incautus  eundi 
pronus  ab  arborea  cecidit  i*adice  retentus. 
dum  levat  huuc  Peleus,  celerem  Tegeaea  sagittam 
inposuit  nervo  sinuatoque  expulit  arcu: 
fixa  sub  aure  feri  summum  destrinxit  harundo 
corpus  et  exiguo  rubefecit  sanguine  saetas; 
nee  tamen  illa  sui  successu  laetior  ictus 
quam  Meleagros  erat:  primus  vidisse  putatur 
et  primus  soeiis  visum  ostendisse  cruorem 
et    meritum'  dixisse  'feres  virtutis  bonorem.' 
erubuere  viri  seque  exhortantur  et  addunt 
cum  clamore  animos  iaciuntque  sine  ordine  tela: 
turba  nocet  iactis  et,  quos  petit,  impedit  ictus. 
ecce  furens  contra  sua  fata  bipennifer  Areas 
^discite,  femineis  quid  tela  virilia  praestent, 
0  iuvenes,  operique  meo  concediteT  dixit. 


975 


880 


885 


890 


V.  801),  spater  an  den  Himmel  ver- 
setzt, wo  die  Zwillinge  ihr  Stern- 
bild sind  (vgl.  Horat.  c.  1,  3, 1  ff.  sie 
te  diva  potens  Cypri,  sie  fratres 
Helenae,  lueida  sidera,  ventorum' 
que  regat  pater),  werden  bei  den 
Dichtern  stets  anf  weifsen  Rossen 
reitend  geschildert;  mit  eingelegter 
Lanze  einhersprengend  sind  sie  dar- 
gestellt auf  dem  Revers  der  alteren 
römischen  Denare. 

377.  loca  pervia  ist  als  Appo- 
sition zwischen  das  zu  erklärende 
Substantiv  und  das  zugehörige  Ad- 
jektivum  bezw.  den  zugehörigen 
Genetiv  gestellt ;  vgl.  V.  ^12 gemini, 
nondum  eaelestia  lumina,  fratres 
9,92.  10,  102.  12,89.  —  Kahn  ist 
der  Gebrancb  des  Hyperbatons  des 
Verbums;  vgl.  11,  534 ff.  und  ex 
Ponto  4, 15,  42  meque  tutim  Hbra 
norit  et  aere  minus  »s  et  me,  tuum 
libra  et  aere,  minus  noriL 
380.  Peleus:  s.  zu  v.  309* 
385.  Solche  Zwischensätze  schiebt 
Ovid  häufig  in  die  Erzählung  ein; 


vgl.  12, 360  credi  sie  ipse  volebat, 
ex  P.  3,  2,  64  creditur  (vgl.  51. 62), 
trist.  1,  3,  91  illa  dolore  amens 
ienebris  narratur  obortis  procu- 
blässe, 

386.  Die  Verweisung  auf  ein  vor- 
hergehendes Verbum  durch  das 
nachfolgende  Particip  des  Verbums 
in  der  Figur  der  ävadlnXioots  ist 
eine  von  Ovid  besonders  beliebte 
Ausdrucksweise;  vgl.  z.  B.  474. 650. 
9,  74.  196.  526  u.  a.  Das  Kompo- 
situm wird  durch  das  Simplex  auf- 
genommen vgl.  9,  504.  8,  649  f. 
1,  206  f.  13,  345. 

390.  Die  Menge  der  Schützen 
schadet  der  Sicherheit  der  Geschosse 
und  verhindert  sie  zu  treffen,  wie 
sie  es  wünschen. 

391.  Areas,  d.  i.  Ancäus  (s.  zu 
V.  315),  vgl.  Euripides  Meleager 
fragm.  534,  5  TteUaeats  Sä  Bloro- 
fiov  yiwp  inedX^  lAyneiZoe.  Er  be- 
schleunigt durch  seinen  Frevelmut 
seinen  Tod  gegen  das  ihm  bestimmte 
Geschick. 
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'ipsa  suis  licet  hunc  Latonia  protegat  armis, 
invita  tarnen  hunc  perimet  mea  dextra  Diana.* 
talia  magniloquo  tumidus  memoraverat  ore 
ancipitemque  manu  tollens  utraqoe  securim 
institerat  digitis  pronus  suspensus  in  ictus: 
occupat  audentem,  quaque  est  yia  proxima  leto, 
summa  ferus  geminos  direxit  ad  inguina  dentes. 
concidit  Ancaeus  glomerataque  sanguine  multo 
viscera  lapsa  fluunt:  madefacta  est  terra  cruore. 
ibat  in  adversum  proles  Ixionis  hostem 
Pirithous  valida  quatiens  venabula  dextra; 
cui  'procul*  Aegides  'o  rae  mihi  carior    inquit 
'pars  animae  consiste  meael  licet  eminus  esse 
fortibus:  Ancaeo  nocuit  temeraria  virlus/ 
dixit  et  aerata  torsit  grave  cuspide  cornum; 
quo  bene  librato  votique  potente  futuro 


9» 


400 


405 


394.  Ähnliche  Heraasforderang 
mit  gleicher  Folge  s.  v.  755  f.  und 
14,  496  f. 

396.  Wie  v.  495  und  1,  756:  von 
Stolz  geschwellt. 

398.  Er  hob  sich  auf  den  Zehen- 
spitzen,vornübergeneigt  zum  Schlag 
ausholend,  da  kommt  ihm  dieser 
zuvor  (occupat,  wie  12,342);  vgl. 
Verg.  Aen.  5,  147  pronique  in  ver- 
bera  pendent. 

399.  quaque  —  leto:  s.  5,  133 
letifer  ille  locu*, 

403.  proles  Ixionis  —  Aegides: 
8.  zu  V.  303. 

405  f.  Vgl.  ex  Ponto  1,  8,  2  sa- 
lutem  accipe  pars  animae  magna. 
Severe,  meae.  Her.  10, 58  parsnostri 
maiorubi  est?  und  Horal.  c.  2, 17,  5 
a!  te  meae  si  partem  animae  ra- 
pit  maturior  vis,  quid  moror  altera. 

406.  Während  bei  licet  mit  einem 
Subjektsdativ  das  Praedikatsnomen 
regolmäfsig  im  Dativ  steht  (vgl. 
her.  14,  64),  verbindet  sich  dieses 
mit  seinem  Infinitiv  nach  blofsem 
licet  bei  allgemeinem  Gedanken 
regelmärsig im  Akkusativ;  Ovid  hat 
hier  den  Dativ  vorgezogen  wegen 
seiner  Vorliebe  für  den  Dactyius 
im  ersten  Fufs,  doch  hat  er  die- 
selbe Konstruktion  auch  ohne  me- 


trischen Grund  am.  1,  6,  23  irrato 
licet  esse^  wie  Horat.  sat.  I,  1,  19 
atqui  licet  esse  beatit.  Dieselbe 
Nachahmung  griechischer  Syntax 
wie  bei  licet  hat  Ovid  nach  dem 
Vorgang  anderer  Dichter  auch  bei 
profuit  (8,  5^5)  dabitur  (8,  691) 
contingit  (1 1, 219)  vacat  mihi  (trist, 
5,  2,  6). 

408.  aerata  cuspis  -=  aerea  c,  wie 
5,  9.  —  cornum  «=  comea  kasta; 
in  diesem  Sinn  steht  sonst  (Verg. 
Aen.  9,  698.  12,  267)  cornus  vergl. 
7,  676  ff.  qua  tamen  e  silva  teneas 
hastife  recisum,  iamdudum  dubito, 
certe  si  fraxinus  esset,  fulva  colore 
forei;  si  cornus,  nodus  inesset; 
12,45t  ist  das  Genus  zweifelhaft; 
—  ähnlich  buxum  und  buxus.  — 
Die  Stelle  ist  nachgeahmt  einem 
Vers  des  euripideischen  iMeleager 
(frgt.  535)  oi&T^oo/Spi&ic  r* 
iXaße  Se^iq  ^vAor, 

409.  voti  potens  vgl.  v.  80;  die 
Konstruktion  ist  auffallend,  weil 
man  1.  statt  des  ahl.  abs.  ein  part, 
coniunctum  im  Dativ  erwartet,  wel- 
ches aber  metrisch  unmöglich,  2. 
wegen  des  mit  part.  fui.  gebildeten 
abl.  abs.,  in  dem  obendrein  noch 
eine  praedicalive  Bestimmung  ent- 
halten ist.    Den  ahl.  abs.  mit  part. 
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obstitit  abscisa  frondosus  ab  arbore  ramus. 
misit  et  Aesonides  iaculum:  quod  casus  ab  illo 
vertit  in  inmeriti  fatum  Celadontis  et  iuter 
ilia  coniectum  tellure  per  ilia  fixum  est. 
at  manus  Oenidae  variat,  missisque  duabus 
basta  prior  terra,  medio  stetit  altera  tergo. 
nee  mora,  dum  saevit,  dum  Corpora  verbat  in  orbem 
stridentemque  novo  spumam  cum  sanguine  fundit, 
vulneris  auctor  adest  hostemque  inritat  ad  irara 
splendidaque  adversos  venabula  condit  in  armos. 
gaudia  testantur  socii  clamore  secundo 
victricemque  petunt  dextrae  coniungere  dextram 
inmanemque  fernm  multa  tellure  iacentem 
mirantes  spectant  neque  adhuc  contingere  tutum 
esse  putant,  sed  tela  tarnen  sua  qnisque  cruentat. 
ipse  pede  inposito  caput  exitiabile  pressit 


410 


415 


420 


425 


fuf.  kennt  die  ciceronische  Syntax 
nicht,  wohl  aber  findet  er  sich  bei 
den  Historikern  seit  Asinius  Pollio 
und  den  Dichtern.  Ovid  hat  för 
das  part.  fut.  eine  Vorliebe. 

410.  abscisa  frondosus  ab  abore 
ramusi  abscisa  arbori  ein  Baum- 
stumpf, von  dem  die  Schöfslinge 
(vgl.  Hör.  c.  4,4,57  fr.)  am  stärksten 
ausschlagen,  abscisa  ab  arbore  sc. 
ortae  oder  provenientes  Tgl.  ab 
antiquo  divi  veteresque  novique 
—  chao  sc.  orti  Ib.  83  Victor  ab 
Oechaiia  sc.  rediens  met.  9,  136. 
tener  nostris  ah  ovilibus  agnus  sc. 
ductvs  Vergl.  ecl.  1,  8;  gewöhnlich 
(s.  auch  V.  720)  wird  ein  derartiges 
Adverbial«*  gebildet  mit  de  vgl.  Ly- 
dia de  genie  viri  6,  282.  Caucasea 
de  rupe  puellae  a.  a.  3,  195  u.  a. 

411.  Aesonidesy  d.  i.  lason,  von 
dem  schon  v.  348  ein  Fehlwurf  an- 
gefahrt wurde. 

412.  KeXddtov  ein  sonst  nicht 
erwähnter  Teilnehmer  der  Jagd  (s. 
zu  360).  Geladon  heifst  5, 144  ein 
Gegner  des  Perseus  und  12, 250  ein 
Lapithe. 

414.  OtvetSfjQy  Meleager.  — variat^ 
hat  wechselnden  Erfolg,  wie  bei 
Schriftstellern  der  silbernen  Lati- 
nität  Variante  fortuna  gesagt  wird. 


416.  So  das  von  Perseus  erlegte 
Seelier:  modo  inore  ferocU  versnt 
apri  4,  722  f. 

417.  novo,  mit  Bezug  auf  y.  383. 
Zum  Versschlufs  vgl.  2,  610  vitam 
cum  sanguine  fudit, 

419.  Auch  diese  Scene  Ist  mehr- 
fach im  Anschlufs  an  Euripides 
Gegenstand  bildlicher  Darstellung 
auf  Jagdsarcophagen  geworden :  so 
auf  einem  Sarcophag  der  villa  Pam- 
fili  Doria,  auf  dem  Meleager  um- 
geben von  den  Jägern  im  Begriff 
ist,  den  Eber  mit  dem  yenabuTum 
abzufangen,  und  einem  Sarcophag 
des  capitolinischen  Museums,  auf 
dem  Meleager,  vor  dem  die  den 
Bogen  spannende  Atalanta  steht, 
den  Eber  annimmt,  wahrend  hinter 
ihm  die  Dioscuren  und  Ancaeus  er- 
scheinen. 

420.  Vgl.  Atlius  frgt.  V.gaudent 
currunt  celebrant  sc.  socii, 

421.  petere  (vgl.  14,571)  wird, 
wie^wflPTffre  und  viele  andere  syno- 
nyme Verba  von  Ovid  nach  der 
gräzisierenden  poetischen  Syntax 
als  Hilfsverbum  mit  dem  Inf.  ver- 
bunden. 

422.  xelTo  fiiyaQ  fteyaXßori  II. 
16,  226. 

424.   So   heifst  es  von  den  zur 
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atque  ita  ^sume  mei  spolium,  Nonacria,  iuris', 
dixit  'et  in  partem  veniat  mea  gloria  tecum/ 
protiDus  exuvias  rigidis  horreDtia  saetis 
terga  dat  et  magnis  insignia  dentibus  ora. 
illi  laetitiae  est  cum  munere  muneris  auctor; 
iDvidere  alii,  totoque  erat  agmine  munnur. 
e  quibus  ingenti  tendentes  braccbia  voce 
'pone  age  uec  titulos  intercipe,  femina,  nostros', 
Thestiadae  clamaut,  'nee  te  fiducia  formae 
decipiat,  ne  sit  longe  tibi  captus  amore 
auctor ,  et  buic  adimunt  munus,  ius  muneris  illi. 
non  tulit  et  tumida  frendens  Mavortins  ira 
*^discite,  raptores  alieni'  dixit  'honoris, 
facta  minis  quantum  distent',  bausitque  nefando 
pectora  Plexippi  nil  tale  timentia  ferro. 
Toxea,  quid  faciat,  dubium  pariterque  volentem 


490 


435 


440 


Leiche  des  Hector  tretenden  Grie- 
chen Ilias  22,  371  o^S'  dpa  ot  ng 
AvovTtjri  ye  Tiapiarr], 

426.  Nonacria,  Atalanta,  s.  za 
V.  317  und  1,  690. 

426.  Empfange  du  die  mir  zu- 
stehende Beute,  und  möge  mein 
Ruhm  mit  dir  zur  Teilung  kommen, 
d.  h.  mir  mit  dir  gemeinschaftlich 
sein ;  vgl.  Atlius  Meleager  frgt.  VI : 
cuius  exuvias  et  coronam  huic 
muneravit  virgini, 

429  f.  Das  Fell  des  Ebers  wurde 
noch  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts nach  Chr.  Geburt  dem 
Pausanias  (VIII,  47,  2)  in  Tegea  ge- 
zeigt, die  Zähne  waren  von  Augustus 
nach  Rom  gebracht  (VIII,  46,  1) 
worden. 

431.  Bei  totus  setzt  Ovid  auf  die 
Frage  wo?  bald  den  blofsen  Ablativ, 
bald  den  Ablativ  mit  in. 

433.  titulos  —  nostros,  den  uns 
gehörenden  Ruhm,  wie  4,  645,  in- 
sofern die  Thestiaden  (s.  zu  v.  304) 
die  Beute  des  Meleager  als  Familien- 
besitz in  Anspruch  nehmen.  Vgl. 
Apollodor  1,  8,  20  xarä  yivos  aö- 
ToTs  npoatJHeir  Xiyovre^,  et  Me- 
Xiaypoe  Xafdßdvelv  fiij  npocupotro, 

435.    Damit  nicht  der  verliebte 


Geschenkgeber  dich  im  Stiche  lasse; 
BS  er  wird  dir  nichts  helfen,  wenn 
du  unserem  Gebote  zuwider  han- 
delst; vgl.  zu  4,  649  f. 

437.  Maüortius,  d.  i.  Meleager; 
vgl.  Apollodor  1,  8,  2  iyiwrjof  Si 
'j^X&cUa  naxda  il  Oivioje  MeXia- 
ypov,  Sv  i^  Apeos  yeyewija&aJ 
^aaiv.  Auch  dies  ist  ein  Hinweis 
auf  die  Quelle:  *'Apijs  l4X&aJa  avr- 
fjXd'e  xai  MeXiaypov  Tioii^aae  .  .  ., 
i&e  E^p tniSris  iv  MeXedyptp. 
Plul.  parall.  26;  vgl.  auch  Hygin 
fab.  171;  s.  auch  zu  9,  1. 

439.  S.  zu  5,  126. 

441.  Nach  Nicander  und  anderen 
war  Toxeus  der  Bruder  Melea- 
gers;  unter  den  Söhnen  des  Thes- 
tios  nennt  ihn  aufser  späten  Scho- 
liasten  nur  Ovid.  —  Die  Erzählung 
vom  Kampf  Meleagers  mit  seinen 
Oheimen  wird  Ovid  einem  Boten- 
bericht ans  der  Tragödie  des  Euri- 
pides  entnommen  haben,  auf  seinen 
Streit  mit  ihnen  bezog  sich  frgt. 
523  SeiXol  ydp  dvSpee  o^m 
ixovaiv  iv  ft  dxj}  dpt&fiöv, 
dXX  dnetai,  x&r  napßs^  dußs 
(mit  Beziehung  auf  eine  Aufserung 
wie  V.  433). 
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ulcisci  fratrem  fraternaque  fata  timentem 
haud  patitur  dubitare  diu  calidumque  priori 
caede  recalfecit  consorti  sanguine  telum. 

Dona  deum  templis  nato  Victore  ferebat, 
cum  videt  exstinctos  fratres  Althaea  referri. 
quae  plangore  dato  maestis  clamoribus  urbem 
ioplet  et  auratis  mutavit  vestibus  atras; 
at  simul  est  auctor  necis  editus,  excidit  omnis 
luctus  et  a  lacrimis  in  poeuae  versus  amorem  est. 
stipes  erat,  quem,  cum  partus  enixa  iaceret 
Tbestias,  in  flammam  triplices  posuere  sorores 
staminaque  iopresso  fatalia  polUce  oentes 
'tempora*  dixerunt  ^eadem  lignoque  tibique^ 
0  modo  oate,  damus/  quo  postquam  carmine  dicto 
excessere  deae,  flagrantem  mater  ab  igne 


445 


450 


455 


447.  plangore  dato:  s.  za  v. 340. 

448.  mutavit:  s,  zu  4,  397.  — 
auratae  vestes  (vgl.  t4,  263.  a.  a. 
2, 299.  ro€t.  3, 556)  sind  Kleider  aus 
SeideDstoff  mit  Goldstreifeo  oder 
Goldmustern,  wie  sie  in  der  augus- 
teischen Zeit  Mode  sind  und  oft 
erwähnt  werden;  auch  die  Coae 
vestes  waren  mit  Gold  durchwirkt. 

449.  Ober  at  simul  Tgl.  zu  11, 94. 
—  excidit  omnis  luctus  sc  Al- 
thaeae:  sie  vergafs  alle  Trauer; 
Tgl.  fast  5y  315  excidit  officium 
iristi  mihi;  trist.  4,  510:  excidit 
nomen  mihi  tuum;  so  sogar:  Übi 
excidimus  ■■  du  hast  mich  ver- 
gessen her.  2, 105. 

452  f.  Wie  die  alte  Sprache  und 
die  des  Verkehrs,  so  verbindet  auch 
Ovid  neben  ponere  die  Präposition 
tn,  wenngleich  selten,  mit  dem 
Accusativ,  nämlich  an  unserer  Stelle, 
rem.  am.  719  und  am.  2,  8,  1.  — 
triplices  sorores,  die  Parzen  s.  zu 
2,  654  und  Tgl.  heroid.  12,  3  quae 
dispensant  mortalia  fata  sorores 
und  Met.  15,  807  ff.  Die  älteste 
homerische  Dichtung  kennt  nur  eine 
fiot^a  als  Todesgöttin,  aber  schon 
das  letzte  Buch  der  Ilias  und  die 
Odyssee  sprechen  von  einer  Mehr- 
zahl von  juo%Qai\  diesen  wird  in 
der  hesiod.  Theogonie  die  Nacht  zur 


Mutter  gegeben,  in  späterer  Aus- 
föhrung  Zeus  zum  Vater,  an  dessen 
Throne  sie  Euripides  {Jids  alre 
jtapd  &^övov  Ay%ordrm  &sßv  i^d- 
uevcu)  sitzen  läfst.  Das  Bild  von 
dem  Zuspinnen  des  Lebensloses 
schon  Ilias  20,  127  f.  äaoa  ol  alaa 
yeivoftivtp  iTtivffoe  ldv<py  Öre  liw 
rixe  /uijzij^.  In  die  römische  Poesie 
sind  die  in  der  Melagersage  schon 
von  Phrynichus  (s.  zu  y.  260)  ein- 
geführten Parcae  eingeführt  durch 
Catull.  64,  305  ff.  Zum  Ausdruck 
Tgl.  trist.  5,  3,  25  Scilicet  hone 
legem  nentes  fataUa  Parcae  sta- 
mina  bit  genito  bis  ceeinere  tibi; 
Vorbild  war  Tibull.  1,  7,  1  l^rcae 
fatalia  nentes  stamina,  —  Der 
Feuerbrand,  an  den  das  Leben  Me- 
lagers  geknüpft  ist,  findet  in  der 
Kerze  der  nordischen  Nomagestsage 
und  dem  Lebenslicht  des  deutschen 
Märchens  seine  Parallele  und  seine 
Erklärung. 

454  f.  Vgl.  Anton.  Lib.  a.  a.  0. 
SnixXioaav  (tä  fiol^at)  inl  roaoif- 
rav  aidrdv  taeo&ai  x^&vovy  itp 
Öaav  Av  6  SäXos  diajuivoi,  Attius 
frgt.  X:  eum  suae  vitae  finem  ac 
fatis  intemecionem  fore  Meleagro, 
ubi  nie  torrus  esset  interfectus 
flammeus. 

455.  Carmen^  Sang,  Spruch,  der 
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eripuit  ramum  sparsitque  liquentibus  undis. 
ille  diu  fuerat  penetralibus  abditus  imis 
servatusque  tuos,  iuvenis,  servaverat  annos. 
protulit  huDC  genetrix  taedasque  et  fragmina  poni 
imperat  et  posilis  inimicos  admovet  ignes. 
tum  conata  quater  fjammis  inponere  ramum 
coepta  quater  tenuit:  pugnat  materque  sororque, 
et  diversa  trahunt  unum  duo  nomina  pectus. 
saepe  metu  sceleris  pallebant  ora  futuri, 
saepe  suum  feirens  oculis  dabat  ira  ruborem, 
et  modo  nescio  quid  similis  crudele  minanti 
Yultus  erat,  modo  quem  misereri  credere  posses; 
cumque  ferus  lacrimas  animi  siccaverat  ardor, 
inveniebantur  lacrimae  tarnen,  utque  carina, 
quam  ventus  ventoque  rnpit  contrarius  aestus, 
vim  geminam  sentit  paretque  incerta  duobus, 
Tbestias  haud  aliter  dubiis  afTectibus  errat 
inque  vices  ponit  positamque  resuscitat  iram. 
incipit  esse  tamen  melior  germana  parente 
et  consanguineas  ut  sanguine  leniat  umbras, 
inpietate  pia  est.     nam  postquam  pestifer  ignis 
convaluit,  'rogus  iste  cremet  mea  viscera*  dixit, 
utque  manu  dira  lignum  fatale  tenebat, 
ante  sepulcrales  infelix  adstitit  aras 


460 
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475 
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in  bestimmte  Worte  in  metrischer 
Fügung  {concepta  verba)  gefafst  ist, 
s.  V.  682. 

463.  Mutter-  und  Schwesterliebe 
ringen  miteinander.  Vgl.  12,  30; 
13,  191.  Wie  hier  steht  das  Prä- 
dikat in  Beziehung  auf  einen  kopu- 
lativen Begriff  im  Singular  z.  B. 
ex  P.  2, 3, 34  Te. .  sponte sua  pietas 
officiumque  iuvat.  In  der  Schil- 
derung *des  Kampfes  widerstreben- 
der Gefühle'  in  der  Brust  der  Althäa 
und  in  dem  sich  anschliefsenden, 
den  Konflikt  der  Pflichten  ausfuh- 
renden Monolog  hat  sich  Ovid  wie- 
der an  seine  dramatische  Quelle 
angeschlossen.  Zu  v.  463  vgl.  Attius 
frgt.  XI  nunc  si  me  matrem  vian- 
luet  mUericordia  captit  .  .  . 

464.  diversa  nomina:  insofern  sie 


Mutter  des  Siegers  und  Schwester 
der  Ermordeten  war. 

466.  suum,  die  ihm  eigentüm- 
liche R. 

470.  Vgl.  am.  2,  10,  9  f.:  errant, 
ut  ventis  dtscordiöus  acta  phatelosj 
dividuumque  tenent  alter  et  alter 
amor. 

475.  Ebenso  trist.  1,7,  16  cre- 
masse  tuum  fertur  sub  slipite  na- 
tum  Thettias  et  melior  matre  fuU$e 
soror. 

477.  inpietate  pia :  ähnliche  Oxy- 
mora 2,  5  u.  9,  408  facto  pius  et 
sceleratus  eodem;  7,  339  f.  his,  ut 
quaeque  pia  ett,  hortatibus  inpia 
prima  est,  et  ne  sit  scelerata,  facit 
scelus, 

478.  mea  viscera,  mein  Fleisch 
und  Blut,  meinen  Sohn ;  s.  zu  5, 18  f. 

480.   Erklärt  durch  v.  460. 
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^poenarum'  que  ^deae  triplices,  funalibus\  inquit 
'Eumenides,  sacris  vuUus  adverlite  vestros! 
ulciscor  facioque  nefas;  mors  morte  pianda  est, 
in  scelus  addendum  scelus  est,  in  funera  funus: 
per  coacervatos  pereat  domus  inpia  luctusl 
an  felix  Oeneus  nato  Victore  fruelur, 
Thestius  orbus  erit?     melius  lugebitis  ambo. 
vos  modo,  fraterni  manes  animaeque  recentes, 
ofGcium  sentile  meum  magnoque  paratas 
accipite  inferias,  uteri  mala  pignora  nostri! 
ei  mihi!  quo  rapior?  fratres,  ignoscite  matril 
deficiunt  ad  coepta  manus:  meruisse  fatemur 
illum,  cur  pereat;  mortis  mihi  displicet  auctor. 
ergo  inpune  feret  vivusque  et  victor  et  ipso 
successu  tumidus  regnum  Calydonis  habebit, 
vos  cinis  exiguus  gelidaeque  iacebilis  umbrae? 
haut  equidem  patiar:  pereat  sceleratus  et  ille 
spemque  patris  regnumque  trahat  patriaeque  ruinam! 
mens  ubi  materna  est?  ubi  sunt  pia  iura  parentum 
et  quos  sustinui  bis  mensum  quinque  labores? 
0  utinam  primis  arsisses  ignibus  infans^ 
idque  ego  passa  foreml  vixisti  munere  nostro; 
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481.  Über  -que  vgl.  zu  v.  203; 
über  den  Monolog  s.  zu  v.  44; 
über  die  Cumeoiden  *=  Furien  s.  zu 
6,  430  und  4,  452.  Hier  werden  sie 
angerufen  als  die  naiürlichen  Rache- 
geister der  gestörten  Familienver- 
hiiltnisse.  So  heifst  es  von  der 
Althäa  schon  in  der  II.  9,567  &eotoiv 
TioXX*  &%iova*  iiQ&To  xaat/vjjroio 
(fövoio  —  Tiatdl  86fiev  "dAvarov' 
rrje  S  ifjeQotpoXrts  Epiwi>s  ixXvev 
ig  E^ißsatpiv,  äuellixov  ^rop 
iyfovaa.  Die  Dreizahl  findet  sich 
erst  bei  Eurip.  Troades  457.  Auch 
auf  Sarkophagrcliefs,  welche  Scenen 
aus  der  Meleagersage  (nach  Euri- 
pides)  darstellen,  ist  die  Erinnys 
sowohl  beim  Streit  des  Meieager 
mit  den  Oheimen  als  bei  der  Rache 
der  Althäa  beteiligt. 

483.  Der  rhetorische  Charakter 
dieses  aln  Suasorie  behandelten 
Monologs  tritt  am  deutlichsten  in 
der  Verwendung  des  mit  besonderer 


Vorliebe  von  den  Rhetoren  gebrauch- 
ten Enthymems  hervor:  v.  486f. 
496  r. 

487.  mtiUus  lugebitu  ambo  «a  es 
ist  besser,  wenn  ihr  beide  trauert: 
13,  321  melius  Telamonius  ibit; 
ebenso  509  male  vincetis, 

488.  fraterni  —  recentes:  s.  zo 
4,  435  und  1,  586. 

490.  inferias  —  pignora:  8.  zu 
3,  134;  6,  569. 

491.  Ober  ei  mihi  8.  zu  v.  138. 
493.  auctor,  die  Mutter  als  Sohnes- 

mörderin. 

495.  tumidus:  s.  zu  1,  754' 

496.  Vgl.  12,  615  f.  iam  cinis 
est  et  de  tarn  magno  restat  Achille 
nescio  quid parvum,  quodnon  bene 
compleat  umam  und  Horat.  c.  4,  7, 
14  nos  ubi  decidimus  quo  pater  Äe- 
neas  —  pulvis  et  umbra  sumus 
Auch  hier  Anklang  an  Euripides* 
Meieager  frgt.  536  xar&avdtv  Sä 
nds  dvfj^  yij  xal  axtd. 
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nunc  merito  moriere  tiiol    cape  praemia  facti 

bisque  datam,  primum  partu,  mox  stipite  rapto, 

redde  animam  vel  me  fraternis  adde  sepulcrisl 

et  cupio  et  nequeo.     quid  agam?  modo  vulnera  fratrum 

ante  oculos  mihi  sunt  et  tantae  caedis  imago, 

nunc  animum  pietas  maternaque  nomina  frangunU 

me  miseram!  male  vincetis,  sed  vincite,  fratres, 

dummodo,  quae  dedero  vobis,  solacia  vosque 

ipsa  sequarT  dixit  dextraque  aversa  trementi 

funereum  torrem  medios  coniecit  in  ignes: 

aut  dedit  aut  visus  gemitus  est  ipse  dedisse 

stipes,  ut  invitis  conreptus  ab  ignibus  arsit. 

inscius  atque  absens  flamma  Meleagros  ab  illa 

uritur  et  caecis  torreri  viscera  sentit 

ignibus  ac  magnos  superat  virtute  dolores. 

quod  tamen  ignavo  cadat  et  sine  sanguine  leto, 

maeret  et  Ancaei  felicia  vulnera  dicit 

grandaevumque  patrem  fratresque  piasque  sorores 

cum  gemitu  sociamque  tori  vocat  ore  supremo, 
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498.  trakat  steht  zu  den  beiden 
Objekten  spem  palris  regnumque 
and  pa/riaerf/mamiDTerschiedenen 
Sinn:  ins  Verderben  mit  sich  ziehen, 
Ternichten,  vgl.  1,  91  ne  pars  sin- 
cera  trahatur  und  (als  Folge)  nach 
sich  ziehen,  vgl.  9,  479  *i  tua  fata 
notlrum  pmiorem  non  secum  tra- 
herent^  z.  zu  9,  135, 

507.  In  der  Korrelation  läfst  Ovid 
in  buntester  Mannigfaltigkeit  sich 
modo  —  nunc  —  »aepe  —  interdum 
einander  entsprechen,  s.  zu  v.  733. 

511.  Ebenso  von  den  Peliaden 
7,  341  f.  oculosque  reflectunt  caeca- 
que  dant  saevi»  aversae  vulnera 
dextrU, 

513.  Vgl.  9,  782  vüa  dea  est 
movitte  suas,  et  moverat^  aras  her. 
10t  31 V  ^^^^  vidi  aut  tamquam  quae 
me  vidiste  putarem;  met.  9,  37 
crura  micantia  captat,  aut  cap- 
tare  putes  9,  688  aut  ttetit,  aut 
Visa  est;  über  gemitus  dedisse  8. 
zu  v.  340. 

515.  Noch  pointierter  her.  9,  156 
fatali  vivus  in  igne  fuit 

516.  caecis:  s.  zu  3,  490. 


518.  Zur  Konstruktion  vergleiche 
1,  26  ignea  convexi  vis  et  sine 
pondere  caeli  und  7,  725  his  et 
mille  aliis  .  .  sine  nomine  rebus 
vgl.  am.  1,  3f  13  f.;  über  das  Ad- 
verbiale als  Attribut  s.  auch  v.  313, 
410.  Obwohl  Ovid  zahlreiche  Kom- 
positionen mit  in  privativum  und 
einem  Substantiv  neu  bildet,  hat 
er  doch  eine  solche  mit  sangtäs 
nicht  versucht.  Die  Adverbialia 
verwendet  er  nicht  nur  als  Adjek- 
tiva,  s.  z.  B.  V.  789,  sondern  auch 
als  Substantiva,  vgl.  zu  1,  20. 

520.  fratresque:  Meleager  hatte 
nach  Nicander  (bei  Anton.  Lib.  2) 
5  ßrüder  und  4  Schwestern,  Gorge, 
Eurymede,  Deianira  und  Melanippe. 

521.  sociam  tori:  die  in  der  Er- 
zählung selbst  von  Ovid  nicht,  wohl 
aber  bei  Euripides  genannte  Ge- 
mahlin des  Meleager  hiefs  (nach 
Euripides)  Cleopatra  (nach  der  ho- 
merischen Erzählung  Alcyone).  Aach 
hier  folgt  Ovid  der  Darstellung  des 
Euripides,  wie  sie  eine  Neapler 
Vase  darstellt,  auf  der  um  den 
sterbenden  Meleager  seine  Gemah- 


IISLEAQBIDSS 


LIBER  VIII 


31 


forsitan  et  matrem.     crescunt  ignisque  dolorque 
laDguescuDtque  iterum;  siraul  est  exstinctus  uterque, 
inque  leves  abiit  paulatim  Spiritus  auras 
paulatim  caoa  prunam  velante  faviUa. 

Alta  iacet  Calydon:  lugeot  iuvenesque  senesque, 
Yulgusque  proceresque  gemunt,  scissaeque  capillos 
planguntur  matres  Calydonides  Euenioae; 
pulvere  canitiem  genitor  vultusque  seniles 
foedat  humi  fusus  spatiosumque  increpat  aevum. 
nam  de  matre  nianus  diri  sibi  couscia  facli 
exegit  poeoas  acto  per  viscera  ferro, 
noo  mihi  si  centum  dcus  ora  sonantia  Unguis 
ingeniumque  capax  totumque  Heiicona  dedisset, 
tristia  persequerer  miserarum  dicta  sororum. 
inmemores  decoris  liventia  pectora  tundunt, 
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lin  (Cleopatra),  Tydeus,  als  Ver- 
treter der  Brüder,  Deianira  (und 
Gorge),  als  VertreteriDDen  der 
Schwestern  versammelt  sind,  wah- 
rend der  greise  Oneas  in  tiefster 
Trauer  daneben  steht. 

522.  ignis:  des  torris  funereus 
V.  512. 

526.  alla:  Calydon,  Trerptjeaaa 
in  der  Ilias  genannt,  lag  nahe  dem 
rechten  Ufer  des  Eaenos  auf  einem 
in  die  Ebene  vortretenden  Vor- 
sprunge des  Aracynthusgebirges. 
Mit  spielerischer  Antithese  hat  Ovid 
die  Ausdrücke  alla  iacet  neben- 
einander gestellt;  /ace^ steht  selbst- 
verständlich in  übertragenem  Sinn. 

527.  vulgutque:  s.  zu  1,193.  Zu 
scistae  capillos  vgl.  4,  546.  — 
plangi  reflexiv  vgl.  met.  5, 675. 11, 
76.  14,  580  her.  11,  91  ep.  Sapph; 
113. 

528.  E^ffi/tvat  (vgl.  l^S^arirtj, 
^QHsavivfi)  von  dem  Flusse  Eütjvoq, 
der  auch  (2,  245)  Lycormas  heiTst. 
So  heifst  Ilias  9,  557  Cleopatra: 
xoi^pfj  Ma^nifaarjs  xaXXta^pov 
Eifjvivris\  matres  ■«  matronae  8. 
zu  10,  431. 

531.  nam:  denn  von  der  Mutter 
brauche  ich  nichts  zu  erzählen ;  die 
hatte  sich  selbst  getötet ;  vgl.  6, 
271.  11,  217. 


532.  Vgl.  her.  11  157  Exegit 
ferrum  sua  per  praecordia  mater; 
nach  anderen  (s.  Diodor.  4,  34,  7) 
erhangt  sie  sich.  Die  Änderung 
kann  Erfindung  Ovids  sein :  so  er- 
sticht sich  bei  Seneca  Phaedra 
(Phaedra  1186),  während  sie  bei 
Euripides  im  Hippolytus  velatus 
durch  Erhängen  ihr  Leben  endet. 

533  f.  Das  Vorbild  für  den  von 
römischen  Dichtern  oft  wiederholten 
Ausdruck  der  Unmöglichkeit  dich- 
terischer Darstellung  gab  die  Ilias 
2,  488  f.  7iXridi>v  d*  oix  dv  i^d^ 
fivdi^aofiat  oi8'  övojuijvof'  oi9  et 
fiOi  dixa  ukv  yl&aooi^  Sina  Sä 
otöftax*  eUvy  ffd»vr\  S^  äffi^xros, 
%dAHeov  di  fioi  ijro^  ivsitj,  was 
Ennius  nachbildete  in  den  Versen : 
non  *i  lingtia  loqui  saperet  atque 
ora  decem  sint,  atque  meum  ferro 
cor  Sit  pectusque  revinctum.  Vor- 
bild für  Ovid  ist  Vergil  Aen.  6,  625 
IVon  mihi  si  Unguae  centum  sint 
oraque  centum  —  omnia  poena- 
rum  percurrere  nomina  possim. 
Vgl.  georg.  2,  43.  Ovid  trisU  1,  5, 
53  f. 

534.  Der  Helicon  in  Böotien  war 
den  Musen  heilig,  daher  2,  219 
virgineus.  Hier  metonymisch  für 
musische  Kunst,  Gesangeskunst. 

536.  liventia,  proleptisch,  vom 
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dumque  manet  corpus,  corpus  refoventque  foventque, 
oscula  danl  ipsi^  posito  danl  oscula  lecto. 
post  cinerem  cineres  haustos  ad  pectora  pressant 
adfusaeque  iaceot  tumulo  signataque  saxo 
oomina  couplexae  lacrimas  in  nomina  fuodunt. 
quas  Parthaoniae  tandem  Latonia  clade 
exsatiata  domus  praeter  Gorgenque  nurumque 
nobilis  Alcmenae  natis  in  corpore  pennis 
adlevat  et  iongas  per  bracchia  porrigit  alas 
corneaque  ora  facit  versasque  per  aera  mittit. 
Interea  Theseus  sociati  parte  laboris 
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Erfolge  des  iundunt  8.  aach  v.  719. 
9,86. 

537.  nianet:  solange  er  noch 
nicht  auf  dem  Scheiterbaafen  ver- 
brannt ist;  zu  refoventque  fovent- 
que vgl.  z.  V.  162. 

538.  Vgl.  Tibull  1,  1,  61  f.  flebu 
et  arturo  positum  me,  Delia,  lecto 
tristibus  et  lacrimU  oscula  mixla 
dabis. 

539.  potl  cinerem:  in  gleicher 
Prägnanz  ex  Poiito  4,  16,  3  fama 
posL  cineres  viaior  venit.  —  Zu 
haustos  vgl.  13,  425  unius  hansit 
inque  sinn  cineres  secum  tulit 
Hectoris  haus  tos.  Der  Singular 
und  Plural  ist  absichtlich,  um  den 
Wechsel  eigentlicher  und  übertra- 
gener ßedeutung  hervoizuheben, 
nebeneinander  gesetzt  wie  13,  495 
videoque  tuum,  7nea  vulnera,  vul- 
nus. 

540  f.  Zur  Sache  vgl.  zu  2,  326. 
Vgl.  Nicander  bei  Anton.  Lib.  2 
ai  8k  ädeXfoU  adrov  na^ä  rd 
aijua  i&^rjvovr  AS laXeinTtae^dxQt,« 
airäs  jipre/ui6  .  .  fierenÖQ^coaev 
eis  dpri&as  .  .  8i}o  8i  rwv  *Al- 
'd'aias  &vyaTipat%',  rö^yrjvxai  ^tjs- 
dvei^av^  ^aolv  xar  eifiiveiav 
^wvi&oov  ttij  fisraßoletv, 

542.  Parthaoniae:  Oneus  war 
des  Parthaon  Sohn,  s.  9,  12,  nach 
Euripides  (frgt.  519,  4);  bei  Homer 
(II.  15,  115)  heifst  Oneus'  Vater 
PurUteus, 

543.  exsatiata:  vgl.  6,  281  und 
9,  176  f. 


543  f.  nurum  n.  Alc^  insofern 
Deianira  die  Gemahlin  des  Hercules 
war,  des  Sohnes  der  Alcmene.  Die 
zwei  verwandelten  Schwestern 
hiefsen  als  Vögel  Meleagrides  (Perl- 
huhner). 

547  f.  Auf  der  Rückkehr  von  der 
Jagd  auf  den  calydonischen  Eber 
nimmt  Theseus  mit  seinen  Genossen 
die  Einladung  des  Fiufsgoltes  Ache- 
lous  an.  ßei  dem  staltfindenden 
Mahle  werden  (bis  9,  97)  vier  Me- 
tamorphosen erzählt.  Um  die  An- 
knüpfung für  diese  zu  gewinnen, 
vernachlässigt  (^vid  die  geographi- 
schen Verhältnisse.  Denn  auf  dem 
nach  Osten  führenden  Weg  von 
Kalydon  nach  Athen  {Erechlheas 
Tri  tonidos  —  ad  arces)  kam  The- 
seus nicht  an  den  westlich  von 
Kalydon  fliefscnden  Achelous. 

547  —  610.  Fünf  Najaden  werden 
zur  Strafe  für  die  Mifsachlung  des 
Achelous  von  diesem  in  die  Echi- 
naden-lnseln  (an  der  Westküste  von 
Acarnanien,  EyrtvdSeSy  früher  ^E%t- 
vai)  und  ebenso  die  Tochter  des 
Hippodamas,  Perimele,  von  Neptun 
in  eine  Insel  verwandelt.  —  Den 
Anlafs  zu  der  Sage  mochte  teils 
das  enge  Zusammenliegen  der  In- 
seln vor  der  Mündung  des  Achelous 
geben,  teils  der  Umstand,  dafs  durch 
das  vom  Achelous  mitgeführle  Erd- 
reich allmählich  ein  Teil  der  Inseln 
zum  Festiande  gezogen  wurde  und 
von  den  noch  von  der  See  um- 
spülten dasselbe  zu  erwarten  war. 
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functus  Erechtheas  Tritonidos  ilAt  ad  arces. 
clausit  iter  fecitque  moras  Achelous  euDÜ 
imbre  tumens:  'succede  meis',  ait  'inclite,  tectis, 
Cecropida,  nee  te  committe  rapacibus  undis: 
ferre  trabes  solidas  obliquaque  voivere  magno 
murmure  saxa  solent    vidi  contermina  ripae 
cum  gregibus  stabula  alta  trabi;  nee  fortibus  iliic 
profuit  armentis  nee  equis  veloeibus  esse, 
multa  quoque  hie  torrens  nivibus  de  monte  solutis 
eorpora  turbineo  iuvenalia  flumine  mersit 
tutior  est  requies,  solilo  dum  flumina  eurrant 
limite,  dum  tenues  eapiat  suus  aheus  undas.' 

Adnuit  Aegides  *utar',  que  'Aeheloe,  domoque 
eonsilioque  tuo'  respondit;  et  usus  utroque  est« 
pumiee  muUica?o  nee  levibus  atria  tophis 
strueta  subit:  molli  tellus  erat  umida  museo, 
summa  lacunabant  alterno  muriee  eonchae. 
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Eine  ToroTidiscbe  Behandlung  der 
Sage  ist  nicht  bekannt  'Diese 
durch  den  Ausfluls  des  Achelous 
gebildeten  Inseln  lagen  um  den- 
selben her  und  streckten  folglich 
eine  Menge  Spitzen,  wie  sie  durch 
ausströmende  Wasser  notwendig 
sich  bilden,  nach  aufsen  hin.  Dies 
gab  die  Gestalt  eines  Igels.'  Ph. 
Buttmann. 

547.  sociaii  p.  lab, :  s.  v.  267—270. 

548.  ^Epex&etoe:  s.  zu  6,  677  und 
zu  Tritonidos  2, 783.  Odyss.  7, 70  f. 
lA&ijvtj  —  lk£To  8^  H  mcL^a&ßva 
xal  e^Qv&yvtav  *A&ih^Vf  düve  9* 
^E(fe%dijos  nvnivdv  oöuov, 

551.  Kex^onidtjSf  Nachkomme 
des  Gecrops,  des  mythischen  Grün- 
ders Ton  Athen.  —  Der  Vokativ 
der  Patronymica  lautet  bei  Ovid 
regelmäfsig  auf  S  aus ;  in  den  mett. 
findet  sich  zweimal,  hier  und  7,  798, 
nach  dem  Vorgang  des  Ennius  in 
den  Annalen,  auch  die  dorische 
Form  auf  a;  doch  sind  auch  an 
diesen  Stellen  die  Formen  nicht 
einhellig  bezeugt. 

554.  Zur  Sache  vgl.  1,  304  f.  und 
SU  itabula  alta  6,  521;  vgl.  auch 
Verg.  Aen.  2,  498. 

Metam.  II.  8.  Anfl. 


555.  Zur  Konstruktion  vgL  zu  t. 
406. 

557.  turbineo  —  flumine  ■■  in 
wirbelnder  Strömung  vgl.  Ib.  513 
Euenus  torrenü  flumine  mersui. 

559.  suus:  das  für  sie  bestimmte 
vgl.  zu  6,  489. 

560.  Aegides  s.  zu  v.  152.  —  Aber 
—  que  s.  zu  V.  203. 

561.  eonsilioque  tuo  nämlich 
dein  Haus  zu  benutzen;  in  dem 
€arepop  n^örsQov  tritt  das  inhalt- 
lich vKichtigere  an  die  auffälligere 
Stelle. 

562.  nee  ISvibus  ■■  0^  non  U^ 
vibus  -iB  et  asperis,  Ovid  setzt  nee 
(neque)  auch  in  dem  Falle,  dafs 
die  Negation  nur  zu  einem  Wort 
gehört,  VgL  neo  causa  —  patenU 
■K  et  c.  non  p,  9,  537,  nee  iners 
pauperque  voluntas  «■  et  voluntas 
non  iners  pauperque  8,  678  eben- 
so nee  longae  senectae  8,  672  nee 
inhospita  tecta  15,  15  nee  iniqua 
mente  ferendo  8,  634  nee  opes 
exposcere  parvas  11,  201. 

564.  lacunaria  oder  laquearia 
heifsen  die  Kassetten  der  getäfelten 
Zimmerdecken,  so  genannt,  quod  la- 
cus  quosdam  quadratos  vel  rotun^ 
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iamque  daas  lucis  partes  Hyperione  menso 
discubuere  toris  Theseus  comitesque  hborum, 
hac  Ixionides,  illa  Troezenias  heros 
parte  Lelex,  raris  iam  sparsus  tempora  canis, 
qaosqae  alios  parili  fuerat  dignatus  hoDore 
Amnis  Acaraanum,  iaetisaimus  hospite  tanto. 
protinus  adpositas  nudae  vestigia  nymphae 
instruiere  epulis  niensas  dapibusque  remotis 
in  gemma  posuere  merum.    tum  maximus  heros, 
aequora  prospicieus  oculis  subiecta,  'quis'  inquit 
'iJle  locus?'  (digitoque  osteudit)  *et  insula  nomen 
quod  gerit  illa,  doce,  quamquam  non  uoa  yideturl' 
Amnis  ad  baec  ^non  est'  inquit  ^quod  cernitis  unum: 
quinque  iacent  terrae;  spatium  discrimina  fallit« 
quoque  minus  spretae  factum  mirere  Dianae» 
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dos  Hgno  vel  gipso  vel  eoloribui 
habebant  pictosf  in  ihrer  Herstel- 
lung aus  Kostbarem  Material  fand 
der  Luxus  und  die  Dekorationskunst 
der  Augusteischen  Zeit  (vgl.  Horat. 
c.  2,  18.  4,  1,  20)  ein  reiches  Feld 
der  Bethätigung.  Wie  im  römischen 
Pracbthaus  ist  in  der  Grotte  des 
Achelous  die  Decke  {summa  sc, 
atria)  mit  Kassetten  geschmückt, 
deren  Einfassung  aber  nicht  aus 
Marmor,Metall  oder  kostbarem  Holz, 
sondern,  entsprechend  der  Stellung 
des  Besitzers,  aus,  unter  einander 
abwechselnden,  gewundenen  und 
flachen  Muscheln  hergestellt  war. 
Lacunars  ist  eine  Neubildung  Ovids 
wie  eacuminarey  eircinare^  flagel- 
larSf  irunoars, 

565/F;r«(>/a>r,  ursprünglich,  wie 
hier  Beiname  des  Helios  (■«  der 
Hochwandelnde)  ist  in  spaterer 
Dichtung  der  Vater  des  Helios,  so 
schon  Od.  12, 176  und  ebenso  Ovid 
4,  192.  241  u.  s.  —  menso  «■ 
emeTiso, 

556.  In  der  Grotte  des  Achelous 
sind  Speisesophas  aufgestellt  wie 
in  einem  römischen  Triclinium, 
während  doch  in  heroischer  Zeit 
bei  Tisch  zu  sitzen,  nicht  zu  liegen 
Sitte  war.  —  Ovid  braucht  hier 
einen  von  ihm  gern  angewandten 


Kunstgriff  äer  MythenTerkafipfang. 
*Zur  Unterhaltung  und  Kurzweil  bei 
längerem  Besuch  wie  an  der  Fest- 
tafel wird  lieben  G&sten  viel  er- 
zählt, wie  gerade  die  Rede  darauf 
kommt.*  0.  Ribbeck  Gesch.  d.  röm. 
Dichtung  2,  295;  Tgl.  5,  274  ff.  7, 
661  ff.  12,  182.  13,639. 

567.  Ixionides  «  Pirithous  s.  v. 
303.  -—  Lelex  heifst  Troezmius 
wohl  wegen  seines  Aufenthaltes 
bei  Pittheus,  dem  König  von  Troe- 
zene  in  Argolis,  dessen  Enkel  The- 
seus  war,  vgl.  t.  622. 

568.  Versausgang  wie  3,  521. 
570.  hospite  tanto  s.  7,  443  ma^ 

xime  Thesen  und  t.  573.  —  tan- 
tus  ■=  tam  magnus  wie  10,  604. 
Nach  der  coena  folgt  die  eommis- 
satio, 

573.  Zum  römischen  Tafelluxus 
gehören  die  gemmata  potorta,  das 
aurum  gemmatvm^  d.  h.  die  mit 
Edelsteinen  dekorierten  goldenen 
Trinkgefäfse,  vgl.  Cic.  acc.  in  Ver- 
rem  4,  27,  62:  pocula  ex  attro, 
gnae^  ut  mos  est  regiut  et  maxime 
in  Syrta,  gemmis  erant  distincta 
elarissimis, 

575.  über  die  Form  der  Paren- 
these: zu  11,  693. 

578.  faUit:  s.  zu  6,  60. 

579.  Vgl.  V.  281  f.  —  Die  Periode 
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naides  hae  fuerant.     quae  cum  bis  quinque  iuvencos 
mactassent  rurisque  deos  ad  sacra  vocassent, 
inmemores  nostri  festas  duxere  choreas. 
intumui,  quantusque  feror,  cum  plurimus  umquam, 
tantus  eram,  pariterque  animis  inmanis  et  undis 
a  silvis  Silvas  et  ab  arvis  arva  revulsi 
cumque  loco  nymphas  raemores  tum  denique  nostri 
in  freta  provolvi.    fluctus  nosterque  marisque 
continuam  diduxit  bumum  partesque  resolvit 
in  totidero,  mediis  quot  cernis  Ecbinadas  undis. 
ut  tarnen  ipse  vides,  procul,  en  procul  una  recessit 
insula,  grata  mibi  (Perimelen  navita  dicit): 
buic  ego  virgineum  dilectae  nomen  ademi; 
quod  pater  Hippodamas  aegre  tulit  inque  profundum 
propulit  e  scopulo  periturae  corpora  natae. 
excepi  nantemque  ferens  'o  proxima  mundi 
regna  vagae'  dixi  'sortite,  Tridentifer,  undae, 
adfer  opem  mersaeque,  precor,  feritate  paterna 
da,  Neptune,  locum;  vel  sit  locus  ipsa  licebitT 
dum  loquor,  amplexa  est  artus  nova  terra  natantes 
et  gravis  increvit  mutatis  insula  membris/ 
Amnis  ab  bis  tacuit.     factum  mirabile  cunctos 
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ist  nach  der  bei  Ovid  sehr  belieb- 
ten Syntax  gebildet,  nach  der  auf 
einen  finalen  oder  hypothetischen 
Vordersatz  brachylogisch  unmittel- 
bar ein  Hauptsatz  folgt,  der  logisch 
von  einem  zu  ergänzenden  seito, 
dieo  o.  a.  abhängig  ist:  vgl.  z.B. 
v.  620.  9,  8.  337.  433.  735.  und 
trist.  2,  279  f.  421  f.  3,  5,  41.  4, 10, 
5  u.  a.;  so  erklärt  sich  auch  der 
scheinbare  Verstofs  gegen  die  cons. 
temp. 

583.  cum  plurimus  umquam  sc, 
feror ;  die  lateinische  Dichtersprache 
liebt  den  Gebrauch  des  Adjektivs 
statt  des  Adverbiums  überhaupt; 
mit  unsrer  Stelle  ist  sowohl  der 
griechische  Ausdruck  6  noraftds 
noXi>Q  oder  fiiyas  (ei  als  Stellen 
wie  Horat.  sat.  1,  7,  28  ialto  mul- 
ioque  fluenti  Verg.  Geor^.  3,  28 
magnum  ßueniem  zu  vergleichen. 
8.  zu  11,  562. 

591.   f.   Perimele,  =   Uept^tjXij 


die  an  Kleinvieh  Beiche.  Bei  Apol- 
lodor.  1,  7,  3  heifst  die  Gemahlin 
des  Achelous  und  Mutter  des  Hip- 
podamas und  Orestes  Perimede;  wie 
bei  Ovid  nach  der  guten  Tradition 
helft  sie  bei  Schol.  ad.  Find.  OL  3, 27. 

594.  periturae  —  natae  der  dem 
Tode  geweihten  Tochter,  vgl.  I[, 
696.  2,  280.  3,292.529.  13,  168; 
ebenso  braucht  Ovid  moriturus  s. 
zu  13,  619. 

695.  f.  proxima  m,  regna  —  un- 
dae: vgl.  zu  4, 533  o  numen  aqua- 
rum,  proxima  eui  caelo  cestit^ 
Neptune,  potestas, 

611  f.  Bei  einer  Wanderang  durch 
Phrygi^n  finden  luppiter  und  Mer- 
curius  nur  bei  Philemon  und  Baucis 
freundliche  Aufnahme.  Zur  Beloh- 
nung machen  die  göttlichen  Gäste 
ihre  Wirte  zu  Priestern  des  Tem- 
pels, in  den  ihre  Hütte  verwandelt 
wird,  und  geben  ihnen  bei  ihrem 
gleichzeitigen  Tode   Fortleben   in 

3* 
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moverat:  inridet  credentes,  utque  deorum 
spretor  erat  mentisque  ferox,  Ixione  natus 
'ficta  refers  Dimiumque  putas,  Acheloe,  potentes 
esse  deos\  dixit  'si  dant  adimuntque  flguras.' 

Obstipuere  omnes  nee  talia  dicta  probanint, 
ante  omnesque  Lelex   aoiino  maturus  et  aevo, 
sie  ait:  Momensa  est  fineinque  potentia  caeli 
Don  habet,  et  quicquid  superi  voluere,  peractum  est, 
quoque  minus  dubites,  tiliae  contermina  quercus 
coilibus  est  Phrygiis  modico  circumdata  muro: 
ipse  locum  vidi;  nam  me  Pelopeia  Pittheus 


615 


620 


Baumgestalt.  Die  Quelle,  aus  der  Orid 
die,  wie  aus  der  Apostelgeschichte 
14,  11.  12  hervoreugehen  scheint, 
in  Yorderasien  wohlbekannte  Epi- 
phaniensage  geschöpft  hat,  ist 
ebenso  wie  die,  aus  der  er  z.  B. 
die  doch  auch  vor  ihm  behandelte 
Sage  von  Pyramus  und  Thisbe  ent- 
nahm, unbekannt;  vielleicht  geht 
sie  auf  des  Alexander  Polyhistor 
Buchet  71  £pi  0^vy/asz\}Tuck.  Mehr- 
fach stimmen  Einzelheiten  mit  in- 
dischen Sagen;  der  Mythus  ist  ein 
idyllisches  Beispiel  für  die  home- 
rische Vorschrift:  Tipde  yd^  ^lös 
etaiv  änavrss  ^eXvol  te  7ito>xo/  re, 
Söois  öliyrj  re  fiXri  re,  —  Ver- 
wandt in  vielen  Zügen  ist  die 
fast.  5,  495  f.  erzählte  Geschichte 
von  Hyrieus;  in  der  Schilderung 
der  Vorbereitungen  zur  Mahlzeit 
hat  Ovid  sicher  das  Epos  Hecale 
des  Gallimachus,  vielleicht  auch 
das  die  Sage  von  Molorchus  behan- 
delnde atriov  desselben  Dichters 
als  Vorbild  benutzt.  Die  Hecale, 
die,  wie  jüngst  aufgefundene  Frag- 
mente erweisen,  von  Ovid  im  2. 
Buch  benutzt  worden  ist,  hatte 
zum  Stoff  die  Aufnahme  des  gegen 
den  maratlionischen  Stier  ziehen- 
den Theseus  bei  der  gastfreund- 
lichen Alten  Hecale,  und  war,  wie 
auch  ein  Epigramm  des  Grinagoras, 
der  Lehrer  des  Marcellus,  des 
Schwestersohnes  des  Augustus,  war, 
zeigt,  damals  ein  bewundertes  Stück 
der  alexandrinischen  Richtung.  Seit 


Eratosthenes*  Erigone  ist  sie  das 
Vorbild  in  der  Behandlang  ver- 
wandter Stoffe  gewesen.  Beachtens- 
wert ist  der  iu  dieser  Erzäblung 
häufig  hervortretende  glückliche 
Humor. 

611.  ab  hii  in  temporalen  Sinn: 
vgl.  3,  273.  4,  329.  9,  264. 

612.  ut:  führt  häufig  einen  auf 
einer  Eigenschaft  beruhenden  Grund 
an:  vgl.  2,  272.  6,  237.  9,  113 
u.  a.  —  Ixione  natus  «=  Pirithous. 

613.  deorum  spretor  ^  wie  sein 
Vater;  s.  4,  461;  mentis  ferox 
nachAnalogie  des  vergilischenantmt 
furens^  vgl.  auch  fast.  6,  572  du- 
bius  mentis  (Vergil  dubius  animi), 

615.  *i  dant  —  figuras  =  si  dicis 
00«  i/are;  mit  ähnlicher  Breviloquenz 
sagt  Ovid  am.  2, 19,20  time^dic  te 
timere,  3, 8, 63  in  me  timet  illa  ma- 
ritum  s«  finf^it  se  timere  a.  a.  2, 328 
somnia  laeta  videnarra  te  videre, 

617.  animo  maturus  et  aevo: 
vgl.  Verg.  Aen.  9,  246  animi  ma- 
turus und  Aen.  5,  73  aevi  matu- 
rus: letzleres  hat  Ovid  übernom- 
men in  aevi  integrer  met.  9,  441.  — 
Von  den  zweisilbigen  Präpositionen 
verbindet  Ovid  nur  praeter,  inter 
und  supra  mit  qu^. 

619  vgl.  Pctron.  sat.  76  FU^ 
quod  di  voiunt. 

622  f.  Zur  Sache  vgl.  die  sehr 
ähnliche  Steile  6,  320  ff.  Pelopeia 
arva  =  Phrygien;  Pittheus  war 
der  Sohn  des  Pelops,  der  König 
in   Phrygien    war,  bevor  er  nach 
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misit  in  arva  suo  quondain  regnata  parenti. 

haud  procul  hinc  stagnum  est,  tellus  habitabiiis  olim, 

nunc  celebres  mergis  fulicisque  palustribus  undae; 

luppiter  huc  specie  mortali  cumque  parente 

venit  Atlantiades  positis  caducifer  alis. 

mille  domos  adiere  locum  requiemque  petentes, 

mille  domos  clausere  serae;  tarnen  una  recepit, 

parva  quidem,  stipulis  et  canna  tecta  palustri, 

sed  pia  Baucis  anus  pariiique  aetate  Philemon 

illa  sunt  annis  iuncti  iuvenalibus,  iHa 

consenuere  casa  paupertatemque  fatendo 

effecere  levem  nee  iniqua  mente  ferendo; 

nee  röfert,  dominos  illic  famulosne  requiras: 

tota  domus  duo  sunt^  tdem  parentque  iubentque. 

Ergo  ubi  caelicolae  parvos  tetigere  penates 
summissoque  humiles  intraruut  vertice  postes, 
membra  senex  posilo  iussit  relevare  sedili; 
quo  superiniecit  textum  rüde  sedula  Baucis 
inque  foco  tepidum  cinerem  dimovit  et  ignes 
suscitat  bestem os  foliisque  et  cortice  sicco 
nutrit  et  ad  flammas  anima  producit  anili 
multifidasque  faces  ramaliaque  arida  tecto 
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der  von  ihm  benannten  Pelopon- 
nesQS  kam. 

627.  Atlantiades:  s.  zu  1,  670; 
caducifer  —  alis:  s.  zu  1,  671. 

629  f.  mille — mille:  s.  zu  1, 
325  f. 

633.  Man  beachte  den  Reim  im 
Versausgang  ähnlich  9,  198  f.  13, 
118.  120.  s.  zu  V.  360. 

634  =B  effecere  paupertaiem  le- 
vem eo,  quod  ingenue  eam  fate- 
bantur  (vgl.  am.  1,  2»  17  f.)  ei  aequo 
animo  ferebant  vgl.  trist.  3,  3,  57 
Quod  potes,  extenua  forti  mala 
corde  ferendo;  zu  nee  iniqua  s. 
zu  V.  562. 

636.  Vgl.  fast.  4,  543  f.  tota 
domus  laeta  est,  hoc  est  materque 
paterque  nataque:  tres  Uli  tota 
fuere  domus,  —  idem  «b  eidem,  8. 
V.  135. 

637.  Vgl.  5,  650  regis  subit 
nie  penatet  fast.  4,  531  parvos 
initura  penates  und  s.  zu  1,  174. 


Vorbild  war  Yergil  Aen.  8,  543 
parvotque  penatis  laetus  adit,  vgl. 
Her.  carm.  3,  29,  14  parvo  sub 
lare. 

639  vgl.  Galliroachus  Hecale  frgt. 
237  Sehn,  rdv  /ikv  (sc,  Theseum) 
in  äanavra  xd&iaev.  Tib.  1, 1,  44 
membra  levare  toro. 

641  f.  Vgl.  fast.  5,  506  f.  ignis 
in  kestemo  stipite  parvus  erat: 
ipsegenu  nixus  flammas  exsuscitat 
aura  etpromit  quassas  comminuit- 

Sie  faces.  —  Vgl.  auch  (Verg.) 
oretnm  v.  1 1  f.  (Simylus)  produ- 
cit acu  stuppas  umore  carentes 
excitat  et  crebris  languentem  flati- 
bus  ignem  und  Verg.  Aen.  8,  410. 
5,  143  cinerem  et  sopitos  suscitat 
ignes. 

644.  S.  zu  7,  259.  Vorbild  ist 
wieder  Gallimachus  frgt.  66*  Scho.: 
TiaXai&era  xäXa  xa&upet  und  frgt. 
289  Savi>  S^Xa  [r^rd-a]  xsdaacu 
{minuit).    faces  ^  Kienholz;  vgl. 
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detulit  et  minuit  parvoque  admovit  aeno, 
quodque  suus  coniunx  riguo  conlegerat  horto, 
truncat  holus  foliis;  furca  levat  illa  bicorni 
sordida  terga  suis  nigro  pendenüa  tigoo 
servatoque  diu  resecat  de  tergore  partem 
exiguam  sectamque  domat  ferventibus  undis. 

Interea  medias  fallunt  sermonibus  horas  . .  • 
X  X  X  X  X  torus  de  moUi  fluminis  ulva 
inpositus  lecto  sponda  pedibusque  salignis. 
vestibus  hunc  velant,  quas  non  nisi  tempore  festo 
sternere  consueraot,  sed  et  haec  vilisque  vetusque 
vestis  erat,  lecto  non  indignanda  saligno. 
adcubuere  dei.     mensam  succincta  tremensque 
ponit  anus,  mensae  sed  erat  pes  tertius  inpar: 
testa  parem  fecit;  quae  postquam  subdita  clivum 
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7,  259.    muUifidus  ist  eine  Nenbil- 
dong  Ovids. 

647.  Der  Simylus  des  Moretum 
ist  noch  ärmer:  non  Uli  suspensa 
focum  camaria  iuxta,  durati  sale 
terga  mu  truncique,  vacabant 
(Mor.  V.  56  f.).  Auch  diesen  Zug 
hatte  schon  Gallimachus  verwertet: 
frgt.  246  SixQoov  {bicorni)  rj^yye 
(respiravil)  (flTQov  (furca)  äei^a- 
fiivrj  (levaru).  illa  unbetont  ca 
pron.  pers.  der  dritten  Person. 

648.  sü(t.  Ovid  hat  im  Sing,  wie 
im  Plural  die  Formen  von  tergum 
und  tergus^  tergoris  nebeneinander, 
während  Vergil  nur  einmal  den  Plu- 
ral von  dem  zweiten  Stamm  bildeL 

650.  resecat  —  sectamque  vgl.  zu 
V.  386. 

651.  fallunt:  s.  zu  v.  578.  Ebenso 
wird  in  der  Hecale  des  Gallim.  die 
Zeit  während  der  Herstellung  des 
Mahles  durch  Gespräche  ausgefüllt. 

655  f.  Vgl.  fast.  5,  519  f.  nee 
mora,  flumineam  Uno  celantibus 
ulvam,  sie  quoque  non  altis  incu- 
buere  toris.  In  wohlhabenderen 
Häusern  der  ovidian.  Zeit  waren 
die  Speisesofas  (lecti)  vielfach  aus 
Bronze  gearbeitet  oder  mit  ßronze 
überzogen,  oder  mit  eingelegter 
Arbeit  von  Elfenbein  oder  Schild- 
patt verziert,  die  Matratzen  (tori) 


mit  Wolle  oder  Flaumfedern  ge- 
stopft und  mit  Decken  und  Tuchern 
bedeckt  {vestis  stragula)^  die  mit 
eingestickten  und  eingewebten  Mu- 
stern und  Bordüren  geziert  waren. 
Vgl.  Horat  sat.  2,  6,  103  in  locu- 
plete  domo  .  .  , ,  rubro  ubi  cocco 
tincta  super  lectos  canderet  vestis 
ebumos,  —  lecto  non  indignanda 
saligno:  das  hölzerne  Bettgestell 
brauchte  sich  nicht  über  die  (aus 
gleich  ärmlichem  Stoff  hergestellte) 
Decke  zu  empören.  —  sponda  pedi- 
busque salignis  (saL  steht  And  xai- 
vov)  ist  abl.  quäl,  zu  lecti. 

660.  succincta  wird  erklärt  durch 
fast.  1,  407  illa  super  suras  tuni- 
cam  conlecla  ministrat.  Vgl.  Hör. 
sat.  2,  6,  lOG  f.  Ergo  ubi  purpu- 
rea  porrectum  in  veste  locavit, 
agrestem^  veluti  succinctus  cur- 
sitat    hospes   continuatque    dapes, 

661.  mensae  pes  tertius:  der  drei- 
füfsige  Tisch  (mensa  tri  pes  Horat. 
sat.  1,  3, 13),  auch  ein  Zeichen  der 
ärmlichenVerhältnisse,  da  von  Wohl- 
habenderen in  damaliger  Zeit  als 
Speisetische  nur  solche  auf  einem 
Fufse  verwendet  wurden ;  am  kost- 
barsten waren  die  mensae  citreae 
auf  einem  elfenbeinernen  Fufse. 

I  662.  cl/vus,  hier  die  schiefe  Nei- 
gung der  Tischplatte,  die  durch  die 
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sustulit,  aequatam  mentae  tersere  virentes. 
ponitur  hie  bicolor  sincerae  baca  Hinervae  * 
conditaque  in  liquida  corna  autumnalla  faece 
iotibaque  et  radix  et  lactis  massa  coacti 
ovaque  non  acri  leviter  versata  faviila, 
omnia  fictilibus.    post  haec  caelatus  eodem 
sistitur  argento  crater  fabricataque  fago 
pocula,  qua  cava  sunt,  flaventibus  inUta  ceris; 
parva  mora  est,  epulasque  foci  misere  calentes, 
nee  loDgae  rursus  referuntur  vina  senectae 
danlque  locum  mensis  paulum  seducta  secuodis: 
hie  nux,  hie  mixta  est  rugosis  eariea  palmis 
prunaque  et  in  patulis  redolentia  mala  eanistris 
et  de  purpureis  eonleetae  vitibus  uvae, 
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Gleichslellung  der  Forse  des  Tisches 
beseiligt  wird. 

663.  menlae:  statt  der  sonst  üb- 
lichen Reinigung  durch  Schwämme. 

664.  bicolor:  die  Oliven  wurden 
gepflückt,  wenn  sie  noch  halbgrün 
waren.  Ebenso  setzt  Hecale  dem 
Theseus  Olhren  in  verschiedener 
Zubereitung  vor  s.  Gallim.  frgt.  50 : 
ye^yiQifiov  Ttirv^iv  re  xal  ifv  dns- 
O^xaro  XsvxTJv  eiv  &Xl  vijx^o&at 
af&ivontupiSa.  sincerae  Min.  als 
jungfräuliche  Göttin,  wie  Borat, 
c.  1,  7,  5  intacla  Pallas:  s.  auch 
zu  2,  579. 

665.  corna :  s.  zu  1,  105. 

666.  radix  —  coacti:  Radieschen 
und  Käse;  vgl.  Verg.  ecl.  1,  81  et 
pressi  copia  lactis. 

667.  Oliven  (vgl.  Hör.  sat  2, 2, 46), 
Salate,  Radieschen,  Eier  {ab  ovo  ad 
mala  v.  675)  waren  die  gewöhn- 
lichen Bestandlheile  der  gustatio. 

668.  scherzhaft:  ein  aus  dem- 
selben Metall  (wie  die  Geschirre)  dar- 
gestellter, mil  figurlichem  Schmuck 
gezierter  Mischkrug,  ein  sogen,  vas 
sigiUatum ;  vgl.  fast.  5,  520  terra 
rubens  crater.  Die  Einfachheit  des 
Geschirrs  ist  ein  fast  stehender 
Zug  in  der  Schilderung  der  guten 
alten  Zeit  bei  den  augusteischen 
Dichtern  vgl.  Tib.  1,  1,  37  f.  Ad- 
sitis,     dioi,    nee    vos    e   paupere 


mensa  dona  nee  e  puris  spemite 
fictilibus.  Fictilia  antiquus  pri- 
mum  sibi  fecit  agresÜM  pocula  de 
faeili  compostätque  hito.  Das  ist 
die  Campana  suppellex  des  Horaz 
sat.  l,  6,118. 

670.  flav.  inlita  ceris,  wie  der 
Tonfall  verrät,  eine  Reminiscenz 
aus  Theocrit  1,  27,  wo  auch  ein 
fiecher  bezeichnet  wird  als  xsmXv 
Ofiivov  dSi[  xrf^q» 

671.  Bis  hierher  geht  die  Schilde- 
rung des  Vorgerichtes  (der  gustatio) : 
es  folgt  das  Hauptgericht,  Rauch- 
fleisch und  Kohl  (vgl.  Borat,  sat. 
2,  6,  64  uncta  satis  pingui  ponen- 
tur  oluscula  lardo),  mit  dem  gleich- 
zeitig der  Nachtisch  aufgesetzt  wird, 
während  der  vorher  vorgesetzte 
junge  Wein,  um  Raum  zu  machen, 
beiseile  gestellt  wird. 

672.  fiec  longae:  s.  zu  v.  562.  — 
rursus  referuntur:  es  wird  nicht 
gewechselt  mit  dem  Getränk,  son- 
dern der  zum  ersten  Gang  gegebene 
Wein  wieder  vorgesetzt.  Gewöhn- 
lich gab  man  zur  gustatio  mulsum, 
ein  aus  Bonig  und  Most  bereitetes 
Getränk. 

673.  mensis  secundis :  Borat. 
Salir.  2,  2,  121  f.  ium  pensilis  uva 
secundas  et  nux  omabat  mensas 
cum  duplice  fico;  zu  mala  v.  675 
vgl.  zu  V.  667  und  9,  92. 
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candidus  in  medio  fams  est;  super  omnia  fultus 
accessere  boni  nee  iners  pauperque  Toluotas. 

Interea  totiens  haustum  cratera  repleri 
sponte  sua  per  seque  Tident  succrescere  vina: 
attoniti  novitate  pavent  manibusque  supinis 
concipiunt  Baucisque  preces  timidusque  Philemon 
et  veniam  dapibus  nullisque  paratibus  orant. 
unicus  anser  erat,  minimae  custodia  villae: 
quem  dis  hospitibus  domini  mactare  parabant; 
ille  celer  penna  tardos  aetate  fatigat 
eluditque  diu  tandemque  est  visus  ad  ipsos 
confugisse  deos:  superi  vetuere  necari. 
'dique  sumus,  meritasque  luet  vicinia  poenas 
inpia'  dixerunt;  'vobis  inmunibus  huius 
esse  mali  dabitur;  modo  vestra  relinquite  tecta 
ac  nostros  comitate  gradus  et  in  ardua  montis 
ite  simulP     parent  ambo  baculisque  levati 
nituntur  longo  vestigia  ponere  clivo. 

Tantum  aberant  summo,  quantum  semel  ire  sagitta 
missa  potest:  flexere  oculos  et  mersa  palude 
cetera  prospiciunt,  tantum  sua  tecta  manere, 
dumque  ea  mirantur,  dum  deflent  fata  suorum, 
illa  vetüs  dominis  etiam  casa  parva  duobus 
vertitur  in  templum:  furcas  subiere  columnae, 

678.  Ovid.  fast.  5,  503  Addidit 
{Hyrieus)  et  voUum  verbis,  —  Die 
Negation  gehört  zo  beiden  Attri- 
buten :  eine  ebenso  emsige  wie 
reichlich  spendende  WiUigkeit.  — 
nee  iners  wie  v.  672  nee  longae 
seneeiae, 

679.  Dieser  Zag  findet  sich  viel- 
fach auch  in  deutschen  Sagen  und 
Märchen. 

681.  Man  erhob  beim  Gebet 
die  offenen,  rfickwärts  gewendeten 
Handflächen  der  emporgestreckten 
Arme  zum  Himmel ;  vgl.  Yerg.  Aen. 
3, 176. 

682.  eoneip,  preees :  s.  zu  7,  594. 

683.  nullis  paratibus ,  für  das 
Fehlen  jeglicher  Pracht,  insofern 
der  gegebene  paratus  in  den  Augen 
der  Gäste  gar  keiner  sein  konnte. 

684.  etistodia,  gegenständlich,  s. 
zu  V.  157;  die  Gans  erfreute  sich  bei 


690 


695 


700 


den  Alten  durchweg  des  Ruhmes  be- 
sonderer Wachsamkeit ;  Tgl.  2, 538  f. ; 
11,  599  (Gic.  pro  Roscio  56).  In 
einem  Epigramm  nennt  Antipater 
von  Sidon  die  Gans  86ft<o$f  ^vaox^s 
fieXeS^fiova  (Anth.  Pal.  7,  425,  7). 

690  s.  lu  T.  406. 

692.  Ovid  wendet  mehrfach  das 
der  älteren  Sprache  angehörige  eo- 
mitare  an,  welches  weder  GatuU 
und  Horaz  noch  Vergil  und  TibuU 
kennen ;  das  part.  eomitatus  c  abl. 
(2,  441.  845.  9,  687)  kennt  auch  die 
klassische  Prosa.  —  ardua  montis 
■M  arduum  montem:  s.  zu  v.  335. 

695.  Diese  Angabe  der  Entfer- 
nung schon  in  den  homerischen  Ge- 
dichten, z.  B.  Ilias  15,  358  Saav  r' 
inl  Sovpds  iptor^  yiyverai.  Ahnlich 
4,  709  f.    fast.  3,  583. 

700.  subiere  «s  vertraten.  —  Die 
furcae  (or  tibicines  fast.  IV,  695) 
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stramiDa  flavescunt  aurataque  tecta  videntur 
caelataeque  fores  adoperiaque  mannore  tellus. 
talia  tum  placido  Saturnius  edidit  ore: 
dicite,  iuste  senex  et  femina  coniuge  iusto 
digna,  quid  optetis/     cum  Baueide  pauca  locutus  705 

iudicium  superis  aperit  commune  Philemon: 
'esse  sacerdotes  delubraque  Testra  tueri 
poscimuSf  et  quoniam  concordes  egimus  aunos, 
auferat  hora  duos  eadem,  oec  coniugis  umquam 
busta  meae  videam,  neu  sim  tumulandus  ab  illa.'  710 

Vota  fides  sequitur:  templi  tutela  fuere, 
donec  vita  data  est;  annis  aevoque  soluti 
ante  gradus  sacros  cum  starent  forte  locique 
narrarent  casus,  frondere  Philemona  Sauds, 
Baueida  eonspexit  senior  frondere  Philemon.  715 

iamque  super  geminos  creseente  cacumine  vultus 
mutua,  dum  licuit,  reddebant  dieta  'vale'  que 
'o  coniunx'  dixere  simul,  simul  abdita  texit 
ora  frutex:  ostendit  adhuc  Thyneius  illic 
ineola  de  gemino  vicinos  corpore  truncos.  720 

Haec  mihi  non  vani  (neque  erat,  cur  faliere  velient) 
narravere  senes;  equidem  pendentia  vidi 
serta  super  ramos  ponensque  reeentia  dixi 


sind  die  Holipfeiler  mit  Spreiten, 
anf  deneD  der  Terandenarlige  Vor- 
bau des  noöiofioi  ruht;  der  nffo- 
Souos  wird  xam  n^ovaos. 

701.  Das  Dach  des  Tempels  war 
mit  Goldbronie  gedeckt,  die  Metall- 
tbfiren  hatten  figürlichen  Schroock, 
die  Tempelstnfen  und  die  area 
waren  mit  Marmorplatten  belegt. 

703.  Vgl.  Vergil  Aen.  7, 194  haee 
placido  prior  edidit  ore, 

704.  Vgl.  fast.  5,  523  ff. 

710.  ab  iUa  «m  Ton  ihrer  Hand; 
der  DatiT  würde  nur  bezeichnen, 
data  es  für  sie  eine  Aufgabe,  eine 
Notwendigkeit  sei,  a  c.  abl.  steht 
beim  GemndiTum,  um  zu  bezeich- 
nen, dafs  jemand  etwas  selbst  ans- 
föhren  mufs. 

711.  S.  zu  3,  527  und  fast.  1,359 
verba  fides  sequitur. 

714.  Ebenso  4,  569  f.  Ton  Gad- 
mus  und  Harmonia  vor  ihrer  Ver- 


wandlung in  Schlangen:  iamqve 
malis  annisque  graves,  dum  prima 
retraetant  fata  damus  relegtmtque 
tuos  sermone  labares, 

717.  S.  zu  ▼.  203. 

718.  abdita  proleptisch,  wie  536 
liventia. 

719.  Thyneius  ineola:  der  im 
Lande  des  Thynos  hausende  Be- 
wohner. ThynosistderStaromheros 
der  am  Bosporus  wohnenden,  später 
mit  den  Bithynem  Terschmolzenen 
Thyni. 

720.  Trgl.  zu  T.  410. 

7  23.  serta,  als  Weihgeschenke,  wie 
sie  häufig  unter  Angabe  des  Grun- 
des an  Bäumen  aufgehängt  wurden, 
s.  T.  745;  Tgl.  fast.  3,  267  f.  vom 
Hain  der  Diana  Nemorensis  Heia 
dependent^  longas  velantia  saepes, 
et  posita  est  meritae  multa  tabella 
deae  und  Verg.  Aen.  12,  776  von 
dem  dem  Pannus  heiligen  Ölbaum: 
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'cura  deum  di  sunt,  et,  qui  coluere,  colaotar.' 

Desierat,  cunctosque  et  res  et  movent  auctor, 
Thesea  praecipue;  quem  facta  audire  Tolentem 
mira  deum  ionixuA  cubito  Calydooius  amnia 
taiibus  adloquitur:  'sunt,  o  fortissime,  quorum 
forma  semel  mota  est  et  in  hoc  renovamine  manait; 
sunt,  quibus  in  piures  ins  est  transire  figuras, 
ut  tibi,  conplexi  teiram  maris  incola,  Proteu. 


HB 


190 


servati  ex  undh  uH  figtr9  äonm 
iolebant  LaurmUt  tUtfo  ei  üotae 
iuspendere  vesite, 

724.  'eura  äeum%  i.e.,  fuos 
ipti  dei  tua  eura  dignaii  iuni, 
C.  LachmiDo.  Mit  dem  enteo  Sati 
spricht  Leiex  seine  Glaobensfllier- 
seaguog  aus,  im  i weiten  die  Anf- 
forderuDg,  die  sich  aus  dieser  ergieht 

725  f.  Auf  den  Wunsch  des  The- 
seus,  noch  weitere  Wunderthaten 
der  Götter  zu  yernehmen,  erzählt 
Achelous  im  Anschlufs  an  die  Ver- 
wandlnngsfahiglceit  des  Meergoltes 
Proteus,  wie  die  Tochter  des  Ery- 
sichthon,  von  ihrem  Vater,  den  Geres 
fdr  den  an  einer  ihrer  Nymphen  Ter- 
flhten  Frevel  mit  nicht  zu  stillendem 
Hunger  strafte,  verlcauft,  von  Neptun 
die  Gabe  erhielt,  sich  in  mannig- 
fache Gestallen  zu  verwandeln. 

727.  Calydonius,  weil  er  in  dem 
Gebiete  von  Galvdon  flofs:..  vgl. 
9,  18 f.,  wo  Achelous  zu  Öneus 
von  Galydon  sagt:  dominum  me 
eemis  aquarttm,  citrsibus  obliquis 
inier  tua  regna  fluentem, 

728.  Ober  sunt  qui  mit  Indic. 
s.  zu  9,  203. 

730.  Genau  genommen  passen  die 
folgenden  Metamorphosen  von  Pro- 
teus und  der  Tochter  des  firysich- 
thoo  nicht  zusammen,  da  diese  sich 
wohl  das  eine  Mal  in  diese,  das 
andere  Mai  in  jene  Gestalt,  aber 
nicht  aus  einer  in  eine  andere  Ge- 
stalt verwandelte.  Diese  Verwand- 
lungen sind  von  Ovid  dem  Ache- 
lous, der  als  Wasserdämon  selbst 
die  Gabe  der  Verwandlungsfähig- 
iceit  besitzt,  in  den  Mund  gelegt, 
um  so  auch  dessen  Mythus  anzu- 


knöpfen, durch  diesen  aber  wird 
der  ObergsDg  lo  den  Sagen  von 
Hercules  gewonnen. 

73t.  Proteus,  in  der  iltcaten 
Mythe  wohl  Repräsentant  des  «Ur- 
wassers"  (i7jpc»r«^,  wie  eine  der 
Nereiden  Ifywrd  and  die  Tochter 
des  Neleos  JT^dr^),  ist  in  der 
Odyssee  4,  351  ff.  ein  auf  der  eine 
Tagfahrt  von  Ägypten  entfernten 
Insel  Pharns  heimischer,  der  Tiefen 
des  ganzen  Meeres  tcundiger  Meer- 
greis, der  dem  Menelaus  Auskunft 
Ober  seine  und  seiner  Genossen 
Heimkehr  giebt.  Wie  alle  Meer- 
götter (vgl.  11, 239  f.)  besiut  er  die 
aus  der  Vielgestaltigkeit  des  Meeres 
hergeleitete  Verwandelbarkeil.  In 
der  späteren  Sage  ist  er  teils  König 
des  wegen  seines  Zaubermittelreich- 
tums berüchtigten  Ägyptens  und 
wird  als  solcher  mit  der  Helenasage 
(wohl  durch  Stesichorus'  Dichtung) 
in  Verbindung  gebracht  (Herodot 
2,  112  f.),  teils  ein  auf  und  bei  der 
Insel  Carpathus  (zwischen  Rhodus 
und  der  Ostecke  von  Greta)  woh- 
nender, verschlagener,  der  Weis- 
sagung kundiger  Gott;  s.  auch  zu 
11.  249. 

731.  conplexi  terram  maris  ^ 
ycufjoxoe,  welches  Epitheton  von 
späteren  Dichtern  auch  demOceanus 
gegeben  wird,  in  der  Odyssee  4, 
456  ff.  heifst  es  von  Proteus:  npd' 
rtara  Xitov  yivsr  i^vyiveMiy  aiiT«tf 
inetra  S^düttov  xai  nd^$aXtS  ^3k 
fiiyae  aifs  •  ylyvexo  9  iiypdv  vdwp 
xtü  div8(feov  i>^i7iiTijlov,  So 
verwandelt  sich  Thelis  II,  243  f.  in 
einen  Vogel,  einen  Baum,  einen 
Tiger. 
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Dam  modo  te  iuvenem,  modo  te  videre  leonem, 
nunc  violentus  aper,  nunc,  quem  tetigisse  limerent, 
anguis  eras,  modo  te  faciebant  cornua  taurum; 
saepe  lapis  poteras,  arbor  quoque  saepe  videri, 
iDterdum,  faciem  liquidarum  iraitatus  aquarum, 
flumeu  eras,  interdum  undis  contrarius  ignis. 

Nee  minus  Autolyci  coniunx,  Erysichthone  nata^ 
iuris  habet:  paler  huius  erat,  qui  numina  divum 
sperneret  et  nullos  aris  adoleret  odores; 
ille  etiam  Cereale  nemus  violasse  securi 
dicitur  et  lucos  ferro  temerasse  vetustos. 
stabat  in  his  ingens  annoso  roborc  quercus, 
una  nemus;  vittae  mediam  memoresque  tabellae 
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733.  modo  —  nunc  —  nunc  — 
modo  —  saepe  — saepe — interdum 
—  interdum  8.  zu  v.  607. 

736.  Vgl.  Vergil.  Georg.  4,  409  f. 
fiet  enim  subito  sus  horridus  atra- 
que  tigrit  squamosusque  draco  et 
fulva  cervice  leaena  aut  acrem 
flammae  sonitum  dabit  —  aut  in 
aquas  tenuis  dilapsus  abibit  and 
T.  442  omnia  transformat  sese  in 
miraeula  rerum^  ignemque  korri- 
bilemque  feram  fluviumque  Uquen- 
tem:  die  Verwandlung  in  einen 
Baum  hat  Ovid  aus  Homer,  die  in 
einen  Stier  nach  Analogieen  ans 
eigener  Phantasie  beigefügt. 

738.  Des  Erysichthon  Tochter 
wird  von  Ovid  so  wenig  mit  Namen 
(s.  zu  V.  847)  genannt  wie  Atalante; 
sie  heifst  bei  Ovid  nach  ganz  ver- 
einzelt stehender  Angabe  Gemahlin 
des  Autolycus,  des  Grofsvaters  des 
Odysseus.  Über  Autolycus  s.  zu  11, 
312.  —  Die  nach  Callimachus  im 
Thessalischen  Dotion  lokalisierte 
Sage  von  Erysichthon,  dem  Sohn 
des  Triopas  (v.  751),  der  fär  den 
Frevel  gegen  einen  heiligen  Baum 
der  Demeter  von  dieser  mit  nnstill- 
barem  Hunger  bestraft  wurde,  wird 
in  voralexandrinischer  Zeit  nur  sel- 
ten erwähnt.  Ausfuhrlich  behan- 
delt, aber  ohne  Erwähnung  der 
Mnestra,  hat  die  Sage  Callimachus 
im  Hymnus  auf  Demeter;  auf  Ery- 
sichthon und  Mnestra   haben   hin- 


gewiesen Lycophron  (Alex.  1393  ff.) 
und  Nicander  (Anton.  Lib.  17).  Die 
kontaminierte  Form,  in  der  die  Sage 
Ovid  unter  Rinznfflgung  eigener  Er- 
findung giebt,  findet  sich  wahr- 
scheinlich aus  dem  auch  von  Ovid 
benutzten  Mytbographen  entnom- 
men auch  bei  dem  Scholiasten  zu 
Lycophron  1393:  ^EQvaii&tov  rte, 
liide  TpiÖTtOj  i^irejue  rd  äXaoe  rije 
^ijjurjTpos'  j}  Si  öp'/iod'slaa  inoiri- 
aev  aiinp  iH^pvfjva4  Xiudv  fiiyav . . 
bXib  Bh  o^TOQ  &vyaTipa  Mn/jar^av 
^ca^)^ ox/^a (davon  weifsOvid  nichts, 
denn  bei  ihm  ist  die  Transformität 
eine  Gabe  Poseidons,  dessen  Hypo- 
stase wahrscheinlich  der  um  den 
Besitz  des  triopischen  Landes  mit 
Demeter  kämpfende  Erysichthon  ist) 
jfriff  eis  ndv  elSoS  ^t&ov  uers' 
ßdXXero.  xai  rmirtjv  elxe  fiid'oSov 
To€  Xi/uo€  6  Tranfp,  inin^aane  yä^ 
aaitijv  xa&*  ixdoTtjv  i^fte^av  xal 
ix  ro^TCüv  ir^eaero*  ifj  8k  ndXtv 
A/ielßovaa  rd  tlooe  (pe(>yovaa  Tipds 
TOP  TiaTspa  fj^xero.  Doch  hat  Ovid 
augenscheinlich  wenigstens  Calli- 
machus auch  selbst  benutzt. 

743.  Fast  gleichlautend  mit  Vergil. 
Aen.  4,  441  velut  annoso  validam 
. .  robore  quercum.  Bei  Callimachus 
ist  es  eine  Schwarzpappel  (hymn. 
in  Cer.  38). 

744.  Vgl.  Plinius  bist.  nat.  16,  44: 
vicina  iuco  est  Hex  et  ipsa  nobilis 
XXXlf^  pedum  ambitu  caudieis  — 
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sertaque  cingebant,  voti  argumenta  potentis. 
saepe  sub  hac  dryades  festas  duxere  choreas, 
saepe  etiam  manibus  nexis  ex  ordine  truDci 
circuiere  modum,  mensuraque  roboris  ulnas 
quinque  ter  inplebat,  nee  non  et  cetera  tantum 
Silva  sub  hac,  silva  quantum  fuit  herba  sub  omni. 

Non  tarnen  idcirco  ferrum  Triopeius  illa 
abstinuit  famulosque  iubet  succidere  sacrum 
robur,  et  ut  iussos  cunctari  vidit,  ab  uno 
edidit  haec  rapta  sceleratus  verba  securi: 
'non  dilecta  deae  solum,  sed  et  ipsa  licebit 
Sit  dea,  iam  tanget  frondente  cacumine  terram.' 

Dixit,  et  obliquos  dum  telum  librat  in  ictus, 
contremuit  gemitumque  dedit  Deoia  quercns, 
et  pariter  frondes,  pariter  pallescere  glandes 
coepere  ac  longi  pallorem  ducere  rami. 
cuius  ut  in  trunco  fecit  manus  inpia  vulnus, 
haut  aliter  fluxit  discusso  cortice  sanguis, 
quam  solet,  ante  aras  ingens  ubi  victime  taurus 
concidit,  abrupta  cruor  e  cervice  profundi. 

Obstipuere  omnes,  aliquisque  ex  oronibus  audet 
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silvamque  sola  faeit;  nachge- 
ahmt ist  die  ovidische  Wendung 
vom  Verfasser  des  Sapphobriefes  v. 
159  Quem{/ontem)  lupra  ramos  ex- 
pendil aquatica  lotoSf  Unanemus 
nnd  vielleicht  benutzt  von  Silius  5, 
48  t  f.  aesculus^  umbromm  magnas 
super  ardua  Silvas  nubibus  inser- 
tans  altis  Caput,  instar^  aperto  st 
staret  campo,  netnons,  —  vittae  ff. : 
8.  zu  V.  723. 

745.  Votum  potens  ist  ein  wirk- 
sames, in  Wirklichkeit  umgesetztes 
Gelübde ;  gewöhnlicher  voti  potens 
s.  V.  80.  409.  fast.  3,  269. 

746.  dryades:  s.  zu  3,  507.  Ähn- 
lich iäfst  Gallimachus  hymn.  6,  38  f. 
die  Nymphen  mittags  an  der 
Schwarzpappel  spielen. 

749.  Die  äbrigen  Bäume  standen 
so  tief  unter  diesem,  als  unter  ihnen 
das  Gras:  ein  starkes  Bild  zur  Schil- 
derung der  dem  Umfange  des  Baumes 
entsprechenden  Höhe.  —  nee  non 
et.   Diese  in  der  späteren  Latinität 


häufige  Verbindung  hat  Vergil  regel- 
mäfsig  im  Versanfang,  Ovid  hier 
und  7,432  nach  der  Penthemimeris. 

75 1 .  Triopeius  =»  Triopae,  regis 
Thessaliae,  filius. 

752.  Ovid  verwendet  abstinere 
ebensowohl  als  transitivum  wie  als 
reflexivum. 

758.  Deoia  quercus  =■  die  der 
Demeter  geweihte  Eiche;  ^fj<&  ist 
Koseform  von  ^ijjutjnj^,  s.  zu  6, 
114;  vgl.  Gallimachus  a.  a.  0.  40 
TtXaystaa  naxdv  uiXoe  laxev  dXXaiS. 

759.  Zu  pariter  —  pariter  vgl. 
zu  V.  324. 

762.  Hier  und  im  folgenden 
(V.  770)  hat  Ovid  die  Erzählung  Ver- 
gils  Äen.  3,  27  ff.  nachgeahmt  {ater 
et  alterius  seqmtur  de  cortice  san- 
guis; vox  reddita  fertur  ad  auras; 
vgl.  auch  9,  344  f.). 

765.  Bei  Gallimachus  sucht  Geres 
selbst  in  der  Gestalt  ihrer  Priesterin 
den  Frevel  zu  hemmen.  Erysichthon 
schaut  sie  an  (v.  51  f.)  xaXcTtt&re- 
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deterrere  nefas  saevamque  iohibere  bipennem: 

aspicit  hunc  'menüs'  que  'piae  cape  praemiaT  dixit 

Thessalus  inque  virum  convertit  ab  arbore  ferrum 

detruDcatque  caput  repetitaque  robora  caedit, 

redditus  et  medio  sonus  est  de  robore  talis:  770 

^Dympha  sub  hoc  ego  sum  Cereri  gratissima  ligDO, 

quae  tibi  factorum  poenas  instare  tuorum 

vaticinor  moriens,  nostri  solacia  ielu 

Persequitur  scelus  ille  suum,  labefactaque  tandem 
ictibus  innumeris  adductaque  fuDibus  arbor  775 

corruit  et  multam  prostravit  pondere  silvam. 
attonitae  dryades  daniDo  oemorumque  suoque, 
omnes  germanae,  Cererem  cum  vestibus  atiis 
maerentes  adeunt  poenamque  EryaichthoDis  orant. 
adnuit  bis  capilisque  sui  pulcherrima  motu  7S0 

concussit  gravidis  oneratos  messibus  agros, 
moliturque  genug  poenae  miserabile,  si  dod 
ille  suis  esset  nuUi  miserabilis  actis, 
pestifera  lacerare  Fame,  quae  quatenus  ipsi 
non  adeunda  deae  est  (neque  enim  Cereremque  Famemque     7S5 


pov  iji  xwaydv  dtpsaiv  iv  Tfia- 
qIoiow  ^noßlinei  ävS^a  Xiaiva 
und  ruft  drohend:  x^^^i  f*^  '^o' 
niXenw  fiiyav  iv  xqol  ndi(o.  Da 
zeigt  sich  die  Göttin  in  ihrer  wahren 
Gestalt  und  bestraft  den  Freyler. 

769.  S.  zu  5,  473. 

770.  et  vertritt,  wie  xal  nach 
äßia^  ijSijj  oüneo  u.  a.,  eine  tempo- 
rale Konjunktion  vgl.  6,  286  dixerat 
et  sonuit  —  nervut,  ebenso  9,  89. 
vgl.  9,  94  lux  subit  et  dUcedunt 
vgl.  fast.  3,  809;  -que  gebraucht 
ebenso  Vergil  Aen.  11,  296  f^ix  ea 
legaU,  variusque  per  ora  eucurrit 
tremor. 

772.  Ovid  hat  abweichend  vom 
Gebrauch  der  übrigen  Aueusteer 
zweisilbigen  Reim  mit  den  Endungen 
-»rufft,  -arum  mehrfach  zwischen 
den  Hexameterhälften  sich  ge- 
stattet; vgl.  z.B.  6,89. 

773.  morient:  vgl.  fast.  4,  231  f. 
naida  vulneribus  succidit  in  arbore 
factitf  illa  perit:  fatum  naidot 
arbor  erat,  —  tolacia  (wie  5,  73, 


191)  ist  Accusaliv  (vgl.  11,206)  und 
gehört  als  Apposition  zum  ganzen 
Satz;  dieselbe  Figur  im  Nominativ 
(wegen  des  passiven  bezw.  intran- 
sitiven Prädikats)  10,  279.  13,  893. 
Dieser  Sprachgebrauch  findet  sich 
besonders  häufig  bei  Tacitus. 

777.  damno  nemorumqu€  sua- 
que:  durch  den  Verlust,  den  der 
Hain  und  mit  ihm  zugleich  sie  selbst 
erlitten  haben :  sie  als  Schwestern 
durch  den  Tod  der  Schwester;  zu 
omTies  germanae  vergl.  fast.  2,  597 
adnuerant  omnes,  Tiberinidet  om- 
nes, 

778.  vesHbus  atris  s.  zu  6,  288. 

781.  Wie  Juppiter  mit  dem  Nei- 
gen seines  Hauptes  (s.  zu  1,  179  0 
seine  Allmacht  bezeugt,  so  Geres 
im  Kreis  ihres  Wirkens. 

784.  pestiferd  lacerare  FamS 
ist  Epexegese  zu  molitur  genus 
poenae. 

786.  Ceres  ist  hier  von  Ovid  ge- 
fafst  als  Inbegriff  der  Fruchtbarkeit 
überhaupt. 
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fata  coire  sinuDt),  montaDi  numinis  unam 
talibus  agrestem  conpellat  oreada  dictis: 
'est  locus  extremis  Scythiae  glacialis  in  oris, 
triste  solum,  sterilis,  sine  fruge,  sine  arbore  tellus; 
Frigus  iners  illic  habitant  Pallorque  Tremorque 
et  ieiuna  Farnes:  ea  se  in  praecordia  condat 
sacrilegi  scelerata,  iube,  nee  copia  rerum 
yineat  eam  superetque  meas  certamine  vires» 
neve  viae  spatium  te  terreat,  accipe  currus, 
aeeipe,  quos  frenis  alte  moderere,  draconesT 
et  dedit;  illa  dato  subvecta  per  aera  curru 
devenit  in  Scythiam:  rigidique  cacumine  montis 
(Caucason  appellant)  serpentum  colla  levavit 
quaesitamque  Famem  lapidoso  vidit  in  agro 


790 


796 


786.  montani  numinis  steht  in 
koUeklivem  Sinn. 

787.  Vergl.  12,  585. 

788.  Vergl.  2,  224.  —  Mit  est 
locus  am  Versanfang  beginnt  Ovid 
mehrfach  Localschilderungen  'be- 
deutsam auf  neues  vorbereitend.' 
Vrgl.  met.  2,  193.  fast.  2,  491.  4, 
337  (ex  P.  3,  2,  5  Est  locus  in 
Scythia),  —  Die  folgende  Schilde- 
rung der  Farnes,  die  Seneca  Herc. 
für.  691  aufnimmt,  ist  eine  von 
Ovid  im  Anschlufs  an  alexandri- 
nische  und  römische  Vorbilder 
(vergl.  0&övoe  bei  Galiimachus  im 
hymn.  in  Apoll.  105  und  die  Fama 
bei  Vergil  Aen.  4,  179  ff)  erfundene 
und  ausgeführte  Personifikation,  wie 
sie  auch  in  der  ix^paciS  der  Rhe~ 
torcnschule  (vergl.  Hermog.  prog. 
10)  häufig  geübt  wurde;  sie  in 
diese  einzufuhren  hatte  die  drama- 
tische Poesie  und  die  bildende 
Kunst  veranlafst  und  erleichtert. 
Der  Aiuöe  wird  als  Sva/ienje  d'eös 
schon  von  Semonides  (frgU  7, 102) 
genannt;  die  malesuada  Farnes  läfst 
mit  der  lurpis  Egestas  neben  Lucius^ 
Curacj  Morbi,  Senectus  (vergl.  Se- 
neca a.  a.  0.),  und  anderen  per- 
sonificierten  Qualen  Vergil.  Aen.  6, 
276  in  der  Vorhalle  des  Orcus 
hausen;  aus  diesen  Andeutungen 
mag  Ovid  die  Veranlassung  zu  sei- 


ner eigenen  Schöpfung  genommen 
haben.  Auch  sonst  hat  Ovid  mehr- 
fach seine  dichterische  Phantasie 
und  sein  rhetorisches  Rönnen  in 
solchen  Personifikationen  teils  in 
Anlehnung  an  überkommene  Mo- 
tive, teils  in  freier  Gestaltung  ver- 
sucht: vrgl.  die  Schilderung  der 
Fama  und  ihrer  Wohnung  (9,  I37f, 
12,  43  ff)  des  Somnus  und  seiner 
Höhle  (11,  586  fi*),  der  Invidia  und 
ihrer  Behausung  (2,  760  fi). 

789.  S.  zu  518  und  11,  429. 

790.  Frigus  Pallor  Tremor^  die 
personificierten  Dämonen  der  Kälte, 
der  Blässe,  des  Zitterns  (vgl.  12, 
59),  sind  der  Farnes  von  Ovid  zu 
Genossinnen  gegeben  wie  11 4, 440 
ff.  (vgl.  Verg.  Aen.  9,  719),  Jeiftos 
und  06ßo£  von  Homer  der  Eris 
und  Ovid.  am.  1,  2,  35  die  Blan- 
ditiae.  Error  und  Furor  dem  Amor, 
—  pugnant  trotzdem  von  den  Sub- 
jekten nur  Frigus  vorhergeht,  nach 
dem  sog.  Schema  Alcmanicuro,  vgl. 
fast.  2,  37 :  Marlia,  picus,  avis  ge- 
mino  pro  siipile  pugnant  et  lupus, 

791.  Ovid  konstruiert  ebenso  tu- 
bere  mit  dem  Gonjunctivus  adhorU, 
wie  imperare  mit  dem  inf.  bezw. 
Acc.  c.  inf.  vergl.  v.  461. 

794.  S.  zu  5,  642  f. 
797.  Zum  Versausgang  vgl.  met. 
6,  30. 
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unguibus  et  rara8  velleDtem  deDtibus  herbas.  800 

hirtus  erat  crinis,  cava  lumina,  pallor  in  ore, 

labra  incana  situ,  scabrae  rubigine  fauces, 

dura  cutis,  per  quam  spectari  viscera  possent; 

ossa  sub  incurvis  exstabant  arida  lumbis, 

ventris  erat  pro  venire  locus;  pendere  putares  805 

pectus  et  a  Spinae  tantummodo  crate  teneri. 

auxerat  articulos  macies,  genuumque  tumebat 

orbis,  et  inmodico  prodibant  tubere  tali. 

hanc  procul  ut  vidit,  (neque  enim  est  accedere  iuxta 

ausa)  refert  mandata  deae^  paulumque  morata,  810 

quamquam  aberat  longe,  quamquam  modo  venerat  illuc, 

Visa  tarnen  sensisse  famem^retroque  dracones 

egit  in  Haemoniam  versis  sublimis  habenis. 

Dicta  Farnes  Cereris,  quamvis  contraria  semper 
illius  est  operi,  peragit  perque  aera  vento  815 

ad  iussam  delata  domum  est  et  protinus  intrat 
sacrilegi  thalamos  altoque  sopore  soluturo 
(noctis  enim  tempus)  gcroinis  amplectitur  ulnis 
seque  viro  inspirat  faucesque  et  pectus  et  ora 
adflat  et  in  vacuis  spargit  ieiunia  venis^  820 

functaque  mandato  fecundum  deserit  orbero 
inque  domos  inopes  adsueta  revertitur  antra. 

Lenis  adhuc  Somnus  placidis  Erysichthona  pennis 
mulcebat:  petit  ille  dapes  sub  imagine  somni 
oraque  vana  movet  denleroque  in  dcnte  fatigat  825 

exercetque  cibo  delusum  guttur  inani 
proque  epulis  tenues  nequiqam  devorat  auras; 
ut  vero  est  expulsa  quies,  furit  ardor  edendi 
807.  tumebat:  die  Magerkeit  der      wo  es  vom  Schlafgotte  heifst:  ex- 


Glieder  liefs  für  den  Anblick  die 
Gelenke  starker  hervorlreten.  Dies 
scheint  Ausfuhrung  und  rhetorische 
Steigerung  dessen  zu  sein,  was 
Gallimachus  von  Erysichthon  (v. 
92  ff.)  selbst  sagt:  irdxero  tiiay* 
inl  vev^de '  SaXa^qt  S'  Iris  re  xal 
darea  /ußvov  MXcKp&ev, 

809.  Vgl.  2,  766;  mit  der  ganzen 
Stelle  vgl.  11,  629  ff. 

813.  Haemoniam:  s.  zu   1,  568. 

817.  solutum:  s.  zu  7,  186. 

818.  Versschluss  wie  6,  707. 

819.  Zu  der  spielenden  Ausdrucks- 
weise (s.  auch  V.  791)  vgl.  11,  621, 


cusiit  tandem  tibi  se  vgl.  v.  863. 
—  fauces  et  pectus  et  ora  ea  alle 
Atmungsorgane. 

823.  Der  Schlafgott,  in  den  home- 
rischenDichtungen  noch  ungeflugelt, 
ist  frühzeitig  von  der  bildenden 
Kunst  und  von  der  Dichtung  mit 
Flügeln  ausgestattet  worden. 

824.  mulcebat:  vgl.  Eurip.  Orest. 
211  (S  ^iXov  ^nvov  O'ilyfjrpov, 

828  f.  Gallimachus  a.  a.  0.  67  f. 
a^rixa  ol  %aXenöv  re  xal  äy^tov 
ifißaXe  Xtiidv  atd'tüvay  x^axeQÖv* 
fieydXq  8  ioTQeiyero  vo^atp,  ayii' 
rXioe  Saaa  Tidaairo^   röaafv  ixer 
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perque  avidas  fauces  incensaque  viacera  regoau 
nee  mora;  quod  pontus,  quod  terra,  quod  educat  aer, 
poscit  et  adposiüs  queritur  ieiunia  nieosis 
ioque  epulis  epulas  quaerit;  quodque  urbibus  esse, 
quodque  salis  poterat  populo,  dod  sufflcit  uni, 
plusque  cupit,  quo  plura  auam  demittit  id  alvum. 
utque  fretum  recipit  de  tota  flumina  terra 
nee  satiatur  aquis  peregrinosque  ebibit  amnes, 
utque  rapax  ignis  non  umquam  alimenta  recusat  . 
innumerasque  facea  cremat  et,  quo  copia  maior 
est  data,  plura  petit  turbaque  yoracior  ipsa  est: 
sie  epulas  omnes  Erysiclithonis  ora  profani 
aceipiunt  poseuntque  simul.     cibus  omnis  in  illo 
causa  cibi  est,  semperque  locus  fit  inanis  edendo. 

lamque  fame  patrias  altaque  voragine  ventris 
attenuarat  opes,  sed  inattenuata  manebat 
tum  quoque  dira  fames,  inplacataeque  vigebat 
flamma  gulae.     tandem,  dcmisso  in  viscera  eensu, 
filia  restabat,  non  illo  digna  parente. 


8S5 


840 


845 


l/uepo6  aiSris  und  v.  S9  f.  Ijad'ie  uv^ia 
Ttdvra'  xoHct  S*  i^dXlero  yaavij^ 
alei  ftäkkov  iSovn.  rd  3*  ie  ßvd'dv 
ola  &aXdaaae  dXe^drofS  dxdQiora 
xari^fesv  eiSara  ndvra, 

829.  incerua  viscera:  die  Ein- 
geweide, in  denen  der  brennende 
Hunger  {Xijuds  aJ&tov  Gallim.  v.  67) 
wütet,  vgl.  V.  846  inplacatae  — 
flamma  gulae. 

834.  plusque  cupil  (vergl.  zu  11, 
336),  quo  plura  .  .  demittit  (ebenso 
V.  838  f,  10,  461):  Ovid  kennt  die 
Korrelation  von  eo  —  quo  nicht,  son- 
dern läfst  entweder  das  Demonstra- 
tivum  weg,  oder  setzt  höc  —  quo^ 
bezw.  quanio  —  tanio^  s.  zu  v.  16; 
6.  10,  460;  11,  438. 

835.  4,  440  utque  fretum  de  tota 
flumina  terra  —  aecipit;  flumina 
peregrina  ■»  aus  der  Ferne  kom- 
mende Flüsse. 

838.  faces  ="  Kienholz  s.  zu  v.  4, 
644. 

843.  patrias — opes  «*  die  ererbte 
Habe.  Vgl.  Gaiiim.  h.  6,  113:  dU* 
öxa  rdv  ßd&vv  oixov  dpe- 
Sijpavav  dSövree, 


844.  inattenuata  ist  NeubildoDg 
Ovids,  die  er  gewagt,  aber  Diemand 
aufgenommen  hat,  yergl.  inper- 
fotsuty  incommendatus,  indefletus 
u.  a. 

845.  Horat.  sat.  2,  8,  5  f.  da,  si 
grave  non  est,  quae  prima  iratum 
ventrem  placaverit  esca, 

846.  censu,  schatzuogspflichtiges 
Vermögen  »  Ti/irifxoy  dann  alige- 
mein 'die  Habe',  wie  3,  588. 

847.  filia:  Die  Tochter,  die  erst 
der  spätere  Mythus  dem  Erysich- 
thon  gegeben  zu  haben  scheint, 
heifst  bei  Alexandrinern  undjMytho- 
graphen  Mestra,  Hypermestra  (von 
^fjoofiai  =  MrjSeia)  oder  Mnestra 
Hypermnestra  (von  ftväa&as^  ftvria' 
TfjQeo).  Die  ursprüngliche,  durch 
die  Etymologie  von  fiväad'as  be- 
gründete Erzählung  weist  auf  im- 
mer neu  vom  Vater  erhaltene  Braut- 
geschenke {idva,  daher  auch  tra- 
dit  V.  872);  der  Ehe  selbst  entzog 
sich  die  Tochter  durch  die  Ver- 
wandlung, bis  sie  dem  Antolycos 
(s.  V.  738)  verlobt  ward,  der  sie, 
schlau   wie   sie    selber,   festhielt, 
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hanc  quoque  vendit  ioops:  dominum  geaerosa  recusat 

€t  vicina  suas  tendtDS  super  aequora  palmas 

*eripe  me  domioo,  qui  raptae  praemia  nobis  860 

virginitatis  habesT  ait:  haec  Neptuou»  habebat; 

qui  prece  noo  spreta^  quamvis  mod«  visa  sequeuli 

esset  ero,  formamque  novat  vuUumqiie  viiikm 

induit  et  cuitus  pisces  capientihis  aptos. 

hanc  dominus  spectans  ^o  qui  pendentia  parvo  S55 

aera  cibo  celas,  moderator  hanindinis',  inquit 

*sic  mare  conpositum,  sie  sii  tibi  piscis  in  unda 

credulus  et  nullos,  nisi  fixus,  sentiat  hamos: 

quae  modo  cum  vili  turbatis  veste  eapillia 

litore  in  hoc  stelerat  (nam  stantem  in  litore  vidi),  860 

die,  ubi  sit:  neque  eniro  vestigia  longius  exstant.' 

illa  dei  munus  bene  cedere  sensit  et  a  se 

se  quaeri  gaudens  bis  est  resecuta  rogantem: 

'quisquis  es^  ignoscas;  in  nullam  lumiua  partem 

gurgite  ab  hoc  flexi  studioque  operatus  mhaesi,  865 

quoque  minus  dubites,  sie  has  deus  aequoris  artes 

adiuvet,  ut  nemo  iandudum  litore  in  isto, 

me  tarnen  excepto,  nee  femina  constitit  uUa.' 

credidit  et  verso  dominus  pede  pressit  harenam 

elususque  abiit:  illi  sua  reddita  forma  est.  870 

Ast  ubi  habere  suam  traosformia  corpora  sensit, 

saepe  pater  dominis  Triopeida  tradit,  at  illa 

854.  cultum,  wie  2,  425  Tracht 
und  Gerät,  Ausstattang. 


weil  er  den  Verwandlungszaaber 
kannte.  Weil  Ovid  keine  einheit- 
liche Oberlieferung  vorfand,  ver- 
schwieg er  den  Namen.  Der  bei 
fortgesetzter  Verwandinngsfahig- 
keit  der  Mnestra  unverständliche 
Schlufs  (v.  875)  wird  nur  ver- 
ständlich, wenn  man  bedenkt,  dafs 
in  der  Quelle  erzählt  war,  dafs 
durch  die  Verheiratung  der  Toch- 
ter mit  Autolycus  für  Erys.  die 
Möglichkeit,  sich  zu  ernähren,  auf- 
hörte. Dieser  Schlufs  ist  angedeutet 
Ibis  425  f. 

850  f.  Nach  Gallimachus  war  Po- 
seidon, der  Vater  des  Triopas  und 
Grossvater  des  Erysichthon,  der  Ur- 
grossvater  der  Mnestra.  Die  Wen- 
dung der  ovidianischen  Darstellung 
geht  wohl  auf  einen  alexandrini- 
schen  Dichter  zurück. 

Metam.  II.  8.  Aufl. 


857.#te  mit  folgendem  Konjunktiv 
ist  eine  bei  Ovid,  auch  in  Paren- 
thesen, besonders  beliebte  Fonnel, 
um  dasjenige  auszudrücken,  was 
für  Gewähr  der  Bitte  eintreten  oder 
in  Erfüllung  gehen  soll,  vgl.  14, 
762  ff.  trist.  1,  9, 66.  2, 159  ff.  4,  5, 
25  ff.  5, 2, 51  ff.  Es  ist  eine  abge- 
kürzte Form  der  in  der  Beteuerung 
und  im  Wunsche  angewendeten 
Korrelation  von  sie  —  utf  mit  der 
Ovid  V.  866  die  Mnestra  dem  Käufer 
antworten  läfst. 

862.  S.  zu  V.  819  und  2,  704 

863.  resecuta:  s.  zu  6,  36. 
865.  operaltts:  s.  zu  7,  746. 
870.  abiit:  s.  zu  t,  114. 

872.  Triopeida  *  die  Enkelin 
des  Triopas  s.  7.  v.  738. 
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nunc  equa,  nunc  ales,  modo  bos,  modo  cenmt  abÜMt 

pnebebalque  avido  non  iusta  alimenta  parentL 

▼18  tamen  illa  mali  postquam  conaumpserat  omnem  83^ 

mateiiam  dederatque  gravi  nova  pabiüa  morboi 

ipse  8U08  artus  lacero  diveUere  morsu 

coepit  et  infelix  minuendo  corpus  alebat  — 

Quid  moror  extemia?  etiam  mihi  nempe  noyandi  est 
corporis,  o  iuvenis,  numero  finita,  potestas.  iät^ 

nam  modo,  qui  nunc  sum,  videor,  modo  flector  in  anguem, 
armenti  modo  dux  vires  in  comua  sumo^  — 
cornua,  dum  potui.    nunc  pars  caret  altera  tdo 
frontis,  ut  ipse  vides.'    gemitus  sunt  verba  secuti. 


874.  nan  iutta:  Dicht  auf  recht- 
liche Weise  erworben,  vgl.  Nican- 
der  bei  AdIod.  Lib.  17;  die  Verse 
MictDders  lauteten  nach  wahr- 
scheinlicherVemintnng:  atkp'Yne^' 

AvoQa  dh  yiivofiivriv  Äf&ofvi  — 
dies  war  ein  Nebenname  des  £ry- 
sichthon,  Tgl.  zu  v.  829  —  r^oy^ 
AnevätHtu, 

876.  und  damit  nur  neue  Nahrung 
der  Rranliheit  zugeführt  hatte;  zu 
gravi  —  morbo  vgl.  Gallimach. 
a.  a.  0.  104.  xalenäv  pöaov, 

877.  lacero-mortu  mit  zerflei- 
schendem Bifs;  lacer  im  aktiven 
Sinn  wie  tarda  vettuias,  pallida 
mors,  palma  nobilis,  nigri  venti, 
albus  notuSf  hiemes  informes^  ca- 
nities  arida  u.  a.  m.  Dafs  E.  sich 


selbst  serfleiacht,  ersihlt  nor  Ovid, 
doch  scheint  es  ein  echter  Sageong 
zu  sein.  Bei  GaUimachos  sucht  er 
seine  Nahrung  als  Bettler  an  den 
Dreiwegen. 

880.  iuvenis:  Thesens;  TgL  v. 
728. 

881.  Die  sich  windende  Schlange 
und  der  wild  einherstArmende  Stier 
sind  Symbole  der  Fiasse,  die  die 
älteste  Dichtung  aller  Völker  kennt. 
Zur  Sache  vgl.  Soph.  Trach.  1 1  sq. 
yoträhf  iva^yTJs  raC^os^  AlXor 
aiöloQ  Sfdxcov  iXmröSt  dÜoT   dv- 

881.  vires  in  comua  sumo  vergl. 
Verg.  georg.  3,  232  {taurus)  irasd 
in  comua  discit,  Aeu.  12,  71  ardet 
in  artna. 
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LIBEß  NONUS. 

Quae  gemitus  truncaeque  deo  Neptunius  heros 
causa  rogat  frontis,  cum  sie  Calydonius  amnis 
coepit  inornalos  redimitus  harundine  crines: 
Uriste  petis  munus.     quis  enim  sua  proelia  viclus 
commemorare  velil?  referam  tarnen  ordine,  nee  tarn  5 

In  eogem  Anschlofs  an  Buch  VIII  erzählt  Ovid  im  IX.  die  Sage  Tom 
Kampf  des  Achelons  mit  Herkules,  den  Tod  des  Nefsus  und  die  Apotheose 
des  Herkules,  in  die  er  die  Metamorphose  des  Lichas  einflicht.  Durch 
die  Einföhrung  Ton  Alcmene  und  lole  gewinnt  er  einen  Obergang,  um 
die  Geburt  des  Herkules  nebst  der  Verwandlung  der  Galanthis,  dann  die 
Verwandlung  der  Dryope  und  Lotis  zu  erzählen;  nach  geschickter  Er- 
wähnung einiger  stoffverwandter  Sagen  (lole  —  lolaus)  tou  solchen/ 
die  Verjüngung  erlangt,  und  von  solchen}  für  die  sie  vergebens  erbeten 
ward,  giebt  die  Nennung  des  Minos  von  Greta  Gelegenheit  zwei  kretische 
Liebessagen  als  Gegenstücke  zu  behandeln:  die  unselige  Liebe  der 
Byblis  (447—665)  und  die  gleichfalls  unnatürliche,  aber  durch  Götter- 
gnade  zu  glücklichem  Ende  geführte  Liebe  der  Iphis.  Ähnlich  ist  am 
SchluDs  des  vorhergehenden  Buches  das  fromme  Paar  Philemon  und 
Baucis  und  der  Frevler  Erysichthon  einander  gegenüber  gestellt;  diese 
Neigung  und  Gewohnheit  Ovids,  Gegenstücke  zu  dichten,  zeigt  sich 
schon  in  den  amores.  Der  rhetorische  Charakter  der  ovidischen  Poesie 
tritt  in  unserem  Buche  besonders  auffallend  durch  Verwendung  der 
Streitrede  (16  ff.),  der  Monologe  (143.  176.  476.  519.  586.726.)  und  des 
Heroidenbriefs  v.  530  ff.  hervor. 


1  ff.  Achelous  erzählt,  wie  er  im 
Ringkampf  mit  Herkules  um  den 
Besitz  der  Deianira,  der  Tochter 
des  ätolischen  (calydonischen  v.  2) 
Königs  Öneus,  des  Sohnes  des 
Parthaon  (s.  8, 542  f.),  weil  er  sich 
dem  Helden  nicht  gewachsen  fühlte, 
sich  in  eine  Schlange  und  dann  in 
einen  Stier  verwandelt,  aber  dem 
Gegner  nach  Verlust  eines  Börnes 
doch  habe  weichen  müssen.  —  Die 
der  ätolischen  Stammsage  ange- 
hörige  Dichtung  giebt  Ovid,  wie 
die  weiteren  Erzählungen  von  Nes- 
8U8*  und  Hercules'  Tod  im  wesent- 
lichen im  Anschluss  an  Sophocles, 
der  in  den  Trachinierinneu  den  vor 
ihm  von  den  Lyrikern  Archilochus 
und  Pindar,  und  von  den  Epikern 
Pisander  und  Panyasis  behandelten 
Stoff  dramatisch  gestaltet  hat,  doch 
siehe  zu  v.  14;  über  die  Heracleis 
des  Garns  s.  z.  v.  261.    Die  Schil- 


derung des  Ringkampfes  stammt 
vielleicht  (zu  v.  87)  aus  den  Aetien 
des  Gallimachus  (s.  Prop.  3, 32  (34), 
33  f.  und  ist  nachgeahmt  bei  Sta- 
tius,  Thebais  6,  847  f.  Die  Scene 
ist  häufig  auch  in  der  Kunst,  schon 
der  frühesten  Zeit,  verwendet  wor- 
den. 

1.  Neptunius  herof:  Theseus^ 
der  im  vorhergehenden  Buch  v. 
174  und  560  Aegides  genannt  ist, 
heifst  hier  (vgl.  her.  4, 109.  epist. 
16,  21)  Neptunius  heros:  die  ver- 
schiedenen Angaben  erklären  sich 
dadurch,  dafs  Ägeus  eigentlich 
identisch  mit  Poseidon  ist;  einen 
göttlichen  neben  einem  sterblichen 
Vater  haben  zahlreiche  Heroen. 

2.  Calydonius:  s.  zu  8,  727. 

3.  Der  Kranz  von  Schilf  (s.  auch 
V.  99)  ist  in  der  Kunst  wie  in  der 
Litteratur  ein  charakteristisches 
Kennzeichen   der  Flufsgötter:  vgl. 

4* 


62 


METAMORPHOSEON     ACHELOVS.  HESCVLES 


turpe  fuit  vinci,  quam  contendisse  decorum  est, 

iDagD«que  dat  nobis  tantus  solacia  victor. 

nomine  siqua  suo  fafido  pervenit  ad  aures 

Deianira  tuas,  quondam  pulcherrima  virgo 

muUorumque  fuit  spes  invidiosa  proeorum. 

cum  quibus  ut  soceri  domus  est  intrata  petiti, 

'accipe  me  generum',  dixi  'Partbaone  nate'; 

dixit  et  Aleides:  alii  cessere  duobus. 

lUe  lovem  socerum  dare  se  famamque  laborum 

et  superata  suae  referebat  iussa  nofercae; 

contra  ego  'turpe  deum  mortali  cedere'  dixi  — 

nondum  erat  ille  deus  —  Mominum  me  cernis  aquarum 

cursibus  obliquis  inter  tua  regna  fluentum; 


10 


15 


13,  894  f.  fast.  5,  637  ThyWU 
harundiferum  medio  caput  exhUit 
alveo^  Verg.  Aen.  8, 34.  10,  205. 

5.  vgl.  13,  161  rerum  tarnen 
ordine  ducar, 

6  f.  Der  Gedanke  wie  2,  280;  s. 
auch  die  in  der  Anm.  dazu  angef. 
Stellen  und  13,20. 

8.  Zu  dem  Gedanken  vgl.  10, 
560;  15,  497;  der  Vers  schlierst  wie 
5,  256.  7,  694.  a.  a.  2,  449  u.  a. 
Wahrscheinlich  ist  er  eine  Nach- 
bildung von  Vergil.Aen.  2, 81  fando 
aliquod  si  forte  tuas  pervenit  ad 
auris  Belidae  nomen  Palamedis, 
Zur  Periode  vgl.  8,  579. 

10.  Derselbe  Vers  4,  795;  inm- 
diosus  in  demselben  Sinne  *  neid- 
erregend, beneidet'  auch  11,  88; 
zum  Ausdruck  vgl.  Prop.  1,  1,  73 
Maccenas  nostrae  spes  invidiosa 
Juventae, 

13.  Aleides:  Hercules  als  Sohn 
des  Amphitryon  und  Enkel  des  Al- 
caeus.  —  alii:  s.  zu  6,408  —  cessere: 
die  übrigen  Bewerber  traten  zu- 
rück. Wenn  der  sogen.  Lactantius 
in  der  Inhaltsangabe  unseres  Ab- 
schnittes berichtet,  Önens  habe 
seine  Tochter  dem  zur  Gattin  zu 
geben  versprochen,  der  im  Ring- 
kampf siegen  werde,  so  ist  dies 
nur  aus  unserer  Stelle  geschlossen. 
Auch  Hygin  fab.  31  stammt  aus 
Ovid. 


14.  Gleiche  ErwabDong  der  hohen 
Abkunft  zu  gleichen  Zweck  1, 517 ; 
4,  697  t;  13,  855;  14,  375  f.  — 
famamque  laborum :  nach  der  ver- 
breitetsten  Gestalt  der  Sage,  der 
hier  und  v.  113  Ovid  folgt,  freite 
Hercules  (vgl.  Apollod.  2,  7,  5)  erst 
nach  Vollbringung  der  ihm  von 
Eurystheus  auferlegten  Arbeiten  (s. 
zu  272  ff.  und  die  Aufzählung  der 
Arbeiten  v.  182  (T.)  die  Deianira; 
Sophocies,  dem  sich  Ovid  in  der 
Erzählung  der  Heimkehr  der  Gatten 
nach  Tiryns  (v.  103  Soph.  Trach. 
V.  562)  und  im  folgenden  (v.  134 
longa  fuit  medii  mora  temporis, 
actaque  magni  Her  cutis  inplerant 
terras)  anschliefst,  verlegt  die  Hoch- 
zeit vor  dieselben;  s.  Trachin.  35. 
Es  ist  dies  ein  merklicher  Finger- 
zeig, dafs  Ovid  in  der  Erzählung 
vom  Wettkampf  eine  andere  Quelle 
benutzte,  s.  zu  v.  1  und  v.  88;  vgl. 
auch  zu  8,  260.  Nach  Hygin.  fab. 
36  (s.  zu  V.  134)  ist  es  aber  auch 
möglich,  dafs  die  beiden  Traditionen 
schon  in  dem  zu  Grunde  gelegten 
myihographischen  Handbuche  kom- 
biniert waren. 

15.  novercae:  der  luno,  in  deren 
Auftrag  Eurystheus  dem  Hercules 
die  Arbeiten  auferlegte;  s.  zu  v.  272 f. 

17.  Die  Apotheose  des  Hercules 
s.  unten  v.  239  ff. 

18.  obliquis:  s.  zu  1,  39. 
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nee  gener  exterDis  hospes  tibi  missus  ab  oris, 
sed  popularis  ego  et  rerum  pars  una  tuaruin. 
tantum  ne  noceat,  quod  me  oec  regia  luno 
odit,  et  omnis  abest  iuseorum  poena  laboruml 
nam,  quo  te  iactas,  Alcmena  Date,  creaturo, 
luppiter  aut  falsus  pater  est  aut  crimiDe  verus. 
matris  adulterio  patrem  petis:  elige,  fictum 
esse  lovem  maus,  an  te  per  dedecus  ortum.' 
talia  dicentem  iamdudum  lumine  tonro 
spectat  et  accensae  non  fortiter  imperat  irae 
verbaque  tot  reddit:  ^melior  mihi  dextera  linguä. 
dummodo  pugnando  superem,  tu  vince  loqucndo' 
congrediturque  ferox.    puduit  modo  magna  locutum 
cedere:  reieci  viridem  de  corpore  vestem 
bracchiaque  opposui  tenuique  a  pectore  varas 
in  statione  manus  et  pugnae  membra  paravi. 
ille  cavis  hausto  spargit  me  pulvere  palmis 
inque  vicem  fulvae  tactu  flavescit  harenae. 
et  modo  cervicem,  modo  crura  micantia  captat, 
aut  captare  putes,  omnique  a  parle  lacessit. 
me  mea  defendit  gravitas  frustraque  petebar, 


20 


25 


SO 


35 


20.  rerum  pars  una  tuarum  «a 
einer  deiner  Unterthanen,  vgl.  696 
pars  0  Telethusa  mearum,  du,  eine 
meiner  Verehrerinnen;  über  una 
pars  8.  zu  13,  51,  über  res  —  tuae 
K>  dein  Reich  s.  zu  7,  522. 

24.  S.  zu  6,  112. 

27.  Vgl.  Vcrg.  Aen.  4,  362  Talia 
dicentem  iamdudum  aversa  tueiur. 

29.  Meine  Hand  ist  tüchtiger  zum 
Kämpfen  als  meine  Zunge  zu  Stiche- 
leien. —  Was  Ovid  hier  nur  kurz 
und  flöchlig  skizziert,  die  rhetori- 
sche Verwendung  der  Streitrede  zu 
Angriff  und  Abwehr,  hat  er  unter 
Verwertung  der  hier  angedeuteten 
Gedanken  in  einem  glänzenden  Bei- 
spiel am  Anfang  des  13.  Buches 
ausgeföhrt.  Zum  Gedanken  selbst 
vgl.  13,  11  ff. 

31.  magna  locutum:  s.  zu  6,  151. 

32  f.  Die  Ringkämpfer  stritten 
nackt,  nachdem  sie  den  Körper  mit 
Ol  gesalbt  hatten;  s.  zu  11,  176. 
Deshalb  die  gegenseitige  Bewerfung 


mit  Sand  (v.  35),  um  das  Anfassen 
zu  erleichtern ;  vgl.  Staat.  Theb.  6, 
847  ff.:  Postquam  oleo  gavisa  cu- 
tis,  pelit  aequor  uterque  procursu 
medium  atque  hausta  vestiiur 
harena.  Tum  madidos  artus 
alterno  pulvere  siccat,  —  üi- 
ridis:  s.  zu  2, 12.  Zum  Ausdruck 
vgl.  Verg.  Aen.  5,  421  duplieem 
ex  umeris  deiecit  amicium,  —  va- 
ras wird  erklärt  durch  amor.  1,  3, 
23  f.  quaeque  super  pontum  simu- 
lato  veeia  iuvenco  virginea  tenuit 
comua  vara  manu  und  Statins 
Theb.  6,  850  braechia  late  vara 
tenenL 

34.  siatio:  die  Fechterstellung, 
wie  ▼.  43  gradus, 

35.  Vgl.  die  zu  v.  32  angefahrte 
Stelle  aus  Statins'  Thebais. 

37.  micantia  sc.  oleo. 

38.  S.  zu  8,  513. 

39.  Vgl.  Verg.  Aen.  5,  437  slat 
gravis  Entellus  nisuque  inmotus 
eodem. 
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baut  secus  ac  molea,  qaam  magno  murmare  flactus 
oppugnant:  manet  ilh  suoque  est  pondere  tuta. 
digredimur  paulum  rureusque  ad  bella  coimas 
inque  gradu  stetimus  certi  non  cedere,  eratqae 
cum  pede  pes  iunctus,  totoque  ego  pectore  pronus 
et  digitos  digitis  et  frontem  firoDte  premebam: 
non  aliter  vidi  fortes  concuirere  tauros, 
cum,  pretium  pugnae,  toto  nitidissima  saltu 
expetitur  coniunx;  spectant  armenta  paventque, 
nescia,  quem  maneat  tanti  Tictoria  regni. 
ter  sine  profeclu  voluit  nitentia  contra 
reicere  Aleides  a  se  mea  pectora;  quarto 
excutit  amplexus  adductaque  bracchia  foWit        Is 
inpukumque  manu  (certum  est  mihi  vera  fateri) 
protinus  avertit  tergoque  onerosus  inbaesit: 
siqua  fides  (neque  enim  Acta  mihi  gloria  voce 
quaeritur),  inposito  pressus  mihi  monle  videbar. 
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40.  Dasselbe  Bild  nach  Dias  15, 
618  ff.  schon  bei  Apollonios  Rhodias 
Arg.  3,  1294  f.  imövras,  Ars  oni- 
Xäs  eiv  äXl  nir^fjy  filftvev^  dnaife- 
oifjoi  dave^fieva  xiiftar*  diXXats 
und  bei  Verg.  Aen.  10,  693  ff.  We 
velut  rupet  —  obvia  ventorum 
furiis  expostaque  ponto  vim  eune- 
tarn  atque  minas  perfert  caelique 
maritque  ipsa  intnota  manens. 
Zur  Form  des  Vergleiches  s.  zu 
8,  162. 

44.  Vgl.  Verg.  Aen.  10,  361  hae- 
ret  pede  pes  (Ennius  ann.  559  pre- 
mit ur pede  pet)  densusque  viro  vir. 
Eurip.  Heraclid.  836  7toi>s  inaXXa%' 
&tls  7io9i^  At^^  8^  in'  dvS^i  otAq 

46  f.  Das  schon  von  griech.  Dich- 
tern (z.  B.  Apoll.  Rhod.  Arg.  2, 
68  f.)  gebrauchte,  von  Vergil.  Georg. 
3,  219  ff.  weiiliofig  ausgeführte  Bild 
giebt  Ovid  hier  im  Anschlofs  an 
Aeneis  12,  716  ff.  stai  peeus  omne 
metu  tnutum  tnussantque  iuveneae^ 
quis  nemori  imperitet^  quem  Iota 
armenta  sequaniur. 

50  ff.  Die  Kämpfer  stehen  gegen- 
einander mit  Torwarts   gebeugten 


Oberkörpern  und  fest  aneinander 
gedrängten  Köpfen  (zu  niUnÜa  ~ 
peetora  s.  ▼.  44  toto  pectore  pro- 
ntu)^  je  einen  Arm  um  den  Gegner 
geschluDgeo,  mit  dem  anderen  den 
entsprechenden  des  Gegners  haltend 
(v.  45  digitos  digitis  —  premebam). 
Jeder  bemQht,  den  Gegner  am  freien 
Gebrauche  seiner  Glieder  zu  hindern. 
Hercules  schöttelt  die  seinen  Arm 
und  seine  Schultern  festhaltenden 
Arme  des  Gegners  ab,  um  sich  sofort 
zum  Stofse  zu  wenden,  der  bei  dem 
Seitwärlsschwanken  des  Gegners 
ihm  den  Angriff  vom  Racken  her  er- 
möglicht; er  umklammert  den  Feind 
von  hinten  her,  auf  seinem  Rücken 
hängend.  Achelous  macht  sich  ein- 
mal frei,  indem  er  seine  Hände  zwi- 
schen die  ihn  umklammernden  Arme 
des  Hercules  und  seine  Brust  hinein- 
zwängt {inserui)  und  so  die  Um- 
fassung sprengt,  wird  aber  sogleich 
durch  den  mehr  nach  seinem  Nacken 
hin  sich  aufschwingenden  Hercules 
niedergebeugt. 

53.  certum  mihi  est:  vgl.  10,  39 

^ich  bin  entschlossen^  ein  Ausdruck 

der   Umgangssprache,    den    schon 

mit   und  ohne  mihi  die  Komiker 
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vix  tarnen  inserui  sudore  fluentia  multo 
braccbia,  vix  solvi  duros  a  corpore  nexus: 
instat  anhelanti  prohibetque  resuinere  vires 
et  cervice  mea  potitur;  tum  denique  tellus 
pressa  genu  nostro  est,  et  barenas  ore  momordi. 
inferior  virtute  meas  divertor  ad  artes 
elaborque  viro  longum  formatus  in  anguem; 
qui  postquam  flexos  sinuavi  corpus  in  orbes 
cumque  fero  movi  linguam  Stridore  bisulcam, 
risit  et  inludens  nostras  Tiryntbius  artes 
'eunarum  labor  est  angues  superare  mearum', 
dixit  'et  ut  vincas  alios,  Acheloe,  dracones, 
pars  quota  Leroaeae  serpens  eris  unus  echidnae? 
vulneribus  fecunda  suis  erat  illa,  nee  uUum 
de  centum  numero  caput  est  inpune  recisum, 
quin  gemino  cervix  berede  Talen tior  esset; 
banc  ego  ramosam  natis  e  caede  colubris 
crescentemque  malo  domui  domitamque  reclusi: 
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anwenden.  In  demselben  Sinn  hat 
Ovid  auch  die  persönliche  Konstruk- 
tion; 8.  z.  B.  10,  394.  428. 

57.  S.  zu  8,  83. 

61.  ore  momordi:  so  als  Ober- 
setzung des  hoDoerischen  dSAi 
iXetv  oifSas  bei  Yerg.  Aen.  11,  418 
procubuit  moriens  et  humum  se- 
mel  ore  momordit. 

63.  Aach  Sophocles  (Trach.  v.  1 1 
fg.)  erzählt,  Achelous  habe  sich  in 
einen  Stier  und  eine  Schlange  (aiö- 
Xos  SpAxo}v  iXixTÖs)  verwandeln 
können.  Die  Verwandlungsfahig- 
keit  hat  Achelous )Wie  Proteus,  Ne- 
reus  und  Thetis^als  Wasserdämon: 
l^xe^t&ioe  bezeichnet  ursprünglich 
das  Wasser  überhaupt;  zum  Flufs- 
gott  wird  er  durch  willkürliche  In- 
dividualisierung; auch  das  Föllhorn 
(v.  98)  als  Symbol  des  Segens 
pafst  mehr  zum  Meer-,  als  zum 
Flufsgott. 

66.  Tiryntkitu:  Hercules;  s.  zu 
6,  112. 

67.  Apoliodor.  2,  4,  8  to€  naidde 
övTos  dxrafirjviaiov  Süo  Spdxovras 

inejuyje  Siatp&a^rjvai  rd  ß^iipos  ^i- 


Xovoa' — ^H^cLnXrjs  Stavaoräs  äy%cjv 
ixari^aiS  raXs  %9QoIv  aörois  oU' 
y&eioeVf  vergl.  die  Darstellung  auf 
dem  Boden  der  Schale  des  Hildes- 
heimer  Fundes.  Dichterisch  ge- 
schildert ist  die  Scene  von  Theo- 
crit  id.  24,  1 — 64  und  Pindar  Nem. 
1,  36  ff. 

68.  ut  concessiv. 

69.  Lernaeae— echidnae:  die  in 
dem  Sumpfe  bei  Lerna  (s.  zu  t,  597) 
hausende  vielköpfige  Schlange,  der 
an  Stelle  jedes  angehauenen  Kopfes 
zwei  neue  {gemino — herede)  wuch- 
sen :  daher  vulneribus  fecunda  wie 
heroid.  9,  95  f.  quaeque  rednndabat 
feeundo  vulnere  serpens  fertiHs  et 
damnis  dives  ab  ipsa  suis;  vgl. 
▼.  192  f.  nee  profuit  hydrae  eres- 
cere  per  damnvm  geminasque  re- 
sumere  vires.  In  ihr  Gift  tauchte 
Hercules  seine  Pfeile.  —  inpune^ 
ohne  die  Strafe,  dafs  — . 

74.  Zu  domui  domitamque  Tgl. 
zu  8,  386.  reclusi  ^eh  schnitt  sie 
auf^  vergl.  7,  286  stricto  Medea 
recludit  ense  senis  ivgulum  und 
Hör.  ep.  17,  71  ensepectus  Norico 
recludere.     Ebenso  erzählt  Apol- 
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quid  fore  te  credas,  fakam  qni  yersos  in  angaem 
anna  aliena  moves,  qaem  forma  precaria  celat?' 
dixerat,  et  sumroo  digitorum  Tincola  collo 
inicit:  angebar  ceu  guttura  forcipe  pressus 
poUicibusque  ra^as  pugnabam  evellere  fauces. 
sie  quoque  devicto  restabat  tertia  tauri 
forma  trucis:  tauro  roulatus  membra  rebello. 
induit  ille  toris  a  laera  parte  lacertos 
admissumque  trahens  sequitur  depressaque  dura 
comua  figit  humo  meqae  alta  sternit  harena. 
nee  satis  hoc  fuerat:  rigidum  fera  dextera  cornu 
dum  tenet,  infregit  truncaque  a  fronte  revellit. 
naides  hoc  pomis  et  odoro  flore  repletum 
sacrarunt,  divesque  meo  Bona  Gopia  cornu  est/ 
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lodor.  (2,  5,  2,  5)  rd  9i  aß/ua 
Avaoxioas  rfj  xolfj  roi>e  öiaroi>£ 
Mßa\f>ev. 

75.  falitu:  wie  3,  250;  5,  11.  — 
te  Ablativ;  ewe,  fieriy  facere  wer- 
den in  der  Umgangssprache  (s.  v. 
53)  meist  in  Fragesätzen,  mit  dem 
blofsen  Abi.,  meist  eines  pron. 
pers.  verbunden ;  vergl,  Ter.  Phor- 
mio  137  Quid  te  futurumst? 

80.  S.  8,  880  r. 

81.  Zur  Konstrnlction  vgl.  zu  4, 
397. 

82.  torif  die  Wamme;  z.  zu  2, 
854. 

83.  admistum:  s.  zu  1,  532;  6, 
237.  Hercuies  hält  sich,  um  einen 
Angriff  des  Stieres  unmöglich  zu 
machen,  an  seiner  Seite,  verhindert 
durch  Zerren  an  der  Wamme  (tra- 
hens) sein  Fortstörmen  und  druckt 
ihn  schliefslich  in  der  bei  der  Stier- 
bändigung üblichen  Weise,  ihn  an 
den  Hörnern  fassend,  nieder. 

86.  trunea  proleptisch:  die  da- 
durch verstümmelt  wurde,  vgl.  zu 
8,  536. 

87.  Das  Hörn  des  Achelous  wird 
zum  cornu  Gopiae,  zu  einem  Sym- 
bol der  Segen  spendenden  Fülle. 
Nach  anderen  war  dies  ursprüng- 
lich das  Hörn  der  Nymphe  Amalthea 
oder  der  Ziege  Amalthea,  die  auf 


Greta  den  Zeus  ernährt  hatte.  Wenn 
die  Flufsgötter,  ebenso  wie  Dionys, 
Pluto  n.  a.,  Römer  tragen,  so 
sind  diese  zunächst  ein  Zeichen 
ihrer  stierartigen  Stärke.  Dafs  das 
Hörn  des  Achelons  zum  Füllhorn 
der  Copia  (hier  Bona  Copia  wie 
Bona  Fortuna^  Bona  Mens,  Bona 
Spes  u.  a.)  geworden,  erzählt  zu- 
erst Ovid.  Aus  dem  ätiologischen 
Schlufs,  über  den  Ovid  das  Ende 
der  eigentlichen  Erzählung,  bezw. 
die  Verheiratung  des  Hercules  mit 
Deianira  ganz  fibergeht,  wird  es 
besonders  wahrscheinlich,  dafs  er 
eine  Quelle  benutzte,  in  der  dieser 
Gharakter  des  Mythus  das  für  die 
Darstellung  bestimmende  Moment 
war,  s.  zu  v.  1.  War  aber  Galli- 
machus  seine  Quelle,  so  hat  Ovid  die 
Vorlage  im  Sinne  des  römischen 
Mythus  geändert,  denn  Gallim. 
konnte  nur  von  einem  xi^as  ^AftaX- 
d'eiae  reden.  —  Zum  Ausdruck  ver- 
gleiche Horal.  carm.  saec.  59  ad- 
paretquebeataplenoCopia  cornu 
und  epist.  1,  12,  28  aurea  fruges 
llaliae  pleno  defundit  Copia  cornu.» 
Eine  aus  Personifikation  entstandene 
Göttin  Copia  (vergl.  /ibundantia, 
Annona)  wurde  in  Rom  schon  zu 
Plautus*  Zeit  verehrt,  und  schon 
damals  hatte  sie  als  Attribut  ein 
Füllhorn. 
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dixerat,  et  nymphe  ritu  succincta  Dianae, 
una  roinistrarum,  fusis  utrimque  capiilis, 
incessit  totumque  tulit  praedivite  corDU 
autumnum  et  mensas,  felicia  poma,  secundas. 
lux  subit,  et  primo  feriente  cacumiDa  sole 
disceduDt  iuvenes,  neque  enim  dum  flumina  pacem 
et  placidos  habeant  lapsus  totaeque  residaut 
opperiuntur  aquae.     vuUus  Achelous  agrestis 
et  lacerum  cornu  mediis  caput  abdidit  undis. 
Hunc  tarnen  ablati  domuit  iactura  decoris, 
cetera  sospes  habet;  capitis  quoque  fronde  maligna 
aut  superiuposita  celatur  barundine  damnum; 
at  te,  Nesse  ferox,  eiusdem  virginis  ardor 
perdiderat  volucri  traiectum  terga  sagitta. 
nainque  nova  repetens  patrios  cum  coniuge  muros 
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69.  rilu  s.  Dianae:  8.  zu  1,  694  f 
und  10,  536.  8,  318  und  660. 

90.  Dasselbe  besagt  6,  168  in- 
missos  umerum  per  utrumgue  ea- 
pillos, 

92.  felieia  hier  und  14,  627  mit 
Übertragung  von  den  Bäumen  (s. 
13,  719  and  Livius  5,  24  nulla  felix 
arbor,  nihil  frugiferum  in  agro 
relictum)  auf  die  Früchte:  freude- 
bereitend. Das  Gegenteil  bei  Yergil. 
Aen.  3,  649  vietum  infelicem,  ba- 
cas  lapidasaque  coma.  Zu  tnentae 
secundae  vgl.  zu  8,  673,  aber 
die  Stellung  vgl.  zu  8,  376.  — 
toius^autumnus  steht  hier  wie  14, 
660,  metonymisch  f6r  die  Gaben, 
die  Fruchte  des  Herbstes,  vergl. 
unser  *ein  voller  Herbst  {xap7iös)\ 

93.  Vgl.  7,  804  sole  fere  radiis 
feriente  cacumina  primis, 

94.  iuvenes:  s.  8,  566  f. 

98  f.  Bei  der  Heimkehr  des  Her- 
cules und  der  Deianira  nach  Tiryns 
(V.  103)  sucht  der  Gentaur  {bifor- 
mis,  V.  121)  Nessus  die  letzlere, 
wahrend  er  sie  durch  den  ange- 
schwollenen Flufs  Euenus  (s.  zu 
8,  528)  tragt,  zu  entführen,  erliegt 
aber  dem  Geschosse  des  Gatten. 
Sein  blutgetränktes  Gewand  über- 
giebt  er  sterbend  der  Deianira.  Ovid 


erzählt  die  Sage  nach  Soph.  Trach. 
565  f. 

98 f.  tarnen,  beim  Obergang 
vom  Leichteren  oder  Erklärlichen 
zum  Bedeutsameren  oder  Unerwar- 
teten wie  5,  200,  551,  s.  auch  v. 
326,  13,  55:  Den  Achelous  demü- 
tigte doch  nur  der  Verlust,  den  er 
durch  das  Abbrechen  des  einen 
Hornes  erlitten  hatte  und  der  über- 
dies zu  verbergen  war  (über  den 
Kranz  s.  zu  v.  3),  Nessus  dagegen 
erlitt  den  Tod. 

99.  Zu  fronde  saligna  ist  aus 
dem  Folgenden  nach  der  bei  Ovid 
sehr  beliebten  Figur  des  And  xot- 
vod  superinposita  zu  ergänzen. 

102.  perdiderat:  Plusquamper- 
fektum mit  Beziehung  auf  den 
lange  vor  der  Zeit  des  Aufenthalles 
des  Theseus  bei  Achelous  erfolgten 
Tod  des  Gentauren. 

103.  S.  zu  V.  14.  patriimurimm 
Tiryns.  Aus  Tiryns  war  Amphi- 
truo,  des  in  Tiryns  herrschenden 
Alcaeus  Sohn,  nach  Theben  ge- 
Qohen,  um  sich  dort  von  Blutschuld 
entsühnen  zu  lassen.  Herakles  aber 
kehrt  auf  Weisung  des  Orakels 
nach  Tiryns  zurück  und  verrichtet 
von  dort  aus  als  Dienstmann  des 
Eurystheus  seine  Thaten  (Apoll.  2, 
4,  12,  2). 
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venerat  Eueni  rapides  love  nata«  ad  undaa: 
uberior  solito,  nimbis  hiemalibus  auctos 
verticibusque  frequens  erat  atque  inperviua  amnis. 
intrepidum  pro  ae,  curam  de  coniuge  agentem 
Nessus  adit  membrisque  yalens  scituaque  yadorum 
'offlcio'  que  *meo  ripa  aUtetur  in  illa 
haec ,  ait  'Aleide;  tu  viribus  utere  naDdoT 
pallenternque  roetu  Ouviumque  ipsumque  timentem 
tradidit  Aonius  pavidam  Calydonida  Nesso. 
mox,  ut  erat  pharetraque  gravis  spolioque  leonis, 
(nam  clavam  et  curvos  traos  ripam  miserat  arcus) 
'quandoquidem  coepi,  superentur  fluinina'  dixit. 
nee  dubitat  nee,  qua  sit  clementissimus  amnis, 
quacrit,  et  obsequio  deferri  spernit  aquanim» 
iamque  tenens  ripam,  missos  eum  tolieret  areus, 
coniugis  agnovit  voeem  Nessoque  paranti 
fallere  depositum  'quo  te  fidueia'  elamat 
'vana  pedum,  violente,  rapit?  tibi,  Nesse  biformis, 
dicimus.     exaudi  nee  res  intercipe  nostrasi 
si  te  nulla  mei  reverentia  niovit,  at  orbes 
concubitus  vetitos  poterant  iubibere  paterni. 
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107.  Zu  curam  agentem  vergl. 
za  12,  534. 

108.  Soph.  Trach.  559  f.  {Niooos) 
öerdv  ßa&i5^pow  nora/uöp  Ei^rjvov 
ßQoroi>s  fiiod'oi)  inöqsve  xeQOtv. 
Der  Evenus  fliefst  östlich  von  Ga- 
lydon. 

109.  Ober  die  Wortstellang  8.  zu 
1,  456  und  8,  203. 

112.  Aonius  (s.  zu  1,  313)  s.  v.  a. 
Boeotius;  Hercules  heifst  so  nach 
seinem  Geburtsort  Theben. —  Caly- 
donida:  Deianira. 

113.  Ober  ut  vergl.  8,  612.  — 
spoUo  leonU  (wie  3,  81)  sc.  Ne- 
meaei  (v.  197).  Obwohl  Ovid  hier 
dem  Sophocles  folgt,  der  den  Her- 
cules seine  Thaten  erst  nach  der 
Vermahlung  mit  Deianira  verrichten 
läfst  (s.  V.  134),  giebt  er  ihm  doch 
schon  die  Tracht,  die  er  sich  erst 
durch  den  ersten  der  Kämpfe  er- 
warb. 

115.'  Da  ich  einmal  mit  der  Ober- 
windung von  Flüssen  begonnen 
habe  (mit  Beziehung  auf  den  Kampf 


mit  Achelous),  so  will  ich  denn 
auch  fiier  die  Fluten  überwinden," 
d.  h.  durchschwimmen. 

117.  obsequio  aq,y  auf  den  ge- 
fallig tragenden  Wellen,  wie  a.  a. 
2,  181  f.  obsequio  tranantur  aquae, 
nee  vineere  possis  ftuminOf  si  con- 
tra, quam  rapit  unda,  naies. 

119.  Soph.  Trach.  565  4x  d^^v 
o^iyt&,  %(b  Zrivds  e^&^g  Trats 
iniaTQi\f>a£  %b^oJv  ^nevno- 
fii^rrjv  iör, 

120.  fallere  depositum  (vergl.  zu 
5,  480)  und  res  alicuius  intereipere 
sind  juristische  Ausdrücke,  wie  sie 
Ovid  gern  anwendet,  s.  zu  8,  59. 

121.  biformis  ■»  di^pwje  Soph. 
Tr.  1095.  —  Die  griechische  Kunst 
bildete,  etwa  seit  Phidias*'  Zeit, 
Gentauren  mit  menschlichem  Ober- 
leib, der  sich  auf  Leib  und  Brust 
eines  Bosses  erhob  (s.  zu  12,  211). 
Zu  fiducia  vana  pedum  vgl.  v.  125 
quamvis  ope  fidfs  equina, 

124.  orbes  paterni,   des   Ixion: 


DEIANIRA 


LIBER  IX. 


59 


haud  tarnen  efTugies,  quamvis  ope  fidis  equina:  125 

vulnere,  non  pedibus  te  consequar.'     ultima  dicta 

res  probat,  et  missa  fugientia  terga  sagitta 

traicit:  exstabat  ferrum  de  pectore  aduncum. 

qiiod  simul  evulsum  est,  sanguis  per  utrumquc  forameo 

emicuit  mixtus  Lernaei  tabe  veneDi.  180 

excipit  hunc  Nessus  'neque  enim  moriemur  inulti' 

secum  ait  et  calido  velamiDa  tincta  cruore 

dat  munus  raptae  velut  inritameD  amoris. 

Longa  fuit  medü  mora  temporis,  actaque  magni 


8.  zu  4,  461.   vgl.   Eurip.  Phoen. 
1193  xiixlto/xa  liiovoQ. 

127.  Die  Wirklichkeit  bestätigt 
seine  letzten  Worle:  vgl.  v.  750 
hanc  (spem)  tibi  res  aditnit  her.  2, 
85  exitus  acta  probat  met.  3,  349 
exilus  illam  (voeem)  resque 
probat. 

130.  S.  zu  V.  69.  —  vgl.  Soph. 
Trach.  573  jueXayxöXove  Mßatpev 
lots  d'Qißfia  Ae^vaias  ^Spas. 

131.  „neque  enim  moriemur 
inuiti^*  secum  ait  b>  et  tecum  ait 
tyHon  enim  moriemur  inulti**"  (s.  zu 
5, 414) :%8  braucht  nicht  der  Trauer 
denn  — ^  vgl.  fast.  2,  233  und  Verg. 
Aen.  2,670. 

133.  inritamen  amoris:  Bei  Soph. 
Trach.  575  f.  sagt  Nessos:  Morat 
^Qevös  aoi  ro€ro  xijXrjttjp lov 
(v.  1138  arigyrj fia)  r^e  *  ffpa- 
xXsiaSf  (SoTe  ju^riv  eisidcbv  ori^isi 
ywaXxa  xeZros  dvrl  acö  TiXiov,  — 
V.  1141  Niaaos  7idla&  KivravQov 
i^ineioi  viv  Toi<ji  Se  (piXx^qf 
rdv  adv  ixuijvai  nöO'ov. 

134  ff.  Die  Apotheose  des  Hercules. 
Eurytus,  König  von  Öchalia  auf 
Euhöa ,  hatte  seine  Tochter  lole 
als  Preis  für  den  Sieger  im  Bogen- 
schiefsen  ausgesetzt.  Hercules  siegt, 
wird  aber  von  Eurytus  um  den 
Siegespreis  betrogen ;  er  rächt  sich 
durch  die  Zerstörung  Öchalias  und 
die  Erschlagung  seines  Herrscher- 
geschlechtes: die  lole  schickt  er 
mit  anderen  Sklavinnen  seiner  Gattin 
Deianira  zu,  die  in  Trachis  in  Lo- 


cris  beim  Könige  Geyx  weilt.  Voll 
Eifersucht  gegen  die  Nebenbuhlerin 
sendet  Deianira  dem  Hercules  das 
ihr  von  Nessus  gegebene,  mit  dem 
lernäischen  Gifte  getränkte  Ge- 
wand, ohne  dem  Überbringer  Lichas, 
dem  Spiel  genossen  (oder  nach  an- 
derer Sage  Erzieher)  ihres  Sohnes 
Hyllus,  den  Zweck  zu  verraten. 
Hercules  legt  es  an  und  gerät  durch 
die  von  dem  Gifte  erregten  Schmer- 
zen in  solche  Wut,  dafs  er  den 
Lichas  ins  Meer  schleudert,  selbst 
aber  sich  nach  dem  Öta  begiebt 
und  sich  dort  verbrennt.  Seinen 
Bogen  und  seine  Pfeile  erhält  Pöas 
oder  dessen  Sohn  Philoctetes.  Sein 
unsterbliches  Teil  wird  von  luppiter 
in  den  Himmel  aufgenommen.  — 
Die  Apotheose  des  Hercules  ist  der 
Ilias  unbekannt  (18,  117  o^8k  yAQ 
o^8i  ßiri  *HQaxXfjos  tptye  xfjqa^ 
äXXä  i  fJioXq*  Üd^aooe  xcU  äp- 
ycdioß  %öXos  "M^rje),  aber  schon 
die  jüngeren  Teile  der  Odyssee 
(11,  601  ff.),  sowie  die  homerischen 
Hymnen  und  die  hesiodische  Theo- 
gonie  kennen  ihn  als  Olympier  und 
Gemahl  der  Hebe.  Sein  Zug  gegen 
Öchalia,  den  homerischen  Gedich- 
ten noch  fremd,  war  der  Gegen- 
stand eines  alten  Epos  Oi%a)Jai 
AXeaoiSj  das  unter  des  Samiers 
Creophylus  Namen  ging.  Der  Stoff 
war  dann  wiederholt  in  epischen 
und  dramatischen  Dichtungen  (s.  o. 
zu  V.  1),  kurz  vor  Ovid  noch  von 
Carus  (vgl.  zu  263)  behandelt  wor- 
den;   erhalten    ist   der   mehrfach 
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Herculis  inplerant  terras  odiumque  oovercae.  185 

Victor  ab  Oechalia  Cenaeo  sacra  parabat 

vola  lovi,  cum  Fama  loquax  praecessit  ad  aures, 

Deianira,  tuas,  quae  veris  addere  falsa 

gaudet  el  e  minimo  sua  per  mendacia  crescit, 

Amphitryoniaden  loles  ardore  teneri.  140 

credit  amans  venerisque  Dovae  perterrita  Fama 

indulsit  primo  lacrimis  flendoque  dolorem 

difTudit  miseranda  suum.     mox  deinde  'quid  autem 

flemus?'  ait  'paelex  lacrimis  laetabitur  istis. 

quae  quoniam  adveniet,  properaodum  aliquidque  novandum  est, 

dum  licet  et  nondum  tbalamos  tenet  altera  nostros.  146 

cooquerar  an  sileam?  repetam  Calydona  moreroe? 

excedam  tectis  an,  si  nihil  amplius,  obstem? 


EinOufs  Ovids  zeigende  Hercules 
Oetaeus  des  Seneca.  Ovid  selbst 
hatte  den  Sloff  schon  einmal,  gleich- 
falls im  Anschlufs  an  Sophocies' 
Trachinierinnen,  behandelt  in  der 
neunten  Heriode.  Die  von  Ovid 
benutzte  Quelle  ist  mit  einzelnen 
Abweichungen  auch  befolgt  von 
Hygin  fab.  36. 

134  vgl.  zu  V.  14. 

135.  inplerant  ist  durch  eine 
aMr^rpis^  eine  Art  Zeugma  (s.  zu 
2,  313)  sowohl  mit  terras  als  mit 
odium  verbunden:  erfüllen  und 
sättigen  (vgl.  6,  281  satia  meo 
tua  pectora  luctu  und  unten  v. 
177).  —  Diese  Figur,  in  der  ein 
Verbum  einmal  im  eigentlichen, 
einmal  im  übertragenen  Sinne  ge- 
braucht wird,  findet  sich  auch  bei 
dem  Musterallerrhetorischen  Kunst, 
bei  Cicero.  Ovid  gebraucht  be- 
sonders gern  die  mit  dieser  Figur 
verwandte  nXoxi^  s.  v.  279.  409. 
vgl.  auch  8,  498.  9,135.  11,674. 
13,  285. 

136  Victor  ab  Oechalia  s.  zu  8, 
410,  ähnlich  Verg.  Aen.  8,  686 
Antonitit  vicior  ab  Aurorae  po- 
pulis  et  litore  rubro,  noch  kühner 
Prop.  l,  21,  2  milea  ab  Elruscis 
saucius  aggeribus,  —  Bei  Sopho- 
cies (Trach.  180  ff.)  erhält  Deianira 
die  Nachricht  vom  Nahen  des  Her- 


cules von  dem  TorausgeeilteD  ge- 
schwätzigen Boten;  lole  erscheint 
zugleich  mit  dem  die  Einzelbeilen 
berichtenden  Lichas,  aber  erst  durch 
den  Boten  erfährt  Deianira  ihren 
Namen:  mit  v.  140  vgl.  Soph. 
Trach.  352  flf.  476.  Die  hier  ange- 
deutete Situation  ist  die,  die  Ovid 
für  seine  neunte  Hcroide  verwen- 
det hat  vgl.  bes.  137  mit  her.  9, 
3  (5). 

137.  Cenaeo  sacra  parabat  vota 
Jovi:  vgl.  Soph.  Trach.  237  fT. 
4xTiJ  Tts  iar*  EiüßoiiSy  ir&  dpi- 
^erat  ßcj/uoie  rilrj  r*  i/napna 
Krjraiqf  ^U .  .  .  ciuvaKf  öd"*  fjpet 
rtöv  S  *  dvaararov  oöpst  %€t»pav  yv- 
vaixiöv  vgl.  V.  752  ff.  (vota  ■■ 
evKToZa  Soph.  239). 

138  f.  vgl.  Verg.  Aen.  4,  188. 
174. 

Wii* A  /j  <fiTQV€ovi&8r}  s  s.  zu 
2,  513. 

147.  Calydona  =«  patriam, 

148.  sl  nihil  amplitu  mit  Ellipse 
eines  allgemeinen  Ausdrucks  wie 
faciam,  agam^  adsequar  o.  ä.,  fast 
gleichbedeutend  mit  dem  ganz  ad- 
verbial gebrauchten  si  nihil  aliud 
der  silbernen  Latinität,  vgl.  auch 
nihil  aliud  ^  quid  aliud  quam 
oder  rii'jrt,  non  plus  quam  (fast.  1, 
170)  nihil  amplius  quam. 
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quid,  si  me,  Meleagre^  tnam  memor  esse  sororem 
forte  paro  facinus,  quantumque  iniuria  possit 
femineusque  dolor,  iugulata  paelice  testor?' 
in  cursus  animus  varios  abit:  omnibus  illis 
praetulit  iobutam  Nesseo  sanguine  vestem 
mittere,  quae  vires  defecto  reddat  amori, 
ignaroque  Lichae,  quid  tradat,  nescia  luctus 
ipsa  suos  tradit  blandisqae  miserriina  verbis, 
dona  det  illa  viro,  mandat:  capit  inscius  heros 
induiturque  umeris  Leroaeae  virus  echidnae. 

Tura  dabat  primts  et  verba  precantia  Oammis 
vinaque  marmoreas  patera  fundebat  in  aras: 
incaluit  vis  illa  mali  resolotaque  flammis 
Herculeos  abiit  late  dilapsa  per  artus, 
dum  potuit,  solita  gemitum  virtute  repressit; 
victa  malis  postquam  est  patientia,  reppulit  aras 
iuplevitque  suis  nemorosam  vocibus  Oeten. 
nee  mora,  letifcram  conatur  scindere  vestem: 
qua  trahitur,  trahit  illa  cutem,  foedumque  relatu, 
aut  haeret  membris  frustra  temptata  revelli, 


150 


155 


leo 


165 


149.  Ebenso  (s.  sa  v.  136)  heroid. 
9,  151  lu  quoque  cognosces  in  me, 
Hieleagre^  sororem,  hier  mit  Be- 
ziehung auf  die  8,  438  ff.  erzählte 
Rachelbat  Meleagers ;  Ovids  Mono- 
log verwendet  mit  veränderter 
psychologischer  Begründung  die 
sophocleische  Darstellung  Trach. 
545  ff.  und  600  ff.  —  zu  quid,  ti 
vgl.  zu  194;  zu  memor  mit  acc 
c.  inf.  8.  zu  6,  96. 

152.  Nach  verschiedenen  Rich- 
tungen schweifen  die  Gedanken  ab. 

153.  8.  zu  V.  133 ;  vgl.  her.  9,  153. 

154.  Ovid  hat  mehrfach  das  Pas- 
sivum  von  deficio  angewendet,  be- 
sonders das  parU  perf.  defectus  ■>- 

155.  Mit  dem  wiederholten 
ignaro,  netcia,  irucius  weist  Ovid 
auf  das  tragische  Geschick  der 
Handelnden  hin  vgl.  Soph.  Trach. 
603  ff. 

158.  Die  Praesensforroen  des 
Passivum  von  induo  verbinden  nur 
Vergil  und  Ovid  mit  dem  Accusa- 
tiv  vgl.  2,  245.  4,  483.  6,568.  11, 


179.  203.  589.  14,45.  Dafs  an  un- 
serer Stelle  heros  ^  nicht  trrreii, 
was  an  sich  möglich  wäre,  Sub- 
jekt ist,  ergiebt  sich  aus  dem  vor- 
hergehenden capit,  zu  dem  virus 
äni  HQtvoü  gehört. 

159.  vgl.  6,  614.—  primis  den 
eben  entzündeten.  —  Das  Folgende 
ganz  nach  Soph.  Trach.  750  ff.  — 
Die  Periode  wie  8,  83  vgl.  v.  291. 

161.  Die  im  Gewand  vorhandene 
Giftmasse  wurde  durch  die  Wärme 
des  Feuers  und  des  Körpers  (Soph. 
Trach.  767  iS^eos  Arjljet  %Qa>il)  er- 
weicht und  wieder  wirksam. 

165.  Oe/en.-8.zu  1,313..  Dafs  sich 
Hercules,  als  er  den  Tod  kommen 
fühlte,  nach  Trachis  und  von  dort 
nach  dem  Öta  bringen  liefs,  über- 
geht Ovid  und  ebenso  den  Ausgang 
derDeianira,  sowie  ihre  Verfluchung 
durch  Hercules.  —  Oeta  gebraucht 
Ovid  stets  als  fem.;  vgl.  1,  155. 
9,  204.  230. 

167  ff.  Vgl.  Soph.  Trach.  1053  ff. 

168.  Die  persönliche  Passivkon- 
struktion bei  temptare  ist  kühne 
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aut  laceros  arlus  et  grandia  detegit  oasa. 

ipse  cruor,  gelido  ceu  quondam  lammina  candena  170 

tincta  lacu,  stridit  coquilurque  ardente  veneno« 

nee  modus  est,  sorbent  avidae  praecordia  flammae, 

caeruleusque  fluit  toto  de  corpore  sudor, 

ambustique  sonant  nervi  caecaque  meduUis 

tabe  liquefactis  tollens  ad  sidera  palmas  ITC 

'cladibus\  exciamat  ^Salurnia,  pascere  nostris, 

pascere  et  banc  pestem  specta,  crudelis,  ab  alto 

corque  feram  satial  vel  si  miaerandus  et  hosti, 

boc  est,  si  tibi  sum,  diris  cniciatibus  aegram 

inTisamque  animam  natarnque  laboribus  aufer:  180 

boc  mibi  rounus  erit;  decet  baec  dare  dona  novercaml 

ergo  ego  foedantem  peregrioo  templa  cniore 

Neaening  Ovids,  nach  Analogie  von     'dnreh    den    gewaltigen    Abstand 


iubere,  ygl.  t5, 500  me  PoHphaeia 
.  •  iempiatum  frusira  patrium  to- 
merare  eubile  arguit  vgl.  zq  9, 539. 
170.  Das  aoch  12,  276  f.  ge- 
brauchte Bild  von  dem  Zischen  des 
in  den  KflhUrog  (lacm)  gesteckten 

S lohenden  Eisens  zuerst  in  der 
dyssee  9, 391  ff.  tbs  d"  Jr*  AfTJ^ 
XeLMceös  Ttilexw  uiyav  ^k  axina^' 
vov  eiv  €9aTi  yv^^q  fidTirf]  jue- 
ydXa  id^ovra  ya^/udooofv,  —  quofi" 
dam  s.  zu  8,  191. 

172.  sorbent  «  fo^st  Soph.  v. 
1055. 

173.  Yorbild  ist  Vergil  (Aen.  3, 
175.  Tum  gelidus  toto  manabat 
corpore  mdor),  der  selbst  Ennius 
ann.  399  nachahmt 

174.  eaeea:  wie  3,  490. 

175.  liquefactis:  das  kurze  e  ist 
gelängt  unter  dem  Zwange  des  Me- 
trums wie  7,  161  in  liqu^faciunU 
Zum  Versausgang  vgl.  6,  368.  trist. 
1, 11,  21.  (tendens  ad  s,  p  «m  Verg. 
Aen.  1,  93). 

176.  Satumia:  s.  zu  1,612.  — 
pascere  «»  weide  dich;  der  Impe- 
rativus  passivi  hat  stets  reflexive 
Bedeutung. 

178.  Vgl.  6,  276  von  Niobe  at 
nunc  miseranda  vel  hosti, 

182  f.  Ebenso  weifst  Hercules  in 
den  Trachinierinnen  auf  seine  fro- 
heren Thaten  hin  1099  ff  in  einer 


zwischen  Sonst  und  Jetzt  ergreifen- 
den Betrachtung'  Tgl.  auch  das  Glior- 
lied  in  Euripides'  Herc  359 ff.  OTid 
hat  auch  dieses  Motiv  durch  rhe- 
torische und  mythographische  Er- 
weiterung Obertrieben  und  damit 
abgeschwächt.  Soph.  fafst  die  nicht 
erwähnten  (er  nennt  nur  den  ne- 
meischen  Löwen,  die  lernäische 
Schlange,  die  Gentauren,  den  Ery- 
manthischen  Eber,  den  Gerberus, 
die  Apfel  der  Hesperiden)  Arbeiten 
zusammen  in  dem  Vers:  äXleav 
re  fiöx&iav  ßv^iwv  iyevaAfiijv, 
Wohl  kennt  auch  Ovid  die  Zwölf- 
zahl der  Arbeiten  (15,  39)  und  er- 
wähnt die  durch  das  alte  Epos  ka- 
nonisch gewordenen  sämtlich,  aber 
er  folgt  in  ihrer  Aufzahlung  der 
Sitte  der  älteren  und  späteren  Dich- 
ter, die  nach  lokalen  und  indivi- 
duellenGrunden  auswählen,^<if  «(^^^a 
(Busiris,  Antaeus,  Augias,  Altas) 
zu  den  i&Xa  zusetzen,  einzelne 
auslassen.  Da  Ovid  auf  Hercules*  Tha« 
ten,  an  die  sich  keineVerwandlungen 
anschliefsen  (vgl.  zu  v.  394),  nicht 
wieder  zuröckkommen  kann,  so  be- 
nutzt er  diese  durch  Sophocles'  Vor« 
gang  gebotene  Gelegenheit  sie  we- 
nigstens zu  erwähnen.  Ebenso  sind 
zu  beurteilen  die  Aufzählungen  v. 
403  ff  und  421  ff.  Am  meisten 
stimmt,  auch  in  der  Einmischung 


H£BCVLES  FVRENS 


ÜBER  IX. 


63 


Busirin  domui  saevoque  alimenta  parentis 

ÄDtaeo  eripui?  nee  me  pastoris  Hiberi 

forma  triplex,  nee  forma  triplex  tua,  Cerbere,  movit? 

vosne,  manus,  validi  pressislis  cornua  tauri? 

veslrum  opus  Elis  habet,  vestrum  Stymphalides  uodae 

Parlbeniumque  nemus?  vestra  virtute  relatus 

Thermodontiaco  caelatus  baltcus  auro 

pomaque  ab  insomni  coocustodita  dracone? 

nee  mihi  eentauri  potuere  resistere,  nee  mi 

Areadiae  vastator  aper?  nee  profuit  hydrae 

erescere  per  damnuni  geminasque  resumere  vires? 


185 


190 


TOD  nd^eQya^  mit  unserer  Aufzah' 
lang  diejenige,  die  sich  auf  der  für 
Schulzwecke  nach  mythologischen 
Handbüchern  gefertigten  Inschrift 
der  albanischen  Relieflafel  findet. 
Doch  Tgl.  auch  zu  ▼.  261.  —  Bu- 
siris, Herrscher  von  Ägypten,  tötete 
die  das  Land  betretenden  Fremd- 
linge am  Altare  des  luppiter,  bis 
er  von  dem  mit  gleichem  Schick- 
sale bedrohten  Hercules  erschlagen 
ward. 

183.  Antäus,  Sohn  des  Neptun  und 
der  Erde,  König  in  Libyen,  zwang 
die  ihm  Begegnenden  zum  Ring- 
kampf. Hercules  hob  ihn,  der  durch 
die  Berührung  seiner  Mutter  Erde 
seine  Kraft  stetig  zu  erneuen  pflegte, 
empor  und  erwürgte  ihn. 

184.  Geryones,  ein  Riese  mit  drei 
Leibern  und  drei  Köpfen,  hatte 
seinen  Wohnsitz  in  Erythea  [xarä 
rrjv  Epij&eiav,  ij  vüv  dvo^d^ercu 
rdSeiQa),  Er  wurde  von  H.  er- 
schossen und  seine  Herden  weg- 
geführt; s.  fast.  I  543  ff. 

185.  Ober  Gerberus  (Soph.  räv 
^nd  x^ovds'j4idov  rputdpavov  axü' 
Xaxa^  vgl.  zu  4,  440.  B.  holte  ihn 
auf  Befehl  des  Euryslheus  auf  die 
Oberwelt  und  brachte  ihn  wieder 
in  die  Unterwelt  hinab.  Die  Apo- 
strophe ist  notwendig,  weil  der 
Genetiv  im  Verse  nicht  zu  verwen- 
den war;  60  hat  sich  Ovid  öfter 
geholfen,  vgl.  fast.  3,  55  vestriu, 
Faustule  pauper,  opes,  ebenso  bei 
andern  Casus. 


186.  Den  von  Neptunus  aus  dem 
Meere  entsandten  Stier  bändigte 
Hercules  (zu  v.  186  vgl.  t.  83.  84). 

187.  Gemeint  ist  die  im  Laufe 
eines  Tages  vollbrachte  Reinigung 
der  Ställe  des  Königs  der  Epeier  in 
Elis,  Augias,  mit  Hilfe  der  durch 
sie  geleiteten  Fluten  des  Alpheus. 
—  Stymphalides  undae:  die 
in  dem  See  Stymphalus  bei  der 
gleichnamigen  Stadt  Arcadiens  sich 
aufhaltenden  gewaltigen  Vögel  ver- 
scheuchte H.  durch  das  Getöse  einer 
ehernen,  ihm  von  Athene  gegebenen 
Klapper.  Nach  anderer  Wendung 
der  Sage  erschofs  er  sie. 

188.  Partheniumnemus:l>^B 
üaqd'iviov  ÖQos  ist  ein  Gebirge 
zwischen  Arcadien  und  Argolis,  wo 
H.  die  der  Diana  heilige  Hirschkuh 
nach  langer  Jagd  fing. 

189.  Die  Amazonen  dachte  man 
sich  am  Thermodonflusse  in  Gappa- 
docien  wohnhaft.  Ihre  Königin 
Hippolyte  besafs  als  Geschenk  des 
Mars  ein  mit  goldener  Reliefver- 
zierung versehenes  Wehrgehen k. 

190.  S.  zu  4,  637  f. 

191.  In  Arcadien,  als  sie  die 
gastliche  Bewirtung  des  H.  durch  den 
Gentauren  Phoius  hindern  wollten. 
971t  BS  mihi  hat  Ovid  nur  in  den 
Metamorphosen  angewendet,  und 
zwar  nur  hier  und  13,  503;  über 
den  Versschlufs  s.  zu  8,  65. 

192.  Auf  dem  Gebirge  Ery manthus 
in  Arcadien  fing  H.  einen  Eber,  der 
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quid,  quod  Thracis  equos  humano  sanguine  piDgues 
plenaque  corporibus  laceris  praesepia  vidi 
visaque  deieci  domiouinque  ipsosque  peremi? 
bis  elisa  iacet  moles  Nemeaea  lacertis, 
hac  caelum  cervice  tuli!  defessa  iubendo  est 
saeva  lovis  coniunx:  ego  sum  indefessus  agendo. 
sed  nova  pestis  adest,  cui  nee  virtute  reBisti 
nee  teils  armisque  potest:  pulmooibus  errat 
ignis  edax  imis  perque  omnes  pascitur  arlus. 
at  valet  Eurystbeus!  —  et  sunt^  qui  credere  poesint 
esse  deos!'     dixit  perque  altam  saucius  Oeten 
baud  aliter  graditur,  quam  si  venabula  taurus 
corpore  fixa  gerat  factique  refugerit  auetor. 
saepe  illum  gemitus  edentem,  saepe  frementeni, 
saepe  relemptantem  tolas  lufringere  Testes 
Sternen temque  trabes  irascentemque  videres 
montibus  aut  patrio  temlentem  braccbia  caelo. 
ecce  Lichan  trepidum  latitantem  rupe  cavata 
aspicit  utque  dolor  rabiem  conlegerat  omnem, 
'tune,  Liclia\  dixit  'feralia  dona  dedisti? 
tune  meae  necis  auetor  eris?'  tremit  ille  pavetque 


195 


200 


205 


210 


lange  d[e  Plage  des  Landes  gewesen 
war.  Über  die  Hydra  s.  za  69  ff. 
194.  Diomedem,  Thraciae  regem, 
et  equos  quattuor  eins,  qui  came 
humana  vescebanlur,  cum  Abdero 
famulo  interfecit.  Hygin.  f.  30.  — 
quid,  quod  wie  v.  149  quid,  si,  ist 
ejne  beliebte  rhetorische  Formel  des 
Obergangs,  s.  zu  13,  296. 

196.  vidi  visaque  vgl.  zu  8,  386. 

197.  Den  unverwundbaren  Löwen 
bei  Nemea  in  Argolis  erstickte  H. 
durch  den  Druck  seiner  Arme. 

198.  H.  trug  als  Stellvertreter  des 
Atlas  das  Himmelsgewölbe,  wäh- 
rend dieser  für  ihn  aus  dem  Garten 
der  Hesperiden  die  goldenen  Apfel 
holte  (v.  190).    Vgl.  Eur.  Herc.  405. 

201.  lelis  armisque:  mit  Trulz- 
und  Schutzwaffen.  Vgl.  Soph.  Trach. 
V.  1054  nle6fiovos  r*  äprrjp^as  öo- 
<fel    ovvoixovv    (sc.    rd    du^iß),r}' 

203.  Eurystheus,  Sohn  des  Sthe- 
nelus  (v.  273),  Herr  von  Argos,  legte 
auf  Geheifs  der  luno  die  von  v.  186 


an  aufgezählten  Arbeiten  dem  Her- 
cules auf.  —  et  nach  rhetorischem 
Gebrauch,  wie  in  den  Formeln  et 
quisquam  dubitabit,  et  est  quis- 
quam  u.  a.  (s.  auch  10,  346,  am. 
3,  3,  33  und  zu  13,  6.  338),  zum 
Ausdruck  unwilliger  Verwunderung 
in  der  Widerlegung;  zum  Gedanken 
vgl.  am.  3,  3,  1  esse  deos  hie  eredtr! 
(vgl.  am.  3,  3,  23.  9,  36.  Cons. 
ad  Liv.  130.  tarn  duöitOy  magnot 
an  rear  esse  deos),  —  sunt^  qui 
hat  Ovid,  ganz  nach  der  inn«ren 
Verbindung  der  Gedanken,  mit  In- 
dikativ (vgl.  8,  728  ff.)  oder  Kon- 
junktiv. 

204.  per  altam  —  Oeten  s.  zu 
V.  165. 

208.  Vgl.  V.  168  f. 

209.  videres;  s.  zu  1,  162. 

210.  patrio:  s.  zu  6,  112. 

21t.  Das  Folgende,  vielfach  aus- 
geschmückt, nach  Soph.  Trach. 
775  ff. 

212.  conlegerat:  s.  zu  1,234. 
2 1 4.  pailidus  gehört  zu  pavetque : 


LKUUS 


lAIRK. 
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pallidus  et  timide  verba  excvsantia  dieit; 
diceDtem  genibusque  mattos  adhibere  pafiDtem 
corripit  Alcidea  et  terqtte  quaterque  rofatmi^ 
mittit  in  Esboicas  toriBeiilo  fortiua  undaa. 
Ute  per  aerias  pendeos  induruH  auraa, 
utque  feruDt  imbrea  gdidia  coiicreacere  rtütiä, 
inde  nives  fieri,  nivibaa  qitoque  molle  rotatia 
aatriDgi  et  spissa  glomerari  gnmdioe  Gorpm, 
aic  illum  validis  iactum  per  imme  laceitia 
exsaDguemque  metu  nee  qoiequani  mnoria  habenteiit 
in  rigidos  versum  stlices  prior  edidit  aetaa. 
nunc  quoque  in  Euboico  acopolus  brevia  eminet  dto 
gurgite  et  humanae  aervat  yeatigia  fofinae, 
quem  quasi  aensunim  nantae  calcare  verentur 
adpellantque  Lichan.    at  tu,  Iotis  inclita  prcdes, 
arboribus  caesis,  quaa  ardua  geaserat  Oete, 


211 


in  deo  melt.  hat  Ovid  et  ia  der 
BedeutoDg  und  nie  an  f weiter 
Stelle  8.  zn  v.  491. 

216.  Wie  y.  607.  Die  altlierse- 
bracbte  Gel>erde  der  BittÜebeodeo; 
B.  Ilias  1,  500  xai  (a  nd^ot&*  etd- 
Toto  xa&i^eto   xai    Idfte  yoi&vtop 

ftßvos  iXoCaa,  und  lieroid.  16  (17), 
269  f.  Nunc  mihi  nil  superewi  nUi 
ie  -^  prwari  ampUetique  tuos,  H 
paiiarey  pedes. 

217  f.   Vgl.  4,  517  f.  bis  terque 

Cauras  more  rotat  fundoB  und 
g.  Aeo.  11 ,  616  vgl.  zu  14,  206. 

220.  Wie  der  Regeu  dnrcb  den 
Einflurs  der  Kalte  des  Windes  fest 
(7,  416)  und  zu  Schnee  wird  und 
weiter  durch  das  Herumwirbeln 
der  Sehneeflodien  diese  rerdichtet 
werden  und  die  weiche  Masse  der^ 
selben  zum  dichten  Hagel  zusammen- 
geballt wird,  so  .  .  .  Völlig  nach 
epiliureischer  Lehre  vgl.  Lucret.  de 
rer.  nat  6,  495  ff  527  ff.  Mit  femni 
scheint  Ovid  selbst  auf  diese  Ent- 
lehnung aus  Lucrez  hinzuweisen. 
S.  zu  V.  635. 

223.  inane,  wie  2,  506  inania, 
die  leere  Luft. 

226  f.  Buboicunty  substantiviseh 
für  mare  Euboicum  wie  Aegtwunif 

Uetam.  II.  8.  Aafl. 


learium.  Das  Grabnfal  dea  Uchas 
beim  Yorgebirge  K^vuior  Bendt 
aoch  Äsebyloa  in  Glaneoa  Pontiai 
Edßotda  nctftnilv  Ampi  JS4j$nUo¥ 
^ide  dxTfjtfy  Mar*  aiör&p  TÖfißop 
A&Xiov  At%€L,  Strabo  verzeichnet 
drei  bei  dem  genannten  Torgeb. 
gelegene  Inseln  Ai%d9a9y  And  Ai%a 
Toörofta  l^ovaau  Das  ntme  qua^ 
que  weist  vietteieht  darauf  bin,  dafs 
Ovid  nach  eigener  Anwbaaanf 
schildert  s.  Einl.  zo  ThL  I,  S.  4 
(doch  vgl.  auch  i.  E.  9,  664).  Den 
Tod  des  Liebas  verlegt  aiHigeBs 
die  Sage  sonst  nach  Enb6a  liod 
lifst  fTst  nachher  den  H.  gleh  nach 
dem  Ota  begeben. 

228.  Vgl.  10,  268  aedttütafm 
colia  molUbus  in  plumU  Uamquam 
setuura  reponit 

229.  Bei  Soph.  erhilt  Hylloa 
von  Herakles  den  Befehl  (Traefa. 
1195  ff.)  noU^  fihv  €l9ir  v^  ßw 
&v^p^ov  9^As  neipin^a,  nolXöv 
9*  A^9€v  htr*ßiör&'  d^o€  Ay(fiop 
iXtuor  aaua  xotfiAv  ifißaXBip.  «- 
Die  Schenkung  der  Pfeile  an  Phi* 
loktet,  den  Sohn  des  Pöas  {xAr 
MfjXiä  UoiaitnoQ  vidr  Soph.  PM- 
loct.  4),  erwihnt  Soph.  in  den  Tr»- 
chinierinnen  nicht,  wohl  aber  im 
PUlaktet,  vgL  v.  68.  860  ff. 
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inque  pyram  stnictis,  arcum  pharetramqae  capacem 
regnaque  visuraa  iterum  Troiaoa  aagittas 
ferre  lubes  Poeaote  satum,  quo  flamma  miDistro 
subdita,  duinque  avidis  cooprenditur  ignibus  agger, 
coDgeriem  silvae  Nemeaeo  Tellere  summain 
steniis  et  inposita  clavae  cenrice  recuinbiSf 
haut  alio  vultu,  quam  si  conviTa  iaceres 
inter  plena  meii  redimitus  pocuk  aertis. 

lamque  Talens  et  iu  omoe  latus-diffusa  aooabat 
aecurosque  artus  contemptoremque  petebat 
flamma  suum:  timuere  dei  pro  vindice  terrae; 
quos  ita  (sensit  enim)  laeto  Saturoius  ore 
luppiter  adloquitur:  ^nostra  est  timor  iste  Toluptas, 
0  superi,  totoque  libens  mihi  pectore  grator, 
quod  memoris  populi  dicor  rectorque  paterque, 
et  mea  progenies  vestro  quoque  tuta  favore  est 
nam  quamquam  ipsius  datis  hoc  iumanibus  actis, 
obligor  ipse  tamen.    sed  enim  nee  pectora  vano 
fida  metu  paveanf,  istas  nee  spernite  flammas! 
omnia  qui  vicit,  vincet,  quos  cernitis,  ignes 
nee  nisi  materoa  Vulcanum  parte  potentem 
sentiet;  aeternum  est,  a  me  quod  traxit,  et  expers 
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232.  vituras  iterum:  zum  ersten 
Male  bei  der  Zerstörung  Trojas 
darcli  H.  (s.  11,  213),  zum  zweiten 
Male  in  der  Hand  des  Philoctet  im 
trojan.  Kriege  13,  51  ff.  Der  Aus- 
druck wie  2,  245. 

235.  Nemeaeo  vettere:  s.  ▼.  196. 
Löwenfell  und  Keule  sind  die  cha- 
rakteristischen Attribute  des  H.  in 
der  bildenden  Kunst. 

238.  Kranze  von  Eppich,  Epheu, 
Myrten,  Veilchen  oder  Rosen  sind 
der  gewöhnliche  Schmuck  der  Ge- 
nossen des  Gelages.  Borat,  c.  2,  7, 
21  f.  obliüioso  leviaManico  ciboria 
explßy  funde  eapacibue  unguenia 
de  conchis,  qui$  udo  deproperare 
apiö  Coronas  curatve  myrtof  So, 
bekränzt  zechend  in  bacchischer 
Umgebung,  wurde  der  ausruhende 
Hercules  in  der  antiken  Kunst  öfter 
dargestellt. 

241.  vindex  terrae  heifst  H.  als 


der  Held,  der  die  Erde  tod  ver- 
wfistenden  Tieren  und  menschlichen 
Unholden  befreit  hatte.  —  Zur  Pe- 
riode vgl.  V.  159. 

242.  Satumius:  zu  1, 163  u.  612. 
—  Zum  Folgenden  vgl.  Verg.  Aen. 
12,  831  ff. 

247.  Denn  obgleich  die  in  eurer 
teilnahmsvollen  Besorgnis  sich  be- 
kundende Anerkennung  den  Ver- 
diensten meines  Sohnes  gilt,  so  fühle 
ich  mich  doch  auch  selbst  als  Vater 
dadurch  verpflichtet. 

248.  sed  enim:  vgl.  zu  1,  530. 

249.  istas  nee  spernite  flammas: 
verachtet  die  Flammen,  die  vor 
euch  emporlodern  und  euern  Lieb- 
ling quälen,  nicht:  denn  durch  sie 
wird  Hercules  zur  göttlichen  Un- 
sterblichkeit emporsteigen. 

251.  Fulcanum:  s.  zu  7,  104.  — 
matema  —  parte:  soweit  er  sterb- 
lich ist. 
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atque  inmune  necis  nullique  domabile  flammae: 
idque  ego  defuDctum  terra  caelestibus  oris 
accipiam  cuDclisque  meum  laetabile  factum 
dis  fore  confido.     siquis  tarnen  Hercule,  siquis 
forte  deo  doliturus  erit,  data  praemia  Dolet, 
sed  meruisse  dari  seiet  invitusque  probabit/ 
adsensere  dei;  coniunx  quoque  regia  Tisa  est 
cetera  non  duro,  duro  tarnen  ultima  Tultu 
dicta  tulisse  lovis  seque  indoluisse  notatam. 
interea,  quodcumque  fuit  populabile  flammae, 
Mulciber  abstulerat,  nee  cognoscenda  remansit 
Herculis  efGgies:  nee  quiequam  ab  imagine  duetum 
matris  habet  tantumque  lovis  vestigia  senrat, 
utque  novus  serpens  posita  cum  pelle  senecta 
luxuriare  solet  squamaque  nitere  recenti, 
sie,  ubi  mortales  Tirynthius  exuit  artus, 
parte  sui  meliore  viget  maiorque  videri 
coepit  et  augusta  fieri  gravitate  verendus. 
quem  pater  omnipotens  inter  cava  nubila  raptum 
quadriiugo  curru  radiantibus  intulit  astris. 

Sensit  Atlas  pondus.     neque  adhuc  Stheneleius  iras 
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253.  nullt  —  flammae  vgl.  t.  263 ; 
Ovid  yerbindet  die  Adj.  auf  bilis 
mit  dem  Ablativ  oder  seltener,  wie 
hier,  mit  dem  Dativ  der  Sache,  aber 
stets  mit  dem  Dativ  der  Person. 

254.  defunctum  terra,  wie  4,  435 
funcla  tepulcris, 

256  f.  Sollte  jedoch  jemand  (ge- 
meint istluno;  s.v.  261)  an  seiner 
Erhebung  zum  Gotte  ein  Ärgernis 
nehmen,  so  wird  er  zwar  mit  der 
Verleihung  der  Belohnung  unzu- 
frieden sein,  aber  er  wird  doch  wis- 
sen, dafs  Hercules  ihre  Verleihung 
verdient  hat  u.  s.  f. 

261.  Unter  dem  Gesichtspunkt 
der  Feindschaft  und  der  Versöhnung 
mit  luno  hatte  auch  Ovids  Zeitge- 
nosse Garus  die  Thaten  des  Hercules 
besungen  s.  ex  P.  4,  17,  7  f. 

263.  Mulciber:  s.  zu  2,  5  und 
V.  251.  vgl.  auch  zu  v.  8,  562. 

266.  Zur  Sache  s.  zu  7,  236  f. 
Das  Bild  ist  Vergil  (Aen.  2,  471  ff. 
vgl.  Georg.  3,  437)  entnommen.  — 
Zu  luxuriare  s.  7,  292,  zu  nitere 


Verg.  Aen.  2,  473  nunc  potitis  no^ 
vus  exutfiis  nitidusque  iuventa, 

270.  Vgl.  4,  539  f. 

272.  Ovid  allein  berichtet,  dafs 
Hercules  auf  einem  Viergespann  in 
den  Himmel  fahrt  (wie  Romulus 
auf  dem  Wagen  des  Mars  14,  820 
fast  2,  496.  Hör.  c  3,  3,  15);  doch 
findet  sich  auch  diese  Darstellung 
(vgl.  V.  238)  auf  Kunstwerken. 

273  f.  Alcmene  erzahlt  der  lole, 
die  Hercules  sterbend  seinem  Sohne 
Hyllus  zur  Gattin  za  nehmen  be- 
fohlen hat  (Soph.  Trach.  1220  ff.), 
die  Geschichte  ihrer  Entbindung  und 
die  mit  derselben  in  Verbindung 
stehendeVerwandlungihrer  Dienerin 
Gaianthis  in  ein  Wiesel.  Ebenso 
erwähnt  im  Anschlufs  an  den  Tod 
•  des  Hercules  die  Geburt  des  Her- 
cules Alcmene  bei  Seneca,  Herc. 
Oet.  1794  ff.  —  Die  Einführung  der 
Alcmene  ist  Hinweis  auf  eine  neue 
Quelle,  da  nach  Soph.  Trach.  (1151 
ff.)  Alcmene  mit  einem  Teil  der 
Heracliden  beim  Tod  des  Hercules 

5* 


68 


METAMORPHOSEON 


solveral  Eurystheus  odiumque  in  prole  palerDum 
exercebat  atrox,  at  longis  anxia  curia 
Argolis  Alcmene,  questus  ubi  ponat  aDiiea, 
cui  referat  nati  tesiatos  orbe  labores» 
cuive  suos  casus,  IoIcd  habet     Herculis  iliam 
imperiis  thalamoque  aninioque  receperat  Uyllua 
inpleralque  utenim  geoermo  semioe;  cui  sie 
incipit  Alcmene:  'favcant  tibi  numioa  sallem 
conripiantque  nioras,  tum  cum  matura  vocabis 
praepositaro  timidis  paneutibus  Uithyiam, 
quam  mihi  difOcilem  luoonis  gratia  fecit 
namque  laboriferi  cum  iam  natalis  actesset 
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ia  Tiryns  sich  aafharlt.  —  Die  Sage 
ist  bereiU  io  der  liias  19,  96  ff. 
erwähnt:  als  Alcmene,  die  Enlielin 
des  Perseus  und  Gemahlin  des  Am- 
philryon,  gebären  sollte,  erlLlärte 
luppiter  in  der  Götterversammlung, 
dafs  der  an  diesem  Tage  geborene 
Knabe  einstmals  Ober  seine  Anver- 
wandten herrschen  solle.  Auf  lunos 
Wunsch  beschwor  er  diese  seine 
Erklärung.  Daraufhin  verhinderte 
luno  die  Entbindung  der  Alcmene 
und  beschleunigte  die  Geburt  des 
Sohnes  des  Sthenelos  (zu  Slhene- 
leius  vgl.  her.  9,  25  Stheneleius 
hottit)  Euryslheus,  dem  Hercules 
dadurch  unterthan  wurde.  —  Ga- 
lanlhis  wird  in  der  llias  noch  nicht 
erwähnt;  ihre  Thai  erzählt  Nican- 
der  im  4.  Buche  seiner  irf^oioi- 
fitva  (Antonin.  Lib.  29)  und  nach 
einer  andern  Quelle  im  4.  Jahrh.  n. 
Chr.  der  Rhetor  Libanius  BirDn^ftara 
1  (Weslermann  mythogr.  p.  3ö0). 
Ovid  schliefst  sich  bis  auf  wenige 
abweichende  Züge  (s.  v.  306.  310) 
eng  an  Nicander  an.  Es  ist  zu 
bemerken,  dafs  von  den  wenigen 
Fällen,  in  denen  Ovid  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  den  Nicander 
selbst  benutzt  hat,  zwei,  nämlich* 
unsere  Sage  und  die  von  Iphis,  in 
unserem  Bache  sich  finden. 

274  f.  Nach  der  Erhebung  des 
Hercules  unter  die  Olympier  flohen 
seine  Kinder,  die  Ceyx,  König  von 
Trachis  (s.  zu  134  ff.),  auf  Verlangen 


des  Euryathens  an  diesen  aasliefeni 
wollte,  nach  der  attiaehen  Telfa* 
polia  ttod  baten  um  Hilfe«  Die 
Athener  sagten  aie  zu,  und  in  dem 
nun  ausbrechenden  Kampfe  wurde 
nach  Enripides'  Heracliden  Eory- 
atheus  von  lolaos,  dem  treuen  Ge- 
nossen des  Herakles,  der  durch  Hebe 
und  Herakles  (Eurip.  Heraclid.  856) 
verjüngt  worden  war,  gefangen  ge- 
nommen, nach  andern  (s.  Apollod.  2, 
8, 1 )  von  Hylloa  getötet  s.  zu  t.  401. 

274.  odium  patemum:  den  Hafs 
gegen  ihren  Vater,  paiernum^spa- 
trit  als  genet  obj.  —  in  prols  a^  in 
Heraclidis, 

276.  Alcmene  war  die  Tochter 
des  Electryon,  Königs  von  Mykene 
in  Argolis. 

279.  S.  zu  V.  135  und  zu  14,  78. 

280.  Über  den  Yersschlufs  s.  zu 
8,  65. 

283.  EiXsi&vtat  sind  Personi- 
fikationen der  Geburtswehen.  Sie 
heifsen  in  der  llias  (11,  271)  Töchter 
der  Here,  in  deren  Auftrage  aie 
handeln  (11.  19,  119).  An  anderen 
Stellen  der  llias  v^ird  nur  eine 
Eileilhyia  genannt;  Hesiod  macht 
sie  zur  Schwester  der  Hebe  und 
des  Ares  (Theo^.  922).  Die  Römer 
übertrugen  die  Thäligkeit  der  Here 
Eilti&via  zumeist  auf  die  luno 
Lucina  (anders  Horat.  c.  s.  15),  die 
sowohl  Göttin  des  frühen  Tage- 
lichts wie  Geburlsgöttin  ist  (s.  zu 
6,  304),     S.  V.  294. 
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Hercuh's  et  decimum  premeretur  sidere  Signum, 

tendebat  grayitas  uterum  mihi,  quodque  ferebam, 

tantum  erat,  ut  posses  auctorem  dicere  tecü 

ponderis  esse  lovcm,  nee  iam  tolerare  labores 

ulteriiis  poteram:  quin  nunc  queque  frigidus  arius,  290 

dum  loquor,  horror  habet,  parsque  est  meminifise  dolMis. 

Septem  ego  per  nocies,  totidem  cruciata  diebus, 

fessa  malis  tendensque  ad  caelum  bracchia  magno 

Lucinam  Nixosque  patres  clamore  rocabam. 

illa  quidem  venit,  sed  praecorropta  roeumque  295 

quae  donare  caput  lunoni  vellet  iniquae, 

ulque  meos  audit  gemitus,  subtedit  in  illa 

ante  fores  ara  dextroque  a  popiite  laevum 

pressa  genu  digitis  inter  se  pectine  iunctis 

sustinuit  partus;  tacita  quoque  carmina  voce  aoo 

dixit,  et  inceptos  tennerunt  carmifia  partus. 

nitor  et  ingrato  facio  convicia  demens 

vana  lovi  cupioque  mori  moturaque  duros 

verba  querer  silices;  matres  Cadmeides  adsunt 

votaque  suscipinnt  exhortanturque  dolentem.  905 

una  ministrarum  media  de  plebe  Galanthis, 

286.  #t<f0re.*  die  Sonne,  wie  1,778      die  EtXeidvui  und  die  Mta^ai  io 


ignibus  sidereis  Sonnengluten  ood 
4,  168  tiderea  luee  Tom  Sonnen- 
lichte vgl.  14,  172.  tigntim  s.  tu 
%  18. 

289.  Mores  ist  slandiger  Aas- 
drock  von  den  Beschwerden  vor 
der  Gebart« 

294.  Neben  Jano  Lacina  erwabot 
Ovid  die  in  Rom  verehrten  GebortA- 
dämonen  (ß^ixi  di),  die  hier,  wie 
yiefach  römische  Götter  (Jappiter, 
Liber  pater)  und  besonders  solche 
der  Indigitamenta  (vergl.  Semo  pa- 
ter, paler  Matntinos  a.  a.,  s.  zu  12, 
132),  mit  dem  ehrenden  Beiwort 
patres  bezeichnet  sind.  NachFestus 
(p.  174.  177  7Vi>i  di  appeUantur 
tria  Signa  in  Capitolio  ante  eel- 
Iam  Minervae  genibus  nixa,  velut 
praetidentes  parientium  nixibus\ 
waren  es  drei,  wahrscheinlich  aber 
stellte  die  bei  Festus  erwähnte 
Gruppe  eine  von  zwei  Dämonen 
gestützte  Gebärende  dar.  luno  Ln- 
cina  und  die  Nixi  patres  Tertreten 


der  Erzählung  Nicanders. 

298.  ara:  doch  wohl  der  Altar 
des  Zebe  i^xetos  oder  ^ivioe^  der 
sich  regelmäfsig  im  i^xos  (ante 
Tores  vgl.  10,  224)  des  heroischen 
Anaktenhanses  fand.  ~  Die  ge- 
schilderte Haitang  war  nach  anti- 
kem Aberglauben  ein  flemiDDis  ffir 
die  Entbindung,  vgl.  Plin.  h.  n. 
28, 59  adsidere gravidU^digiti» 
pectinatim  inter  se  inplexis 
venefieium  est  idque  eompertum 
tradunt  Alcmena  Herculem  partu^ 
rientCf  peius^  si  circa  unytn  am- 
bove  genua  (Tgl.  t.  311),  item  po- 
piites  altemis  genibus  inponi.  — 
laevum  genu  Accusativ,  wie  er 
sich  häufig  mit  dem  im  medialen 
Sinn  gebrauchten  Passivum  der 
Verba,  die  ein  Vornehmen  oder 
Vornehmenlassen  am  eigenen  Leibe 
bezeichnen,  besonders  mit  dem  part. 
perf.  verbindet. 

300.  Wie  5,  455:  Zaubersprüche. 

306.  Nicander  nennt  die  hilfreiche 
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flava  comas,  aderat,  faciendis  strenua  ioam, 
officiis  dilecta  suis,    ea  sensit  iniqaa 
nescio  quid  lunone  geri,  dumqae  exit  et  iotrat 
saepe  fores,  divam  residentem  vidit  in  ara 
bracchiaque  in  genibus  digitis  conexa  tenentem 
et  'quaecumque  es',  ait  'dominae  gratare:  lerata  est 
Argolis  Alcmene  potiturque  puerpera  voto/ 
exsiluit  iunctasque  manus  pavefacta  remisit 
diva  potens  uteri:  Tinclis  levor  ipsa  remissis« 
numine  decepto  risisse  Galanthida  fama  est, 
ridentem  prensamque  ipsis  dea  saeva  capiUis 
traxit  et  e  terra  corpus  relevare  volentem 
arcuit  inque  pedes  mutavit  bracchia  primos. 
strenuitas  antiqua  manet,  nee  terga  colorem 
amisere  suum:  forma  est  diversa  priori, 
quae  quia  mendaci  parientem  iuverat  ore, 
ore  parit  noslrasque  domos,  ut  et  ante,  frequentat/ 
Dixit  et  admonitu  veleris  commota  roinistrae 
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Pienerin  Galinthias  (vielleicht  Fa- 
Xiv&ie)  und  bezeichnet  sie  als  Ge- 
spielin und  Freundin  der  Alcmene; 
vortrefflich  zur  Art  des  Wiesels 
(ycd^  8.  y.  320)  pafst  die  hier  an- 
gedeutete hurtige  Geschäftigkeit  der 
Galanthisals  Dienerin;  bei  Libanius 
wird  ihr  Name  wie  bei  Ovid  ge- 
lautet haben  (im  jetzigen  Text  des 
Libanius  heifst  sie  AxaXavd'is). 
Nach  Aelian  (n.  bist.  12,  5)  ist  sie 
die  TQo^ös  der  Alcmene. 

307.  strenuus  mit  dat.  gerund, 
nach  Analagie  y.  aptus  s.  zu  13, 783. 

3t 0.  Bei  Nlcander  sind  es  die 
Mogpai  und  Ilithyia«  die  auf  Heras 
Geheifs  die  Entbindung  hemmen, 
bei  Libanius  Hera  selbst. 

313.  poUri  im  Besitz  sein  yergl. 
13,  130. 

317.  Vgl.  2,476  adversa  pren- 
sis  a  fronte  capilHs  stravit  {luno) 
humi  pronam  (CalHstonem) ;  ipsis 
capiUis,  weil  vorher  (v.  307)  ge- 
rade auf  ihr  Haar  hingewiesen  war. 

321  f.  Diese  im  Altertume  ver- 
breitete Ansicht  von  der  Fortpflan- 
zung des  Wiesels  verwendet  schon 
Nlcander.   —   Nach  Analogie  von 


simüis  u.  a.  verbindet  Ovid  auch 
diversus  und  idem  mit  dem  Dativ 
vergl.  zu  13,  50;  zu  diversus  yer^l, 
Horat.  ep.  1,  18,  5  est  huie  dt- 
versum  vitio  Vitium  prope  maius^ 
324  f.  lole  erzählt,  wie  ihre 
Schwester  Dryope  einen  Zweig  dea 
Lotus  abgepflückt  habe,  um  ihn 
ihrem  Knaben  Amphissus  als  Spiel- 
zeug zu  Keben,  und  (durch  die  Be- 
rfihrung?)  sich  die  Verwandlung  in 
denselben  Baum  zugezogen  habe. 
—  In  wesentlich  anderer  Form  be- 
richtet Anton.  Liber.  32  die  Sage 
nach  Nicanders  erstem  Buche  der 
ireQOMiöueva,  Darnach  ist  der  Vater 
der  Dryope  nicht  Eurytus  von 
Öchali.fi,  sondern  Dryops,  Herr  auf 
dem  Öta;  sie  wird  nicht  in  den 
Lotosbaum  verwandelt,  sondern  von 
Hamadryaden  geraubt  und  unter 
die  Nymphen  aufgenommen  {Avxl 
&njT^6  iyivero  vüu^);  um  die 
EnlfQhrung  zu  verbergen,  lassen 
die  Hamadryaden  eine  Pappel  auf- 
schiefsen  und  an  deren  Fufs  einen 
Quell  entspringen.  Ihr  Sohn  Am- 
phissus stiftet  zu  ihrer  Erinnerung 
wettkämpfe.    Nicander  stimmt  mit 
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ingemuit;  quam  sie  nurus  est  adfata  dolentem: 
\e  tameD,  o  genetrix,  alieDae  saDguine  vestro 
rapla  movet  facies;  quid,  si  tibi  mira  sororis 
fala  meae  referam?     quamquam  lacrimaeque  dolorque 
inpediunt  prohibentque  loqui.     fuit  unica  matri 
(me  pater  ex  alia  geuuit),  notissima  forma 
Oechalidum,  Dryope,  quam  virginilate  carentem 
yimque  dei  passam  Delphos  Delumque  teneotis 
excipit  Andraemon  et  habetur  couiuge  felix. 
est  lacus,  adclivis  devexo  margine  formam 
litoris  efßciens,  summum  myrleta  coronant: 
venerat  huc  Dryope  fatorum  nescia,  quoque 
indignere  roagis,  nymphis  latura  Coronas, 
inque  siou  puerum,  qui  nondum  inpleverat  annum, 
dulce  ferebat  onus  tepidique  ope  lactis  alebat. 
haut  procul  a  slagno  Tyrios  imitata  colores 
in  spem  bacarum  florebat  aquatica  lotos: 
carpseral  hinc  Dryope,  quos  oblectaroina  nato 
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Ovid  überein  in  der  Erwäboang 
des  Andraemon,  des  Amphissas, 
der  Nymphen  und  der  Liebe  Apollos; 
die  Verbindung  der  Dryope  vom 
ÖU  mit  lole,  der  Tochter  des 
Königs  von  Ochalia,  Eurytos,  und 
der  Geschichte  der  Lotis  (s.  zu  v.  347) 
ist  vielleicht  freie  Dichtung  Ovids, 
dem  auch  die  sentimentale  Aus- 
fuhrung  der  Sage   gehören   wird. 

325.  nurus:  s.  v.  278  f. 

326.  S.  zu  V.  98  f.  —  alienus  mit 
Abi.  in  der  Bedeutung  fremd,  fern- 
stehend ist  Singular;  aber  Ovid  kon- 
struiert aUenus  nur  mit  Dat.  oder 
Abi.,  die  Konstruktion  mit  a  kennt 
er  nicht 

327.  rapta  (ähnlich  wie  7,  289 
rapuere)  schnell  angenommen. 

329.  unica  «^  Movoyenfs  bei  Ni- 
cander. 

332.  </0ta*des  Apollo:  s.  zu  1, 
321  und  6,  186  ff. 

333.  ^AvS^ai/icov.  Der  Ausdruck 
wie  6,  681;  7,  799;  II,  266. 

334.  der  mit  seinen  abfallenden 
Ufern  das  Bild  des  sanft  ansteigen- 
den Meeresgeslades  gewährt;  sum- 
mum sc.  marginem  vgl.  5,  388 


Silva  eoronat  aquas  eingmis  latus 
omne.  —  Die  Ortsschilderung  be- 
ginnt sonst  bei  Ovid  regelmäfsig 
mit  est  locus  s.  zu  8,  788. 

338.  Vgl.  zu  8,  579. 

341  ff.  Es  ist  hier,  wie  das  Fol- 
gende (vgl.  besonders  v.  361.  377. 
380)  zeigt,  am  wahrscheinlichsten 
der  im  Orient,  in  Nordafrika  und 
Italien  wachsende  Lotosbaum  (dio- 
spyros  lotos  vgl.  Yerg.  georg.  2, 84. 
Golumeila  de  r.  rust.  7,  9,  6,  PUn. 
16,  53,  124.  44,  235  f.)  zu  ver- 
stehen, nicht  der  Wegdornstrauch 
(rhamus  lotos  oder  zizyphus  lotos). 
aquatica  y  was  vielleicht  durch 
Verwechslung  mit  der  gleichnami- 
gen Wasserpflanze  veranlagt  ist 
(nymphaea  lotos),  läfst  sich  hier 
(ebenso  10,96und  ep.  Sapph.  159)nnr 
erklären  als*am  Wasser  wachsend.' 
Zu fruticesSSl  pafst  vortrefflich,was 
Plinius  h.  n.  16, 53, 124  vom  Lotus- 
baum sagt:  nuUis  rami  longiores 
validioresque  aut  plures,  ut  dixisse 
totidem  arbores  Uceat,  —  Tyrios 
imitata  colores  (vgl.  6,  222)  be- 
zieht sich  auf  die  Purpurfarbe  der 
Blüten  und  Früchte. 
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porrigerety  flore«,  et  idem  foctnra  fUMiar 
(namque  aderam):  vidi  guitas  e  flore  crueiitif 
decidere  et  tremulo  ramos  horrore  inof«ii. 
scilicet,  41t  referunt  tardi  nunc  denipie  agreMes, 
Lotis  in  hanc  nympbe«  fugiens  obscena  Priapi, 
contulerat  Tersos  servato  ooniae  vultua. 

Nescierat  soror  hoc;  quae  cum  perterrita  vetro 
ire  et  adoratis  vellet  discedere  nymphia, 
haesenint  radice  pedea:  coavellere  pugnat, 
nee  quicquam  niai  aumina  movet;  aubcreacit  ab  kno 
totaque  paulatim  lentua  premit  inguina  eortei. 
ut  vidit,  conata  manu  laniare  capillos 
fronde  manum  inpleWt:  fh>ndes  caput  omne  tenehant;  ^ 
at  puer  Amphiaaos  (oamque  hoc  avua  Eurytua  illi 
addiderat  nomen)  materna  rigeaccre  sentit 
ubera,  nee  sequitur  ducenfem  lacteus  umor. 
apectatrix  aderam  fati  crudelia  opemque 
non  poteram  tibi  ferre,  soror,  quantumque  ▼aleham, 
crescentem  truncum  ramosque  amplexa  morabar 
et,  fateor,  volui  sub  eodem  cortice  condi. 
ecce  vir  Andraemon  genitorque  miserrimus  adsunt 
et  quaerunt  Dryopen:  Dryopen  quaerenlibus  iliis 
ostendi  loton;  tepido  dant  oscula  ligno 
adfusique  siiae  radicibus  arboris  haerent. 
nil  nisi  iam  faciem,  quod  non  foret  arbor,  habebat 
cara  soror;  lacrimae  misero  de  corpore  factis 
inrorant  foliis,  et,  dum  licet  oraque  praestant 
vocis  iter,  tales  efTundit  in  aera  questus: 
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343  f.  S.  8,  762  ff.  —  inr  Periode 
vgl.  8,  83. 

347  ff.  Zar  Sache  berichtet  Ser- 
vias  za  Vergr.  georg.  2,  84,  viel- 
leicht lediglich  nach  Ovid:  Lotos 
nymphe  quaedam  fw't^  quam  cum 
amatam  Priaput  (s.  14,  640)  per- 
sequeretur,  illa  deorvm  misera- 
tione  in  arborem  converta  est. 
Die  Flacht  der  Lotis  erzählt  Ovid 
auch  in  den  fast!  1,  415  ff.,  ohne 
jedoch  der  Verwandlung  za  ge- 
denken. 

352.  summa:  die  oberen  Teile 
des  Leibes. 

353.  premit:  hält  umfarst. 
356.  Den  Eurytas  hat  Ovid  zain 


Vater  der  Dryope  genacht,  am  den 
Mythos  von  dieser  mit  dem  der 
lole  verbinden  za  könneo. 

358.  ducentem:  beim  Saugen. 

359.  Vgl.  328.  337. 

360.  quantum  valebam:  nach 
Kräften  vgl.  4,  543  quantum  tw- 
luere^  secutae, 

365.  tepido:  noch  von  Lebens- 
wärme erfüllt;  vgl.  393. 

366.  suae:  des  ihnen  als  Vater 
und  Gatte  gehörigen. 

369.  inrorare  in  intransitiver 
Bedeutung  hat  Ovid  nur  hier. 

370.  vocis  Her:  wie  2,  830.  Za 
questus  effundere  vgl.  Verg.  Aeo. 
5,  780. 
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ftiqua  ßdes  miseris,  hoc  me  per  Dumina  iuro 
non  roeruisse  nefas:  patior  sine  crimine  poenam! 
viximus  innocuae:  si  mentior,  arida  perdam, 
quas  habeo,  frondes  et  caesa  securibus  urar. 
hunc  tarnen  infanlem  matPitiis  demite  ramis 
et  date  nutrici  nostraque  sub  arbore  saepe 
lac  facitote  bibat  nostraque  sub  arbore  ludat, 
cumque  loqui  poterit,  matrera  facitote  aalutet 
et  tristis  dicat  Matet  hoc  in  stipite  mater/ 
sfagna  tarnen  timeat  nee  carpat  ab  arbore  flores 
et  frutices  omnes  corpus  putet  esse  dearum! 
care  vale  coniunx,  et  tu,  germana,  paterquel 
quin,  siqua  est  pietas,  ab  acutae  vulnere  falcis, 
a  pecoris  morsu  frondes  defendite  nostras, 
et,  quoniam  mihi  fas  ad  vos  incumbere  non  est, 
erigite  huc  artus  et  ad  oscula  nostra  venite, 
dum  tangi  possunt,  parvumque  attollite  natumi 
plura  loqui  nequeo;  nam  iam  per  Candida  mollis 
coila  über  serpit,  summoque  cacumine  condor. 
ex  oculis  removete  manus!  sine  munere  vestro 
contcgat  inducfus  morientia  lumina  cortex!* 
desierant  simul  ora  loqui,  simul  esse,  diuque 
corpore  mutato  rami  caluere  recentes\ 

Dumque  refert  lole  factum  mirabile,  dumque 
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376.  Vgl.  zn  1,  325  f. 

3B3.  quin  mit  dem  Imperatif,  wie 
7,  70  quin  adsptce:  Ofid  hat  die- 
sen Gebrauch  der  Umgangssprache 
entnommen,  ebenso  wie  Vergil; 
Horaz,  Properz,  TibuU  kennen  ihn 
nicht,  wohl  aber  der  Verf.  des  Pa- 
neg.  in  Mefs.  135. 

385.  fas  —  non  ett  hier  nicht 
■■  es  ist  nicht  erlaubt,  sondern: 
es  ist  nicht  möglich,  vgl.  trist. 
3,  12,  41  fa$  quoque  (sc.  est)  ab 
ore  freti  .  .  huc  atiquem  certo 
vela  dediitB  noto.  —  incumbere  ge- 
braucht Ovid  entweder  absolut  oder 
konstruiert  es,  wie  Vergil,  regel- 
mäfsig  mit  dem  Dativ,  mit  ad  nur 
hier,  zur  Bezeichnung  der  beson- 
deren Situation,  die  nur  ein  Hin- 
neigen nach  den  Angeredeten  hin, 
nicht  ein  Liegen  oder  Sichstutzen 
gestattet:  ebenso  Verg.  Aen.  8,  236 


Hlex  .  .  prona  iugo    laevum   in- 
cumbebat  ad  amnetn, 

386.  oscula  steht  hier  in  seiner 
ursprönglichen  Bedeutung  als  De- 
minutiv von  OS  —  Lippen  s.  zu  1 0, 
344;  vgl.  13,  491  oscula  ore  tegit 
Prop.  3,  7  (15),  10  quantum  oscula 
sunt  labris  nostra  morata  tuis» 

389.  Über:  vgl.  zn  der  Schilde* 
rung  die  sehr  ähnliche  2,  352  ff. 

390.  sinemunere  vestro :  den  Ster- 
benden  pflegten  die  nächsten  An- 

gehörigen  die  Augen  zuzudrücken, 
iesen  Dienst  lehnt  Dryope  ab,  da 
die  Ober  die  Augen  wachsende 
Baumrinde  ihnen  bereits  zuvor- 
kommt. 

394.  Tolaos,  der  Sohn  des  Iphicles 
(s.  8, 310),  des  Bruders  des  Hercules, 
und  dessen  Begleiter  bei  seinen 
Heldentbaten,  wird  verjüngt,  die 
Söhne    der  dallirkoe    (KalXi^öi], 
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Eurytidos  lacrimas  admoto  pollice  siceat 
Alcmene  (fiel  et  ipsa  tarnen),  conpeacait  omnem 
res  Dova  triatitiam:  nam  limioe  conatitit  alto 
paene  puer  dubiaque  tegena  hougioe  malaa 
ora  reformatus  primoa  lolaua  id  annoe. 
hoc  illi  dederat  lunonia  muDeria  Hebe 
victa  Tiri  precibua;  quae  cum  iurare  pararet 
doDa  tributuram  poat  bunc  ae  talia  nolli, 
non  est  passa  Themis:  'Dam  iam  diacordia  Thebae 
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KaJJuffdti)  werden  Tor  der  Zeit 
maonbar.  —  Die  Verwandlong  det 
lolaoserwilint  aueh  Euripid.  Herael. 
843  ff.,  der  sie  in  dem  Kampfe  der 
SAhne  det  Hercules  Regen  Enry- 
stlieuB  auf  das  Gebet  des  lolans  in 
Hebe  und  loppiter  durch  Hebe  und 
Hercules  f&r  einen  Tag  vor  sich 
gehen  l&fai.  Nach  Pindar.  Pythic 
9,  79  ff.  dagegen  erstand  lolaus  für 
kurze  Zeit  aus  dem  Grabe,  um  den 
Heracliden  durch  Tölang  des  Eu- 
rystheus  die  Herrschaft  zu  sichern. 
Ovid  erwähnt,  ohne  naher  auf  sie 
einzugehen,  die  Sage  im  Anscblnfs 
an  die  eben  gegebenen  Erzählungen 
von  Hercules  und  seinem  Geschlecht, 
um  einen  Obergang  zu  neuen  Ver- 
wandlungen zu  gewinnen.  Dem- 
selben Zwecke  dienen  die  sehr 
knappen  Andeutungen  aus  der  Ge- 
schichte des  Krieges  der  Sieben 
gegen  Theben,  der  Epigonen  und 
des  Alcmäon,  die  Ovid  nur  kurz 
anführt,  weil  sich  auch  an  sie  keine 
Metamorphosen  anschlössen  (vgl. 
zu  V.  192)  und  um  Eintönigkeit  zu 
vermeiden. 

395.  Eurylidos:  s.  zu  v.  134  ff. 

398.  dubia  lanugine  «»  undeut- 
lich: man  konnte  zweifeln,  ob  er 
schon  vorhanden  war,  vgl.  13,  751. 
12,  291. 

400.  lunonia  Hebe:  s.  zu  v.  283 
hoc  muneris  wie  koc  terrae  5,  135 
in  hocaevi  10,  218. 

401.  viri:  des  Hercules,  vgl. 
Apollodor  2,  7,  7,  12  hutd-ev  8k 
rv%«bv  dd'avaaloQ  nal    StaXXayei£ 


Myfifitp,  —  Die  Fassung  der  SagCi 
in  der  bei  Euripides  aogedevtete 
Züge  sich  verwendet  fliMen  (vgL 
Eurip.  Hcradid.  861  fL  ^Idltrn . . . 
^^doa&*  TffflB  Ztit^  &\  ^M4(fm 
filanf  rio9  ytpia&at  .  .  ulitt$^  ^ 
&aö^aToe  ndpeari  aou  BnaoA  yJ^ 
dori^  innuton  inl  ^vyoiis  ^ro- 

adv  Bij  Xiyavat  naxSd  (i«  iBJpa- 
Mlia)  y*  ol  ao^tbreifot,  *Hßr^  &\ 
6  8*  ip^pnjs  ix  8vaai&piov  viwv 
ßqax^dvtov  i8eiiev  ijStjT^f^  rdnop) 
und  ebenso  die  Verknüpfung  mit 
der  von  den  Söhnen  der  Callirboe 
und  die  Andeutung  der  übrigen 
Mythen  ist  geistvolle  Erfindung 
Ovids:  nach  den  übrigen  Quellen 
insgesamt  bezieht  sich  die  Ver- 
jüngung des  lolaos  nur  auf  den 
Kampf  gegen  Eurystheus. 

403.  Themis:  s.  v.  418  und  zu 
1,  321.  —  Nach  der  Thronentsagung 
des  Oedipus  stritten  sich  seine  bei- 
den Söhne  Eteocles  und  Polynices 
um  den  Thron  (discordia  belia 
movent);  Polynices  fand  Hilfe  bei 
Adrastus  von  Argos,  seinem  Schwie- 
gervater, und  fünf  anderen  Helden, 
unter  denen  sich  auch  der  Argiver 
Capaneus  und  der  Seher  Amphia- 
raus  befanden.  Letzterer,  der  den 
Ausgang  des  Unternehmens  kannte, 
war  zur  Teilnahme  von  seiner  Ge- 
mahlin Eriphyle  beredet  worden, 
welche  Polynices  durch  ein  gol- 
denes Armband  gewonnen  hatte« 
Capaneus  ward  bei  dem  Versuche, 
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bella  moveDt\  dixit  'Capaneusque  nisi  ab  love  vinci 
haut  poterit,  fientque  pares  id  vulnere  fratres, 
subductaque  suos  manes  tellure  videbit 
vivus  adhuc  vates,  ultusque  parente  parentem 
Dalus  erit  facto  pius  et  sceleratus  eodem 
attonitusque  nialis  exul  mentisque  dorousque 
vultibus  EumeDidum  niatrisque  agitabitur  umbris, 
donec  eum  coDiunx  fatale  poposcerit  auruni, 
cognalumque  latus  Phegeius  hauserit  ensis. 
tum  demum  magno  petet  hos  Acheloia  supplex 
ab  love  Callirhoe  natis  infantibus  annos; 
neve  necem  sinat  esse  diu  yictoris  inultam, 
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die  Maoero  Thebens  zu  erklimmen, 
vom  Blitze  des  luppiter  erschlagen 
(V.  404  vgl.  Eurip.  Phönin.  1175), 
Eieoctes  und  Polynices  fielen  im 
Zweikampf  (v.  405:  werden  gleich 
stark  in  der  Wunde  sein,  d.  h. 
einer  wird  den  andern  gleich  töd- 
lich verwunden,  vgl.  Eurip.  Phoen. 
1423),  Amphiaraus  {vates  y.  407, 
vgl.  Eurip.  Phoen.  Uli  6  ^dvrts 
lAfi^id^aoe)  ward  samt  Wagen  und 
Rossen  von  der  durch  luppiters 
Blitz  in  die  Tiefe  gezogenen  (zu 
subducta  y.  406  vgl.  Verg.  Aen. 
3,  565  ntbduola  unda)  Erde  ver- 
schlungen und  ihm  Unsterblichkeit 
verliehen. 

406.  «1^0«  manes  ^^  die  Manen, 
die  er  beherrscht:  vfrl.  Soph.  £1. 
836  ff.  ol9a  ydp  ävaxr  Aufpi&qecov 
.  .  ,  Koi  vvv  iinö  yalas  .  .  ndfi- 
xpyxoe  {vivits)  dvdaaeu  Ebenso  Stat. 
Theb.  711,  709  ff.  innumeram  ferro 
plebem  . .  immolat  (sc.  Amphiaraus) 
umbris  ipse  suis, 

407.  Den  Tod  des  Amphiaraus 
(parentem)  rächte  sein  Sohn  (na- 
hts)  Alcmäon  durch  die  Tötung 
der  Eriphyle  (parente)  (v.  407). 
Von  Wahnsinn  gepeinigt  (v.  410) 
floh  Alcmaon  aus  der  Heimat  (v. 
409)  und  empfing  nach  längerem 
Umherirren  Söhnung  des  Mordes 
(s.  zu  11,  409)  durch  Phegeus  in 
Psophis  in  Arcadien  (s.  zu  2,  244). 
Dessen  Tochter  Arsinoe   (oder  Al- 


phisiboea)  ward  seine  Gemahlin 
und  erhielt  von  ihm  das  goldene 
Halsband  der  Eriphyle.  Später 
mufste  er  wieder  flöchtig  werden 
und  gewann  neuen  Wohnsitz  durch 
den  Flufsgott  Achelous,  der  ihm 
seine  Tochter  Callirhoe  zur  Frau 
gab.  Ihrem  Verlangen  nach  dem 
Halsbande  der  Eriphyle  zu  genögen 
(v.  4t  1)  erbat  sich  Alcmaeon  das- 
selbe von  Phegeus  unter  dem  Vor- 
wande,  es  zur  Söhnung  seiner  Mord- 
that  dem  Apollo  weihen  zu  mössen« 
Bald  aber  ward  dem  Phegeus  die 
eigentliche  Bestimmung  kund  und 
er  liets  durch  seine  Söhne  den 
Alcmäon  ermorden  (v.  413).  Bache 
flehend  wandte  sich  Callirhoe  an 
luppiter  ultor  mit  der  Bitte,  ihre 
Söhne  frühzeitig  erstarken  zu  lassen. 

408.  facto  pius  et  sceleratus  eo^ 
dem  ■>  3,  5,  vgl.  auch  trist.  4,  4, 
69  dubium,  pius  an  sceleratus, 
Orestes  s.  zu  8,  477. 

409.  exul  mentisque  domusque 
vgl.  zu  V.  135. 

411.  poscere  mit  doppeltem  Ac- 
cusativ  wendet  Ovid  wie  die  übrigen 
Augusteer  öfter  im  Anschlufs  an 
die  frühere  Sprache  an,  posci  mit 
Accusativ  des  sachlichen  Objekts 
scheint  Ovid  (vgl.  z.  B.  7,  771)  erst 
in  die  poetische  Sprache  eingeführt 
zu  haben. 

412.  Zum  Ausdruck  vgl.  5,  126. 
415.  vietoris:  Alcmaeon,  der  im 
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luppiter  his  motus  privignae  dosa  nunisqiie 
praecipiet  facietqiie  viros  inpobibus  annis/ 
Ilaec  ubi  faticano  venturi  praescia  dixit 
ore  Themis,  vario  superi  sermone  freroebaDt, 
et,  cur  oon  aliis  eadem  dare  dona  liceret, 
murmiir  erat:  queritur  veteres  Pallantias  annoa 
coniugis  esse  sui,  queritur  canescere  mitis 
lasiona  Ceres,  repetitum  Mulciber  aevnm 
poscit  Erichthonio,  Venerem  qaoque  cura  futnri 
tangit  et  Anchisae  renovare  paciacitur  annos; 
cui  studeat,  deus  omnis  habet,  creftcitque  favore 
turbida  seditio,  donec  sua  luppiter  ora 
solvit  et  'o  nostri  siqua  est  reverentia^  dixit 


^a& 


Zag  der  Epigonen  gesen  Theben 
den  Sieg  entschieden  hatte:  nwe 
braocht  Ovid  hier,  wie  «ach  sonst 
häufig  so,  dats  die  Kopnia  das 
Verbum  des  folgenden  Hauptsattes 
verknöpft  and  nur  ne  in  den  Final- 
satz f^ehört.  — 

416  f.  dona  — praecipiet:  wird 
vorwegnehmend,  d.  i.  vor  der  Zeit, 
ihnen  die  Geschenite,  die  Hebe,  seine 
Stieftochter  rnid  zugleich  Schwie- 
gertochter, sonst  zu  erteilen  pflegt, 
d.  h.  die  männliche  Jugend,  ver- 
leihen, vgl.  Apollod.  2,  7,  3,  1. 
Hebe  ist  nach  feststehender  Tradi- 
tion Tochter  des  Zeus  und  der 
Hera  (vgl.  Hesiod.  theog.  922); 
Ovid  folgt  hier  dem  erst  von  Spä- 
teren (vgl.  Mylhogr.  Vat.  I  f.  204 
-■  p.  64,  25  B)  erwähnten  Mythus, 
nach  dem  die  meist  nur  als  Tochter 
der  Hera  bezeichnete  Hebe  (vgl.  v. 
400.  Apollod.  2,  7,  7,  12)  von  Hera 
ohne  Vater  geboren  sein  sollte,  wie 
Hephaeslos  oder  nach  Ovid  fast. 
5,  258  Mars. 

418  fr.  Die  Yerjöngung  des  Tolaus 
veranlafst  bei  den  Göttern,  die  für 
ihre  Lieblinge  Gleiches  wünschen, 
Aufregung,  bis  luppiter  darauf  hin- 
weist, dafs  die  eingetretenen  Ver- 
wandlungen vom  Schicksal  voraus- 
bestimmte gewesen  seien,  und  dafs 
es  nicht  in  seiner  Macht  stände, 
iedem    Verjüngung   zu   gewähren. 


wie  das  Schicksal  seiner  alteni4eo 
Lieblinge    Aeacos,   Rhadamtalhot 
und  Minos  beweise. 
418.  S.za  1,321.  und  in  16,436. 

421.  Pallantias  (ebenso  15,  191 
fast.  4,  373.  5,  647.  PallantU  15, 
700:  in  den  Gedichten  der  ersten 
Periode  gebraucht  Ovid  dieses  Pa- 
tronymicom  noch  nicht)  nennt  Ovid, 
und  zwar  zuerst  and  allein,  die 
Aurora,  die  gewöhnlich  Tochter 
des  Hyperion  nnd  der  Theia  heifst, 
nach  unbekannter,  wahrscheinlich 
attischer  Genealogie.  Pallas  ist 
einer  der  Titanen,  alfo  ein  Bruder 
des  Hyperion.  —  Für  ihren  Gemahl 
Tithonus  hat te  Aurora  ewiges  Leben, 
aber  nicht  zugleich  ewige  Jugend 
erbeten  ;  so  schwand  er  dahin  und 
ward  nach  einer  Nachricht  (Serv. 
zu  Verg.  georg.  3,  328)  zur  Cicjide. 
—  Einer  anderen  Form  der  Sage 
folgt  Ovid  roet.  7,  700  ff. 

423.  lasion,  der  Sohn  des  lup- 
piter und  der  Clectra,  als  Liebling 
der  Ceres  (zu  müis  vgl.  6,  118  fru- 
gum  mitissima  mater)  schon  in 
der  Odyssee  5,  125  fr.  genannt,  er- 
zeugt nach  Hesiod  (Theog.  970,  wo 
er  latios  heifst)  mit  Geres  den 
Plutos. 

424.  Erichthonio:  s.  zu  2,  553. 

427.  ora  solvit:  wie  1,  181;  vgl. 
3,  261. 
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'quo  ruilis?  lantumne  aliqui»  sibi  posee  videtur, 
fala  quoque  ut  superei?  fatis  lolaua  io  aoDos,  490 

quos  egit,  rediit,  faiis  iuvenedcere  debenl 
Callirhoe  geniti,  dod  ambitione  nee  armis. 
vos  etiam,  quoque  hoc  animo  meliore  feratis, 
me  quoque  fata  regunt^  quae  si  mutare  yalereni, 
Dec  nostrum  seri  curvareni  Aeacon  aoni,  4S& 

perpetuumque  aevi  florem  RbadaiDanthus  haberet 
cum  Miooe  meo,  qui  propler  amara  seDeclae 
pondera  despiciiur  nee  quo  prius  ordine  reguau' 
dicta  lovis  movere  deos,  nee  sustiiiet  ullus, 
cum  videat  feseo»  RbadamaDthon  et  Aeacon  anoi»  440 

et  Minoa,  queri,  qui,  dum  fuit  integer  aevi, 
terruerat  magnas  ipso  quoqae  nomine  gentes; 
430.  Die  Lebensschicksale,   wie      Aristot  Rbet.  2,  25;  onrichtig  tob 


sie  für  jeden  Menschen  bei  seiner 
Geburt  von  den  Parzen  (s.  xu  8, 
452  f.)  unabänderlich  festgestellt 
werden. 

432.  Nicht  durch  Schmeichelei 
oder  Gewaltniafsregein. 

433.  Zur  Pertode  vgl.  g,  579. 
435  ff.  Aacus,  Sohn  des  luppiter 

und  der  Ägina  (7,  615),  Rhada- 
menthus  und  Minos  (8.zu  7,  456), 
Söhne  des  luppiter  und  der  Europe. 
Über  Minos  folgt  Ovid  hier  einer 
anderen  Erzählung  als  der  8,  360 ff. 
angedeuteten ;  einen  offenen  Wider- 
spruch hat  er  ir ermieden. 

44t.  Die  Erwähnung  des  schwach 
gewordenen  Minos  giebt  Anlafs  su 
der  Erzählung  von  der  Liebe  der  By  b- 
lis  zu  ihrem  Bruder  Gaunus.  Sie  sind 
Kinder  des  Tor  Minos  geflohenen 
Miletus  (8.  zu  y.  445,  447).  Die 
Sage  ist  mit  mannigfaltigen  Ab 


den  Paroemiographen  ( 1 ,  265. 2, 47 1 ) 
und  von  Steph.  Byz.  s.  ▼.  Kavvos 
auf  die  zweite  Sagenform  bezogen); 
auch  diese  hat  Ovid  gekannt  vgl. 
511  f.  Unter  dem  Einflufs  von 
Euripides'  Hippolytoa  liat  ein  un- 
bekannter Alexandriner  die  Sage 
so  umgestaltet,  dafs  nicht  mehr  von 
Gaunus',  sondern  von  Byblis'  frevent- 
licher Liebe  erzahlt  wurde;  sein 
Vorbild  hat  auf  Ovids  vierte  Heriodc 
Einflufs  geübt  und  Ovids  Erzäh- 
lung an  unserer  Stelle  (vgl.  zu  v. 
554)  bestimmt.  Von  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  stimmt  in  ein- 
zelnen Zagen  DÜt  Ovid  Nicander, 
am  meisten  aber  die  Tradition,  die 
nach  Parlhen.  c\V  ol  nXelovs  und 
ri^iSy  d.  h.  die  mythographische 
Vulgata ,  boten,  wahrscheinlich 
hat  Ovid  mehrere  Quellen  konta- 
miniert. ..  Die  rhetorischen  Erwei- 


weichungen  vielfach  von  Alexan-  "^^tCNItrgSn  durch  die  Monologe  und 


r 


drinern  behandelt,  von  Aristokrilos 
ne^i  MiJaJTev^  von  Apollooius 
Rhodius  in  der  Kaövov  »r^ois,  von 
Nicaenetus,  von  Nicander  im  2.  Buch 
der  irepoufö/ugpa^  von  Parthenius 
(in  den  fiera/top^t&asteJ ;  auf  ihn 
weist  wohl  Ovid  a.  a.  1,  283)  vgl. 
Parlh.  11.  Gonon  2.  Anton  Lib.  30. 
—  Die  ältere  Sage  erzählte  von 
der  sündhaften  Liebe  des  Gaunus 
zur  Byblis  (vgl.  Km^vioG  ipae  bei 


den  Brief  sind  vielleicht  durch  die 
alexandrinische  Quelle  veranlafst, 
jedenfalls  aber  im  einzelnen  eigene 
Ausführungen  Ovids;  dafs  Ovid 
einer  auaffihrlichen  Quelle  folgte,  ist 
schon  nach  dem  Umfang  seiner  Er^ 
Zählungen  zu  vermuten.  Da  auch 
die  Sage  von  Iphis  bei  Nicander, 
und  zwar  auch  im  2.  Buch  der  ir«- 
fotoiiftsva,  sich  fand  (s.  auch  zu 
V.  273  und  auch  der  Eingang  unserer 
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tone  «rat  iavalidus  DeioDJdenqae  inraitM 
robore  Hiletum  Phoeboque  pannte  auperbitm 
pertimuit  credeDsqae  au»  inenrgere  ngni» 
hant  tamen  est  patriis  arcere  ponatibiu  aiuns. 

Sponle  fugia,  Hilete,  tua  celerique  carina 
Aegaeas  metiris  aqnaa  et  io  Asidfl  terra 
moenia  constituie  poaitoris  habentia  nomen, 
hie  tibi,  dum  aeqnilur  patriae  curramina  ripaa, 
fllia  Haeandri  lotieDs  redeuatis  eodem 
cognita  Cyanee  pnestanti  corpora  Torma, 
Bybiida  cum  Cauno,  prolem  est  eDtxa  gemeUani. 
Byblia  in  exemplo  eat,  ut  ament  conceaaa  puellae, 
Bjfblis  Apollioei  conrepta  cupidiae  fratria: 
non  Boror  ut  ftatrem,  nee  qua  debebat,  amabat. 
ilh  quidem  primo  nnlloa  intellegit  ignes 
nee  peccare  putat,  quod  aaepins  OBCula  inngat, 
quod  sua  nvlerno  circumdet  bracchia  eollo, 
mendacique  diu  pielatis  fallitur  umbra. 
EraihlDng    mit    Nlcmdcr    Btlmml,      Qberein,  dibHiletas  t« 
iit    B ninn ebnen ,    dah    Ovid    sie 
hier  «iniQMUen  and  ilir  als  G«gca- 
iiack   die  Sage  tod  Iphis,   om^e- 
kelirt  wie  am  Schlufs  des  8.  Buctis 
die  EnililDng  von  Erisvciiton   auf 
die  von  Plillcmon  and  Baucia,  Tol- 
gen  tu  lassen,  darch  Nicander  be- 
stimm!  worden    ist.    — _  Vielfache 
Berührungen,   die   die  Ähnliclikeit 
des  StolTea  nahelegte,  finden   sich 
mit   der    tl.   Heroide   (Cinace    an 
Macareus)  und  der  Erzählung  von 
M;rrhB  (vgl.  auch  s.a.  I,  2S3.  285} 
im  Tolgenden  Bach  der  Hett 


443r.J7«oniifu,SDhn(deB  Apollo 
□od)  der  Deione.  Bei  Apollodor. 
(3,  1,  2)  nnd  andern  helfat  seine 
Mutier  Areia,  nur  bei  Nicander  (bei 
Anton,  Lib.  a.  s,  0.)  Acacallia,  die 
Tochter  des  Minos,  onr  bei  Ovid 
Deione. 

<1U  S.  Das  Motiv  inr  Flucht  des 
Miletns  wird  von  Apollodor  und 
Nleinder  anders  angegeben,  doch 
etimmen  sie  mit  Ovid  und  mit  der 
Grändnnfssage  von  Milet,  wie  sie 
Pauaaniaa  7,  2,  3  nich  deo  Mit- 
teilnngeo  der  Milcsier  giebt,  darin 


'  Htoo«  ent- 

446.  Doch  wagte  er  nicht  ihn  ans 
der  Heimat  in  vertreibeo. 

447  r.  Vgl.  Anton.  Üb.  30:  •»- 
rdc  A  Mliiirot  taßis  tlt  diarar 
—  ets  Kofiav  Axo8 t8fAuH*t 
uai  näitf  ivravSvt  miaas  Mihf- 

4G0(.  Vgl.  lu  8,  162  f.  Der  Mi- 
ander  mOndet  Milet  gegeoOber,  nur 
durch  einen  schmalen  Heeresarm 
getrennt,   in  daa  igiische  Heer. 

452;  Kvaa/iif;  Bo  nnr  Ovid,  bei 
Nicander  heiht  die  Hntter  der 
Bjblia    Eidothea,    bei   NicaenetM 

453.  Zwillingsgeschwister  {»av 
poi)  sind  Bf  blis  und  Cannua  auch 
bei  Nicander. 

455..4;>offiRe>.'R.T.444nQdv.6e3. 

4S6.  qua  debebat:  s.  la  2,105. 
vgl.  V.  510.  a.  a.  1,  385. 

4b7.  Sie  weifs  anfangs  noch  nicht, 
dafs  es  Liebe  ist,  was  sie  gegen 
den  Bruder  fUhlt. 

45S.  quod  mit  Ind.  und  Koit]. 
verbunden,  hat  in  erst  Ovid  häuBger 
in  der  Bedeutung  ob  gleich:  ebeo- 
Bo  z.  B.  meU  T,  702  ff. 
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paulatim  declinat  amor,  visuraque  fratrem 

culta  venit  nimiuroque  cupit  formosa  videri 

et  siqua  est  illi  fonnosior,  invidet  illi; 

sed  nondum  manifesta  sibi  est  nullumque  sub  illo 

igne  facit  votum,  veriimtamen  aestuat  intus;  465 

iaoi  dominum  appellat,  iam  nomina  sanguinis  odit, 

Byblida  iam  roavult  quam  se  vocet  ilie  sororem. 

spes  tarnen  obscenas  animo  demittere  non  est 

ausa  suo  vigilans;  placida  resoluta  quiete 

saepe  videt,  quod  amat:  visa  est  quoque  lungere  fratri       470 

corpus  et  erubuit,  quamvis  sopita  iacebat. 

somnus  abit;  silet  illa  diu  repetitque  quietis 

ipsa  suae  speciem  dubiaque  ita  mente  profatur: 

'me  miserami  tacitae  quid  vult  sibi  noctis  imago? 

quam  noiim  rata  siti  cur  baec  ego  soronia  vidi?  475 

iile  quidem  est  oculis  quamvis  formosus  iniquis 

et  placet,  et  possim,  si  non  sit  frater,  amare, 

et  me  dignus  erat;  verum  nocet  esse  sororem. 

duromodo  tale  nibil  vigilans  committere  temptem, 

saepe  licet  simili  redeat  sub  imagine  somnus  1  480 

testis  abest  somno,  nee  obest  imitata  voluptas. 

prol  Venus  et  tenera  volucer  cum  matre  Cupido, 

gaudia  quanta  tulil  quam  me  manifesta  libido 

contigitl  ut  iacui  totis  resoluta  medullisl 

ut  meminisse  iuvati  quamvis  brevis  illa  voluptas  485 

461.   declinat,    von    der   reinen      wie  7,  23)  ■»  den   Geliebten.   — 
Schwesterliebe  {pietas  y.  460).  Solche  Traomerscheinungen  in  ero- 


463  UU  «B  in  jenes  Augen,  nach 
jenes  Meinung  vgl.  v.  476  vgl.  8, 
130  und  Hör.  c.  3,  3,  25. 

466.  Vgl.  Amor.  3,  7,  11  f.  et 
mihi  blanditias  dixit  dominumque 
voeavit  et  quae  praelerea  publica 
verha  iüvant,  dominut  steht  also 
wie  das  häufiger  verwendete  do- 
mina  (>s  frouwe)  in  erotischem 
Sinn. 

468.  tpet  animo  demittere  die 
Hofi'nungen  in  das  Herz  eindringen 
lassen  vgl.  Verg.  Aen.  4, 428  dieta 
demittere  in  aures  und  Liv.  34, 
50,  2,  monentium  .  .,  ut  eas  vo» 
ces  .  .  in  pectora  animosque  de-- 
mitterent. 

469.  resoluta:  wie  7,  186. 

470.  quod  amat  (der  Ausdruck 


tischen  Stoffen  finden  sich  bei  den 
Aleiandrinern  häufig:  vgl.  ApoUon. 
Rhod.  3,  616.  Nonnus  Dionys.  47, 
320.  42,  335.  epist.  Sapph.  124  ff. 
epist.  Her.  (epist  18)  56  ff. 

476.  quamvis  gehört  zu  ini- 
quis: ähnliche  Hyperbata  finden 
sich  häufig  bei  griechischen  und 
lateinischen  Dichtern. 

477.  Auch  hier  wird,  ähnlich  wie 
8,  55,  der  Gedanke  abgewiesen, 
der  schliefslich  die  Katastrophe 
herbeiführt. 

478.  dignus  erat;  s.  zu  1,  679. 
481.  imitata  in  pass.  Bedeutung. 

484.  Der  Ausdruck  wie  a.  a.  3, 
793  ex  imis  resoluta  medullis, 

485.  quamvis  »a  freilich  s.  zu 
8,  56. 
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parenti^ 
pareotil 

I 


Doxque  fuit  praeceps  el  coeptis  invida  Boelrit. 

o  ego,  81  liceat  mutalo  Domine  iiiDgi, 
quam  beoe,  Caune,  tuo  poteram  Durtis 
quam  beoe,  Cauoe^  mea  poteraa  gener 
omnia,  di  facereni,  essent  commuoia 
praeter  avos;  tu  me  vellem  geoerosior 
uescio  quam  facies  igiUir,  pulcherrime,  malrem; 
at  mihi,  quae  male  sum,  quos  tu,  aortita  parentea, 
Dil  nisi  frater  eris:  quod  obeat,  id  habebimua  unum. 
quid  mihi  sigDificaat  ergo  mea  vital  —  quod  autem 
Bomoia  poodus  habeot?  —  an  babent  et  somnia  pondua? 
di  melius!  —  di  nempe  auaa  babuere  sorores: 
sie  Saturnus  Opern  iunctam  aibi  sauguiDe  dmit, 
Oceanus  Tethyo,  luoooem  rector  Olympi. 
sunt  superis  sua  iural  quid  ad  caelealia  ritua 
exigere  humanos  diversaque  foedera  tempto? 
aul  oostro  velitus  de  corde  fugabitur  ardor. 


48S.  8.  zu  1, 325  und  zu  12, 148. 
lt>7. 61t. ygl.auche,  15.16.3,353  fr. 
11, 517  r.  trist.  1,2,20.  22.  laden 
elegischen  Dichtungen  bildet  Ovid 
durch  solche  nur  durch  ein  Wort 
verschiedene  Wiederholungen  mehr- 
fach die  beiden  Pentameterhälfteu. 

491  vgl.  3,  472  hie,  qui  äiUgU 
iur,  vellem  diuturnior  esset.  — 
B.  wünscht,  dafs  G.  von  vornehme- 
rer Abliunft  wäre  als  sie  selbst,  so 
dafs  er  sich  ihr  uugescheut  nahen 
könnte. 

495.  erß^o  steht  hier  (ebenso  igu 
iur  V.  493  und  593)  an  vierter 
Stelle,  12,  106  sogar  an  fünfter.  So 
hat  Ovid  auch  sed  au  dritter  Stelle 
am.  1,  5, 14.  her.  11, 106.  trist  3, 13, 
54,  an  zweiter  häufig,  auch  in  den 
mett.,  in  denen  er  andererseits 
Nachstellung  von  et,  die  er  sich 
sonst  gestattet  (aufser  15,  444  in 
et  iam)  nie  zuläfst  s.  auch  zu  v.  214. 

497.  Vollständiger  7,  37  di  me- 
liora  velint,  —  Diese  Begrändung 
(vgl.  v.  554)  scheint  Ovid  seinem 
alexandrinischen  Vorbild ,  welches 
auch  Nonnus  Dionys.  13,  553  be- 
nutzt hat,  entnommen  zu  haben; 
ähnlich  schon  her.  4,  133  f. 


498.  Cber  Saturnus  8.  lo  1, 
113.  Auch  Opis  oder  Oifs  ist  eine 
altitaliäche,  urspriingliscnemitCoD- 
8QB  gemeinschafUich  verehrte  Erd- 
gölüB.  Erat  unter  der  EfinneraDf 
an  griechische  Mythen  wurde  aie 
identifiziert  mit  Rhea,  die  der  theo- 
retisierendeuTheogonie  als  Schwes- 
ter des  Kronos  galt,  der  dem  ita- 
lischen Saturn  gleicbgeseUt  wurde. 

499.  Oceanus  Tethyn  s.  zu  2, 
68  f.  Als  Kinder  des  Unnos  und 
der  Gaia  sind  sie  (vgl.  Hes.  tbeog. 
133.  136)  Geschwister.  -—  lunonem 
6.  zu  1,  612.  vgl.  her.  4,  134. 

501.  foedera  8.  zu  5,  532. 

502  0*.  Die  Auflassung,  als  sei 
die  Entscheidung  auf  ein  Dilemma 
gestellt,  das  nur  eine  Möglichkeit 
zulasse,  versucht  Byblis  mit  einer 
juristischen  Wendung,  wie  sie  Ovid, 
der  ehemalige  tresvir  eapitaUs 
und  centurnvir  gern  gebraucht  (s. 
zu  8, 59.  9,  120  u.  a.),  abzuweisen: 
Nicht  das  ius  strictum,  sondern  die 
aequitas^  nach  der  die  arbitri  in 
Verwirrung  geratene  Verhällniste 
zu  ordnen  bezw.  den  Streit  s« 
schlichten  haben,  könnte  und  sollte 
entscheiden  (vgl.  Gic.  pro  Rosclo 
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aut  boc  si  nequeo,  peream,  precor,  ante  toroque 

iDortua  conponar,  positaeque  det  oscula  frater; 

et  tarnen  arbitrium  quaerit  res  Uta  duoruml  506 

finge  placere  mibi:  scelus  esse  videbitur  illi. 

at  non  Aeolidae  thalamos  timuere  sororumi 
unde  sed  hos  novi?  cur  baec  exempla  para?i?     , 
quo  feror?  obscenae  procul  binc  discedite  flammae, 
nee,  nisi  qua  fas  est  germanae,  frater  ameturl  510 

si  tarnen  ipse  meo  captus  prior  esset  amore, 
forsitan  illius  possem  indulgere  furori. 
ergo  ego,  quam  fueram  non  reiectura  petentem, 
ipsa  petami  poterisne  loqui?  poterisne  fateri? 
coget  amor:  poterol  vel,  si  pudor  ora  tenebit,  515 

littera  celatos  arcana  fatebitur  ignes/  — 

hoc  placet,  baec  dubiam  ?icit  sententia  mentem. 
in  latus  erigitur  cubitoque  ionixa  sinistro 
'viderit:  insanos'  inquit  'fateamur  amoresi 
ei.  mihil  quo  labor?  quem  mens  mea  concipit  ignem?'       520 
et  meditata  manu  conponit  verba  trementi. 
dextra  tenet  Ferrum,  vacuam  tenet  altera  ceram: 


com.  §  tO  adiudicium  hoe  modo 
venimusy  ut  totam  Utem  aut  ob- 
tineamus  aut  amütamus ;  ad  ar^ 
bitrium  hoc  animo  adimut,  ut 
neque  tantum,  quantum  pottula- 
vimus ,  contequamur  . .  quid  est 
in  iudiciot  directum^  atperum, 
Simplex  . .  .  quid  est  in  arbitrio  ? 
mite,  moderatum).  Aber  auch  diese 
Schlich  luDg  des  Slreits  ist  unmög- 
lich bei  der  Tollstandigen  Verschie- 
denheit der  Auffassungen. 

504  8.  zu  S,  538.  —  zu  conpo- 
nar^  positae  ygl.  zu  8,  386. 

506  «Bi  si  fiftgas,  placere  mihi 
arbitrium, 

507.  Tgl.  Odyssee  10,  7  ff. 

&10.  zu  qua  fas  est  vgl.  zu  T. 
456.  —  zu  V.  511  vgl.  441. 

514.  poterisne:  Byblis  richtet 
natürlich  diese  Fragen  an  sich 
selbst. 

519.  viderit  und  videris  ist  eine 
bei  Ovid  häufig  wiederkehrende 
rhetorische,  auch  von  Cicero  gern 
gebrauchte  Formel,  um  auszu- 
drücken, dafs  der  Sprechende  unter 

Metam.  II.  3.  Aofl. 


Verzicht  auf  eigene  Erörterung  die 
Lösung  der  Aufgabe  oder  die  Be- 
urteilung der  vorliegenden  Frage 
einem  anderen  überlasse:  vgl.  a. 
a.  2,371  viderit  Atrides  i  Helenen 
ego  crimine  solvo,  3,  671  viderit 
utilitas :  ego  eoepta  fideliter  edam, 
met.  10,  624  viderit:  iniereatj 
quoniam  .  .  admonitus  non  est, 
trist  5,  2,  43  ex  P.  1,  2,  9.  4,  1, 
15. 

522./errtim  ^^  der  eiserneSchreib- 
griffei,  stilus,  mit  dessen  scharfer 
Spitze  man  die  Schrift  in  das  Wachs 
der  Schreibtafel  {tabellae^  cerae) 
einritzte  (iitct^rev.  529),  während 
sein  falzbeinartiges  abgeplattetes 
Ende  zum  Austilgen  der  Schrift- 
züge (delet  V.  524.  528)  und  Glätten 
der  Tafel  diente.  Die  Situation  ist 
ähnlich,  nur  verständlicher,  wie  die, 
die  Ganace  in  der  11.  Heriode 
schildert  v.  3  f.  Dextra  tenet  ca- 
lamum  (die  Rohrfeder),  strictum 
tenet  altera  ferrum.  Et  iacet  in 
gremio  Charta  soluta  meo  vgl. 
her.  7, 183  ff. 
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incipit  et  dubitat;  scribit  damoatqoe  tabellas 
et  Dotat  et  delet;  mutat  culpatque  probatque 
inque  ▼tcem  sumptaa  ponit  positaaque  resumit; 
quid  yelit,  ignorat,  quicquid  factiira  Tidelurf 
idisplicet:  in  vultu  est  audacia  mixta  pndori« 
SGripta  'aorqr'  fuerat;  vtsum  est  delere  aororem 
yerbaque  conrectia  incidere  talia  ceris: 
*quaiii  nisi  du  dederis,  dod  est  habitura  aalutem, 
haue  tibi  mittit  amaus:  pudet  a!  pudet  edere  nomen, 
et  si,  quid  cupiam,  quaeris,  sine  nomine  Tellern 
posset  agi  mea  causa  meo  nee  cognita  Byblis 
ante  forem,  quam  spes  yotorum  certa  fuisset 
esse  quidem  laesi  poterat  tibi  pectoris  index 
et  color  et  macies  et  yultus  et  umida  saepe 
lumina  nee  causa  suspiria  mota  patent! 
et  crebri  amplexus,  et  quae,  si  forte  notasti, 
oscula  sentiri  non  esse  sororia  possent. 
ipsa  tarnen,  quamvis  animo  grave  vulnus  habebam, 
quamvis  intus  erat  furor  igneus,  omnia  feci, 
(sunt  mihi  di  testes)  ut  tandem  sanior  essero, 


590 


540 


523.  tabellas:  die  beschriebene 
Brieflafel,  d.  i.  das  Geschriebene. 
—  Im  folgenden  giebt  Ovid,  im 
Anschlufs  an  seine  früheren,  in 
Distichen  geschriebenen  Heroiden, 
zum  ersten  Mal  einen  Heroiden- 
brief  in  Hexametern:  an  die  eigenen 
Muster,  besonders  die  4.  (Phaedra), 
7.  (Dido) ,  11.  (Ganace)  Heroide 
klingt  unser  Brief  vielfach  an. 
Möglich,  dafs  die  direkte  Veran- 
lassung zu  ihrer  Abfassung  die 
alexandrinische  Vorlage  selbst  oder 
ihr,  die  unselige  Liebe  der  Phaedra 
behandelndes  Vorbild  gewesen  ist, 
aber  ebenso  möglich,  dafs  freie  Er- 
findung Oyids  vorliegt.  Auch  seine 
Herolden  (vgl.  a.  a.  3,  346)  hat  Ovid 
zum  Teil  an  alexandrinische  Quellen 
angeschlossen;  vielleicht  ist  Arat 
der  erste  Vertreter  der  poetischen 
Ethopoiie  in  Briefform  gewesen. 

528.  Da  nach  römischer  Sitte  der 
Brief  mit  Nennung  des  Absenders 
und  des  Empfangers  beginnt,  so 
konnte  Byblis  schreiben:  Soror 
Cauno  fratri  t.  — 


530.  Dieser  Vers  zeigt  die  regel- 
mäfsige  Einleitungsformel  der  poe- 
tischen Epistel  bei  Ovid,  und  zwar 
nicht  nur  der  fingierten  (vgl.  ber. 
4  Quam  nisi  tu  dederis,  curiimra 
est  ipsOf  salutem:  ahnlich  1.  2.  3. 
13.  14  und  die  Nachahmungen  15. 
17.  18),  sondern  auch  der  wirk- 
lichen vgl.  trist.  5,  7.  13.  ex  P.  1, 

I.  2.  3.  5.  7.  8.  10.  2,  6.  7.  3,  2 
{quam  legis  a  nobi»  missam,  Ubif 
CottOy  salutem).  4.  5.   4,  6.  9.  13. 

535.  Ebenso  schreibt  Ganace  her. 

II,  27  fl*.  fugerat  ore  color,  mo" 
des  adduxerat  artus  —  et  gemi" 
tum  nullo  laesa  dolore  dabam. 

537  BS  et  suspiria  causa  non 
patenti  mota  vgl.  zu  8,  562. 

539.  vgl.  2,  431.  14,  668.  — 
Ovid  hat,  wie  bei  vielen  Verben 
des  Sagens  und  Meinens,  auch  bei 
sentire  eine  persönliche  Passiv- 
konstruktion gewagt:  andere  Bei- 
spiele des  bei  ihm  sehr  weitgehen- 
den syntaktischen  Gebrauchs  sind 
agnoseor,  eolligor,  monstror,  obi- 
eior,  pingor  vgl.  zu  9,  168. 
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pugnavique  diu  violenta  Cupidinis  arma 
effugere  infelix,  et  plus,  quam  ferre  puellam 
posse  pules,  ego  dura  tuli;  superala  faleri 
cogor  opemque  tuam  timidis  exposcere  votis. 

tu  servare  potes,  tu  perdere  solus  amantem: 
elige,  utrum  faciasi  non  hoc  inimica  precatur, 
sed  quae,  cum  tibi  sit  iunctissima,  iuoctior  esse 
expetit  et  vinclo  tecum  propiore  ligari. 
iura  senes  norint  et,  quid  liceatque  nefasque 
fasque  sit,  inquiraut  legumque  examina  servent: 
convenieus  Venus  est  annis  temeraria  nostrisl 
quid  liceat,  nescimus  adhuc  et  cuncta  licere 
credimus  et  sequimur  magoorum  exempla  deorum. 
nee  nos  aut  durus  pater  aut  reverentia  famae 
aut  timor  inpediet:  tamen  ut  sit  causa  timendi, 
dulci  fraterno  sub  nomine  furta  tegemus. 
est  mihi  libertas  tecum  secreta  loquendi, 
et  damus  amplexus  et  iungimus  oscula  coram: 
quantum  est,  quod  desit?  miserere  fatentis  amores 
et  non  fassurae,  nisi  cogeret  ultimus  ardor, 
neve  merere  meo  subscribi  causa  sepulcroT 


545 


550 


555 


560 
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544.  phis  —  ego  dura  tuli:  plus 
gehört  als  Adyerbium  (vgl.  aach 
zu  8,  24)  lediglich  zu  tuH  ^^  ich 
bin  widerstandsfähiger  gegeo  das 
Schwere  gewesen,  als  man  es  ei- 
nem Mädchen  zutrauen  mag  vgl. 
zu  9,  834.  11,  336.  —  zu  y.  545 
vgl.  her.  4,  151  ff. 

547.  Tgl.  das  Fragment  aus  Ovids 
Medea:  servare  poiui;  per- 
dere an  pottim  rogas? 

550.  iunetior  etse  expetit:  ex- 
petere  konstruiert  Ovid  mit  dem 
inf.  (vgl.  7,  476)  in  der  Bedeutung 
begehren  wie  das  simplex  petere, 

551.  Was  staatliches  und  natür- 
liches Gesetz  erlauben  oder  ver- 
bieten. 

552.  tervent  b-  obtervent  vgl. 
7,  716  esse  metus  eoepit,  ne  iura 
iugalia  coniunx  non  bene  tervas- 
»et;  examina  legum  b-  die  Prü- 
fung, die  Forderungen,  welche  die 
Gesetze  an  die  Hand  geben. 

555.  Vgl.  V.  498  f. 


556.  Vgl.  7,  146  ted  te,  ne  fa- 
eereSf  tenuit  reverentia  famae, 

558.  furta:  s.  zu  1,  606;  zum 
Gedanken  vgL  her.  4, 138. 

561.  S.  zu  4,  74.  —  Zum  Ge- 
danken vgl.  her.  4,  139  tL  —  zu 
fatentis  amoret  vgl.  v.  519. 

562  =  eius,  quae  non  fateretur, 

563.  Eine  schon  bei  griechischen 
Dichtern  vorkommende  Übertragung 
der  militärischen  Sitte,  auf  dem 
Grabhügel  der  im  Kampfe  Gefalle- 
nen in  kurzer  Inschrift  die  Veran- 
lassung zu  dem  Treffen  anzugeben, 
auf  das  auch  als  Kriegsdienst  auf- 
gefafste  Verhältnis  von  Liebenden 
(Am.  1,  9,  1  tnilitat  omnis  amans 
et  habet  sua  castra  Cupido),  Vgl. 
fast.  3,  549  f.  *  heroid  7,  195  f. 
die  Grabschrift  der  Dido :  praebuit 
Aeneaa  et  causam  mortis  et  ensem : 
ipsa  sua  Dido  concidit  usa  manu 
(s.  auch  a.  a.  3,  39  f.)  und  her.  2, 
145:  (Phyllis  an  Demophoon)  In- 
scribere  meo   causa  invidiosa  se- 
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talia  Dequiquam  perarantem  plena  reliquit 

cera  manum,  suromusque  in  margioe  yenua  adhaesit 

protinus  inpressa  signat  sua  crimina  genuna, 

quam  tinxit  lacrimia  (lioguam  defecerat  umor), 

deque  suis  UDum  famulis  pudibunda  Yocayit 

et  pavidum  blandita  *fer  has,  fidissime  nostro'  — 

dixit  et  adiecit  longo  post  tempore  'fratri/ 

cum  daret,  elapsae  manibus  cecidere  tabellae; 

omine  turbata  est:  misit  tarnen,    apta  minister 

tempora  nactus  adit  traditque  fatentia  Terba. 

attonitus  subita  lurenis  Maeandrius  ira 

proicit  acceptas  lecta  sibi  parte  tabellas 

vixque  roanus  retinena  trepidantis  ab  ore  minislri 

'dum  licet,  ol  yetitae  scelerate  libidinis  auctorf 

efTugel'  ait  'qui,  si  nostrum  toa  fata  pudorem 

non  traherent  secum,  poenas  mihi  morte  dedissea.' 

ille  fugit  pavidus  dominaeque  ferocia  Cauni 

dicta  refert.    palles  audita,  Bybli,  repulsa, 

et  pavet  obsessum  glaciali  frigore  corpus; 

mens  tarnen  ut  rediit,  pariter  rediere  furores, 


570 


575 
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pulcro;  über  die  Konstruktion  s.  zo 
13,  314. 

564.  reliquit:  in  dem  Sinne  von 
deficere. 

565.  vertut  «b  orixos  die  Zeile. 
—  vgl.  am.  1,  11,  21  Odi  cum 
late  splendida  cera  vacat;  conpri- 
mat  ordinibut  vertut  oculotque 
moretur  margine  in  exiremo  Ut' 
tera  rata  meot! 

566.  crimina:  der  die  Anschul- 
digungen gegen  sie  selbst  enthal- 
tende Brief.  —  gemma:  der  Stein 
des  Siegelringes  för  diesen  selbst, 
wie  in  der  auch  sonst  ähnlichen 
Stelle  Trist.  5, 4, 5  f.  nee  qua  tigna- 
bar^  ad  ot  ett  ante,  ted  ad  madi- 
dat  gemma  relata  genat. 

567.  Selbst  ein  so  geschmack- 
voller Dichter  wie  Ovid  kann,  um 
eine  rhetorische  Pointe  zu  gewin- 
nen, eine  solche  Geschmacklosigkeit 
durch  Übertreibang  begehen! 

569.  Ängttlich  tehmeichelnd, 
nämlich  mit  der  Anrede:  fidittime. 
Zum  Ausdruck  vgl.  Herold.  10,  9 
incertum    vigilant.      Dieser    Ge- 


brauch des  neutralen  Adjektivs  in 
der  figura  etymologiea,  der  den 
Gebrauch  derselben  Formen  in  ad- 
verbialem Sinn  anbahnt,  ist  bei 
den  römischen  Dichtem  durch 
griechische  Vorbilder  sehr  häufig 
geworden. 

570.  Vgl.  10,  429. 

573.  fatentia  verba:  TgL  314. 
516.  519.  545.  561. 

574.  Maeandrius:  B.  T.  449. 

577.  auetor:  Unterstützer,  Bei- 
helfer, nämlich  durch  die  Ober- 
mittelung des  Briefes  der  Byblis 
an  Caunus. 

578  f.  Wenn  es  der  Fall  wäre, 
dafs  dein  Tod  (durch  meine 
Hand)  nicht  zugleich  Schande  für 
uns  im  Gefolge  hätte  (weil  Cau- 
nus, wenn  er  den  Diener  tötete, 
mit  der  Angabe  des  Grundes  die 
Schande  der  Familie  enthüllen 
müfste),  so  — . 

582.  Vgl.  fast.  1,  98  et  gtUdnm 
tubito  frigore  pecttit  erat, 

583.  Der  Ausdruck  wie  6,  531 
und  heroid.  13,  29  ut  rediit  ani- 
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linguaque  vix  tales  icto  dedit  aere  ?oces: 
'et  meritol  quid  eoim  temeraria  Tulneris  huius 
indicium  feci?  quid,  quae  celanda  fuerunt, 
tarn  cito  commisi  properatis  ?erba  tabeliis? 
ante  erat  ambiguis  animi  seDteotia  dictis 
praetemptaoda  mihil  De  oon  sequeretur  euntem, 
parte  aliqua  veli,  qualis  foret  aura,  notare 
debueram  tutoque  mari  decurrere,  quae  nunc 
Don  exploratis  iuplevi  lintea  Tentis. 
auferor  io  scopulos  igitur  subTersaque  toto 
obruor  oceano,  neque  habent  mea  ?ela  recursus. 

quid^  quod  et  ominibus  certis  prohibebar  amori 
indulgere  meo,  tum  cum  mihi  ferre  iubenti 
excidit  et  fecit  spes  Dostras  cera  caducas? 
Donne  vel  illa  dies  fuerat  vel  tota  voIuDtas, 
8ed  potius  mutanda  dies?  deus  ipse  monebat 
signaque  certa  dabat^  si  non  male  sana  fuissem. 
et  tarnen  ipsa  loqui,  nee  me  committere  cerae 
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animus  («=>  her.  6,  31  a.  a.  3,  707. 
fast.  3,  333),  pariter  rediere  do- 
lores. 

584.  vix  gehört  za  icto:  Ovid 
hat  häufig  die  Negatioo  vom  za- 
gehörigen  Wort  getrennt :  vgl.  5, 
440  illam  non  udia  veniens 
Aurora  eapHlü^  eestaniem  vidit, 
non  Hes  perus;  10,  628  non 
erit  mvidiae  vietoria  nottra  fe- 
rendae  (—  am.  3,  6,  21).  —  vix 
icto  aere  (vgl.  3,  706  sie  iehu 
longis  ulutatibus  aether)  ^^  kaum 
hörbar,  voces  dare  ein  seit  Yer- 
gil  in  der  Dichtersprache  nicht 
selten  verwendeter  Ausdruck  för 
'sagen',  vgl.  Verg.  Aen.  7,  560  te- 
lis  dederat  Satumia  voeet,  s.  zu 
8,  340. 

585.  et  merito:  s.  zu  6,  687;  ich 
werde  verschmäht  und  mit  Recht; 
denn  weshalb  habe  ich  meine  Nei- 
gung in  so  unbesonnener  Weise 
offen  kundgegeben.  Vgl.  Prop.  1, 
17,  1  et  meritol  quoniam  potui 
fugisse  puellam,  Ovid  am.  3, 12, 9. 

589  f.  Ich  hätte  wenigstens  mit 
einem  Zipfel  des  Segels  ausprobieren 
sollen,  wiederWindwehe,  damitich 


gewufst  hatte,  ob  er  mir  bei  meinem 
Vorgehen  günstig  sein  werde,  wäh- 
rend ich  so  meine  Segel  von  mir  unbe- 
kannten Winden  habe  schwellen 
lassen.  —  euntem  sc.  me;  ne  non 
sequeretur  sc.  aura  —  damit  er 
(der  Wind)  mich  nicht  im  Stich 
liefse,  vgl.  9,  735.  10,  12. 

593.  Zu  igitur  an  vierter  Stelle 
s.  zu  V.  491  (bei  Cicero  Tusc.  5, 67 
steht  es  sogar  an  fünfter  Stelle). 

595.  Vgl.  V.  573  und  am.  1, 12, 3. 

597.  Auch  zu  excidit  gehört  nach 
der  Figur  des  And  tcoiroü  cera  als 
Subjekt. 

600.  male  sana:  s.  zu  3,  474. 
male  sanus  fast  gleichbedeutend 
mit  insanus  ist  der  Gegensatz  von 
bene  sanus  (z.  B.  Hör.  sat.  1,  3, 61): 
sowohl  die  Steigerung  mit  bene  als 
die  Minderung  bezw.  Verneinung 
mit  male  gehören  der  Umgangs- 
sprache an ;  ebenso  hat  Ovid  rnale 
fiduSf  male  sobrius,  male  fortis^ 
male  vivus.  —  Zum  Gedanken  vgl. 
Verg.  ecl.  1,  16  saepe  malum  hoo 
nobis,  si  mens  non  laeva  fuisset^ 
de  caelo  tactas  memini  praedicere 
qvercus. 


.     1   •* 
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debueram  praesensqoe  meos  aperire  faroret: 

▼idtsset  lacrimas,  vultum  Tidisset  amantis, 

plura  loqui  poteram,  quam  quae  cepere  tabellaa; 

iDvito  potui  circumdare  bracchia  collo 

et,  81  reicerer,  potui  moritura  videri 

amplectique  pedes  adfusaque  poscere  ▼itam. 

omnia  fecissem,  quorum  si  ainguh  duram 

flectere  non  poterant,  potuissent  omnia,  mentem. 

forsitan  et  missi  «t  quaedam  culpa  miniatri: 

non  adiit  apte  nee  legit  idonea,  credo, 

tempora,  nee  petiit  horamque  animumque  vacantem. 

baec  nocuere  mibi;  neque  eniro  eat  de  tigride  natus 
nee  rigidas  silices  aolidumye  in  pectore  ferram 
aut  adamanta  gerit  nee  lac  bibit  ille  leaenae. 
▼inceturl  repetendus  erit,  nee  taedia  coepti 
ulla  mei  capiam,  dum  apiritua  iate  manebit 
nam  primum,  si  facta  mihi  reyocare  liceret, 
non  coepisse  lüit;  coepta  expugnare  secundum  est. 
quippe  nee  ille  potest,  ut  iam  mea  vota  relinquam, 


eio 


615 


620 


603.  Ovid  liebt  in  der  repeütio 
den  Chiasmus,  Tgl.  1,  240  oceidit 
una  domus^  sed  non  dotnut 
una  perire  digna  fuit.  305  fiiivos 
vehit  unda  leonesj  unda  vehii 
tigres  u.  a. 

604.  cepere  ygl.  8,  258  popuH, 
quot  dives  Aehaia  cepit^  vgl.  das 
griech.  %toQttv. 

607.  S.  za  T.  216 

611  f.  Vgl.  die  Instruktion  Ovids 
an  seine  Gattin,  exPonto3,  l,129ff. 
eUgiio  temptu  eaptatum  taepe  ro- 
gandiy  exeat  adverta  ne  tua  na- 
vis  aqua,  non  temper  tacrat  red- 
dunt  oraeuia  tortet,  ipsaque  non 
omni  tempore  fana  patent,  —  n 
quid  aget  maius,  dlffer  tua  coe- 
pta caveque  tpem  fettinando  prae- 
eipitare  meam,  nee  rursus  iuheo 
duvi  iit  vacuittima,  quaerus:  cor- 
poris ad  euram  vix  vaeat  ilia  sui 
U.S.  f.;  Tgl.  trist.  1,  1,  92  ff. 

612.  adüt  und  petiit  Tgl.  zu  8, 
849. 

613  ff.  Haee  nocuere  mihi  ■» 
Tib.  1,  5,  47.  Ähnliche  Bilder  fOr 
Harte  und  Unempfindlichkeit  s.  7, 


32  ff.;  8,  120  f.;  14,  712  f.;  trist. 
1,  8,  41  f.;  3,  li,  3f.;  ex  Ponto  4, 
12,  31.  Die  Grundlage  fdr  diese 
zumal  bei  den  Elegikem  sehr  häu- 
figen Wendungen  bot  die  Ilias  16, 
34  f.  yXavnij  oi  ae  rixre  &dXaaaa 
Ttirpcu  8*  ^Xißaroi^  Sri  rot  v6oQ 
iaxlv  dnrjvijs,  —  Zu  lae  bibit  iiie 
leaenae  vgl.  Euripid.  Bacch.  989  f. 
o^  ydp  iS  aifiaros  vvpom&v  i^' 
Xf^tUvas  8k  yiyov*  So'  ij  Popyöyetv 
A&ßvaaäv  yivoQ,  Über  adiamanta 
Tgl.  zu  4,  281  f. 

618.  Das  Beste  (primum)  wäre 
es  gewesen,  ich  hatte  die  Sache 
gar  nicht  angefangen;  da  sie  aber 
angefangen  ist,  so  ist  die  notwen- 
dige Folge,  data  ich  sie  durchfahren 
mufs.  reuocare,  wieder  zu  sich 
zuröckrufen  i«  ungeschehen  ma- 
chen. 

619.  coepta  expugnare:  ein  sehr 
kahner  Ausdruck;  ich  mufs  mein 
Vorhaben  durch  den  Kampf  hindurch 
(zum  Siege)  föhren,  siegreich  er- 
kämpfen. 

620.  ut  conceasiv. 
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Don  tarnen  ausorum  semper  memor  esse  meorum, 

et,  quia  desierim,  leviter  voluisse  videbor 

aut  etiam  temptasse  illum  insidiisque  petisse, 

vel  certe  non  hoc,  qui  plurimus  urguet  et  urit 

pectora  nostra,  deo,  sed  victa  libidine  credar;  625 

denique  iam  nequeo  nil  commisisse  nefandum. 

et  scripsi  et  petii:  temerata  est  nostra  voluntas; 

ut  nihil  adiciam,  non  possum  innoxia  dici. 

quod  superest,  multum  est  in  vota,  in  crimina  parvum.' 

dixit,  et  (incertae  tauta  est  discordia  menlis)  6ao 

cum  pigeat  temptasse,  übet  temptare:  modumque 

exil  et  infelix  commitlit  saepe  repelli. 

mox  ubi  finis  abest,  patriam  fugit  ille  nefasque 

623.  Auch   Ovid   gestattet   sich  ßZ2.  eommiimrepelH^sieVktBi 

in    der    Hauptcaesur    bei    voraus-      es  zu  häufiger  Abweisung  kommen, 
gehender  Elision  Tmesis  (s.  auch      sie  iäfst  sich  abweisen.    Ovid  hat 


zu  8,  22),  wenn  der  erste  Teil  des 
geteillen  Wortes  eine  einsilbige 
Präposition  oder  in  privativnm  ist; 
also  ist  auch  in  unserem  Vers  die 
Trithemimeris  nur  als  Nebencaesur 
anzunehmen.  Beispiele  für  solche 
Tmesis  in  Substantiven  sind  selten, 
doch  vgl.  Prop.  3,  17,  tl  quem 
modo  felicem  invidia  admiranU 
ftrebant,  —  aut  steht  nicht  mit 
dem  folgenden  vel  in  Korresponsion. 
sondern  trennt  nur  die  von  videbor 
abhängigen  Infinitive,  während  vel 
die  Disjunktion  videbor  und  credor 
kennzeichnet,  ähnlich  15,  600,  wo 
aut  den  durch  vel  eingeleiteten  Ge- 
danken in  seine  Teile  sondert,  vgl. 
10,  301.  13,  458. 

624  f.  8.  v.  543.  —  Der  bei  Ovid 
besonders  häufige  blofse  Ablativus 
personae  statt  a.  c.  abl.  (vgl.  z.  B. 
iier.  12,  161  coniuge  deteror  her. 
4,  64  capto  parente  toror)  ist  hier 
schon  derConcinnität  halber  (wegen 
libidine)  eingesetzt :  'der  persönliche 
Urheber,  von  dem  eine  Handlung 
ausgeht,  sinkt  zum  Mittel  herab, 
durch  welches  ein  Zustand  be- 
wirkt wird.'  Kiefsling  zu  Hör.  c 
1,  14,  5.  —  Über  plurimus  vgl.  zu 
10,  562. 

629.  quod  superest  ^=s  quod  unum 
superest;  vgl.  zu  13,  220. 


diese  Syntax  gewagt  als  Analogie- 
konslruKtion,  weil  eommiUere  ein 
Synonym  um  von  andere  ist;  vgl. 
merere,  mereri,  emerere  c.  Inf.,  8. 
zu  13,  314. 

633.  patriam:  Milet;  nova  moe- 
nia:  die  Stadt  Gaunus  an  der  süd- 
westlichen Küste  Gariens.  —  Beide 
Formen  der  Sage  (vgl.  zu  v.  441) 
stimmen  darin  überein,  dab  Gaunus 
aus  Milet  flieht  und  die  Stadt  Gaunus 
in  Garien  gründet.  Ebenso  erzählen 
alle  Quellen  übereinstimmend,  dafs 
aus  Schmerz  über  seinen  Weg- 
gang Byblis  ihre  Heimatsstadt  ver- 
liefs;  dagegen  schwanken  die  An- 
gaben über  den  Ort  ihres  Todes. 
Ausdrücklich  vor  die  Thore  von 
Milet  wird  die  Byblisquelle  loka- 
lisiert durch  Theokrit  7,  1 14,  Par- 
thenius  und  wahrscheinlich  von  Ni- 
cander  (schol.  zu  Theoer.  a.  a.  0. 
'y^Tiff  dk  MoU  BvßUs  SfV  Mdtfrov 
xoU  xofjvaiy  vgl.  Pausan.  7,  5,  5). 
Eine  Spur  der  von  Ovid  gegebenen 
Erzählung  ist  vielleicht  darin  zu 
finden,  dafs  ol  nXsiovs  (also  die  my- 
thographische  Vulgata  s.  zu  v.  441) 
bei  Parthenios  c.  11,3  ausdrücklich 
eine  Quelle  *E%evfjii  in  der  Nähe 
der  Stadt  Gaunus  erwähnen,  die 
wohl  mit  der  Verwandlung  der 
Byblis   in    Beziehung   zu   bringen 
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iaque  peregriaa  poait  nova  moenia  terra. 
Tum  ?ero  maestam  tota  Mileüda  mente 
defecisse  ferunt,  tum  vero  a  pectore  Testern 
diripuit  planxitque  auos  furibunda  heertos. 
iamque  palam  est  demens  iDcoucessamque  ftitetur 
spem  yeneris,  siquidem  patriam  iDTisosque  peuates 
deserit  et  profugi  sequitur  yestigia  firatris, 
utque  tuo  motae,  proles  Semeleia,  thyrso 
Ismariae  celebrant  repetita  triennia  baccbae, 
Byblida  non  aliter  latos  ululasse  per  agros 
Bubasides  videre  nurus.     quibus  iUa  relictis 
Caras  et  armiferos  Lelegas  Lyciamque  pererrat 
iam  Cragon  et  Limyrea  Xantbique  reliquerat  undas, 
quoque  Cliimaera  iugo  mediis  in  partibus  ignem, 
pectus  et  ora  leae,  caudam  serpeotis  babebat; 


610 


645 


ist :  solche  fittarofttujitu  sind  echt 
•lexandrinisch.  —  Aach  auf  Greta 
gab  es  eine  Stadt  Caonos  (Steph. 
Byz.  s.  ▼.),  TOD  der  die  Sage  viel- 
leicht  erst  spater  auf  die  carische 
Stadt  übertragen  ist. 

635.  Miletida:  die  Tochter  des 
Miletos  8.  V.  451  ff.  —  Gonon  c.  2 : 
xtU  dy>aviad'ivroe  juvpi<p  d%ei 
Harexo/uivij  f}  JBvßXis  ixXsinei 
xeU  nfüTtj  jijv  Ttarptpav  oix/av  xcU 
noXXJjv  iQfifitav  nXapfj&ettra  xai 
n^ds  roi>£  dreXste  dnavo^eü' 
ovacu  —  Mit  feruni  giebt  Ovid 
wieder  einen  Hinweis  aaf  seine 
litterarische  Qaelle,  s.  v.  220.  tO, 
3a3.  12,  146. 

639.  siquidem  (vgl.  10,105.  11, 
219)  bezeichnet  einen  offenkundigen, 
ans  den  Thatsachen  selbst  sich  er- 
gebenden Grund. 

641.  proles  Semeleia  wie  5,  329 
■»  Bacchus.  —  thyrso  s.  zu  3,  542. 
Dasselbe  Bild  von  Liebesschinerz 
a.  a.  3,  707  f. 

642.  Ismariae  die  thracischen, 
vom  thracischen  Berg  Ismarus  s. 
2,  257.  In  Thracien  war  der  Dio- 
nysosknlt  heimisch.  Ovid  hat,  wie 
andere  römische  Dichter,  dem  or- 
giastischen  Bacchusdienst  entnom- 
mene Bilder  sehr  häußg  verwendet 
—  triennia  s.  zu  6,  587,  vgl.  rem. 


am.  593 ;  triennia  «•  irieUriem  iat 
an.  ei^ft.  —  refHia  die  (in  l>e- 
stimmten  Zeiten)  sich  wiederboleo- 
den. 

644.  BübdÜdes  von  B^ßaaooQ 
{B^ßaaroQ  Bo^ßaaroe),  einer  Stadt 
in  Garien;  die  Quantitätaandernng 
der  zweiten  Silbe  hat  sieh  Ovid 
unter  dem  Zwange  des  Metrums 
erlaubt;  Cärieae  war  im  Vers  ohne 
Elision  überhaupt  nicht  zu  ver- 
wenden. —  Ober  nurus  vgl.  zu 
1,  366. 

645.  armiferos  Lelegas:  AiXeyes^ 
ein  carischer  Stamm,  haben  ihr 
Attribut  wohl  wegen  ihrer  See- 
rauberei;  vgl.  Parth.  c  11  eis  n}^ 
röte    vnd    AeXiyeiv  xave%ouivrir 

646.  Crdgus,  Gebirge  Lvciens, 
das  in  dem  gleichnamigen  Vorge- 
birge ins  Meer  stöfst,  s.  Hör.  c  1, 
21,  8;  bei  Euripides  frgt  655  wird 
er  genannt  dsivdi  K^dyos  ird^pos, 
—  Limyre  {Aifti&^a)^  Stadt  im  süd- 
westlichen Lycien  am  FluCs  Limy- 
ras.  —  Limyre  liegt  östlich,  der 
Xantkus  fliefst  westlich  vom  Gra- 
gus,  auf  diesem  wird  die  Chimaera 
(8.  zu  6,  339  f.  und  trist.  4,  7,  13  f.) 
versetzt ;  diesem  geographischen 
Verhältnis  entsprechen  die  Worte 
Lyciamque  pererrat.   Gannus  liegt 
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deflciunt  silvae,  cum  tu  lassata  sequendo 

coDcidis  et  dura  positis  tellure  capillis,  650 

Bybli,  iaces  frondesque  tuo  premis  ore  caducas. 

saepe  eliam  nymphae  leneris  Lelegeides  ulnis 

tollere  coDantur,  saepe,  ut  medeatur  amori, 

praecipiuDt  surdaeque  adhibent  solacia  menti: 

muta  iacet  viridesque  suis  teoet  unguibus  berbas  (i55 

Byblis,  et  umectat  lacrimarum  gramiDa  rivus. 

uaidas  bis  yeoam,  quae  numquam  arescere  posset, 

subposuisse  ferunl:  quid  enim  dare  maius  babebant? 

prolinus,  ut  secto  piceae  de  cortice  guttae 

utve  tenax  gravida  manat  tellure  bitumen,  ooo 

utve  sub  adventu  spiranlis  lene  favoni 

sole  remollescit,  quae  frigore  coostitit,  unda: 

sie  lacrimis  cousumpta  suis  Pboebeia  Byblis 

vertitur  in  foDtcm,  qui  nunc  quoque  ?allibus  illis 

nomen  habet  dominae  nigraque  sub  ilice  manat.  (Xo 

noch  ziemlich   weit  westlich  yom  /  Ober  das  Ende  der  Byblis  trennen 
Xaothus. 

649.  silvae,  mit  denen  der  Dichter 
sich  wohl  die  Berge  Lyciens  be- 
standen dachte. 

651.  cadueas,  herabfallend  wie  7; 
40;  vgl.  6,  396  f.  lacritnas  cadu- 
cas. 

652.  Auch  bei  Nicander  (Ant. 
Lib.  30,  4)  erbarmen  sich  Nymphen 
der  sterbenden  Byblis. 

657.  naidas:  s.  zu  1,  642. 

659.  Plin.  bist.  n.  16,  10,  57  ape- 
ritur  picea  a  parle  tolarif  non 
plaga,  sed  volnere  aOlaU  cortieis, 
cum  plurumum  bipedali  hiatu,  — 
poMtea  umor  omnU  e  tota  confluit 
in  uicus, 

660.  Plinius  h.  n.  35, 178  est  vero 
liquidum  bilumen,  sicut  Zaeyn- 
ihium  et  quod  a  Babylone  inve^ 
hitur,  ibi  quidem  et  candidum 
gignitur. 

661.  favoni:  des  lauen  West- 
windes, von  dessen  Wehen  Mitte 
Februar  an  man  Frühlingsanfang 
rechnete;  vgl.  Horat.  c.  1, 4, 1  solvi- 
lur  acris  hiems  grata  vice  veris  et 
favoni, 

663.  Pboebeia  als  Enkelin  des 
Phöbus;  s.  V.  443  und  v.  455.  Auch 


^  sich  die  Quellen.  Die  einen  lassen  sie 
durchVer  Wandlung  ohne  Selbstmord 
(wieOvidNonnusDionys.  t3,559ff.), 
die  andern  durch  Selbstmord  (Er- 
hangen) ohne  Verwandlung  (so 
Parthenios  Steph.  Byz.  s.  v.  Ka€voSy 
vgl.  Ovid  a.  a.  1,  283)  enden,  an- 
dere kombinieren  beides  (Conon, 
schol.  zu  Theoer.)  ;^pach  Nicander 
ward  sie  znr  Hamraryade  und  der 
von  dem  Felsen,  von  dem  sie  sich 
hatte  herabstürzen  wollen,  herab- 
flieCsende  Quell  nach  ihr  Sdxpvov 
BvßUSoQ  genannt. 

665.  nigra:  von  der  dunkelgrünen 
Farbe  der  Blätter  der  Steineichen. 
Vgl.  Hör.  c  3,  13,  14  f.  cavis  im- 
positum  ilicem  saxis,  unde  lo- 
quaces  lymphae  desiliunt.  Auch 
nach  Parthen.  (frgl.  32,  4)  hangt 
sich  Byblis  nard  aw^eloXo  aa^at- 
vidoQ  (in  der  Erzählung  And  äpvös), 
—  Zu  dem  nunc  quoque  vgl.  Co- 
non c.  2:  ivd'a  Sij  nXaioiofjs  avrfjs 
ip^^n  rä  diöxQva  xai  xp^rtjv  äv^xe^ 
Bvßlida  rote  inix'opioiG  Övcfia^ 
vgl.  Partheu  (s.  zu  v.  441).  ^aal 
8i  Vivee  nai  dnd  xßv  dax(fi&tov 
Mprjtnjv  fx^rai  iStq  "^^  xaXovpi- 
vrjv  BvßXiSa, 
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Fama  novi  centum  Cretaeas  forntan  nrbea 
ioplesset  moDstri,  ai  noD  müracida  nuper 
Iphide  mutata  Crete  propiora  Uiliaaet 
proxima  Gnosiaco  nam  quondam  Phaeslia  r^ao 
progenuit  tellus  igDOtum  Domine  Ligdum, 
ingenua  de  plebe  vinim,  nee  eenaus  in  illo 
nobilitate  aua  maior,  aed  Tita  fldeaque 
inculpala  fuit;  gravidae  qui  coniiigia  aures 
vocibus  bis  monuit,  cum  iam  prope  partua  adeaeet: 
'quae  voveam,  duo  sunt:  minimo  ut  releyere  dolore 
utque  marem  pariaal  onerosior  altera  aors  est. 


675 


666  ff.  Ipbis  wird  an  seiDenn  Hoeh- 
seitotage  aus  einem  Mädchen  in 
einen  Knaben  yerwandelt  Die  Er- 
sahlung  giebt  Oyid  bis  auf  unweaent» 
Hebe  Abweicbungen  in  derFataung, 
wie  sie  aus  Nicanderas  weitem  Buche 
der  ireootofi/uevaf  in  dem  auch  die 
gleich ralls  mit  Greta  (s.  au  ▼.  273. 
441.)  Terbundene  Sage  von  Gaunus 
und  Byblis  ersählt  war,  von  An- 
toninus  Liberalis  c.  17  mitgeteilt 
ist  Der  Obergang  ist  gesucht  po- 
intiert:  zu  tnonstrum  =  wunder- 
bare Verwandlung  vgl.  2,  367;  s. 
SU  2,  675;  7,  294  sagt  Ovid,  die 
beiden  hier  gebrauchten  Wörter 
yerblndend,  ianUmiraeula  monstri, 
—  Den  aeliologischen  Gharakter, 
den  die  Sage  bei  Nicander  hatte, 
niurste  Ovid  aufgeben,  wenn  er  statt 
der  Leto  die  Isis  (vgl.  zu  686)  ein- 
fähren wollte;  dafs  er  den  Nican- 
der benutzt  hat,  erweist  die  Ober- 
einstimmung einer  Reihe  von  Ein- 
zelheiten (s.  zu  669.671.673);  die 
Namen  änderte  er,  wie  dies  auch 
bei  Benutzung  derselben  Quelle 
öfter  geschah  (vgl.  das  Scholion  zu 
Parthen.  208  laro^st  j^ptoröStj^os 
nspi  roiirear,  nX^p  Sn  rä  &v6ftara 
'önedXdrrei) :  Ligdus  (oder  Lygdus) 
hcifsl  bei  Nicander  Ad/uTtpos,  Te- 
lelhii:>ä  rTdareXa,  Iphis  (s.  zu  v. 
708)  AeiKinnos,  Die  Liebe  zu 
Janlhe  wird  bei  Nicander  nicht 
erwähnt.  Dasselbe  Verhältnis  zwi 
sehen  Ovid  und  seiner  alexandri- 
iiischen  Quelle  findet  sich  in  der 


gleichfalla  tod  eioem  Iphia  berich- 
teoden  Eraibloog  14,  698111 

Zor  Analcht  der  Allen  Aber  die 
Sadie  8.  PUB.  1l  n.  7,  96  /SntAiw 
mutari  in  wtarü  «an  eil  fkbmh' 
Mum;  aebon  der  loterpolator  Toa 
Anton.  Lib.  e.  17  hat  eine  Reibe 
mythologischer  Belapiele  ausam- 
mengestellt. 

666  f.  fawui  —  inphssüi  vgl. 
Verg.  Aen.  4,  173. 189.  —  emtum 
urbes  s.  zu  7,  4SI. 

668.  lulisset  hervorgebracht  bitte 
vgl.  1,  109  fruges  iellu»  inaraU 
ferebat  s.  v.  736. 

669.  Gnonaco  regno  s.  au  3, 208. 
Phaestusj  Stadt  am  Sfidrande  Gre- 
tas; auch  bei  Nicander  wohnt  Lam- 
pros  ip  0aJ0r<p  t^s  Kp^nje. 

670.  ignotum  nomine  L. :  lieiner 
vornehmen  Familie  angehörig,  aber 
doch  frei  geboren ;  zu  ignotum  vgl. 
Horal.  sat.  1,6,  23  f.  fulgente  irü" 
kit  constrietot  gloria  curru  non 
minus  ignotos  gejierosis» 

671.  census  Reicliium :  dat  een- 
sui  honores  am.  3,  8,  55  «  fast. 
1,  217,  8.  zu  8,  846.  —  Vgl.  Ni- 
cander:  e/e  yivoe  t>i  ixovxt  {inge* 
nuut),  ßiov  8k  h'Sßet. 

673.  Nicander:  o^roQ  ineidi/j  iy- 
nCfitov  ijv  i}  reddretOj  tji^^aro  fikv 
ä^^Bva  yBviad'ai  aCrtp  niÖSaf 
npotjyöpevae   dh  rg  ywtuxi,    iäv 

075.  vovere  unter  Gelübden  er- 
flehen vgl.  14,  35;  relwari  ent- 
bunden werden  v.  312.  315.  698. 
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et  vires  fortuna  negat.     quod  abominor:  ergo 
edita  forte  tuo  fuerit  si  femina  partu, 
(invitus  mando:  pietas,  ignoscel)  necelur/ 
dixerat,  et  lacrimis  vultum  lavere  profusis, 
tarn  qui  mandabat,  quam  cui  mandata  dabantur. 
sed  tarnen  usque  suum  vanis  Telethusa  maritum 
sollicitat  precibus,  ne  spem  sibi  ponat  in  arto; 
certa  sua  est  Ligdo  sententia,  iamque  ferendo 
vix  erat  illa  gravem  maturo  pondere  ventrem, 
cum  medio  noctis  spatio  sub  imagine  somni 
Inachis  ante  torum  pompa  comitata  sacrorum 


680 


6S5 


677.  quod  abominor  (vgl.  ex  P. 
3,  1,  105  ;  synonym  quod  di  {deuM, 
luppUer)  omen  avertani  {avertat)^ 
ahnlich  quod  di  prohibeant)  ist 
häufige,  besonders  in  Testamenten 
angewendete  Formel,  durch  die  dem 
eben  Ausgesprochenen  die  Wirkung 
als  omen  genommen  werden  soll; 
für  die  grammatische  Form  und  die 
Stellung  ist  zu  vergleichen  die  pu- 
blicislische  Formel  quod  bonum 
faustum  fortunatumque  $it  u.  ä. 
vgl.  zu  V.  502  und  8,  59. 

679.  Der  römische  Vater  hat 
Kraft  seiner  patria  poteslas  das 
Recht  seine  Kinder  auszusetzen,  zu 
verkaufen,  zu  löten;  in  Griechen- 
land war  dies  wenigstens  durch 
kein  Gesetz  verboten. 

6S2.  i^anis  die  erfolglos  bleiben 
mufsten. 

685.  ferendo  vix  erat  illa  — 
ventrem:  vgl.  15,  403  onerique 
ferendo  ett.  In  der  klassischen 
Sprache  beschränkt  sich  diese  Syn- 
tax auf  wenige  publicistische  For- 
meln ;  den  Accusaliv  mit  dem  Dativ 
des  Gerundiums  zu  verbinden  hat 
nach  Plautus  erst  Ovid  wieder  ver- 
sucht, vgl.  zu  12,  446. 

686  ff.  Bei  Nicander  wendet  sich 
Telethusa  an  Leto;  die  wohl  von 
Ovid  selbst  erfundene  Einführung 
der  Isis  erklart  sich  daraus,  dafs 
in  jener  Zeit  trotz  mannigfachen 
Widerspruchs  der  Kult  der  ägypti- 
schen Göttin  bei  den  römischen 
Frauen,    besonders   seit  Augustus, 


Mode  geworden  war.  —  Inachis: 
loj  die  Tochter  des  argivischen 
Flufsgottes  Inachns,  die  (s.  zu  1, 
747)  in  der  hellenistischen  Littera- 
tor  und  Kunst  mit  der  ägyptischen 
Himmelsgottheit  Isis  identifiziert 
warde.  Diese  bisweilen  als  Frau 
mit  einem  Kuhhaupt,  meist  in  voller 
menschlicher  Gestalt  mit  einem 
Kopfputz  aus  hochstehenden,  die 
Sonnenscheibe  haltenden  Kuhhör- 
nern dargestellte  Gottheit  betrach- 
teten die  Griechen  im  Widerspruch 
zu  ägyptischer  Auffassung  als  Se- 
lene  (daher  lunaria  Corona  783); 
das  regale  deeus  (v.  690),  ein  be- 
sonderes Abzeichen  am  Kopf- 
schmuck, trägt  sie,  wie  der  ägyp- 
tische König  selbst,  als  *Herriu  des 
Himmels',  als  regina  coeli  (Apu- 
leius  met.  11,  2);  als  mit  der  De- 
meter idenlifizierte  napnoröxoG  (in 
ägyptischen  Texten  heifst  sie  ^die 
Schöpferin  der  grünen  Saat')  trägt 
sie  den  Ährenkranz. 

687  ff.  Isis  ist  gefolgt  von  dem 
Zug  der  die  Heiligtümer  (sacra) 
tragenden  Priester  und  den  mit  ihr 
verehrten,  ursprünglich  ägyptischen 
Gottheiten ,  dem  schakal-  (hunds-) 
köpfigen  Anubis  {latrator  Anubis 
nach  Vcrg.  Aen.  8, 898)  der  katzcn- 
köpfigen  Bubastis  (derdieKatzen  hei- 
lig waren,  vgl.  5,  330;  die  Namens- 
form Bubastisistaus  Verwechselung 
des  Namens  der  Göttin  Bast  mit  dem 
ihrer  Stadt  pe-Bast  entstanden)  und 
dem  schwarzen  Apisstier,  der  — 


92 


METAMORPflOSEON 


IFHIS 


aiU  stetit  aut  ?isa  est:  inerant  lunaria  fronti 
cornua  cum  spicis  DJtido  flaventibus  auro 
et  regale  decus;  cum  qua  latralor  Anubis 
sanctaque  Bubastis  variusque  coloribus  Apis 
quique  premit  vocem  digitoque  sileotia  suadet, 
sistraque  erant  numquamque  satis  quaesitus  Osiris 
plenaque  somniferis  serpens  peregrina  venenis. 
tum  velut  excussam  somno  et  manifesta  videntem 
sie  adfata  dca  est:  'pars  o  Telelbusa  mearuro, 
pone  graves  curas  mandataque  falle  marili. 
nee  dubita,  cum  te  partu  Lucina  levarit, 
tollere  quicquid  erit:  dea  sum  auxiliaris  opemque 
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daher  variut  coloribus  —  ein 
weifses  Dreieck  auf  der  Stirn,  das 
Bild  eines  Adlers  auf  dem  Rucken 
nnd  zweifarbige  Haare  im  Schwanz 
batle,  vgl.  Herod.  '^y  28.  In  ihrem 
Gefolge  befindet  sich  auch  ihr  von 
Osiris  nach  seinem  Tod  mit  ihr  ge- 
zeugter Sohn  Harpokrales  —  Horus, 
der,  als  nacktes  Kind  mit  an  den 
Mund  gelegtem  Finger  abgebildet, 
in  der  alexandrinischen  Poesie  und 
Kunst  zu  einem  Gott  des  Schwei- 
gens geworden  war,  (Varro  de  1. 
L.  5,  57  Arpocrates  digilo  signi- 
fieat  ut  taceat).  Das  tittrum 
(es  halte  meist  4,  selten  3  beweg- 
liche Stäbe  zwischen  zwei  oben 
zusammenstofsenden  McMallstäben 
und  wurde  geschüttelt,  so  dafs  an 
den  Zwischenstäben  befindliche 
Ringe  sich  verschoben  und  klapper- 
ten') war  in  Ägypten  *bei  religi- 
ösen Geremonien  das  gewöhnlichste 
Instrument'  und  ist  das  regelmäfsige 
Attribut  der  Isis  und  ihrer  Verehrer; 
Serapis,  der  sonst  immer  mit 
Isis  verbundene  Gott,  ist  wegen  der 
Nennung  des  ursprünglich  mit  ihm 
identischen  Osiris,  nicht  erwähnt. 
—  Mit  der  ganzen  Stelle  ist  zu  ver- 
gleichen am.  2,  13,  7  ff.,  wo  die 
Isis  als  Heilgöttin  angerufen  wird: 
liiy  Paraelonium  genialiaque  arva 
Canopi  quae  colit  et  Mempkin  pal- 
mi/eramqu9  Pharon  (vgl,  v.  773), 
Quaque  celer  iMlum  lato  delaptus 
in  alveo  per  Septem  portus  in  maris 


exit  aquas  (vgl.  y.  774),  Per  tua 
sistra  preeor^  per  Anubidos  ora 
verendi:  {Sie  iua  saera  prius  sem- 
per  Osiris  amei,  Pigraque  laba- 
tur  circa  donaria  serpens  (s.  zo 
T.  694)  Et  eomes  in  pompa  eomi- 
ger  Apis  eat)  hue  adkibe  vultus! 
und  die  Beschreibung  einer  Isis- 
prozession bei  Apuleius  mett.  11, 
9  ff. 

693.  Die  Aufsuchung  der  Leiche 
des  von  Set-Typhon  getöteten  Osiris, 
der  mit  der  Isis  als  männlicher  Be- 
fruchtungsgott verbundenen,  von 
den  Griechen  mit  Dionysos  identi- 
fizierten Gottheit,  war  ein  wesent- 
licher Bestandteil  der  Isisfeste. 

ß\iA.  peregrina :  s.  Fun.  bist.  nat. 
8,  228  in  Creta  insuia  —  omnino 
nulluni  maleficum  animal  praeter 
phalangium  (eine  giftige  Spinne). 
Gemeint  ist  hier  wohl  nicht  so- 
wohl die  heilige  Schlange  Ther- 
mutis,  die  der  Isis  als  Kopfschmuck 
diente,  um  ihre  Macht  als  Herr- 
scherin anzudeuten,  als,  wie  am.  2, 
13,  13,  die  Schlange,  die  ihr  Attri- 
but als  Heilgöttin  ist. 

696.  Der  Ausdruck  wie  2,  420; 
s.  zu  V.  20. 

698.  Lucina:  8.  zu  v.  283. 

699.  tollere  und  suscipere  sind  ter- 
mini  tecknici,  welche  zunächst  vom 
Vater  gebraucht  werden,  der  durch 
das  Aufheben  vom  Boden  das  neu- 
geborene Kind  anerkennt  und  er- 
klärt, dafs  er  es  erziehen  will.  — 
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exorata  fero,  nee  te  coluisse  quereris 
ingratum  numen/     monuit  thalamoque  recessit. 
laeta  toro  surgit  purasque  ad  sidera  supplex 
Crcssa  manus  tollens,  rata  sint  sua  visa^  precatur. 
II t  dolor  increvit,  seque  ipsiim  pondus  in  auras 
expulit,  et  nala  est  ignaro  femina  palre, 
lussit  all  mater  puerum  mentita:  fidemque 
res  habuit,  neque  erat  ficti  Disi  conscia  nutrix. 
Vota  pater  solvit  nomenque  inponit  avitum: 
Iphis  avus  fuerat.     gavisa  est  nomine  mater, 
quod  commune  foret  nee  quemquam  fallcret  illo. 
inde  incepta  pia  mendacia  fraude  latebanl: 
cultus  erat  pueri,  facies,  quam  sive  puellae, 
sive  dares  puero,  fuerat  formosus  uterque. 

Tertius  interea  decimo  successerat  annus, 
cum  paler,  Iphi,  tibi  flavam  despondet  lanthen, 
inter  Phaestiadas  quae  laudatissima  formae 


700 


705 


710 


ilo 


Bei  Nicander  erhält  die  Mutter  den 
Rat  durch  Träume  und  Seher;  Tgl. 
zu  696. 

702.  Nur  mit  reinem  Körper  als 
Abbild  eines  reinen  Herzens  durfte 
sich  der  Betende  dem  Altare  nahen. 

706  BS  eum  puerum  esse  men- 
tita 8.  8,  251.  14,  229.  puervm  ge- 
hört änd  xoivo€  auch  zu  ali  iusHt. 

708.  Die  Gelübde,  die  er  für  die 
Geburt  eines  Sohnes  gethan  hatte; 
Tgl.  8,  152.  —  avitum:  so  nach 
griechischer  Sitte,  nach  der  Kinder 
häufig  den  Namen  ihres  GrofsTatera 
erhielten.  Doch  hat  wohl  Ovid  erst 
selbst  dieses  sehr  geschickt  ausge- 
suchte nomen  commune  gewählt, 
um  eine  hübsche  Pointe  anzubringen 
(8.  zu  T.  666);  denn  Iphit  ist  Hypo- 
koristicon  sowohl  von  männlichen 
als  weiblichen  Heroennamen:  für 
dieselben  Personen  findet  sich  Iphit 
neben  Ipkitot  und  Iphianatta. 

711.  die  damit  begonnenen  Lügen 
blieben  Terborgen. 

712.  Zu  dem  Gedanken  vgl.  8, 
322 f.:  ein  Gesicht,  mit  dem,  mochte 
man  es  einem  Mädchen  oder  einem 
Knaben  geben,  sicherlich  beide  schön 
gewesen  wären. 

714.     Secundum    iura    publica 


duodecimut  annus  in  femina  et 
guartUM  decimu»  in  puero  definit 
pubertatis  aetatem,  Macrob.  Sa- 
turn. 7,  7,  6.  Mit  dem  14.  Jahre 
wird  der  Jüngling  pubes,  mit  dem 
12.  Jahre  das  Mädchen  viri  potens, 
viri  patiens  und  damit  nach  römi- 
schem Recht  zur  Ehe  reif.  Da  Iphis 
Jüngling  und  Mädchen  zugleich  ist, 
nimmt  Ovid  für  Iphis  mit  juristi- 
scher Spielerei  das  13.  Jahr  als  zur 
Eingehung  der  Ehe  genügend  an. 
715.  flava  «  Savdij,  vgl.  v.  307; 
'hellblond  ist  die  Modefarbe  des 
Haares  bei  den  römischen  Damen, 
namentlich  der  Halbwelt.  So  giebt 
GatuU  der  Berenike,  Virgil  der 
Dido,  Tibull  seiner  Delia  blondes 
Haar;  stehend  ist  die  flava  coma 
bei  Horaz.'  Kiefsling  zu  Horaz 
carm.  1,  5,  4.  Dasselbe  gilt  Ton 
der  darstellenden ,  polychromen 
Kunst:  so  haben  alle  tanagräischen 
Terracotten  rotblondes  Haar. 

715.  Bei  Nicander  betet  die  Mutter 
nicht  wegen  der  Verlobung  der 
Iphis  um  ihre  Verwandlung,  son- 
dern aus  Furcht  vor  Entdeckung 
ihrer  That.  ^Idv&fj  ^ft—  Av^ti 
ist  ein  Name  mythischer  Herkunft. 

716.  0aiori6L9^  ddoe;  vgl.  v.  669. 
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dote  füit  Tirgo,  Dictaeo  nata  Telesle. 

par  aetas,  par  forma  fuit,  primasque  magiatra 

accepere  artes,  elemeota  aetatia,  ab  iadem. 

hinc  amor  ambarum  tetigit  nide  pectus  et  aeqaum  720 

▼uIdus  utrique  dedit^  sed  erat  fiducia  diapar: 

coniugium  pactaeque  exspectat  tempora  taedae, 

quamque  virum  putat  esse,  virum  fore  credit  lanthe; 

Ipbis  amat,  qua  posse  frui  desperat,  et  äuget 

hoc  ipsum  flammas  ardetque  in  virgioe  virgo  725 

▼ixque  tenens  bcrimas  'quis  me  maoet  exitus*,  inquit 

'cognita  quam  nulli,  quam  prodigiosa  noTaeque 

cura  teuet  Veneris?  si  di  mibi  parcere  yellent, 

parcere  debuerant;  si  non,  et  perdere  vellent, 

naturale  malum  saltem  et  de  more  dedissenti  730 

nee  vaccam  vaccae,  nee  equas  amor  urit  equarum: 

urit  oves  aries,  sequitur  sua  femina  cervum. 

SIC  et  aves  coeunt,  ioterque  animalia  cuncta 

femina  femineo  conrepta  cupidioe  nuUa  est. 

vellem,  nuUa  foreml     ne  noo  tamen  omnia  Crete  735 

moDstra  ferat,  taurum  dilexit  filia  Solis, 

femina  nempe  marem;  meus  est  furiosior  illo, 

si  verum  profitemur,  amor:  tamen  illa  secuta  est 

spem  Veneris,  tamen  illa  dolis  et  imagine  vaccae 

passa  bovem  est,  et  erat,  qui  deciperetur,  adulter;  740 

huc  licet  ex  toto  solierlia  confluat  orbe, 

ipse  licet  revolet  ceratis  Daedalus  alis, 

quid  faciet?  num  me  puerum  de  virgine  doctis 


Zqhi  Ausdruck  Tgl.  zu  5,  59  und 
11,  301  dotatUsima  forma, 
717.  JHctaeo:  s.  zu  3,  2. 

719.  elemenia  aetatis:  die  Grund- 
lagen der  Bildung  des  jugendlichen 
Alters.  Mit  starkem  Anachronismus 
flberträgt  der  Dichter,  um  einen 
idyllisch  sentimentalen  Zug  zu  ge- 
winnen, die  Einrichtung  der  Knaben- 
und  Mädchenschulen  seiner  Zeit  auf 
das  heroische  Zeitalter;  ebenso  läfst 
era.a.  l,t7denHectorbeieinem*pIa- 
gosus*  magister  Unterricht  haben. 

720.  rüde,  wie  1,  520  vacuus, 
frei  Ton  Liebe,  vgl.  Hör.  c.  1, 
6,  19. 

722.  taedae:  s.  zu  1,  483. 
725.  ardet  in  virgine  ^   ebenso 


hat  Ovid  haerere,  aestuarcy  uri 
in  aliquo  u.  ä.,  vgl.  zu  6,  116. 

728  ff.  Das  erste  parcere  bezieht 
sich  auf  die  Rettung  bei  der  Ge- 
burt, das  zweite  auf  die  Rettung 
aus  dem  jetzigen  Leid« 

730.  ifvatniv  xal  nard  rd  eim&ds 
nd&rifia.  vgl.  zu  1,  20  und  7,  525. 
—  Über  das  ein  Attribut  vertretende 
Adverbiale  vgl.  zu  8,  410. 

734.  femineo  —  cupidine  vgl.  zu 
8,  74. 

735.  SU  ne  non  vgL  9,  589;  zur 
Periode  zu  8,  579. 

736.  fiUa  Solu:  Pasiphae;  s.  zu 
8,  131  f. 

742.  Die  Geschichte  des  Dädalns 

s.  8,  183  ff. 
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artibus  efficiet?  Dum  te  mutabit,  lantbe? 

quin  aDimum  firmas  teque  ipsa  reconligis,  Iphi,  745 

coDsiliique  inopes  et  stullos  excutis  ignes? 
quid  sis  nata,  vide,  nisi  te  quoque  decipis  ipsa, 
et  pete,  quod  fas  est,  et  ama,  quod  femina  debesi 
spes  est,  quae  capiat,  spes  est,  quae  pascat  amorem: 
hanc  tibi  res  adimit.     non  te  custodia  caro  750 

arcet  ab  amplexu  nee  cauti  cura  mariti, 
non  patris  asperitas,  non  se  negat  ipsa  roganti; 
nee  tarnen  est  potienda  tibi,  nee,  ut  omnia  fiant, 
esse  potes  felix,  ut  dique  hominesque  laborent. 
nunc  quoque  votorum  nulla  est  pars  vana  meonim,  755 

dique  mihi  faciles,  quicquid  valuere,  dedenint, 
quodque  ego,  vuit  genitor,  Yult  ipsa  socerque  futurus, 
at  non  vult  natura,  potentior  omnibus  istis, 
quae  mihi  sola  nocet,     venit  ecce  optabile  tempus, 
luxque  iugalis  adest,  et  iaro  mea  fiet  lanthe  —  760 

nee  mihi  continget:  mediis  sitiemus  in  undis. 
pronuba  quid  luno,  quid  ad  haec,  Hymenaee,  venitis 
Sacra,  quibus  qui  ducat  abest,  ubi  nubimus  ambae?' 
pressit  ab  bis  vocem;  nee  lenius  altera  virgo 
aestuat,  utque  celer  venias,  Hymenaee,  precatur.  765 

quod  petit  haec,  Telethusa  timens  modo  tempora  differt, 
nunc  ficto  languore  moram  trahit,  omina  saepe 
visaque  causalur;  sed  iam  consumpserat  omnem 


747.  Tgl.  12,  470  velquidnata 
vide  vel  quid  sis  passa. 

750  f.  Auch  Ovid  hat,  wenn  snch 
nicht  so  häufig  wie  Vergil,  die 
aufeinander  bezüglichen  BegriflTe 
durch  Alliteration  verbunden.  — 
Zu  res  vgl.  v.  127. 

751.  Das  ist  das  oft  wiederholte 
Thema   der  lateinischen   Elegiker. 

753.  754.  ut  concessiv.  — 

761.  mediis  sitiemus  in  undis: 
mit  Anspielung  auf  die  Lage  des 
Tantalus  (s.  zu  4,  457  ff.),  vgl.  am. 
3,  12,  30  Proditor  in  medio  Tan- 
talus amne  sitit, 

762.  pronuba  Juno:  s.  zu  6, 
427  ff.  —  Hymenaee:  s.  zu  1,  480. 

763.  nubimus ambae:  ein  witziges 
Wortspiel,  da  nubere  nur  von  der 
Braut  gesagt  werden  kann. 


7»4.  ab  hü  vgl.  zu  8,  611. 

765.  Da  das  Adverbium  celeriter 
sich  dem  Metrum  nicht  fugt,  braucht 
Ovid  stets  das  Adjektivum  in  prä- 
dikativem Sinn,  ein  Gebrauch,  den 
er  auch  bei  andern  Adjektiven, 
ebenso  wie  andere  Dichter,  häufig 
anwendet.  Auch  citus  gebraucht 
er  so,  vgl.  z.  B.  met.  3,  562  ite 
eitiy  obwohl  er  auch  cito^  freilich 
nur  als  Dibrachys,  hat  z.  B.  a.  a. 
3,  685.  —  Die  Apostrophe  mit 
Hymenaee  hat  Ovid  gewählt 
wegen  des  Anklangs  an  den  Zwi- 
schenruf der  Epithalamien  vergl. 
z.B.  Gatull  61,  4  ff.  Her.  12,  94. 
94,  27. 

766  f.  Vorzeichen  und  Träume 
(Tibull.  1,  3,  17  sum  causaius  aves 
aut  omina  dira)  wurden  stets  sorg- 
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materiam  ficti,  dilataque  tempora  taedae 
institerant,  unusque  dies  reslabat:  at  illa 
crinalem  capiti  vittam  nataeque  sibique 
detrahit  et  passis  aram  conplexa  capillis 
'Isi,  Paraelonium  Mareoticaque  arva  Pharonque 
quae  colis  et  seplem  digestum  in  cornua  Niium, 
fer,  precor/  inquit  'opem  Dostroque  niedere  timoril 
te,  dea,  te  quondam  tuaque  haec  insignia  vidi 
cunctaque  cognovi,  sonitum  comitesque  facesque  .  .  . 
sistrorum,  memorique  animo  tua  iussa  notavi. 
quod  videt  haec  lucem,  quod  non  ego  punior,  ecce 
consilium  munusque  tuum  est:  niiserere  duarum 
auxilioque  iuval'     lacrimac  sunt  verba  secutae. 
Visa  dea  est  movisse  suas  (et  moverat)  aras, 
et  templi  tremuere  fores,  imitataque  lunam 
cornua  fulserunt,  crepuitque  sonabile  sistrum. 
non  secura  quidem,  fausto  tarnen  omine  laeta 


770 


775 


7Sö 
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faltig  beachtet,  besonders  vor  wich- 
tigen Entschlüssen,  wie  hier  Tor 
der  Hochzeit 

771.  Vgl.  4,  6  und  zu  1 ,  477, 
382,  7,  182.  —  capiti  —  nataeque 
sibique:  der  zwiefache  Dativ  wie 
bei  Vcrp.  Aen.  4,  172  Tum  vero 
exarsit  inveni  dolor  ossibut  ingent 
oder  Stal.  Theb.  6,  633  tibi  crinit 
honori  debitus. 

772.  Macrob.  sal.  3,  2,  7  viulli- 
fariam  legimuMy  quod  litare  sola 
7ion  possit  oratio,  nisi  ut  is  qui 
deos  precalur  etiam  aram  manibus 
adprehendat;  Macrobius  selbst  ci- 
liert  Verg.  Aen.  4,  219.  6,  124.  12, 
201. 

773  f.  S.  zu  684  ff.  —  Paraelo- 
nium,  ägyptische  Grenzfestung  ge- 
gen Libyen;  Mareoiica  arva,  an 
dem  südlich  von  Alexandria  und 
westlich  von  dem  bei  Ganopus 
mündenden  Nilarm  befindlichen  Ma- 
reotis-See ;  Pharos,\iiSt\  vor  Alexan- 
dria vgl.  Anm.  zu  687  a.  E.  —  Zu 
V.  774  vgl.  5,  324  et  septem  dis- 
cretus  in  ostia  Nilus,  1,  422;  5, 
187:^15,  753.  —  cornua:  Arme, 
mit  Übertragung  des  Ausdrucks  von 
Berg-  und  Landspitzen  auf  die  Flufs- 
teilungen. 


776.  haec:  wie  sie  im  Tempel 
das  Bild  der  Isis  schmückten. 

777.  In  der  Isisprocession ,  auf 
die  Ovid  v.  687  nur  kurz  hinge- 
wiesen hat,  zogen  Musikanten  (so- 
nitus),  Fackeln  und  Laternen  tra- 
gende Männer  und  Weiber  (faces) 
und  die  das  sistrum  schüttelnden 
Geweihten  den  die  Isis  begleiten- 
den Gottheiten  (comites)  voraus. 
Der  Vers,  in  dem  das  sistrorum 
regierende  Wort  (vielleicht  aera) 
stand,  ist  aus  nicht  mehr  zu  er- 
mittelndem Grunde  ausgefallen. 

782  ff.  Die  Erschütterung  des 
Tempels  als  Zeichen  des  Nahens 
der  Gottheit  (vgl.  15,  671  f.)  schil- 
dert GallimachusHymn.  2,  1  ff.  clor 
6  nAnöXXforoQ  iofiaaro  8d<p7'tros 
dgnrj^s  ota  S  dXor  tö  uiÄa&^at\ 
ixde^  ixdSj  8s  m  dhrpöe!  xai  Srj 
nov  rd  düpeTpa  xaXtp  no8l  <Polßoi 
dqdaOF.i,  ov^  ö^dqs;  iTiirevaev  6 
jJijXws  jJ^iJ  Ti  ^otri^  i^anixnrjS'  — 
6  yäp  O'föe  at5x  in  ^ax^ijv.  Vgl. 
15,  634.  671.  Verg.  Aen.  3,  90  ff.; 
zu  et  vgl.  10,  557. 

783  f.  imitataque  /.  cornua:  z.  zu 
1,  747  ff.  und  v.  686.  —  sonabile 
ist  Neubildung  Ovids. 
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mater  abit  templo:  sequitur  comes  Iphis  euntem, 
quam  solita  est,  maiore  gradu,  nee  candor  in  ore 
permanet,  et  vires  augeotur,  et  acrior  ipse  est 
vullus,  et  incomptis  brevior  mensura  capillis, 
phisque  vigoris  adest,  habuit  quam  femina:  nam  quae 
femina  nuper  eras,  puer  esl    date  muoera  templis 
nee  timida  gaudete  fidel  dant  munera  templis, 
adduDt  et  titulum;  titulus  brere  Carmen  babebat: 

DONA  -  PVKR  •  SOLYIT  •  QVAK  •  FJSMINA  •  VOVERAT  •  IPHIS 

postera  lux  radiis  latum  patefecerat  orbem, 

cum  Venus  et  luno  sociosque  Hymenaeus  ad  ignes 

coQveniunt,  potiturque  sua  puer  Iphis  lanthe. 


790 


795 


787.  Ovid  hat  häufig  den  SaU 
mit  quam  vor  den  Komparativ,  von 
dem  er  abhängig  ist,  gestellt,  vgl. 
am.  2,  19,  30.  3,  10,  46.  ex  P.  3, 
1,  98. 

789.  incomptis:  s.  v.  772. 

791.  Die  Stiftung  von  Weihge- 
schenken  für  Erhörung  des  Ge- 
betes war  ebenso  griechische  wie 
römische  Sitte.  VgL  über  solche 
der  Isis  gewidmete  Geschenke 
Tibull.  1,  3,  27  f.  nunCy  dea,  nunc 
tuccurre  mihi :  nam  potse  mederi 


pieta  doeet  templis  muUa  tabella 
tuis  und  einen  ähnl.  Brauch  8,  745. 
Ovid  schliefst  mehrfach  aufein- 
ander folgende  Verse  absichtlich 
mit  denselben  Worten,  vgl.  1, 361. 
5,  369. 

Über  Carmen  s.  lu  2,  326  und 
8,  455.  vgl.  auch  14,  442. 

797.  potiturque  (so  Ovid  immer, 
ebenso  poteretur,  poteremur;  her. 
14,  113  ist  unecht)  mit  Beziehung 
auf  V.  753,  vgl.  10,  428. 


Metam.  II.  a  Aail. 
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LIBEB  DEGDfüS. 

lüde  per  inmeDSum  croceo  velatus  amictu 

Das  zehnte  Buch  ist  nur  durch  die  RahmenerzähluDg  yod  Ofpbeas 
(1^147)  mit  dem  vorhergehenden  und  folgenden  (11,  Iff)  Terbanden; 
die  Sage  von  Orpheus  selbst  ist  in  sehr  gesuchter  und  äoTserlicher 
Weise  durch  die  Erwähnung  des  von  der  Hochzeit  des  Iphis  lu  der  des 
Orpheus  eilenden  Hymenius  angeknüpft.  Der  Inhalt  des  somit  fast  ein 
selbständiges  Ganzes  ausmachenden  Buches  bildet  die  traetaUo  einer 
besonderen  propotiiio  t.  152  f.  Die  zweiteilige  partitio  (1.  pueri  di- 
lecti  superis:  Ganymedes  155—161;  Hyacintbus  162—219,  auch  die 
als  degressio  vorher  eingeschaltete  Metamorphose  des  Gyparissus  1U6— 142 
gehört  dem  Stoff  nach  hierher ;  2.  inconcestis  puelUn  ignibus  aUoniUu 
meriäite  bibidine  poenat:  diese  Formulierung  pafst  genau  genommen 
nur  auf  die  Sage  von  Myrrha  218—502,  für  die  die  übrigen  Stücke 
dieses  Teils  nur  die  Einleitung  und  Fortsetzung  bilden,  nämlich  die 
Sagen  von  den  Gerastae  226—237,  den  Propoetides  238-243,  Pygmalion 
283—297  und  Adonis  503-559.  708—735)  scheint  einen  direkten  Hin- 
weis auf  eine  doppelte  in  beabsichtigter,  aber  nicht  streng  durchgeführter 
Antithese  kombinierte  Quelle  zu  geben,  nämlich  auf  zwei  entweder 
schon  in  der  Lilteratur  vereinigte  oder  erst  von  Ovid,  was  wahrschein- 
licher ist,  verknüpfte  mythographische  ovvaycoyai-,  in  der  einen  waren 
nach  des  den  älteren  Alexandrinern  zuzuzählenden  Phanocles'  fyeuret 
f  xaXoi,  (dies  Gedicht  hat  Ovid  sicher  im  2.  Buch  benutzt)  in  Verbindung 
mit  der  Erzählung  von  der  Einführung  der  Knabenliebe  in  Thracien 
durch  Orpheus  (s.  zu  v.  83)  mythische  Beispiele  angeführt,  während  die 
zweite,  cyprische  Sagen  umfassend,  wahrscheinlich  auf  des  Callimacheers 
Philoslephauos  Werk  7t£pi  K^n^ov^  einen  Teil  seines  Buches  ne^i  njaofVj 
zurückging:  dieser  Umstand  erklärt  auch  die  Einflechlung  unwichtiger 
cyprischer  Lokalmylhen  und  durch  Erwähnung  der  sonst  nirgends  in 
diesem  Zusammenhang  genannten  puma  Tamasena  (v.  644  ff.)  die  der 
Sage  von  Atalante  (560—708).  Freilich  entnahm  Ovid  jenen  Büchern 
zumeist  nur  die  äusseren  Umrisse  und  die  Zusammenstellung  seiner  Sagen 
an  sich;  für  die  Darstellung  zog  er  zum  Teil  besondere  Originalquellen 
heran,  so  dafs  auch  im  10.  Buch  sich  wiederholt,  düfs  für  die  Ausführ- 
lichkeit in  der  Stoffbehandlung  eine  vorliegende  ausführliche  Behandlung 
durch  andere  Anlafs  und  Vorbild  war. 


1  ff.  Orpheus,  der  Sohn  des  Apollo 
(s.  V.  177),  oder,  nach  anderem 
Bericht ,  des  thracischen  Königs 
Öagrus  (s.  Ibis  482)  und  der  Muse 
Calliope,  steigt  in  die  Unterwelt 
hinab,  um  seine  ihm  entrissene 
Gattin  Eurydice  sich  zurück  zu  er- 
bitten. Seinem  Wunsche  wird  ge- 
willfahrt unter  der  Bedingung,  dafs 
er  sich  während  des  Hinaufsteigens 
zur  Oberwell  nicht  nach  Eurydice 
umsehe.  Orpheus  vermag  die  Be- 
dingung nicht  zu  erfüllen  und  ver- 


liert Eurydice  zum  zweiten  Male. 
—  Ovid  erzählt  die  vielfach  über- 
lieferte Sage  nach  einer  alexandri- 
nischen  Onelle  in  engem  Anschlufs 
an  Virgil.  georg.  4,  454  ff.,  wenn 
auch  mit  niehi  fachen  Abweichungen. 
1.  inde:  von  der  am  Schlüsse 
des  neunten  Buches  erzählten  Hoch- 
zeit des  Iphis  und  der  lanthe  in 
Greta.  —  cruceu:  die  römische 
Braut  trug  beim  Hochzeitszu^e  ein 
Schleiertuch  ,  flammeum  ,  dessen 
Farbe  als   luUus  (dunkelgelb,  lu- 
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aethera  digreditur  Ciconumque  Hymenaeus  ad  oras 
tendit  et  Orphea  nequiquam  voce  vocatur. 
adfuit  ille  quidem,  8ed  nee  soUemnia  verba 
nee  laetos  vultus  nee  felix  attulit  omen. 
fax  quoque,  quam  tenuit,  lacrimoso  slridula  fumo 
usque  fuit  nullosque  invenit  motibus  igues. 
exitus  auspicio  gravior:  nam  nupta  per  herbas 
dum  nova  naiadum  turba  comitata  vagatur, 
occidit  in  talum  serpentis  dente  recepto. 
quam  satis  ad  superas  postquam  Rhodopeius  auras 
deflevit  vates,  ne  non  temptaret  et  umbras, 
ad  Styga  Taenaria  est  ausus  descendere  porta 


10 


teus  eolor  proprie  erocinut  est 
Nonius  Marc.  p.  549)  oder  tangu- 
tnetu  (blutrot),  bezeichnetwird;Ton 
diesem  Brauche  ausgebend  läfst  der 
Dichter  den  Hymenaus  in  gleich- 
farbigem Gewände  erscheinen,  eben- 
so wie  der  Verf.  des  Briefes  der 
Gydippe  (ep.  20)  162;  auch  Gatull 
61,  8  ff.  giebt  dem  Hymenaeus  ein 
flammeum  und  einen  luteus  toccus, 

2.  Ciconum:  s.  zu  6,  710. 

3.  Orphea  wie  Thetea  8,  263  s. 
11,  22;  zu  voce  vocatur  vgl.  v.  507 
voce  vocan, 

4.  ioUemnia  verba:  die  beim 
Geleit  der  Braut  aus  dem  Hause 
der  Eltern  in  das  des  Bräutigams 
üblichen  Lieder;  so  ruft  Gatull.  c. 
61,  11  ff.  den  Hymenäus;  excitus- 
que  hiUiri  die  nuptialia  concinens 
voce  carmina  tinnula  pelle  humum 
peditnu,  manu  pineam  quate  tae- 
dam, 

5.  omen :  s.  zu  9,  766  f. 

6  f.  Es  war  sowohl  griechische, 
wie  römische  Sitte,  dafs  der  Hoch- 
zeitszug,in  dem  urspröuglich  abends 
die  Braut  in  das  Haus  des  Mannes 
geführt  wurde,  unter  Fackel beglei- 
tung  (vgl.  Hom.  11.  18,  492)  statt- 
fand; in  dem  guten  oder  minder 
guten  Brennen  der  Fackeln  sah 
man  ein  Vorzeichen  für  die  Ehe 
(8.  V.  278  ff.).  Deshalb  ward  bei 
den  Dichtern  fax  und  taeda  meto- 
nymisch für  Hochzeitsfeier  und  Ehe 


gebraucht  und  Hymenäus  von  der 
unst  mit  einer  brennenden  Fackel 
in  der  Hand  dargestellt;  zum  Aus- 
druck vgl.  Horat  sat.  1,  5,  80  la- 
crimoso non  sine  fumo,  —  s.  auch 
zu  8,  13. 

7.  Zur  Sache  vgl.  am.  1,  2,  11 
vidi  ego  iactatas  mota  face  crescere 
flammas  und  (Ovid)  epist.  20(21) 
159  f.  über  die  Gaesur  s.  zu  8, 22. 

9.  naiadum:  s.  zu  1,  642.  Bei 
Vergil  wird  E.  auf  der  Flucht  vor 
Aristausvon  der  Schlange  gebissen. 
Eurydice  ist  selbst  eine  Nymphe; 
Nymphen  aber  sind ,  wenn  gleich 
sie  ein  langes  Leben  haben,  nicht 
unsterblich.  Bei  Vergil  fgeorg.  4, 
460)  ist  sie  begleitet  von  dem 
Chorus  aequalis  dryadum, 

11.  Rhodopeius  (vgl.  v.  50),  der 
Tbracier ;  s.  6,  87  Threiciam  Rho- 
dopen  (v.  11)  Verg.  v.  461  flerunt 
Rhodopeiae  arces,  —  ad  superas 
—  aur<u  deflevit:  sehr  knapper 
Ausdruck  für:  nachdem  er  seine 
Klagelieder  zu  den  Lüften  der  Ober- 
welt (d.  h.  in  der  Oberwelt)  hatte 
ertönen  lassen.  Vgl.  Verg.  v.  464. 

13.  ad  Styga:  s.  zu  1,  139.  — 
Taenaria  (s.  zu  2,  247)  —  porta 
(Vergil  467:  Taenarias  fauces, 
alta  Ostia  Ditis  ingressa):  der  be- 
rühmteste unter  den  Eingängen  zur 
Unter  weit,  durch  den  die  Sage 
auch  Herkules  und  Theseus  ihren 
Weg  nehmen  liefs. 

7» 
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perque  leres  populoe  simabcraque  funcU  sepulcro 

Persephonen  adiit  inamoenaque  regna  teoentem 

umbrarum  dominum  pabiaqae  ad  cannina  aems 

sie  ait:  'o  positi  sub  terra  numina  maiuii, 

in  quem  reccidimus,  quicqaid  mortale  creamur, 

si  licet  et  falsi  positis  ambagibas  oris 

Tora  loqui  sinitis,  non  huc,  ut  opaca  Tiderem 

Tartara,  descendi,  nee  uti  villosa  colobris 

terna  Medusaei  vincirem  guttura  monstri: 

causa  Tiae  est  coniunx,  in  quam  cakata  venenom 

▼ipera  diffudit  cresoentesque  abstaut  annos. 

posse  pati  volui  nee  me  tamptasse  negabo:  2& 

▼icit  Amor,    supera  deus  bic  bene  notns  in  ora  est; 

an  Sit  et  bic,  dubito:  sed  et  bic  tamen  auguror  esse, 

famaque  si  veteris  non  est  mentita  rapinae, 

▼OS  quoque  iuoxit  Amor,    per  ego  baec  loca  plena  timoris, 

per  Chaos  boc  ingens  vastique  silentia  regni,  90 

Eurydices,  oro,  properata  retexite  fatal 

omnia  debemur  vobis,  p^ulumque  morati 


14.  leves:  als  körperlose  Schatten, 
eidtoXay  vexütov  d/uevrjvd  nd^ijva; 
8.  zu  4,  443  und  über  timulkera 
functa  sep»  (Vergil:  nmulaera 
luce  carentum)  zu  4,  435. 

15.  vgl.  Verg.  v.  469.  —  adiii: 
s.  za  1,  114. 

18.  Vgl.  y.  32  f.  und  Gic.  de 
nat.  deor.  2,  26, 66  Terrena  atUem 
vis  omnii  alque  natura  DiU  pairi 
dedi'eata  est,  qui  Dis  ui  apud 
Graecos  aXaiirtor,  quia  et  reei- 
dunt  omnia  in  terra*  et  oriuntur 
e  terris.  —  reeidere  hat  nicht  nur  im 
Peifektam  als  Ersatz  für  die  Re- 
duplikation bei  den  Dactylikem  die 
erste  Silbe  lang  (s.  ▼.  180  reeci- 
dü  vgl.  rettuäi  reppulU  rettuti),  son- 
dern auch  (8.  6,  212.)  in  etymo- 
logisch unberechtigter  WeiterTer- 
Wertung  dieser  Form  im  Präsens 
(▼gl.  red-dere). 

19.  faUi  (—  fallacU)  oris,  tau- 
schende Rede,  wie  heroid.  6,  63 
falsa  ora  und  met.  2,  631,  her.  7, 
67  faltae  Hngtute;  Gegensatz  verum 
(—  vertue)  OS  v.  209. 

21.  Über  den  Gerberus  und  die 


Anspielung  auf  seine  Heraufführung 
durch  Herkules  s.  zu  4,  450.  7, 
407,  über  Tartara  s.  zu  4,  453. 

24.  annos — crAfoenlM  .-dieJahre, 
in  denen  der  Mensch  noch  im 
Wachsen,  in  der  Weiierentwicke- 
lung  begriffen  ist,  *die  Jahre  der 
wachsenden  Kraft'  s.  auch  lu  14, 144. 

28.  Den  Raub  der  Proserpina  hat 
Ovid  met  5,  359  ff.  und  fast.  4, 419  ff. 
ausführlich  erzählt.  Mit  dem  Auf- 
druck vos  quoque  iunaeit  Amor 
spielt  er  auf  seine  eigene  Erzäh- 
lung met.  5,  365  an:  Tgl.  beson- 
ders V.  379  iunge  deam  patruo. 

30.  Chaos  s.  zu  1,  7. 

31.  retexere  eig.  ein  Gewebe  auf- 
lösen, hier  —  rückgangig  machen. 

32.  omnia  debemur  vohis  vgl. 
ex  P.  1,  1,  77  superij  quorum 
sumus  omnia ;  omnia  ist  Accusativ 
der  Beziehung,  der  sich  auch  bei 
Vergil  neben  Adjektiven  findet 
(Aen.  4,  558  omnia  Mereurio  si- 
milis)  und  seine  Parallelen  in  ee- 
tera  plurimum  summum  muttum 
und  ebenso  in  Ausdrücken  wie 
magnam  partem,    id  genus  u.  a. 
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serius  aut  citius  sedem  properamus  ad  unam. 

tendimus  huc  omnes,  baec  est  domus  ultima,  vosque 

humani  generis  longissima  regna  tenetis. 

haec  quoque,  cum  iustos  matura  peregerit  annos, 

iuris  erit  vestri:  pro  munere  poscimus  usum; 

quodsi  fata  negant  veniam  pro  coniuge,  certum  est 

noile  redire  mihi:  leto  gaudete  duorumi' 

talia  dicentem  nervosque  ad  yerba  movenlem 

exsaugues  flebaut  animae;  uec  Tantalus  undam 

captavit  refugam,  stupuitque  Ixionis  orbis, 

nee  carpsere  ieeur  volucres,  umisque  vacarunt 

ßelides,  inque  tuo  sedisti,  Sisyphe,  saxo. 

tUQC  primum  lacrimis  victarum  carmine  fama  est 

Eumenidum  maduisse  genas,  nee  regia  coniunx 

sustinet  oranti  nee,  qui  regit  ima,  negare, 

Eurydicenque  vocant:  umbras  erat  illa  recentes 

inter  et  incessit  passu  de  vulnere  tardo. 

hanc  simui  et  legem  Rhodopeius  accipit  Orpheus, 

ne  flectat  relro  sua  lumina,  donec  Avernas 

exierit  valles;  aut  inrita  dona  futura. 

carpitur  adclivis  per  muta  silentia  trames, 


85 


4<» 


45 


50 


findet.  Zum  Gedanken  vgl.  Simo- 
nides Anth.  Pal.  10,  105  d'avdrv 
Ttdvree  d^eiXöfie&a. 

33.  Vgl.  Horat.  c  2,  3,  25  fT.  om- 
nes eodem  co^imur,  omnium  ver- 
satur  uma  serius  ocius  sors  exi' 
iura  et  nos  in  aetemum  exilium 
inpositura  cymbae,  Lucrez.  6,  26 
quo  tendimus  omnes,  Obernommen 
bat  die  Versslücke  der  Verf.  der 
Gonsol.  ad  Liv.  359  tendimus  huc 
omnes,  metam  properamus  ad 
unam. 

37.  usum  bedeutet  hier  doppel- 
sinnig, ebenso  *  Umgang,  Verkehr' 
wie  Nutzniefsung',  im  Gegensatz 
zu  '  Besitz';  ebenso  ist  vestri  Juris 
(s.  y.  724)  als  Gegensatz  zu  sui 
iuris  ein  juristischer  Ausdruck  s. 
zu  8,  59.  9,  502. 

38.  certum  est  mihi  s.  zu  9,  53. 
nolle  (vgl.  V.  132)  hebt  die  Be- 
stimmtheit der  Absicht  hervor. 

42.  rejugus  hat  Ovid  neu  gebildet. 
44.   Über  Tantalus,    Ixion    (zu 


Ixionis  orbü  vgl  zu  9,  124),  Ti- 
tyos,  Sisyphus  s.  zu  4,  457  ff., 
Aber  die  Danaiden  (■-  Beiides)  zu 
4,  462.  —  stupuit  (Verg.  481  quin 
ipsae  stupuere  domus  LeU)  wird 
erklärt  durch  Verg.  georg.  4,  484 
Ixionii  rota  eonstitit  orhU;  yon 
Vergils  kurzer  Andeutung  ist  ^e 
Stelle  Ovids  eine  erweiternde  Aus- 
fQhruttg  ygl.  auch  Horat.  c  3,  11, 
21  ff. 

46.  Eumenidum  s.  zu  4,  452  ff. 
ygl.  Verg.  483. 

50.  hanc  simui  et  legem  s.  zu 
2,  556;  ygl.  Verg.  y.  487. 

51.  Ober  den  Sinn  dieses  Ver- 
botes s.  zu  1,  382.  —  Avernas  i 
s.  zu  5,  540.  In  gleicher  Weise 
wie  Oyid  wechselt  Vergil.  a.  a.  0. 
467  und  493  {Taenarias  fauces  — 
fragor  stagni  Avemi)  mit  den  Be- 
zeichnungen der  Unter  Weiteingänge. 
Zu  aut  -■  sonst,  widrigenfalls  ygl. 
zu  7,  599. 

53  f.  Vgl.  4,  432  f.  u.  2,  549. 
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arduus,  obscuniSf  caligine  densus  opaca^ 
nee  procul  afuerunt  telluris  margioe  summaa: 
lue,  ne  deficeret,  metuens  avidusque  videndi 
flexit  amans  oculos,  et  protinus  üb  relapsa  est. 
bracchiaque  intendeDs  prendique  et  prendere  certans 
Dil  nisi  cedentes  iDfelix  arripit  auras, 
iamque  iterum  moriens  non  est  de  coniuge  quicquam 
questa  suo  (quid  eoim  nisi  se  quereretur  amatam?) 
supremumque  *?ale',  quod  iam  vix  auribus  iUe 
acciperet,  dixit  revolutaque  rursus  eodem  est. 
non  aliter  stupuit  gemina  nece  coniugis  Orpheus, 
quam  tria  qui  timidus,  medio  portante  catenas, 
coUa  canis  vidit,  quem  non  pavor  ante  reliquit, 
quam  natura  prior  saxo  per  corpus  oborto, 
quique  in  se  crimen  traxit  voluitque  Tideri 
Olenos  esse  nocens,  tuque,  o  confisa  figurae 
infelix  Lethaea  tuae,  iunctissima  quondam 
pectora,  nunc  lapides,  quos  umida  sustinet  Ide. 
orantem  frustraque  iterum  transire  volentem 
portitor  arcuerat:  septem  tarnen  ilie  diebus 
squalidus  in  npa  Cereris  sine  munere  sedit; 
cura  dolorque  animi  lacrimaeque  alimenta  fuere. 
esse  deos  Erebi  crudelcs  questus,  in  altam 
se  recipit  Rhodopen  pulsumque  aquilonibus  Haemum. 
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57.  Vergil  v.  490  restitit  Eury- 
dicenque  retpexit.  ibi  omni*  ef- 
fiuus  labor  —  esi, 

58.  Vergil  invalida»  —  tendens 
palmoM, 

60  f.  So  erzählt  Ovid  in  absieht- 
lichemGegensalz  zu  dervergilischen 
Darstellung  (v.  494  ff.),  in  der  Eu- 
ryd.  in  Klagen  ausbricht,  ebenso 
änderte  er  ▼.  63  gegen  Vergil  ▼. 
500  fugii  divena. 

62.  Vergil  497. 

63.  Mit  ähnlichem  Pleonasmus 
Vergil  495  en  iterum  erudelia 
retro  fata  vocant, 

64  f.  Das  Entsetzen  des  Orpheus 
Aber  den  neuen  Verlust  seiner  Gattin 
erläutert  Ovid  durch  zwei  sonst 
unbekannte  Sagen.  Orpheus,  sagt 
er,  erstarrte  vor  Entsetzen,  wie  der 
Mann,  der  sich  aus  Furcht  vor 
Herkules  versteckt  hatte   (so  viel- 


leicht nach  dem  bei  Suidas  s.  v. 
BeiXöre^os  roü  nnqaxi&Ttrovros 
erklärten  Sprichwort),  und  als  er 
plötzlich  diesen  samt  dem  Gerbe- 
rus  vor  sich  sah,  in  Stein  verwan- 
delt wurde,  und  wie  Olenos  und 
Lethäa.  —  umida  /de:  s.  zu  2, 
218. 

72  f.  Vgl.  Vergil.  a.  a.  0.  502  nee 
portitor  Orci  (d.  i.  Gharon)  amph'us 
obiectam  pastut  trantire  paludem 
(d.  i.  die  Styx).  —  tqualidus:  s.  zu 
2,  381. 

74.  Ovid  ändert  wieder  unter 
Verwertung  vergilischer  ZQge: 
Verg.  507  ff.  Septem  illum  totot 
perhibent  ex  ordine  mentet  rupe 
tub  aeria  deteriiad  Slrymonit  un- 
dam  flette  tibi;  vgl.  auch  v.  517  ff. 

77.  Der  Hämus  (s.  zu  2,  219) 
heitsi  aquilonibus  puttut,  weil  der 
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Tertius  aequoreis  inclusum  Piscibus  aonum 
Gnierat  Titan,  omnemque  refugerat  Orpheus 
femineam  Venerem,  seu  quod  male  cesserat  illi, 
sive  fidcm  dederat;  mullas  tarnen  ardor  habebat 
jüngere  sc  vati,  multae  doluere  repulsae. 
ille  etiam  Thracum  populis  fuit  auctor  amorem 
in  teneros  transferre  mares  citraque  iuventam 
aetatis  breve  ver  et  primos  carpere  flores. 

Collis  erat  collemque  super  planissima  campi 
area,  quam  viridem  faciebant  graminis  herbae: 
umbra  loco  deerat;  qua  postquam  parte  resedit 
dis  genitus  vates  et  fila  sonantia  movit, 
umbra  loco  venit:  non  Chaonis  afuit  arbor, 
non  nemus  Heliaduro,  non  frondibus  aesculus  altis, 
nee  tiliae  molles,  nee  fagus  et  innuba  laurus, 
et  coryli  fragiles  et  fraxinus  utilis  hastis 
enodisque  abies  curvataque  glandibus  ilex 
et  platanus  genialis  acerque  coloribus  inpar 


80 
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aquilo  {ßo^ias)  seinen  Sitz  in  Thra- 
cien  hat;  s.  zu  6,  682. 

7S  f.  Die  Sonne  (Titan  s.  zu  1, 
10  fr.)  war  zum  dritten  Male  in  das 
Zeichen  der  Fische  getreten,  d.  h. 
es  war  der  dritte  Winter  hinge- 
gangen. 

80.  Vgl.  Verg.  516. 

82.  repuUae:  repeUo,  anders  9, 
581. 

83  f.  Phanocles  (s.  zu  v.  1)  hatte 
in  seinen  ^'Epcares  erzählt:  r&v 
ukv  (sc.  'Op^ia)  BiaTovi8e£  xano- 
jufjxavoi  d/u^tj^v&eZoai  ixrapov  — 
o€veaa  npßros  Setiev  M  Öf/J- 
xcaatr  iptarae  ä^fevas,  o^Si  Ttö- 

86  ff.  Die  Schilderung  der  Wir- 
kung des  Gesanges  des  Orpheus  auf 
Bäume  und  Tiere  giebt  Anlafs  zur 
Erzählung  von  der  Verwandlung 
des  Gyparissus  in  eine  Gypresse.  — 
Die  in  der  uns  erhaltenen  antiken 
Lilteratur  zuerst  von  Ovid  erzählte 
Sage  geht,  wie  pompeianische 
Wandgemälde  zeigen,  auf  eine 
alexandrinische  Quelle  zurQck.  S. 
auch  zu  V.  113.  138.  —  Die  Ein- 
zelheiten der  Situation  (zur  Erzäh- 
lung im  ganzen   vgl.  Verg.  ecl.  3, 


46  und  (Verg.)  Gulex  280  f.)  sind 
aus  geistreicher  Spielerei  hervor- 
gegangene Erfindungen  Ovids. 

89.  dis  genitus:  8.  zu  v.  1. 

90.  Chaonis  arbor:  die  Eiche.  In 
dem  Lande  der  epirotischen  Völker- 
schaft der  Xdoves  befand  sich  die 
Orakelstätte  von  Dodona  mit  den 
sagenberühmten  Eichen;  s.  zu  7, 
623.  —  Zur  Form  der  Aufzählung 
s.  zu  8,  301. 

91.  nemus  HeHadumi  Schwarz- 
pappeln; s.  zu  2,  346. 

92.  innuba  laurus:  mit  Über- 
tragung des  Attributs  von  der  ver- 
wandelten Person  auf  das  durch 
die  Verwandlung  entstandene  Ob- 
jekt. Die  Verwandlune  der  Daphne 
erzählt  Ovid  1,  452  ff 

94.  curvataque  glandibus  ilex: 
der  sonst  nur  von  starkbeladenen 
Fruchtbäumen  übliche,  hier  etwas 
hyperbolische  Ausdruck  bezieht 
sich  auf  die  immergrüne  Ilexeiche, 
die  durch  die  grofse  Zahl  ihrer 
Eicheln  sich  so  auszeichnet,  daCs 
Ovid  (a.  a.  3,  149)  dieselben  soffar 
als  bildlichen  Ausdruck  der  Lln- 
zählbarkeit  verwendet. 

95.  genialis:  s.   zu  4,   14;  ge- 
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amnicoheque  simul  salices  et  aqoatica  lotos 
perpetuoque  virens  buxDm  tenuesque  myricae 
et  bicolor  myrtDs  et  bacis  caerula  tinus. 
▼08  quoque,  flexipedea  hederae,  venistis  et  una 
pampiDeae  vites  et  amictae  vitibua  ulmi 
ornique  et  piceae  pomoque  onerata  rubenti 
arbutus  et  lentae,  victoris  praemia,  palmae 
et  succincta  comas  hirsutaqne  vertice  pinus, 
grata  deum  matri,  siquidein  Cybeleius  Attis 
exuit  bac  bominem  truDCoqoe  induruit  ülo. 
Adfüit  buic  tarbae  metas  imitala  cupressus, 


100 


105 


niaUs  fUttanu»  ist  die  woDoige, 
der  Pflege  des  Genias  oder  dem 
LebeDSgenah  dienende  Fl.  Tgl. 
Verg.  g.  4,  146  Hör.  e.  2,  11,  18. 

95.  eoioribus  inport  mit  Besng 
auf  die  bnntfarbigen  Blltter  oder 
auf  die  seliöne  Maser,  wegen  deren 
bes.  Ahorn  tisehplatten  von  den  Rö- 
mern gescliätst  wurden ;  vgl.  1 2, 254. 

96.  aquatiea  lotos  s.  zu  9,  340. 

98.  bicolor:  Ygl.  11,  234  myrtea 
Silva  subesi,  bicoloribus  obsita  bor 
eis  d.  h.  zugleich  mit  grflnen  und 
schwarzen  Beeren  bedeckt.  —  Ober 
die  Lange  vor  et  s.  zu  3,  184.  — 
Hnus  Ygl  Plin.  n.  h.  15,  30,  128 
hanc  suvesirem  laurum  aliqui  in- 
teUegutUl,  nonnulli  sui  generis 
arborem,  differt  colorj  est  enim 
caerula  baca, 

100.  Vgl.  Horat.  epp.  1,  16,  3 
amicla  vitibus  ulmo;  nach  itali- 
scher Sitte  werden  die  Reben  in 
Baumgärten  gezogen  und  spalier- 
artig besonders  an  Ulmen  oder 
Schwarzpappeln  emporgerankt;  s. 
14,  665  Zum  Ausdruck  vgl.  auch 
ex  P.  3,  8,  13,  non  hie  pamptneis 
amicitur  vVibus  uhnus, 

102.  arbuhu:  s.  zu  1,  104.  — 
lentae  p, :  die  sich  biegsam  über- 
neigenden; über  die  Stellung  der 
Apposition  s.  zu  8,  376. 

103.  succincta  comas:  ein  nach 
Analogie  von  suceingere  tunicam 
(8.  8,  660)  gebildeter  Ausdruck:  mit 
aus  dem  Nacken  heraufgekammtem 


Haar;  der  Stamm  der  Pinie  iatsweig- 
los,  tiigt  aber  eine  ticb  adünnartig 
ausbreitende  Laabkrone.  taccmae 
TgL  zu  11,  47. 

104.  deum  mairi:  die  altgrie- 
chisehe  Gottheit  Rhea  (2¥a),  die 
als  Mutter  des  Inppiter,  Nepton  und 
Pluto,  der  Begrflnder  des  neuen 
Götterstaates,  mater  deum  heiOit, 
verschmolz  frühzeitig  mit  der  in 
Yorderasien,  besonders  auf  Berg- 
hohen mit  orgiastischen  Feiern,  viel- 
verehrten Gabele  {Kvßil/i)j  deren 
Liebling  Attis  war.  Die  alexandii- 
nische,  z.  B.  von  Hermesianax  be- 
handelte, von  Ovid  hier  nur  ange- 
deutete,  in  den  fasti  4,  223  ff.  aus- 
führlich (aber  ohne  Metamorphose) 
erzählte  Sage  von  Attis  ist  auch  der 
Gegenstand  des  63.  Gedichtes  Ga- 
tulls.  Die  Verwandlung  des  Attis  in 
eine  Fichte,  den  der  Gybele  heiligen 
Baum  (daher  sacrae  pinus  Verg.  Aen. 
9,  116  vgl.  14,  535),  unter  dem  er 
sich  entmannt  haben  sollte,  wird 
in  der  Litteratur  nur  an  unserer 
Stelle  berichtet  und  ist  wahrsciiein- 
lieh  Erfindung  Ovids.  Bei  den  Den- 
drophorien,  den  im  März  gefeierten 
Gybelefesten  der  Kaiserzeit,  wurde 
eine  mit  dem  Bild  des  Attis  ge- 
schmückte Fichte  in  das  Heiligtum 
der  Göttin  getragen  und  dort  ver- 
ehrt —  Zur  Konstruktion  vgl.  v. 
157  und  zu  4,  397;  über  siquidem 
vgl.  zu  9,  639. 

106.  Auf  beiden  Enden  der  den 
Girkus  der  Länge  nach  durchschnei- 


CYPARI88VS 


ÜBER  X. 


105 


nunc  arbor,  puer  ante  deo  dilectus  ab  illo, 
qui  citharam  nervig  et  nervis  temperat  arcum. 
namque  sacer  nympbis  Cartbaea  tenentibus  anra 
ingens  cervus  erat,  lateque  patentibus  altas 
ips^  suo  capiti  praebebat  cornibus  umbras. 
cornua  fulgebant  auro,  demissaque  in  armos 
pendebant  tereti  gemmata  moniiia  collo. 
buUa  super  frontem  parvis  argentea  loris 
vincta  movebatur  pariiique  aetate:  nitebant 
auribus  e  geminis  circum  cava  tempora  bacae; 
isque  metu  vacuus  naturalique  pavore 
deposito  celebrare  domos  mulcendaque  colla 
quainlibet  ignotis  manibus  praebere  solebat. 
sed  tarnen  ante  alios,  Ceae  pulcherrime  gentis, 
gratus  erat,  Cyparisse,  tibi:  tu  pabula  cenrum 
ad  nova,  tu  liquidi  ducebas  fontis  ad  undam, 
tu  modo  texebas  varios  per  cornua  flores, 
nunc  eques  in  tergo  residens  huc  iaetus  et  illuc 
inollia  purpureis  frenabas  ora  capistris. 
aestus  erat  mediusque  dies,  solisque  vapore 
concava  litorei  fervebant  bracchia  Cancri: 
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denden  Maoer  (jptna),  um  welche 
herum  die  Wettfahrten  ataltfanden, 
standen  je  drei  kegelförmige  Saalen, 
metas;  vgl.  zu  2,  142  und  3,  145. 

108.  Vgl.  V.  170;  8.  auch  zu  1, 
517  f. 

109.  KdQd'oia  Stadt  auf  der  Insel 
Geos:  s.  zu  7,  368  ff. 

113  f.  Zu  dem  Schmuck  der  mo- 
nilia^  der  bulla  und  bacae  vgl.  y. 
264  f;  auch  auf  einem  pompeiani- 
schen  Wandgemälde  (Heibig  219) 
tragt  der  von  Gyparissus  erlegte 
Hirsch  ein  goldfarbiges  Haisband;  es 
ist  dies  wohl  ein  im  Anschlufs  an  ein 
bestimmtes  historisches  Faktum  in 
die  alexandrinische  Erzählung  auf- 
genommener Zug  vgl.  Plin.  h.  n. 8,32, 
119  vita  cervU  in  confetto  lonffa, 
post  Cannoi  a  quibutdam  capUs  cum 
tarquibut  aureis^  quo»  Alexander 
Magnus  addiderat,  Bulla  ist  eine 
ein  Amulett  umschliefsende  Kapsel, 
wie  sie  die  freigeborenen  Kinder 
in  Rom  um  den  Hals  tragen.   Zum 


Ausdruck  Tgl.  Verg.  Aen.  7,  278 
aurea  pectoribtts  demissa  moniiia 
pendent  (von  Pferden). 

115.  pariiique  aetate  wie  8,631. 
Ton  gleichem  Aller  wie  der  Hirsch 
selbst,  dem  sie,  wie  es  bei  römi- 
schen Kindern  kurz  nach  der  Ge- 
burt zu  geschehen  pflegte,  zur  Ab- 
wehr bösen  Zaubers  umgehängt 
war. 

116.  cava:  s.  zu  7,  313. 

118.  Far  diese  Schilderung  des 
zahmen  Hirsches  ist  als  Original 
zu  vergleichen  Verg.  Aeo.  7,  483  ff. 

123.  Verg.  Aen.  7,  488  mollibus 
intexens  omabat  cornua  sertit, 

126.  vapore  ■■  durch  die  Wärme 
s.  zu  1,  432.  Der  Ausdruck  in  die- 
sem Sinn  ist  dem  Lucrez  (vgl.  1, 
1032  u.  ö.)  entnommen.  —  Der  An- 
fang des  Verses  ss  am.  1,  5,  1. 

127.  In  das  Zeichen  des  Krebses 
tritt  die  Sonne  mit  Sommersanfang 
ein.    Zum  Ausdruck  vgl.  2,  83. 
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fessus  in  herbosa  posuit  sua  corpora  terra 
cenrus  et  arborea  frigus  ducebat  ab  umbra. 
buDC  puer  inprudens  iaculo  Cyparissus  acuto 
flxit  et,  ut  saevo  morieDtem  vulnere  vidit, 
velle  mori  statuit.     quae  non  sobcia  Pboebus 
dixitl  at  buDC,  leviter  pro  materiaque  doleret, 
admonuiti  gemit  ilie  tameo  munusque  supremum 
hoc  petit  a  superis,  ut  tempore  lugeat  omni, 
iamque  per  inmensos  egeato  sanguine  fletus 
io  viridem  verti  coeperunt  membra  colorem, 
et,  modo  qui  nivea  pendebant  fronte  capilli, 
borrida  caesaries  fieri  sumptoque  rigore 
sidereum  gracili  spectare  cacumine  caelum. 
ingemuit  tristisque  deus  'lugebere  nobis 
lugebisque  alioa  aderisque  dolentibus'  inquit 

Tale  nemus  vales  attraxerat  inque  ferarum 
concilio  medius  turba  volucrumque  sedebat. 
ut  satis  inpulsas  temptavit  pollice  chordas 
et  sensit  varios,  quamvis  diversa  sonarent, 
concordare  modos,  hoc  vocem  carmine  roovit: 

'Ab  love,  Musa  parens,  (cedunt  lovis  omnia  regno,) 


lao 


135 


140 


145 


132.  S.  za  V.  38. 

133.  Er  mahnte  ihn,  mit  Mafs 
und  nicht  mehr,  als  die  Sache  es 
verdiene  (s.  zu  3,  334),  zu  jammern. 
ui  —  admonuit  ist  Ausruf:  ebenso 
asyndetisch  angefügt  findet  sich  ein 
solcher  9,  584  ff. 

137.  verCi  coeperunt:  Ovid  hat 
beim  infinit,  passivi,  wenn  er  re- 
flexiven Sinn  hat,  coepiae  stets  in 
der  aktiven  Form  vgl.  3,  106. 

138.  Ebenso  wird  auf  einem  pom- 
peianischen  Wandgemälde  (Heibig 
218)  die  Verwandlung  durch  den 
aus  dem  Haupte  des  Cyparissus  em- 
porwachsenden Gypressenbüschel 
angedeutet. 

142.  Die  düstere  immergrüne 
Gypresse  ward  auch  in  Italien  ein 
Symbol  der  chthonischen Gottheiten 
(Plin.  n.  h.  16,  139  Dili  tacra  et 
ideo  funebri  signo  ad  domos  po- 
Sita).  'Bei  den  Dichtern  des  au- 
gusteischen Zeitalters  ist  die  Gy- 
presse als  Baum  der  Trauer,  mit 
dessen  Zweigen  Leichenaltar  und 


Scheiterhaufen    besteckt    werden, 
schon  gewöhnlich'.  V.  Hehn. 

143  If.  Es  beginnt  eine  Reihe  von 
Metamorphosen,  deren  Erzählung 
von  dem  Dichter  dem  Orpheus  in 
den  Mund  gelegt  wird.  Zunächst 
erwähnt  dieser  den  Raub  des  Gany- 
medes,  des  Sohnes  des  Tros  und 
Bruders  des  Ilus  durch  den  in 
seinen  Adler  verwandelten  lup- 
piter.  Die  Sage,  die  sich  bereits 
in  der  Ilias  20, 231  ff.  erwähnt  findet, 
ist  von  der  dichtenden  und  bildenden 
Kunst  vielfach  ausgeführt  worden. 
S.  auch  zu  V.  156. 

143.  täte  nemus  —  attraxerat: 
mit  Beziehung  auf  v.  90  fi. 

145.  Vgl.  5,  339  CaUiope  que- 
rulai  praetemptat  polliee  chordas 
vgl.  am.  2,  4,  27.  Tib.  2,  5,  3. 

148.  Nachahmung  von  Verg.  ecl 
3,  60  ab  love  principium  (-■  Aen. 
7,  219),  Mtuae;  lovis  omnia  plena, 
Vergil  selbst  benutzt  die  schon  von. 
Theocrit  nachgeahmten  Anfangs, 
verse  der  Phaenomena  des  Aratus 
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carmina  nostra  movel  lovis  est  mihi  saepe  potestas 

dicta  prius:  cecini  plectro  graviore  Gigantas  150 

sparsaque  Phlegraeis  victricia  fulmina  campis. 

nunc  opus  est  leviore  iyra,  puerosque  canamus 

dilectos  superis  inconcessisque  puellas 

ignibus  attonitas  meruisse  libidine  poenam. 

Rex  superum  Phrygii  quondam  Ganymedis  amore  155 

arsit,  et  inventum  est  aliquid,  quod  luppiter  esse, 
quam  quod  erat,  mallet.     nulla  tarnen  alite  verti 
dignatur,  nisi  quae  posset  sua  fulmina  ferre. 
nee  mora,  percusso  mendacibus  aere  pennis 
abripit  Iliaden;  qui  nunc  quoque  pocula  miscet  160 

invitaque  lovi  nectar  lunone  ministrat. 

Te  quoque,  Amyciide,  posuisset  in  aethere  Phoebus, 


ix  jdiÖQ  ä.^%€i>ftead'ay  —  juearai  8k 
^ids  näaai  —  dyvtaJ.  —  parem: 
s.  zu  y.  1.  —  Zu  move  =»  lafs  bc- 
ginneu  vgl.  Verg.  Acn.  8,  641  Pafi" 
dile  nunc  Helicona,  deae,  canUu- 
que  movete, 

150.  In  plectro  graviore  wie 
ia  leviore  Iyra  (v.  152)  ist  das 
Charakteristische  des  Inhalts  über- 
tragen auf  das  zu  seinem  Ausdruck 
nötige  Werkzeug,  wie  bei  Horat.  c. 
4,  2f  34  concinet  maiore  poeta 
plectro  Caesarem  und  2, 1, 40  quaere 
modos  leviore  plectro.  —  Über  die 
Giganten  s.  zu  1,  151  ff.;  vgl.  Hör. 
c.  3 ,  1 ,  6  imperium  lovis  clari 
Giganteo  triumpho. 

151.  ^Uyga  (s  Brandstätte,  da- 
von ^Xevoatos)  ist  der  alte,  später 
auch  aui  die  Gegend  um  den  Vesuv 
übertragene  Name  der  sudlichsten 
Halbinsel  der  Chalcidice,  die  später 
Pallene  hiefs;  dorthin  wurde  ge- 
wöhnlich der  Schauplatz  der  Gi- 
gantomachie  verlegt. 

152.  Vgl.  zu  V.  1. 

153.  Vgl.  9,  454  ByhlU  in  eaem- 
plo  est,  ut  ament  concessa  puellae. 

156.  Dafs  luppiter  selbst  in  Adler- 
gestalt den  Ganymed  raubte,  ist 
zuerst  in  der  von  der  alexandrini- 
sehen  Litteratur  abhängigen  Alexan- 
drinischen  Kunst  dargestellt,  ebenso 
am.  1,  10,  7  f.;    doch    vgl.    auch 


Anth.  Pal.  5,  65,  1.  125,  2;  nach 
der  gewöhnlichen  Form  der  Sage 
wird  G.  vom  Adler  auf  luppiters 
Geheifs  in  den  Himmel  entrührt. 
Nach  Phanocles  raubt  Tantalus  den 
Ganymed. 

157.  verti  ist  konstruiert  wie 
mutari,  vgl.  z.  B.  11,  742  ambo 
alite  mutantur  oder  6, 115  J^eptu- 
nus  mutatus  torvo  iuvenco, 

160.  l Hades  (=»  lliacus  puer 
trist.  2,  406)  singulär  für  Trojanus. 

161.  invita  —  lunone  c=b  wider 
Willen  der  (eifersüchtigen)  Juno. 

1 62  f.  Der  zweite  Sang  des  Orpheus 
hat  den  Hyacinlhns,  des  Öbalus 
oder  des  AmyclasSohn,  zum  Gegen- 
stand, den  Liebling  des  Apollo,  der 
durch  eine  zurückprallende  Diskus- 
scheibe getötet  in  die  gleichnamige 
Blume  verwandelt  wird.  —  Die 
seit  vordorischen  Zeiten  in  Laconien 
heimische  Sage,  in  der  sinnbildlich 
das  Hinsterben  des  Frühlings  durch 
die  Hitze  des  Sommers  dargestellt 
ist,  war  lokalisiert  in  Amyclae  in 
Laconien,  einem  uralten  Mittel- 
punkte des  Apollokultes,  wo  das 
Grab  des  Hyacinthus  gezeigt  wurde 
und  von  wo  das  jährlich  gefeierte 
Fest  der  Hyacinthien  sich  über  das 
ganze  Laconien  verbreitete.  Die  in 
alexandrinischer  Zeit  mehrfach,  auch 
als  selbständige  Dichtung,  bearbei- 
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tristia  si  spatiam  ponendi  bta  dedinent 
qaa  licet,  aeterDas  tarnen  es,  quotieDsqae  repellit 
ver  biemem,  Piscique  Aries  soccedit  aquoeo, 
tu  totieDS  oreris  Tiridiqae  in  caespite  flores. 
te  meus  ante  omnes  genitor  dileiit,  et  orbe 
in  medio  positi  caraerunt  praeaide  Delphi, 
dum  dens  Enrotan  inmunitamqne  frequentat 
Sparten,  nee  citharae  nee  sunt  in  bonore  sagittae: 
inmemor  ipse  sui  non  retia  fem  recusat, 
non  tenuisse  canes,  non  per  iuga  montis  iniqui 
ire  comes,  longaqne  alit  adsnetndine  flammas. 
iamque  fere  medius  Titan  venientia  et  actae 


m 


tete  Sage  hat  Ovid  einiUD  mytho- 
graphiscben  Handbaeh  nacheriihU, 
indem  ▼erachiedene  Vertlonen  kom- 
biniert waren  und  dem  wohl  aach 
die  mit  Oyid  am  meisten  stimmende 
Fassang  entstammt,  in  der  sie  der 
Scholiast  za  Nieander  Tber.  903 
giebt.  Vieles  seht  wohl  auf  Ni- 
cander  selbst,  der  auch  einen  iTd- 
Hir&oe  (▼ielieicht  ist  dies  freilich 
nur  ein  StQck  der  irsQOio^fteva) 
geschrieben  hat,  znrfick,  besonders 
der  ätiologische  Schlafs  and  der 
Atpavioßtösi  denn  nur  das  Blat  des 
Hyacinthns  wird  verwandelt,  vgl. 
auch  za  184.  188.  Wenn  am  Ende 
der  Tod  des  von  Apollo  geliebten 
Knaben  durch  eine  Prophezeiung 
mit  dem  Tod  des  Aias  in  könst- 
liche  Verbindung  gebracht  wird, 
so  gehört  dies  zweifellos  einem 
alexandrinischen  Dichter,  Tielleicht 
dem  Euphorio,  der  beide  Sagen- 
formen nebeneinander  behandelt 
hat ;  s.  zu  213,  Tgl.  auch  zu  391  and 
13,  396  f. 

162.  Amyelide:  Die  Genealogie 
des  Hyacinthns  ist  schwankend.  Bald 
heifst  er  Sohn  des  Amyclas,  des 
Gründers  von  Amyclae,  als  dessen 
Enkel  Öbalns  (Otßakos)  genannt 
wird,  bald  Sohn  des  Enrotas,  bald 
des  Öbalns.  Ovid,  der  den  Hyacin- 
thns hier  Altnyetides  (ebenso  bei 
Schol.  ad.  Nicand.  Ther.  903)  v. 
196  OebaUdes{y^[,  13, 395  f.  floremj 
gut  prius  OebaUo  fueral  de  vul- 
nere  natus)  nennt,  scheint  einer 


Sagenform  lo  folg^Ui  nach  der  Hyi- 
dnthat  Sohn  des  Obilas  und  Enkel 
des  Amyclas  war,  wenn  nieht  aodi 
in  diesen  ▼erschiedeBea  Angabea 
sidi  Benntsong  Tersehiedener  Quel- 
len Territ  s.  sn  8, 437.  —  in  oMwe: 
Tgl.  1, 66  f.  und  73:  bitte  onter  die 
Götter  Tersetzt  wie  loppiter  den 
Ganymedes. 

164.  qua  Ueei:  za  2,  105. 

165.  Im  FrOhlingsaeqainoktinn 
tritt  die  Sonne  ans  dem  Zeichen 
der  Fische  in  das  des  Widders. 

167.  meuM  geräior:  Apollo;  s. 
zu  T.  1. 

168.  Delphi  galt  als  Mittelpunkt 
zunächst  Ton  Griechenland  {ißiwa- 
Xo£  *BlXdSo£),  dann  der  ganzen  Erde 
{umbilieus  orbU  terrarum  ÜTins 
38,  48,  2);  s.  zu  1,  320.  321. 

169.  Sparta  {muri*  quod  earet 
oppidum,  Seneca)  wurde  erst  am 
Ende  des  3.  Jahrhunderts  t.  Chr. 
unter  Herrschaft  des  Tyrannen 
Na  bis  planmäfsig  befestigt,  s.  Ut. 
34,  38,  2. 

171.  retia:  Jagdnetze;  zur  ganzen 
Stelle  Tgl.  her.  4,  37  ff.,  133  ff.  und 
die  Anm.  zu  535. 

172.  Wie  im  Verb,  finitum  Prä- 
sens und  Perfektum  nebeneinander 
berechtigt  ist  (Tgl.  z.  B.  t.  424.  1, 
229.  13,  386.  14,  608),  so  wechselt 
es  auch  bisweilen  im  InfinitiT;  Tgl. 
5,  429.  6,  75.  her.  9,  59. 

174.  Zur  Konstruktion  s.  zu  8, 
142  f.  u.  T.  233;  zur  Periode  Tgl. 
zu  8,  83. 
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noctis  erat  spatioque  pari  distabat  utrimque,  175 

Corpora  veste  levaot  et  suco  pinguis  olivi 

splendescuDt  latique  ineunt  certamiDa  disci. 

quem  prius  aerias  libratum  Phoebus  in  auras 

inisit  et  oppositas  disiecit  pondere  nubes; 

reccidit  in  solitam  longo  post  tempore  terram  190 

pondus  et  exhibuit  iunctam  cum  viribus  artem. 

protinus  inprudens  actusque  cupidine  lusus 

tollere  Taenarides  orbem  properabat,  at  illum 

dura  repercussum  subiecit  in  aera  tellus 

in  Tultus,  Hyacinthe,  tuos.     expalluit  aeque  185 

quam  puer  ipse  deus  conlapsosque  eicipit  artus, 

et  modo  te  refovet,  modo  tristia  vulnera  siccat, 

nunc  animam  admotis  fugientem  sustinet  herbis. 

nil  prosunt  artes:  erait  inmedicabile  vulnus. 

ut,  siquis  violas  rigidumve  papaver  in  horto  190 

liliaque  infringat  fulvis  horrentia  unguis, 

marcida  demittant  subito  caput  illa  vietum 

nee  se  sustiueant  spectentque  caciimine  terram: 

sie  vultus  moriens  iacet  et  defecta  vigore 

ipsa  sibi  est  oueri  cervix  umeroque  recumbit.  195 

&ov)  bei   Stob.  ecl.  1,  5,   7  und 
Nicander  in  seinem  Hyaciothus  er- 


176.  Vor  allen  gymnasUsctieu 
Obungen  salbte  man  sich  mit  Ol; 
8.  zu  6,  241  und  zu  9,  32  f. 

177.  Der  Diskus  war  eine  ursprüng- 
lich kreisförmige  {orbU  v.  183), 
später  linsenförmige  Wurfscheibe 
von  Metall,  Stein  oder  hartem, 
schwerem  Holz, 

183.  reccidit  s.  zu  v.  18  und  zu 
6,  212. 

183.  Taenarides:  der  Lacedämo- 
nier*  s.  zu  2   247 

1 84.  Vgl.  Nicander  Ther.  903f.  inei 
aölos  iftneae  nögaf)  nirgov  A^aX- 
Xö/uevoSj  viarov  ij^a^e  H&lvftfia. 

186.  aeque  quam:  statt  des  ge- 
wöhnlicheren atque  (s.  v.  222)  hat 
0?id  quam  nach  aeque  gesetzt  nach 
dem  Vorgang  des  Livius,  der  diese 
vorklassische  Konstruktion  auch 
ohne  vorhergehende  Negation  ein- 
gefährt  hat. 

188.  Apollo  als  Heilgott  sucht 
(s.  zu  1,  521  f.)  vergebens  Hilfe  zu 
bringen,  wie  2,  618.  Dasselbe  hatte 
auch  der  Bukoiiker  Bio  (eis  ITäHiv- 


zählt,  s.  Schol.  zu  Nie  Ther.  585. 

189.  Ähnlich  hatte  Bio  gedichtet: 
yMo^foTa  (vgl.  y.  203)  dvcddia  rgaö- 
/iara  ndvra. 

190  f.  Ähnlich  das  Gleichnis  bei 
GatuU.  11,  22  ilUus  culpa  cecidit 
vehtt  praU  uUimi  fios,  praetereunte 
postquam  tactus  aratro  est,  vgl. 
Verg.  Aen.  9,  435.  11,  68.  Vorbild 
ist  Homer  8,  306  f.:  fn^ntov  ^'  <d« 
iri^caae  ftdaij  ßdXev,  ifr'  ävi  »fiJTtipf 
xa^ntp  ßpi&o/uirrj  vorljiai  reeia^i- 
v^mvy  &s  iripwa*  ij/ivae  xd^ 
n^XijH&  fta^vp&äv.  —  viola  (Sor) 
ist  ohne  näheren  Zusatz  eine  un- 
bestimmte Pflanzenbezeichnung,  da 
nicht  nur  unsere  Levoie  {lop  rd 
XsvMÖv),  sondern  auch  unser  Veil- 
chen {Söv  rd  fiilav)  und  eine  Art 
Schneeglöckchen  (levxötov)  so  ge- 
nannt werden. 

191.  linguae:  die  zungenähn- 
lichen Staubbeutel  der  Lilie,  von 
denen  der  Kelch  erfallt  ist. 
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'laberis,  Oebalide,  prima  fraudate  iuventa', 

Phoebus  ait  Wideoque  tuum,  mea  crimina,  vuIdus. 

tu  dolor  es  facinusque  meum:  mea  dextera  leto 

inscribenda  tuo  esti  ego  sum  tibi  faneris  auctor. 

quae  mea  culpa  tamen,  nisi  ai  lusisse  vocari  200 

culpa  polest,  Disi  culpa  polest  et  amasse  vocari? 

alque  ulinam  merito  vitam  tecumve  liceret 

redderel  quod  quoniam  fatali  lege  lenemur, 

semper  eris  mecum  memorique  haerebis  in  ore. 

te  lyra  pulsa  manu,  te  carmina  nostra  sonabunt,  205 

flosque  Dovus  scripto  gemilus  imilabere  dosItos. 

tempus  et  illud  eril,  quo  se  fortissimus  heros 

addat  in  hunc  florem  folioque  legatur  eodem/ 

talia  dum  vero  memorantur  ApoUiois  ore, 

ecce  cruor,  qui  fusus  humo  signaverat  herbas,  210 

desioit  esse  cruor,  Tyrioque  nitentior  ostro 

flos  orilur  formamque  capil,  quam  lilia,  si  non 

purpureus  color  bis,  argenleus  esset  in  illis. 

nou  salis  hoc  Phoebo  esl  (is  enim  fuit  auctor  honoris): 

ipse  suos  gemilus  foliis  inscribil,  el  AI  AI  215 

flos  habet  inscriplum,  funeslaque  liltera  dicta  est. 

uec  genuisse  pudet  Sparten  Hyacinthon:  honorque 

dural  in  iioc  aevi,  celebrandaque  more  priorum 

aniiua  praelala  redeunl  Hyacinlhia  pompa. 

Blume  verwandelt  wird.  Zur  Sache 
vgl.  Plin.  h.  n.  21,  66  hyacinihum 
comitaiur  fabula  duplex  luctum 
praeferans^  eius  quem  Apollo  di- 
lexeral  aut  ex  Aiacis  cruore  editi^ 
Ha  diäcurreniibus  vefiiSj  ut  Grae- 
carum  lilerarum  figura  AI  legatur 
itiscriptum. 

2U9.  vero:  insofern  Apollo  der 
Gott  der  Weissagung  ist  s.  zu  v.  19. 

210.  humo  «»  humi. 


198.  Meine  Hand  mur»  als  Grund 
deines  Todes  bezeirhnet  werden, 
uämlich  in  der  Aufschrift  des  Grab- 
mals; 8.  zu  9,  563  und  vgl.  zum 
Ausdruck  6,  74.  —  zu  1 97  vgl.  8, 377. 

202.  Könnte  ich  doch,  wie  ich  es 
verdient  habe,  oder  mildir  zugleich 
mein  Leben  dahingehen.  Der  Aus- 
druck wie  bei  Lucret.  6,  1198  nona 
reddebant  lampade  vilavi ;  vgl.  1, 
661  f. 

203.  quod  quoniam  —  Singular 
wie  häufig  quod  W,  quod  nisi, 

206.  S.  V.  215;  scriptum  —  die 
Inschrift,  vgl.  trist.  3,  1,  47  Causa 
superposiiae  scripto  teslata  coro- 
nae  est. 

207.  fortissimus  heros:  Ajax, 
dessen  Verwandlung  13,  396  f.  er- 
zählt wird,  s.  zu  v.  162. 

208.  addat  se:  sich  dir  (als  Ge- 
nosse)   beigesellt   a>   in    dieselbe 


211.  ostro:  s.  zu  6,  61.  -j-  Die 
bezeichnete  Blume  ist  nicht  die  von 
unsHyacinthe  benannte  Blume,  son- 
dern ein  Gladiolus  oder  eine  Iris- 
art. 

213  ff.  Euphorio  (frgt.  26)  ITof- 
yfvoiij  löikxivO'e,  ak  fihf  /uia  q^^^iS 
doiO&v  .  .  tta^os  dvrilXetv  ye- 
ypa^ /u  iva  xtuxiiovaav;  vgl.  auch 
Moschos,  epit.  Bionis  ▼.  6  f. 

219.  praelata  pompa:  'unter  £nt- 
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At  si  forte  roges  fecundam  Amathunta  metallis,  220 

an  geouisse  velit  Fropoetidas,  abnuat  aeque 
atque  illos,  gemioo  quondam  quibus  aspera  corou 
frons  erat,  unde  etiam  nomen  traxere  Cerastae. 
ante  fores  horum  stabat  lovis  Hospitis  ara, 
f  in  lugubris  celeri  f  quam  siquis  sanguine  tinctam  225 

advena  vidisset,  mactatos  crederet  iUic 
lactantes  vitulos  Amathusiacasque  bidentes: 
hospes  erat  caesusl  sacris  offensa  nefandis 
ipsa  suas  urbes  Ophiusiaque  anra  parabat 
deserere  abna  Venus,    'sed  quid  loca  grata,  quid  urbes      230 


faltuDg  des  äblicheo  Fesigepränges' 
F.  PoUe;  vgl.  zq  9,  686.  Die  Hya- 
ciothieo  wurden  alljährlich  im  Jali 
(oder  Juni)  drei  Tage  lang  als  ein 
'aus  schwermütiger  Trauer  und 
heiteren  Gebrauchen  gemischtes' 
Fest  gefeiert. 

220  ff.  Durch  den  mit  at  einge- 
leiteten Gegensatz,  der  die  durch 
Hyacinthus  seiner  Heimat  gewordene 
Eiire  der  für  Cypern  aus  dem 
Frevel  der  Gerasten  und  Propoeti- 
den erwachsenen  Schmach  gegen- 
überstellt, geht  Ovid  zu  dem  zwei- 
ten Teil  der  v.  153  gegebenen  par- 
titio  über;  s.  zu  v.  1.  Es  folgen 
bis  zum  Ende  des  Buches  lauter 
cyprische  Sagen,  zu  denen  Ovid 
sich  in  möglichst  einfacher,  der 
Propositio  wenig  entsprechender 
Weise  den  Übergang  bahnt  Die 
zwei  einleitenden  Metamorphosen 
sind  sonst  fast  unbekannt  und  müs- 
sen aus  einer  die  entlegene  Lokal- 
tradition sammelnden  Quelle  stam- 
men, wie  dies  in  Beziehung  auf 
Gypros  das  Buch  des  Philostephanos 
(8.  zu  V.  1)  gewesen  ist.  In  den 
uns  daraus  erhaltenen  Fragmenten 
wird  Pygmalion,  Ginyras  und  Adonis 
genannt,  der  Myrrha  geschieht  in 
ihnen  nicht  Erwähnung. 

220.  Amathm:  Stadt  an  der  Süd- 
küste Gyperns.  Der  bekannte  Reich- 
tum der  Insel  an  Metallen,  beson- 
ders an  Kupfer  (nin^ws  %dXxos^ 
aes  cupriumy  cuprum)  wird  eben- 


so V.  531  an  die  sonst  wegen  des 
Kultes  der  Venus  berühmte  Stadt 
angeschlossen. 

223.  Cerastae: xe^aarai.  Die  Sage 
entsprang  vielleicht  aus  einer  mib- 
verstandenen  Auffassung  des  alten 
Namens  der  Insel  Ke^aaris  oder 
KepaandSy  welchen  sie  nach  Ste- 
phanus  Byzantius  änd  to€  nolXAs 
äxpas  ix^iv  trug.  Eine  Spur  der 
der  hier  berührten  Sage  hat  sich 
erhalten  bei  Nonnos  Dionys.  5,614  f., 
wo  Ke^iy/tiSos  ivoo&i  Kii- 
Tt^ov  4>rjQßv  evxe^dofv  SiSv 
fi&XQoos  fpiörlri  erwähnt  wird. 

224.  Vgl.  zu  9,  298. 

225.  Die  ersten  Worte  sind  ver- 
derbt und  eine  befriedigende  Ver- 
besserung noch  nicht  gefunden. 

227.  iactantes  vituli  sind  Kälber, 
die  noch  an  der  Kuh  trinken,  bi- 
dentes sind  jährige  Schafe,  die  das 
erste  Zahnpaar  gewechselt  haben. 

229.  Ophiusia:  ^Otplovaa  und 
^Otputüaaa  ist  ein  mehrfach  vor- 
kommender Name  oder  Beiname 
von  Inseln  des  mittelländischen 
Meeres,  hergenommen  wohl  von 
dem  zahlreichen  Vorkommen  von 
Schlangen  {6fi9)  auf  denselben.  Spe- 
ciell  von  Gyprus  ist  der  Beiname 
nur  an  dieser  Stelle  überliefert. 

230.  loca  grata:  Gypern  galt  als 
Geburtsort  der  Göttin  {Kiütiqis, 
KvTiQoyiveia ,  diva  potens  Cypri 
Horat.  c.  1,  3,  1),  deren  aus  Phoe- 
nikien  stammender  Kult  von  den 
Städten  Paphos  und  Amathus  (27a- 
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peccavere  meae?  quod'  dixit  'crimen  in  Ulis? 
exilio  poenam  potius  gens  inpia  pendat 
vel  nece  vel  siquid  medium  est  mortiaque  fugaeque. 
iüque  quid  esse  potest,  nisi  Yersae  poena  flgurae?' 
dum  dubitat,  quo  mutet  eos,  ad  cornua  vultiim 
tlexit  et  admonita  est  baec  illis  posse  relinqui 
grandiaque  in  torvos  transformat  membra  iuvencoa. 

Sunt  tamen  obscenae  Venerem  Propoetides  ausae 
esse  negare  deam;  pro  quo  sua  numinis  ira 
Corpora  cum  fama  primae  vulgasse  feruntur, 
utque  pudor  cessit,  sanguisque  induruit  oris, 
in  ngidum  parvo  silicem  discrimine  versae. 

Quas  quia  Pygmalion  aevum  per  crimen  agentis 
viderat,  oiTensus  vitiis,  quae  plurima  menti 
femineae  natura  dedit,  sine  coniuge  caelebs 
vivebat  thalamique  diu  consorte  carebat. 
interea  niveum  mira  feliciter  arte 
^culpsit  ebur  i'ormamque  dedit,  qua  femina  nasci 
nulle  potest,  operisque  sui  concepit  amorem. 
virginis  est  verae  f'acies,  quam  vivere  credas, 
ei,  si  noii  obstet  reverentia,  velle  moveri: 
ars  adeo  latet  arte  sua.     miralur  et  haurit 


2S5 


240 


215 
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(fia^  ^Auad'ovaia)  aus  sich  weiter 
verbreitet  hatte. 

233.  S.  zu  V.  174. 

235.  quo  mutet  entsprechend 
der  Konstruktion  vtutare  in  iu- 
vencam,  ialicet,  contraria  u.  a. 

238.  n^MTioiTiSes^  Hohl  Töchter 
eines  IlQoynoiTÖs :  der  Name  ist 
sonst  weder  als  Personen-  noch  als 
Heroenname  bekannt. 

240.  Sie  gaben  ihren  Leib  und 
ihren  Ruf  preis,  sie  trieben  Bub- 
ierei und  kümmerten  sich  nicht 
darum,  was  man  von  ihnen  redete. 

241.  induruit:  erstarrte  und  nicht 
mehr  die  Schamröte  bewirkte. 

242.  parvo  discrimine:  was  (nach 
Erstarrung  des  Blutes)  nur  noch  ein 
geringer  Unterschied  war. 

243  fi*.  Ein  von  Pygmalion  aus 
KIfeiibein  verfertigtes  Bild  einer 
Jungfrau  wird  durch  Venus  belebt. 
Die  viel  behandelte  Sage  erzählte 
Philostephanus  in  seinen  cypriscben 
Geschichten  in  wesentlich  abwei- 


chender Fassung.  Nach  ihm  war 
—  wenn  Arnobius  das  griechische 
6  Kiinp&oe^I2vy/uaX/afr  richtig 
mit  rex  Gypri  wiedergiebt  — 
P.  ein  König  von  Gypern,  der  seine 
Liebe  dem  Kultusbilde  der  Göttin 
zuwandte.  Aber  trotz  dieser  Ab- 
weichungen finden  sich  doch  auch 
auffallende  Übereinstimmungen  s. 
zu  V.  24S.  266.  267.  282.  Ober 
den  Namen  selbst  s.  zu  305: 

245.  sine  coniuge  caelebs  — 
carebat  mit  einem  bei  Ovid  nicht 
seltenen  Pleonasmus  vgl.  13,  690. 

248.  Auch  Pliilostephanos  spricht 
von  einem  iXe^dmvov  äyaXfta, 

249.  Philosteph.:  vatärai , .  rq 
axijiiaTt. 

251.  Wenn  nicht  die  (jungfrau- 
liche) Schamhaftigkeit  (der  ent- 
blöfsten  v.  263)  es  verböte,  möchte 
sie  sich  wohl  regen  und  ihr  Lebeodig- 
sein  beweisen. 

252.  Eine  geistvolle  Pointe:  der 
höchste  Erfolg  der  Kunst  liegt  eben 
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pectore  Pygmalion  simulati  corporis  ignes. 
saepe  manus  operi  tcmptantes  admovel,  an  sit 
corpus  an  illud  ebur,  nee  adhuc  ebur  esse  fatetur. 
oscula  dat  reddique  pulat  loquiturque  tenetque 
et  credit  tactis  digitos  insidere  membris 
et  metuit,  pressos  veniat  ne  livor  in  artus^ 
et  modo  blanditias  adbibet,  modo  grata  puellis 
munera  fert  illi  concbas  terelesqiie  lapillos 
et  parvas  volucres  et  flores  mille  colorum 
lilia<|ue  pictasque  pilas  et  ab  arbore  lapsas 
Heliadum  lacrimas;  ornat  quoque  vestibus  artus, 
dal  digitis  gemmas^  dat  longa  monilia  collo, 
aure  leves  bacae,  redimioula  pectore  pendent: 
cuncta  decent;  oec  nuda  minus  formosa  videlur. 
conlocal  haue  stratis  concha  Sidonide  tiactis 


255 


260 


266 


darin,  dafs  sie  Natur  zu  sein  scheint. 
Möglich,  dafs  zu  Grunde  liegt  eine 
Reminiscenz  der  Rhetorenschule ; 
denn  Quintilian  (inst.  orat.  1,  tl, 
3)  lehrt  ti  qua  in  his  ars  est  dis- 
centium,  ea  prima  eti^  ne  ars 
esse  videatur,  —  Jtaurit  ignes  vgl. 
8,  326  ßammas  iaieniis  hausit; 
kühn  verbindet  Ovid  ignes  als  Sy- 
nonymum  von  amor  mit  dem  gen. 
obj.  —  simulali  corporis  sa  des 
Körpers,  der  doch  nur  ein  Körper 
zu  sein  schien. 

255.  illud  ist  dnd  xoipov  Sub- 
jekt auch  zu  corpus;  dieselbe  Figur 
auch  V.  277:  sie  wird  sehr  häufig 
mit  dem  Pronomen  gebildet.  — 
Während  an  als  Frageparlikel  nach 
Ausdrücken  der  Unsicherheit  häufig 
genug  ist,  ist  doch  das  doppelle 
an  im  Sinn  von  uirum  —  an  sehr 
aufTallend. 

257.  insidere  sich  eindrücken  vgl. 
V.  284. 

258.  Es  möchten  die  Glieder 
vom  Druck  blaue  Flecken  bekom- 
men. 

260  fr.  als  Gaben  der  Liebenden 
in  der  guten  alten  Zeit  genannt 
auch  bei  Properz  4,  13,  27  ff.,  vgl. 
Vergil.  ecl.  3,  68  ff.,  Ovid  a.  a.  2, 
267  n*. :  es  ist  dies  ein  in  der  alexan- 
drinischeu  Poesie  häufig  verwandter 

Metam.  II.  3.  Anfl. 


Zug.  —  UUmquM  8.  su  1 ,  193.  ^ 
pilas  —  piotas:  das  Spiel  mit  bun- 
ten Ballen  ist  eio  beliebtes  Midcheo- 
spiel  des  Altertons.  —  Heliadum 
lacriniae  ^^ffltdSofv  Sdutava^  Bern- 
stein s.  zu  V.  91 ;  auch  dieser  Aus- 
druck stammt  wohl  aus  der  alexan- 
drinischen  Quelle,  redimicula  Per- 
lenbänder, wie  sie  häufig  auf 
Vasenbildern  als  Frauenscbmuck 
erscheinen. 

263.  Auch  Philostephanus  betont 
die  Nacktheit  des  Kultbildes  der 
Aphrodite  {T6  äyalua  rfjs  Ä^o^i- 
nje  ^v  xai  yvuvij  ijv  Clem.  Alex,  pro- 
trept.  p.  17,  31).  Da  die  archa- 
isciie  Kunst  nackte  Götterbilder 
nicht  kennt,  so  war  vielleicht  ge- 
rade dieser  kunstgeschichtliche  An- 
stofs  —  denn  religiöse  Bedenken 
werden  ihn  schwerlich  bestimmt 
haben  —  für  Ovid  der  Grund,  die 
Erzählung  zu  ändern.  Zu  ver- 
gleichen ist  mit  unserem  Stück 
die  kunstgeschichtliche  Legende  von 
dem  in  die  Aphrodite  des  Praxiteles 
verliebten  knidischen  Jüngling  bei 
Lucian  i^eores  15  f.  Alt  ist  die 
Erzählung  trotz  des  altertümlichen 
Namens  gewifs  nicht. 

267.  Ebenso  erzählte  Philostepha- 
nus, \g\.  Arnobius  adv.  genles  6, 
22  sublevato  in  lectulum  numine, 
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adpellatque  tori  sociam  adclioalaque  colla 
moUibus  Id  pluniis,  tamquam  seDsura,  reponiU 
festa  dies  VeDeris  tota  celeberrima  Cypro 
veoerat,  et  pandis  inducUe  cornibus  aarum 
concideraDt  ictae  nivea  cervice  luveDcae, 
turaque  fumabant,  cum  muDere  functus  ad  ans 
coD8titit  et  timide  'si  di  dare  cuncta  potestis, 
Sit  coniunx,  opto',  non  ausus  ^eburnea  virgo' 
dicere,  PygmalioD  'similis  mea'  dixit  ^eburnae.' 
sensit,  ut  ipsa  suis  aderat  Venus  aurea  festis, 
Yota  quid  illa  velint  et,  amici  numinis  omen, 
flamma  ter  accensa  est  apicemque  per  aera  duxit 
ut  rediit,  siniulacra  suae  petit  iile  puellae 
incumbensque  toro  dedil  oscula:  visa  lepere  est; 
admovet  os  iterum,  manibus  quoque  pectora  temptat: 
temptatum  mollescit  ebur  positoque  rigore 
subsidit  digitis  ceditque,  ut  Hymettia  sole 
cera  remoUescit  tractataque  pollicc  multas 
flectitur  in  facies\p8oque  flt  utilis  usu. 
dum  stupet  et  dubie  gaudel  fallique  veretur, 
rursus  amans  rursusque  manu  sua  vola  retractat. 
corpus  erati  saliuut  temptatao  pollicc  venae. 


770 
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—  Ober  Sidonis  ■■  Phoenicia  6. 
zu  6,  61.  Sidonis  (neben  Sido- 
niut)  ist  eine  der  zahlreichen 
Neubildungen  dieser  Art  bei  Ovid ; 
durch  diese  griechischen  Formen 
auf  —  is  bezw.  ias  (nicht  selten 
finden  sich  beide  Formen  neben- 
einander) erleichtert  sich  Ovid  die 
Verwendung  dieser  von  nom.  prop. 
gebildeten  Adjektiva  im  Vers  und 
den  Versbau  selbst;  ebenso  hat  er 
Maeonif  neben  Maeonius,  Cephisis 
(Cephisiat)  neben  Cephisius,  Cha- 
onis  neben  Chaonius,  Taeiiaris 
neben  Taenarius^  Trinacrit  neben 
Trinacriusy  Phasis  (Phasias)  neben 
Phasiacus^  u.  a.  m. 

271.  Über  die  Vergoldung  der 
Hörner  der  Opfertiere  s.  zu  7,  161. 

275.  Konstruiere: /^^//la/toTi  non 
ausus  dicere  *eöurnea  virgo  sit 
coniunx  med  dixil  *simiUs  mea 
(coniunx  sit)  eburnael*  Zum  Aus- 
druck vgl.  lü,  429  und  9,  570. 


277.  Fenus  aurea:  das  home- 
rische %ovahj  lid^^o^irfj. 

279.  Dreimal  schlug  die  Flamme 
empor  und  züngelte  durch  die  Luft: 
ein  Vorzeichen  der  Geneigtheit  der 
Göttin;  vgl.  ^  Ponte  4,  9,  53  f. 
surgal  ad  hone  vocem  plena  pius 
ignis  ab  ara  detque  bonum  voto 
iucidus  omen  apex;  zur  Syntax 
vgl.  8,  773. 

282.  Ebenso  hatte  Philostephanus 
die  Scene  geschildert  (Arnob.  adv. 
gent.  6,  22  f.  132).  —  Zu  temptat 
—  temptatum  vgl.  8,  386. 

284.  Hymettischer  (s.  zu  7,  702) 
Honig,  ebenso  hymettisches  Wachs, 
galt  neben  dem  sicilischeo  als 
der  beste. 

286.  Das  Wachs  wird  gerade 
durch  den  Gebrauch  brauchbarer: 
uUlis  usu  mit  beabsichtigter  na- 
Qorofittala, 

288.  vola  gegenständlich,  wie 
G,  513  s.  zu  8,  157. 
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tum  vero  Paphius  plenissima  concipit  heros  290 

verba,  quibus  VeDeri  grates  agat,  oraque  tandem 
ore  suo  non  faka  premit,  dataque  oscula  virgo 
sensit  et  erubuit  timidumque  ad  lumina  lumen 
attollens  pariter  cum  caelo  vidit  amantem. 
coniugio,  quod  fecit^  adest  dea,  iamque  coactis  295 

cmnibus  in  plenum  novieiu  lunaribus  orbem 
illa  Paphon  genuit,  de  qua  tenet  insula  nomen. 
Editus  hac  ille  est,  qui'si  sine  prole  fuisset, 
290.    Paphius-:   cyprisch;    nach      wandelt.  —  Den  Glnyraa  als  Ffireten 


der  an  der  Westkfiste  der  Insel  ge- 
legenen Stadt.  Ov\d  nennt  den 
Pygmalion  so,  trotsdem  nach  ihm 
erst  von  seiner  Tochter  die  (Stadt 
and  die)  Insel  diesen  Namen  er- 
hält, vgl.  zu  2,  171  —  eonoipit: 
8.  zu  1,  594. 

297.  Von  der  Tochter  des  Pyg- 
malion, nd^pa9^  oder  vieliMhr  Ton 
der  gleichnamigen  Stadt,  als  deren 
indtwfios  &ed  sie  gegolten  haben 
wird  (vgl.  'Pö^oe)y  und  die  nach 
ApoUodor.  3,  14,  3  von  Ginyras, 
den  Ovid  den  Sohn  der  Paphos 
nennt,  gegründet  war,  ward  die 
Insel  Üatpla  genannt,  wie  sie  ander- 
wärts 'Auad'ovala  nach  der  Stadt 
Amathus  heirst.  S.  flbrigens  zu  v. 
230.  —  Echt  alexandrinisch  schlierst 
die  Erzählung  mit  einer  mxovo- 
fiaaia-.  so  schrieb  Gallimachus  xr/- 
aeis  V1J009V  mcU  nöXsa>r  mcU  juero' 
vouaaiiu;  Philostephanus  aber  hat 
seinen  Lehrer  Gallimachus  nach- 
weislich auch  sonst  als  Quelle  ht- 
iwiiii,  — Paphos  ist  zwar  der  einzige 
Ortsname  auf  o«,  der  als  Frauen- 
name verwendet  wird,  aber  seine 
Verwendung  als  solcher  steht  auch 
inschriftlich  fest. 

298  ff.  Myrrha  (die  Namensform 
schwankt  zwischen  Smyrna,Zmyrna 
und  Myrrha :  ftiffa  ydp  ^  ani^va 
noQ  Aioleüai  Athenaeus  15, 688*), 
die  Tochter  des  Ginyras  und  der 
Genchreis  entbrennt  in  verbreche- 
rischer Liebe  zu  ihrem  Vater.  Nach- 
dem der  Gräuel  entdeckt  ist,  ent- 
flieht sie  nach  Arabien  und  wird 
dort   in   einen  Myrrhenbaum  ver- 


auf  G3rpern  erwähnt  schon  die  liias 
11,  20.    Die  ursprünglich  phoeni- 
kische  Sage  ist   (vgL  auch  flygin. 
f.  38)   am   ausführlichsten  erzählt 
in  dem  Excerpt,  welches  Antoni- 
nus   Liberalis   c   34    nach   einem 
nicht  genannten  Dichter  —  höchst 
wahrscheinlich  Nicander  —  giebt: 
selbst  in  diesem  Auszug  finden  sich 
noch  aufiallende,  zum  Teil  wört- 
liche Obereinstimmungen  mit  Ovid, 
die   auf  Benutzung  des  Originales 
deuten:  s.  zu  315.  418.  465.  471. 
482.  487.    Die  vielfach  bei  Ovid 
sich  zeigenden  Anklänge  an  Euri- 
pides'  Hippolytos  (vgl.  zu  351. 377. 
401.    412  ff)   sind    wahrscheinlich 
übernommen  ans  einem  alexandri- 
nischen  Gedicht,  das  auch  für  die 
Behandlung  der  Scylla-  und  Byblis- 
sage  benutzt  ist,  und  dessen  Zu- 
sammenhang mit  Euripides  schon 
durch  die  Wahl  des  Namens  der 
Amme  (s.  zu  v.  382)  bezeugt  wird« 
Einzelne  Abweichungen  (s.  zu  430) 
und  besonders  den  Schlufs  hat  Ovid 
einer  zweiten  Bearbeitung  entnom- 
men.   Sein  Vorgänger  in  Behand- 
lung der  Sage  in  Rom  war  G.  Hel- 
vius  Ginna;  dessen  mühsam,  viel- 
leicht  nach   Parthenius,   ausgear- 
beitetes Gedicht  Smyrna  (Zmyrna), 
von  dem  nur  wenig  Fragmente  er- 
halten sind,  scheint  Ovid  (s.  zu  679. 
503)  ebenso  berücksichtigt  zu  ha- 
ben, wie  im  ersten  Buch  die  lo 
des  Licinins  Galvus,    der   ebenso 
in  den  Kreis  der  die  alexandrinische 
Richtung    vertretenden    Genossen 
Gatnils  gehörte,  wie  Ginna.    Dafs 
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iDter  felices  Cinyras  potuiaset  haben« 
dira  canam;  procul  biDC  natae,  procul  estc  parentes, 
aut,  mea  si  vestras  muloebuot  carmiDa  menles, 
desit  iD  hac  mihi  parte  fides,  nee  credite  flictiin, 
vel,  si  credetis,  facti  quoqae  credite  poeDanl 
AI  tameD  admiwum  siDit  hoc  natura  rideri, 
geotibus  Ismariis  et  nostro  gratulor  orhi, 
gratulor  huic  terrae,  qiiod  abesi  regionibua  iUia, 
quae  tantum  gennere  nefas:  sit  divee  amomo 
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GiDDis  Gedichte  Ofid  bekannt  waren, 
leigt  trist.  2,  435;  möglieb,  daCii 
gerade  dieses  fftr  Ortd  die  Veran- 
lassung ansfQhrlicher  Behandlong 
gegeben  hat. 

298.  Ober  Ginyras'  Abkunft 
machen  die  Alten  die  verschieden- 
artigsten Angaben.  Übereinstim- 
mang  herrscht  nar  darin,  dafs  er 
Vater  der  Myrrha  und  des  Adonis 
genannt  and  wegen  seiner  Schön- 
heil, die  ihn  zum  Liebling  des 
Apollo  nnd  Priester  der  Aphrodite 
(Vgl.  Pind.Pyth.2, 15  (27) ff.)  machte, 
sowie  wegen  seines  sprichwörtlich 
gewordenen  Reichtums  (Kiv^pov 
TrkovaidtTe^os ^  Ktvi^ov  rdJkavra\ 
so  schon  Tyrtaeus  frgt.  12 (8), 5  oiJ^' 
fi  Ti&eovoXo  (fvifiv  %a^iiOT€Qos  eirj^ 
TilovToiij  Si  Mideca  xal  Kiv^^ov 
itdXiov)  gerühmt  wird. 

300  f.  dira  canam:  der  Erzähler 
i!$t  Orpheus,  das  306  genannte  Land 
Thracien,  Der  Vers  selbst  ist  Nach- 
bildung des  vergi tischen  (Aen.  6, 
258)  procw/,  o  procul  esie^  profani\ 
für  welches  das  griechische  ixäe, 
ixde  iare  ßißijXoi  {ixde^  ixds, 
Sans  dXiTpöe  Gallim.  h.  in  Apoll. 
2)  Vorbild  war  vgl.  15,  587.- 

301  ff.  aut  und  vel  entsprechen 
sich  nicht,  sondern  aui  leitet  den 
durch  vel  wieder  geteilten  Gegen- 
satz zu  procul  etle  ein:  umgekehrt 
9,  623. 

303.  Ovid  macht,  um  sich  vor  le- 
dern Vorwurf  zu  schützen,  auf  das 
Unsittliche  seiner  Erzählung  auf- 
merksam, wie  9,  453;  vgl.  a.  a.  1, 
31  ff.  —  trist.  2,  247  ff. 


306  ff.  Dafs  Ovid  die  Enihlung 
TOD  Myrrha  ia  deai  Zosaauneohana 
eyprischer  Sagen  naok  einer  aeden 
Qoelle  ausführte,  leigt  mImhi  ihre 
Lokalisieraag.  Während  301  ff.  31& 
478.  480  als  ScftMaplaU  der  Orient 
gewählt  ist  (ebenso  lifst  Nleander 
bei  Ant.  Lib.  34  die  Smyrna  iw 
rip  Spe*  Tip  Aißdp^  geborea  wer- 
den ;  der  älteste  Königssits  des  Ci- 
nyras ist  Byblos;  bei  Hygin  heifst 
er  Msyriorum  rex;  aus  Asien  läfst 
ihn  AppoUodor  nach  Cypem  kom- 
men: Cinyras,  Adonis,  Myrrha, 
Pygmalion  sind  alles  ursprAnglicb 
semitische  Namen),  so  zwingen  auch, 
abgesehen  von  der  mit  dem  Orient 
unvereinbaren  Erwähnung  des  Ceres 
festes  431,  auch  die  Verse  298.531. 
718  als  Schauplatz  Cypcrn  anzu- 
nehmen; denn  dafs  Myrrha  einem 
andern  Lande  angehört  habe,  als 
ihr  Vater  und  ihr  Rind,  deutet  Ovid 
auch  nicht  durch  den  leisesten  Hin- 
weis an.  So  ist  auch  hier  die  un- 
ausgeglichene Differenz  der  geo- 
graphischen Verhältnisse  ein  Hin- 
weis für  die  Quellen  s.  zu  9,  14. 

307  f.  amomum  {lUttoftov)  und 
coslum  sind  in  Indien,  Armenien, 
Medien  und  Pontus  heimische  Ge- 
würzstauden ;  zn  tudata  ligno  iura 
vgl.  Plin.  n.  h.  12,  58  laxatur  hie 
(cortex  murrae)  plaga^  non  adimi- 
tur,  inde  prosilii  spuma  pinguis, 
haec  concreta  dentatur,  —  amo- 
mum^  cinnamumy  costum,  itu  und 
murra  bilden  die  Hauptbestand- 
teile der  feineren  Salben,  welche 
man  in  Rom  kannte  (Plin.  h.  n. 
13,  S — 17).  —  üay^atay  üayxala 
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cinnamaque  costumque  suum  sudataque  ligno 

tura  ferat  floresque  alios  Panchaia  tellus, 

dum  ferat  et  murram:  tanti  nova  non  fuit  arborl 

ipse  negat  nocuisse  tibi  sua  tela  Cupido, 

Myrrba,  facesque  suas  a  crimine  vindicat  isto; 

stipite  te  Stygio  tumidisque  adflavit  ecbidnis 

e  tribus  una  soror:  scelus  est  odisse  parentem, 

hie  amor  est  odio  maius  scelus  I  —  uiklique  lecti 

te  cupiunt  proceres,  totoque  Oriente  iuventa 

ad  thalami  certamen  adest;  ex  omnibus  unum 

elige,  Myrrba,  virum,  dum  ne  sit  in  omnibus  unus. 

illa  quidem  sentit  foedoque  repugnat  amori 

et  secum  'quo  mente  feror?  quid  molior?'  inquit    > 

^di,  precor,  et  pietas  sacrataque  iura  parentum, 

hoc  prohibete  nefas  scelerique  resistite  nostro, 

si  tarnen  hoc  scelus  est.     sed  enim  damnare  negatur 

hanc  Venerem  pietas:  coeunt  animalia  nullo 

cetera  dilectu,  nee  habetur  turpe  iuvencae 
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ist  eine  fabelhafte,  mit  allen  Herr- 
lichkeiten und  Schätzen  ausge- 
stattete Insel  im  Indischen  Ocean, 
zwischen  der  arabischen  Koste  nnd 
Vorderindien,  von  der  Diodor  6, 
48  ff.  eine  eingehende  (Phantasie)- 
beschreibnng  giebt.  —  Der  Sinn 
ist:  mag  Arabien  seine  kostbaren 
Gewürze  für  sich  behalten,  wir  nei- 
den sie  ihm  nicht,  wenn  es  nur 
auch  die  Myrrhe  erträgt  (d.  b.  sich 
gefallen  lassen  mufs):  so  viel  war 
der  Besitz  des  neuen  Baumes  nicht 
wert,  so  viel  Verbrechen  wiegt  der 
Besitz  des  neuen  Baumes  nicht  auf; 
ebenso  v.  613  s.  zn  2,  424. 

308.  cinnamaquB  vgl.  zu  262. 

309.  floresque  alios^  obwohl  die 
vorhergenannten  Dinge  keine  flores 
sind. 

311  f.  Die  Leidenschaft  der  Myrrha 
war  nicht  Liebe  (zum  Ausdruck  s.  zu 
1,  461),  sondern  von  den  Furien 
(zu  4,  452)  entzdndeter  Wahnsinn; 
stipite  Stygio:  der  vom  Styx  her- 
gebrachte Feuerbrand  der  Furien : 
s.  V.  349  f.  und  zu  4,  483  und 
495  ff.  über  die  Veranlassung  der 
Liebe  s.  zu  v.  524. 


315.  Ant.  Lib.  34  rwirriv  (sc. 
r^v  Müpoap)  ^&d  xdXXos  nXetaroi 
HcU  ix  TUeiarmv  nöXecav  {undique 
—  toto  Oriente)  i/u$/ijaTevop.  Eben- 
so hatte  G.  Helvius  Ginna  gedichtet 
(vgl.  Suet.  grammat.  c.  18);  auch 
dies  ist  ein  ständiger  Zug  alexan- 
dri nischer  Liebeserzahlungen. 

317.  thalami  certamen:  Wett- 
kampf um  die  Vermählung ;  thala- 
mtu  (ebenso  Yergil  Aen.  4,  18. 
550  u.  a)  wie  v.  246;  ebenso  der 
Plural  vgl.  7,  22. 

318.  untu:  der  Vater. 

320.  Der  Monolog  (s.  zu  8,  44) 
mit  seiner  pathetisch- sophistischen 
Rhetorik  entspricht  der  (vewohnheit 
Ovids  ebenso  wie  dem  seiner  ale- 
xandrinischen  Quellen;  am  meisten 
Ähnlichkeit  bietet  der  Monolog  der 
Bybiis  im  9.  Buch.  Monologe  sind 
in  der  ovidischen  Komposition 
charakteristisch  fflr  die  ausge- 
führten Erzählungen. 

323.  sed  enim — pietas:  aber  es 
ist  kein  Frevel,  denn  die  P.  ver- 
wirft solche  Liebe  nicht;  s.  zu  1, 
530. 
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ferre  patrem  tergo,  fit  equo  sua  fliia  coninni, 

quasque  creavit  init  pecodea  caper,  ipaaque,  eoius 

aemine  concepta  eat,  ex  illo  condpit  aloa. 

feUces,  quibus  lata  licentl  huoiana  malignaa 

cura  dedit  leges,  et  quod  natura  remittit, 

invida  iura  neganU    gentea  tarnen  eaae  fenintnr, 

in  quibus  et  nato  genetrix  et  nata  parenti 

iungitur,  ut  pietaa  geminato  creacat  amore. 

me  miseram,  quod  non  naaci  mihi  contigit  iUic, 

fortunaque  loci  laedorl  —  quid  in  iata  revolvor? 

spes  interdictae,  diaceditel  dignus  amaii 

iUe,  aed  ut  pater,  est.  —  ergo,  si  filia  magni 

non  essem  Cinyrae,  Cinyrae  concnmbere  posaem: 

nunc,  quia  iam  mens  est,  non  est  meus^  ipsaque  damno 

est  mihi  proximitas,  aliena  potentior  essem? 

ire  übet  procul  binc  patriaeque  relinquere  finea, 

dum  scelus  effugiam;  retinet  malus  anlor  amantem, 

ut  praesens  spectem  Cinyram  tangamque  loquarque 

osculaque  admoveam,  si  nil  conceditur  ultra. 

ultra  autem  spectare  aliquid  potes,  inpia  virgo? 

et  quot  confundas  et  iura  et  nomina,  sentisl 

tune  eris  et  malris  paelex  et  adultera  patris? 

tune  soror  nati  genetrixque  vocabere  fratris? 

nee  metues  atro  crinitas  angue  sorores, 

quas  facibus  saevis  oculos  atque  ora  petentes 

noxia  corda  vident?  at  tu,  dum  corpore  non  es 
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330.  cura  —  natura  —  iura  mit 
auffallendem  Gleichklang,  vgl.  2, 
755,  arcana  profana  6,  37  con- 
fecta  senecta.  7,  80  scintilia  favilla 
ex.  P.  2,  6,  7  Vera  facU  —  *ed 
$era  convicia  vgl.  13,  362.  14,715. 

339.  iam:  weil  er  bereits  als 
Vater  mir  angehört,  so  kann  er  mir 
nicht  als  Gatte  angehören. 

340.  proximitas  a»  propinquitat 
hat  Ovid  hier,  13,  154  und  a.  a.  2, 
662;  das  Wort,  das  sich  sonst  nur 
noch  bei  dem  Verf.  der  Nux,  einem 
Nachahmer  Ovids,  ▼.  56  (■■  vici- 
nia)  und  bei  VitruT  findet,  ist  eine 
Neubildung  Ovids. 

344.  oseula^  die  Lippen,  vgl.  lu 
1,  499  und  9,  386.  13,  491. 
345  >—  auiem,  steht  hier  in  der 


tadelnden  Frage,  nach  Gebrauch 
der  Umgangssprache  unter  Wieder- 
holung des  Begriffs,  auf  den  der 
Tadel  sich  giöndet,  vgl.  Plaut 
Pseud.  293  Metuo  eredire,  Cre- 
dere  autem  J 

346.  Und  dabei  fohlst  du  doch, 
wie  vielerlei  Rechte  und  Namen 
du  verwirrst.  Zum  Ausdruck  vgl. 
6,  585  f.  über  et  zu  9,  203. 

347.  paelex:  s.  zu  1 ,  622.  — 
paelex  bezeichnete  früher  jede  mit 
einem  Unverheirateten  ohne  iuitae 
nuptiae  dauernd  zusammenlebende 
Frau;  seit  dem  Ende  der  Republik 
heifst  besonders  so  die  Rivalin  der 
£hefrau,  vgl.  met.  6,  534. 

351.  JEurip.  Hiopol.  317  %et^&i 
fikv  dyrai,  fpQijv  crt%e*  fiiaofid  r*. 
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passa  nefas,  animo  ne  concipe  neve  potentis 
concubitu  vetito  naturae  pollue  foedusi 
velle  puta:  res  ipsa  velat;  pius  ille  memorque 
moris  —  et  o  vellem  similis  furor  esset  in  illol' 

Dixerat,  at  Cinyras,  quem  copia  digna  proconim, 
quid  faciat,  dubitare  facit,  scitatur  ab  ipsa, 
nominibus  dictis,  cuius  velit  esse  mariti; 
illa  silet  priino  patriisque  in  vullibus  haerens 
aestuat  et  tepido  suffundit  lumina  rore. 
virginei  Cinyras  haec  credens  esse  timoris, 
flere  vetal  siccatque  genas  atque  oscula  iungit; 
Myrrha  datis  nimium  gaudet  consultaque,  qualem 
optet  habere  virum,  'similem  tibi'  dixit;  at  ille 
non  intellectam  vocem  conlaudat  et  'esto 
tarn  pia  semper'  ait.     pietatis  nomine  dicto 
demisit  vultus  sceleris  sibi  conscia  virgo. 
noctis  erat  medium,  curasque  et  corpora  somnus 
soiverat;  at  virgo  Cinyreia  pervigil  igni 
carpitur  indomito  furiosaque  vota  retractat 
et  modo  desperat,  modo  vult  temptare,  pudetque 
et  cupit,  et,  quid  agat,  non  invenit,  utque  securi 
saucia  trabs  ingens,  ubi  plaga  novissima  restat, 
quo  cadat,  in  dubio  est  omnique  a  parte  timetur, 
sie  animus  vario  labefactus  vulnere  nutat 
huc  levis  atque  illuc  momentaque  sumit  utroque, 
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352.  potentis  —  naturae:  vgl. 
9,  758.  —  foedu$:  s.  zu  5,  532. 

353.  velle  puta  sc.  te. 

..  355.  Dixerat:  die  häufig  den 
Übergang  von  einer  Rede  zur  Er- 
zählung bildende  Formel  ist  hier 
nach  einem  Selbstgespräch  ange- 
wendet wie  6,  36;  ebenso  braucht 
Homer  Ss  eintbv  z.  B.  Od.  6, 127. 

356.  copia  di^na:  eine  der  Myrrha 
wördige  Schar  von  Freiern  ■«  eine 
Schar  von  solchen  Freiern,  die  der 
M.  wOrdig  sind. 

357.  Ober  die  Konstrulction  von 
facere  s.  zu  13,  374, 

369.  soiverat:  zu  7,  186;  zur 
ganzen  Stelle  vgl.  Verg.  Aen.  4, 
522  ff.  —  pervigil  (vgl.  7,  149.)  ist 
eine  Neubildung  Ovids.  —  Zu 
Cinyreia  virgo  vgl.  zu  8,  35. 


372  ff.  Dem  Dichter  mag  das  von 
Yergil.  Aen.  2,  626  ff.  mit  einem 
andern  tertium  eomparationis 
ausgeführte  Bild  vorgeschwebt  ha- 
ben: ac  veluti  summis  antiquam 
in  montibus  ornum  cum  ferro 
accisam  crebrisque  bivennibus  in- 
stant eruere  agricotae  eerlatintj 
illa  usque  minatur  et  tremefacla 
comam  concusso  vertice  nutat, 
volneribus^  donec  paulatim 
evieta  supremum  eongemuit  tra- 
xitque  iugis  avolsa  ruinam;  Ver- 
gils  Vorbild  war  Hom.  11.  16, 482  ff. 

376.  levis:  haltlos.  —  momenta- 
que sumit:  und  schwankt  hin  and 
her.  Zum  Ausdruck  vgl.  2,  175 
sumpsitque  novas  fervoribus  ira»; 
3,  544  r.  animos  —  sumite  serpentis 
705  pugnaeque  adsumit  amorem; 
7,  79  alimenla  adsumere. 
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nee  modus  et  requies,  nisi  mon,  reperitnr  amoris. 
mors  placet.     erigitur  laqueoqae  inDectere  fances 
destioat  et  zona  aammo  de  poste  revincta 
'care,  vale,  Cinyra,  cauaamqae  intellege  mortial' 
dixit  et  aptabat  pailenti  vincala  coUo. 

Murmara  verboruin  fidas  nutricis  ad  aares 
pervenisse  ferunt  limen  Bervantis  alumnae. 
surgit  anus  reseratque  fores  mortisque  paratae 
iDstnimenta  videns  spatio  conchmat  eedein 
seque  ferit  scinditque  sidus  ereptaque  coHo 
vincula  dilaoiat;  tum  denique  flere  vacavit, 
tum  dare  conplexus  laqueique  requirere  causam, 
muta  silet  virgo  terramque  inmota  tuetur 
et  deprensa  dolet  tardae  conamina  mortis, 
instat  anus  canosque  suos  et  inania  nudaos 
ubera  per  cuuas  alimentaque  prima  precatur, 
ut  sibi  committat,  quicquid  dolet.    illa  rogantem 
aversata  gemit;  certa  est  exquirere  nutrix 
nee  solam  spondere  Odem,    'die'  inquit  'opemque 
me  sine  ferne  tibi:  non  est  mea  pigra  senectus. 
seu  furor  est,  habeo,  quae  carmine  sanet  et  herbis; 
sive  aliquis  nocuit,  magico  lustrabere  ritu; 
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377.  Vgl.     Enrip.    Hippol.    400 

xQarijaai  (vffl.  0?id  v.  319),  xar- 
&avBtv  iSoii  uoi  x^dnarov  — 
aödeis  AvrtQeX  —  ßovXev/i&rtov, 
Für  die  folgende  Scene  Dnd  den 
folgenden  Dialog  ist  letztes  Origi- 
nal Eurip.  Hippol.  284  ff. 

378.  mngitur :  sie  erhebt  sich  vom 
Lager. 

381.  pallmH  wie  bei  gleichem 
Anlafs  14,  734  pallida  bracchia, 
Myrrha  erbleicht  beim  Nahen  der 
pallida  (zu  8,  77)  mors, 

382.  Bei  Anton  Liberal,  heifst 
die  Amme  Hippolyte;  za  ferunt 
vgl.  9,  636. 

385.  ipatio  eodem  mit  Bezug 
auf  videns:  in  demselben  Augen- 
blick. 

386.  Ausführlicher  schildert  der 
Dichter  die  Bezeugungen  der  Trauer 
▼.  722  f.  pariterque  sinum  (s.  zu 
4, 596)  pariterque  capillos  rupit  et 
indignis  percussit  pectora  palmis. 


387.  vincula:  der  ▼.  379  ge- 
nannte GfirteL 

390.  Sie  beklagt  es,  dafs  ihr 
allzu  langsamer  Selbstmordversuch 
bemerkt,  sie  bei  ihm  ertappt  wor- 
den sei. 

391  f!  Vorbild  für  den  oft  ver- 
wendeten Gedanken  war  die  Ilias 

22,  79  ff.  ßii}rfje  ^  «^^  iriQw&ev 
ddii^ero  ooMpvxiovaa  xdlnov  Av*»- 
ßiif^,  iriofj^i  9k  fta^äp  Avia%ev' 
xai  Htv  ooH^vxiava'  inea  nrepö- 
svra  nQooviiSa'  "Enrop  ^  rinvor 
i/iövy  rd^e  r  oJSeo  hcU  ^'  iXitiaov 
a^Ti^v^  et  nori  toi  Xa&anjSea  fta- 
^ov  inia%ov. 

394.  certa  est,  ist  entschlossen; 
vgl.  v.  428;  5,533;  9,43;  s.  auch 
zu  9,  53. 

398.  ich  kenne  eine  Zauberin,  die 
durch  Zauberlied  und  Zauberkrau- 
ter (vgl.  zu  6,  139)  dich  heilen 
kann. 

398.  sive  al.  nocuit:  Tibull.  1, 
8,  17  f.  num  le  carminibusy  num 
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ira  deum  sive  e8t,  sacris  placabilis  ira. 

quid  rear  ulterius?  certe  fortuna  domusque  400 

sospes  et  in  cursu  est:  vivunt  genetrixque  paterque.' 

Myrrha  patre  audito  suspiria  duxit  ab  imo 

pectore;  nee  nutrix  etiamnum  concipit  ullum 

mente  nefas  aliquemque  tarnen  praesentit  amorem 

propositique  tenax,  quodcumque  est,  orat,  ut  ipsi  4(fö 

indicet,  et  gremio  lacrimantem  tollit  anili 

atque  ita  conplectens  inßrmis  membra  lacertis 

'sensimus',  inquit  'amasl  et  in  boc  mea  fpone  timorem) 

sedulitas  erit  apta  tibi,  nee  sentiet  uroqiiam 

hoc  pater/     exiluit  gremio  furibunda  torumque  4t0 

ore  premens  ^discede,  precor,  miseroque  pudori 

parcel'  ait;  instant!  ^discede,  aut  desine'  dixit 

quaerere,  quid  doleaml  scelus  est,  quod  scire  laboras/ 

horret  anus  tremulasque  manus  annisque  metuque 

tendit  et  ante  pedes  supplex  procumbit  alumnae  4t5 

et  modo  blanditur,  modo,  si  non  conscia  fiat, 

terret  et  indicium  laquei  coeptaeque  minatur 

mortis  et  officium  commisso  spondet  amori. 

extulit  illa  caput  lacrimisque  inplevit  obortis 

peclora  nutricis  conataque  saepe  fateri 


te  pallentiöus  herbis  devovit  taeito 
tempore  noctu  anusJ  Ovid.  am. 
3,  7,  27  ff.  num  mea  Thessatieo 
languenl  devota  veneno  corporat 
num  misero  Carmen  et  herha  no- 
eenlT  tagave  poenicea  defixit  no* 
mina  cera  et  medium  tenuis  in 
iecur  egil  acusT  —  Magico  lustra- 
bere  ritu:  Tibull.  1,  5,  11  ff.  ip$e* 
que  te  circum  lustravi  suifure  puro, 
carmine  cum  magico  praeeintrisset 
antu:  ipse  procuravi  ne  possent 
saeva  nocere  somnia,  ter  sanota 
deveneranda  mola :  ipse  ego  veiatus 
filo  tunicisque  solutis  vota  novem 
Triviae  nocte  silente  dedi.  Zur 
Periode  vgl.  zu  8,  25. 

399.  Vgl.  ex  P.  1,  9,  23  plaea- 
bilis  ira  deorum, 

400.  in  cursu  est,  vgl.  13,  508. 

401  f.  Eurip.  Hippol.  309  ff. 
ola&d  vtv  MalSß  f  *Inn6XvTov, 
0{atSpa)ofyoi\   Ti^o^öe)  &iyydvei 
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ai&sv    TöSe;     0.    ändtXeods    fte^ 
ftaXa, 

402.  patre  audito  «*  patris  no- 
mine audito;  vgl.  über  den  äbn- 
liehen  Gebrauch  von  eiamare  zu 
2,  443.  'Durch  die  ahnungslose 
Nennung  des  Namens  des  Vaters 
wird  der  Myrrha  das  Geheimnis 
ihrer  unnatörlichen  Liebe  entlockt'. 

403.  concipit:  s.  zu  1,  777;  zu 
etiamnum  s.  zu  8,  34. 

405.  Horat.  c.  3,  3,  1  iustum  ae 
tenacem  propositi  virum, 

408.  in  hoc  'zu  diesem  Zweck* 
vgl.  4,  146.  8,  97.  trist.  2,  285. 

412  ff.  vgl.  Eurip.  Hippol.  325  ff. 
333  f. 

418.  Sie  verspricht  der  Liebe, 
wenn  sie  ihr  anvertraut  wflrde, 
ihren  Dienst;  Ant.  Lib.  34  if  ^i 
{r^offde)  na^adt&aeiv  dxos  roü 
noQaiöyov  7id&ov9  ^noü^ofiivti 
Xöyov   n^ds  (^eiavra  Ttpoai^eper, 

419.  Der  Versschlufs  wie  4,  684. 
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saepe  tenel  Tocem  pudiboDdaque  Testibut  ora 

texit  et  'o'  dixit  'felicem  coDiuge  matrem!' 

bacteous,  et  gemuit.    gelidus  nutricis  in  artua 

ossaque  (sensit  enim)  penetrat  tremor,  albaque  toto 

vertice  canities  rigidis  stetit  hirta  capillis, 

multaque,  ut  excuteret  diros,  si  posset,  amorea, 

addidit,  at  virgo  seit  se  non  falsa  raoneri; 

eerta  niori  tarnen  est,  si  non  poliatur  amore. 

'yive\  ait  haec,  'potiere  tuo'  —  et,  non  aiisa  'parente' 

dicere,  conticuit  promissaque  numine  firmaL 

Feste  piae  Cereris  celebrabant  annua  matres 
ilia,  quibus  nivea  velatae  corpora  veste 
primitias  frugum  dant  spicea  serta  suarum 
perque  novem  noctes  venerem  tactusque  Tiriles 
in  vetitis  numerant:  tnrba  Cencbreis  in  illa 
regia  adest  coniunx  arcanaque  sacra  frequenlat 
ergo  legitima  vacuus  dum  coniuge  leciU9, 
nacta  gravem  vino  Cinyram  male  sedula  nutrix, 
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421.  fast.  2,  819  (von  Lucretia) 
Jlia  diu  retieel  pudibundaque  ce- 
lai  amiclu  ora, 

423.  hactenus:  s.  za  2,  610;  zu 
gelidus  iremor  (ebenso  gelidus 
terror  3,  100)  vgl.  zu  8,  877  und 
Verg.  Aeo.  2,  120  gelidusque  per 
ima  eucurril  ona  iremor  «^  6, 54. 
Gons.  ad  Liv.  153  exlimui  frigut- 
quo  per  ossa  cucurrit. 

424.  Sie  verstand  den  Sinn  des 
Ausrufes. 

428.  eerla  mori  tarnen  est  s.  zn 
V.  394. 

429.  vgl.  V.  275  und  9,  570. 

430.  Sie  bekräftigtihrVersprechen 
durch  Anrufung  der  Gottheit. 

431.  Dafs  ein  Geresfesl  nicht  mit 
der  Localisierung  in  den  Orient 
(8.  V.  305.  316.  478  ff.)  stimmt, 
ist  klar;  an  das  drei-  bezw.  fünf- 
tägige Saatfest  der  Tbesmophorien, 
welches  verheirathete  Frauen  {ma- 
tres a-  matronae  vgl.  8,  527.  9, 
304  u.  a.)  mit  nächtlichem  Geheim- 
dienst {areana  saera  ^  /uvanjosa) 
feierten,  zu  denken,  verbietet  schon 
der  Hinweis  auf  die  Ernte  v.  433. 


Am  wahrscheinlichsten  ist  es,  dafs 
Ovid  das  von  den  römischen  Ma- 
tronen im  August  zur  Feier  der 
Auffindung  der  Proserpina  be- 
gangene iacrum  annioersarium 
Cereris  gemeint  hat;  dieses  ist 
wohl  auch  erwähnt  am.  3,  10,  wo 
auch  von  strenger  Enthaltsamkeit 
als  Vorbereitung  för  die  Feier  die 
Rede  ist.  Auf  diese  sind  die  Worte 
V.  434  zn  beziehen,  da  eine  neun- 
tägige  Feier  des  Festes  selbst  nir- 
gends bezeugt  wird;  celebrabant 
ist  demnach  als  imperf.  de  conata 
zu  fassen. 

438.  male  sedula  (vgl.  v.  409): 
male  vertritt  hier  nicht  (s.  zo  9, 
600)  die  Negation,  sondern  steht 
in  der  Bedeutung  von  'unseliger- 
weise, zum  Unheil'  vgl.  11,  136 
male  optatum  aurum  8,  509  male 
vineetis,  —  In  diesem  Verse  hat 
Ovid  zwei  verschiedene  Fassungen 
der  Sage  kontaminiert:  die  Trun- 
kenheit des  Ginyras  (s.  Serv.  zu 
Verg.  Aen.  5,  72  Schol.  zo  Theoer. 
1,  109)  motivierte  in  der  einen,  was 
in  der  andern  das  Eingreifen  der 
Amme  vermittelte. 
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nomine  mentito  veros  exponit  amores 

et  faciem  laudat;  quaesitis  virgines  annis  440 

'par'  ait  'est  Myrrhae\     quam  postquam  adducere  iussa  est 

utque  domum  rediit,  'gaude,  mea'  dixit  'alumoa: 

vicimusl'  infeiix  non  toto  pectore  sentit 

laetitiam  virgo,  praesagaque  pectora  maerent, 

sed  tarnen  et  gaudet:  tanta  est  discordia  mentis.  445 

tempus  erat,  quo  cuncta  silent,  interque  triones 

flexerat  oblique  plaustrum  temone  Bootes: 

ad  facinus  venit  illa  suum;  fugit  aurea  caeio 

luna,  tegunt  nigrae  latitantia  sidera  nubes; 

Dox  caret  igne  suo;  primus  tegis,  Icare,  vullus,  450 

Erigoneque  pio  sacrata  parentis  amore. 

ter  pedis  offensi  signo  est  revocata,  ter  omen 

funereus  bubo  letali  carmine  fecit: 


442.  ulpie  ist  auffallend,  da  bei 
logisch  einander  untergeordneten 
Nebensätzen  regelmäfsig  die  Gopula 
fehlt. 

443.  vicimus:  der  Ausdruck  wie 
4,  356. 

444.  Und  Trauer  erffillt  das  Herz, 
welches  das  schlimme  Ende  (durch 
Entdeckung  des  Frevels) voraussieht. 

446  f.  Ober  triones  und  Bootes 
8.  zu  1,  64.  2,  171  f.;  176  f.  Der 
Wagen  erreicht  um  Mitternacht  den 
höchsten  Stand  und  wendet  sich 
von  da  an  schräg  (obUquo  temone 
wie  11,  257  inclinato  temone)  zum 
Niedergange. 

446.  Zur  Periode  vgl.  8,  83.  — 
Das  Folgende  ist  eine  geistreiche 
Nachahmung  eines  aus  der  Atriden- 
sage  bekannten  Zuges:  den  durch 
Ehebruch  mit  seines  Bruders  Atreus 
Weib  Aerope  ermöglichten  Betrug 
des  Thyestes  machte  Zeus  un- 
wirksam, indem  er  die  Sterne,  die 
Sonne  und  Eos  auf  ihrer  Bahn  um- 
kehren liefs  (Eurip.  Elect.  426  ff., 
vgl.  Ovid  a.  a.  1,  327  ff.,  trist.  2, 
391  f.)  oder,  wie  eine  spätere,  nur 
bei  Römern  sich  findende  Erzählung 
lautete,  als  Atreus  seinem  Bruder 
Thyestes  die  eigenen  Kinder  zum 
Mahle  vorgesetzt  hatte,  da  wandte 
entsetzt    die    Sonne    ihren    Lauf 


(amor.  3,   11,   39  f.,   ep.   15  (16) 
206  u.  a.  8.  auch  4,  799). 

450  f.  Icarus  oder  Icarius  —  der 
attische  *lxd^io£  heifst  bei  den  la- 
teinischen Dichtern,  aufser  bei  Sta- 
tins, immer  Icarus  —  empfing 
zum  Dank  ffir  gastliche  Aufnahme 
von  Dionysos  einen  Schlauch  Wein 
mit  dem  Gebot,  den  Weinbau  zu 
verbreiten.  Als  er  aber  von  seinem 
Wein  altischen  Hirten  zu  trinken 
gegeben,  ward  er  von  diesen,  die 
sich  im  Rausche  ffir  vergiftet  hielten, 
erschlagen.  Seine  Tochter  Erigone 
erhing  sich  bei  dem  Leichnam.  Beide 
wurden  von  den  Göttern  in  den 
Himmel  versetzt,  Icarus  als  Bootes 
(s.  V.  446),  Erigone  als  Ua^d'ivoß 
(Virgo);  vgl.  zu  1,  150.  Erigones 
piue  amor  wird  dem  seeleratut  der 
Myrrha  entgegengestellt. 

452.  Das  Anstofsen  mit  dem  Fufse 
galt  als  ein  besonders  zu  beachten- 
des Vorzeichen  (s.  auch  9,  572. 
599),  zumal  wenn  es  sich  dreimal 
wiederholte;  vgl.  trist.  1,  3,  55  f. 
ter  Urnen  tetigi,  ter  sum  revoca- 
tue;  abire  indulgem  animo  pee 
mihi  tardus  erat,  amor.  1,  12,  3  f. 
omina  sunt  aliquid:  modo  cum 
discedere  veliet,  ad  Urnen  digitos 
restitit  icta  Nape. 

453.  bubo:  8.  zu  5,  550. 
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it  tarnen,  et  tenebrae  minuuDt  Doxqae  atn  pndorem; 
nutricisque  maDum  lae?a  tenet,  altera  raota 
caecum  iter  explorat.    thalanii  iam  limina  tangit, 
iamque  fores  aperit,  iam  ducitor  intus:  at  illi 
poplite  succiduo  genua  iDtremaere,  fligitque 
et  color  et  sanguis,  animusque  reÜDqoil  eoDtem. 
quoque  suo  propior  sceleri  est,  magis  horret,  et  anai 
paeoitet,  et  Teilet  dod  cognita  poaae  rererti. 
cunctantem  longaeva  manu  deducit  et  alto 
admotam  lecto  cum  traderet  'accipe\  dizit, 
'ista  tua  est,  Cinyra'  de?otaque  corpora  iunxit 
accipit  obsceno  genitor  sua  viscera  lecto 
virgineosque  metus  ievat  hortaturque  timentem. 
forsitau  aetatis  quoque  nomine  *fllia'  dixit, 
dixit  et  illa  *^pater',  sceleri  ne  nomioa  desint. 
plena  patris  thalamis  excedit  et  inpia  diro 
semina  fert  utero  conceptaque  crimina  portaL 
postera  nox  facinus  geminat,  nee  finis  in  illa  est, 
cum  tandem  Cinyras^  avidus  cognoscere  amantem 
post  tot  concubitus,  inlato  lumine  vidit 
et  scelus  et  natam  verbisque  dolore  retentis 
pendenti  nitidum  vagina  deripit  ensem; 
Myrrba  fugit:  tenebrisque  et  caecae  munere  noctis 
intercepta  neci  est  latosque  vagata  per  agros 
palmiferos  Arabas  Panchaeaque  rura  relinquit 
perque  novem  erravit  redeuntis  cornua  lunae, 
cum  tandem  terra  requievit  fessa  Sal)aea; 


456 


465 


470 


475 


46c) 


455.  Tibull.  2,  1,  77  IT.  pedibus 
praelemptai  iter  sutpenta  Umore^ 
explorat  caecas  eui  mannt  ante 
viaf. 

457.  intus  «■  intro, 

459.  Ovid  hat  hier  in  sanguü 
die  etymologische  Lange  des  aus 
-ins  entstandenen  is  beibehalten 
(ebenso  vielleicht  12,  127);  erst 
seit  Vergil  und  Horax  hat  sanguis 
nach  Analogie  der  übrigen  Wörter 
anf  is  die  ultima  kuri,  so  sonst 
auch  bei  Ovid  z.  B.  gleich  v.  493. 

460.  Vgl.  xu  8,  834. 

465.  viseera:  s.  zu  5,  18  f.,  vgl. 
Ant.  Lib.  axoraJoQ  inl  rijs  ar^m" 

471.   Ant.  Lib.   nXeiova  %^6vov 


iXeXtjd'ei  Tipaaaößtevar   Axa^i  »al 
äd'eojttov  ipyov. 

473.  Ant  Lib.  0eia3>ru  nödw 
ilaSe  ix^a&av  ^rts  ^  if  xiiovaa 
ifiAoCaa?)  .  .  Sfii^a  ä*  .  .  indi- 
OTOS  iyivexo  n^oSevex&h^Tt^  ifa- 

475.  Das  Schwert  hing  neben 
dem  Lager  an  der  Wand.  So  greift 
bei  Theocrit  24,  42  f.  Amphitryon 
nach  dem  Schwert,  ö  oi  {hre^&ev 
xXivT^^oQ  Hsd^irov  ne^l  mwadXtp 
eUip  dofOTo, 

480.  Sabaea:  ZaßaXoi^  Volk  im 
glöcklichen(südwe8tlichen)ArabieD. 
Der  Dichter  lafst  die  Myrrh«  nach 
langer  Irrfahrt  in  die  Heimal  zu- 
rückgelangen. —  Die  Seelenqoalen 
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vixque  uteri  porlabat  onus,     tum  uescia  voti 
atque  inter  moitisque  metus  et  taedia  yitae 
est  tales  conplexa  preces:  ^o  siqua  patetis 
numina  confessis,  merui  nee  thste  recuso 
supplicium,  sed  ne  ?iolem  vivosque  superstes 
mortuaque  exstinctos,  ambobus  peUite  regnis 
mutataeque  mihi  vitamque  necemque  negatel' 
numen  confessis  aliquod  patet:  ultima  certe 
Vota  8U0S  habuere  deos.     nam  crura  loquentis 
terra  supervenit,  ruptosque  oUiqua  per  ungues 
porrigitur  radix,  longi  firmamina  trunci, 
ossaque  rubur  agunt,  mediaque  manente  medulla 
sanguis  it  in  sucos,  in  magnos  bracchia  ramos, 
in  parvos  digiti,  duratur  cortice  pellis. 
iamque  gravem  crescens  uterum  perslrinxerat  arbor 
pectoraque  obruerat  collumqae  operire  parabat: 
nun  tulit  illa  moram  venientique  obvia  ligno 
subsedit  mersitque  suos  in  cortice  vultus. 
quae  quamquam  amisit  veteres  cum  corpore  sensus, 
tiet  tarnen,  et  tepidae  inanant  ex  arbore  guttae. 
est  honor  et  lacrimis,  stillataque  robore  niurra 
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495 
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uod  den  nie  endenden  Jammer  der 
umherirrenden  Myrrha  scheint  Ginna 
besonders  drastisch  behandelt  zu 
haben  (frgt.  8  iM.). 

481.  netcia  voti:  ungewifs,  um 
was  sie  bitten  sollte. 

483.  est  conplexa  —  precet  kann 
nur  heifsen :  *sie  fafste  solche  Bitten 
in  Worte  zusammen ;  der  sehr  knappe 
Ausdruck  ist  mit  vota  concipere  7, 
593  zu  vergleichen/  H.  Magnus. 

487.  Nachahmung  des  im  Text 
des  Antoninus  Liberalis  fast  un- 
verändert erhaltenen  Verses  (des 
Nicander):  {tj-C^aTo)  /utfrs  na^ä 
^dioilv]  ufjr*  ir  vex^oia[t]  (oder 
ir  vexiHeaai)  tpavijvaiy  vgl.  Appol- 
lod.  3,  14,  4,  2  f.:  1}  $k  {Sti^^va) 
7t e^tnaraXa/ußavou inj  &eols  rjü' 
taro  dqpavije  yeriad'ai,  d'aol  9h 
xaroixrs/papTss  aön/jv  eis  Siv^ 
Bqov  jusTifXXa^aVf  d  naloOai  Oft-ÖQ- 
vav.  Nach  Ant.  Lib.  wird  sie  von 
Zeus  verwandelt. 

489.  Der  Ausdruck  wiederholt 
aus  4,  373:  s.  d.  Anm. 


491.  firmamen  ist  änai  ai^iui- 
vor;  Ovid  hat  zahlreiche  Neubil- 
dungen auf  men  in  die  poetische 
Sprache  eingeführt;  davon  sind  wie 
firtnamen  &nai  aip,  noch  fulci- 
men,  nutrimeriy  remoramenf  reno- 
vamen, 

492.  oisa  robur  agunt:  die  Kno- 
chen werden  zu  hartem  Holze. 

495.  perttrinwerat:  hatte,  über 
den  Leib  hin  sich  ausbreitend,  ihn 
umspannt,  zur  Periode  s.  8,  83. 

497.  Dem  aufwärts  wachsenden 
Holze  kam  sie  entgegen,  indem  sie 
sich  niederliefs. 

499  f.  a.  a.  1,  285  ff.  IHyrrha 
patrem,  sed  non  qua  fiUa  debet, 
atnavit  et  nunc  obducto  cortice 
pressa  lateL  Hlius  lacrimU,  quax 
arbore  fundit  odora,  unguimur, 
et  dominae  nomina   gutta  tenet, 

501  ff.  Der  auf  wunderbare  Weise 
aus  der  geborstenen  Rinde  des 
Myrrhenbaumes  entsprossene  Ado- 
nis,  der  Sohn  der  Myrrha  und  des 
Ginyras,  wegen   seiner  Schönheit 


gehen :   i^  imdtmii  Slnanifit 
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Domen  erile  tenet  nuUoque  tacebiUir  aero. 

At  male  conceplus  sub  robore  crerent  infliBS 
qiuerebatque  viam,  qua  k  ^netrice  nlicta 
exaerent;  media  graTJdtis  turnet  artwn  nntcr. 
teudit  OQUS  mitrem;  neque  babeat  sna  verba  dolom, 
nee  Lucina  potest  parientis  voce  Tocari. 
niteoti  tarnen  est  similis  carrataqae  crsbroa 
dat  gemitus  arbor  lacrimisque  cadentibus  amet 
GODRtitit  ad  ramoB  mitis  Lucina  dolentia 
admoTitque  manus  et  verba  puerpera  diiit: 
arbor  agit  rimaa  et  fiaaa  cortice  Timm 

der  UebÜQg  der  Venoi,  wird,  dt 
er  der  Ihn  tot  der  J*ad  «nf  Rinb- 
llere  warnenden  Göttin  nicht  ge- 
horum  Ut,  durch  einen  Eber  re- 
tdtcL  AoiieineuBlDUeoUlehtdie 
Anemone.  —  Auch  Ober  dea  AdonU 
Abknnrt  differieren  die  Anftbeo 
der  Autoren.  Es  erküren  sieb 
diese  Differenien  wohl  aus  dem 
Bemflhen,  den  an  der  phOnicischen 
KOsle  aad  in  Gypem,  wo  er  in 
Amsthas  mit  Venus  einen  eemeiD- 
Bclisrtlictien  Tempel  hatte  (Pina.  9, 
4t,  2),  and  von  dort  aus  Ober  Klein- 
asien  und  Griechenland  verbreiteten 
Kuli  des  AdoniB  mit  LokalaaRen 
EU  TcrknQpren  (s.  in  298  ft).  Dia 
Hauptfeat  (T.TSefr.)  dea  Adonis,  bei 
dem  eein  Verschwinden  mit  tieter 
Tran  er,  seine  Wiederkehr  aus  der 
Unterwell  mit  jubelnder  Freude 
begangen  wurde,  fiel  In  den  Hoch- 
sommer. Geschildert  wird  dauelbe 
in  dem  1  Ei.  Idyll  dea  Theocrit.  and 
dem  ersten  des  Bion.  Dafa  Philo- 
Blephanns  (s.  xu  t.  1)  die  Sage  von 
Adonia  behandelt  hat,  atehl  durch 
das  Zeugnis  des  Probns  zu  Verg. 
ecl.  10,  IS  reftt;  wenn  er  In  seinem 
ßuche  guaettionet  poelieai  l^' a  t- 
riB  noii^Titcif)  reddidit ,  so 
siiromt  dies  mit  dem  iliologiechen 
Sctikrs  Ovids,  der  mit  dem  der 
n  Hyscinlhus  aach  in  i~ 


dl« 
bä nutzte  Sammlung  halle  '^ 

geatellt       Die    Ansröhmng    kann 


in  Ehren,  Tgl.  faat.  3,  US  a>(  Ae- 
nor  et  ttanuHt. 

602.  nomtn  arih  —  n.  rf«anna« 
9,  665.  a.  n  14,  759. 

603.  VfL  Clnna  frgt  9  M:  >1 
tethu  ineetlo  Svtymaa  eretcebal 
in  aleo ;  dafa  sich  diea  sehr  gut  ancb 
aar  die  Zeit  nach  der  Verwandlnng 
der  Hyrrha  beiiebeo  kann,  leigt 
\.  BOG. 

(06.  Der  Schmen  kann  sich  nicht 
in  Worten  kundgeben,  kann  nicht 
die  ihm  eigenen  Worte  flnden,  in 
denen  er  sich  auainaprechen  pflegt: 
Tgl.  fast  2,  G42  Addt  praeei  poti- 
tü  et  ma  verba  fdeii;  met.  T,  601 
congrtitai  primi  ma  nurta  tit- 
Itrunt;  Cons.  ad  LIt,  165  Uurimta 
lua  vtrba  lequuntur. 

507.  S.  tu  5,  304  und  9,  383. 

509.  dat  gamittu  s.  in  8,  340. 

510  f.  Lucina  (s.  in  8,  283)  er- 
scheint ans  eigenem  Antriebe  (bei 
Anton.  Lib.  34  auf  Geheita  dea 
luppiler)  und  hilft  durch  Handan- 
legang    und    Sprechen    magischer 

b\\.  puerpera  als  Adjeklivam 
in  der  Bedeutung  'die  Enlbindang 
befärdemd '  ist  iit.  elf.  a,  8,  IM. 

512.  agit  rimai  wie  2,  211.  — 
OTJd  hat  eorttx  ila  fem.  nach  der 
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reddit  onus,  vagitque  puer;  quem  mollibus  herbis 
naides  inpositum  lacrimis  unxere  parentis. 
laiidaret  i'aciem  Livor  quoque;  qualia  namque 
Corpora  nudorum  tabula  pinguotur  Amorum, 
talis  erat,  sed,  ne  faciat  discrimina  cultus, 
aut  huic  adde  leves,  aut  illi  deme  pbaretrasl 
labitur  occulte  fallitque  volatilis  aetas, 
et  nihil  est  annis  velocius:  ille  sorore 
natus  avoque  suo,  qui  condilus  arbore  nuper, 
nuper  erat  genitus,  modo  formosissimus  infans, 
iam  iuvenis,  iam  vir,  iam  se  formosior  ipso  est, 
iam  placet  et  Veneri  matrisque  ulciscitur  ignes. 
namque  pharetratus  dum  dat  puer  oscula  matri, 
inscius  exstanti  dcslrinxit  harundine  pectus; 
laesa  manu  natum  dea  reppulil:  allius  actum 
vulnus  erat  specie  primoque  fefellerat  ipsam. 
capta  viri  forma  non  iam  Cythereia  curat 
litora,  non  alto  repetit  Paphon  aequore  cinctam 


515 


520 


525 


5S0 


guten  Überlieferung  nur  hier  (14, 
630  fisso  c);  ebenso  z.  ß.  Verg. 
ed.  6,  63. 

514.  unxere:  von  dem  gleich 
nach  derGeburtstallfindenden  Bade, 
das  man  auch  sonst  mit  Öl  oder 
Wein  versetzte. 

515.  Vgl.  6,  129  non  iilud  car- 
pei^e  Livor  possit  opus.  Ober  die 
Personifikation  von  Livor  s.  zu  6, 
129  und  zu  8,  7^)0. 

516.  Bilder  von  Eroten  waren 
ein  beliebter  Gegenstand  der  an- 
tiken Malerei,  wie  vor  allem  die 
campanischen  Wandgemälde  zeigen. 

517.  cuUus  ist  alles  dasjenige, 
was  wie  Kleidung,  Schmuck, Waffen 
dazu  dient,  der  äufseren  Erschei- 
nung ein  charakteristisches  Aus- 
sehen zu  geben,  vgl.  2,  425  in- 
duitur  facietn  cuUumque  Dianae, 
huic  SB  Adonidi\  Uli  <»  Amori. 

519.  Fast  ganz  gleich  sagt  Ovid 
am.  1,  8,  48  labitur  occulte  fal- 
litque volubilis  aelat. 

520  f.  Vgl.  V.  347—349. 

523.  iam  se  formosior  ipso  est: 
mit  Beziehung  auf  den  vorigen  Vers : 
modo    formosissimus   infans:    er 


übertrifft  sich  selbst;  ebenso  wird 
iavro€  mit  dem  Komp.  verbunden, 
um  die  Grade  einer  Eigenschaft 
desselben  Subjektes  zu  verschie- 
denen Zeiten  unter  einander  zu  ver- 
gleichen. 

524.  Nach  Hygin.  f.  58  und  dem 
sogen.  Lactanz  hatte  Venus  zur 
Strafe  för  die  Äusserung  der  Cench- 
reis  (s.  v.  435),  dafs  ihre  Tochter 
schöner  sei  als  die  Göttin ,  dieser 
die  sOndige  Liebe  zum  Vater  ein- 
geflöfst.  Indem  nun  Adonis  durch 
seine  Schönheit  die  Göttin  zur 
Liebe  entflammt,  rächt  er  die  Mot- 
ter an  ihr,  vgl.  Hygin  fab.  58 
Adonis  .  ,  matris  poenas  a  Feuere 
est  insecutus:  Hygin  scheint  die- 
selbe Quelle  wie  Ovid  benutzt  zu 
haben. 

525.  puer  pharetratus:  s.  5, 
364  ff. 

529.  Zu  der  folgenden  Schilde- 
rung vgl.  die  ähnlichen  Gedanken 
V.  167—173.  —  Cythereia  litora 
s.  zu  4,  190. 

530.  s.  zu  V.  297.  Das  von  Ovid 
gewählte  Attribut  aequore  cinctam 
pafst  nicht  rocht  für  die  konkreten 
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pigcosamque  Cnidon  gravidamve  AmathuDta  metallis; 

abstinet  et  caelo:  caelo  praefertur  Adonia» 

hunc  tenet,  huic  comea  est  adauetaque  semper  in  lunbn 

induigere  sibi  formamque  augere  colendo 

per  iuga,  per  siivas  dumosaque  saxa  yagatur  S5 

fine  genu  vestem  ritu  succincta  Dianae 

hortaturque  canes  tutaeque  animalia  praedae, 

aut  prooos  lepores  aut  celsum  in  corDua  cenrum 

aut  agitat  dammaa;  a  fortibus  abstinet  apris 

raptoresque  iupos  armatosque  unguibus  ursos  54u 

Titat  et  armenti  saturatos  caede  leones. 

te  quoque,  ut  hos  timeas,  aiquid  prodesse  moaeado 

posset^  Adooi,  monet,  'fortis'  que  'fugacibus  eato' 

inquit;  Mn  audaces  non  est  audacia  tuta. 

parce  meo,  iuvenis,  temerarius  esse  periclo,  .  513 

neve  feras,  quibus  arma  dedit  natura,  lacesse, 

stet  mihi  ne  magno  tua  glorial  non  movet  aetas 


Verhällnisse  tod  Paphos,  da  die 
SUdt  nach  Strabo  (4  p.  683)  daov 
Sv  Sixa  araSioiS  i^Tiip  rijs  d'aldr- 
njs  iSQvuivri  war;  als  Name  der 
Insel  (s.  y.  297  kann  aber  P.  hier 
wegen  des  Folgenden  nicht  stehen. 
531.  Über  die  Schreibung  s.  zo 
3,  208;  hier  ist  die  Form  Cnidos 
ZQ  setzen ,  weil  anlautendes  gn 
Position  macht.  —  Cnidoi^  Stadt 
in  Carlen,  beröhml  als  Kultstätte 
der  Venus,  besonders  aber  durch 
die  Aphroditestatue  des  Praxiteles. 
—  Amathunta  s.  zu  v.  220.  Neben 
zwei  cyprischen  Lieblingsorten 
(Paphos-Amathus)  der  Venus  wer- 
den zwei  nichtcyprische  (Gythera- 
Cnidos)  genannt,  vgl.  Verg.  Aen. 
10,  86.  51.  Die  Annahme  eines 
cyprischen  Gythera  und  eines  cyp- 
rischen Cnidus  findet  in  den  Wor- 
ten Ovids  bei  richtiger  Beachtung 
der  gewählten  Form  der  AufTöh- 
rung  (zuerst  Anapher,  dann  Dis- 
junction)  keine  Stütze.  Als  Schau- 
platz der  Adonisscene  sind  nach 
dem  gleichfalls  Alexandrinern  fol- 
den  Properz  (3,  13,  54)  die  Höhen 
bei  ldalium(8.  v.  305) anzunehmen; 
über  Adonis  vergiTst  Venus  ihre 
übrigen  Lieblingsorte    wie  ApoUo 


über  seine   Liebe    la   Hyacintbus 
Delphi  V.  167. 

535.  Auch  dieser  Zug  ist  nach 
Eurip.  Hippol.  215ff.  indiealexan- 
drinische  Poesie  übergegangen  vgl. 
zu  V.  101;  8.  auch  TibuU4,3, 11. 

536.  Zur  Sache  s.  zu  1, 695  und 
8,  318.  9,  89.  Zur  Konstraktion 
Tgl.  Lucrez  4,  625  voluptas  est  e 
suco  fine  palaii;  cum  oero  deoT' 
tum  per  fauees  praeoipitavit^  nulU 
voluptat  est  Der  Genetiv  genu 
(und  ebenso  cornu)  hat  sich  neben 
genus  (und  comus)  aus  der  alten 
Sprache  erbalten :  der  Ausdruck 
ist  archaisch  in  Form  und  Syntax. 

538.  pronos ,  vornübergeneigt 
enteilend,  in  treffender  Charakteri- 
sierung des  Laufes  des  Hasen,  s. 
V.  652.  —  celsum  in  cornua  em- 
porragend in  die  Hörner  hinein  »■ 
hochgehörnt  «a  löxpuUQcas  MXa^poQ 
Od.  10,  158;  der  Ausdruck  ist  wohl 
Nachahmung  des  vergilischen  sur- 
genlem  in  corna  cervum  Aen.  10, 
725  vgl  11,  158.  753. 

543.  Ober  gue  s.  zu  1,  456.  8, 
203. 

547  iL  Nicht  Jugend,  nicht  Schön- 
heit, nicht  das,  was  Venus  ent- 
zückte, entzuckt  Löwen  n.  s.  w. 
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nee  facies  nee  quae  Venerem  movere,  leones 
saeligoresque  sues  oculosque  animosque  ferarum. 
fiilmen  habent  aeres  in  aduncis  dentibus  apri, 
impetus  est  fulvis  et  vasta  leonibus  ira, 
invisumque  mihi  genus  est/     quae  causa,  roganti 
*dicam%  ail  'et  veteris  monstrum  mirabero  culpae. 
sed  labor  insolitus  iam  me  tassavit,  et,  eece, 
opportuna  sua  blanditur  populus  umbra, 
datque  torum  caespes:  libet  hac  requicseere  tecum' 
(et  requievit)  'humo '  pressitque  et  gramen  et  ipsum 
inque  sinu  iuvenis  posita  cervice  reclinis 
sie  ait  ae  mediis  interseril  oseula  verbis: 
'Forsitan  audieris  atiquam  certamine  cursus 


550 


555 


560 


550.  fulmen  —  apri:  s.  za  1, 
306. 

553.  monstrum;  wunderbare  Ver- 
wandlung, 8.  9,  666. 

555.  blanditur:  ladet  schmei- 
chelnd ein:  vgl.  Horst,  c.  2,  3,  9 
quo  pinus  intens  aibaque  populus 
nmbram  hospitalem  consociare 
amnnt  ramis, 

557.  Sie  lagerte  sich  so,  dafs, 
während  sie  auf  dem  Rasen  safs, 
ihr  Haupt  auf  denn  Schofse  des 
Jünglings  ruhte  und  sie  zuruckge- 
bogen  zu  ihm  hinaufsah.  Eine  ahn- 
liche Situation  schildert  Ovid  her. 
4,  97  :  Saepe  sub  ilicibus  Venerem 
Cinyraque  crealum  susiinuit  po- 
sitos  quaelibel  lierba  duos.  Solche 
mit  et  (^s  und  wirklich)  eingelei- 
tete Beziehungen  aufvorhergehende 
Worte  der  Rede  hal  Ovid  häufig, 
vgl.  2,  703;  ebenso  steht  es  in  der 
einfachen  Parenthese  z.  B.  9,  782. 

560  fr.  Um  Adonis  vor  der  Jagd 
auf  reifsende  Tiere  zu  warnen, 
erzählt  ihm  Venus  die  Geschichte 
der  Verwandlung  der  Atalante  und 
des  Hippomencs.  Atalante,  die 
Tochter  des  Böotiers  Schöneus,  vom 
Orakel  gewarnt  zu  heiraten,  stellte 
als  Bedingung  für  ihre  Einwillig- 
ung zur  Ehe  die  Forderung,  dafs 
sie  im  Wetllaufe  überwunden 
werde.  Nachdem  viele  Bewerber 
dies  umsonst  versucht  halten  und 

Metam.  ü.  8.  Aufl. 


getötet  worden  waren,  gewann  ihr 
Hippomenes,  des  Megareus  Sohn, 
mit  Unterstützung  der  Venus  durch 
List  den  Sieg  ab.    Da  er  aber  Ter"! 
säumte,  der  Göttin  den  schuldigen 
Dank   darzubringen,   so   verführte 
diese   ihn    zur   Entweihung   eines 
Tempels    der   Cybele:    diese    ver- 
wandelt  zur   Strafe  ihn  und  Ata- 
lante in  Löwen.  —  Die  in  den  Zu- 
sammenhang cyprischer   Sagen 
wegen  Erwähnung  der  Äpfel   aus 
dem  ager  Tamasenus  (v.  644)  ein- 
geflochtene  Sage   scheint    in   dem 
von  Ovid  benutzten  Handbuch,  wie 
die  Vergleichung  eines  bis  in  Ein- 
zelheiten (s.  V.  575.  578.  591.  650) 
mit  Ovid  stimmenden  Vasenbildes 
aus  dem  V.  Jahrb.  wahrscheinlich 
macht,    nach    der  linö&eais  einer 
Eoe  Hesiods  (frgta  25  ff.)  erzählt  ge- 
wesen zu  sein  (vgl.  schol.  zu  Theoer. 
3,  40);  die  Böoterin  Atalante  (Ara- 
Xdvrrj  SB  die   Ausharrende),    die 
Tochter  des  Schoeneus,  ist  häufig 
mit  der  ihr  wesensgleichen  Arca- 
derin,  der  Tochter  des  Jasion  (s.  zu 
8,317)  verwechselt  worden;   auch 
das  von  Ovid  v.  567  Erzählte  pafst 
auf  jene,   nicht  auf  ihre  böotische 
Namensschwester.  Die  kürzeren  und 
ausgeführten  Monologe  könnten  auf 
eine  dramatische  Quelle  hinweisen 
(freilich  ist  von  einer  dramatischen 
Behandlung  unseres  Stoffes  nichts 

9 
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veloces  superasse  viros:   non   fabula  rumor 
ille  nüt;  sup«rabat  enini  nee  dicere  poww, 
laude  pedum  rormaeDe  bono  praeaUDÜor  eeaet. 
BciUnü  deuB  hnic  de  coninge  'conhige*  dixit 
*Dil  opus  est,  Auüanta,  tibi:  fbge  couingis  umudI 
nee  tarnen  effugfSes  teque  ipsa  rin  carebis.' 
territa  sorte  dei  per  opacas  innuba  sihas 
Tivit  et  iDstantem  turbam  violenla  procomin 
condicione  fugat,  'nee  sum  poüenda,  nisi'  inqnh 
'▼icla  priuB  curm.    pedibua  conteodtte  mecaai: 
pnemia  veloei  eoninnx  tbalamiqoe  dabuntur, 
mors  pretiuo  tardis:  aa  lex  certaminiB  eatol* 
iila  quidem  iomitis,  sed  (taota  potentia  formae  est) 
venit  ad  hanc  legem  temeraria  turfoa  procomm. 
aederat  Hippomenes  conus  spectator  iniqui 
el  'petitur  cuiquam  per  taota  pericula  coniunxT' 
dixerat  ac  nimios  iuTeDum  damoaral  amores; 
ut  faciem  et  posito  corpus  Telamiae  vidit, 
quäle  meum,  vel  quäle  tuum,  si  femiDa  Bas, 


bekannt;  die  Atalanta  Picots  be- 
zog sich  anf  die  Arcaderin ;  ftber 
den   Inhalt   der  Alalanle   des  Ae- 

schylas  und  Aiiatiaa  wissen  wir 
Dichts),  köDDeu  aber  ebeaaognl 
rhetorischeAuMehmackuDgen  Ovide 
sein.  Die  Hetamorphoae  sei  bat  ist 
aus  anderer  Quelle  angefügl.  Auf 
dieselbe  Quelle  wie  Ovid  gehl  Uy- 
gin  fab.  1B5  lorOck,  doch  ist  dessen 
Erzählung  auch  mehrfach  von  Ovid 
selbst  abhinglK.  Die  mala  Ta- 
tnassna  der  Aphrodite  werdcD  sonst 
nirgends  erwähnt,  doch  bezieht 
gicn  auf  sie  vielleicht  ein  Fragment 
des  Komikers  Eriphoe  (Com.  gr.  2, 
431  K.)  n}»-  ydf  'A^oSlniv  iv 
Kin^ifi  SsvS^ov  ^vTtOoat  roCrrf 
maatv  Iv  fiivov;  die  Einfügung 
der  Sage  hat  Ovid  geschickt  darch 
den  Groll  der  Aphrodite  motiviert. 
664.  Die  Orakel berragung  wird 
sonst  nicht  erwähnt;  bei  Hygin 
bittet  ALalanli  den  Vater,  unver- 
heiratet bleiben  lu  dQrfen ,  und 
dieser  setzt  die  BestimmuHg  wegen 
des  Welllaufes  fesi,  bei  Apollador 
43,  9,  3)    thul   dies   AUlanta   aus 


eigenem  EnUchtnb  aot  Widerwillen 
gegen  Vermahlung;  die  Wendung, 
wie  sie  Ovid  giebt,  kopiert  Servint 
cu  Vetg.  Aen.  S,  113.  —  dnu: 
Apollo,  Golt  der  Weissagung. 
bG6.  Itgue  ipta  f.  earebUi   ob- 

«leich  lebend,  wirst  du  doch  deines 
'eseos  verlusilg  gehen,  mit  Being 
auf  die  von  v.  698  an  erühlle  Ver- 
wandlung vgl,  an  3,  704. 

&67,  per  —  tilatu  wie  4,  406 
latitant  per  Ueta :  hier  und  da  in 
den  Wäldern. 

569.  riec  'mm  poUenda  tUH'  in- 
quil  'vicla  — ^  et  di^tt,  non  tum 
potiunda  niri  v. ;  s.  zu  6,  3)4. 
Zum  Ausdruck  vgl.  S,  763. 

572,  Vgl.  Hör.  3, 24.24  Et  peecan 
nefat  et  pretium  e$t  mori,  vgl.  v. 
627.  —  ea  leie  eert.  etto,  vgl.  7,  8 
lexque  dalur  Minyit  magnomai 
horrenda  laborum  her.  12,  39. 

576.  b7S.  Auch  auf  dem  Bolog- 
neser Vasenbild  sind  Zuschauer 
vorhanden  uod  Alsisnle  naekl  dar- 
gestellt, B.  zu  691. 

679,  meum  —  tuum:  Venus  — 
Adonis. 
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obstipuit  tollensque  maous  Mgnoscite^  dixit 
'quos  modo  culpavil  Dondum  mihi  praemia  oota, 
quae  peteretis,  erant.'     laudando  coocipit  ignes 
et,  ne  quis  iu?eoum  currat  velocius,  optat 
invidiaque  timet    ^sed  cur  certamiois  huius 
iotemptata  mihi  fortuna  relinquitur?'  inquit 
'audentes  deus  ipse  iuvati'     dum  talia  secum 
exigit  Hippomenes,  passu  volat  alite  virgo. 
quae  quamquam  Scythica  dod  setius  ire  sagitla 
Aonio  Visa  est  iuveoi,  tamen  ille  decorem 
miratur  magis:  et  cursus  facit  ille  decorem. 
aura  refert  ablata  citis  talaria  plantis, 
tergaque  iactaotur  crines  per  eburnea,  quaeque 
poplilibus  suberaul  picto  geuualia  limbo; 
inque  puellari  corpus  candore  ruborem 
traxerat^  haud  aliter,  quam  cum  super  atria  velum 
caodida  purpureum  simulatas  inficit  umbras. 
dum  notat  haec  hospes,  decursa  novissima  meta  est, 
et  tegitur  festa  victrix  Atalanta  Corona. 


580 


585 


590 


5d5 


583  f.  Er  wänscht,  dafs  keiner 
der  Jünglinge  der  Atalante  zuvor- 
komme, and  fürchtet  voll  Eifersucht, 
dafs  es  geschehen  möge.  Der  Satz 
mit  ne  ist  zu  beiden  Verben  zu 
ziehen. 

584.  sed  steht  wie  häufiger  ai 
(s.  zu  V.  724),  wenn  der  Dichter 
eine  bei  sich  angestellte  Betrachtung 
fortsetzend  mit  einer  Selbslfrage  an- 
hebt, welche  die  abweisende  Ant- 
wort in  sich  selber  trägt. 

585.  mihi  «a  a  me, 

586.  Der  Ausdruck  wie  a.  a.  1, 
608  audenlem  Fortque  Feniuque 
iuvat,  fast.  2,  782  videril:  auden- 
tes  forsque  detuque  iuvat,  Verg. 
Aen.  10,  284  audentes  Fortuna 
iuvat^  vgl.  zu  8,  73. 

589.  Aonio  —  iuveni :  dem 
Boeotier  Hippomeues ;  s.  zu  1, 
313  f. 

591.  Die  talaria  (»■  i7iiawi6(fta 
Fufsbinden)  flattern  vom  Winde  ge- 
tragen hinler  ihren  Füfsen;  solche 
talaria  trägt  Atalante  auch  auf  dem 
zu  v.  560  erwähnten  Vasenbild. 

593.  picto    genualia    limbo    *» 


Kniebinden  mit  gesticktem  Saum; 
genualia  ist  an,  eip.  Aus  dem 
Zusammenhang  ergiebt  sich,  dafs 
Ovid  darunter  Kniebänder  mit  langen 
Enden  verstanden  hat;  eine  späte 
Glosse  (Corp.  Gioss.  2,  33)  erklärt 
das  gewifs  im  ffewöbnlichen  Ge- 
brauch häufige  Wort  mit  yoparö- 
dea/io£, 

595.  Als  wenn  ein  über  ein 
weifsglänzendes  (marmorgetäfeltes) 
Atrium  gespanntes  purpurnes  Tuch 
über  die  Wände  (des  Atriums)  einen 
purpurfarbigen  Schatten  wirft,  eig. 
den  künstlich  geschaffenen  Schalten 
(purpurn)  färbt:  vgl.  Lucrez  4, 72fr.; 
Muper  atria  Candida  ist  zu  velum 
gehöriges  Adverbiale  s.  zu  8,  313. 
410.  —  Mit  starkem  Anachronismus 
iäfst  der  Dichter  die  Göttin  ein 
Gleichnis  von  der  Sitte  seiner  Zeit 
hernehmen,  offene  Räume  mit  bunt- 
farbigen Decken  zu  überspannen, 
die  ein  angenehm  empfundenes 
Halblicht  bewirkten. 

597.  decursa  n,  meta:  es  ist  zum 
letzten  Male  die  Rennbahn  durch- 
laufen, zum  letzten  Male  die  da» 
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dant  gemitum  victi  penduntque  ex  foedere  poenas. 

non  tarnen  eventu  iiiveDis  deterritus  horuni 

constitit  in  medio  Tulhique  in  irii^De  fixo 

'quid  facilem  titulum  superando  quaeris  inertes? 

mecum  confer^  ait.    Seu  me  fortuna  potentem 

fecerit,  a  tanto  non  indignabere  irinci: 

namque  mihi  genitor  Hegareus  OnchestiuSy  Uli 

est  Neptunus  avus,  pronepos  ego  regis  aquanim, 

nee  virtus  citra  genus  est;  seu  vincar,  habebis 

Hippomene  victo  magnum  et  memorabile  nomen/ 

talia  dicentem  molli  Schoeneia  vultu 

aspicit  et  dubitat,  superari  an  yincere  malit, 

atque  ita  'quis  deus  hunc  formosis'  inquit  ^iniquus 

perdere  vult  caraeque  iubet  discrimine  vitae 

coniugium  petere  lioc?  non  sum,  me  iudice,  tantil 

nee  forma  tangor,  (poteram  tamen  hac  quoque  tangi) 

scd  quod  adhuc  puer  est;  non  me  mofet  ipse,  sed  aetas.    615 

quid,  quod  inest  virtus  et  mens  interrita  leti? 

(|ui(l,  quod  ab  aequorea  numeratur  origine  quartus? 

quid,  quod  amat  tantique  putat  conubia  nostra, 

ut  pereat,  si  me  fors  illi  dura  negarit? 

dum  licet,  hospes,  abi  thalamosque  relinque  cruentosi 

coniugium  crudele  meum  est,  tibi  nuberc  nulla 

nolet,  et  optari  potes  a  sapiente  puella.  — 

cur  tamen  est  mihi  cura  tui  tot  iam  ante  peremptis? 

viderit!  intercat,  quoniam  tot  cacde  procorum 

admunitus  non  est  agiturque  in  taedia  vitael  — 

occidet  iiic  igitur^  voluit  quia  viverc  mecuu), 

indignamquc  necem  protium  patietur  amoris? 

Ende    der    (mehrmals     zu     durch-  605.  Die  böotische  Stadt  Onrhe- 

messcnden)  Rennbahn  bezeichnende      8tus    C0y%rjar6s)    liegt     zwischen 


ßLH) 


•Jö 


Spitzsäule  umkreist  und  damit  der 

Welllauf  vollendet;  s.  zu   v.  Iü6. 

599.  dant  gemitum^  Tgl.  v.  509. 

602.  titulum:  Ruhm,  wie  4,  645. 

603.  confer  mecum  ohne  Objekt 
=s  cojigredere  mecum:  ein  singu- 
lärerer,  vielleicht  militärischer  Aus- 
druck St.  Signa  confer  mecum  = 
kämpfe  mit  mir,  ähnlich  Verg.  Aen. 
10,  734  seque  viro  vir  contub'l. 
-  Zur  l^eriode  mit  seu  —  seu  vgl. 

zu  8,  25,  zu  potens  vgl.  S.  56. 

604.  a  tanto  «=■  a  tarn  magno, 
vgl.  8,  570. 


Theben  und  Haliartus;  vgl.  ahnl. 
Geschlrchtsregister  13,22«:,  144  f. 
Nach  Steph.  Byz.  s.  v.  K&nai  ist 
Onchestos,  der  Gründer  der  Stadt, 
Sohn  des  Poseidon;  ApoUodor  nennt 
(3. 15, 8, 1)  den  Megareus  Sohn  des 
Hippomenes  aus  Onchestos. 
613.  non  sum  tanti:  s.  v.  310. 

616.  interrita    leti  ■=  non    me- 
tuens  I.  8.  zu   2,  765. 

617.  Vgl  .4,213  septimus  a  pHsco 
numeratur  origine  Belo, 

624.  viderit:  8.  zu  9,  519. 
627.  S.  V.  572. 
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noD  erit  iovidiae  victoria  nostra  fereodae. 
sed  oon  culpa  mea  esti  utinam  desistere  velles, 
aut,  quoniani  es  demens,  utinam  velocior  essesi 
a!  quam  virgineus  puerili  vullus  in  ore  estI 
a!  miser  Hippomene,  noilem  tibi  visa  fuisseml 
viverc  dignus  eras.     quodsi  felicior  essem^ 
nee  mihi  coniugium  (ata  inportuna  negarent, 
unus  eras,  cum  quo  sociare  cubilia  vellem/ 
dixerat,  utque  rudis  primoque  cupidine  tacta, 
(piid  facir,  ignorans  amat  et  non  sentit  amorem. 
iam  solitos  poscunt  cursus  populusque  paterque, 
cum  me  sollicita  proles  Neptunia  ?occ 
invocat  Hippomenes  ^Cytherea,'  que  'conprecor,  ausis 
adsit'  ait  'nostris  et  quos  dedit,  adiuvet  ignes.' 
(leiutit  aura  preces  ad  me  non  invida  blandas: 
motaque  sum,  lateor,  nee  opis  mora  longa  dabatur. 
est  ager,  indigenae  Tamasenum  nomine  dicunt, 
telluris  Cypriae  pars  optima,  quam  mihi  prisci 
sacraverc  senes  templisque  accedere  dotem 
hanc  iussere  meis;  medio  nitet  arbor  in  arvo, 
fulva  comas,  fulvo  ramis  crepitantibus  auro: 


(kM) 


035 


640 


645 


628.  non  gehört  zu  ferendae,  vgl. 
zu  9,  584,  invidiae  ferendae  (vgl. 
am.  3,  6f  21)  ist  genet.  qualitatis. 

635  fr.  Auf  dieselbe  Situation  be- 
ziehen sich  die  schönen  Verse  bei 
Theocrit  id.  3,  39  ^Inno/utivrii  Sxa 
S't^  rdv  Tiag&ivov  ijd'eXe yäuai^fiäX 
iv  x£(>ai>/  iXd)v  8qöuov  ävvev ' 
ä  S*  AraXdvra  ebe  t8ev^  tos  iaänj, 
cbe  eis  ßaOifv  äXar*  i^atra. 

636.  Wie  ein  unerfahrenes  und 
zum  ersten  Male  vom  Liebesgott 
berührtes  Mädchen.  Zu  dixerat  s. 
zu  V.  355  und  Verg.  Aen.  7,  323. 

637.  Die  augusteischen  Dichter 
haben  bisweilen  in  archaisierender 
Weise  auch  im  indirekten  Frage- 
satz den  Indikativ;  vgl.  am.  3,  3, 
15;  her.  2,  27;  7,  51  (55).  10,  86. 
ep.  15  (16)  78.  ep.  Saph.  4  a.  a. 
3,  96.  115.  259  mct.  12,  474.  trist. 
1,  3,  52.  ex  P.  l,  8,  25.  3,  3,  53. 

5,  37  (an  diesen  beiden  Stellen 
wechselt  Indikativ  und  Konjunktiv, 
wie   bei  Froperz)  fast.  1,  91.  149. 

6,  367.   —    Quid  facit,    ignorans 


wird  begründet  durch  den  vorher- 
gehenden abgekürzten  Satz  mit  ut; 
zu  primo  cupidine  vgl.  zu  8,  74. 
Die  Konstruktion  mit  dem  Indikativ 
hier  einzusetzen  hat  Ovid  gewagt, 
um  zu  vermeiden,  dafs  ein  indirektes 
quid  faciat  (vgl.  v.  357)  als  Ver- 
treter eines  direkten  quid  faeiam 
aufgefafst  würde. 

638.  tolitos  poscunt  cursus  wie 
das  römische  Volk  im  Girkus. 

639.  me:  Fenerem.  —  proles 
A/eptunia  —  665  .*  s.  zu  v.  605. 

640.  Cytherea:  s.  zu  4,  190.  Zu 
que  s.  V.  543,  zu  conprecor  s.  14, 
379. 

642.  non  invida  «  gefall  ig. 

644.  Tamasus  (Tdfiaaos),  Stadt 
im  Innern  von  Gypern  in  kupfer- 
reicher Gegend,  das  homerische  Te- 
mese.  Die  Einwohner  heifsen  sonst 
TajuaaZTai,  Tajudaioi  oder  Tejue- 
aaloi.  Tamatenus  ist  gebildet  wie 
Kv^ixrjpös  von  Ki^^tKos,  —  s.  zu 
V.  560  ff. 

648.  Über  comas  s.  zu  11,  47. 
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hinc  tria  forte  mea  yenieDS  decerpta  farebam 
aurea  poma  manu  Dullique  fidenda  niai  ipsi 
Hippomenen  adii  docuique,  quis  usus  id  iliia. 
Signa  tubae  dederant,  cam  carcere  pronua  nterqoe 
emicat  et  summam  celeri  pede  libat  bareDam: 
posae  putes  illos  sicco  freta  rädere  passa 
et  segetis  canae  stantes  percurrere  aristas. 
adiciunt  animos  myeni  clamorque  favorqae 
verbaque  dicentum  'nunc,  nanc  incumbere  tempas! 
HippomeDe,  properal  nunc  viribus  utere  totisl 
pelle  moram:  yincesi'  dubium,  Megareius  beros 
gaudeat  an  virgo  magis  bis  Scboeneia  dictis. 
o  quotiens,  cum  iam  pösset  transiret  morata  est 
spectatosque  diu  yultus  invita  reliquitl 
aridus  e  lasse  veniebat  anbelitus  ore, 
metaque  erat  longe:  tum  denique  de  tribus  unum 
fetibus  arboreis  proles  Neptunia  misit. 
obstipuit  ?irgo  nitidique  cupidine  pomi 


665 


650.  aurea  poma:  die  Apfel 
waren  der  Venus  geweiht  und  des- 
halb auch  bei  ihrem  Tempel  ge- 
zogen 8.  ZQ  V.  56ü  If.  Auch  auf  dem 
zu  560  erwähnten  Vasenbild  tritt 
Venus,  den  andern  unsichtbar,  zu 
Hippomenes.  Die  Äpfel  des  ag^er  Ta- 
matenus  kann  Ovid  nur  aus  einer 
sonst  unbekannten,  Lokaltradilion 
sammelnden  Quelle  (direkt  oder, 
was  wahrscheinlich  ist,  indirekt)  ent- 
nommen haben.  Die  anderen  Erzähler 
lassen  die  Venus  dem  Überwinder 
der  Ataianta  goldene  Äpfel  ohne  An- 
gabe Ober  ihre  Herkunft  oder  Äpfel 
aus  dem  Hain  der  Hesperiden  oder 
Tom  Kranz  des  Dionysos  geben. 

252.  pronus:  (s.  zu  v.  538)  mit 
Yorwärtsgebeugtem  Oberkörper.  — 
Ebenso  lifst  Yergil  Aen.  5,  113  bei 
den  Spielen  zu  Ehren  des  Anchises 
mit  der  dem  heroischen  Altertum 
unbekannten  tuba  Bomano  more 
(so  Serv.  a.  a.  0.)  das  Zeichen  zum 
Beginn  geben. 

653.  Verg.  Aen.  5,315  ff.  signoque 
repente  eorripiunt  spatt'a  audito 
Umenque  relinquunt  effuH  nimbo 
similes  .  .  longe  ante  amnia 
Corpora  Nisus  emicat;  Tgl.  337. 


654  f.  Ilias  20,  226  fi.  tod  den 
Stuten  des  Erichthonios :  ai  8*  öxb 
ftkv  o%t(jT^ev  inl  ^eidof^otf  äpov 
pavj  än^ar  in '  äv&e^ixwv  Kct^ndv 
&iov  vi9i  xarixXanr  dXX*  6xt  hi- 
axi^rqev  in'  rd^ia  vdhra  &aXA<h 
atje,  äxpov  ini  (tiyfiZvos  äX&Q  no- 
Xioto  &ieaxov.  Danach  Verg.  Aen. 
7,  808  von  der  Gamilla:  iUa  vel 
intaclae  segetis  per  summa  vo- 
laret  gramina  nee  ten&ras  eursu 
laesittet  arUtas,  vel  mare  per  me- 
dium^  fluctu  tuspensa  tumenti  fer- 
ret  Her  celere*  nee  tingueret  ae- 
quore  plantat.  Tgl.  14,  50. 

656.  Verff.  Aen.  5,  338  plausu- 
que  volat  fremüuque  tecundo  Tgl. 
T.  227  f.;  450  f.  Horat.  c.  3,  24,  46 
clamor  et  turba  favenUum, 

658.  Verg.^  Aen.  5,  189  hortatur 
Mnestheus:  ^nune^  nunc  insurgite 
remis!*  vgl.  Horat.  ep.  5,  53. 

659.  Megareius:  s.  zu  t.  605. 

660.  Schoeneia :  s.  zu  560  ff. 

663.  aridus  —  anhelitus:  mit 
Übertragung  des  Attributs  Ton  der 
Kehle  (Tgl.  Verg.  Aen.  5, 200  arida 
ora)  auf  den  Atem,  wie  2,  278  sicca 
voce.  —  Zur  Periode  Tgl.  8,  83. 


ATALANTA 


ÜBER  X. 


135 


declinat  cursus  aurumque  volubile  tollit; 
praeterit  Hippomenes:  resonant  spectacula  plausu. 
illa  moram  celeri  cessataque  tempora  cursu 
corrigit  atque  iterum  iuvenem  post  terga  relinquit: 
et  rursus  pomi  iactu  remorata  secuodi 
consequitur  transitque  virum.     pars  ultima  cursus 
restabat;  'nunc'  inquit  'ades,  dea  muneris  auctorl' 
inque  latus  campi,  quo  tardius  illa  rediret, 
iecit  ab  obliquo  nitidum  iuvenaliter  aurum. 
an  peteret,  virgo  visa  est  dubitare:  coegi 
totlere  et  adieci  sublato  pondera  malo 
inpediique  oneris  pariter  gravitate  inoraque, 
neve  meus  sermo  cursu  sit  tardior  ipso, 
praeterita  est  virgo:  duxit  sua  praemia  victor. 
dignane,  cui  grates  ageret,  cui  turis  honorem 
ferret,  Adoni,  fui?  nee  grales  inmemor  egit, 
nee  mihi  tura  dediti  subitam  convertor  in  iram, 
contemptuque  dolens,  ne  sim  spernenda  futuris, 
exemplo  caveo  meque  ipsa  exbortor  in  ambos: 
templa,  deum  Matri  quae  quondam  clarus  Echion 
fecerat  ex  voto,  nemorosis  abdita  silvis, 
transibant,  et  iter  longum  requiescere  suasit; 
illic  concubitus  intempestiva  cupido 
occupat  Hippomenen  a  numine  concita  nostro. 
luminis  exigui  fuerat  prope  templa  recessus, 
speluncae  similis,  nativo  pumice  tectus, 
religione  sacer  prisca,  quo  multa  sacerdos 
lignea  conlulerat  veterum  simulacra  deorum; 
hunc  init  et  vetito  temerat  sacraria  probro. 
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680 


685 


690 


695 


668.  spectacula:  die  Zuschauer- 
plätze vgl.  Gic.  p.  Sestio  §  124 
tantus  est  ex  omnibus  speclaculü 
.  .  plauitu  excitatus, 

669.  cessata  tempora :  die  un- 
thätig  verbrachte  Zeit. 

675.  iuvenaliter:  mit  jugend- 
licher Kraft. 

679.  Vgl.  zu  8,  579. 

686.  deum  matri:  8.  zu  v.  104. 
Die  Verbindung  der  Atalanlesage 
mit  Kybele  kennt  nur  Ovid.  — 
Echion:  s.  zu  3,  126.  Ovid  läfst 
den  Echion  mit  der  zu  seiner  Zeit 
gebräuchlichen  Formel  (ex  voto 
posuit)  den  Tempel  weihen. 


691.  recessiUf  versteckter  Raum; 
zu  nativo  pumice  vgl.  3,  159;  fU- 
erat  ^  erat  wie  2,  570  u.  a. 

694.  Unter  den  lignea  veterum 
nmulacra  deorum  sind  iöava, 
Holzbilder  zu  verstehen,  in  denen 
die  älteste  Kanst  die  Götter  dar- 
stellte; welche  Götter  Ovid  (oder 
seine  Quelle)  unter  den  veteret  dei 
verstand,  bleibt  unklar;  in  dem  re- 
cessus speluncae  similis  scheint 
eine  Erinnerung  an  die  Höhlenheilig- 
tömer  vorzuliegen,  in  denen  Gybcle 
selbst  verehrt  wurde.  —  Bei  Hygin, 
der  im  ersten  Teil  seiner  Erzählung 
(fab.  1 85)  fast  ganz  vonO vid  abhängig 
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Sacra  retorseruDt  oculos,  turritaque  Mater 

an  Slygia  sontes  dubitavit  mergeret  unda: 

poeoa  levis  visa  est;  ergo  modo  levia  fulvae 

coUa  iubae  Telant,  digiti  curvaotur  in  ungues, 

ex  umeris  armi  flunt,  in  pectora  totum 

pondus  abit,  summae  cauda  verruDtur  harenae; 

iram  vultus  habet,  pro  verbis  munnura  reddunt, 

pro  thalamis  celebrant  Silvas  aliisque  timendi 

dente  premunt  domito  Cybeleia  freoa  leunes. 

hos  tu,  care  mihi,  cumque  bis  genus  omoe  ferarum, 

quod  noD  terga  fugae,  sed  pugnae  pectora  praebet, 

effuge,  ne  virtus  tua  sit  damoosa  duobusi' 

lUa  quidem  monuit  iunctisque  per  aera  cygDis 
carpit  iter,  sed  stat  monitis  contraria  virtus. 
forte  suem  latebris  vestigia  certa  secuti 
excivere  canes,  silvisque  exire  parantem 
fixerat  obliquo  iuvenis  Cinyreius  ictu: 
protinus  excussit  pando  veuabula  rostro 
saiiguine  tincta  suo  trepidumque  et  tuta  petentem 
tnix  aper  insequitur  totosque  sub  inguine  dentes 
abdidit  et  fuiva  moribundum  stravit  harena. 
vecta  levi  curru  medias  Cytherea  per  auras 


m 
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ist,  werden  Hippomenes  und  Ata- 
lante  negeu  ihres  Frevels  im  Hain 
Juppiters  von  diesem   verwandelt. 

696.  retorterunl  uculot:  vgl.  zu 
V.  446;  Sacra  sm  Sacra  simulacra, 
turrita  Maler:  als  Stifterin  der 
Städte  und  Burgen  trägt  Gybele 
die  Mauerkrone.  Fast!  4,  219  <i^  cur 
turrifera  caput  est  onerata  Corona  ? 
anprimis  turres  urbibiis  Uta  dedit? 

697.  Ob  sie  die  Schuldigen  in 
das  Totenreich  hinabstürzen,  sie 
töten  solle;  s.  zu  1,  139. 

698.  levis  —  Idvia  wie  rBfert  — 
refert  13,  268. 

702.  iram  v.  habet:  der  Ausdruck 
wie  2,  858  pacem  v.  habet, 

704.  Vgl.  Verg.  Aen.  3,  113.  An- 
ders erklärt  der  Dichter  Fast.  4/217  f. 
das  Löwengespann  der  Gybele:  fe- 
ritas  moliita  per  illam  creditur: 
id  curru  testificata  suo  est.  Jeden- 
falls ist  die  aetiologische  Erklärung 
der  Metamorphose,  wie  sie  der 
wahrscheinlich       alexandrinischen 


Quelle  entspricht,  zu  beachten.  — 
Zu  vergleichen  ist  die  Erzählung 
von  der  Bestrafung  der  Medusa  4, 
»00  f. 

708.  Erst  römische  Dichter  lassen, 
wohl  im  Anschlufs  an  die  bildende 
Kunst,  die  Venus  auch  auf  einem 
Schwanengespann  fahren  (vgl.  Hör. 
c.  3,  28,  13  f.;  4,  1,  10),  während 
Fl  uliere  ihren  Wagen  von  Spei  tingen 
oder  Tauben  gezogen  sein  lassen. 
Gewöhnlich  wird  Venus  von  der 
Kunst  als  von  einem  Schwan  ge- 
tragen dargestel lt.  Zu  carpit  Her 
s.  zu  2,  549. 

713.  pando  —  rostro  —  aus 
dem  gekrümmten  Rüssel. 

716.  Verg.  Aen.  5,  dlA  Pereutit 
et  fulva  moribundum  extendit 
harena:  die  Änderung  im  Ausdruck 
Vergils  entspricht  Ovids  strengerer 
Metrik;  vgl.  die  Nachahmung  von 
Catull  62,  42  (mullae  optavere)  bei 
Ovid  met.  3,  355  {muUae  cupiere). 

717.  levi  curru:  s.  zu  2,  531. 
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CyproD  oloriois  ooodum  pervenerat  alis: 

agoovit  looge  geinitum  morieotis  el  albas 

flexit  aves  illuc,  utque  aethere  vidil  ab  aito 

exanimem  inque  suo  iactanlem  sanguine  corpus, 

desiiuit  pariterque  sin  um  pariterque  capillos 

rupit  et  indignis  percussit  pectora  palmis 

questaque  cum  fatis  ^at  oon  tamen  omnia  vestri 

iuris  eruot^  dixit.    Muctus  monimenta  maoebunt 

semper,  Adoni,  mei,  repetilaque  mortis  imago 

anoua  piangoris  peragel  simulamioa  nostri; 

at  cruor  in  florem  mutabilur.     an  tibi  quondam 

femineos  artus  in  olentes  verlere  mentas, 

Persepbone,  licuit:  nobis  Cinyreius  beros 

invidiae  mutatus  erit?'  sie  fata  cruorem 

neclare  odorato  sparsit,  qui  lactus  ab  ilio 

intumuit  sie,  ut  fulvo  periucida  caeuo 

surgere  bulla  solet,  nee  plena  longior  hora 

facta  uiora  est,  cum  Qos  de  sanguine  concolor  ortus^ 


720 


725 


m 


785 


718.  Cypron:  Venus  bat  (v.  708) 
Gypern  verlassen  und  kehrt  jetzt 
von  Gylhera,  wie  Cytherea  andeu- 
tet, dorthin  zurück;  zur  Periode 
8.  zu  663. 

719.  longe:  s.  zu  4, 623  f.  Ebenso 
heifst  procul  (s.  B.  12,  50)  von  fern 
und  peregre  aus  der  Fremde.  Der 
Versanfaug  stimmt  mit  Verg.  Aen. 
10,  843. 

723.  indignii  —  pahnit  mit  den 
Händen,  die  solches  nicht  verdient 
haben  d.  h.  die  unschuldij^  an  dem 
Unglück  waren  und  doch  an  der 
GöUin  Leib  dies  thun  muTsten;  zum 
Ausdruck  vgl.  5,  473. 

724.  questaque  cum  faUs:  mit 
dem  Geschick  hadernd;  vgl.  1,  733; 
*es  schwebt  die  zwischen  zwei  Par- 
teien obwaltende  Gemeinschaftlich- 
keit der  Sache  vor,  wie  in  dem 
einfachen  pugnare  cum  aliquo^  — 
at:  s.  zu  V.  584  und  4,  654;  12, 
307 :  dem  Tode  kann  ich  ihn  nicht 
enlreifsen,  aber  nicht  ganz  soll  er 
euch  verfallen  sein;  zn  vestriiuris 
vgl.  zu_v.  37. 

727.  Über  die  j4Si&vta,  die  Trauer- 
feier des  Adonis  s.  zu  v.  503  ff. 


728  fr.  Die  Nymphe  Mirdij  odei* 
Miv&a  wurde  von  Proserpina  aus 
Eifersucht  in  die  gleichnamige 
Pflanze  verwandelt.  Die  Sage  geht 
wahrscheinlich  auf  Nicander  zurück, 
vgl.  auch  Stiabo  8  p.  344.  Für  die 
nur  beiläufige  Erwähnung  der  Me- 
tamorphose bot  das  Enthymem  die 
beste  Form.  —  mutatus  heros  si 
mutatio  herois, 

733  f.  Das  mit  Nektar  (dem  aus 
Honig  bereiteten  Nektar  schrieben 
die  Alten  wie  dem  Honig  selbst 
eine  vor  Verwesung  schützende 
Kraft  zu  vgl.  zu  14,  605)  betröpfle 
Blut  hebt  sich  schwellend,  wie 
die  Blasen ,  die  aus  dem  biaunen 
Schlamm  in  allen  Farben  schillernd 
emporsteigen.  —  tactus  ab  illo: 
die  Präposition  ist  gesetzt,  weil  die 
Zauberkraft  des  Nektars  als  selb- 
ständig wirkend  gedacht  wird,  eben- 
so steht  a  bei  ars,  mira  ars,  herbae 
u.  a.  ,*  vgl.   auch  11,  130. 

735  fr.  Aus  dem  Blute  des  Adonis 
(8.  zu  102 f.)  entsteht  die  Anemone 
(Windrose  von  dve/tos),  die  blutrote 
Blüten,  wieder  Granatapfel  {punica 
7nala)y  tieibt;  vgl.  zu  5,  534  ff.  und 
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qualeiDf  quae  leDto  celant  sub  cortice  ginnum, 
puDica  ferre  soleot;  brevis  est  tarnen  uaoe  in  illo; 
nainque  male  baereDtem  et  Dimia  le?itate  caducunn 
excutiunt  idem,  qui  praestaDt  Domina,  fenti.' 

$^17%  frofuhs  auhtnuä  fh'gore  iae'      dafo  auch  Uer  etne  grieehlache 
tot  iam^ue  tnaU  hturenUt  alta  ra»      Etymologie  geboten  wird. 
fit  arbore  V9niu*.  Zu  beachten  ist, 

> 


UBEB  TJNDEGIMUS. 

Cannine  dum  tali  Silvas  animosque  feranim 

Das  in  seinen  einielnen  Teilen  trefflich  verbondene  elfte  Buch  er- 
iShlt,  an  den  Anfang  des  sehnten  snknflpfend,  lanichst  den  Tod  des 
Orpheus  (1—66)  and  die  Yerwsndlnng  seiner  Mörderinnen  (67—84) 
durch  Bacchus,  dessen  Wemng  von  Thracien  nach  Lydien  sun  Aniafs 
wird  fflr  die  Ereihlung  Ton  Midas'  sowohl  bei  der  Auswahl  des  Geschenks 
(85—145)  als  in  seinem  Urteil  aber  Apollos  Gesang  (146—179)  beth&tigte 
Thorheit  und  seiner  Bestrafung  (180—193)  durch  Apollo.  Die  Erwlbnaog 
Ton  dessen  Beteiligung  am  Bau  der  troischen  Mauer  giebt  Veranlassung 
einige  Antehomerica  (194 — 220)  kurz  zu  berflhren,  die  passend  Ober- 
leiten  zu  Peleus,  dessen  Hochzeit  mit  der  vielgestaltigen  Thetis  (221 — 265) 
und  dessen  Flucht  zu  Geyx  (266—290)  erzahlt  wird.  Diesen  selbst  läfst 
der  Dichter  berichten,  wie  Ghione,  seines  Bruders  Daedaleon  Tochter 
und  dann  dieser  selbst  (291—343)  verwandelt  wurden;  an  diese  ein- 
geschobenen Metamorphosen  schliefst  sich  ungezwungen  die  Ertihlung 
von  der  Verwandlung  des  die  Herden  des  Peleus  verfolgenden  Wolfes 
(—409).  Es  folgt  das  Hauptstfick  des  Buches,  der  mit  allem  Glanz 
ovidischer  ErzShlerkunst  gedichtete  Mythus  von  Geyx  und  Halcyone 
(4to — 748),  an  den  als  eine  allerdings  rein  aufserlich  angeschlossene 
Parallele  die  Metamorphose  des  Asacus  geknfipft  ist,  welche  zu  den 
troischen  Mythen  wieder  zuröckföhrt. 


Iff.  Orpheus  wird  von  thracischen 
Weibern  in  bacchantischer  Raserei 
gelötet  und  zerrissen,  sein  Haupt 
nach  Methymna  auf  Lesbos  ange- 
spült, und  eine  Schlange,  welche 
es  verschlingen  will,  dort  von  Apollo 
versteinert.  —  Die  vielgestaltete 
Sage  war  in  ahnlicher  Fassung, 
wie  sie  Ovid  giebt,  von  Phanocles 
(s.  zu  10,  1)  in  seinen  "E^otrts  be- 
handelt (Stobaeus  Florileg.  64, 14), 
einzelne  Reminiscenzen  stammen 
auch  hier  aus  Vergil  (vgl.  zu  10, 
1  a.  E.).  Am  genausten  stimmt 
—  bis  auf  den  Schlufs  —  mit  Ovid 
Lucian  (advers.   indoct.    11),   der 


wohl  nach  alexandrinischer  Quelle 
erzählt :  Ste  rdv  O^tpia  SuanAaav 
ro  fii  G^qrratf  foal  rijv  Kf^a- 
Xfjr  a^To€  oifv  r^  ^^^ff  ^^  rdy 
"Eßgov  iuneaoüaav  iuflhjd^cu 
is  TÖv  fiiXava  KÖlnov  xai  äni- 
nXeXv  ye  rfjv  netpak^v  rß  Xf5fq 
rijv  fikv  qSovoav  &(fjv6v 
rtva  inl  rq  *Op^si<p  ft6^<p^ 
TTJv  Xi5^avSk  a^T^v  invi%elv 
rßv  dviifojv  ifintnr övvanf 
rate  %o^8ate  xal  oürm  (ttx 
q  SrJSf  7i^oeeve%&rjvai  rg  AiO' 
ßq^^  xdxeivove  äveXouivove  n}y 
ßiiv  nefaXijv  nara&dfpcUf  Iva  Ttep 
i^ifp  rd  ßaM%ätov  adroTs  iar^  njy 
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Threicius  vates  et  saxa  sequentia  ducit, 

ecce  nurus  Ciconum  tectae  lymphata  ferinis 

pectora  velleribus  tumuli  de  vertice  cernunt 

Orphea  percussis  sociantem  carmina  nervis. 

e  quibus  una  leves  iactato  crine  per  auras, 

'en^  ait  'en,  hie  est  nostri  contemptorl'  et  hastam 

vatis  Apollinei  vocalia  misit  in  ora, 

quae  foliis  praesuta  notam  sine  vulnere  fecit; 

alterius  telum  lapis  est,  qui  missus  in  ipso 

aere  concentu  viclus  vocisque  lyraeque  est 

ac  veluti  supplex  pro  tarn  furialibus  ausis 

ante  pedes  iacuit.     sed  enim  temeraria  crescunt 

belle  modusque  abiit  insanaque  regnat  Erinys; 

cunctaque  tela  forent  cantu  mollita,  sed  ingens 

clamor  et  infracto  Berecyntia  tibia  cornu 

tympanaque  et  plausus  et  Baccbei  ululatus 

obstrepuere  sono  citharae,  tum  denique  saxa 


10 


15 


X^Qav  8h  dva&etvai  ieroüjinöX- 
Xofvoe  rd  le^öv  xal  inl  TCoXi  ye 
at&^sa&at  a^njv.  Andere  gaben 
andere  Motive  für  den  Angriff  der 
Weiber  auf  Orpheus  an,  und  eben- 
so verschieden  sind  auch  die  An- 
gaben über  den  Ort  der  Thai. 

1.  carmine  es  tali:  den  von 
10,  148-739  erzählten  Verwand- 
lungen. Zu  dem  Ausdruck  vgl. 
Ho  rat.  c.  1,  12,  7  unde  vocalem 
temere  intecutae  Orphea  silvae  . . . , 
blandum  et  auritat  fidibus  canoris 
ducere  quercus, 

3.  Ciconum:  s.  zu  10, 2.  —  nurus: 
8.  zu  2,  366.  Der  Ausdruck  nach 
Vergil.  georg.  4,  540  (s.  zu  10,  1) 
spretae  —  Ciconum  malres, 

4  f.  S.  zu  4,  6. 

5.  Zum  Ausdruck  vgl.  Hör.  c.  4, 
9, 4  verba  loquor  iocianda  chordit, 

6.  Mit  fliegenden  Haaren,  mit 
der  veßQiQ  (v.  3)  bekleidet,  den 
Thyrsus  (v.  7)  schwingend,  werden 
die  Maenaden  auch  in  der  Kunst 
dargestellt. 

7.  Vgl.  10,  79  f.  —  hattam:  den 
Thyrsusstab;  s.  v.  28  und  zu  3, 
542. 

8.  ApolHnei;  s.  zu  10,  1. 

13.  Med  enim  s.  zu  1,  530:   aber 


das  (eben  erzählte)  wunderbare  Er~ 
eignis  bleibt  ohne  Einflufs  auf  die 
Bacchantinnen,  denn  — 

14.  Zu  abiit  vgl.  zu  8,  349,  za 
Erinys  s.  1,  241. 

15.  Und  doch  wären  all'  ihre 
Geschosse  durch  Orpheus'  Gesang 
besänftigt  d.  h.  bestimmt  worden, 
dem  Sänger  nicht  zu  schaden,  wenn 
nicht  der  Lärm  ihn  fibertönt  hätte. 
Diese  gesuchten  Pointen  sind  ge- 
wifs  von  Ovid  erfunden. 

16.  infracto  8.  zu  3,  592  ff.  — 
Bercyntia:  der  Gebrauch  der 
berecyntischen  Flöte  (vgl.  fast.  4, 
181)  bei  den  bacchischen  Orgien 
ist  wie  der  der  Handpauke  (vgl. 
Horat.  c.  1,  18,  13  f.)  nach  dem 
Syncretismus  der  hellenistischen 
Zeit  entlehnt  aus  dem  Gottesdienst 
der  phrygischen  Gybele.  Bepixw- 
res  ode'r  Begixwrai  heifsen  die 
alten  Bewohner  Phrygiens,  wo  der 
Kult  der  grofsen  Göttermatter  sei- 
nen Hajoptsitz  halte,  s.  zu  10,  104. 

17.  Über  den  Hiatus  in  Baechei 
ululatus^  der  nach  dem  vergilischen 
femineo  ululatu  (Aen.  9,  477)  ge- 
wagt zu  sein  scheint,  s.  v.  93  und 
zu  2,  244.  3,  184.  Zorn  Gedanken 
vgl,  4,  391  ff. 
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non  exauditi  rubueruDt  sanguine  yatis. 

ac  primum  attonitas  etiamnum  voce  canentis 

iniiumeras  volucres  aoguesque  agmenque  ferarum 

maenades  Orphei  titulum  rapuere  tfacatri ; 

inde  cruentatis  vertuotur  in  Orphea  dextris 

et  coeuot  ut  aves,  si  quaodo  luce  vagantem 

noctis  avem  cernunt,  structoque  utrimque  theatro 

ceu  matutina  cervus  periturus  barena 

praeda  canum  est,  vatemque  pelunt  et  fronde  Tirenles 

coniciunt  thyrsos  non  haec  in  munera  factos. 

hae  glaebas,  illae  direptos  arbore  ramos, 

pars  torquenl  silices;  neu  desint  tela  furori, 

forte  boves  presso  subigebant  vomere  terram, 

nee  procul  hinc  multo  fructum  sudore  parantes 

dura  lacerlosi  fodiebant  arva  coloni, 

agmine  qui  viso  fugiunt  operisque  relinquunt 

arma  sui,  vacuosque  iacent  dispersa  per  agros 

sarculaque  rastrique  graves  longique  ligones; 

quae  postquam  rapuere  ferac  cornuque  minaces 

divulsere  boves,  ad  vatis  fata  recurrunt 

tendeniemque  manus  et  in  illo  tempore  primum 


20 


25 


30 


35 


21.  Vgl.  10,  143  7101711^  uatet 
attraxerat  inque  ferarum  concilio 
mediiu  turba  volucrumque  tedebat» 

22.  titulum  — iheu tri,  den  Ruhm, 
der  in  der  Zuliörerschafl  der  Tiere 
bestand;  die  Stelle  ist  nachgeahmt 
von  Martial  Lib.  specU  21,  1  Quid- 
quid  in  Orpheo  Hhodope  tpectatse 
theatro  dicilur ;  theatrum  (bezw. 
theatra)  hat  Ovid  in  demselben 
Sinn  auch  am.  2,  1,  4.  ex  P.  1,  5, 
69;  noch  ein  später  Rhetor,  Philo- 
stratus  d.  J.,  sagt  (imag.  6)  von 
den  dem  Orpheus  folgenden  Bäumen 
rd  &iaiQov  aijnf  avyxXei- 
ovair.  —  titulum  OrphSi  theatri 
ist  Apposition  zu  volucres  o.  s.  w. 
—  inaenadet  «*  ftoivdSes  (v.  ua/- 
vead'at)  die  im  rasenden  FesKaumel 
den  Bacchus  feiernden  Weiber. 

25.  noctit  avem  »>  noctuam,  das 
Käuzchen  wie  2,  564. 

25  f.  structoque  utrimque  the- 
atro =■  d^fid'iarpov.  Die  Tier- 
hetzen {venationet)^  bei  denen  meist 
einheimische  Tiere  gejagt  wurden, 


fanden  wie  die  Gladiatorenspiele 
im  Amphitheater  statt  und  began- 
nen, wenn  noch  andere  Spiele  an 
demselben  Tage  stattfanden,  am 
frühen  Morgen.  Das  erste  steinerne 
Amphitheater  war  in  Rom  unter 
Augustus  durch  Statilius  Tauras 
erbaut.  Die  beiden  Gleichnisse  be- 
zeichnen einen  Fortschritt  in  der 
Erzählung.  Erst  scharen  sich  die 
Frauen  zusammen,  die -sich  beim 
Niedermetzeln  der  Tiere  zerstreut 
haben  muCsten  {coeunt  ut  aves  — 
cerriunt),  dann  werfen  si  sich  wie 
eine  Meute  Hunde  auf  ihren  Gegner. 

27.  —  que  —  et  korrespon- 
dieren.^ 

30.  Ober  die  consecutio  temp,  s. 
zu  739. 

36.  sarculaquB  s.  zu  1,  193.  — 
Ovid  hat  im  Plural  die  Form  raslri 
und  raiira  z.  14,  2. 

38.  Ovid  hat  von  den  Kompo- 
siten von  vello  das  Perfektum  auf 
velli  und  vubi  gebildet. 

39.  in  illo  tempore:  Ovid  setzt 
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inrita  dicentem  nee  quicquam  voce  moventem 
sacrilegae  perimunt,  perque  os,  pro  luppiterl,  illud 
auditum  saxis  intelleclumque  ferarum 
sensibus  in  ventos  anima  exhalata  recessiti 

Te  maestae  volucres,  Orpheu,  te  Inrba  ferarum, 
te  ligidi  silices,  te  carmina  saepe  seciilae 
flevenint  silvae,  posilis  te  frondibus  arbor 
lonsa  comas  luxit;  lacrimis  quoque  flumina  dicunt 
increvisse  suis,  obstrnsaque  carbasa  pullo 
naides  et  dryades  passosque  habuere  capillos. 
membra  iacent  diversa  locis,  caput,  Hebre,  lyrannque 
excipis:  et  (noirumi)  medio  dum  labitur  amne, 
flebile  nescio  quid  queritur  ]yra,  flebile  lingua 
mnrmurat  exanimis,  respondent  flebile  ripae. 
iamque  mare  invectae  flumen  populäre  relinquunt 


40 


45 


Di\ 


häufig  bei  Zeitangaben  m,  wenn 
nicht  sowohl  die  Zeil  an  sich,  als 
die  Zeitumstände,  unter  denen  et- 
was geschieht,  hervorgehoben  wer- 
den sollen:   vgl.  1,  314. 

41.  sacrilegae:  indem  sie  sich 
an  dem  Priester  des  Dionysos  (v, 
68)  vergreifen:  Trist.  3,  2,  ZUnec 
vos  Pierides  ^  nee  stirps  Letoia, 
veslro  docta  tacerdoti  turba  tu- 
listis  opem. 

45.  Phanocles:  ävavSot  nir^ai. 

46.  Nach  zwei  Seiten  hin  schil- 
dert der  Dichter,  der  hinsichtlich 
der  Beseelung  der  unbelebten  Natur 
alexandrinisciien  Vorbildern  folgt, 
die  Trauer  der  Bäume:  in  ihrem 
Weinen  und  in  dem,  dem  Abschnei- 
den der  Haare  zu  Ehren  geliebter 
Toten  (vgl.  fast.  3,  562.  her.  11, 
110  71071  mihi  te  licuit  lacrimis 
perfitndere  iustis,  in  iua  non  ton- 
sas  ferre  sepulcra  comas)  nachge- 
bildeten, Abwerfen  der  Blätter.  Vgl. 
13,  690  f.  sine  frondibus  arbor 
nuda  rigel. 

47.  Vom  Laub  der'Bäume  braucht 
Ovid  stets  den  Plural  comae^  vgl. 
10,  103,  648.  „Zu  der  Hyperbel  s. 
zu  .1 ,  584.  Übrigens  macht  die 
ganze  Schilderung  von  v.  14  an 
mit  ihrer  Häufung  von  Bildern  und 
dem    zumal    in    v.  27—38    wenig 


klar  entwickelten  Fortgang  der 
Handlung  den  Eindruck,  als  ob  die 
letzte  Hand  der  Dichtung  fehle. 

48.  obstrusaque  carbasa  pvllo: 
mit  schwarzem  Vorstofs  verbrämte 
Gewänder;  sprachlich  und  sachlich 
ist  der  Ausdruck  aufTallend;  über 
pullum  als  Substantiv  vgl.  zu  3, 
221. 

49.  naides:  s.  zu  1,  642,  vgl. 
auch  13,  689.  —  dryades:  s.  zu 
3,  507. 

50  fr.  S.  zu  5, 1 05 ;  zum  Mythus  vgl. 
zu  V.  1  und  Verg.  Georg.  4,  523  ff. 
(Ciconum  matres)  discerptum  la- 
tos  tuvenem  (Orpkea)  sparsere  per 
agros.  tum  quoque  marmorea 
Caput  a  cervice  revohum  gurgite 
cum  medio  portans  Oeagrius  He- 
brtu  volverety  Eurydicen  vox  ipsa 
et  frigida  lingua  a!  miseram  Eu- 
rydicen anima  fugiente  vo- 
eabat.  Eurydicen  toto  refe- 
rebant  flumine  ripae;  gegen 
das  letzte  polemisiert  (vgl.  zu  10, 
60)  Ovid  mit  seinem  rationalisti- 
schen flebile  nescio  quid  v.  52. 
Zu  Grunde  liegt  Phanocles  v.  16 
^;fj}  <^*  d>Q  XiyvQ-fje  Ttövrov  Mnca^e 
M^e\  zum  Ausdruck  s.  zu  12, 611. 

54.  populäre:  den  thracischen, 
dessen  Gottheit  gleichsam  der  Lands- 
mann des  Orpheus  ist;  vgLl,  577. 
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et  MethymDaeae  potiuntar  litore  Lesbi: 

hie  fenis  expositum  peregriDb  aogois  harenis 

08  petit  et  sparsos  stiUanti  rore  capilloa. 

tandem  Phoebus  adest  morsusque  inferre  paraiitem 

arcet  et  Id  lapidem  rictus  serpentis  apertos 

GODgelat  et  patuloa,  ut  erant,  indorat  hiataa. 

Umbra  subit  terra«  et  quae  loca  Tiderat  ante, 
cuncta  recognoscit  quaerensque  pet  anra  pionim 
iDvenit  Eurydicen  cupidisque  amplectitur  ulnis; 
hie  modo  eoniunctis  spatiantur  passibus  ambo, 
nunc  praeeedentem  aequitur,  Dane  praeTiua  antdt 
Eurydicenque  suam,  iam  tato,  reapieit  Orpheua. 

Non  inpune  tarnen  scelus  hoc  ainit  eaee  Lyaeua 
amisaoque  doleus  saerorum  yate  suorum 
protinua  in  Silvia  matrea  Edonidaa  omnea, 
quae  videre  nefas,  torta  radiee  ligavit; 
quippe  pedum  digitos,  iu  quantum  est  quaeque  secuta, 
traxit  et  in  solidam  detrusit  acumina  terram, 
utque  suum  laqueis,  quos  caliidus  abdidit  auceps, 
crus  ubi  commisit  volucris  sensitque  teneri, 
plangitur  ac  trepidans  adslringit  viocula  motu: 


» 


70 


75 


55.  Lesbos  ist  die  Heimat  des 
Arioni  des  Alcaeus  und  der  Sappho, 
von  denen  der  erste  aus  Methymne 
gebürtig  war.  Mit  Beziehung  darauf 
hatte  rhanocies  Lesbos  ndaetov 
{rtjaojv)  doidordttj  genannt;  mit 
dem  folgenden  spartot  tHllaTtU 
rore  capillot  vgl.  Phan.  v,  14  yXav- 
xote  reyyöuevai  {newaXrj  hcU  %i' 
ivs)  fod'/oiß,  —  Wie  bei  Lucian 
(6.  zu  V.  1)  tritt  auch  bei  Ovid 
Apollo  für  den  dionysischen  Sänger 
(v.  67)  ein;  die  Bedrohung  des 
Hauptes  durch  die  Schlange  und 
ihre  Versteinerung  erwähnt  nur 
Ovid,  die  Bestattung  des  Hauptes 
und  seine  spätere  prophezeihende 
Kraft  läfst  er  aus,  um  mit  einer 
Metamorphose  zu  schliefsen. 

61.  S.  10,  13  ff. 

62.  arva  piorum,  auch  campt 
Elytii  genannt  (Tibull.  1,3,  58), 
sind  den  römischen  Dichtern,  deren 
Anschauung  wesentlich  duich  die 
Schilderung  in  Vergils  Äneis  (6, 
640 ff.)  bestimmt  ist,  ein  Teil  der 


Unterwelt,  ebenso  wie  die  seiet 
teehrata  (4,  456  n.  das  Anm.). 

65.  anteit  ist  immer  sweisilbig, 
das  e  wird  nicht  hörbar  io  der  Aas- 
sprache. 

66.  suatn:  vgl.  zu  5,  641.  -* 
iam  tuto  mit  Beziehung  auf  10,  57. 

67  f.  Die  Mörderinnen  des  Orpheus 
werden  von  Bacchus,  dessen  Ver- 
ehrung jener  in  Thracien  eingeführt 
hatte  (v.  93  f.),  in  Bäume  verwan- 
delt. Die  sonst  nicht  berichtete 
Metamorphose  ist  vielleicht  von 
Ovid  ersonnen. 

67.  Lyaeut:  s.  4,  11. 

69.  Edonidat  mattet:  thracische, 
so  genannt  nach  einer  im  südlichen 
Thracien  wohnenden  Völkerschaft. 

71.  Zu  pedum  digitot  traant  ist 
aus  dem  Folgenden  in  toUdam 
terram  zu  ergänzen. 

73  f.  Konstruiere:  utque  volwtris, 
ubi  crut  tuum  laqueity  quot  — 
auceptj  commitit  tentitque  ieneri, 
plangitur  (mit  den  Flügeln  schlägt). 
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sie,  ut  quaeque  solo  de6xa  cohaeserat  harum, 

exsteroata  fugam  fnistra  temptabat,  at  illam 

lenta  tenet  radix  exsultantemque  coercet, 

dumque  ubi  sint  digiti,  dum  pes  ubi,  quaerit,  et  ungues, 

aspicit  in  teretes  ligDum  succedere  suras  80 

et  conata  femur  maerenti  plangere  dextra 

robora  percussil,  pectus  quoque  robora  fiuot, 

robora  sunt  umeri;  longos  quoque  bracchia  versa 

esse  putes  ramos,  et  non  fallare  putando. 

Nee  satis  hoc  Baccho  est,  ipsos  quoque  deserit  agros       85 
cumque  choro  meliore  sui  vineta  Timoli 
Pactolonque  petit,  quamvis  non  aureus  illo 
tempore  nee  earis  erat  invidiosus  harenis. 
hunc  adsueta  eohors,  satyri  baeehaeque,  frequentant, 
at  Silenus  abest:  titubantem  annisque  meroque  90 

rurieolae  eepere  Phryges  vinctumque  coronis 
ad  regem  duxere  Midan,  cui  Thraeius  Orpheus 
orgia  tradiderat  eum  Ceeropio  Eumolpo. 


83.  Auch  die  langen  Zweige 
könnte  man  für  verwandelte  Arme 
halten. 

85  fr.  Midas,  König  von  Phrygien, 
erhält  von  Bacchus  Gewährung 
seiner  Bitte,  dafs  alles,  was  er  an- 
greife, in  Gold  verwandelt  werde. 
Als  er  aber  dadurch  in  Gefahr 
kommt  zu  verhungern  und  zu  ver- 
dursten, wird  er  von  dem  gefähr- 
lichen Geschenke  durch  ein  Bad 
im  Pactolus  befreit.  —  Der 
noch  von  Plinius  (h.  n.  33, 66)  er- 
wähnte (s.  auch  zu  V.  137)  Reich- 
tum des  Pactolus  an  Goldsand  wird 
den  Anlafs  zu  der  Erzählung  ge- 
geben haben.  Der  Reichtum  des 
Midas,  den  die  einen  nach  Phry- 
gien,  andere  nach  Macedonien  ver- 
setzen, war  im  Altertum  ebenso 
sprichwörtlich  (s.  auch  zu  10,  298) 
wie  seine  Eselsohren.  —  Ober  die, 
doch  wohl  alexandrinische,  Quelle 
Ovids  läfst  sich  nichts  feststellen 
(s.  zu  V.  161);  für  uns  erscheinen 
die  Sagen  in  der  von  ihm  erzähl- 
ten Gestalt  zuerst  bei  ihm  selbst. 
Die  Quelle  Ovids  hat  auch  Hygiu  f. 
191,  unter  gelegentlicher  Verwen- 


dung ovidischen  Ausdrucks,  benutzt. 
Einzelne  Züge  der  ovidischen  Erzäh- 
lung finden  sich  in  ähnlichem  Zu- 
sammenhang schon  in  indischen 
Sagen ;  vgl.  auch  die  Sage  von  den 
Oenotropen  13,  650  ff. 

85.  agros:  Thracien,  das  nebst 
Phrygien  und  Lydien  die  Heimat 
des  Dionysoskultus  war. 

86  f.  choro  meHore:  mit  Bezieh- 
ung auf  die  nurus  Cieonutn,  v. 
3  ff.,  die  frevlerisch  gehandelt  hatten. 
—  Timoli  Pactolonque:  s.  zu  6, 
14-16. 

SS.  invitUotus:  beneidet  wie  9, 10. 

89.  CO  hört  (chortu  v.  86,  &/aaoe) 
nach  Analogie  der  eohors  praetoria^ 
des  den  Feldherrn  bei  seinen  Zögen 
begleitenden  Gefolges. 

90.  Silenus:  s.  zu  4,  26  f. 

93.  orgia :  s.  zu  v.  1 .  —  Ceeropio : 
Atheniensi;  s.  zu  2,  555.  —  Eu- 
molpo:  er  galt  als  Stifter  der  eleu- 
sinischcn  Mysterien  und  Stammvater 
des  athenischen  Geschlechts  der 
EiuoXniSaiy  in  dem  das  Priester- 
tum  der  eleusinischen  Demeter  erb- 
lich war.     Er  wird  wie  hier  auch 
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qui  simul  agnovit  sociiim  comitemque  sacronim, 
bospitis  adventu  festum  genialiter  egit 
per  bis  quinque  dies  et  iuDCtas  ordine  noctes, 
et  iam  stellariim  sublime  coegerat  agmeo 
Lucifer  undecimus,  Lydos  cum  laetus  in  agros 
rex  venit  et  iuveni  Silenum  reddit  alumno. 
buic  dens  optandi  gratum,  sed  ioutile  fecit 
muneris  arbitrium  gaudens  altore  recepto. 
ille  male  usurus  donis  ait  'efSce,  quicquid 
corpore  contigcro,  fulvum  vertatur  in  aunim.' 
adnuit  oplatis  nocituraque  munera  solvit 
Liber  et  indoluit,  quod  noo  meliora  petisset. 
laetus  abit  gaudetque  malo  Berecyntius  beros 
pollicitique  fidem  tangeodo  singula  temptat 
vixque  sibi  credeus,  non  alta  fronde  >ireDtem 
ilice  detraxil  virgam:  virga  aurea  facta  est; 
tollit  humo  saxum:  saxum  quoque  palluit  auro; 
contigit  et  glaeham:  contaclu  glaeba  potenti 
massa  flt;  arentis  Cereris  dccerpsit  aristas: 
aiiroa  messis  erat;  demptum  tenet  arhore  pomuro: 
Hesperidas  donassc  putes;  si  postihus  altis 
jidniovit  digilos,  postes  radiäre  videntur; 
ille  etiam  liquidis  palmas  ubi  laverat  undis, 


96 
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ex  Ponlo  3,  3,  41  at  non  Chionidet 
EuiHoljnts  in  Orphea  talU  als 
Schüler  des  Orplieiis  bezeichnet. 
Dem  Zusammenhang  nach  ist  an 
Einweihung  des  JMlidas  wie  des 
Eumolpos  in  dionysische  Mysterien 
(vgl.  Apollod.  1,  3,  2)  zu  denken. 
Als  Schüler  des  Orpheus  wird  Mi- 
das  auch  in  der  (alexandrinischen) 
Quelle  des  Conon  (narr.  1)  bezeich- 
net. Dieser  Umstand  wird  für  Ovid 
die  Veranlassung  zur  Einflechtung 
der  auf  ihn  bezuglichen  Sagen  ge- 
wesen sein.  —  Ober  den  Hiatus  s. 
zu  V.  17. 

94.  iimul  hat  Ovid  häufig  ■> 
timulac,  stets  vor  Vokalen,  in  der 
ersten  Thesis  mit  vorhergehendem 
Relativum  aufscr  6,  679.  8,  449. 

95.  genialiter:  s.  zu  4,  14. 
97.  S.  zu  2,  114  f. 

104.  munera  solvit:  der  Aus- 
druck ist  nach    Analogie  von  pe- 


cuniam  tolvere  gebildet :  seine 
Dankesschuld  mit  der  Gewährung 
des  erbetenen  Geschenkes  abbe- 
zahlen. 

105.  Liber:  8.  zu  3,  520.  Nur 
nach  Ovid  (und  Hygin)  stammt  die 
Gabe  von  Bacchus. 

106.  Berecyntius  ^i  Phrygius  s. 
zu  V.  16;  Hygin  fab.  191  und  der 
Paraphrast  erklären ,  wohl  nach 
einem  alten  Kommentar,  den  Aus- 
druck dahin,  dafs  M.  der  Sohn  der 
Cybele  gewesen  sei ;  wenn  der 
Paraphrast  dazu  bemerkt  hie  enim 
cum  Heriodo  consentit  Ot*idiuSj  so 
kann  sich  dies  nur  auf  diese  eine 
Angabe  beziehen. 

108.  non  alta:  sehr  charakte- 
ristisch, insofern  bei  den  Eichen  die 
Astbildung  schon  wenige  Fofs  über 
dem  Boden  beginnt. 

111.  massa:  ein  Goldklumpen. 

114.  hesperidas:  s.  zu  4,  637  ff. 
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unda  fluens  palmis  Danaen  eludere  posset; 
vix  spes  ipse  suas  animo  capit  aurea  fingeas 
omnia.  —  gaudenti  measas  posuere  ministri 
exstructas  dapibus  nee  tostae  frugis  egentes: 
tum  vero^  sive  ille  sua  Cerealia  dextra 
munera  contigerat,  Cerealia  dona  rigebant, 
sive  dapes  avido  convellere  dente  parabat, 
lammina  fulva  dapes  admoto  dente  premebat ; 
miscuerat  puris  auctorem  muneris  undis: 
iusile  per  rictus  aurunn  fluitare  videres. 
attonitus  novitate  mali  divesque  miserque 
effugere  optat  opes  et  quae  modo  voverat,  odit. 
copia  nulla  famem  relevat;  sitis  arida  guttur 
urit,  et  inviso  meritus  torquetur  ab  auro 
ad  caelumque  manus  et  splendida  bracchia  tollens 
^da  veniam,  Lenaee  paterl  peccavimus'  inquit, 
*sed  miserere,  precor,  speciosoque  eripe  damnol' 
mite  deum  nunien:  Bacchus  peccasse  fatentem 
restituit  pactique  fide  data  munera  solvit 
'neve  male  optato  maneas  circumlitus  auro, 
vade'  ait  ^ad  magnis  vicinum  Sardibus  amnem 
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117.  Danaen:  zu  4,  611;  zu 
fluen*  palmis  vgl.  1 ,  266  canis 
/luil  unda  capillis. 

120.  exstructae:  starker  als  das 
gewöhnliche  inttructae,  vgl.  Gic. 
tusc.  disp.  5,  21,  62  mentae  con- 
qilUitissimit  epulis  exstruebantur. 
—  tostae  frugis:  Brot,  das  aus 
den  erst  gedörrten,  dann  zerstampf- 
ten Getreidekörnern  bereitet  war. 
Verg.  Georg.  1,  267  minc  torrete 
jffni  fruges,  nunc  frangite  saxo, 

121.  Zu  sive  vgl.  zu  8,  25. 

124.  premebat  wie  9,  353 :  über- 
zog, bedeckte. 

125.  auctorem  muneris  =  Bac- 
chum  =s  vinum, 

126.  videres:  s.  zu  1,  162;  zur 
Satzverbindung  vgl.  8,  28.  14,  659. 

127.  divesque  miserque:  reich 
zugleich  und  elend;  vgl.  zu  8, 138. 

129.  Zu  arida  =  vertrocknend 
vgl.  zu  8,  877. 

130.  Zu  ab  auro;  vgl.  zu  10,  733. 

131.  Splendida  wird  erklärt  durch 
V.  126  circumlitus  auro. 

Metam.  II.  3.  Aafl. 


132,  Lenaee:  s.  zu  4,  14.  Wegen 
pater  vgl.  Servius  zu  Verg.  A.  1, 
155  veteres  omnes  deos  patres  dt- 
cebant  s.  zu  9,  294.  —  da  veniam 
ist  ein  bei  Ovid  sehr  beliebter 
Versanfang. 

135.  Er  gab  ihm  seine  frühere 
Natur  wieder  und  befreite  das  ver- 
liehene Geschenk  von  der  Erfüllung 
des  Vertrags  d.  h.  machte  das  ver- 
liehene Geschenk  unwirksam:  Ovid 
hat  absichtlich  denselben  Ausdruck, 
wie  V.  104,  aber  in  verändertem 
Sinn  gewählt  (vgl.  zu  9,  135). 

1 36.  neve :  etdixit :  ne  —  maneas ; 
vgl.  zu  5,  414.  —  male  optato  wie 
2,  148  dumque  male  optatos  non- 
dum  premis  inscius  axes. 

137.  Genaueres  über  denPactolus 
giebt  Herodot  5,  101:  öe  yri^yua 
vpvaoi)  xara^o^icav  ix  ro€  Tiud>Xov 
oiä.  ftiaris  rfjs  AyoQrjs  (von 
Sardes)  ^iet  xai  ineira  eis  rdv 
"Equov  TToraudv  ixSiSot^  6  Sh  i? 
d'Alaaaar, 
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perque  iugum  Lydum  labentibus  ob^ius  andis 
carpe  viam,  donec  venias  ad  fluminis  ortus^ 
spumigeroque  tuum  fonti,  qua  plurimus  exit, 
subde  Caput  corpusque  simul,  simul  elue  crimeDl' 
rex  iussae  succedit  aquae:  vis  aurea  tinxit 
flumen  et  humano  de  corpore  cessit  in  amnem; 
nunc  quoque  iam  veteris  percepto  semine  yenae 
arva  rigent  auro  madidis  pallentia  glaebis. 
nie  perosus  opes  silvas  et  rura  colebat 
Panaque  montanis  babitantem  semper  in  antris, 
pingue  sed  ingenium  mansit,  nocituraque,  ut  ante, 
rursus  erant  domino  stultae  praecordia  mentis. 
nanri  freta  prospiciens  late  riget  arduus  alto 
Tmolüs  in  ascensu  clivoque  extensus  utroque 
Sardibus  binc,  illinc  parvis  finitur  Hypaepis. 
Pan  ibi  dum  teneris  iactat  sua  carmina  nymphis 
et  leve  cerata  modulatur  banindine  Carmen 
ausns  ApoIIineos  prae  se  contemncre  cantus, 
iudice  sub  Tmolo  certamen  venit  ad  inpar. 
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]3S.  Das  j'uffum  Lydum  ist  der 
Tmolus,  von  dem  der  Pactolus 
herabkoiDmt. 

139.  carpe  viam:  s.  zu  2,  549. 

140.  Zu  plurimus  exit.  vgl.  zu 
8,  583. 

141.  Ebenso  wie  hier  simu/j  ri- 
mvl  lial  Ovid  auch  pariterj  pari- 
ter,  vgl.  zn  8,  324. 

144.  vena^  Melalladerwie  1, 128: 
xemen  mit  Bezug  auf  den  Gold- 
sand des  Flusses  s.  zu  v.  85  AT. 

146  fr.  Midas  erhalt  zur  Strafe 
för  sein  thörichtes  Urteil  in  dem 
Wettstreit  des  Apollo  mit  Pan  Esels- 
ohren. Dies  wird  trotz  seiner  Be- 
mühung, es  zu  verheimlichen,  auf 
wunderbare  Weise  bekannt 

146.  colebat  gehört  in  verschie- 
dener Bedeutung  zu  Silvas  et  rura 
und  zu  Pana  (Zeugma);  s.  zu  9, 135 
und  vgl.  Fast.  2,  271  f.  Pana  deum 
pecorfs  (s.  zu  1, 193)  veleres  coluisse 
feruniur  Arcades, 

W^,  pingue:  ;raxt5.*Fettwanstig- 
keit  wird  oft  mit  (geistigem  Stumpf- 
sinn   identifiziert'.     Deshalb    sagt 


Horalius:  pingue  peeus  domino 
facitu  et  cetera  praeter  ingenium. 

149.  stultae  —  mentis  ist  gen. 
qualitat, 

152.  Sardes  lag  am  Nordabhange, 
Hypapa  (s.  zu  6,  13)  am  Sfldab- 
hange  des  in  grofser  Breite  von 
Osten  nach  Westen  Lydien  durch- 
ziehenden Tmolusgebirges. 

154.  cerata  —  harunäine:  1,711 
disparibtu  calamis  conpagine  cerae 
inter  se  iunctij, 

155.  prae  st  mit  comparatio 
compendiaria  statt  prae  suis  can- 
tibus. 

156  f.  Tmolus,  hier  der  Gott  des 
Berges,  nach  dem  er  benannt  ist 
(v.  157  monte  suo)^  wie  in  ande- 
ren Fällen  die  Flufsgötter  neben 
ihren  Gewässern  selbständig  ge- 
dacht werden.  In  grotesker  Weise 
wird  die  Bewaldung  des  Berggipfels 
auch  auf  die  Gottheit  fibertragen. 
Zum  Ausdruck  vgl.  Verg.  A.  8» 
292  rege  sub  Eurystheo;  monte 
suo  gehört  zu  consedit,  —  senior, 
wie  2,  702.  12,  182  —  senex  be- 
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nionte  suo  senior  iudex  coDsedit  et  aures 
liberal  arboribus:  quercu  coma  caerula  tantUQi 
cingitur,  et  pendent  circum  cava  tempora  glandes. 
isque  deum  pecoris  spectans  'in  iudice'  dixit 
'nulla  mora  est/     cafamis  agrestibus  insonat  ille 
barbaricoque  Midan  (aderat  nam  forte  canenti) 
Caroline  delenit;  post  hunc  sacer  ora  retorsit 
Tmolus  ad  os  Phoebi:  vultum  sua  silva  secuta  est. 
ille  Caput  flavum  lauro  Parnaside  vinctus 
verrit  humum  Tyrio  saturata  murice  palla 
instrictamque  tidem  gemmis  et  dentibus  Indis 


160 


165 


jährt;  auch  aaf  Münzen  von  Sardes 
erscheint  das  bärtige  Haupt  des 
ßerggottes  mit  der  Umschrift 
TMiiAOE  und  ohne  Umschrift  auf 
denen  der  Stadt  Tmolus  selbst. 

1 58.  caerula  «»  xvaviri,  von  dem 
bläulichen  Glanz  tiefschwarzen 
Haares;  so  hat  Odysseus  (n  176) 
xvdveat  yeveiddeß  und  die  archa- 
ische polychrome  Kunst  bietet  in 
naiver  Übertreibung  Beispiele  blauen 
Bartes. 

159.  Cava:  s.  zu  7,  313. 

161.  nulla  mora  est:  der  Aus- 
druck wie  13,  458.  Original  fOr 
Scene  und  Ausdruck  ist  Yerg.  ecl. 
'Ay  wo  Palaemon  als  Richter 
zwischen  Damoelas  und  Menalcas 
entscheidet,  und  Damoetas  (v.  52) 
sagt:  in  me  mora  non  erit  ulla, 
'Die  Hineinziehung  des  Midas  in 
den  Wettstreit  des  Apollo  mit  Pan 
gehört,  wie  diese  ganze  Erzählung, 
vermutlich  erst  der  alexandrinischen 
Zeit  an'. 

162  f.  barbarico  —  carmfne:  mit 
phrygischem  Liede.  So  heifst  es 
von  Paris,  Eurip.  Iph.  Aul.  576  f. 
Bdgßaga  avp/^tor  0pvy/otv  aCX&v 
Oliunov  xaXdftOiS  uift^iuara 
Tiriojv,  So  wird  barbarut  häufig 
von  römischen  Dichtern  im  Sinn 
von  phrygisch  bezw.  troianisch 
gebraucht  s.  zu  14,  574. 

164.  Den  Lorbeerkranz  im  Haar 
(s.  zu  1,  447  f.  558)  und  das  lang 
lierabwallende  Schleppkleid  trägt 
Apollo    als    Hi&aQ(p86s   häufig    in 


Statuen  des  Altertums.  Ovid  schil- 
dert wohl  nach  der  von  Scopas 
gefertigten  Bildsäule,  die  in  dem 
von  Augustus  zum  Dank  ffir  die 
Siege  fiber  S.  Pompeins  und  bei 
Actium  auf  dem  Palatin  gebauten 
Tempel  stand  (Propert.  3,  31,  15 
inter  matrem  deu»  ipte  interque 
sororem  Pythius  in  longa  carmina 
vette  sonai),  auf  die  auch  TibuU. 
2,  5,  5  fi*.  sich  bezieht.  Die  im 
Vatican  befindliche  Statue  des 
Apollo  Musagetes  ist,  wenn  nicht 
eine  Nachbildung  jener,  so  doch 
sicherlich  ein  auf  ihr  beruhender 
Typus,  Dafs  Sänger  und  Zither- 
spieler im  gleichen  Kostöm  aufzu- 
treten pflegten,  ersieht  man  aus 
Gornificius  rhetor.  ad  G.  Herennium 
60:  citharoedus  cum  prodierii 
optime  vestitus^  paUam  inauratam 
indutus,  cum  chlamyde  purpurea 
variis  coloribus  inlexta  et  cum 
Corona  magna  fulgentibus  gemmis 
inluminataf  eiiharam  tenens  exor- 
natittimam  auro  et  ebore  distinc- 
tam  etc.  Zu  Parnaside  {Ila^' 
vaa/Sy  i8oe)  s.  1,  318,  zu  Tyrio 
murice  6,  61,  zu  dentibus  Indis  8, 
288. 

166.  Vgl.  fast  2,  103  f.  {Arion) 
induerat  Tyrio  bis  tinctam  murice 
pallam;  reddidit  icta  mos  pollice 
Chorda  sonos.  Zum  Ausdruck  vgl. 
her.  13, 37  saturatas  murice  vestes, 

167.  Die  Saiten  waren  einge- 
spannt zwischen  einem  elfenbeiner- 
nen Joch  und  den  mit  Edelsteinen 
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BiMtinet  a  iHva,  tenuit  manm  hIUth  |>W.lruin; 
srtificis  atatue  ipse  fuil,     turn  sinminu  ilocio 
pollice  sollicitut,  i|iiiirum  (iiikedir«^  ca|iliis 
Pana  iubet  Tmulus  ciiliarac  submittere  caiina». 
iudicium  sanciique  pJacei  aeauniia  moniis 
omnibus,  arguitur  tarnen  atque  ininita  vocator 
unius  sermone  Hidae;  nee  Deliua  aarea 
bumanam  stolklag  patitur  retinere  ttgoram, 
aed  trahit  in  spatium  villisque  albentibua  inplet 
iaetabileaque  imaa  Tacit  et  dat  poase  movtri: 
cetera  sunt  hominis,  partem  damnatur  in  nnam 
ioduiturque  atires  lente  gradieotis  aselli. 

Ille  quidem  cetare  cupit  tnrpisque  pndore 
tempora  purpureis  templat  velare  tiaris; 
aed  sQÜlus  longos  ferro  resecare  capilii» 
Wderat  boc  famulug,  qui  cum  nee  prodere  Tisum 
dedecus  auderet,  cupiens  efferre  sub  auras, 
nee  posset  reticere  tarnen,  secedit  humumque 
efTodit  et,  domini  quales  adspexeril  aures, 
voce  refert  parva  terraeque  inmurmural  haustae 
indiciumque  suae  vocis  tellure  regesia 
ob  mit  et  scrobibus  tacitus  discedit  opeilis. 
creber  harundinibus  tremubs  ihi  surgere  lucus 
coepit  et,  ut  piimum  pleno  maturuit  anno, 
prodidit  agricolam:  leoi  nam  motu»  ab  auslro 
obruta  verba  refert  dominique  coarguit  aures. 


);eschniückWn  Wirbeln:  ao  heisgt 
bei  Arialophinee  (Vög.  2IS)  die 
Phormlnx  lit^afTÖdiToe  und  bei 
Lacian  (Jupp.  Ir«g.  tO|  wird 
A  pol  Ion  genannt  toirt  xiHionac 
T^t  Hi9ifas  (iljtd  TÄf  IjjorOv) 
Ttig  taeovi^fiivos. 

169.  ilantina  —  tollieital:  er 
Bcbllgt  mit  kandigem  Finger  die 
Saitta.  ~  artifieitileliuiptefuit^ 
KboD  die  HaltiiDg  wir  die  eJDes 
KaDBlIeri. 

17  t.  lubmitterB  cannai  nach 
dem  ofliciellen  tubmittgre  faieei 
alei  von  Ovid  gebildet. 

174.  DkUui  heiB9l  Apollo  von 
seinem  Geburls-  und  Btaplkullus- 
orl  Deloe.  6,  191. 

178.  parlem  in  unam  aar  einen 


Teil  bin,  an  e.  T.  vgl.  lu  10,ö3B: 
die  Eselsohren  de«  Hidag  sind  von 
Ovid  in  moriliachem  Sinn  gedealct. 
wahrend  uraprQnalich  Midae  wohl 
tberiomorpli,  wieSatyre  nnd  Silene, 
anfgefasst  worden  isl. 

IBO  F.  pudor  wie  tS4  dadeeut 
gegena ländlich,  die  Entstellung.  — 
liara :  eine  asiatische,  bularlige 
Koprbedeckung,  die  niil  breiten  Bio- 
dem  unter  dem  Kinn  lusammenge- 
bnndeD  wurde. 

1B7.  Er  spricht  leise  in  die  dnrch 
Ausschachtung  der  Erde  enUUn- 
dene  Grube  hineia. 

192,  agricolam;  den  Säemaoo, 
d.  h.  den  Diener,  der  das  Geheim- 
nis wie  eine  Saat  der  Erde  anver- 
traut halte.  —  Nach  Ovid  enihlt 
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Ultus  abit  Tmolo  liquidumque  per  aera  vectus 
angustum  citra  pontum  Nepheleidos  Helles 
Laumedonteis  Latoius  adstitit  arvis. 
dextera  Sigei,  Rhoetei  laeva  profundi 
ara  Panomphaeo  vetus  est  sacrata  Tonaoti: 
inde  novae  primum  moliri  moenia  Troiae 
Laumedonta  videt  susceptaque  magna  labore 
crescere  difficili  nee  opes  exposcere  parvas 
cumque  tridentigero  tumidi  genitore  profundi 


1% 


200 


findet  sich  diese  Sage  verwendet 
bei  (Petronias)  rrgt.28,6ff.  »Anth. 
L.  n.  476  R. 

194.  vgl.  Aen.  7,65  Hquidum 
Irans  aethera  vectae,  —  Apollo 
und  Neptun  bauen  im  Dienste  des 
Laomedon  die  Mauern  Trojas.  Die 
Yorenlhaliung  des  bedungenen 
Lohnes  bestraft  Neptun  durch 
Überschwemmung  und  Verwüstung 
des  troischen  Landes  durch  ein 
Ungeheuer.  Diesem  wird  Hesione, 
die  Tochter  Laomedons,  preisge- 
geben. Hercules  befreit  sie,  sieht 
sich  aber  ebenfalls  um  die  Be- 
lohnung betrogen.  Er  bemäch- 
tigt sich  daher  Trojas  und  giebt 
die  Hesione  seinem  Waffengefahrten 
Telamon  zur  Gemahlin.  —  Mit  der 
kurzen  Erwähnung  dieser  allbe- 
kannten Ereignisse,  bahnt  sich 
Ovid,  wie  9,  394  durch  Erwähnung 
thebanischer  Sagen,  den  Obergang 
zu  weiteren  Metamorphosen,  und 
zwar  zunächst  zu  den  Sagen,  die 
sich  an  den  Bruder  des  Telamon, 
Peleus,  anschliefsen ;  durch  diese 
gewinnt  er  den  Anschlufs  an  den 
troischen  Sagenkreis. 

195.  Der  an  seiner  schmälsten 
Steile  nur  174  Kilometer  breite 
Hellespont  hatte  seinen  Namen  von 
Helle,  der  Tochter  des  Athamas 
und  der  Nephele  {re^iXfjf  Netpe- 
Irjts  und  NefcXr)iAs),  die  auf  der 
mit  ihrem  Bruder  Pbrixus  unter- 
nommenen Flucht  vor  ihrer  Stief- 
mutter Ino  hier  ertrank;  s.  zu  7,7. 
Apollo    (Aar^os)^    vom    Tmolus 


kommend,  steht  diesseits  desselben 
auf  troischem  Gebiet. 

197.  Siyeiov  und  ^Poiretov^  Vor- 
gebirge an  der  troischen  Küste. 
Hier  ist  Sigeum  wie  Rhoeteutn 
Attribut  zu  dem  substantivisch  ge- 
brauchten pro fundum.  (s,  zu  13,1). 
Zwischen  beiden  Vorgebirgen  (der 
Genitiv  bei  dextera  und  laeoa^  die 
in  freier  Weise  mit  ara  verbunden 
sind,  wie  bei  medius:  s.  zu  8, 142) 
stand  der  auch  in  der  Ilias  8,  250 
erwähnte  Altar  des  Zei>s  navoßt- 
waZoSj  des  Senders  der  göttlichen 
Stimme  {ö^^,  Tonam^Juppiter 
ist  Neuerung  Ovids:  erstAugustus 
hatte  im  Jahre  2.  a.  Gh.  dem 
Juppiter  Tonaus  einen  Tempel  auf 
dem  Capttol  geweiht;  dieser  J.T. 
est  eine  Übertragung  des  Zeie 
Bpovrtöp, 

199.  novae— Troiae:  der  Vater 
des  Laomedon,  Ilus,  galt  als  Erbauer 
der  Stadt,  Laomedon  alsderGränder 
der  Befestigung. 

200.  suscepta  substantivisch ; 
vgl.  zu  V.  380. 

20 1 .  nee  ope*  expoteere  parvas  w^m 
et  opes  non  parvas  exp.  vgl.  zu 
8,  562. 

202.  Vgl.  SUtius  Achilleis  1,  61 
o  magni  rector  genitorque  pro- 
fundi\  genitor  mm pater  (s.v.  132), 
das  im  römischen  Kult  nach  alter 
einfacher  Vorstellungsweise  den 
Namen  fast  aller  Götter  beigesetzt 
wurde,  wie  mater  dem  der  Göttin- 
nen.   Zu  tridentigero  vgl.  1,  28H^ 


150 


METAMORPflOSEON        MOENIA  TROIAE.  HESIOmC 


mortalem  iniluitiir  formam  Fhrygiaeque  tyranno 
aedificat  muros  pactus  pro  moenibus  auruni. 
stabat  opus:  pretium  rex  infiliatur  et  addit.  2ic> 

perfidiae  cumulum,  falsis  perinria  verbis. 
noD  inpuue  t'eres'  rector  maris  inquit,  et  omnes 
incÜDavit  aquas  ad  avarae  litora  Troiae 
inque  freti  formam  terras  conplevit  opesqiie 
abstulit  agricolis  et  fluctibus  obruit  agros.  2lo 

poena  neque  haec  satis  est:  regis  quoque  fllia  moiistro 
poscitur  aequoreo,  quam  dura  ad  saxa  revinctam 
vindicat  Aleides  promissaque  muDera  dictos 
poscit  equos  tantique  operis  mercede  negata 
bis  periura  capit  superatae  moenia  Troiae.  215 

nee,  pars  militiae,  Telamon  sine  honore  recessit 


203.  Phrygiae:  Troas;  8.  za  t. 
138  u.  vgl.  10,  155. 

204.  Nach  der  Ilias  a.a.O. sandte 
Juppiter  die  beiden  Götter  auf  ein 
Jahr  in  den  Dienst  der  Sterblichen, 
und  nur  Neptun  baute  die  Mauern, 
wahrend  Apollo  die  Herden  des 
Königs  hütete;  nach  einer  anderen 
Stelle  desselben  Gedichts  dagegen 
(7,  452  f.)  fährten  beide  gemeinsam 
den  Mauerbau  aus. 

205.  Zur  Periode  vgl.  zu  8,  83. 

206.  perfidiae  cumulum  ist 
Apposition  zum  ganzen  Gedanken: 
da  das  regierende  Verbum  ein 
Transitivum  ist,  steht  sie  im  Ac- 
cusativ  s.  zu  8,  773.   14,  472. 

207.  non  impune  /'eres  s,z\i  8,279. 
211.  Zu  der  Sage  vgl.  die  ganz 

ähnliche  Erzählung  von  Andromeda 
4,  670  ff. 

213.  A leides:  Hercules;  s.  zu 
9,  13.  Zur  Ergänzung  der  Erzäh- 
lung s.  Hygin.  f.  89  Neptunus  cetum 
misit  qni  Troiam  vexaret.  oh  quam 
causam  rex  ad  Apollinem  misit 
consuUum,  Apollo  iratus  iia  re- 
spondit:  si  Troianoruni  virgines 
ceto  religatae  fuissent,  finem  pesti- 
lentiae  futurum.  Cum  conplures 
consumptae  essent  et  Hesiones  sors 
exisset  et  petris  reltgata  esset,  Her- 
cules et  Telamon,  cum  Colchos 
Argonautae  irent,  eodem  venerunt 


et  cetum  interfeceruni  Hesianen- 
que  patri  pactis  legibus  reddunt, 
ut  cum  inde  rediissenty  secum  in 
pa triam  eam  abdueerent  et  equos. 
qui  super  aquas  et  aristas  amlnt- 
labant ;  quod  et  ipsum  Laomedo» 
fraudavit  neque  Hesionen  reddere 
voluit,  itaque  Hercules  ad  eos  na- 
vibus  conparatis  ut  Troiam  ex- 
pugnaret  venit  et  Laomedontem 
necavit  et  Podarci  filio  eius  infanti 
regnum  dedit,  qui  postea  Priamus 
est  appellatus.  —  Hesionen  reei- 
peratam  Telamoni  concessit  in 
coniugiumy  ex  qua  natus  est  Teucer. 
—  diclosi  die  ausbedungenen,  wie 
fasti,  6,  593  f.  et  caput  et  regnum 
facio  dotale  parentis :  si  vir  es,  i, 
dictas  exige  dotis  opes.  Planudes 
übersetzte:  rä  vTieaxi^juiva  ScSpa^ 
Toie  d'fiovs  tnnovs  änaiTBl,  las 
also  divos.  Gemeint  sind  die 
Rosse,  welche  Juppiter  als  Entgelt 
für  den  geraubten  Ganymedes 
(10,  155  ff.)  dem  Tros,  dem  Vater 
des  Ganymedes,  geschenkt  hatte 
II  5,  265). 

215.  Vgl.  Verg.  Aen.  5,810 
cuperem  cum  vertere  ah  imostrucia 
meis  manibus  pn^iurae  moenia 
Troiae  (Worte  Neptuns). 

216  r.  Tejamon  und  Peleus, 
Söhne  des  Äacus:  7,  476.  Der 
letztere  war  der  Gemahl  der  See- 
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HesioDeque  data  potitur.     nam  coniuge  Peleus 
clarus  erat  diva  nee  avi  magis  ille  superbus 
nomine  quam  soceri,  siquidem  lovis  esse  nepoti 
contigit  haut  uni,  coniunx  dea  contigit  uni. 

Namque  senex  Thetidi  Proteus  'dea'  dixerat  'undae, 
concipe:  mater  eris  iuvenis,  qui  fortibus  annis 
acta  patris  vincet  maiorque  vocabitur  illo. ' 
ergo,  ne  quicquam  mundus  love  maius  haberet, 
quamvis  baut  tepidos  sub  pectore  senserat  ignes, 
luppiter  aequoreae  Thetidis  couubia  fugit, 
in  suaque  Aeaciden  succedere  vota  nepotem 

götlJD  Thetis.  —  part  miUtiae  »s 
der  Kampfgenosse  «  7,  483  vgl. 
Prop.  1,  21, 4  part  ego  tum  vetirae 
proxima  militiae, 

217.  über   nam  vgl.  zu  8,531. 

218.  avi:  des  lappiter,  dessen 
Sohn  Aeacos  war ;   s.  zu  7,  453  if. 

219.  toceri:  des  Nerens;  s.  zu 
2,  11.  —  über  it^mi/ffm  s.  zu  9, 
639;  über  die  Konstruktion  von 
contigit  8.  zu  8,  406. 

221  fr.  Peleus  gewinnt  unter  Mit- 
wirkung des  Meergottes   Proteus, 
Thetis,  die  Tochter  des  Nereus,  zur 
Gemahlin.    Nach  Aeschylus  (Pro- 
metheus 911  ff.)  war  es  Prometheus, 
nach  Pindar  (Isthmia  8, 32  ff.)Themis 
(s.  zu  l,321)y  welche  den  um  den 
Besitz  der  Thetis  sich  streitenden 
Brfldern  luppiter  und  Neptun  weis- 
sagte, dass  Thetis  einen  Sohn  ge- 
bären werde,    der    den   Vater  an 
Kraft  übertreffen  würde,  und  so  die 
Vermählung  derselben   mit  einem 
Sterblichen  herbeiführte.  Ovid,  der 
aus   dem  von   der  bildenden  und 
dichtenden  Kunst  vielfach  behan- 
delten Stoffe,  den  schon  die  Uias 
und  Hesiod  im  xarcUo/oß  erwähnt, 
nur   die    für    die  Tendenz   seines 
Werkes  geeigneten  Verwandlungs- 
scenen  herausnimmt,  wie  sie  u.  a. 
auch  Apollodor  3, 13,  5  berichtet, 
nennt  als  Urheber  der  Weissagung 
den   auch   sonst  (s.   zu  8,73)    als 
wahrsagenden  Gott  wohlbekannten 
Proleus.   Möglich,  dass  dessen  Ein- 
führung lediglich  Nachahmung  Ver- 


220 
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gils  (georg.   4,  388)  ist,    möglich 
auch,   dass  in  dem  von  Ovid  be- 
nutzten mythologischen  Handbuch 
die      Verwandlungsfahigkeit     der 
Thetis  mit  der   des  Pioteus  ver- 
fflichen    war,    wie    dies    in   dem 
ScholioD    zu    Pindar,    Nem.  360 
geschieht.    Den  v.  249  erwähnten 
Rat  erteilt  nach  der  älteren  Sage, 
wie  sie  auch  Apollodor  3, 15,  5, 3 
bewahrt  hat,  Chiron.  —  Dichterische 
Darstellungen    der    Hochzeit     des 
Peleus  und  der  Thetis  sind   u.  a. 
vorhanden  bei  Apollon.    Rhod  4, 
807  ff.  Gatull  c.  64,  Val.  Flaccus 
1,  130  ff.  —  Bei  Ovid  ist  die  Sage 
von  dem  von  Peleus  zur  Ehe  trotz 
ihrer  Verwandlungskunst  gezwun- 
genen   Meermädchen    Tethis    und 
und  der  von  Zeus  dem  Peleus  zur 
Ehe  wider  ihren  WUlen  gegebenen 
Göttin  zum  ersten  Male  verbunden. 
222.    eoneipe:    wie    3,268.  — 
luvenit:  ^  AehiUit  vgl.  8,309. 

224.  Vgl.  trist  2,  38  iure  capax 
mundut  nil  Joue  maius  habet, 

227.  Aeaciden  nepotem  -■  Peleus 
s.  zu  V.  2 1 6  und  v.  21 8.  —  in  tuaque : 
Ovid  verbindet  häufig  —  que,  wie 
mit  per  de  e  pro,  so  auch  mit  tn. 
besonders  im  ersten  Fuss;  hier  hat 
er  es  an  tua  angehängt,  um  Elision 
eines  auf  a  ausgehenden  pyrrhi- 
chischen  Wortes  zu  vermeiden.— 
Aehnlich  wie  Ovid  sagt  Gatull 
64,26  PeleUy  cui  Juppiter  ipte, 
ipte  tuot  divom  genitor  eoneettit 
amoret. 
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iuni  et  amplesiis  io  virginis  ire  marinae. 

E^l  MT\m  HapmnDiac  curvos  ralcalus  in  arcus: 
brtcchia  priTiirnmi  iiilii.  si  l'orel  allior  iinda. 
portus  erat);  gummis  iadnctum  est  asfoer  birms; 
iiltu  habet  solidum,  quod  noe  vesü^  tamn 
nee  remoretur  iter  nee  opertum  püdMt  «!{■; 
iiip-t«a  sil?a  snbeat  bio^ribiis  obuta  baeü. 
est  specns  in  msdio  (aatura  Tactoi  aa  arte, 
ambiguum,  magis  arte  lunea],  quo  saepe  vesire 
^natQ  d^pfaine  sedena,  Tbeti,  nnda  solebas. 
illic  te  PeleuB,  ut  stHnoo  nocta  tac^as, 
occupat,  et  qnoDiam  precibuB  temptata  repngnas, 
nm  parat,  iDoectans  ambobiu  colli  laceitis; 
quodoisi  venisse«  rariatis  saepe  flguris 
ad  Eolitas  artes,  aoeo  foret  iUe  potitus; 
ged  modo  tu  volucria:  Tolncrem  tarnen  ille  lenebat; 
Duoc  graviB  arbor  eras:  haerebat  JD  arbore  Pelens; 
tertia  rorma  fuit  maculosie  ügridis:  itla 
leiritus  Aeacides  a  corpore  bracchia  soWit 
usque  deos  pelagi  tSdo  super  aequora  fiiso 
et  pecoris  fibris  et  fumo  lurie  adorat, 
dooec  Carpathius  medio  de  gurgite  vates 
'Aeacide',  dixU  '  thalamia  poliere  petJlis, 
tu  modo,  cum  rigido  sopita  quiescet  in  aulro, 

229.  Haemoniae  s.  lu  t,  568. 
Gemeint  Ut  der  iDnersie  Teil  des 
mtliachcD  MeerboteDS  an  derSfld- 
grepie  TheMiUcat,  degseu  Dfer 
wie  die  btldcD  Hörnet  einea  itnflT 
f  eipinnlen  Bogcns  geBldlet  sind ; 
tnm  Ansdtncli  vgl.  her. 2,  131  ett 
rimu,  adduclot  modice  faleatui 
in  areut.  —  Vorbild  [Qrdiefolgende 
Erzihlaog  ist  Vergil  georg.4,38TE 
(t.  iDch  in  V.  321,  249,  262,  255) ; 
die  von  Vergil  dort  gegebene  Er- 
ishlun;  TOD  Orpheaa  und  Earydlce 
hat  Ovid  anch  sm  Anfaiig  des  10. 
und  11.  Buches  vor  Augen  gehibL. 

231.  (I  foret:  der  Konjuokliv  lur 
BezeicIiniiDg  der  Wiederholung,  ein 
Gebrauch  der  unter  dem  Ein&nh 
der  griechischen  Syntai  in  der  po- 
etischen nnd  ailbemen  LstiniLBl 
sehr  hau  Hg  wurde. 

234.  myrlea  liha:  litorea  nennl 


I  10,9 
237.  Tiball.  1,  5,  45  t.  TtUii  alt 
Haemonitan  NereitpBUaquondam 
vtela  ett  franato  eaeruta  püet 
TheUi.  Der  dichterischen  Schilde- 
rung scheint  eine  Darstellung  der 
bildenden    Kanal    in    Grande    u 

241.  Ober  die  Verwandlungen 
8.  lu  8,  731. 

242.  auto  sobsianliviach  wie 
2,  3  28  magnU  tamai  exddit  amü ; 
10,  460  auii  paenitef. 

247  f.  Verg.  Aen.  h,  337  f.  etr- 
taque  taltot  proieiaia  in  fiuetut 
et   iiina  liquenlia    funi/am;    vgl. 


249.  Carpalkiut  tratet  —  Pro- 
lens  s.  lu  B,  731,  vgl.  Terg.  georg. 
4,  387  ttt  in  Carpathio  A'tpbmi 
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ignaram  laqueis  vincloque  innecte  tenaci. 
nee  te  decipiat  centum  mentita  figuras^ 
sed  preme,  quicquid  erit,  dum,  quod  fuit  ante,  reformet!' 
dixerat  haec  Proteus  et  condidit  aequore  vuitum  255 

admisitque  suos  in  verba  novissima  fluclus. 
pronus  erat  Titan  inclinatoque  tenebat 
Hesperium  temone  fretum,  cum  pulchra  reiecto 
Nereis  ingreditur  consueta  cubilia  saxo; 
vix  bene  virgineos  Peleus  invaserat  artus:  260 

illa  novat  formas,  donec  sua  membra  teueri 
sentit  et  in  partes  diversas  bracchia  tendi. 
tum  demum  ingemuit,  ^neque'  ait  'sine  numine  vincis' 
exhibita  estque  Thetis:  confessam  amplectitur  heros 
et  potitur  votis  ingentique  inplet  Achille.  265 

Felix  et  nato,  felix  et  coniuge  Peleus, 


gurgile  vates  caeruleus  Pro- 
teus. 

252  f.  Ebenso  wird  Ver^l.  Georg. 
4,  411  dem  Arisiäus  empfohlen  ge- 
genüber dem  Proteus:  ted  quanio 
fite  magit  format  se  vertet  in  om- 
neiy  tarn  tu,  nate,  magis  eoniende 
tenacia  vincla ,  donec  talit  erit 
mutato  corpore  y  qualem  videris^ 
hicepto  tegeret  cum  lumina  somno, 
vgl.  Apollod.  3,  15«  5,  3:  ov  tiqö- 
T€Qov  ävijxe  n^iv  1j  r^v  A^y^aülav 
uoQfpiiv  slBtv  Anokaßovoav,  Zu 
vergleichen  ist  auch  die  Erzählung 
last.  3,  289  ff. 

254  »  bis  sie  die  ursprüngliche 
Gestalt  wieder  (erscheinen  lafst) 
annimmt. 

255.  Vgl.  Verg.  georg.  4»  415  ff. 
und  zum  Folgenden  ebenda  v. 
425  fr. 

256.  Zum  Ausdruck  Tgl.  2,  363 
cortex  171   verba  novissima   venit. 

257  f.  Vgl.  die  Beschreibung  der 
Sonnenbahn  2,  67  f.  ultima  prona 
via  est  et  egel  moderamine  certo; 
tu7ic  etiam  quae  me  subiectis  ex- 
cipit  undis^  ne  ferar  in  praeceps, 
Tethys  solet  ipsa  vereri,  Vorwarts- 
gebeugt  auf  seinem  Wagen  stehend 
lenkte  der  Sonnengott  (zu  1,  10) 
den  Wagen  abwärts  zur  hesperi- 
schen  See;  s.  zu  2,  142. 


258.  reiecto  —  saxo  nachdem 
sie  die  Grotte  (s.  v.  251)  wieder 
aufgesucht  vgl.  trist.  1,  10,  26 
Hellespontiacas  illa  (sc.  navis)  re- 
legit  aquas, 

260.  vix  bene:  s.  zu  2,  47;  zur 
Periode  s.  zu  8,  13. 

263.  et  ait:  non  sine  n.  vincis, 
vgl.  zu  10,  569. 

264.  confessam:  die  sich  (als  das 
was  sie  war)  zu  erkennen  Gebende, 
wie  3,  2  deus  se  confessus  erat. 

265.  Vgl.  13,  251  votis  poHtus, 
zur  Form  s.  zu  9,  797. 

266.  felix  et  —  felix  et  eine  bei 
Ovid  mehrfach  sich  findende  Form 
der  Anapher,  ähnlich  v.  712,  vgl. 
am.  1,  15,  29  Gallus  et  Hesperiis 
et  Gallus  notus  Eou  14  ,830  o  et 
de  Latia  o  et  de  gente  Sabina^ 
ähnliches  bei  Properz  und  Tibuli. 
—  Zu  felix  coniuge  vgl.  zu  9,  333. 

266  ff.  Telamon  und  Peleus,  Söhne 
des  Aeacus  von  Aegina,  erschlagen 
ihren  Bruder  Phocus,  des  Aeacus 
und  der  Nereide  Psamathe  Sohn, 
und  müssen  deshalb  aus  ihrer  Hei- 
mat flüchtig  werden.  Telamon  fin- 
det eine  neue  Heimat  auf  Salamis, 
Peleus  kommt  nach  Trachis  in  Lo- 
cris  zu  Geyx,  dem  Sohne  des  Lu- 
cifer.  Dieser  erzählt  ihm,  dafs 
seines  Bruders  Daedalion  Tochter 
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et  cui,  si  demas  iu^ulali  crimina  Phoci, 

omoia  conligeraut:  fratemo  sanguine  sontem 

expulsumque  domo  patria  Trachinia  tellus 

accipit.     hie  regnum  sine  vi,  sine  caede  regebat 

Lucifero  genitore  salus  patriumque  nitorem 

ore  t'erens  Ceyx,  illo  qui  tempore  maestus 

dissimilisque  sui  fratrem  lugebat  ademptum. 

quo  postquam  Aeacides  fessus  curaque  viaque 

venit  et  inlravit  paucis  comitantibus  urbem, 

quosque  greges  pecorum,  quae  secum  armeota  trahebat, 

liaut  procul  a  muris  sub  opaca  valle  reliqiiit; 

copia  cum  facta  est  adeundi  prima  tyranni, 

velamenta  manu  praelendens  suppiice,  qui  sii 


270 


275 


Ghione    wegen    ihrer    Selbstüber- 
hebung %'on  Diana  getötet,  Daeda- 
lion  aber,  als  er  im  Schmerze  über 
der  Ghione  Verlust  sich  von  einem 
Felsen  gestürzt  habe,  von  Apollo 
aus    Mitleid    in    einen    Raubvogel 
verwandelt    worden    sei.      Darauf 
wird  gemeidet,  die  von  Peleus  mit- 
gebrachte   Herde    sei    von    einem 
Wolfe    zerrissen    worden.     Peleus 
erkennt  darin  eine  That  der  Rache 
der  Nereide   Psamalhe   und   bittet 
.sie  um  Vergebung.   Cr  erhalt  diese 
auf   Fürbitte   seiner  Gattin  Thelis. 
Der  Wolf  wird  in  Stein  verwandelt, 
Peleus  findet  Sühnung  des  Frevels 
durch  Acastus  von  lolcus.   —    Die 
Flucht    des   Peleus    und    die   Ver- 
wandlung des  Wolfes  berichtet  auch 
Anton,   über.   38   nach    Nicanders 
ixEQOioißiBva ,     letzteres    Ereignis 
aber    in    wesentlich    anderem   Zu- 
sammenhange, s.  zu  V.  276  und  zu 
V.  409.  410.    —    üvid   erzählt   im 
folgenden    eine   Reihe    lokal    und 
genealogisch    zusammenhängender 
Sagen ,    wie    im    vorhergehenden 
Buch:  wahrscheinlich  waren  diese 
in  dem  von   ihm   benutzten  Hand- 
buch nach  den  OlToinä  Nicanders 
(vgl.    V.   383),    die    dieser    selbst 
wieder  zum  Teil  in  seinen  ire^oiov' 
^lerva  verwertet    hatte,    berichtet. 
Die  Ausführung  selbst   trägt  zum 
grofsen  Teil  ovidisches  Gepräge. 
207  f.  Ovid  verschiebt  hier  dem 


Zusammenhange  seiner  Darstellung 
zu  Liebe  die  Ereignisse  bedeutend. 
Nach  der  sonstigen  Überlieferung 
heiratete  Peleus  die  Tbetis  erst, 
nachdem  er  von  dem  an  Phocns 
begangenen  Morde  gesühnt  war. 

269.  domo  patria:    auf  Aegina. 

271.  nitorem:  die  glänzende 
Schönheit  wie  l,  552.  Vgl.  2,  722 
quanto  splendidior  quam  cetera 
sidera  fulget  Lucifer  et  quanto  te, 
Lucifer^  aurea  Phoebe,  tanto  vir- 
giyiibuspraeslantioromnibiuHerse. 
Lucifer  =  iotifö^os  =»  Hetpenis: 
'Der  Abendstern  geht  bei  Sappho 
und  ihren  Nachahmern  auf  dem 
Oeta  auf:  auf  dem  Oeta,  in  Trachis, 
ist  Keyx  zu  Hause,  des  Heosphoros 
Sohn.' 

276.  Auch  nach  Nicander  (bei 
Ant.  üb.  38)  kommt  Peleus  dyfi- 
pas  7t  o/'ld  71^6  ß  ar  a  xai 
ßovs  zu  Iros,  dessen  Sohn  Fu- 
rytion  (s.  zu  v.  409)  er  erschlagen 
hat.  Die  Verbindung  von  Geyx 
und  Peleus  ist  wohl  eigene  Erfin- 
dung Ovids  unter  Verwendung  des 
iMythos  von  der  Verbindung  des 
trachinischen  Geyx  mit  Heracles  ». 
zu  v.  40;  s.  auch  zu  v.  410(1*. 

278.  cum  prima  copia  facta  est 
statt  des  gewöhnlichen  cum  pri- 
mum^  ut  primum:  vgl.  6,  447. 

279.  velamenta  («-  Ixerrjpiai  sc. 
^dßöot)     sind     mit      Woilbinden, 
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quoque  satus,  memorat,  tantum  sua  crimina  celat  280 

mentitiirque  fugae  causam;  petit,  urbe  vel  agro 

se  iuvet.     hunc  contra  piacido  Trachinius  ore 

talibus  adloquitur:  ^mediae  quoque  commoda  plebi 

noslra  patent,  Peleu,  nee  inhospita  regna  tenemus; 

adicis  huic  animo  momenta  potentia,  darum  285 

nomen  avumque  lovem;  ne  tempora  perde  precandol 

quod  petis,  omne  feres  tuaque  haec  pro  parte  vocato, 

qualiacumque  videsi  utinam  meliora  videresi' 

et  flebat:  moveat  tantos  quae  causa  dolores, 

Peleusque  comitesque  rogant;  quibus  ille  profatur:  290 

'forsitan  hanc  volucrem,  rapto  quae  vivit  et  omnes 

terret  aves,  semper  pennas  habuisse  putetis: 

vir  fuit  (et  —  tanta  est  animi  constantia  —  tantum 

acer  erat  belioque  ferox  ad  vimque  paratus) 

nomine  Daedalion.     illo  genitore  creatis,  295 

qui  vocat  Auroram  caeloque  novissimus  exit, 

culta  mihi  pax  est,  pacis  mihi  cura  tenendae 

coniugiique  fuit,  fratri  fera  bella  placebant: 

illius  virtus  reges  gentesque  subegit, 


die  auch  die  Hände  verhüllen,  um- 
wundene  Ol-  oder  Lorbeerzweige, 
wie  sie  Schutzflehende  vor  sich  zu 
halten  pflegten,  vgl.  Verg.  Aen.  7, 
154  ramit  velaH  Palladis  U,  101 
velaii  ramh  oleae. 

283.  mediae  —  piebi:  8.  zu  7, 
432. 

254.  Ähnlicher  Versschiurs  findet 
sich  häufig  bei  Ovid,  vgl.  met.  5, 
277.  10,  16,  35,  13,  649. 

255.  Meiner  gegen  Fremdlinge 
freundlichen  Gesinnung  fögst  du 
noch  wirksame  Bestimmungsgründe 
{momenta:  movirn^nta)  hinzu. 

286  avumque  lovem:  s.  zu  v. 
218. 

288.  qualiacumque  videt:  so 
traurig  auch  der  Zustand  ist,  in 
dem  du  es  siehst. 

290.  Peleusque:  über  die  Ver- 
längerung des  que  s.  zu  1,  193. 

293.  Ober  et  zur  Einleitung  der 
Parenthese  s.  zu  10,  557.  Den  sel- 
tenen Gebrauch  von  tantum:  tarn 
hat  auch  Horat.  sat.  2,  3«  313.  317, 
vgl.  V.  697. 


295.  JaiBalitov.  —  creatit  er- 
hält seine  Erklärung  durch  mihi 
und  fratri  in  distributiver  Ap- 
position ;  der  Gegensatx  der  Brüder 
trotz  gleicher  Abstammung  wird 
durch  die  Stellung  treffllich  her- 
vorgehoben; ähnlich  12,  619  solit 
Telamone  ereato  Laerteque  fuit 
—  fiducia,  —  Die  Sage  von  der 
Verwandlung  Daedalions  und  der 
Ghione  findet  sich  zuerst  bei  Ovid: 
Hygin.  fab.  200  giebt  dessen  Er- 
zählung. Wenn  Hygin  nach  An- 
gaben anderer  Dichter' neben  G  h  i - 
one  die  Pbilonis  als  Mutter  des 
Philammon  und  Autolycus  anfährt, 
so  stammt  dies  wohl  aus  einem 
alten  Kommentar  (s.  zu  v.  106)  zu 
unsererer  Stelle.  Hygin  fab.  201 
(s.  zu  V.  313)  mufs  aus  einer,  der 
ovidischen  verwandten  Quelle  ent- 
nommen sein. 

296.  S.  zu  2,  114  f.  und  4,  629 
exiguamque  petit  requiem,  dum 
Lucifer  ignes  evocet  Aurorae,  cur- 
ruM  Aurora  diumos. 

299.  illius  virtus  ^  ille  virtuU 
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quae  nunc  Thisbaeas  agitat  mutala  coluinbas. 
nata  erat  buic  Gbione,  quae  dolatisslma  foniMi 
mille  procos  babuit,  bis  septenoi  nubilis  annia. 
forte  revertentes  Phoebus  Maiaque  creatoa, 
ille  suis  Delphis,  hie  vertice  Cylleneo, 
videre  hanc  pariter,  pariter  traxere  colorem. 
spem  veneris  differt  in  tempora  noctis  Apollo; 
non  fert  ille  moras  virgaque  movente  soporem 
virginis  os  tangit:  tactu  iacet  illa  poteoti 
vimque  dei  patitur;  nox  caelum  sparserat  astris: 
Phoebus  anum  simulat  praereptaque  gaudia  sumit. 
ut  sua  malurus  conplevit  tempora  venter, 
alipedis  de  stirpe  dei  versuta  propago 
nascitur  Autolycus  furtum  ingeniosus  ad  omne, 
Candida  de  nigris  et  de  candentibus  atra 
qui  facere  adsuerat,  patriae  non  degener  artis; 
nascitur  e  ['boebo  (namque  est  enixa  gemellos) 
carmine  vocali  clarus  citharaque  Philammon. 
<]uid  peperisse  duos  et  dis  placuisse  duobus 
et  forti  genitore  et  progenitore  nitenti 


Sio 
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praediluM  in  Nachahmung  der  ho- 
merischen Umschreibung  mit  ^ivoe, 
/(?,  ßifj,  vgl.  12,  332. 

30U.  Thitbaeas:  ^laßaias^  von 
Bloßri^  einer  sddlich  vom  Helicon 
gelegenen  böotischen  Stadt,  die 
schon  in  der  llias  2, 502  nolvT^qa»v 
heifst.  Zur  Sache  vgl.  1,  506  und 
zu  5,  605  f. 

301.  Xi6vri. 

302.  S.  zu  9,  714,  vgl.  Verg. 
Aen.  7,  53  iam  plenis  nubilis  annis. 
In  der  Regel  wurden  römische  Mäd- 
chen zwischen  dem  13.  und  t6.  oder 
17.  Jahre  vermahlt  (s.  zu  9,  714). 

303.  Maiaque  creattu :  Mercu  ri  u  s ; 
s.  zu  1,  670. 

304.  Cyileneus — KvÜAijveioesia  tt 
des  gewöhnlichen  KvXXtjvioe;  Gyl- 
lene  ist  ein  Berg  Arcadiens,  auf 
dem  Mala  den  Merkur  geboren  haben 
soll,  s.  zu  1,  713. 

305.  Zu  pariter,  pariter  vgl.  zu 
8,  324.  759.  12,  36. 

307.  virgaque  movente  soporem : 
s.  zu  1,  671  f. 
309.  Zur  Periode  vgl.  8,  83.  — 


Zu  anum  simulat  vgl.  3,  275.  6, 
26.  14,  656,  ebenso  fassus  äeum 
12,  596. 

312.  alipedis:  Mercor;  s.  lu  t, 
671  f. 

313  r.  Hom.  Od.  r  394  ff:  A^rö- 
Ivxov  .  .  Sc  dv&^i&novs  iMixaaro 
xlenroofüt'Tj  d^  öpx<p  re.  &£ds  di 
ot  a^rds  iSmxev,  ^Epfieiae,  Hy- 
gin.  f.  201  MercuriuM  Autolyco  — 
muneri  dedit,  ut  furaeissitnus  esset 
nee  deprehenderetur  in  furto,  ut 
quicquid  surripuisset ,  in  qu4tm' 
cunque  effigiem  vellet,  iranrmur 
iaretury  ex  albo  in  nigrum  vel 
ex  nigro  in  album,  in  eomutum 
ex  mutiloy  in  mutilum  ex  eor- 
nuto. 

315.  patriae  non  degener  artis, 
vgl.  ex  P.  3,  5,  7  patrii  non  de- 
gener  oris:  kOhne  Analogiekon- 
struktion  im  Anschlufs  an  die  Adj. 
relativa. 

319.  progenitore  nitenti  =**  Luci- 
fero,  vgl.  v.  271  und  14,  33  En 
ego  cum  dea  sim^  nitidi  cum  fi- 
iia  SotiJt' 
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esse  satam  prodest?  an  übest  quoque  gloria?  multis 

obfuit,  huic  certel  quae  se  praeferre  Dianae 

sustinuit  faciemque  deae  culpa vit,  at  illi 

iia  ferox  mota  est  ^factis'  qua  'placebimus'  inquit. 

nee  mora,  curvavit  cornu  nervoque  sagittam 

inpulit  et  meritam  traiecit  harundine  linguam. 

lingua  tacet,  nee  vox  tennptataque  verba  sequuntur, 

conantemque  loqui  eun)  sanguine  vita  reliquit; 

quam  miser  amplexans  ego  tum  patriumque  dolorem 

eorde  tuli  fratrique  pio  solaeia  dixi, 

quae  pater  haut  aliter  quam  eautes  munnura  ponti 

accipit  et  natam  delamentatur  ademptam; 

ut  vero  ardentem  vidit,  quater  impetus  illi 

in  medios  fuit  ire  Fogos,  quater  inde  repulsus 

coneita  membra  fugae  mandat  similisque  iuveneo 

spicula  erabronum  pressa  eerviee  gerenti, 

qua  via  nuUa,  ruit.     iam  tum  mihi  eurrere  visus 

])his  homine  est,  alasque  pedes  sumpsisse  putares. 

elTugit  ergo  omnes  veloxque  eupidine  leti 

verliee  Parnasi  potilur;  miseratus  Apollo, 


320 


325 


330 


335 


322.  culpavii:  sie  nannte  es  an- 
schön, erklärt  durch  placebimut 
V.  323. 

323.  cornu:  s.  zu  1,  455. 

325  f.  linguam f  lingua:  s.  zu  2, 
613  f;  zu  vox  —  sequuntur  vgl. 
zu  K  647  und  Verg.  Aen.  12,  912 
nee  t^ox  aut  verba  sequuntur. 

328  f.  patrium  dolorem  •»  Dae- 
dalionis,  qui  pater  erat  Chiones, 
dolorem^  vgl.  met.  2,  92.  7,  480; 
pio  gehört  zu  corde:  so  wird  bei 
den  augusteischen  Dichtern  mehr- 
fach Subst.  und  Attribut  auf  die 
Glieder  eines  kopulativen  Aus- 
drucks verteilt,  vgl.  met.  4,  423 
vertere  MaeonioM  pelagoque  im- 
mergere  nautasy  wobei  allerdings 
gewöhnlich  das  Adjektivum  voran- 
steht; das  Subst.  steht  wie  hier 
voran,  z.  B.  Prop.  3,  31«  15  deinde 
inter  matrem  deut  ipse  inter^ 
que  sororem  Pythiut  in  longa 
cannina  veste  sonat.  —  que  —  que 
steht  korrespondierend. 

330.  Von  gleicher  Stimmung  sagt 
Vergil.  Aen.  6,   470  f.   nee  magis 


inceplo  voUum  sermone  movetur, 
quam  si  dura  tilex  aut  stet  Mar- 
pesia  eautes  (Marmorblock). 

331.  deiamentari  ist  von  Ovid 
gebildetes  änai  eip,:  ebenso  in 
gleicher  Verwendung  des  steigern- 
den de  SB  dTTÖ  degrandinare  de- 
iamentari demurmurare  develare 
devenerari  s.  zu  v.  375. 

332.  Als  er  sie  auf  dem  Scheiter- 
haufen verbrennen  sab. 

334.  Vorbild  ffir  den  Vergleich 
ist  Homer  Od.  22,  299  f  oi  8i 
{ufffjOT^^ef)  i^ißovTo  Harä  ftiya- 
pov  ßöe€  ebs  dyelaZaty  ras  fiiv  r* 
albloc  oloTQos  iffOQurjd'ele  iSö- 
vrioev. 

335.  pressa:   zur  Erde  gesenkt. 

336.  plu^  eurrere  =■  maiorem 
currendi  facultatem  habere,  vgl. 
plus  eupit  SB  cupidior  fit  8 ,  834, 
ebenso  plus  videremss  scharfsichtiger 
sein,  s.  auch  zu  9,  544.  8,  24. 

337.  putares:  s.  zu  1,  162. 
339.    Der  Parnafs  liegt  so  weit 

südlich  von  Trachis,  bezw.  südöst- 
lich vom  Oeta,  dafs  die  die  einzelnen 
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cum  se  DaedBlioD  uxo  miiiBaet  ab  alto, 

fecit  aran  et  aubiüs  pendenlem  austulil  alia 

oraque  adnoca  dedit,  cmroe  dedit  pngatbus  hamos, 

virtutem  aDtiquam,  inaiorea  corpore  virea, 

et  DUDC  acüpiter,  anlli  aatie  a«qaiu,  io  omoM 

eaevit  ares  aUisque  dolens  fit  caoaa  dolendi,* 

QuBe  dum  Lucifero  genituB  miraeola  narrst 
de  conaorte  buo,  cunu  featinus  anhelo 
advolat  anneati  cuiloa  Phoceua  Onetor 
et  'Peleu,  Peleal  magnae  tibi  nuntins  adsum 
cladis'  ait.    quodcumque  fent,  inbet  edere  Peletu, 
pendeL  et  ipse  meto  trepidi  Tracfainiua  oris; 
ille  refert  'fesaoa  ad  litora  cuira  iuveocos 
adpuleram,  medio  cnm  Sol  altitsimua  orbe 


Moment«  d«r  HaDdlong,  ohaejedei 
RinweiBdanof,  andDiuder  reibeade 
Ertihlang  Ovldi  offenbar  aaf  geo- 

ijraphiBehe  flichtigkeit  TcraiebtcL 
341.   tubiUt:   pieiclich  enlstm- 
dcnen;  ».  tu  1,  315. 

343.  maiorei  eorport  eirei  — > 
virei  quae  tnaiorei  tunt  ^uam 
eiirput,  wie  t.  33'  phu  homine. 

344.  nuili  tatit  aequut;  gegen 
keinen  Vogel  recht  gOnnlig  ge- 
slimml ,  Freundlich  geiiont:  Tgl. 
Hont.  c.  1,  13,  12  r.  non  li  me 
tatit  audiat,  tperei  ftrpBtuttm. 

345.  Im  Schnieri  am  die  Chio- 
ne  verursacht  er  anderen  Wesen 
Schmerz:  Tgl.  1,  614. 

346.  coiiMon  in  der  Bedeutung 
frattr  hat  Ovid  naeb  Tibnll  2.  5. 
24;  ex  P.  3,  2,  4B  sieht  a  im  Sinne 
TOD  toror.  Ebenso  braucht  Ovid 
das  Wort  adjekliTisch  ••  frattmut 
oder  luroriut,  ein  Gebrauch,  den 
weder  Vergi]  noch  Horu  oder  Pro- 
perz  kennt. 

348.  PAoceu$  Onetan  nach  Ni- 
cander  (Anton.  Lib.  38)  triH^  der 
Wolf  die  Herden  unbewacht  {yo- 
fiiiav  tptiiia)  i  die  Ablicht  der  Ab- 
weichung ist  klar:  Ovid  wollte  eine 
Person  gewinnen,  der  er  den  fol- 
genden Bericht  in  den  Mund  legen 
knnnle.  Einen  Phocier  —  Traciiis 
liegt  närdlich  tod  Phocj*  und  Peleas 


kan  au  A^n*  —  Uhrt  er  w«kl 
deihalb  an,  «eU  der  Fdaen,  in  den 
der  Woir  Tentduert  adn  «alile, 
itivtfia  fiiTaSi  AmifiSos  Kai  r^ 
fianiiav  y^t.    Oitelor  (TOB   ^b4- 

vai)  ist  ein  schon  im  Epos  vor- 
kommender, rOr  «inen  Hirten  sehr 
passend  gewihlter  Name.  Phoeaa 
(ebenso  Pkocaiau)  htt  sncist  Ofid. 
3B1.  Auch  Ceyi  (TVacAtntw; 
Irepidi  arit  ist  genet.  qaahtat.  in 
IVacAiniuf  gehörig  vgl,  tu  14,  3iJ) 
schwankt,  wie  seine  ängstliche 
Miene  Teriät,  vor  Fnrcbt,  wird 
furchtsam  und  bang. 

352.  Zur  rollenden  Botenrede  gab 
in  Bezug  auf  WeiLschweifigkeil  nnd 
und  Wortreichlum  die  Bebindlung 
gleichartiger  Stoffe  dareh  die  Dra- 
matiker das  Vorbild  Tgl.  9,  136  und 
Enrip.  Iphig.  Taur.  233ff.  Auch  sie 
wird  als  eine  als  Ethopoüe  ausge- 
führte Er&odung  (iTids  in  betrachten 
sein.  —  Das  alle  Trachis  (s.  lu  627) 
lag  zirka  4  Kilometer  vom  malischen 
Buaen  entfernt  aar  einer  steilen  Höhe 
des  westlichen  Abhangs  des 
Oeta.  Zwischen  der  Sladl  nnd  dem 
Meer  führte  durch  den  flallicb  von 
Trachis  gelegenen  Thermo pylenpars 
die  Strafse  Ton  Hellas  nach  Thes- 
salien (s.  V.  40B)  an  der  aumpflgeu 
Meeresküste  hin. 

353.  Der  Ausdruck  wie  1,  592 
madio  toi  »I  I 


PELEI  ARMENTA  ET  LVPVS         LIDER  XI. 


159 


tantuiT)  re>picereU  quantuni  siiperesse  videret, 
parsque  boum  fulvis  genua  inclinarat  harenis 
latarumque  iacens  campos  spectabat  aquarum, 
pars  gradibus  tardis  illuc  errabal  et  illuc; 
nant  alii  celsoque  instant  super  aequora  collo. 
templa  mari  subsunt  nee  marmore  clara  neque  auro, 
sed  trabibus  densis  lucoque  umbrosa  vetusto: 
Nereides  Nereusque  tenent  (hos  navita  ponti 
edidit  esse  deos,  dum  retia  litore  siccat); 
iuncta  palus  huic  est  densis  obsessa  salictis, 
quam  restagnantis  fecit  maris  unda  paludem: 
inde  fragore  gravi  strepitus  loca  proxima  (enet: 
bebia  vasta,  lupusl  mucisque  palustribus  exit 
oblitus,  et  spumis  et  sparsus  sanguine  rictus 
fulmineos,  rubra  sufTusus  lumina  flamma. 
({ui  quamquam  saevit  pariter  rabieque  fameque, 
acrior  est  rabie:  neque  enim  ieiunia  curat 
caede  boum  diramque  famem  finire,  sed  omne 
vulnerat  armentum  sternitque  hostiliter  omne. 
pars  quoque  de  nobis  funesto  saucia  morsu, 


355 


360 


365 


370 


358.  Mit  hoch  aas  den  Fluten 
emporgerichtetem  Halse  drangen  sie 
(schwimmend)  gegen  die  Fluten. 

359.  tttmpla  wie  7, 587  statt  des 
Singulars. 

360.  trabibus  densis  —  durch 
dichlstehende  Stämme. 

361  f.  Nereides  Nereusque:  s.  zu 
1,  187  und  2,  II.  —  hos  navita 
—  ponti  e.  e,  deos:  ein  Schiffer  er- 
zählte, dafs  sie  die  Gölter  des 
iMeeres  seien ,  nämlich  der  vom  ma- 
iischen Meerbusen  zwischen  Euboea 
und  Thessalien  sich  hinziehenden 
Meerenge.  Herodot.  7,  191  {ol  mp- 
aai)  TJj  Sin  Mdxov  (am  Peliou- 
((ebirge),  Tivd'öuevoi  Jtapä  TÄf '/o5- 
t'Mv  rdr  Xöyov ,  dt£  ix  To€  x^pov 
Toixov  a.Qnaod'tlri  Und  Jlijlios  (s. 
V.  229  ff".),  elrj  re  Anaoa  ^  dxTij 
j}  IriTiiäs  ixe/rtjG  re  xai  rßv 
d).),o)r  Nrj^rj/SofV. 

363  r.  palus  —  paludem:  eine 
auch  in  der  klassischen  Prosa  üb- 
liche Wiederholung  des  Substantivs 
im   Relativsatze,    auch   ohne  dafs 


das  Streben  nach  besonderer  Deut- 
lichkeit dazu  nötigte. 

365.  slrepitus  terrei  proxima 
loca  fragore  gravi,  —  Die  unver- 
bundenen  Worte  des  folgenden 
Verses  sind  bezeichnender  Ausdruck 
fQr  den  Schrecken  des  Boten,  wie 
die  oiiyxvais  der  Worte  in  einer 
ähnlichen  Situation  trist.  3,  9,  12. 

366.  muci  palusires  ■»  Schleim- 
flocken, die  den  Sumpf  überziehen. 

367.  Die  drei  Participia  sind  asyn- 
detiscb  an  das  Hauptverbum  ange- 
reiht, zu  sparsus  gebort  et  spumis 
et  sanguine.  —  exit  steht  ohne 
weitere  Ortsangabe  wie  15,  189. 

368.  fulmineos:  10,  550 /ti/me^i 
kabent  acres  in  aduncis  dentihu* 
apri;  vgl.  zu  1,  305. 

373.  pars  de  nobis  =«  pars  no- 
strvm:  die  der  Vulgärsprache  ent- 
nommene Ersetzung  des  Kasus  durch 
die  Präposition  entspricht  dem  Cha- 
rakter der  Redeweise  des  homo^ 
agrestis. 
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dum  defensaniiis,  letu  est  data;  satiguinc  lilu» 

uodaque  prima  ruliet  demugilaeiiiie  paliiilcs. 

Eed  mora  ilamoosa  es),  nee  res  dubitare  rtmirtit: 

dum  superest  alii|tiid,  ciiDcti  coeamus  et  arma, 

arma  cape^sümiis  coniiinctaque  lela  feramiist' 

dixerat  agresti§:  nee  Pelea  dannia  morebaat, 

gfld  memor  admiMi  Nereida  conligit  ori»ni 

damna  sua  inrertas  exatiocto  miUen  noeo. 

ioduere  irma  nros  violentaqao  spinere  t«la 

rei  iubet  OeUeus;  cum  quis  simul  ips«  pnrabtt 

ire,  sed  Alcyone  conianx  exetta  tumultu 

praailit  et  nondnm  totoa  ornata  capillos 

diaicit  bog  ipaos  colloqua  infusa  mariti, 

mitut  ut  auxilium  sine  w,  verbisque  precatur 

et  lacrimis,  animasqu«  duaa  ut  seirel  in  uns. 

Aeacides  illi;  'pulchros,  regina,  pioaque 

pone  metust  plena  est  promissi  gratia  vestri. 

non  placet  arma  mihi  contra  nova  monstra  moveri; 

numen  adorandum  pelagi  eati'  erat  ardua  turris. 


331. 

377  r.  et  arma,  arma.-  Figur 
der  redditio  {»iiiiitt);  vgl.  Hont, 
c.  1,  35,  14  f.  RS  po/ititui  frequen* 
ad  arma  etuanlet,  ad  arma  con- 
citat,  DBd  12.  241. 

380.  admiui,  des  Vergehens  wie 
1,  210.  —  Nereida;  Psamathe.  die 
Mutter  des  Pliocus;  ».  tu  i.  266  ff. 

381.  inftriat.-  vgl.  HoraL  c.  2, 
1,  23  f.  Juno  —  vielorum  nepotet 
retlulil  inferitu  lugurthae.  Die 
hier  angedeutete  Sühnung  der  Er- 
mordung des  Phocus  entspricht  der 
der  Sage  oach  erfolgten  Reinigung 
des  Peietis  wlhrettd  seines  Aurenl- 
halies  bei  Eurylion  (s.  lu  v.  409), 
stimmt  aber  nicht  zum  Schlnrs  der 
ovidischen  Erzihlung  selbst. 

383.  rex  Oelaeut:  Geyx ,  der 
Kenig  des  malischen  Trscliis,  heiCsl 
Oetaeiu  nach  der  Lage  seiner  Stadt 
(s.  in  V.  3ä2J.  Das  Volk  der  Oe- 
iseer  wohnt  westlich  von  den  Ha- 
liern,  —  euni  quin  Orid  hängt  cum 


nicht,  ' 


.  557. 


384.  Schon  hier  deutet  derDichter 
die  zirtliche  Sorge  der  Gattin  Dm 
den  Gallen  an,  die  im  weiteren 
Veriant  so  ergreifende  Bestätjgang 
findet. 

385.  Der  Zug  piCst  wohl  fQr  eine 
um  Ihre  Toilette  besorgte  römische 
Modedame ,  aber  nicht  für  eine 
Heroine. 

387.  auxilium,  io  peraCnliehtm 
Sinn  —  die  Helfer,  wie  Verf.  Aea. 
2,  521  non  lali  ouxiHo  nee  de- 
ftmoribut  iitit  lemput  ^ot;  vgl. 
Liv.  34,  12, 8  fama  Romani  auxUii 
adventantU, 

388.  Zum  Ausdruck  vgl,  am.  2, 
13,  15  et  in  Uta  parce  duobut; 
s.  auch  met.  2,  609.  3,  473.  episi. 
18  (19),  149. 

389.  Aeaeidf:  Peieus. 

390.  Die  mir  durch  euer  Ver- 
sprechen gezeigte  Gunst  ist  völlig 
fainreiebend,  weiterer  Beihitignng 
derselben  bedarf  es  nicht 
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arce  focus  summa,  fessis  nota  grata  cariois: 
ascendunt  illuc  stratosqiie  in  litore  lauros 
cum  gemitu  adspiciunt  vastatoremque  cruento 
ore  ferum,  loogos  infectum  sauguine  villos. 
inde  manus  tendeos  in  aperti  litora  ponti 
caeruleam  Peleus  Psamathen,  ut  finiat  iram, 
erat,  opemque  ferat;  nee  vocibus  illa  rogantis 
flectitur  Aeacidae,  Thetis  hanc  pro  coniuge  supplex 
accepit  veniam.    sed  enim  revocatus  ab  acri 
caede  lupus  perstat,  dulcedine  sanguinis  asper, 
donec  inhaerentem  lacerae  cervice  iuvencae 
marmore  mutavit:  corpus  praeterque  colorem 
omnia  servavit,  lapidis  color  indicat  illum 
iam  non  esse  lupum,  iara  non  debere  timeri. 
nee  tarnen  hac  profugum  consistere  Pelea  terra 
fata  sinunt,  Magnetas  adit  vagus  exul  et  illic 
sumit  ab  Haemonio  purgamlna  caedis  Acasto. 
Interea  fratrisque  sui  fratremque  secutis 


8d5 


400 


405 


410 


393.  arce:  s.  za  1,  27.  —  focus 
s^  Leuchttann ;  nota  ■-  ein  Wahr^ 
zeichen,  das  sie  vor  Gefahr  schützt 
and  ihnen  die  Nähe  des  Hafens 
verkündigt  vgl.  ep.  Her.  35  f. :  pro- 
tinuM  tecto  in  summo  vigilantia 
lumina  ponimutf  adsuetae  signa 
notamque  viae. 

398.  caeruleam  s.  za  t,  275. 

400.  Thetis,  des  Peleas  Gattin; 
da  Thetis  (s.  za  v.  267)  ursprünglich 
in  dieser  Erzählung  gar  nicht  vor- 
kommen konnte  (vgl.  auch  Apollo- 
dor  3,  t3,  5,  1),  so  ist  dieser  Zug 
ein  deutlicher  Hinweis  auf  ovidische 
Erfindung. 

401.  sed  enim  s.  zu  1,  538:  aber 
der  Wolf  wütet  weiter  trotz  des 
Rufes  der  Psamathe,  vom  wilden 
Mord  abzulassen  {perstat  steht  ab- 
solut wie  z.  B.  met  14,  568;  zu 
revocattts  ab  acri  caede  vgl.  am. 
2,  18,  11  ingenium  sumptis  revo- 
catur  ab  armis  H.  M),  denn  das 
Blut  hat  ihn  wild  gemacht. 

404.  marmore  mutavit  s.  zu  4, 397 
und  v.  742;  Subjekt  ist  Psamathe. 

408.  M&yvtjres:  Magnesia  ist  die 
thessalische    Landschaft    zwischen 

Metam.  IL  3.  Aufl. 


dem  pagasäischen  Busen  und  dem 
ägäischen  Meer. 

409.  purgamina  caedis:  Salz- 
wasser, Feuer  und  Rftucherung  mit 
Schwefel.  —  Haemonio  wm  Thes- 
sah  9,  tu  1,568.  —  Acastas  herrscht 
in  Jolcus.  —  Die  gleiche  Verwech- 
selung wie  hier  findet  sich  fast. 
2,  39  f.  Nach  Apollod.  3,  13,  1  ff. 
(ebenso  mufs  trotz  des  konfusen 
Excerptes  bei  Anton.  Lib.  38  Nl- 
cander  erzählt  haben)  wird  Peleus 
vom  Mord  des  Pbocus  durch  Eury- 
tion  in  Pbthia  gereinigt;  s.  zu  v. 
381.  Als  er  diesen  ohne  Absicht 
getötet,  wird  er  von  Acastas  ent- 
sühnt. 

410  ff.  Geyx  findet  auf  einer  See- 
reise zu  dem  Orakel  des  Apollo  in 
Claras  (bei  Colophon  s.  zu  1,516) 
den  Tod.  Sein  Leichnam  wird  an 
die  heimatliche  Küste  angespült  und 
hier  von  seiner  Gattin  Alcyone  ge- 
funden. Während  sie  sich  auf  ihn 
wirft,  werden  beide  Gatten  in  Eis- 
vögel verwandelt.  Die  Fabel,  deren 
Ursprung  in  den  zu  v.  735  citierten 
Versen  der  Ilias  zu  suchen  ist,  er- 
zählt Ovid,  nach  dem  Zeugnis  des 

11 
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aoxia  prodigiis  turbatus  pectora  Ceyx, 

consulat  ut  sacras,  hominum  obleGtamina,  aortes, 

ad  Glarium  parat  ire  deum;  nam  templa  pmbnus 

invia  cum  Phlegyia  faciebat  Delphica  Phorbaa. 

coDsilii  tameo  ante  sui,  fldiasiiiia,  oertam 

te  facit,  Alcyone;  cui  protinus  iatima  frigua 

ossa  receperunt,  buxoque  aimilUmus  ora 

pallor  obit,  lacrimisque  genae  maduere  profiisia. 

ter  conata  loqui  ter  fletibus  ora  rigafit 

siogultuque  pias  intemimpeote  querellaa 

'quae  niea  culpa  tuam',  dixit  'cariaaine,  mentem 

vertit?  ubi  est  quae  cura  mei  prior  esse  solebat? 


415 


0) 


Grammatikers  M.  Valerios  Probas 
zu  Verg.  georg.  1,  399  {vaHa  9»t 
opinio   harum  voluerum  — -    der 
dilecta9  Thelidi  aleyones;  dieser 
Zug  war  wohl  VeranlassaDgffirO?id, 
den  Mytbas  von  Geyx  mit  der  Pe- 
leussage  lu  verltnüpfen  s.  auch  zn 
V.  276.  —  orginit;   itaque  in  al- 
tera sequitur  Oviäiut  Aieanärum, 
in  altera  Theodorum  6.  zu  7,  401) 
nacli  Nicander :  ein  deutlicher  Hin- 
weis auf  diesen  aus  Colopbon  stam- 
menden, die  Lokaltraditioo  hervor- 
hebenden Dichter  ist  gewirs  darin 
zu  finden,  dafs  Geyx  umkommt  auf 
der  Fahrt  zum  Orakel  von  Glarus ; 
schon    im    vorhergehenden  wiesen 
einzelne  Spuren  (s.  zu  v.  266)  auf 
Benutzung  Nicanders;  bis  auf  den 
Schlufs  stimmt  Ovid   mit  (Lucian) 
halcyon.  1  f.   Auch  in  unserm  Stüclc 
finden  sich  mehrfach  Anklinge  an 
die  frühere  Behandlung  eines  ahn- 
lichen StofTes,   nämlich  an  die  in 
der   13.   Heroide    behandelte   Sage 
von  Protesilaus  und  Laudamia.  — 
Eine  audere  Form  der  Sage  findet 
sich  bei  Apollod.  1, 7, 3;  nach  dieser 
wurden  Geyx  und  Alcyone  wegen 
ihrer  Selbstüberhebung,  in  der  jener 
sich    Juppiter,    diese    sich    Juno 
nannte,  in  Vögel  verwandelt:  auf 
diese  Form  spielt  Ovid  v.  578  ff.  po- 
lemisierend an.  —   Die  Erzählung 
ist  ein  'echtes  Seeidyll'  und  eine 
der  schönsten  Stellen  der  mett. 
410.  s.   oben  v.   294  ff.  410  ff.; 


konstruiere:  imUnr—  Cayjr,  rnnxU 
pwUra  Utrhäims  proäfg^ü  fi'ütrit' 
ffM  ai»'  tratTBmque  s^cmüsf  atueU 
steht  prolepüsch. 

411  obieeUnminm  Mittel,  um  (Be- 
sorgte) aafxiiheitem,  la  ermotigeo, 
so  trösten;  das  Wort  ist  wie  zahl- 
reiche andere  aaf  men  erst  tod 
Ovid  gebildet,  s.  zu  10,  491. 

413.  nam  denn  das  sonichai 
liegende  delphische  Orakel  konnte 
nicht  befragt  werden ,  weil  Phor- 
bas  u.  s.  w. 

414.  PhlegyiMi  0Xey6ai  ein  dem 
Volk  der  JMinyer  von  Orchomenos 
zugehöriger  Stamm  in  Boeotieo 
oder  Phocis.  ^In  den  Hohlwegen 
und  Bergschluchten  sollen  sie  unter 
ihrem  Heerführer  Phorbas  dem 
Faustk&mpfer,  dem  Mannhaftesten 
seiner  Zeit,  gehaust  und  die  Za- 
gänge  des  Tempeis  von  Pytbo 
frommen  Pilgern  verwehrt  haben*. 
Von  Ovid  (oder  wahrscheinlicher 
schon  von  seiner  Quelle  Nicandei) 
ist  Phorbas  völlig  willkürlich  hier 
eingeführt,  um  die  Fahrt  des  Geyx 
nach  Glarus  zu  motivieren. 

415.  contilii  certam  facit  s.  zu 
13,  722. 

417.  biuco  timilHmus  —  palhr. 
über  die  bleichgelbe  Farbe  s.  zu 
4,  134. 

418.  obit:  bedeckt  wie  1,  552. 

419.  her.  4,  7  ter  tecum  conata 
loqui  ter  inutilut  haesit  lingua, 
ter  in  primo  destiiit  ore  sonys. 
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iam  potes  Alcyone  securus  abesse  relicta? 

iam  via  longa  placet?  iam  sum  tibi  carior  absens? 

at,  puto,  per  terras  iter  est,  taDtumque  dolebo,  425 

non  etiam  metuam,  curaeque  timore  carebunti 

aequora  me  terrent  et  ponti  tristis  imago: 

et  laceras  nuper  tabulas  io  litore  vidi 

et  saepe  in  tumulis  sine  corpore  nomina  legi. 

neve  tuum  fallax  animum  fiducia  tangat,  430 

quod  socer  Hippotades  tibi  sit,  qui  carcere  fortes 

coDtineat  ventos  et,  cum  velit,  aequora  placet. 

cum  semel  emissi  tenueruot  aequora  venti, 

nii  illis  vetitum  est:  iocommendataque  tellus 

omnis  et  omne  fretum  est,  caeli  quoque  nubila  vexaot       4S5 

excutiuntque  feris  rutilos  concursibus  ignes. 

quo  magis  hos  novi  (oam  no?i  et  saepe  pateroa 

parva  domo  vidi),  magis  hos  reor  esse  timendos. 

quod  tua  si  flecti  precibus  seoteotia  nullis, 


423.  Alcyone:  Tgl.  t.  684  und  13, 
17.  Die  Einsetzung  de»  EigeoDa- 
mens  statt  des  entsprechenden  Ka- 
sus des  Pronomen  personale  hebt 
das  charakteristische  Wesen,  die 
Treue  und  Zuneigung  der  Person, 
von  der  die  Rede  ist,  scharf  hervor. 

424.  iam  —  iam:  das  im  Anfange 
des  Verses  stehende  Wort  ist  nach 
derCäsur  wiederholt  zur  Markierung 
des  Gegensatzes;  vgl.  12,  168. 

425.  at  puto:  s.  zu  2,  566;  ai 
pulo  (ebenso  8,  60  ut  puto)  hat 
Ovid  in  den  metL  aufser  3,  266 
immer  im  ersten  Fufs,  und  immer 
mit  der  Messung  puiÖ  verwendet; 
Verkürzung  des  o  lafst  Ovid  auch 
sonst,  am  häufigsten  in  jambischen, 
bisweilen,  aber  nie  in  den  meta- 
morphosen,  in  cretischen  und  spon- 
deischen  Wörtern  eintreten,  nur 
15,  600  hat  er  sich  die  Messung 
nemo  mihi  est  gestattet  at  puio 
benutzt  Ovid  zur  Einführung  eines 
ironischen  selbstgemachten  Ein- 
wurfs, den  die  prosaische  Rhetorik 
mit  at  eredo  einleitet ;  die  Wider- 
legung wird  hier  asyndetisch  an- 
geknüpft ;  es  könnte  auch  at  u.  ä. 
folgen.  Der  Sinn  ist:  Ginge  die 
Reise   zu  Lande,  so   brauchte  ich 


mich  nur  über  mein  Verlassensein 
abzuhärmen,  aber  nicht  sorgen- 
reicher Furcht  mich  hinzugeben ;  so 
aber  schrecken  mich  die  (mir  wohl- 
bekannten) Gefabren  der  Meerfahrt. 

429.  tumuUs  sine  corpore:  xero- 
rdfia,  wie  man  sie  zu  Ehren  der 
im  Meere  Umgekommenen  häufig 
errichtete.  Ober  den  Anachronis- 
mus, der  in  der  Erwähnung  der 
Grabinschrift  liegt,  s.  zu  2,  326. 
Über  die  Verwendung  eines  Ad- 
verbiale mit  sine  an  Stelle  eines 
Attributs  s.  zu  8,  518. 

43 1 .  Hippotades :  Alcyone  war  die 
Tochter  des  Äolus,  des  Beherrschers 
der  Winde  (daher  ^00^  v.444),  und 
Enkelin  des  Hippotes ;  s.  zu  4,  663. 
Zur  Periode  vgl.  8,  579 ;  zu  quod  ■- 
obgleich  vgl.  7,  705  am.  3, 10,  43. 
her.  4, 157  ff.  trUt  1, 1, 59. 3, 1, 13  ff. 
a.  a.  1,  2 16  f.  u.  a.  s.  auch  zu  9,  458. 

433.  Ähnlicher  Versschlufs  auch 
trist.  1,4,5.  4,5,7.  ex  P.  2,3,27. 

434.  incommendatus  ist  dn,  el^» 
436.  Über   die  Anschauung  von 

der  Entstehung  des  Blitzes  aus  der 
gegenseitigen  Reibung  der  Wolken 
infolge  des  Winddrucks  s.  zu  1,  56. 
438.  Wegen  des  fehlenden  eo  vgl. 
zu  8,  834. 
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care,  polest,  coDiuoz,  oimiuinqae  et  oertns  eiiDdi,  410 

me  quoque  tolle  simull  certe  iactibimur  uia, 
nee  oisi  quae  patiar,  metiiaiiif  pariterque  feremui, 
quicquid  erit,  pariter  super  aequora  lata  feremur/ 

Taiibus  AeoUdis  diciis  lacrimisqae  movemr 
sidereus  coniunz:  neque  eDim  minor  ignis  in  ipso  est;     W 
sed  beque  propositos  peiagi  dimittere  cursos, 
nee  vuit  Alcyonen  in  partem  adhibere  pericli 
miütaque  respondit  timidum  sobntia  pectus. 
non  tarnen  idcirco  causam  probat;  addidit  Ulis 
hoc  quoque  lenimen,  quo  solo  flezit  amantem:  450 

'longa  quidem  est  nobis  omnis  mora,  sed  tibi  iuro 
per  patrios  ignes,  si  me  modo  fata  remiltant, 
ante  reversurum,  quam  luna  bis  inpleat  orbem/ 
bis  ubi  promissis  spes  est  admota  recursus, 
protinus  eductam  navalibus  aequore  tingui  4» 

aptarique  suis  pinum  iubet  armamentis; 
qua  rursus  visa  ?eluti  praesaga  futuri 
horruit  Alcyone  lacrimasque  emisit  obortas 
ampleiusque  dedit  tristique  misserrima  tandem 
ore  Säle'  dixit  conlapsaque  corpore  toto  est;  46i) 

ast  iuvenes  quaerente  moras  Ceyce  reducunt 
ordinibus  geminis  ad  fortia  pectora  remos 
aequalique  ictu  scindunt  frela:  sustulit  illa 


440.  Nachahmang  im  Ausdruck 
und  in  der  KoDslruktion  von  Vers« 
Aen.  4,  554  Aenea»  celsa  in  puppi 
tarn  certut  eundi  carpebat  tom- 
nos  8.  zu  14,  722. 

445.  sidereus:  Geyx  aU  Sohn 
Lucifers,  vgl.  v.  452.  570. 

452.  Wenn  simodo  sich  der  Be- 
deutung von  dummodo  nähert,  ver- 
bindet es  sich,  entgegen  seiner  ge- 
wöhnlichen Syntax  vgl.  1,  760. 
775.  2,230  u.  a.,  mit  dem  Konjunk- 
tiv vgl.  1, 647 ;  6,  654  ist  der  Kon- 
junktiv bestimmt  durch  den  Kon- 
junktiv im  Hauptsatz. 

453.  Vgl.  2,  344  Luna  quaier 
iunctis  inp'lerai  eomibus  orbem 
8.  auch  7,  530.  fast  2,  175. 

456.  Ober  den  Versschi ufs  s.  zu 
13,  684.  —  pinut  «=  Schiff;  s.  zu 
2,  185  f. 

457.  rursus  gehört  zu  horruit. 


460.  Vgl.  her.  13,  24  und  11  ff. 

461.  Ovid  hat  das  altertümliche 
ast  gewöhnlich  nur  in  der  ersten 
Arsis  vor  vokalischem  Anlaut;  wie 
hier  steht  ast  vor  konsoDantischem 
Anlaut  auch  ex  P.  3,  2,  70  ast 
Pylades,  in  der  dritten  These  fin- 
det es  sich  vor  einem  Konsonanteo 
nur  met.  7,  241.  —  iuvenes  mm 
ircu^ot:  in  historischer  Zeit  waren 
die  remiges  Sklaven.  Die  Ruderer 
sitzen  in  zwei  Reihen,  die  einen 
rechts,  die  andern  links:  geminis 
ordinibus  ■■  duobus  ordinibus 
nach  Analogie  von  gemini  fratres 
(die  beiden  Brüder),  geminae  so- 
rores,  geminae  partes  (>»  twei 
Arme  15,  739).  Das  Schiff  der 
Heioenzeit  hat  auf  jeder  Seite  nur 
eine  Reihe  Ruderer,  Vergil  aller- 
dings iafst  seine  Trojaner  auf  Zwei- 
ruderern (Liburnern)  fahren. 
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umentes  oculos  stantemque  in  puppe  recuira 
concussaque  manu  dantem  sibi  signa  maritum 
prima  videt  redditque  notas;  ubi  terra  recessit 
longius,  atque  oculi  nequeunt  cognoscere  vultus, 
dum  licet,  insequitur  fugientem  lumine  pinum; 
liaec  quoque  ut  baut  poterat  spatio  submota  videri, 
vela  tarnen  spectat  8ummo  fluitantia  malo; 
ut  nee  vela  videt,  vacuum  petit  anxia  lectum 
seque  toro  ponit:  renovat  teclusque  locusque 
Alcyonae  lacrimas  et  quae  pars  admonet  absit. 
Portibus  exierant,  et  moverat  aura  rudentes: 
obvertit  lateri  pendentes  navita  remos 
cornuaque  in  summa  locat  arbore  totaque  malo 
carbasa  deducit  venientesque  accipit  auras. 
aut  minus,  aut  certe  medium  non  amplius  aequor 
puppe  secabatur,  longeque  erat  utraque  tellus, 
cum  mare  sub  noctem  tumidis  albescere  coepit 
fluctibus  et  praeceps  spirare  Valentins  eurus. 
'ardua  iamdudum  demittite  cornua'  rector 


465 


470 


475 


480 


465.  Verbinde:  prima  tifcna  HH 
dantem ;  ebenso  nehmen  die  Freunde 
in  dem  za  v.  4S0  erwähnten  Stock 
Abschied  imoxoTioifvree  dXXiflovSf 
fikijuara  rate  %e^al  ßdXXovres, 

466.  ubi  terra  recessit  vgl.  za 
2,  7S6  und  6,  512. 

470.  Vgl.  her.  13,  19  f. 

471.  nee  ■»  ne-quidem  vgl.  1, 
274.  661  s.  zu   13,  352. 

472.  Vgl.  trist.  4,  3,  23  f.  tune 
subeunl  curae^  dum  ie  leclutque 
locusque  langet  et  oblitam  non 
tinil  esse  mef.  —  Vgl.  her.  10,  51  ff. 

475.  Der  SchifTsmann  nimmt  die 
ins  Meer  herabhängenden  Ruder 
empor  und  legt  sie  an  die  Schiffs- 
planken an ;  erst  als  der  Sturm 
hereinbricht  (v.  486),  werden  sie 
eingezogen,  in  das  Schiff  selbst 
hereingenommen  und  die  Ruder- 
löcher (v.  487)  geschlossen;  zur 
Periode  vgl.  zu  8,  83. 

476.  Der  Schiffer  zieht  die  Rahe 
{cornua  »=»  Rahenköpfe,  meton.  ffir 
antemna)  am  Mastbaum  {arhor) 
empor  («  er  hifst  die  Rahe;  das 
Entgegengesetzte  ist  v.  482  demit- 


tere  cornua  und  489  rapere  an- 
temnat)  und  lafst  das  an  der  Rahe 
gereffte  Segel  (v.  483)  herab  (Ge- 
gensatz T.  483  subneetere  velum) 
8.  zu  3,  663. 

480.  Solche  Stunnbeschreibungen 
sind  ein  häufig  bei  Dichtern  ver- 
wendetes, vielfach  an  altere  Vor- 
bilder sich  anlehnendes  Beispiel  rhe- 
torischer ixf^acis;  Tgl.  Dionys. 
Halicrhet.  10, 17  Theon.  progymn. 
47.  —  Interessant  ist  die  Schil- 
derung eines  solchen  Unwetters  in 
einem  jöngst  herausgegebenen  Pa- 
pyrus, weil  auch  sie  sich  an  einem 
mit  d'pijroQ  dXHvöveioe  genommenen 
Abschied  anschliefst.  Das  Master 
Ovids  war  aufser  der  alexandrini- 
schen  QueWe  besonders  Vergil  Aen. 
1,  84  f.  —Zum  Ausdruck  vgl.  Verg. 
Aen.  7,  528  Fluctus  nti  prima 
coepit  cum  albescere  ponto. 

481.  praeceps,  vorwärtsstärzend 
wie  2,  185.  Der  Eurus  steht  dem 
von  Griechenland  nach  Kleinasien 
Schiffenden  entgegen. 

482.  iamdudum^  schon  jetzt,  so- 
fort; vgl.  4,  405  und  zu  2,843. 
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clamat  'et  antemnis  totum  subneetite  velam/ 
hie  iubet;  inpediant  adversae  iuraa  procellae, 
nee  sinit  audiri  vocem  fragor  aeqaoria  ullam: 
sponte  tarnen  properant  aUi  subdaeere  remo«, 
pars  munire  latus,  pars  ventis  Tela  negare; 
egerit  hie  Ouetus  aequorque  refundit  in  aequor, 
hie  rapit  antemnas;  quae  dum  sine  lege  gerantur, 
aspera  ereseit  hiems,  omnique  e  parte  feroces 
bella  gerunt  venu  fretaque  indignantia  miseent. 
ipse  pavet  nee  se,  qui  sit  Status,  ipse  fatetur 
seire  raus  reetor,  nee  quid  iubeatve  vetetve: 
tanta  mali  moles  tantoque  potentior  arte  est 
quippe  sonant  elaroore  viri,  Stridore  mdentes, 
undarum  ineursu  gravis  unda,  tonitribus  selber, 
fluetibus  erigitur  eaelumque  aequare  videtur 
pontus  et  inductas  aspergine  tangere  nubes; 
et  modo,  eum  fülvas  ex  imo  Tertit  barenas, 
concolor  est  Ulis,  Stygia  modo  nigrior  unda, 
sternitur  interdum  spumisque  sonantibus  albet. 


485 


490 


495 


500 


486.  subdueere  remos^  nach  Ana- 
losie  von  subdueere  classem  *ans 
Land  ziehen',  die  Rader  einziehen, 
um  sie  im  Schiffe  selbst  zn  bergen. 

487.  latus:  die  Ruderlöcher;  es 
werden  die  Lukenverschlfisse 
{daxt&ftara)  vorgelegt 

489.  sine  lege:  ordnungslos  wie 

I,  477  vitia  coercebat  positos  sine 
lege  eajrillos,  —  rapit  antemnas: 
läfst  eilends  die  Rahe  nieder,  ■- 
streicht  die  R.  s.  zu  v.  476. 

490.  Seit  Hom.  Od.  5,  295  (vgl. 
Verg.  Aen.  1 ,  85)  ist  die  Erwäh- 
nung der  von  allen  Seiten  wehen- 
den Winde  ein  stehender  Zug  in 
der  Schilderung  des  Seesturms; 
vgl.  auch  Tacit.  ann.  2,  23. 

491.  Vgl.  trist.  1,  2,  30  nunc 
notus  adverso  proelia  fronte  furit, 

492  f.  ■■  et  fatetur^  se  neseire, 
tristia  1,  2,  91  f.  reetor  in  in- 
certo  est,  nee  quid  fugiatve  pe- 
tatve  invenit  vgl.  trist.  1,  4,  11  ff. 

II,  21  ff. 

495  ff.  Verg.  Aen.  1,  87  ff.  in- 
sequitur     elatnorque     virum 


stridorque  rudentum,  eri- 
piunt  subito  nubes  caelumtque 
diemque  Teuer orum  ex  oeuiis; 
ponto  nox  ineubat  atra,  into- 
nuere  poli  et  erebris  mieat  igni" 
bus  aether.  Verwendet  hat  Ovid 
die  Schilderung  unserer  Stelle  auch 
trist  1,  2, 19  1110  mütfrtnn,  quanii 
montes  volountur  aquarumf  tarn 
iam  tacturos  sidera  summa  putes. 
quantae  didueto  subsidanU  aequore 
valles!  iam  iam  taeturas  Tartara 
nigra  putes.  trist.  1 ,  4,  9  Me  mi- 
serum!  quantis  inerescunt  aequora 
ventis,  Erutaque  ex  imi*  fervet 
harena  fretis !  Pinea  texta  sonant 
ptilsu,  Stridore  rudentes,  trist  1, 
11,  19  ff.  Nunc  quoque  contenii 
stridunt  aquilone  rudentes^  inque 
modum  iumuli  coneava  surgit 
aqua;  (s.  auch  zu  v.  508). 

499.  Vgl.  fast  3,  591  imoque 
a  gurgite  pontus  verütur  Prop.  3, 
7  (15),  44. 

500.  Stygia:  s.  zu  3,  76  und  1, 
188  f. 

501.  Zuweilen  glättet  sich   das 
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ipsa  quoque  his  agitur  vicibus  TracliiDia  puppis 
et  nunc  sublimis  veluli  de  vertice  muntis 
despicere  in  valles  imumque  Acheronta  videtur, 
nunc,  ubi  demissam  curvum  circumstetit  aequor, 
suspicere  inferno  snminum  d«  gurgite  caelum. 
saepe  dat  ingentem  fluctu  latus  icta  fragorem 
nee  levius  pulsata  sonat,  quam  ferreus  olim 
cum  laceras  aries  balistave  concutit  arces, 
utque  solent  sumptis  incursu  viribus  ire 
pectore  in  arma  feri  protentaque  tela  leones, 
sie,  ubi  se  ventis  admiserat  unda  coortis, 
ibat  in  arma  ratis  multoque  erat  altior  illis; 
iamque  labant  cunei,  spoliataque  tegmine  cerae 
rima  patet  praebetque  viaro  letalibus  uodis. 
ecce  cadunt  largi  resolutis  nubibus  imbres. 


505 


510 


515 


Meer  und  schiamt  im  Raaschen  der 
Wellen;  vgl.  7,  263  {medicamen) 
spumU  tumeniiius  albet, 

504.  AeherorUa:  s.  za  5,  541: 
hier  metoDymisch  för  die  Unter- 
welt; zur  Schilderang  Tgl.  Vergil. 
Aen.  3,  564  f.  iollimur  in  caelum 
curvaio  gurgite,  et  idem  subduda 
ad  manet  imos  desedimus  unda, 

505.  curvum  aequor:  Ilias  A,  426 
(kC^o)  xvpr&r  idv  xopvipoCreu 
'  lörmt  sich  im  Bogen' ;  ähnlich 
xifua  xarrjpeyfis  Odyss.  5,  367. 

507.  dat  —  fragorem  8.  zu  8, 
340. 

508  r.  tristia  1,  2,  47  f.  nee  le- 
vius laterum  tabulae  feriuntur  ab 
undis,  quam  grave^  balittae  moenia 
puUat  onus,  —  Ober  olim  r.  za 
8,  191. 

511.  Vgl.  Verg.  Aen.  9,  551  ff. 
ut  fera,  quae  —  contra  tela  furit 
seseque  haut  neseia  morti  inieit 
et  saltu  supra  venabula  fertur 
(Hom.  II.   12,  41  ff.). 

512.  Nachdem  sich  die  Woge  Ton 
dem  Sturm  hatte  vorwärts  schnellen 
lassen;  vgl.  zu  1,  532. 

513.  arma  hier  nicht  die  Take- 
lage, sondern  die  Wände,  die  ffe- 
wissermafsen  die  Schutzwaffen  des 
SchifTes  sind. 


514.  eunei  sind  die  Zapfen,  mit 
denen  die  einzelnen  Bretter  der 
Beplankang  [oaviQ)  antereinander 
verbanden  sind ;  diese  eunei  selbst 
waren  dorch  Holzpflöcke  festgehal- 
ten. Sobald  die  Zapfen  nicht  mehr 
festsitzen,  erweitern  sich  die  Fugen, 
die  ursprfinglich  noch  mit  hinein- 
getriebenem Werg  und  darüber  ge- 
gossenem Pech,  Wachs  (daher  naves 
ceratae)  oder  einer  Mischung  aas 
beidem  gedichtet  waren;  von  der- 
selben Situation  sagt  Vergil  Aen. 
1,  122  laxis  laterum  compagibus 
omnes  aedpiunt  inimicum  imbrem 
rimisque  fatiseunt. 

516  f.  Vorbild  för  unsere  and 
ähnliche  Stellen  acheint  durch  Ver- 
mittlang der  Rhetorenschulen  zu 
sein  die  Schilderung  des  Pacuvius 
(bei  Gic  de  oratore  3,  39,  157): 
interea  prope  iam  oceidente  soU 
inharreseit  mare,  |  tenebrae  con- 
duplieantur  (rghr.bbO),  noc- 
tis que  et  nimbum  oecaecat 
nigror ,  \  flamma  inter  nubes 
coruseat,  caelum  tonitru  contre- 
mit  I  grando  mixta  imbri 
largifico  subita  praecipi- 
tans  cadit;  undique  omnes  venti 
(vgl.  zu  V.  490)  erumpuntf  saevi 
existunt  turbines ,  fervit  aestv 
pelagus. 
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inque  fretum  credas  totum  descendere  GMlum, 
inque  piagas  caeli  tumefactum  ascendere  pontam. 
vela  madeDt  Dimbw,  et  cum  caelestibiia  UDdis 
aequoreae  miacentur  aquae;  earet  igniboa  aetber, 
caecaque  dox  premilur  tenebria  biemiaqae  auiaqoe. 
discutiunt  tamen  haa  praebentque  micantia  lumeQ 
fulmina:  fidmineis  ardescuDt  igsibua  undae. 
dat  quoque  iam  sallua  intra  cava  texta  carinae 
fluctus;  et  ut  milea,  Dumero  praeetantior  omni, 
cum  aaepe  adailuit  defeusae  moenibud  urbis, 
spe  potitur  tandem  laudiaque  accenaua  amore 
iuter  mille  virus  murum  tamen  occupat  unus, 
sie  ubi  pulsarunt  noviena  htera  ardua  fluctua, 
vastius  insurgens  decimae  niit  impetus  undae 
nee  priua  absistit  fessam  oppngnare  earinam, 
quam  velut  in  captae  descendat  moenia  navis. 
pars  igitur  temptabat  adbuc  invadere  pinum, 
pars  maris  intus  erat:  trepidant  baud  setius  omnes, 


fsao 


580 


518.  Für  den  Parallelismus  des 
Gedankens  und  des  Ausdrucks  vgl. 
zu  9,  48S. 

520.  ignibus  mm  nderibut, 

521.  Auf  der  undurchdringlichen 
(s.  zu  1, 24)  Nacht  liegt  neben  der 
eigenen  auch  die  durch  das  Un- 
gewitter  bewirkte  Finsternis;  7, 
528  caelum  spissa  caligine  terras 
preisit, 

524.  Cava  iexta  carinae:  das 
vom  Kielbalken  ausgehende  ge- 
wölbte Balkengeroge.  So  heifst  es 
vom  Schiffsbau  bei  Gatull.  64,  10 
pinea  coniungent  inflexae  texta 
carinae.  —  Saltum  bezw.  saltus 
dare  ■>  salire  braucht  Ovid  nach 
Verg.  Aen.  12,  68t  mit  Vorliebe; 
niet  2,  312  hat  er  daför  saltum 
facere  s.  zu  8,  340.  346. 

525.  Das  auch  v.  534  und  553 
wieder  aufgenommene  Bild  ist  in 
umgekehrter  Verwertung  der  Be- 
standteile zuerst  ausgeföhrt  von 
Hom.  II.  14,  381  ff.  624  ff.,  welche 
Stelle  schon  Apollon.  Rh.  2,  70 
nachgeahmt  hat.  In  der  hier  ge- 
gebenen Ausführung  ist  das  Bild 
erst  von  Ovid  verwendet. 


526.  adnlire  moenibmM :  das  ge- 
wöhnlich absolut  gebrauchte  ad- 
silire  verbindet  Ovid,  eotsprecheod 
seiner  Neigung  für  diese  Koostrak- 
tioo  zusammengesetzter  Traositiva 
und  Intransitiva,  mit  dem  Dativ 
ahnlich  wie  adsidere,  adsisiere^ 
adstemere,  adponere  u.  a. 

527.  spe:  gegenständlich. 

529.  Die  je  zehnte  Welle,  der 
fluotus  decumanut,  war  nach  rö- 
mischem Glauben  die  stärkste  und 
gefährlichste  (vgl.  Paulus  Fest.  p. 
71  M.:  decutnana  ova  dicuntur  et 
decumani  fluctuty  quia  sunt  magna, 
I\iam  et  ovum  decimum  maius  nas- 
citur  et  fluctus  decimus  fieri 
maximus  dicitur)  vgl.  tristia  1, 
2,  49  f.  qui  venit  kic  fluctus^  fluc- 
tus supereminet  omnis:  posterior 
nono  undecimoque  prior, 

534.  Alle  erzittern  vor  dem  un- 
vermeidlichen Tode,  wie  Be\«  ohner 
einer  Stadt  zu  erzittern  pflegen, 
deren  Mauern  teils  von  den  Feinden 
untergraben  werden  und  einzu- 
stürzen drohen,  teils  schon  von 
diesen  besetzt  sind. 
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quam  solet  urbs  aliis  murum  fodienlibus  extra  5S5 

atque  aliis  murum  trepidare  teoentibus  intus. 

deflcit  ars,  aoimique  cadunt,  totidemque  videntur, 

quot  veniunt  fluctus,  ruere  atque  ionimpere  mortes. 

non  teuet  hie  lacrimas,  stupet  hie,  voeat  ille  beatos, 

funera  quos  maoeant,  hie  votis  numen  adorat  540 

bracchiaque  ad  eaelum,  quod  non  videt,  inrita  tollens 

poscit  opem;  subeunt  illi  fraterque  parensque, 

huic  cum  pignoribus  domus  et  quodcunque  relictum  est; 

Aleyone  Ceyea  movet,  Ceyeis  in  ore 

nulla  nisi  Aleyone  est  et,  cum  desideret  unam,  545 

gaudet  abesse  tarnen;  patriae  quoque  veliet  ad  oras 

respicere  inque  domum  supremos  vertere  vultus, 

verum,  ubi  sit,  nescit:  tanta  vertigine  ponlus 

fervet,  et  indueta  piceis  e  nubibus  umbra 

omne  latet  caelum,  duplicataque  noctis  imago  est.  550 

Irangitur  incursu  nimbosi  turbinis  arbor, 

frangitur  et  regimen,  spoliisque  animosa  superstes 

unda,  velut  victrix,  sinualaque  despicit  undas; 

nee  levius,  quam  siquis  Athou  Pindumve  revulsos 

sede  sua  totos  in  apertum  everterit  aequor,  555 

praecipitata  cadit  pariterque  et  pondere  et  ictu 

mergit  in  ima  ratem;  cum  qua  pars  magna  virorum 

gurgite  pressa  gravi  neque  in  aera  reddita  fato 

1'uncta  suo  est,  alii  partes  et  membra  carinae 

trunca  tenent:  tenet  ipse  manu,  qua  sceptra  solebat,  560 


536.  Zum  Hyperbaton  des  Ver- 
bums vgl.  zu  8,376. 

540.  funera  quos  maneani:  inso- 
fern nach  altem  Glauben  die  Seelen 
der  Nichtbestatteten  nicht  ober  den 
Styx  in  die  Unterwelt  gelangen 
konnten;  s.  zu  4,  435  und  vgl. 
trist.  1 ,  2,  51  ff.  nee  leium  timeo: 
genut  est  mt'serabile  leti;  demile 
naufragiunij  mors  mihi  munus  erit, 
est  aliquid  fatoque  suo  ferroque 
cadentem  in  soiida  moriens  pO' 
nere  corpus  humo  ei  mandare 
suis  alt  qua  aut  sperare  sepulcra^ 
et  non  aequoreis  piscibus  esse 
cibum. 

543.  pignora  :  Kinder;  s.  zu  3 
134. 

544.  Vgl.  V.  562. 


550.  duplicala  wird  erklärt  durch 
V.521;  zum  Ausdruck  vgl.  zu  v.  516. 

552.  spoliis:  Mastbaum  U.Steuer- 
ruder. Voll  Stolzes  über  die  Tro- 
phäen blickt  die  Welle,  die  sie  er- 
rungen, aufragend  und  weit  sich 
überwölbend  wie  eine  Siegerin  auf 
die  übrigen  Wellen  herab. 

553.  sinuata  —  unda  s.  zu  v. 
505. 

554.  'Der  Athos,  das  Kap  der 
weit  ins  thrakische  Meer  ragenden 
makedonischen  Halbinsel  Akte,  dient 
dem  Bilde  besser  als  der  im  Innern 
Lande  gelegene,  Thessalien  west- 
lich begrenzende  Höhenzug  des 
Pindus.'  F.  Leo  —  über  die  Kon- 
struktion von  eoerteres,  zu  1,  230  f. 
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fragmina  navigii  Ceyx  socerumque  patremque 
invocat  heul  frustra,  sed  plurima  nantis  io  ore 
Alcyone  coniunx:  illam  meroinitque  refertque, 
illius  ante  oculos  ut  agaot  sua  corpora  fluctus 
optat  et  exanimis  maoibus  tumuletur  amicis. 
dum  natat,  absentein,  quotiens  sinit  hiscere  fluctus, 
nominat  Alcyonen  ipsisque  iumurmurat  uudis. 
ecce  super  medios  fluctus  niger  arcus  aquarum 
frangitur  et  rupta  mersum  caput  obruit  unda.  — 
Lucifer  obscurus  nee  quem  cognoscere  posses 
illa  luce  fuit,  quoniamque  excedere  caelo 
non  licuit,  densis  texit  sua  nubibus  ora. 

Aeolis  interea,  tantorum  ignara  malorum, 
dinumerat  noctes  et  iam,  quas  induat  ille, 
festinat  vestes,  iam  quas,  ubi  venerit  ille, 
ipsa  gerat,  reditusque  sibi  promittit  inanes. 
Omnibus  illa  quidem  superis  pia  tura  ferebat, 
ante  tarnen  cunctos  lunonis  templa  colebat 
proque  viro,  qui  nullus  erat,  ve niebat  ad  aras 
utque  foret  sospes  coniunx  suus  utque  rediret, 
optabat,  nullamquc  sibi  praeferret;  at  illi 
hoc  de  tot  votis  poterat  contingere  solum. 

At  dea  non  ultra  pro  functo  morte  rogari 
sustinet  utque  manus  funestas  arceat  aris. 


565 


570 


575 


5S«1 


561.  socerumque  patremque :  Ae- 
oIqs  und  Lucifer. 

562.  plurima:  in  den  alten 
Sprachen  werden  sehr  häuß§^  Be- 
griffe, die  nach  streng  logischer 
Fassung  adverbial  ausgedrückt  wer- 
den müfslen,  mit  dem  Subjekt  oder 
Objekt  des  Satzes  verbunden  zum 
Zweck  einer  gröfseren  Lebendig- 
keit der  Rede.  Vgl.  v.  579  und 
fasti  2,  271  f.  Pana  deum  pecoris 
veleres  coluitse  feruniur  Arcades: 
ArcadiUplurimus  Hie  tugfs.  heroid. 
2,  31  f.  iura,  fidet  ubi  nunc^  con- 
miisaque  dextera  dextrae  quique 
erat  in  faho  plurimus  ore  deutt 
S.  9,  624  und  zu  8,  583. 

563.  refertque:  und  nennt  sie 
wieder  und  wieder. 

564.  Ahnlich  Leander  an  Hero 
(ep.  17(18),  197  f.)  Optabo  tarnen, 
ut  partiM  expeUar  in  Utas,  Et  te~ 


neant  portus  naufraga  membra 
tuot;  vgl.  auch  her.  2,  135  Ad  tua 
me  fluctus  proiectam  h'iora  por- 
tent. 

568.  arcus  aquarum  wie  trist. 
1 ,  2, 19  monies  aquarum:  gewölbte 
Woge  8.  zu  v.  505. 

571.  Ähnlich  2,  329fr.  (Trauer 
des  Apollo  über  Phaethon).  —  illa 
luce  SS  an  jenem  Morgen,  mit  An- 
spielung auf  seinen  Namen. 

573.  Aeolis:  Alcyone,  Tochter 
des  Aeolus. 

bis,  lunonis:  alsStifterin  und  Be- 
schützerin der  Ehe,  s.  auch  zu  v.410. 

579.  qui  nullus  erat:  vgl.  v. 
684,  s.  zu  V.  562. 

584.  manus  funestas:  die  un- 
reinen Hände;  denn  'solange  ein 
Toter  im  Hause,  ja  solange  er 
nicht  rite  bestattet  ist,  gilt  das  Haus 
und  die  Familie  für  unrein  (domus 
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Mri,  meae'  dixit  'fldissima  nuntia  vocis, 
vise  soporiferam  Somni  velociter  aulam 
exstinctique  iube  Ceycis  imagine  mittat 
somnia  ad  Alcyonen  veros  narraotia  casus/ 
dixerat:  induitur  velamina  mille  colorum 
Iris  et  arcuato  caelum  curvamioe  signans 
tecta  petit  iussi  sub  nube  latentia  regis. 

Est  prope  Cimmerios  longo  spelunca  recessu, 
mons  cavus,  ignavi  domus  et  penetralia  Somni, 
quo  Dumquam  radiis  oriens  mediusve  cadensve 
Phoebus  adire  potest:  nebulae  caligine  mixtae 
exhalantur  humo  dubiaeque  crepuscula  lucis. 
non  vigil  ales  ibi  cristati  cantibus  oris 


5S5 
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funetia),  denn  alles  Tote  verun- 
reinigt'. 

585.  Ober  Iris  als  Botin  der  Inno 
8.  zu  1,  270  f.  —  An  unserer  Stelle 
scheint  Ovid  die  Erzählung  Yergils 
Aen.  5,  657  vor  Augen  gehabt  zu 
haben,  vielleicht  auch  Enrip.  He- 
racles  v.  822  ff.,  wo  Iris  auf  Heras 
Geheifs  die  Lyssa  gegen  Heracles 
herbeiführt;  Ovids  alexandrinische 
Quelle  hat  die  durch  Inno  bewirkte 
Beihilfe  des  Schlafgottes  nach- 
gebildet der  Erzählung  Ilias  14, 
231,  nach  der  Hera  den  Hypnos 
zur  Einschläferung  des  Zeus  von 
Lemnos  herbeiholt.  —  Nach  Vergil. 
Aen.  6,  278  (vgl.  auch  zu  8,  788) 
haust  contangwnetu  Leti  Sopor 
vor  dem  vestibulum  iptum  primis 
in  faucibu*  Drei;  in  der  Mitte 
dieses  Raumes  steht  eine  gewaltige 
Ulme,  quam  sedem  Somnia  volgo 
vana  (vgl.  Ovid  v.  614)  tenere 
ferunt  foliitque  tut  omnibvt  hae- 
rent.  Schon  Homer  (Odyss.  24,  12) 
läfst  den  8rj/ioi  &vel^tav  (vgL  Ovid 
V.  633)  am  Rand  des  Oceanos  an 
den  Sonnenthoren  wohnen,  wohin 
Odyss.  11,  13  ff.  auch  die  Kimmerier 
(vgl.  Ovid  V.  592)  versetzt  werden; 
nach  Hesiod.  (lheog.211ff.)  sind  die 
Träume  samt  dem  Mö^os,  der  KfiQ 
fiiXaiva,  dem  Schlaf  und  dem  Tod 
Kinder  der  Nacht  (Ovid  v.  607)  und 
Schlaf  und  Tod  haben  nach  ihm 


(theog.  259)  ihr  Haus  im  Tartaros, 
bei  Euripides  (Hec.  70  f.,  vgl.  auch 
V.  704)  ist  die  Erde  die  Mutter  der 
/ieXavonriovyeS  Svet^ot.  Da- 

Segen  läfst  Verg.  Aen.  5,  838  ff. 
en  Somnus  aetheriis  ab  astrit 
herabschweben  und  dem  Palinurus 
in  Phorbas  Gestalt  timmia  irisiia 
bringen;  Ovid  war  also  an  eine 
mythologisch  fixierte  Auffassung 
nicht  gebunden. 

590.  arcuato  dreisilbig. 

592.  Zum  Ausdruck  vgl.  fast.  1, 
555  longis  spelunca  reeestibtu  in- 
gern.  —  Die  Beschreibung  vom 
Palaste  des  Schlafgottes  (vgl.  zu  8, 
785)  scheint  in  vielen  Zögen  Eigen- 
tum Ovids,  der  in  dieser  Mn^^aots 
das,  was  seine  wohl  auch  von  Lu- 
cian  (ver.  bist.  2,  32  ff.  40)  befolgte 
alexandrinische  Quelle  bot  (s.  zu 
V.  410),  mit  vergilischen  Andeu- 
tungen (s.  zu  V.  585)  und  eigener 
Erfindung  (s.  zu  v.  592.  597)  zu 
einem  phantastischen  Bild  ver- 
woben hat.  Ovid  ist  nachgeahmt 
von  Statins  Theb.  10,  81  ff. 

596.  Es  herrscht  das  ungewisse 
Licht  der  Dämmerung,  vgl.  aufser 
der  zu  v.  592  angeführten  Homer- 
stelle Lucian,  vera  bist.  2,  32 
ifpaivBXo  ii  x&v  &ve(^mv.  vijaoQy 
djuvdfä  xcU  Aoayr^s  tdetv» 

597.  Ober  den  Hahn  als  Begröfser 
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«vucat  Auroram,  nee  voce  Bilentia  runipmit 
BoUiciti*e  cBDes  canibusre  Hgicior  »nssr; 
non  fera,  DOn  pecudes,  non  moti  fltmia«  rami 
humaaaere  ganum  reddiint  convicia  liogiiM. 
muU  quies  haJjitat;  saio  Umen  nil  ab  imo 
riTUs  aquae  Lethes,  per  quem  cam  nunnm  lal 
invilat  somnos  crepilaoUbag  unda  lapitlia. 
aote  fores  antri  Tecuoda  paparera  Borest 
innumeraeque  h«rbae,  qvaram  ie  lacM  ■oporem 
Nox  legit  et  gpai^t  per  opacas  mnida  term. 
isDua,  De  verso  tridores  cardioe  reddat, 
niilla  domo  tota,  ciutos  in  limiM  ouDiu; 
at  medio  torua  est  ebene  Bublimis  in  antro, 
plumeus,  atricolor,  pulle  velamine  tectus, 
quo  cnbst  ipse  deus  membris  laognore  solutis. 
bunc  circa  passim  rarias  imitantia  formas 

desMorgetn  *.B(ichr(aL  1,4U  imcIm 
d«a«  IVocti  crütaitu  eaedUnr  ohi, 
quod  iepiduvt  vigili  preeoeel  ort 
diem.  —  DiM  Bchdpl  bcRbsichiigie 
Polemik  gegen  das  alexandriDiBche 
Original,  aach  dem  (a.  Luci*D  a.  a. 
0.  32  r.)  am  Eingang  in  den  Hjrp- 
Qoshtfen  ein  U^dr  toV  Al^nxfv- 
dvot  sich  findel,  und  im  Reich  des 
Hfpnos  am  meisten  neben  der  J?tl£ 
(s.  ta  V.  6I>7)  der  Hahn   Terebrt 

698.  \^].l,  2m  lermonetüenlia 


600.  Von  Ovid  weicht  gfinerseiU 
mil  absichtliclier  AnderariK  Stallaa 
ab,  nach  dem  Stiere  und  Kleinvieh 
in  der  Nähe  der  Grolle  des  Schtaf- 
golles  lagern  (Theb.  10,  97  f.)  m- 
grantia  circa  armenta  otnne  lolo 
reeubat  jitcut, 

601.  tonum  reddanl  ^  lassen 
sich  vernehmen,  vgl.  13.  52,  eben- 
so V,  6U9  ilridorei  reddert  ■• 
knarren  i  der  Gebrauch  ist  Weiter- 
bildung der  10  S,  340  besprochenen 
Verwendung  von  dare. 

603.  LHhe4  e.  zu  T,  152;  ähnlich 
Lucian  a.  a.  0.  33.  vgl.  auch  Korst, 
ep.  2, 27  f.  Die  Erwihoung  dee  in  der 
lloterwell  fliefsenden  Leihestromes 


(Terg.  Kto.  t,  105}  In  die«r  Da- 
geboDg  ist  eine  wohl  durch  Veigil 
Tcranlarste  lakonaeqoeni;  bei  Lo- 
cian  hritit  der  Strom  Nimz/ite^i, 
Auch  nacli  Vergil  schwlagl  Sovnos 
ratnumLelAaeo  rortimadmlem. 
605.  Verg.  georg.  1,  TB  Lethaeo 

Sirflua  papaeera  tomno;  ein 
ohntweig  ist  das  gewShnliche 
Attribut  des  Seh  largottts;  auch  nach 
Lacian  slehrn  um  die  Sladt  des 
SchlaFgoLtes  fi^xaiytt  iy^liü  itai 
fiavSfayäfai. 

607.  Nacli  Lucian  beBndet  Ncb 
vor  der  Burg  des  Hypnoa  ein  Hrilig- 
tum  der  Nii:  pißpvoif  yip  ^eäv 
Tair^v  ftditata.  Nach  Hestod  ist 
Ne£  die  Uuttec  des  Schlafes  wie 
der  Traume. 

610.  lo  der  Milte  der  Höhle  befand 
sich  auf  schwareem  Eben  hol  tgeslell 
ein  flaumiges  Polster,  wie  im  atriuai 
des  rSmischen  Hauaes  der  Uefia 
gmialUi  Stalins  Theb.  10,  86 
nennt  die  Hdliie  dttidä  atria 
Somni. 

611.  atrieehr  ist  Neubildung 
Ofids. 

612.  HOfidTiii  y  ind  yvta  iiiv*~ 
T«  H.  7,  6. 

613  f.  Den  Begriff  der  Untähl- 
barheil    umschreibt    fn    ihDÜcher 
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Somnia  vana  iacent  totidem,  quot  messis  aristas, 
Silva  gerit  frondes,  eiectas  litus  harenas. 
quo  simul  iotravit  maoibusque  obstaotia  virgo 
Somnia  dimovit,  vestis  fulgore  reluxit 
Sacra  domus,  tardaque  deus  gravitate  iacentes 
vix  oculos  tollens  iterumque  iterumque  relabens 
summaque  percutiens  nutanti  pectora  inento 
excussit  tandem  sibi  se  cubitoque  levatus, 
quid  veniat,  (cognovit  eoim)  scitatur,  at  illa: 
^Somoe,  quies  rerum,  placidissime,  Somne,  deorum, 
pax  animi,  quem  cura  fugit,  qui  corpora  duris 
fessa  ministeriis  mulces  reparasque  labori, 
Somuia,  quae  veras  aequant  imitamine  formas, 
Herculea  Trachine  iube  sub  imagine  regis 
Alcyonen  adeant  simulacraque  oaufraga  fiogant 
imperat  boc  luno.'     postquam  mandata  peregit, 
Iris  abit:  ueque  eoim  ulterius  tolerare  soporis 
vim  poterat,  iabique  ut  somnum  sensit  in  artus, 
efTugit  et  remeat  per  quos  modo  venerat  arcus. 

At  pater  e  populo  natorum  mille  suorum 
excitat  artificem  simulatoremque  figurae 
Morpbea:  non  illo  quisquam  sollertius  alter 


615 


620 


625 


630 


635 


Weise,  wie  hier,  Ovid  oft,  besonders 
in  den  im  Exil  geschriebenen  Ge- 
dichten, z.  B.  trist.  5,  2,  23  ff. 

614.  Vgl.  Lucian.  a.  a.  0.  34  und 
die  zu  V,  585  angeführte  Stelle 
Vergils. 

616.  virgo  ■=■  Iris. 

618.  Sacra f  weil  ein  Gott  darin 
wohnt. 

621.  excustit  sibi  se,  dasselbe 
witzige  Spiel  mit  der  sachlichen 
und  persönlichen  Bedeutung  Ton 
somnus  wie  2,  303  mit  tellus,  Tgl. 
zu  6,  385.  8,  819.  10,  566.  11,  700. 

622.  Quid  veniat  vgl.  Verg.  Aen. 
6,  389  Farey  age,  quid  venias. — 
Zu  cognovit  enim  sc.  deam  Tgl. 
Od.  5,  77  oiiSi  fiiv  (Epjuf/av)  äv 
TTjv  i^yroifjarjv  iSoifaa  Kaw\pia 
Sza  &£dotr,  od  ydg  r*  äyvtores 
&£oi  äXXrjXotai  TtiXovrai  d&dva' 
roij  oiJ^'  et  rts  dTiÖTt^o&i  8(&uara 

625.  Vgl.  9,  215  ea  (ambrosia) 


fessa  diumis  membra  ministeriis 
nutrit  reparatque  labori, 

627.  Herculea  heifst  Trachis, 
weil  Hercules  in  seiner  letzten 
Lebenszeit  sich  dort  za  wieder- 
holten Malen  aufhielt.  Auch  die 
6  Stadien  östlich  vom  alten  Trachis 
Ton  den  Lacedamoniem  im  pelo- 
ponnesischen  Kriege  erbaute  Stadt 
wurde  Ton  diesen  Heraclea  Tra- 
chinia  genannt. 

629  ff.  Vgl.  die  ahnliche  Situ- 
ation 8,  809  und  Stat.  Theb.  10, 
135. 

630.  Ähnlich  Lucian.  a.  a.  0.  35. 

632.  Vgl.  Verg.  Aen.  5,  657. 

633.  Vgl.  das  homerische  S^/uos 
dve/fcavy  S.  zu  V.  585. 

635.  MoQtpsi&Q  (TorOvid  in  der 
Litteratur  nicht  erwähnt,  von  /rof - 

ri^  ■—  figurae  timulalor).  Ixe- 
off  (ss  similis)  0oftijraf^  (=»  ter- 
ritor\  0dvraao9  (tou  aavrd^e- 
o&ai  erscheinen,  Tgl.  Herod.  7,  15 
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exprimit  inceifus  Tuluuiique  sooirnique  loqnendi; 

adicit  et  vestes  et  coDMietissima  cuiqae 

verba;  sed  hie  solos  homines  imitalur,  at  alter 

fit  fera,  fit  Tolucriaf  fit  longo  corpore  aerpena: 

huDc  IceloD  auperi,  mortale  Phobetora  fulgua 

Dominat;  est  ttiain  dWeraae  tertiua  artia 

Phaotasos:  ille  in  humum  aaxomque  undamqae  trabeniqaey 

quaeque  vacant  anima,  fallaciter  omnia  tranait; 

regibus  hi  ducibuaque  suoa  oatendere  ynltua 

nocte  aoient,  populoa  alii  plebemque  pererrant 

praeterit  hos  senior  cunctnque  e  firatiibos  unnm 

Morphea;  qui  peraffat  Thaumantidos  edita,  Somnua 

eligit  et  rursus  molli  languore  aohitns 

deposuitque  caput  atratoque  reeondidit  alto. 

ille  Tolat  nuUoa  strepitua  fadentibus  alia 

per  tenebras  intraque  morae  breve  tempus  in  urbem 

pervenit  Haemoniam,  poaitiaque  e  corpore  pennia 

in  faciem  Ceycis  abit  sumptaque  figura 

luridus,  exanimi  similis,  sine  vestibus  ullis, 

coniugis  ante  torum  miserae  stetit:  uda  videtur 

uoi)  sind  sonst  nicht  Toricommende 
Traumnamen;  andere  finden  sich 
bei  Hygin  fab.  1  {Lytimeies,  Me- 
liphron,  Hodymehs  [?])  und  bei 
Lucian,  der  als  Unterherrscher  im 
Reich  des  Hypnos  nennt  den  Tttpa- 
iimv  (von  roL^aom  bb  perturbatoPf 
also  dem  Phobetor  verwandt),  den 
Sohn  des  Martuo/h^s ,  und  den 
nXovroxlfjs  den  Sohn  des  4>avTa- 
oicav:  alle  Namen  scheinen  alexan- 
drinische  Erfindung. 

640.  In  der  Unterscheidung  der 
bei  den  Göttern  üblichen  Benen- 
nung von  der  der  Menschen  folgt 
Ovid  dem  Vorgange  der  home- 
rischen und  hesiodeischen  Dich- 
tungen, in  denen  nicht  selten  zwei 
Benennungen  derselben  Sache  in 
solcher  Weise  nebeneinander  ge- 
stellt werden;  vgl.  su  14,  292. 

644.  Das  zu  v.  633  und  zu  v. 
618  fi".  passende  senior  als  Bezeich- 
nung des  Schlafgottes  widerspricht 
der  in  der  früheren  und  in  der 
attischen  Kunst  festgehaltenen  Dar- 


615 


655 

Stellung  des  Schlafgottes,  da  diese 
ihn  nur  als  unbirtigcn  jugendlichen 
Daroon  kennt. 

645.  populas  ■«  iooi^ff,  pUbem  ■> 
9^^ov  im  Gegensatz  zu  r^es  dm- 
eesque, 

647,  Thaumantidos:  der  Iris«  s. 
zu  4,  479  f. 

650.  Der  Traum  wird  beflügelt 
gedacht,  wie  der  Schlaf  und  andere 
Gottheiten,  deren  Schnelligkeit  ver- 
anschaulicht werden  sollte:  cha- 
rakteristisch für  ihn  ist  der  ge- 
räuschlose Flug;  auch  nach  Lucian 
sind  einzelne  der  Traume  beflügelt; 
eine  Unterscheidung  der  Traume 
nach  den  Klassen  derer,  die  sie  be- 
suchen, kennt  Lucian  nicht,  wohl 
aber  sind  sie  nach  ihm  nach  ihrem 
Aussehen  verschieden:  oi  fikv  is 
ßaadias,  ol  ^  ^  O'bo^s^  oi  ^  is 
dXXa  roiovra  iuxooftfjftitvoi  (a.  a. 
0.  34). 

651  f.  urbrnn  —  Haemoniam: 
Trachis. 

655.  Ähnlich  wird  auch  (vgl.  zu 


CETX  ET  ALCTONS 


ÜBER  XI. 


175 


barba  viri,  madidisqne  gravis  fluere  unda  capillis. 
tum  lecto  iocumbeos  fletu  super  ora  profuso 
haec  ait:  ^agooscis  Ceyca,  miserriina  coniuox, 
an  mea  mutata  est  facies  nece?  respice:  nosces 
inveniesque  tuo  pro  coniuge  coniugis  umbram! 
Dil  opis,  Alcyone,  Dobis  tua  vota  tuleniotl 
occidimusl  falso  tibi  me  promittere  noli! 
Dubilus  Aegaeo  deprendit  in  aequore  navem 
auster  et  ingenti  iactataoi  flamine  solvit, 
oraque  nostra  tuum  frustra  clainanüa  nomen 
inplerunt  fluctus.  —  non  haec  tibi  nuntiat  auctor 
ainbiguus,  non  isla  vagis  rumoribus  audis: 
ipse  ego  fata  tibi  praesens  mea  naufragus  edo. 
surge,  age,  da  lacrimas  lugubriaque  indue  nee  me 
indeploratum  sub  inania  Tartara  mittel' 
aclicit  bis  vocem  Morpheus,  quam  coniugis  illa 
crederet  esse  sui  (fletus  quoque  fundere  veros 
Visus  erat)  gestumque  manu  Ceycis  habebat. 
ingemit  Alcyone,  lacrimas  movet  atque  lacerios 
per  somnum  corpusque  petens  ampiectitur  auras 
exclamatque:  ^manel  quo  te  rapis?  ibimus  una.' 
voce  sua  specieque  viri  turbata  soporem 
excutit  et  primo,  si  sit,  circumspicit,  illic, 
qui  modo  visus  erat;  nam  moti  voce  ministri 


660 


665 


670 


675 


V.  564  716.  742.)  der  Hero  (epist.  18 
[19J,  195  fr.)  durch  einen  Traum  der 
Tod  Leanders  angezeigt;  dafs  im 
alexandrinischen  Original  dieses 
Briefes  selbst  Motive  aus  der  AI- 
cyonesage  verwendet  waren,  erweist 
deren  Erwähnung  im  Briefe  v.  81  f.; 
eine  weitere  Verwandtschaft  beider 
Darstellungen  ergiebt  die  durch 
Musaeus,  Hero  et  Leand.  v.  315  ff. 
bezeugte  Schilderung  eines  See- 
sturms.  Auch  her.  13,  109  ff.  ist 
eine  ähnliche  Situation,  wie  hier, 
angedeutet. 

656.  Ahnlich  heifst  es  von  dem 
regenbringeuden  Südwind  1,  266 
barba  gravis  ninibit,  canit  flait 
unda  capiiUt. 

662.  v.  576  redilusque  tibi  pro- 
miitit  inanes. 


663  f.  nubiha  —  auMier:  s.  zu 
V.  66.  Nach  v.  481  war  es  der 
Eurus,  doch  vgl.  v.  490  f. 

670.  tub  inania  Tartara  ■>  ad 
Tartareas  umbras  6,676;  vgl.  zu 
4,  510  f.  12,  523.  619. 

673.  Nicht  nur  in  der  Stimme 
sondern  auch  im  gettuM^  wie  er 
sich  in  der  Haltung  der  Hände  aus- 
drückte,  glich  Morpheus  dem  Geyx: 
Ovid  zeigt  sich  als  echter  Rhetoren- 
schüler,    wenn    er    (vgl.   Gic.   or. 

17,  55)  für  den  Vortrag  ebenso  vax 
wie  moius  notwendig  ansieht,  ges- 
tus  kann    sich   (vgl.  Gic.  a.  a.  0. 

18,  59)  auf  die  gesamte  Körper- 
haltung beziehen,  am  charakte- 
ristischsten aber  ist  doch  die  Be- 
gleitung der  Rede  durch  die  Hand- 
bewegung. 

674.  S.  zu  9,  135. 
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intulerant  lumen.    postquam  non  ioTenit  usqnam, 
percutit  ora  maou  laniatque  a  peetore  Testes 
pectoraqae  ipsa  ferit  oec  crines  soWere  curat: 
scindit  et  altrici,  quae  luctus  causa,  rogauti 
^Dulla  est  Alcyone,  nulla  est'  ait    'occidit  una 
cum  Ceyce  suo.    solantia  toUite  verbal 
paufragus  iDteriit:  vidi  agnovique  manusque 

Cad  discedentem  cupieus  retinere  tetendi. 
timbra  fuit,  sed  et  umbra  tarnen  manifesta  virique 
Tera  mei.    non  ille  quidem,  si  quaeris,  habebat 
adsuetos  vultus  nee  quo  prius,  ore  nitebat: 
pallentem  nudumque  et  adhuc  umente  capillo 
infelix  vidi,    stetit  hoc  miserabilis  ipse 
ecce  loco';  (et  quaerit,  vestigia  siqua  supersint). 
'hoc  erat,  hoc,  animo  qpod  divinante  timebam, 
et  ne  me  fugeres,  ventos  sequerere,  rogabam. 
at  certe  yellem,  quoniam  periturus  abibas, 
me  quoque  duxisses:  multum  fuit  utile  tecum 
ire  mihi;  oeque  enim  de  vitae  tempore  quicquam 
non  simul  egissem,  nee  mors  discreta  fuisset. 
nunc  absens  perii,  iactor  quoque  fluctibus  absens, 
et  sine  me  me  pontus  habet,     crudelior  ipso 
Sit  mihi  mens  pelago,  si  vitam  ducerc  nitar 
longius  et  tanto  pugnem  superesse  doloril 


7») 


682.  nee  .  . .  solvere  curat:  scin- 
dit Asyndeton  wie  v.  690  f.  695. 

684.  nuila  est:  8.  za  t.  579. 

690.  nitebat:  t.  271  f.  patrium- 
que  nilorem  ore  ferens  Ceyx, 

692.  ipse  OB  leibhaftig. 

693.  Mit  et  (ebenso  mit  que)  wird 
oft  die  Parenthese  eingeführt,  vgl.  8, 
575  und  zu  10, 547. 11, 293. 13,  264. 

695.  und  weshalb  ich  bat,  du 
solltest  mich  nicht  verlassen  und 
dich  den  Winden  nicht  anvertrauen ; 
das  Asyndeton  wie  v.  682,  der 
Gegensatz  wie  met.  4,  461,  her.  14, 
105;  ex.  P.  1,  4,  38. 

697.  muUum  fuit  utile:  4,  155 
o  muUum  miseri  meus  ilUusque 
parentes;  vgl.  v.  293  und  zu  9,  569. 

700.  So  aber  bin  ich  (in  dir)  fern 
von  dir  getötet  worden  (insofern 
sie  nämlich  in  die  Gemeinschaft 
des  Gatten  und  die  Liebe  zu  ihm 


ihr  Leben  setzt,  vgl.  v.  388  ani- 
masque  duas  vt  servet  in  ifna), 
fern  von  dir  werde  ich  (in  dir)  von 
den  Fluten  hin-  und  hergeschlea- 
dert,  und  mich  umfangt,  obwohl 
ich  fern  bin,  das  Meer.  Zu  dem 
Wortspiel  der  letzten  Worte  vgl. 
zu  V.  621. 

702.  Das  Meer  wird  in  dem  bild- 
lichen Ausdrucke  des  Begriffs  der 
Grausamkeit  seit  der  llias  16,  33  ff. 
{<rö%  d^a  ooiye  narijQ  Ijv  Innöra 
Urjleifg  —  ofidi  ßing  ft^Ttj^' 
yXaimfl  Si  oe  rinre  d'AXaaca)  bei 
Dichtern  vielfach  genannt  Vor- 
ganger für  Ovid  (vgl.  8,  120  f. 
heroid.  7,  37  f.  te  lapis  et  montes 
—  progenuere  —  aut  mare^  quäle 
vides  agitari  nunc  quoque  ventis) 
war  Gatull  64,  154  ff.  quaenam  te 
genuit  sola  sub  rupe  leaena,  quod 
mare  conceptum  spumantibus  ex- 
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sed  neque  pugnabo  nee  te,  miserande,  relinquam 

et  tibi  nunc  saltem  veniam  comes,  inque  sepulcro  705 

si  non  urna,  tarnen  iunget  nos  littera:  si  non 

ossibus  ossa  meis,  at  nomen  nomine  tangam/ 

plura  dolor  prohibet,  verboque  intervenit  omni 

plangor,  et  attonito  gemitus  a  corde  trabuntur. 

Mane  erat:  egreditur  teetis  ad  litus  et  ilium  710 

maesta  locum  repetit,  de  quo  spectarat  euntem, 
dumque  moratur  ibi  dumque  ^hic  relinacula  solvit, 
hoc  mihi  discedens  dedit  oscula  litore'  dicit 
dumque  notata  locis  reminiscitur  acta  frctumque 
prospicit,  in  liquida,  spatio  distante,  tuetur  715 

uescio  quid  quasi  corpus  aqua,  primoque,  quid  illud 
esset,  erat  dubium;  postquam  paulum  adpulit  unda, 
et,  quamvis  aberat,  corpus  tarnen  esse  liquebat, 
qui  foret,  ignorans,  quia  naufragus,  omine  mota  est 
et,  tamquam  ignoto  lacrimam  daret,  'heu!  miser/  inquit    720 
'quisquis  es,  et  siqua  est  coniunx  tibil'  fluctibus  actum 
üt  propius  corpus:  quod  quo  magis  illa  tuetur, 
hoc  minus  et  minus  est  mentis,  vae!  iamque  propinquae 
admotum  terrae,  iam  quod  cognoscere  posset, 
cernit:  erat  coniunx  I  'iile  esti'  exclamat  et  una  725 

ora,  comas,  vestem  lacerat  tendensque  trementes 
ad  Ceyca  manus  'sie,  o  carissime  coniunx, 

spuil   undUy   quae   Syrtis^   quae      eingeführt  hat  (vgl.  Musaeas  Hero 


Scylfa  rapaXj  quae  vasta  Charyb- 
du  etc.;  8.  zu  8,  120. 

706.  littera:  die  Inschrift  des 
Grabes;  s.  zu  v.  429. 

709.  Vgl.  10,  403  tuspiria  duxit 
ab  imo  peetore.    Verg.  Aen.  1,  371. 

710.  Ovid  kömmert  sieh  nichl 
darum,  dafs  Trachis  nicht  direkt 
am  Meere  gelegen  ist;  s.  zu  v,  352; 
über  die  Periode  vgl.  zu  8,  83. 

713.  Vgl.  Quintilian  inst.  orat. 
11,  2,  17  cum  in  loca  aliqua  post 
tempujt  reversi  sumut  .  .  .,  etiam 
quae  in  hi»  fecerimusy  retnimiS' 
cimur  personaeque  redeunl, 

716.  Die  Erzählung  von  dem  an 
das  Ufer  angetriebenen  Leichnam 
des  Geyx  kennt  nur  Ovid,  dessen 
Quelle  diesen  Zug  vielleicht  aus 
der  alexandrinischen  Behandlung  der 
Sage   von   Hero   und  Leander  hier 

Metam.  II.  8.  Aufl. 


et  Leand.  v.  334  ff.)  s.  zu  v.  655. 

717.  pottquam  mit  Perf.  und 
Imperfekt  nebeneinander  findet  sich 
auch  bei  den  Historikern,  wenn  das 
Eintreten  der  einen  Handlung,  des 
einen  Zustandes  durch  das  Eintreten 
der  (oder  des)  anderen  bestimmt 
werden  soll;  vgl.  z.  B.  Caesar  b.  c. 
3,  60,  5  Postquam  id  difficiliwt 
Visum  est  neque  facultas  perfici- 
endi  dabatur,  ad  Pompeium  transi- 
erunt, 

719.  omine:  das  darin  lag,  dafs 
ihr  das  Meer  zuerst  einen  Leichnam 
entgegenführte. 

723.  um  so  mehr  schwindet  ihr 
die  Besinnung.  —  vae,  welches  sich 
gewöhnlich  mit  Dativ  oder  Accu- 
sativ  verbindet,  hat  Ovid,  wieVergil 
und  Horaz,  auch  als  alleinstehende 
Interjektion:  vgl.  am.  3,  6,  101. 

12 
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sie  ad  me,  miserande,  redis?'  aiU    adiacet  undis 
facta  manu  moles,  quae  primas  aequoris  undas 
fraogit  et  incursus  quae  praedelassat  aquarum. 
insilit  huc,  minimque  fuit  potuisse:  volabat 
percutiensque  levem  modo  natis  aera  pennis 
stringebat  summas  ales  miserabilis  undas, 
dumque  volat,  maesto  similem  plenumque  querellae 
ora  dedere  sonum  teuui  crepitantia  rostro. 
ut  vero  tetigit  mutum  et  sine  sanguine  corpus, 
dilectos  artus  amplexa  recentibus  alis 
frigida  nequiquam  duro  dedit  oscula  rostro. 
senserit  hoc  Geyx,  an  vultum  motibus  undae 
tollere  sit  visus,  populus  dubitabat,  at  ilie 
senserat:  et,  tandem  superis  miserantibus,  ambo 
alite  mutantur;  fatis  obnoxius  isdem 
tunc  quoque  niansit  amor  nee  eoniugiale  solutum 
foedus  in  alitibus:  eoeunt  fluntque  parentes, 
perque  dies  placidos  hiborno  tempore  Septem 
incubat  Aleyone  pendentibus  aequore  nidis. 
lunc  iacet  unda  maris:  ventos  custodit  et  arcet 


7» 


7S5 


i44l 


745 


729.  eine  von  iMenschentiand  er- 
baute Mole.  Das  Ge^^enteil  heroid. 
5,  61  aspicit  inmensum  moles  na- 
tiva  profimdum. 

730.  praedelaxsare  ist  ovidisches 

3.71,    ftQfJfi, 

731.  Zum  Ausdruck  vgl.  6,583 
mirum  potw'Mse, 

735.  Der  Eisvogel  hat  einen  für 
seine  Körpergröfse  ungewöhnlich 
langen,  schmalen  Schnabel.  Den 
Ton  seiner  Stimme  bezeichnen  die 
Alten  auch  sonst  als  klagend  nach 
dem  Vorgange  der  Ilias  9,  561  IT. 
Tfjv  Si  TOT  dp  ^/pydpowi  TiaTfjp 
xcU  TtÖTvia  ui^rrjQ  *AXxv6vrjv  xa- 
Xicaxov  htibwfiovj  o^sx  ä^  ai5- 
rrjß  /urJTijp  dXxvövos  noXvnevd'ios 
otrov  M%ovoa  xXaJ*  y  8tf.  fttv  ixd- 
FQyoe  dnjpTtaas  0oTßoe  'ATtöXXoiv, 
—  dare  sonum  zu  8,  340. 

736.  mutut  et  sine  sanguine  vgl. 
zu  8,  518.  13,  290. 

739.  senserit  —  an  sit  visus^ 
populus  dubitabat:  mit  auffallender 
Verletzung  der  von  Ovid  im  all- 
gemeinen streng  beobachteten  Regel 


der  consecutio  temporam.  Ebenso 
V.  30  neu  desint  .  .,  subigebant; 
ähnlich  z.  B.  7,  705. 

742.  alite  mutantur:  die  Kon- 
struktion wie  V.  404.  —  Auch 
diese  Ausführung  (vgl.  zu  655)  er- 
innert an  Musaeos  Hero  et  Leand. 
341  AlXi^lmv  AnöfovTo  xai  iv 
nVftüLTCp   TtfQ    öki-d'Qtp, 

743  =a  mansit  amor  et  eoniu- 
giale foedus  non  solutum  in  ali- 
tibus.    Zu  nee  vgl.  8,  562. 

745.  PKnius  bist.  nat.  10,  90  ff. 
halcyonen  videre  rarissimum  est 
nee  nisi  vergiliarum  oeeasu  et 
eirea  solstitia  brumamve  nave  ali- 
quando  circumvolota  statim  in  la- 
tebras  abeuntem.  feslificant  bru- 
ma,  qui  dies  halcyonides  vocantur^ 
placido  mari  per  eos  et  navigabiH^ 
Siculo  maxime.  faciunt  autem  Se- 
ptem ante  brumam  diebus  nidos  et 
totidem  sequentibus  pariunt,  nidi 
earum  admirationem  habentpilae 
figura  paulum  eminenti  ore  per- 
quam  angusto^  grandium  spongea- 
rum  similitudine. 
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Aeolus  egressu  praestatque  nepotibus  aequor. 
-^    Hos  aliquis  senior  iuDCtim  freta  lata  volantes 
spectat  et  ad  finem  servatos  laudat  amores; 
proximus,  aut  idem,  si  fors  tulit,  'hie  quoque',  dixit 
quem  mare  carpenteoi  substrictaque  crura  gerentem 
aspicis\  (ostendeos  spatiosum  in  guttura  mergum) 
'regia  progenies,  et  si  descendere  ad  ipsum 
ordine  perpetuo  quaeris,  sunt  huius  origo 
Ilus  et  Assaracus  raptusque  lovi  Ganymedes 
Laumedonque  senex  Priamusque  novissima  Troiae 
tempora  sortitus;  frater  fuit  Hectoris  iste: 
qui  nisi  sensisset  prima  nova  fata  iuventa, 

748.  praestai:  steht  ein  für  die 
Ruhe  des  Meeres ;  vgl.  ep.  Sapphus 
213  Fentu  orta  mari  mare  prae- 
stai amanti.  Ähnlich  fasti  1,  721  f. 
utque  domutf  quae  praestai  eam, 
cum  pace  perennei,  ad  pia  propen- 
sos  Vota  rogate  deos,  —  nepoiibut: 
Alcyone  war  die  Tochter  des  Aeolus. 

749  ff.  Aetaeut,  des  Priamus  and 
der  Alexiroe  Sohn,  stürzt  sich  ans 
Schmerz  Ober  den  Verlust  der  He- 
sperie,  der  Tochter  des  troischen 
Flufsgottes  Gebren  (Ktßpijv),  in  das 
Meer  und  wird  von  Tethys  in  einen 
Tancher(iii0rjrt^)  verwandelt.  —  Die 
Fabel  berichtet  auch  Apollodor.  3, 
12, 5,  der  aber  die  Mutter  des  Aesa- 
cns  Arisie^  Tochter  des  Merops, 
und  seine  Geliebte  Atterope^  aller- 
dings auch  Tochter  des  Gehren, 
nennt;  diese  Namensvertauschung 
ist  wohl  die  Folge  einer  Flüchtig- 
keit Ovids,  da  wahrscheinlich  in 
dem  von  ihm  benutzten  mytholo- 
gischen Handbuch  die  verschiedenen 
Gemahlinnen  des  Priamus  neben- 
einander genannt  waren,  wie  (von 
Porphyrius)  in  dem  Scholion  zu  II. 
i2  497  V  iaxe  Bk  xai  U^ioßriv  t^v 
MipoTtoe  r&C  Jlepmoo/ov ,  ii  ifs 
AfaaxoSf  'Ake^ipöfjr  ri^v  Äv- 
rdrS^ovy  Aao&öijv  rtjv  *!Alrov* 
Nach  Ovid  wie  Apollodor  ist  also 
die  Geliebte  des  Aesacos  eine 
Schwester  der  Oenone,  der  ersten 
Geliebten  des  Paris,  nach  dessen 
Jugendgeschichte  auch  diedes  Aesa- 


750 


755 


cus  erfunden  scheinL  Die  Erzählung 
vom  Tod  der  Hesperie  ist  nachge- 
bildet der  vom  Tod  der  Enrydice 
bei  Yergil  georg.  4,  457.  Möglich, 
dafs  die  Yerwandlnng  schon  in  dem 
von  Ovid  benutzten  Handbuch  an 
die  Erzählung  von  der  Verwandlung 
des  Geyx  und  der  Halcyone  in 
alatoi  Spvid-ee  (Ant.  Lib.  c.  U  ;  vgl. 
V.  747)  in  spielender  Verwendung 
des  Namens  ÄIoomos  angeknüpft 
war.  Derartige  Verwandlungen 
waren  besonders  in  der  unter  dem 
Namen  der  Boeo  bezw.  des  Boeot 
bekannten  alexandrinischen  Samm- 
lung vereinigt,  welche  der  Freund 
Ovids  Aemilius  Macer  übersetzt 
hatte;  Spuren  ihrer  Benutzung  fin- 
den sich  auch  sonst  bei  Ovid. 

749.  freta  volare  nach  Analogie 
des  ahnlichen  Gebrauches  von  ire, 
navigare  eurrere, 

752.  mare  carpeniem:  s.  zu 
2,  549.  —  subttricia  wie  3,  216 
schmächtig. 

753.  den  nach  der  Kehle  hin  langen 
Taucher,  d.  h.  den  langhalsigen 
Taucher,  vgl.  10, 538  ceUum  in  cor- 
nua  eervum  und  11,  178  pariem 
damnatur  in  unam. 

755.  origo:  Ahnen.  Ilus,  Assa- 
racus und  Ganymedes  waren  Brüder, 
Söhne  des  Tros,  Laomedon  war 
der  Sohn,  Priamus  der  Enkel  des 
Uns.  lovi  ist  hier  »  a  love  nach 
10,  160. 
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forsiUD  ioferias  dod  Hectore  nomen  baberet, 
quamvis  est  Ulum  proles  enixa  DymaDtis, 
AesacoD  umbroaa  furtim  peperiase  sab  Ida 
ferlur  Alexiroe,  Granico  oata  bicoru. 
oderat  hie  urbea  nitidaque  remotua  ab  attla 
secretos  montea  et  inambitiosa  colebat 
nira  nee  Iliacos  coetus  niai  rarua  adibat 
DOD  agreste  tameD  oec  inexpugDabile  amori 
pectus  habeDs  Silvas  captatam  saepe  per  omDes 
aspicit  Hesperien  patria  Cebrenida  ripa 
iniectos  umeris  siccantem  sole  capiUos. 
Visa  fugit  oympbe,  veluti  peiterrita  fol?ain 
cerva  lupum  loDgeque  lacu  depreosa  relicto 
accipitrem  fluviaUs  aDas;  quam  Troius  heros 
iDsequitur  celeremque  metu  celer  urguet  amore. 
ecce  hteos  herba  coluber  fogieDtis  aduDco 
dente  pedem  strinxit  Tinisque  in  corpore  liquit; 
cum  vita  suppressa  fuga  est:  amplectitur  amens 
exanimem  clamatque  'piget,  piget  esse  secutumi 
sed  noD  hoc  timui,  neque  erat  mihi  vincere  tanti. 
perdidimus  miseram  nos  te  duo:  vulnus  ab  angue, 
a  me  causa  data  est!  ego  sum  sceleratior  illo, 
qui  tibi  morte  roea  mortis  solacia  mittam.' 
"^dixit  et  e  scopulo,  quem  rauca  subederat  unda, 
decidit  in  pontum.     Tethys  roiserata  cadentem 
molliter  excepit  Dautemque  per  aequora  pennis 
texit,  et  optatae  non  est  data  copia  mortis, 
indignatur  amans,  invitum  vivere  cogi 
obstarique  animae  misera  de  sede  volenti 
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761.  Ulum:  den  Hector,  dessen 
Mutter  die  Hecoba,  die  Tochter  des 
Dymas  (oder  nacli  anderer  Ober- 
lieferung des  Gissens)  war. 

763.  Der  dnrch  das  Gebiet  von 
Troas  zur  Propontis  hinfliefsende 
Granicus  heifst  bei  Hesiod.  theog. 
342  Sohn  der  Tethys  und  des  Ocean 
(s.  V.  784).  Wegen  der  Hörner  der 
Flursgötter  s.  zu  9,  87. 

768.  ^  et  non  inewpitgnabile 
Vgl.  trist.  4,  tO,  65  molle  cupi- 
dineis  nee  inexpvgnabile  telis  cor 
mihi  .  .  erat. 

779.  nee  erat  m,  vincere  tanti: 


so  viel  war  es  mir  nicht  wert  den 
Sieg  zu  erlangen;  s.  zu  2,  424. 

783.  heroid.  tO,  25  f.  mons  fuü: 
adparent  frutice$  in  vertiee  rari : 
nunc  tcopulus  raueis  pendet  ade- 
tuM  aquis;  vgl.  auch  4,  525  ff. 

784.  decidit  er  stfirzte  sich ;  de- 
eider ü  »■  xazaninrst»  vgl.  Hom. 
Od.  10,  59.  5,  50.  374.  vgl.  aoch 
z.  B.  Musaeus  Hero  et  Leand.  v.  339, 
foi^fjSdv  7t^oxd^fjvo£  &n  4^*- 
ßdtov  Tcioe  rnö^yov, 

787  B»  daTs  einer,  der  nicht  leben 
wolle,  gegen  seinen  Willen  zu  leben 
gezwungen  werde; 
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exire,  utque  novas  umeris  adsumpserat  alas, 

subvolat  alque  iterum  corpus  super  aequora  mitlit.  790 

pluma  levat  casus:  furit  Aesacos  ioque  profundum 

pronus  abit  letique  viam  sine  fine  retemptaf. 

fecit  amor  maciem:  longa  internodia  crurum, 

longa  inanet  cervix,  caput  est  a  corpore  longe; 

aequora  amat  nomenque  tenet,  quia  mergitur  illo/  795 

792.  sine  fine  eine  bei  Ovid  sehr  sehen   Metamorphose   hinzugefügt 

beliebte  am  häufigsten    an    dieser  sein  wegen  v.  753 ;  iUo  ist  Adver- 

Versslelle  verwendete  Formel  vgl.  bium.  —  0.  hat  übersehen,  dafs 

z.  B.  met.  2,  502.  7,  306.  er   schon  8,  625   von   mergi  ge- 

795  mufs  von  Ovid  der  griechi-  redet  hat. 


LIBEB  DUODEGIMÜS. 

Nescius  adsumptis  Priamus  pater  Aesacoo  alis 

In  direktem  Anschlnrs  an  das  Ende  des  XI.  Buches  ßhrt  Ovid  mit 
troischen  Sagen  fort  und  erzählt,  das  Verbindende  nur  kurz  andeutend 
und  lediglich  die  Metamorphosen  ausführend,  die  Versteinerung  des 
Drachen  in  Anlis  (tl — 23)  und  die  Vertauschung  der  Iphigenia  mit  einer 
Hirschkuh  (24 — 38).  Nach  einer  (selbst  erfundenen)  Schilderung  der 
Behausung  der  Fama  (39 — 63)  wird  der  Tod  des  Protesilaus  kurz  er- 
wähnt (64—69),  um  an  diesen  den  Fall  und  die  Verwandlung  des  Gycnus 
(69—145)  anzuknüpfen.  Es  folgt,  als  Parallele  zu  dieser  eingeschoben, 
das  Hanptstück  unseres  Buches,  die  dem  Nestor  in  den  Mund  gelegte 
Erzählung  vom  Tod  des  Gaenus.  die  Veranlassung  giebt  in  mannigfaltigster 
Darstellung  den  Kampf  der  Lapithen  und  Gentauren  zu  schildern 
(146—530);  geschickt  ist  an  diese  Erzählung  Nestors  die  vom  Tod  und 
der  Verwandlung  seines  Bruders  Tleopolemus  (531 — 575)  angereiht.  In- 
dem der  Dichter  nach  dieser  Episode  den  Faden  der  troischen  Mythen 
unter  Verwendung  eines  wohl  selbst  erfundenen  Motivs  (s.  zu  v.  575) 
wieder  aufnimmt,  berichtet  er  kurz  den  Tod  Achills  ( — 653)  und  den 
Ausbruch  des  Streits  um  seine  Waffen.  —  Für  die  das  Hauptstück  ein- 
schliefsenden Erzählungen  von  Antehomerica  und  Posthomerica  scheint 
Ovid  einer  mythologischen  awaymytj  zu  folgen,  in  der  die  Epen  des 
epischen  Gyclus  {Kiinpiaf  Ai&tonis  nebst  *IX/(n;  nioaiß^  'iXiäs  ^utpd) 
ähnlich  verarbeitet  waren,  wie  für  die  Tabula  lliaca,  für  die,  freilich  nur 
in  der  Vatikanischen  und  Sabbaitischen  Epitome  erhaltene  Darstellung 
des  sogen.  Apollodor  und  am  ausführlichsten  für  die  Ghrestomathie  des 
Proklos.  So  sicher  aber  für  Ovid  wegen  seines  oft  nur  andeutenden 
Berichtes  (vgl.  zu  v.  7.  25.  38.)  eine  damals  bekannte  Darstellung  als  Quelle 
vorauszusetzen  ist,  so  wenig  finden  sich,  eben  weil  nur  überarbeitete  ^no- 
&iafie  benutzt  waren,  Beziehungen  zu  den  aus  den  epischen  Gedichten 
selbst  erhaltenen  Fragmenten;  einzelnes  im  Anfang  zeigt  Spuren  euri- 
pideischer  Reminiscenzen. 

1  ff.  Kurz  berichtet  der  Dichter  lafsten,  und  den  Antritt  der  Fahrt« 
über  die  Ereignisse,  die  den  Zug  wobei  das  in  Aulis  eingetretene 
der   Griechen    nach   Troja   veran-      MTunderzeichen  des  Verschlingens 
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TiTere  lugebat:  tumulo  quoqae,  nomen  habenti, 

iDferias  dederat  cum  fratribus  Hector  inani; 

defuit  officio  Paridis  praeseDtia  triati, 

postiDodo  qui  rapta  loDgum  cum  coniuge  bellum  5 

attulit  IQ  patriam:  coniurataeque  sequunUir 

mille  ratea  gentiaque  simul  commune  Pelaagae; 

uec  dilata  foret  viudicta,  niai  aequora  aaevi 

iuTia  fecisseut  venu,  Boeotaque  tellua 

Aulide  piacosa  puppea  teuuisset  ituraa.  lo 

hie  patrio  de  more  lovi  cum  sacra  parasseut, 

ut  vetus  acceoais  incanduit  ignibus  ara, 

serpere  caeruleum  Dauai  videre  draconem 

in  platanum,  coeptis  quae  slabat  proxima  sacris. 

nidua  erat  volucrum  bis  quattuor  arbore  summa:  15 

yd^ot)  ...  Exe  Sabb.  p.  189  W: 
6  Sä  {Mepilaot)    niftno9v  K^pvna 


▼00  Deuo  Sperlingen  doreb  eine 
Sehlange  und  deren  VeraieineniDg 
ond  die  Rettung  der  Ipbigenia  von 
Opfertode  durch  Diana  berührt 
werden.  —  Der  Erzählung  Ovids 
liegt  eine  die  inöd'eois  der  nach- 
homerischen, dem  Stasinos  zuge- 
schriebenen K^Ttpia  verwerthende 
Quelle  zu  Grunde;  in  diesem  Epos 
war  die  Vorgeschichte  des  troja- 
nischen Kriegs  und  der  Anfan^te 
dieses  Krieges  selbst  besungen. 

1.  nescius  —  vivere:  unmittel- 
bar anschliefbeud  an  11,  754  ff. 
Zur  Form  des  Oberganges  vgl.  4, 
563  f. ;  zur  Konstruktion  von  nes- 
cius  s.  zu  8,  196. 

2  f.  nomen  hahenli  —  inani: 
das  seinen  Namen  trug,  aber  seinen 
Körper  nicht  barg.  An  dem  xet-o- 
xdfiov  {Ivmulus  inanis)  wurden 
die  sonst  beim  Begräbnisse  üb- 
lichen Totenopfer  veranstaltet,  vgl. 
Verg.  Aen.  6,  505  iunc  egomet 
tumulum  Rhoeteo  litore  ina- 
nem  eonttitui ,,  .nomen  et artna 
iocum  servant  vgl.  auch  v. 
235. 

5.  rapta  cum  coniuge:  Helena. 

7.  coniuratae  mille  ratet:  vgl. 
Eur.  Iph.  Aul.  57  ff.  und  Apollod. 
3,  10,9,  2.  TwSiküeoiS  roiie  firrj- 
arrj^as  i^o^xi^ti  (sc.  ßoijd^aetr. 
idv  ö  TTQOXQi&iis  vvttffioe  in 
älXov    Tirds    ddtxijrai    Tie^l    rdv 


7tp6e  htooTüv  xOv  ßtuftlimv  rOr 
S^K»v  ^nemifivfioxnf  &v  Aftooa»^ 
vgl.  Thac.  1,  9.  Ovid  übertragt 
den  Eid  unrichtig  auf  den  Beginn 
der  Expedition.  —  mille  (vgl.  t3, 
182):  nach  Homer  waren  es  1186; 
schon  Thucydides  1,  10  setzt  statt 
der  genauen  eine  runde  Zahl  (1200); 
Ovid  (vgl.  auch  her.  13, 97)  stimmt 
überein  mit  Euripides  (Iph.  Aulid. 
356),  dessen  Einflufs  auch  im  fol- 
genden hervortritt;  vgl.  auch  Verg. 
Aen.2,t98  und  Paneg.adPisoo.  174. 
commune  g.  Pelatgae:  rd  Hotvdi' 
rßv  IltXaayßv  vgl.  Gir.  accus,  in 
Verr.  1,  95  commune  Milyadum  2, 
114.  145.  154.  168.  commune  Si- 
ciliae.  Ober  die  Pelasger  s.  zu  7, 49. 
8.  niti  aequora  —  venli:  Hygin, 
fab.  98:  in  Aulide  tempestat  eot 
ira  Dianae  retinebat^  quod  Aga- 
memnon in  venando  cervam  eius 
violavit  superbitaque  in  Dianam 
est  loculus.  Ovid  hat  die  erste 
und  die  zweite  Abfahrt  (s.  zu  25. 
38)  miteinander  vermengt. 

10.  piscosa  heifst  Aulis  wie  10, 
531  Gnidus. 

11.  Nach  Apollodor  (ep.  p.  192) 
dem  Apollo.  Ovid  folgt  dem  Homer 
II.  2,  305  ff. 

14.  Homer:  xdl^  ind  TiXara- 
vlaxtp  vergl.  Pausen.  9,  19,  7. 
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quas  simul  et  matrem  circum  sua  damna  volaalem 
corripuit  serpeas  avidoque  recondidit  ore, 
obstipuere  omnes,  at  veri  providus  augur 
Theslorides  'vincemus;'  ait,  'gaudete,  Pelasgil 
Troia  cadet,  sed  erit  nostri  mora  longa  laboris' 
atque  novem  volucres  in  belli  digerit  annos. 
ille,  ut  erat  virides  amplexus  in  arbore  ramos, 
fit  lapis  et  servat  serpentis  imagine  nixum. 

Permanet  Aoniis  Nereus  violentus  in  undis 
bellaque  non  transfert,  et  sunt,  qui  parcere  Troiae 
Neptunum  credant,  quia  moenia  fecerat  urbi; 
at  non  Thestorides:  nee  enim  nescitve  tacet?e 
sauguine  virgineo  placandam  virginis  iram 


20 
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16.  stmul  BS  timulac  vgl.  zu  11, 
94.  ~  vgl.  Hom.  II.  2,  322  KdX- 
Xas  S*  aörix*  ineira  ^eon^onitov 
dyöpeve.  Homer  lafst  die  Ver- 
steineroog  vor  der  Prophezeiung 
einlreten;  Ovids  Erzählung  selbst 
stimmt  besser  mit  dieser  als  seiner 
eigenen  Reihenfolge.  damna: 
g^egenstandlich. 

19.  Theslorides:  Galchas,  der 
Sohn  des  Thestor.  —  Ilias  2,  324  ff. 
tj^lp  fthv  TöS*  fyfjve  ri^as  /uiya 
ftrjTiera  Zeiüg,  dt/fiuor,  dy>iTi)^arot'^ 
öov  xXioe  oiinoT^  öXiZrai,  <&s  ov 
TOS  xard  Tinv*  fyaye  ot^ov&oIo 
Hoi  aiirfjvy  Ss  fj/u£ts  roaaadr*  Mrea 
TiToXefiiiofiev  aif^ij  rc^  Sexdrtp  8k 
nöXiv  ai^^ao/utr  siü^vdyvtav, 

23.  tervat  —  nixum  =  behalt 
den  Schwungs  bei:  man  meint  sie 
klimme  noch  empor  vgl.  4.  270 
mutataque  tervat  amorem.  Noch 
zur  Zeit  des  Pausanias  wurde  in 
Aulis  auch  ein  Stück  von  der  Pla- 
tane gezeigt  (9y  19,  7). 

24.  Aonii$:  böotisch;  s.  zu  1, 
313.  —  Nereus:  das  Meer;  s.  zu 
1,  187.  Ovid  hat  hier  den  Gang 
der  Ereignisse  nur  angedeutet:  nach 
dem  Wunder  fahren  die  Griechen, 
wie  der  Dichter  der  KinQM  be- 
richtete, ab,  kommen  aber  nicht, 
wie  sie  meinen,  nach  Troia,  son- 
dern nach  Mysien,  wo  sie  mit 
Teiephos  kämpfen,  der  von  Achill 
verwundet  wird.    Auf  der  Abfahrt 


von  Mysien  werden  sie  durch  einen 
Sturm  zerstreut  und  kehren,  ohne 
nach  Troia  gekommen  zu  sein,  ver- 
einzelt heim.  Bei  der  zweiten  Zu- 
sammenkunft wird  die  Flotte  durch 
widrige,  von  der  durch  Agamemnon 
beleidigten  Artemis  gesandte  Winde 
am  Absegeln  gehindert.  Die  Er- 
zählung des  ri^as  läfst  ganz 
beiseite  Eurip.  Ijph.  Aulid.  87  ff. 
Den  Neptun  hat  Ovid  hier  wie  575 
wohl  aus  eigener  Erfindung  ein- 
geführt. 

25.  bella  non  transfert:  läfst  die 
Verlegung  des  Kriegsschauplatzes 
von  Aulis  (richtiger  von  mysien) 
nach  Troia  nicht  zu. 

26.  Ober  den  trojanischen  Mauer- 
bau s.  zu  11,  194  ff.  Neptun  ist 
gegen  die  Ilias  in  unserm  ganzen 
Buch  als  Gegner  der  Griechen  auf- 
gefafst  s.  auch  zu  v.  575. 

28.  virgineo  —  virginis:  mit 
dem  Blute  der  Jungfrau  (der  Iphi- 
genia,  der  Tochter  Agamemnons, 
des  Herrschers  von  Mycene  s.  v.  34) 
müsse  gesühnt  werden  der  Zorn 
der  jungfräulichen  Göttin  Artemis 
(der  innupta  Phoebe  1,  476);  vgl. 
Proclus  ehrest,  xai  rd  8BioT£Q<yy 
ih&^oiOßiivov  To€  oTölov  iv  Ä^- 
Xidi  'Ayofiifivfov  ini  dij^ae  ßa- 
Xtbv  iXa^ov  inepßdXXeiv  i^ijoe  xai 
Tfjv  *'A^reft$v,  /uriviaaoa  Si  lij  &eds 
Ania^ev  abrate  ro€  tiXoH  %eißiöi' 
vae  imniunovoa,     KdXxavros  Sk 
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esse  deae.    postquam  pietatem  publica  causa 
rexque  patrem  vicit,  castumque  datura  cruorem 
flentibus  ante  aram  sletit  Iphigenia  mioistris, 
victa  dea  est  Dubemque  oculis  oUecit  et  ioter 
officium  turbamque  sacri  vocesque  precantum 
supposita  fertur  mutasse  Mycenida  cerva. 
ergo  ubi,  qua  decuit«  leuita  est  caede  Diana, . 
et  pariter  Pboebes,  pariter  maria  ira  recessitt 
accipiunt  veotos  a  tergo  mille  carinae 
multaque  perpessae  Phrygia  potiuntur  harena. 

Orbe  locus  medio  est  ioter  terrasque  fretumque 
caelestesque  piagas,  triplicis  conflnia  mundi; 
uode  quod  est  usquam,  quamvis  regionibus  absit, 


9» 
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sin&vTOQ  r^v  t^q  &eäß  finvnf  nai 
Vwiyivttatf  MeXeöatt$fT08  %röetp  Tg 
ji^ri/uiii  . .  .  Oüsiv  invji^ti^oOatv. 

Taö^ovs  fteroMOfti^i  nai  A&dvor 
rov  Ttoet,  iXa^ffov  o  Avri  rrj£  xö- 
ofje  napiartfai  rtp  fltofitß,  —  Die 
folgende  Scene  war  ein  beliebtes 
Thema  der  Rhetorenschule  s.  Se- 
neca  rheL  saas.  3. 

29  f.  Das  Staatsinteresse  ist  star- 
ker als  die  Liebe  zum  Kinde,  die 
Rücksicht  auf  Wahrung  der  könig- 
lichen Macht  gewichtiger  als  das 
Verlaogen  des  Vaters,  sein  Kind  am 
Leben  zu  erhalten;  vgL  13,  185 ff. 
und  8,  463.  Ovid  erzahlt  mit  Er- 
innerung an  die  Schlufsscenen  der 
euripideischen  Iphigenie  in  Aulis: 
y.  29  vgl.  Eurip.  Iph.  Anlid.  1264  flf. 
V.  30  Eur.  1478  f.  1560.  v.  31  (flen- 
tibus) Eur.  1585  v.  33  Eur.  1589  ff. 
V.  36  Eur.  1601.  v.  37  Eur.  1604  f. 
—  zu  V.  31  vgl.  LucreL  1,  90  f. 

34.  muiasse:  eingetauscht  haben 
gegen  .  . 

35.  Nachdem  Dianas  Zorn  durch 
ein  Opfer,  wie  es  sich  für  sie  ziemte, 
(die  Hirschkuh)  besänftigt  war;  qua 
decuit  sc.  leniri, 

36.  Das  doppelle  pariler  betont 
hier  wie  8, 324  und  öfter  die  Gleich- 
zeitigkeit des  Eintretens  der  Hand- 
lung an  beiden  Subbjeklen  s.  zu 
11,  305. 


87  ••  in  ▼.  7. 

38.  mniiaqu^  perpm$m€:  dies  be- 
liebt sich  aof  die  in  den  Kyprien 
ersihlten  Ereignisse  in  Mysif»  (s. 
lu  T.  24),  die  Ovid  tn  unrichtiger 
Stelle  andeutet;  denn  die  zweite 
Oberfahrt  vollzieht  sich  ohne  ge- 
fahrliche Zwischenfälle.  —  Zum 
Ausdruck  vgl.  Verg.  Aen.  1,  172 
egressi  optata  potiuntur  Troet 
harena  s.  auch  13,  729. 

39-145.  Durch  die  Fama  von 
der  Ankunft  der  Griechen  benach- 
richtigt empfangen  die  Trojaner 
dieselben  feindlich.  In  dem  ersten 
Kampfe  wirdProtesilaus  vonHector 
und  Gygnus,  der  Sohn  des  Neptun, 
von  Achilles  erschlagen  und,  wäh- 
rend er  von  dem  Sieger  der  Waffen 
beraubt  wird,  in  einen  Schwan  (xi^ 
voe)  verwandelt.  Die  in  den  Kyprien 
erzählte  Sage  erwähnt  unter  an- 
deren Pindar.  Ol.  2,  82.  —  Ober 
andere  Männer  desselben  Namens 
und  ihre  Metamorphose  s.  zu  2, 
367  ;  7,  37 1  ff. 

39.  medio  orbe  wird  erklärt  durch 
V.  63  totumque  inquirit  in  orbem: 
in  der  Mitte  des  Weltraums. 

40.  Zu  dieser  dichterisch  vor- 
trefflichen Lokalisierung  der  Fama 
scheint  Ovid  veranlafsl  durch  Verg. 
4,  184. 

41.  usquam^  weil  der  Begrifl 
stark  betont  ist. 
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iiispicitur,  penetratque  cavas  vox  omnis  ad  aures: 
Fama  tenet  summaque  domum  sibi  legit  in  arce, 
innumerosque  aditus  ac  mille  foramina  tectis 
addidit  et  nullis  inclusit  limina  portis; 
nocte  dieque  patet:  tota  est  ex  aere  sonanli, 
tota  fremit  vocesque  refert  iteratque  quod  audit; 
nulla  quies  intus  nuUaque  silentia  parte, 
nee  tarnen  est  clauior,  sed  parvae  murmura  vocis, 
qualia  de  pelagi,  siquis  procul  audiat,  undis 
esse  solent,  qualemve  sonum,  cum  luppiter  atras 
increpuit  nubes,  extrema  tonitnia  reddunt 
atria  turba  tenet:  veniunt,  leve  vulgus,  euntque 
mixtaque  cum  veris  passim  commenta  vagantur 
milia  rumorum  confusaque  verba  volutant; 
e  quibus  hi  vacuas  inplent  sermonibus  aures, 
hi  narrata  ferunt  alio,  mensuraque  flcti 
crescit,  et  auditis  aliquid  novus  adicit  auctor. 
illic  Credulitas,  illic  temerarius  Error 


45 
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43.  Das  Geröcht,  daaa^  in  den 
homerischen  Gedichten  als  ^tds 
dyyeXos  bezeichnet,  erscheint  als 
Gottheit  bei  Hesiod  opp.  et  dies  764 
{^ftij  —  &eÖ6  v^  TIS  iorl  xoU 
aT^jr})  und  wird  bei  Sophocles 
(Oedipus  tyr.  158)  xQvaias  rixvov 
iXniSoSf  äftß^oTB  0dfia  angeredet; 
in  Athen  hatte  ^^>7  einen  Altar 
Paus.  1,  17,  1.  —  Ovid  gibt  seine 
aufserordentlich  anschauliche  und 
das  Charakteristische  treffend  her- 
vorhebende Schilderung  (vgl.  zu 
8,  785.  11,  586)  als  Gegenstuck 
zu  der  grotesken  Beschreibung  Ver- 
gils  (4,  173  ff.):  ohne  die  Gestalt 
der  Fama  zu  beschreiben,  worin 
Vergil  seine  poetische  Rhetorik  er- 
probt hatte,  entwirft  er,  ähnlich 
wie  bei  der  Schilderung  des  Som- 
nus,  ein  fein  ersonnenes  und  glän- 
zend ausgeführtes  Bild  ihrer  Be- 
hausung vgl.  auch  zu  8,  788.  790. 
—  Zum  Ausdruck  vgl.  1 ,  27  summa- 
que lücum  tibi  fecit  in  aree;  arx 
=3  Höhe. 

46.  yatet  sc.  domus, 

49.  parvae  murmura  vocis:  ein 


Flfistern,  wie  es  mit  schwach  er- 
hobener Stimme  geschieht. 

52.  exlrema  ionitrua:  das  aus- 
tönende Rollen  des  Donners. 

53  f.  Die  Anschauung,  dafs  Tau- 
sende von  dienenden  Boten  die 
Fama  umgeben  und  in  ähnlicher 
Weise,  wie  11,  633  ff.  die  Träume 
von  Somnus,  je  nach  ihrer  ver- 
schiedenen Brauchbarkeit  mit  ver- 
schiedenen Aufgaben  betraut  wer- 
den, ist  Erfindung  des  Ovid;  bei 
Vergil  wird  die  Fama  als  eine 
riesengrofs  anwachsende  Gestalt 
personifiziert.  Wie  die  Häuser  rö- 
mischer Grofser  hat  der  Palast  der 
Fama  ein  atrium  (vgl.  1,  172.  11, 
610),  in  der  sich  die  Schaar  der 
Besucher  versammelt. 

54.  Verg.  4,  188  tarn  veri  pra- 
vique  tenax,  quam  nuntia  veri, 

56.  vacuas  «a  eig.  herrenlos,  hier 
■a  von  nichts  anderem  eingenom- 
men, wie  4,  41. 

57  f.  9,  137  fama  loquax  prae- 
cessit  ad  aures  ^  Deianira,  tuas, 
quae  veris  addere  falsa  gaudet  et 
e  minimo  sua  per  mendacia  crescit. 

59.  Vgl.  zu  8,  790. 
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vanaque  Laeütia  est  consternatique 
Seditioque  recens  dubioque  auctore  Siuurri; 
ipsa,  quid  in  cado  renim  pelagoque  geraUir 
et  tellure,  videt  totumque  inquirit  in  orbem. 

Fecerat  haec  notum,  Graiaa  cum  milite  forti 
adventare  rateSf  neque  inexspectatus  in  armia 
hoslia  adeet:  prohibent  aditus  Utuaque  tuentujr 
Troes,  et  Hectorea  primus  fataliter  haata, 
Protesilae,  cadis,  commisaaque  proelia  magno 
»tant  Danaia,  fortisque  animae  nece  cognitus  Hector* 
nee  Phryges  exiguo,  quid  Achaica  dextera  poaset, 
sanguine  senserunt,  et  iam  Sigea  rubebant 
litora,  iam  leto  prolee  Neptunia,  Cygnus, 
mille  vires  dederat,  iam  curru  instabat  Achilles 
totaque  Peliacae  sternebat  cuapidia  ictu 
agmina  perque  acies  aut  Cygnum  aut  Hectora  quaerens 
congreditur  Cygno  (decimum  dilatus  in  annum 
Hector  erat):  tum  colla  iugo  canentia  pressos 
exhortatus  equos  currum  direxit  in  hostem 


70 


75 


61.  Sedilio  recens:  der  eben 
aosgebrochene  Aufruhr,  der  durch 
das  Geröcht  gesteigert  und  über- 
trieben wird. 

64.  fecerat  noium  zur  Umschrei- 
bung eines  einfachen  Verbalbegriffs 
ans  derVuIgärssprache  entnommen, 
wie  planum  faeere  u.  a.  bei  Ci- 
cero. 

65.  neque  inexspectatuM  &=*  ei 
non  ineursp,  s.  zu  8,  562. 

^l.faialiier:  heroid.  13iLaudaroia 
an  Protesilaus),  93  f.  sors  der  (Ora- 
kelspruch) quoque  neseio  quem  fato 
designat  iniquo,  qui  primus  Da- 
naum  Troada  tangat  humum.  Der 
hier  entsprechend  der  Erwähnung 
in  den  Kyprien  angedeutete  Stoff 
ist  ausführlich  in  der  13.  Heroide 
Ovids  nach  einer  euripideischen 
Tragödie  behandelt. 

69.  cognitus  sc.  est:  Hector  wurde 
ihnen  bekannt  dadurch,  dafs  er  sie 
eines  wackeren   Helden    beraubte. 

70.  Phryges:  Trojaner;  s.  zu  11, 
13S.  —  neo  «^  auch  nicht;  vgl. 
V.  100.  393.  s.  zu  11,  471.  13,  352. 


71.  Sigea  litora:  s.  zu  11, 
197. 

73.  Auch  die  Sage  von  Gygnus 
fand  Ovid  in  seiner  Vorlage  nach 
den  K^TfQia  erwähnt,  und  zwar, 
wie  er  sie  selbst  giebt,  unmittel- 
bar angeknüpft  an  den  Fall  des 
Protesilaos,  den  Achill  rächt:  Proc- 
lus  insira  acCrois  (roi>s  Tpdia£) 
roinerai  dveXcbv  Küxvov  r&p 
Uoaeidßvos\  zum  Ausdruck  vgl. 
Verg.  Aen.  1,  468. 

74.  cuspis  metonym  -s  hasta; 
Tgl.  V.  100.  8,  385.  13,  580,  also 
Peliaca  cuspis  •«>  UijXtdQ  /ueXifj, 

76  f.  dilatus  —  Hector  erat  wie 
13,  519  (von  Hecuba)  quo,  di  cru- 
deles,  nisi  quo  nova  funera  cer- 
nam,  vivacem  differtis  anum:  sein 
Tod  war  hinausgeschoben. 

77.  cane/t^Vi;  schaumbedeckt;  so 
wird  canere  nach  Analogie  des 
griechischen  noXiös  besonders  vom 
weifsgrau  schäumenden  Meere  ge- 
braucht; vgl.  15,  519  frena  —  spu- 
mis  albentibus  oblita. 
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concutiensque  suis  vibranlia  tela  lacertis 

^quisquis  es,  o  iuvenis',  dixit  'solamen  habeto  80 

mortis,  ab  Haemonio  quod  sis  iugulatus  Achiller 

hactenus  Aeacides;  vocem  gravis  hasta  secuta  est, 

sed  quamquam  certa  duUus  fuit  error  in  hasta, 

nil  tarnen  emissi  profecit  acumine  ferri 

utque  hebet!  pectus  tantummodo  contudit  ictu.  85 

'nate  dea,  nam  te  fama  praenovimus',  inquit 

ille  'quid  a  nobis  vulnus  miraris  abesse? 

(mirabatur  enim.)    'non  haec,  quam  cernis,  equinis 

fulva  iubis  cassis  neque  onus,  cava  parma,  sinistrae 

auxilio  mihi  sunt:  decor  est  quaesitus  ab  istis;  90 

Mars  quoque  ob  hoc  capere  arma  soletl  removebitur  huius 

legminis  officium:  tamen  indestrictus  abibo; 

est  aliquid  non  esse  satum  Nereide,  sed  qui 

Nereaque  et  natas  et  lotum  temperat  aequor/ 

dixit  et  baesurum  clipei  curvamine  lelum  95 

misit  in  Aeaciden,  quod  et  aes  et  proxima  rupit 


80.  Zum  Gedanken  Tgl.  5, 191  f. 
magno  feres  taeitas  tolaeia  mortis 
ad  umbras,  a  tanio  eecidisse  viro 
Q.  zu  2,  280  f. 

82.  Aeacides:  Enkel  des  Aeacus, 
vgl.  14,  5t 2  hactenus  Oenides,  mit 
nachfolgendem  et  z.  B.  7,  744. 

83.  obgleich  die  ihres  Zieles  ge- 
wisse Lanze  nicht  von  demselben 
abirrte,  so  verwundete  sie  den  Geg- 
ner doch  nicht.  Gygnus  war  un- 
verwundbar vgl.  V.  166  f. 

89.  onus,  cava  parma^  sinistrae: 
über  die  Stellung  vgl.  zu  8,  376. 

91.  ob  hoc  mit  Beziehung  auf 
den  ganzen  Gedanken,  wie  fast.  1, 
169  ob  idem;  das  mehr  archaische 
ob  hat  Ovid  in  den  mett.  nur  hier 
angewendet,  doch  vgl.  Ibis  577. 
580  (mit  vorausgehendem  propter 
wechselnd)  ex  P.  1,  1,  53.  —  re- 
movebilur  mst  ti  removebitur:  auch 
wenn  ich  die  SchutzwafTen  ablege, 
(dafs  er  sie  nicht  ablegt,  ergiebt 
sich  aus  v.  130),  so  werde  ich  doch 
unverletzt  bleiben. 

93.  NriQTits,  iSoe,  Tochter  des 
Neieiis,  Thetis.  —  est  aliquid  ==» 
es  gilt  etwas,  es  hat  seinen  Wert, 


eine  bei  Ovid  ziemlich  häufig,  regel- 
mafsig  als  Versanfang  (im  Vers  nnr 
her.  11,  It)  wiederkehrende  Wen- 
dung: in  den  Met.  findet  sie  sich 
noch  13,241;  ähnlich  ist  der  Aus- 
druck 6 ,  542  f.  si  numina  divum 
sunt  aliquid.  Vor  qui  ist  mit  un- 
gewöhnlicher Ellipse  ein  Demon- 
strativum  im  Ablativ  zu  ergänzen. 
—  Ovid  übergeht  ganz,  dafs  nach 
der  allgemeinen  Obe'rlieferung  des 
Altertums  Achilles  selbst  bis  auf 
eine  Stelle  unverwundbar  war  s. 
auch  V.  169. 

94.  Vgl.  V.  72  proles  Neptunia^ 
Cygnus;  der  Versschlufs:  Verg. 
Aen.  1,  146. 

96.  Ovid  giebt  dem  Achilles  hier 
einen  aus  zehn  Lagen  {orbis  *«> 
hi&hIos)  bestehenden  Schild,  wie 
ihn  bei  Homer  (II.  It,  33)  Agamem- 
non trägt;  aus  sieben  Lederschich- 
ten (vgl.  met.  13,  226)  und  einer 
darfibergelegten  Erzschicht  hat 
Tychios  (11.  7,  220)  den  Schild  des 
Aias  gefertigt;  wie  eine  Vergleich- 
ung  unseres  Verses  mit  II.  7,  245  ff*, 
ergiebt,  ist  diese  Stelle  von  Ovid 
hier  nachgeahmt.    Der  von  Hephai- 
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terga  novena  boum,  decimo  tarnen  orbe  rooratam  est. 

excutit  hoc  heros  nirsusque  trementia  forti 

tela  manu  toreit:  rursus  sine  Yulnere  corpus 

sincerumque  fuit;  nee  tertia  cuspis  apertnm  \m 

et  se  praebentem  valuit  destringere  Cygnum. 

haut  secus  exarsit,  quam  circo  taurus  aperto, 

cum  sua  terribili  petit  inritamina  cornu, 

poeniceas  Testes,  elusaque  Tulnera  sentit; 

num  tarnen  exciderit  ferruro  considerat  hastae:  105 

haerebat  ligno.    'manus  est  mea  debilis  ergo, 

quasque'  ait  'ante  habuit  vires,  effudit  in  uno? 

nam  certe  valuit,  vel  cum  Lymesia  primus 

moenia  deieci,  vel  cum  Ten^onque  suoque 

Eetioneas  inplevi  sanguine  ThebM,  110 

vel  cum  purpureus  populari  caede  Caicus 

fluxit,  opusque  meae  bis  sensit  Telephus  hastae. 


8t08  für  Achill  gearbeitete  Schild 
—  der  mil  den  übrigen  Waffen 
von  Hector  erbeutete  wird  nicht 
näher  beschrieben  —  bestand  (II* 
18,  481)  aas  fünf  Schichten,  von 
denen  nach  II.  20,  271  zwei  aas 
Erz,  zwei  aus  Zinn  und  eine  aus 
Gold  hergestellt  waren.  In  dem  an 
der  eben  citierten  Stelle  geschil- 
derten Kampf  des  Aeneas  und 
Achill  durchbohrt  des  Aeneas  Lanze 
die  vier  oberen  Schildiagen,  bleibt 
aber  in  der  untersten  goldenen 
stecken. 

98.  Vgl.  10,  713  protinuM  excus- 
sU  {aper)  pando  venabuia  rostro. 

1 00  SB  ne  ierüa  quidem  s.  zu  v.  70. 

103  f.  Mit  roten  Tüchern  reizte 
man  bei  den  von  Gasar  in  Rom 
eingeführten  Stierkämpfen  im  Gir- 
cus,  wie  noch  heut  in  Spanien,  die 
Tiere  zur  Wut.  —  eludere  ist  t.  t. 
für  das  Ausweichen  beim  Schlage 
oder  Stonse  des  Gegners,  der  da- 
durch in  die  Luft  geht.  —  vulnus 
"»  der  (verwundende)  Stofs  wie 
287.  7,  595. 

104.  poeniceas  vestet  vgl.  14, 
345  poeniceam  —  chlamydem. 

106.  zur  Stellung  von  ergo  s.  zu 
9,  491. 


108.  valtäi  se.  mea  mann»  Tgl. 
V.  114.  —   deieci  vgL  Hör.   c  4, 
14,  12  arcis  Alpibut  inpositas  tre- 
mendis  deiecit,  —  Av^vfja&Q^  die 
Heimat  der  Briseis,  und  Sijßfi,  die 
Hauptstadt  des  ^Heritov^  des  Vaters 
der  Andromache,  Städte  in  Mysien, 
(II.  1 ,  366  f.    2,   689  f.),    die   von 
Achill  zerstört  wurden,   nach  der 
Angabe  der  Kyprieu   bei  Proclos, 
der    nur    Lyrnesos    und    Petasos 
nennt,  wie  nach  der  liias  freilich 
erst    in    einer  späteren    Zeit    des 
Krieges  (s.  auch  Apollod.  epit.  3, 
32).     Über  Tenedos  vgl.  Apollod. 
epit.    3,  26    (nach    den    Kyprien) 
npooTiXiovrae   <röv    TeviSqf    to^s 

ßdXltov  Ttirpove  nai  liTsd  ^A^lX- 
Xitas  ii^ei  nXijyeis  xard  rd  arij- 
&OS  &t^axet, 

112.  bis  sensit  Telepkus  s.  zu 
V.  38.  Telephus,  König  von  Mysien, 
war  nach  der  Erzählung  der  Ky- 
prien (s.  Apollodor  epit.  3, 17  und 
Froclus)  auf  dem  ersten  Zug  der 
Hellenen  von  Achill  mit  der  Lanze 
verwundet,  später  aber  (d  rpdtaas 
idaerai)  von  demselben  durch  den 
Rost  der  Lanze  geheilt  worden  s. 
13,  171  f. 
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hie  quoque  tot  caesis,  quorum  per  lilus  acervos 

et  feci  et  video,  valuit  mea  dextra  valetque/ 

dixit  et,  ante  actis  veluti  male  crederet,  hastam  115 

misit  in  adversum  Lycia  de  plebe  Menoeten 

loricamque  simul  subiectaque  pectora  rupit. 

quo  plangente  gravem  moribundo  vertice  terram 

extrahit  illud  idem  calido  de  vulnere  telum 

atque  ait:  'haec  manus  est,  haec,  qua  modo  vicimus,  hasta:     120 

utar  in  hoc  isdem;  sit  in  hoc,  precor,  exitus  ideml^ 

sie  fatus  Cygnum  repetit,  nee  fraxinus  errat 

inque  umero  sonuit  non  evitata  sinistro, 

inde  velut  muro  solidaque  a  caute  repulsa  est; 

qua  tarnen  ictus  erat,  signatum  sanguine  Cygnum  125 

viderat  et  frustra  fuerat  gayjsus  Achilles: 

vulnus  erat  nullum,  sanguis  fuit  ille  Menoetael 

tum  vero  praeceps  eurru  fremebundus  ab  alto 

desilit  et  nitido  seeurum  comminus  hostem 

ense  petens  parmam  gladio  galeamque  cavari  130 

cernit,  at  in  duro  laedi  quoque  corpore  Ferrum. 

haut  tulit  ulterius  clipeoque  adyersa  retecti 

ter  quater  ora  viri,  capulo  caya  tempora  pulsat 

cedentique  sequens  instat  turbatque  ruitque 

attonitoque  negat  requiem:  pavor  occupat  illum,  135 


116.  Meroirtjs, 

118.  Vgl.  5,  84  resupinus  hu- 
inum  moribundo  vertice  pulsat, 

121.  in  hoc  es  in  Gygno. 

122.  Cygnum  repetit:  er  greift 
den  Gygous  von  neaem  an  vgl.  9, 
616  repelendut  erat  and  Liv.  4, 19, 
5;  über  den  metonyinischeD  Ge- 
branch von  fraxinus  s.  za  5,  143. 

124.  Die  Verwendung  der  Prä- 
position nach  der  Figur  des  dTid 
xotvov  findet  sich  bei  Ovid  öfter 
vgl.  7 ,  708  pectore  Procris  erat, 
Procris  mihi  semper  in  ore^  ebenso 
z.  B.  a.  a.  ly  723.  759.  763.  her. 
6,  107.  Derselbe  Gebrauch  findet 
sich  bei  Yergil,  Horaz,  Properi 
u.  a. 

126.  fuerat  gavisus  i»  g.  erat; 
vgl.  V.  195.  14,  284. 

127.  Zum  Wechsel  von  Imperf. 
und  Per  f.  vgl.  v.  174  f. 


131.  quoque  gehört  zu  ferrum: 
die  gleiche  Freiheit  in  der  Stellung 
gestattet  sich  Ovid  häufig;  vgl.  v. 
403  eolor  est  quoque  cruribus  al- 
bus 11,  47  lacrimis  quoque  flu- 
mina  dieunt  increvisse  suis  11, 
320  an  obest  quoque  gloria, 

132.  Mit  dem  Schild  schlägt 
Achilles  den  Gygnus,  den  der  Schild 
nicht  mehr  deckte,  ins  Gesicht, 
mit  dem  Schwertgriff  auf  die  Schlä- 
fen. Zu  vir  reteetus  vgl.  Verg. 
Aen.  12,  374  hunc  (sc.  Pkegeum) 
lata  retectum  lancea  consequitur. 
Ähnlich  Tac.  Agr.  36  Batavi  mis- 
cere  ictus,  ferire  umbonibus,  ora 
f ödere  .  .  coepere,  vgl.  Liv.  4,  19, 
5  {Cossus)  regem  umbone  resupinat 
repetitumque  saepius  cuspide  ad 
terram  adfixit. 

134.  ruere  als  Transitivum  bei 
Ovid   nur  hier;   häufig  bei  Vergil. 
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ante  oculosque  natant  tenebrae  r^roque  ferenti 
aTersos  passus  medio  lapis  obathit  arro; 
quem  super  inpukum  resupino  corpore  Cygnum 
▼i  muha  Tertit  terraeque  adflixit  Adiillea. 
tum  clipeo  genibusque  premens  praecordia  daria 
▼incla  trabit  galeae,  quae  preaao  aabdita  moDto 
elidunt  fauces  et  respiramen  utrumque 
eripiunt  animae.    dictum  spoliare  parabat: 
arma  relicta  videt;  corpus  deua  aequoris  albam 
contulit  in  volucrem,  cuius  modo  nomen  habebaU 
Hie  labor,  haec  requiem  multorum  pugna  dierum 
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145 


136.  ZDin  AoBdiiiek  Tgl.  6,  71 
iam  morient  oeuHs  tuk  noeU  lui- 
tcHübut  ütrü» 

138.  Ober  diesen  Stein  Stiers  ihn 
Achilles  nnd  wtrf  ihn  rflelilings 
nieder.  Anders  ApoUodor,  epit. 
3,  31  U&6v  ßaXdtv  eis  «^  ue^^ 
li^  K^Mvov  MTe/rsi  TgL  Palaeph. 
de  incred.  12  Ani&ave  ök  4p  T^tq 
^TT*  'AxdUms  U&v  ßXtj&eis. 

140.  So  würgt  Menelaas  den 
Paris  mit  dem  Helmriemen  Ilias  3, 
370  ff.  iXxe  ^  iTHOTQixpas  ttex  iv- 
HnjutSas  *A%anrös'  äy^e  di  uw 
noX^xporos  iude  änaifjv  ^nd  oet- 
^^f  ÖS  ol  ün  dv&epeiSivos  dxei>S 
riraro  rpv^aXeifjs.  —  respiramen, 
wohl  von  Ovid  gebildet,  findet  sich 
nur  hier  und  2,  828,  wo  der  Plu- 
ral respiramina  dem  respiramen 
utrumque  unserer  Stelle  entspricht : 
dadurch,  dafs  Achilles  dem  Gygnus 
die  Kehle  zuschnürt,  kann  dieser 
weder  durch  Mund  noch  Nase  atmen. 

144.  Die  Verwandlung  des  Po- 
seidonsohnes iLennen  die  Kyprien 
bezw.  die  Auszüge  ans  ihnen  nicht. 
Dagegen  lärst  Ovid  einen  von  an- 
deren (s.  bes.  Theoer.  16,  49)  er- 
wähnten Zug,  der  an  sich  schon 
auf  die  Metamorphose  vorbereitet, 
unerwähnt,  nämlich  die  auf  die 
Farbe  des  Schwanengefieders  hin- 
weisende helle  Hautfarbe  des  Gy- 
gnus. 

146  ff.  Bei  dem  von  Achilles  ver- 
anstalteten Siegesmahle  läfst  der 
Dichter  im  Anschlüsse  an  die  Ilias 


1»  262  ff.  dnreb  Nestor  die  GeacUchte 
des  Lapithen  Ciaeiis  berichten,  der 
▼OD  NeptQD   tos  dneai   Jf idcba 
in  eiaen  Jflngliaf  verwandelt  aad 
bei  dem    an    Hocliieitstage   des 
Pirithoos  nnd  derffippodania  ent- 
standenen Kampfe  der  GeDtaaren 
nnd  Lapithen,  als  er  den  Feinden 
widerstandslos  preisgegeben  schien, 
in  einen  Vogel  verwandelt  wnrde. 
—  Den  Gäneus  {Katve^s\y  den  Ovid 
schon   unter  den  Teilnehmern  an 
der  calydonischen  Jagd  (8,  305)  er- 
wähnt hat,  nennt  als  Genossen  des 
Pirithous  in  dem  Kampfe  mit  den 
Gentauren  bereits  die  Ilias  1,  264; 
in    der    ausführlichen    Anfsählung 
der  Kämpfer  bei  Hesiod  (scut  Herc 
179)  nimmt  Gäneus  die  erste  Stelle 
ein ;   in    einem   eigenen    Gedichte 
hatte  der  der  frühsten  Periode  des 
Epos   angehörige   Melesander   aus 
Milet  den  Kampf  der  Lapithen  nnd 
Gentauren  besungen.    Die  griechi- 
sche Vasenmalerei  bemächtigte  sich 
frühzeitig  des  Vorwurfs,  die  grie- 
chische Plastik  schmückte  die  Me- 
topen  des  Parthenon  und  den  Fries 
des  Theseion  in  Athen,  das  west- 
liche  Giebelfeld    des  Zeustempels 
in  Olympia,  sowie  den  Fries  des 
Tempels  des  Apoll  in  Phigalia  in 
Arcadien ,    und    der  Tempel    von 
Sunion  in  Attika  und  Gjölbaschi  in 
Lykien  mit  Darstellungen,   die  sie 
diesem  Sagenkreis  entnommen  hatte ; 
die    herrlichsten   dieser  Bildwerke 
konnte  Ovid  (s.  Einleitung,  S.4)  aus 
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attulit  et  positis  pars  utraque  substitit  armis. 
dumque  vigil  Phrygios  servat  custodia  muros, 
et  vigil  Argolicas  servat  custodia  fossas, 
festa  dies  aderat,  qua  Cygni  victor  Achilles 
Pallada  mactatae  placabat  sanguiue  vaccae; 
cuius  ut  iuposuit  prosecta  calentibus  aris, 


150 


eigener  AnschaooDg  kennen.  £r 
knüpft  die  Sage  von  Gäneos  an  die 
von  GygnuB  an,  da  sie  ihrem  Inhalte 
nach  eine  fast  von  selbst  sich  bie- 
tende Parallele  zu  jener  bildet,  wie 
denn  beide  auch  schon  z.  B.  Palae- 
phatos  (de  incredib.  11. 12)  neben- 
einander gestellt  hat.  Da  innerer 
Zusammenhang  sich  nicht  herstel- 
len liefs,  legt  Ovid  die  Erzählung  iv 
naQenßdaei  dem  redefrohen  Nestor, 
das  in  der  Ilias  1,  263  gegebene, 
auch  in  den  Kyprien  (Proclus: 
NioTot^  8k  4p  naonißdoBt,  8uf- 
yetrai  oArq  (^rq  Mepeldtp)  e&e 
E7tmnei}S  ^&eioa£  rijv  A6xov  &v- 
yari^a  iienoQd^&rj  n.  r.  L)  und 
bei  Euphorion  verwendete  Motiv 
benutzend,  in  den  Mund,  ebenso 
wie  er  in  den  vorhergehenden 
Büchern  den  Theseus,  Achelous 
und  Orpheus  (s.  zu  8,  565)  erzah- 
lend eingeführt  hatte,  wobei  jedoch 
zu  bemerken,  dafs  auch  bei  Dio- 
dor  4,  69  an  die  Nelidensage  der 
Gentaurenkampf  angeknüpft  ist  (s. 
auch  zu  V.  529).  Eine  besondere 
litterarische  Quelle  aus  alexandri- 
nischer  Zeit  für  diesen  läfst  sich  nicht 
nachweisen;  verwendet  hat  Ovid 
für  seine  Schilderung  auch  die  im 
5.  Buch  seiner  Mett.  gegebene  Er- 
zählung des  Kampfes  des  Perseus 
gegen  die  Genossen  des  Phineus  und 
wahrscheinlich  auch  Reminiscenzen 
aus  künstlerischen  Darstellungen;  ob 
ihm  oder  seiner  Quelle  ein  Katalog, 
wie  ihn  Porphyrius  (s.  schol  zu  II. 
1,  266  s.  zu  11,  749  fr.)  zusammen- 
gestellt hatte,  vorlag,  bleibt  zwei- 
felhaft. Die  Gäneussage,  die  viel- 
leicht Nicander  s.  Ant.  Lib.  17  be- 
rührt hat,  scheint,  wie  die  Ober- 
einstimmungen  zwischen  Apollod. 
epit.  1,  22    (bei   Apollodor    selbst 


war  sie  wahrscheinlich  im  Zusam- 
menhang der  Gentaurenschlacht  er- 
zählt) und  schol.  zu  Apoll.  Rh. 
1,  57  glaublich  machen,  in  dem 
auch  im  Vorhergehenden  von  Ovid 
benutzten  mythographischen  Hand- 
buch ausgeführt  gewesen  sein :  je- 
denfalls stimmt  mit  dem  Bericht 
jener  beiden  v.  203  ff.  und  sogar 
der  Ausdruck  Ovids  v.  518.  Ovid 
selbst  verweist  auf  eine  benutzte 
Quelle  (V.  197.  200.  517  vgl.  zu 
9, 636),  die  eine  bekannte  Form 
der  Sage  bot,  auf  die  auch  Yergil 
Aen.  6,  448  anspielt.  In  der  Aus- 
führung läfst  Ovid  auch  in  diesem 
Stück  seiner  Neigung,  dasselbe 
Thema  in  immer  neuer  Gestaltung 
zu  variieren  und  seine  phantastische 
Gestaltungskraft  an  der  Schilderung 
ähnlicher  Situationen  zu  zeigen, 
freiesten  Lauf. 

147.  Auch  nach  den  Kyprien  trat 
nach  dem  Fall  des  Gygnus  eine 
Kampfpause  ein,  um  die  Gefallenen 
zu  bestatten  (Proclus  xai  roi>s 
vexpoi>€  dvat^oOpra»,  vgl.  Apollod. 
ep.  3,  31). 

148.  Zur  Wiederholung  derselben 
Ausdrücke  vgl.  162, 163:  172, 173; 
616.  617  u.  a.  s.  zu  9,  488  und 
12,  611. 

149.  Das  Lager  der  Griechen  war 
(s.  zu  8,  267.  13,  212)  mit  Mauer 
und  Graben  umgeben. 

151.  placabat  s.  zu  7,  251,  zu 
mactatae  vaccae  vgl.  4,  755. 

152.  Die  Schilderung  nach  II.  1, 
459  ff.,  vgl.  auch  Od.  3, 9.  —  Ovid 
setzt  in  die  homerische  Schilderung 
den  echt  römischen  Sakralausdruck 
prosecta^  welcher  das  auf  dem  Altar 
zu  verbrennende  Gericht  bezeich- 
net, das  aus  Teilen  der  nach  be- 
stimmter sakraler  Vorschrift  zu  be- 
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et  dU  icceptus  peneiravit  in  aelhera  oidor, 
Mcn  Uilere  Biism,  pars  est  daU  eeun  meiMs. 
discubuere  toris  proceres  et  corpon  tosta 
carne  replent  vintMiae  levant  curasque  Htimque. 
non  illos  citharae,  non  illos  carmiiia  Tseuin 
longave  miiltifori  detectat  tibia  boxi, 
sed  noclem  aemoDe  trabuot,  virtBtqiw  loquoBdi 
materia  est:  pogna«  rrferant  hostisque  roüqae, 
inque  vicea  adita  atque  exhausta  perieala  saepe 
conunemonre  iurat;  quid  enim  loqueretur  AchiUn, 
aut  quid  apud  magnum  potius  loquoreolur  AcbillMB? 
proxima  praecipu«  domito  nctoria  Cygno 
in  aennoDfl  fuit:  Tiaum  mirabile  cunctis, 
qood  luveui  corpus  nuUo  penetrabile  telo 
iDTictumque  a  viilnere  erat  fermiBque  twcbaL 
hoc  ipse  Aeacides,  hoc  minbantur  Aehiri, 
cum  sie  Nestor  lit:  'vestro  fuJt  udicub  aevo 
contemptor  fern  oulloque  fnrabilia  ictu 
CygDUs.     at  ipse  olim  patientem  vulnera  mille 
corpore  non  laeso  Perrhaehum  Caenea  ?idi. 


hiindelndea  txta  und  beglimmteD 
FItUchleilen  hergCBtelll  wird, 

1G3.  niäor  ^  kvIotj. 

154.  juam  sc  farttwi:  ähoUcbc 
Verwendung  der  Figur  de»  Ana 
itowoH  beim  Substintivum  (vgl,  zu 
V.  124)  leigt  I.  B.  2,  294  eireum- 
»liict  Kimmqve:  fumat  ulergue 
poliu  vgl.  im.  3, 3,  9.  12, 13  triiL 
3,  6,  37  r.  ex  P.  I,  2,  S9r.  —  Beim 
rSmischen  Opfer  uaterschied  min 
dl«  polluetum,  da«  dem  Gott  dar- 
febracht,  und  das  pro/amoH,  dis 
TOD  Hentchen  veriehrt  wird. 

l&S  f.  II.  1,  467  r.  airifi  litti 
Ttaiaavro  ndeou  rgriiunnd  T« 
SaiTO,  Saivvfj  ,  otii  ti  &vfids 
tititro  Sairds  Umit.  —  Der  Adb- 
drnck  isl  derBelbe  wie  in  der  Sehil- 
deruDg  der  enUprechenden  Scene 
S,  566.  Das  Liegen  bei  Tiach  ent- 
spricht dem  Bnuch  der  o  vi  diachen, 
nicht  dem  der  heroischen  Zeit 

157.  Auch  hier  hat  Uvid  sni- 
chronistisch  die  Sitte  spaterer  rö- 
mischer Zeil  (vgl.  1.  B.  Cic  p.  S. 
Boscio  %  134J  clagesclit;  die  ho- 


merischen Helden  ergdlseD  sieb 
beim  Mahle  am  Zilhertpiel  nnd  Ge- 
ung,  während  in  Rom  in  aller  Zeit 
die  Gäste  nur  lur  Flöte  MOgca. 
Vorgeschwebt  hat  dem  Dichter  wohl 
die  Situation  II.  9,  ISSff. 

158.  vgl.  Verg.  Aen.  1,  748. 

161.  exhauila  ».  zu  5, 149 ;  wegen 
der  CaeBur  in  der  Tmesis  von  «t- 
qut  lu  6,  22. 

167.  a  DuMsr«  •—  eig.  von  Seiten 
einer  Verwundung,  vgl.  UOit,  nut- 
ni'Au  innoxiu*  ab  aUquu  re. 

168.  koe  -  Aoo  s.  in  11,  414. 

171.  s.  tu  V.  93i  forabiU»  v.  17Q 
ist  Neubildung  Ovids. 

172.  Die  Epanalepsii  iat  wie  &, 
129  f.  Dorytüt  ditatimu»  agri.  di- 
V«  agri  Dorylai  (vgl.  3,  207.  208: 
9,452.  455i  14,  223.  224)  weaent- 
licli  darauf  berechuel,  die  Aulmerk- 


t  Nachah- 


mung der  Formen  des  epischen 
Gesanges;  vgL  Miss  2,  S70f.  r&r 
fiiv  df'   'Äfta/fiafoe    xai   Ndanj» 

T*,    Nofilovoe    AyXaA    rttsva.    — 
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Caenea  PeiThaebum,  qui  factis  ioclitus  Othryn 
iocoluit,  quoque  id  mirum  magis  esset  in  illo, 
i'emina  natus  erat'     monstri  novitate  moveatur 
quisquis  adest,  narretque  rogant:  quos  inter  Achilles: 
'die  agel  nam  cunetis  eadem  est  audire  yoluntas, 
u  facunde  senex,  aevi  prudentia  nostri, 
quis  fuerit  Caeneus,  cur  in  contraria  vei*sus, 
qua  tibi  militia,  cuius  certamine  pugnae 
cognitus,  a  quo  sit  victus,  si  victus  ab  uUo  est/ 
tum  senior:  'quamvis  obstet  mihi  tarda  vetustas, 
niultaque  me  fugiant  primis  spectata  sub  annis, 
plura  tarnen  memini.     nee  quae  magis  haereat  uUa 
pectore  res  nostro  est  inter  bellique  domique 
acta  tot,  ac  si  quem  potuit  spatiosa  senectus 
spectatorem  operum  multorum  reddere,  vixi 
anuos  bis  centum;  nunc  tertia  vivitur  aetas. 
clara  decore  fuit  proles  Elateia  Caenis, 
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Wegen  der  Hervorhebung  der  Her- 
kunft des  Cäneus  auf  eine  —  wenn 
auch  nur  indirekte  —  Benutzung 
der  ÜB^^aißlBei  des  Aeschylus  (s. 
auch  zu  V.  242.  282.)  zu  schliefsen, 
ist  kein  Grund  vorhanden. 

174.  Vgl.  Hör.  c.  3,  4,  12  f.: 
ine  .  .  puerum  palumbes  texere^ 
mirum  quod  foret  omnibus.  — 
Perrhaeber,  einvieiieicht  ungriechi- 
scher, in  den  thessalischen  Land- 
schaften Hestiaeotis  und  Pelasgiotis 
wohnender  Volksstannm,  hatten  in 
der  Vorzeit  auch  die  Ebene  am  untern 
Peneios  (vgl.  v.  209)  selbst  inne  ge- 
habt, wurden  dann  aber  zum  Teil 
Unterthanen  der  Larisäcr  (s.  zu  v.  189. 

178.  aevi  prudentia  nostri:  du 
Weisester  unserer  Zeil,  wie  v.  530. 
Cäneus  in  gleicher  Personifikation 
eines  abstrakten  Begrifies  Lapi- 
thaeae  gloria  gentis  heifst. 

180.  in  welchem  Kriegszuge  und 
in  welches  Kampfes  Ringen  lern- 
test du  ihn  kennen. 

181.  Zu  victits  —  victus  vgl.  zu 
V.  609.  Mit  diesen  Worten  (179— 181) 
giebt  Achill  die  Disposition  der 
folgenden  Erzählung.  —  ab  uUo  =» 
überhaupt  von  einem. 

182.  tarda    vetustas ,    die    die 

Metam.  II.  8.  Aufl. 


Schärfe  der  Erinnerung  abstum- 
pfende (s.  zu  8,  871)  Länge  der 
Zeit,  die  seit  der  zu  erzählenden 
Thatsache  vergangen  ist;  vgl.  13, 
517  annosa  senectus  und  Verg.  Aen. 
7,  440.  —  Zu  vetustas  =>  senectus 
vgl.  14    695. 

187.  Zur  Periode  vgl.  zu  8,  679. 

188.  annos  bis  centum:  in  mifs- 
verständlicher  Auffassung  der  Verse 
der  Ilias  1,  250  ff.  rq  (Nioropi) 
^  ijSfl  8i6o  fikv  yeveai  fie^dncov 
Avd'Qibmov  iyd'iad'  ,  ot  ol  tiqÖ' 
a&ev  dua  rpdy>ev  i^8*  iyövovro  iv 
n^Xtp  ifjyad'ifiy  uerä  ok  rpitd- 
roioiv  ävaaaev.  Richtig  sagt 
Horat.  c.  2,  9,  13  f.  ter  aevo 
funetus  —  setiex.  Der  Irrtum  ist 
dadurch  veranlafst,  dafs  Ovid  tria 
saeeula  (Liaevius  halte  den  Nestor 
trisaeclisenex  genannt)  nicht  als 
T^ets  yeveai,  (vgl.  Gic  de  sen.  10, 
31  tertiam  enim  iam  aetatem  ho- 
minum  vivebat),  sondern  nach  dem 
Sprachgebrauch  seiner  Zeit  als  drei 
Jahrhunderte  auffafste;  die  richtige 
Auffassung  zeigt  v.  443.  saeculum, 
abgeleitet  von  serere ,  bedeutet 
seiner  Etymologie  nach  die  Saat 
«Bi  das  Geschlecht. 

189.  proles  Elateia-.  vgl.  v.  497. 
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Thessalidum  virgo  pulcherrinui,  perque  proiMaqiiat 
perque  Inas  urb«8  (tibi  enim  popohris,  Achille), 
mullorumqae  fuit  spes  invidiosa  procomm. 
temptasset  Pdeus  thalamos  quoque  fonitan  iUos: 
sed  iam  aut  contigerant  Uli  conabia  matria 
aat  fuerant  promiaaa  tuae,  nee  Caenis  ia  allos 
denupsit  thalamos  secretaque  lilora  carpena 
aequorei  vim  paaaa  dei  est  (ita  lluiia  ferebatX 
Qtque  Dovae  Veneris  Neptunus  gaadia  cepil, 
'siot  tua  Tota  licet'  dixit  'seeura  repulsae: 
elige,  quid  ToveasI'  (eadem  boc  quoqae  fama  ferebat) 
'magnum'  Caenis  ait  *facit  baec  iniuria  votum« 
tale  pati  nil  posse;  mibi  da,  femina  ne  sim: 
omnia  praestiteris.'  graviore  nofiasima  dixit 
▼erba  sono  poteratque  viri  tox  iUa  videri, 
sicut  erat;  nam  iam  voto  deus  aequoris  alti 
adnuerat  dederatque  super,  nee  sancins  oUis 
▼ulneribus  fieri  ferrove  oeeombere  posset 
rounere  laetus  abit  studiisque  virilibus  aevum 


1» 


Elatos  ist  Fürst  der  Lapithen  tod 
Larissa;  zdiii  Aosdmck  vgl.  z.  B. 

5,  304. 

190.  Phthiotis,  die  Heimat  Achills, 
liegt  südlich  von  Pelasgiotis;  per- 
que —  perque  steht  korrelativ. 

191.  Achilie  ^  363.  SOG.  13, 
130.  s.  Priscian  VU,  6  p.  267  H. 

192.  Derselbe  Vers  auch  4,  795. 
9,  10. 

194.  Ovid  hat  einsilbige  Wörter 
und  zwar  nur  nttn^  Hm,  dem,  quem, 
cuMy  iam,  me,  tu,  te,  se,  im  ganzen 
selten,  nnd  nie  in  der  Arsis  des 
ersten  Fnfses  oder  in  der  zweiten 
Kürze  der  Thesis  elidiert;  in  der 
Thesis  des  Spondeas  findet  sich  die 
Elision  eines  einsilbigen  Wortes 
sonst  nur  noch  2,  822.  7,  658.  fast. 

6.  751.  trist.  1,  2,  89.  —  mairü: 
der  Thetis;  s.  11,  221  ff. 

196.  nee  Caenis  in  ullot  denup- 
Sit  thalamos:  denubere  selbst  nnd 
seine  Konstruktion  mit  in  c.  acc 
hat  Ovid  an  unserer  Stelle  einge- 
führt, vgl.  Tac  ab  exe.  d.  A.  6, 
27  lulia  .  .  denupsit  in  damum 
RubelUi  Blandi, 


199.  Deine  Wünsche  mögen  sieber 
vor  einer  Zarflckweisang  sein,  da 
brauchst  nicht  lo  besorgen,  dafs 
deine  Wünsche  eine  Zarflckweisong 
erfahren.  Zur  KonstmktioD  vgl.  za 
1,  623. 

201.  haee  iniuria:  die  mir  eben 
zugefügte  Gewaltthat  übt  mich 
lebhaft  wünschen,  dafs  die  Möglidi- 
keit  einer  ähnlichen  verschwinde. 

202.  Auch  die  Konstruktion  von 
dare  alieui,  ne  ist  eine  Neaemng 
Ovids,  vgl.  Tac  ab  exe  d.  A.  3, 
23  Seauro . .  datum^  ne  bona  pu- 
bticarentur\  mihi  da  ■»  si  wuhi 
dederis, 

205.  Die  Verwandlung  tritt  un- 
mittelbar nach  dem  Aussprechen 
des  Wunsches  ein,  wie  im  gleichen 
Falle  bei  Iphis  9,  786  ff;  sie  wird 
hier  bewirltt  durch  den  Meergott 
(vgl.  V.  558  und  zu  9,  63),  der  aus 

Sleichem  Grunde  auch  der  Tochter 
es  Erysichthon  (s.  8, 891)  die  Ver- 
wandlungsßhigkeit  verleiht.  —  Zur 
Sage  vgl.  zu  v.  146.  —  sieut  erat 
SB  wie  sie  es  wirklich  war,  vgl. 
z.  B.  trist.  1,  11,  36. 
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exigit  Atracides  Peneiaque  arva  pererrat. 

Duxerat  Hippodamen  audaci  Ixione  natus 
niibigenasque  feros  positis  ex  ordine  mensis 


210 


209.  !^r(>a|  xai  Itirpaxia,  nöXis 
^eaaaXioQ  r^s  IlelaayK&riSos  ßol- 
^as,  ixXijdij  änd  "Ar^aHOS^  roO 
iIfjveio€  xai  Bov^äQ  natSöe,  xr<- 
ad'eiaa,  Steph.  Byz.  8.  v.  Atraeides 
heifst  also  Gaeneas  wahrscheinlich 
als  Nachkomme  (Enkel?)  des ^6*ax; 
die  Stadt  Atrax  liegt  nar  wenig 
nördlich  vom  Peneios.  Nach  Ni- 
cander  (Ant.  Lib.  17)  war  Gaenis 
die  Tochter  des  Atrax,  aber  Tiel- 
leicht  liegt  bei  Ant  Üb.  ein  unrich- 
tiges Excerpt  vor.  —  Ufjviflöef  27^- 
veiöe;  s.  zu  1,  452  und  zu  ▼.  172. 

210.  Ixione  natus:  Pirithous, 
König  derLapithen :  Aani&a*  i&poe 
SeaaaXias  St  Byz.  —  Hippodamia 
oder  Hippodame  (InTroödftrj;  so 
Ovid  nach  Vergil  georg.  3,  7.),  vgl. 
(Ovid)  epist.  16  (17)  248  fera  Cen- 
taurU  bella  eoegii  Atraeis  Hae- 
monios  Hippodamia  virot:  Hae- 
monii  vtri  -»  Lapiihae,  Atraeis  a 
aus  Atrax  stammend,  s.  zu  y.  209, 
vgl.  Val.  Fl.  1,  141  Atracia  virgo, 

211.  nubigenas  feros:  die  Gen- 
tauren (der  Name  wohl  abzuleiten 
von  xevreXv  und  aÜQa  *am  Luft- 
peitscher),  welche  nach  der  thessa- 
lischen  Sage  von  Ixion  mit  einem 
die  Gestalt  der  Juno  tragenden  (v. 
505)  Wolkengebilde  erzeugt,  also 
Halbbrüder  des  Pirithous  waren. 
Die  Ilias  nennt  sie  (1,  268;  2,  243) 
<fif^es  d^eaxtpoi  und  Xojivi^evreQj 
bergbewohnende,  zottige  Tiere,  die 
Odyssee  (21,  303)  stellt  sie  den 
Menschen  geradezu  als  von  ihnen 
verschieden  gegenüber.  Erst  spä- 
ter (der  älteste  Zeuge  ist  für  uns 
Pindar  in  der  zweiten  pythischen 
Ode  V.  44  ff.)  dachte  man  sie  sich 
als  zweigestaltige  Wesen ,  halb 
Mensch,  halb  Rofs,  und  zwar  in 
allerer  Zeit  vorn  ganz  als  Männer, 
denen  nach  hinten  ein  Pferdeleib 
anwuchs;  die  entwickeltere  Kunst 
verschmolz   die  Gestalten,    indem 


sie  auf  Bauch  und  Brust  des  Bosses 
einen  menschlichen  Oberleib  fügte. 
Sie    sind    aufzufassen    als    'wilde 
Waldraenschen',  die  Menschen-  und 
Pferdegestalt  und  -natur  in   sich 
vereinen,  ähnlich  wie  die  Silene. 
Ihre  Namen  sind  entlehnt  teils  von 
den  wilden  Waldbächen,  an  denen 
sie  hausen  (EüqvtoSj  VoXros,  von 
fiiOj  KXdifiS  von  xloväta&cuy)  teils 
von    ihrer    Robnatur    {77t7taaoe, 
X^öutoQ    (wiehernd) ,    Mt&wxoQ, 
Ki5X)ia^os)f  teils  von  ihrem  lärmen- 
den Wesen  (EqiyBovnos^  B^öfttos^ 
N^oaos  ■>  brüllend),  teils  von  dem 
Waldgebirge  CYXfjs,  "YXovö/tri,  He- 
rpeOoß,  X&ÖTioe),   teils  von  be- 
stimmten   Lokalitäten    {^leypaXoßf 
*'Aßas  u.  a.),  teils  sind  sie  anthro- 
pomorphosierende  wie  jJfjuoXieav^ 
AvxdßaSf  AiixoQf  Bidviopf  ^Ifpivoos 
u.  a.    Von  den  56  Gentauren-  und 
23  Lapithennamen,  die  Ovid  giebt, 
finden  sich  12  schon  verwendet  in  der 
auch  sonst  zahlreiche  Ähnlichkeiten 
(s.  zu  V.  146  ff.)  zeigenden  Erzählung 
des  Kampfes  zwischen  Perseus  und 
Phineus  im  5.  Buch.  —  Trotz  der 
Fülle  und  Mannigfaltigkeit  der  ein- 
ander ähnlichen  und  doch  immer 
mit  neuen  Motiven  ausgestatteten 
Scenen  hat  doch  de^  Dichter,  auch 
hier  seinem  korrekten,  in  der  Rhe- 
torenschule    ausgebildeten   Stilge- 
fühl getreu,  seinen  Stoff  durch  klare 
Disposition  zu  übersichtlicher  Wir- 
kung gestaltet:  nach  der  durch  die 
Tradition  als  Einleitungsscene  ge- 
gebenen   Erzählung   von   der   Be- 
strafung des  Eurytion  (219^244), 
die  Ovid  in  einer  von  der  durch 
die  bildende  Kunst  fixierten  Gestalt 
individuell   abweichenden  Darstel- 
lung giebt,  folgen  drei  bestimmt 
voneinander     getrennte     Gruppen 
von  Kämpfen,  in  denen  Angreifer  und 
Verteidiger  entsprechend  der  aben- 
teuerlichen Wildheit  des  Kampfes 
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arboribiu  tecto  di-^cumbeitr  lusseral  aiilro. 

Uaemonii  proceres  ad^rani,  iidtiiamus  et  \\<&\ 

feaUque  coDfiua  resüDubat  regia  iiirba. 

ecce  canuDt  Hymeaaeoa.  el  igiiibuä  atria  luuiaoi, 

cinctaque  adest  nrgo  matnun  nnruiunque  catnra, 

praesigDig  facie;  fdiccin  dnrimiu  üla 

conhige  PiriUioum,  quod  paeae  ftfelUmus  onnn. 

natu  tibi,  saeTorum  saenesime  CenUuronua, 

Euryte,  quam  vino  pectos,  Um  nrgiae  nsa 

ardet,  et  ebrietas  geminata  Ubidine  regoat. 

protiDOB  erersae  turbant  connvia  mensae, 


.  Znmt  wird  eriiUl  (346 
— U7,  S&S-ITO,  371— tt«),  Wte 
eia  CcDUar,  wihimd  Mine  budeD 
OciHMMo  nnteriHcn  sind,  NlMn 
Gegner  beaiegt  und  glflcUlch  vdter- 
Uupft  (190—396),  bU  neh  tx 
TOD  elnok  Geniirtea  der  von  Ihm 
ErechligeDCD  mil  tndcm  CeDUnren 
Biehen  muh  (396— 31S)t  dlcMr 
erele  Teil  de»  EtinpfM  (3  and  3 
SccD«n)  wird  abgcBchloeHea  darch 
den  Tod  des  im  Schlaf  eracbltgCDCO 
AphidtR  (3ia— 326).  Ea  schliersi 
sich  »le  zweiter  Teil  an  die  Dar- 
stellung der  ifurttiai  der  Haupt- 
heldcD  unter  den  Lapithen  Pirilhous 
(327-340),  TheseuB  (341-382); 
Nestor  (383— 3S7)  ond  PeleuB(3B8 
—392),  an  die,  nm  eine  Ab- 
wechaelnng  in  die  wilden  Kanpf- 
Bctnen  la  briDgen,  die  senlimentai- 
idylliaclie  EriähluDg  Tom  Tod  des 
CylliruB  und  der  Hylonome  ange' 
reiht  ist  (393— 428);  die  dann 
wieder  aufgeDommene  Kampr- 
sehilderuag  (429— 43S)  fQhrt  lur 
Erzihlang  von  Cieoeua  luröck,  von 
der  die  giote  Episode  auagegangen 

311.  poritit  —  mmtii;  nach  der 
Sitte  der  Herocnieit,  wie  sie  ,die 
homerischeo  Gedichte  schildern, 
wird  Tür  jeden  FestgeuosscD  ein 
besonderer  Tisch  augericbtet 

213.  Hamaonii:  s.  zu  2,  60. 
aderamtu  al  ipti.-  liias  1 ,  269  S. 
eriäblt    Nestor:    xaJ    fih-    Tolaiv 


muUvwro  vdd  Kbtot  KoJ  mmgS^i 

315.  AntHMOMm.-  •.  SV  1,  480: 
hl«  —  -«odneiuBed.  «caM 
RetMlD  'KH*-,  i  'Yiitf^u  liaicte, 
B.  *n  9,  705.  und  14,  719.  —  «hi- 
biu  wie  4,  7S9  toq  dem  Opferreoet 
•ur  dem  Hansalier  in  Tersteben. 

216.  numumque;  s.  in  2,  366. 

218.  Wir  halten  brinahe  diegnle 
Vorbedeutung  (die  in  der  Gläck- 
licbpreieuag  des  Pir.  lag)  ihm  be- 
trOglich  eotiogen,  sie  tu  nicbte 
gemacht. 

219  ff.  Odyssee  21,  195  ff.  o/rM 
Noi  KivTavgov  AyiotXvtdv  Eigv 

nov  Ueftd'äoto,  ts  Aa!ti9ae  Ü- 
96v&  .  6  S'  inii  ^pivae  daaer 
oTvtPf  f^ivSuevos  ndit  ipet'  86uov 
»arä  IIeift96oto.  Auch  Ovid  selbst 
bat  a.  a.  1,  S93  die  Namensform 
Eurytioo,  Eine  andere  Veraulss- 
BUDg  zum  Kampfe  deutet  Vergit. 
Aen.  6,  3041.  au:  Mart  peräere 
genUm  inmanem  Lapilhum  voiuil, 
wozu  Servius  bemerkt:  Piritheuj 
cum  uxorem  dueeret,  vicinoi  po~ 
pulot  Canlaurot,  etiam  tibi  eo- 
gnalot,  et  deoi  omnti  exctpto 
Martt  ad  convivium  convocavit. 
unde  iralum  numan  inmitit  furo- 
rem,  quo  Cmlauri  el  Lapilhaa  üi 
bellix  vtnervnt.  Auf  diese  Fona 
der  Sage  spielt  Tielieicbl  25801  an. 
221.  regnat!  vgl.  1,  241;  II,  13. 
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raptaturque  comis  per  vim  nova  nupta  prehensis. 
Eurytus  Hippodamen,  aHi,  quam  quisque  probabant 
aut  poterant,  rapiunt,  captaeque  erat  urbis  imago. 
femioeo  clamore  sonat  domus:  ocius  omaes 
surgimus,  et  primus  'quae  te  vecordia',  Theseus 
'Euryte,  pulsat',  ait,  'qui  me  Tivente  lacessas 
Pirithoum  violesque  duos  ignarus  in  uno?" 
[neve  ea  magnanimus  frustra  memoraverit  ore, 
submovet  instantes  raptamque  furentibus  aufert.] 
iile  nihil  contra,  (neque  enim  defendere  verbis 
talia  facta  potest)  sed  vindicis  ora  protervis 
insequitur  manibus  generosaque  pectora  pulsat. 
forte  fuit  iuxta  signis  exstantibus  asper 
antiquus  crater;  quem  surgens  vastior  ipse 
sustulit  Aegides  adversaque  misit  in  ora: 
sanguinis  ille  globos  pariter  cerebrumque  merumque 
▼ulnere  et  ore  vomens  madida  resupinus  harena 
Calcitrat,     ardescunt  germani  caede  bimembres 
certatimque  omnes  uno  ore  'arma,  arma'  loquuntur. 
vina  dabant  animos,  et  prima  pocula  pugna 
missa  volant  fragilesque  cadi  cunrique  lebetes, 
res  epulis  quondam,  tum  bello  et  caedibus  aptae. 

Primus  Ophionides  Amycus  penetralia  donis 
haut  timuit  spoliare  suis  et  primus  ab  aede 
lampadibus  densum  rapuit  funale  coruscis 


225 


290 


2S5 


240 


245 


224.  Ovid  verbindet  quisque 
häafi^  mit  dem  Plural  des  Prädi- 
kates, Tgl.  z.  B.  1,  59.  7,  575 
II.  a. 

225.  Propert.  4  (5),  8,  55  spec- 
taclum  capta  non  minus  urbe  fuit^ 
vgl.  trist.  1,  3,  26. 

226.  Für  die  erste  Kampfscene 
benutzt  Ovid  seine  eigene  Erzählung 
met.  5, 79  ff.  8.  zu  V.  21 1  ff.  p.  1 95, 2. 

227.  Theseus  als  des  Pirithous 
vertrauter  Freund;  s.  zu  8,  303. 

235.  signis  exstantibus  a  mit 
Hochreliefs;  vgl.  Verg.  Aen.  5,  267 
cymbia  —  aspera  signis,  und 
Georg.  2,  455,  s.  zu  5,  80  f. 

236.  surgens:  zum  Wurfe  sich 
erhebend  schwang  ihn  des  Aegeus 
Sprofs  (Theseus),  gewaltiger  er  als 
der  schwere  Mischkrug,  und  schleu- 
derte ihn  In  das  Gesicht  des  Gegners. 


240.  Calcitrat:  ebenso  5,  40; 
germani  gehört  zu  eaede, 

241.  certatim  nachdrücklich  im 
Anfange  des  Verses  nach  Vergils 
Vorgang;  vgl.  Aen.  5,  778;  7,  146. 
585.  -  Zu  arma,  arma  vgl.  zu  11, 377. 

242.  Ahnlich  schon  Aeschylus 
in  den  Perrhaebiden  frgt.  178.  s. 
zu  V.  172. 

245.  penetralia  bs  aedes  (hier 
gleichbedeutend  mit  sacra  aedes 
14,  315.  316)  bezeichnet  das  sacra- 
rium  oder  lararium,  welches  Ovid 
entsprechend  der  späteren  Bauweise 
ins  Feristyl  verlegt. 

247.  funale  densum  lampadibus 
coruscis  i»  einen  mit  flammenden 
Kerzen  dicht  besteckten  Kande- 
laber, vgl.  Isidor.  origg.  20,  10, 
5  (vgl.  auch  Serv.  zu  Verg.  Aen. 
1,  727)  Funalia  candelabra  apud 
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eUtuinque  alte«  reluti  qai  Candida  tarni 
rumpere  sacriflca  molilur  colla  securi, 
iolisit  ßroDti  Lapithae  Geladontis  et  oasa 
oon  cognoscendo  conftiaa  relinquit  in  ore. 
exailuere  oculi,  disiectiaque  oasibna  oria 
acta  retro  naria  medioqne  est  fixa  palato. 
bunc  pede  conTulao  menaae  Pellaeas  acernae 
atravit  bumi  Pelatea  deiecto  in  pectora  mento 
cumqae  atro  mixtoa  aputantem  aangoine  dentea 
vulnere  Tartareaa  geminato  mittit  ad  umbraa. 
Proximua  ut  ateterat  apectana  altaria  Tultu 
ftimida  terribili  *ciir  non    ait  'utimur  iatia?' 
cumque  auia  Gryneua  inmanem  auatnlit  aram 
ignibua  et  medium  Lapitbaram  iedt  in  agmen 
depreaaitque  dnoa,  Brotean  et  Orion:  Orio 
mater  erat  Mycale,  quam  deduxiaae  canendo 
aaepe  reluctantia  constabat  cornoa  lunae. 
*Don  inpune  feres,  teli  modo  copia  deturl' 
dizerat  Exadius  telique  habet  instar,  in  alta 


vetereSf  quibus  funieuli  eera  vel 
hiäusee  modi  atimenio  htminis 
obUH  figebantur.  Prächtige  Kande- 
laber sind  beliebte  Ausatattungs- 
stöcke  des  vornehmen  römischen 
Hauses.  Das  folgende  Bild  ist  ent- 
lehnt aas  Apoll.  Rh.  2,  90  f.  ir&a 
S^  hieir  jißivnos  /tkv  in  Am^o- 
rdroiCir  dsp&e/Qf  ßo^rvnos  ola, 
nöSeaai  xayüaaaro, 

250.  KßXd3a9v,  ovros  s.  5,  144: 
der  Name  («ider  Brausende  s.  zu 
V.  211)  pafst  so  trefflich  zur  Gen- 
tanrennatur, daüB  hier  vielleicht  eine 
durch  Flfichtigkeit  entstandene  Na> 
mensverwechselung  anzunehmen  ist 
8.  ZU  v.  322. 

251  f.  Vgl.  5,  58  fraeUt  confu- 
du  in  osiibus  ora, 

254.  JlelXaios  von  Pella  einer 
Stadt  Macedoniens.  —  JTeXArtjs, 

255«>er  hatte  ihn  so  getroffen, 
dafs  sein  Kinn  auf  die  Brust  herab- 
gesunken war. 

258.  Dieselbe  Scene  ist  mehr- 
fach auf  Yasenbildern  dargestellt, 
gehört  also  schon  dem  älteren 
Epos. 


262.  "Ooeios  ist  bei  Hesiod.  (acut. 
Herc.  185)  ein  Centaur,  s.  v.  332. 
Eine  Zauberin  wird  ihm  zur  Matter 
gegeben,  weil  die  thesaaliachen 
Zauberinnen  im  Altertum  bekannt 
waren;  unsere  SteUe  hat  Seneca 
im  Herc  Oet  525  {hoc  doda  My- 
cale  ThBtsalas  doeuit  nurus,  unam 
inier  omnes  Luna  qutnn  sequitur 
magas  astris  reHctü)  nachgeahmt. 
Das  Ka&cu^etr  Ti^r  aeh^vriv  *^wird 
als  Zauberstück  der  tbessalischen 
Weiber  oft  erwähnt*,  vgl.  Prep.  1, 
1,  19.  Ovid  am.  2,  1,  23  earmina 
sanguineoB  dedueunt  eomua  lunae 
her.  6,  85  illa  relueianiem 
eurtu  deducere  lunam  nititur, 

263.  deduxiue  —  eomua  lunae 
8.  zu  4,  332  f. 

265.  non  inpune  fere*  s.  zu  8, 
279. 

266.  Das  von  Ovid  mit  Vorliebe 
angewendete  inttar  hat  bei  ihm 
regelmäfsig  Quantita  tsbedeutuBg  («• 
Geltung,  in  demselben  Sinn  wendet 
er  auch  pondus  et  instar  an);  in 
der  Bedeutung  «>  nmiUtudo  steht 
es  nur  met.  4,  135. 
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quae  fuerant  pinu  votivi  cornua  cervi. 

figitur  hinc  duplici  Gryneus  in  lumina  ramo 

eruiturque  oculos,  quorum  pars  cornibus  baeret, 

pars  fluit  in  barbam  concretaque  sanguine  pendet.  270 

£cce  rapit  mediis  flagraDtem  Rboetus  ab  aris 
pruDiceum  torrem  deztraque  a  parte  Charaxi 
tempora  perstringit  fulvo  protecta  capillo. 
correpti  rapida,  veluti  seges  arida,  flamma 
arseruDt  crines,  et  vulnere  sanguis  inustus  275 

terribilem  Stridore  soDum  dedit,  ut  dare  ferrum 
igoe  rubens  plerumque  solet,  quod  forcipe  curva 
cum  faber  eduxit,  lacubus  demittit:  at  illud 
stridet  et  in  tepida  submersum  sibilat  unda. 
saucius  hirsutis  avidum  de  crinibus  ignem  280 

excutit  ioque  umeros  liinen  tellure  revulsum 
toUit,  onus  plaustri,  quod  ne  pennittat  in  hostem, 
ipsa  facit  gravitas:  socium  quoque  saxea  moles 
oppressit  spatio  stantem  propiore  Cometen. 
pudia  nee  retinet  Rboetus:  'sie,  coDprecor\  inquit  285 

cetera  sit  fortis  castrorum  turba  tuoruml* 
semicremoque  novat  repetitum  stipite  vuIdus 
terque  quaterque  gravi  iuncturas  verticis  ictu 
rupit,  et  in  liquido  sederunt  ossa  cerebro. 

Victor  ad  Euagrum  Corythumque  Dryantaque  transit;      290 


267.  Es  war  Jigersitte,  Kopf, 
Geweih  oder  Fürs  von  erlegtem 
Wilde  zu  Ehren  der  Diana  an  Biume 
des  Waldes  zu  nageln. 

268.  Vgl.  SUt.  Theb.  9,  284  fi- 
gitur  vaUdos  sanipes  Aetohu  in 
armos.   N.  H. 

269.  eruitur  oculos:  kflhne  Ver- 
wendung eines  weit  verbreiteten 
Hellenismus  nach  Analogie  von 
carpi  (Ib.  541,  fast  2,  769)^  spa- 
liari  (15,  213),  tonderi  (Paneg.  in 
Mefs.  172)  u.  a. 

270.  Vgl.  meU  14,  201  conero- 
tam  tangruine  barbam. 

271  f.  Rhoetus  Gentanrus,  Gha- 
raxes  Lapitha.  —  Vgl.  5,  57  und 
Verg.  Aen.  12,  298. 

272.  pruniceut  ist  an,  «^. 

273.  perstringit:  verwundet 
leicht. 


276.  Zu  dem  Bilde  vgl.  zu  9, 
171.  —  Zu  sonum  dare  vgl.  zu  8, 
340. 

279.  tepida,  das  durch  das  glü- 
hende Eisen  erwärmt  wird. 

281.  Urnen,  die  steinerne  (v.283) 
ThQrsch  welle. 

282.  vermiitere,  bis  zum  Ziele 
hin  schleudern;  facere,  ne  i-i  in- 
pedirey  ne  vgl.  14,  354. 

283.  quoque  steigert  den  ganzen 
Gedanken,  wie  eliam  v.  308  ■»  er 
erreichte  nicht  nur  den  Feind  nicht, 
sondern  tötete  sogar  den  eigenen 
Genossen. 

284.  Ko/uijTfiS, 

285  ff.  So,  d.  h.  zum  Verderben 
der  eigenen  Genossen,  mögen  auch 
die  übrigen  Helfer  ihre  Tapferkeit 
beweisen.  —  eastra  wie  5,  128; 
wegen  repetitum  s.  zu  5,  473. 
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r  quibus  ul  prima  tectus  lanugioe  malas 
procubuit  Corythiis,  'piiero  qiiae  gloria  (am 
puru  tibi  est?'  Eiiagrus  ait,  nee  dicerc  Rhoetus 
plura  sinit  rutilasque  ftron  in  aperln  loqiientis 
condidit  ora  viri  pcrque  os  in  peclora  flamniRs. 
le  quoque,  saeve  Drya,  cSrctim  caput  igne  rolato 
inseijiiilur,  sed  non  in  te  quoque  conslitil  iilem 
exitus:  adsiduae  successu  caeilis  ovantem, 
qua  iuDcla  est  umero  cervix,  sude  figis  obiisla. 
ingeniuiL  duroqiie  sudem  vix  osse  reniUil 
Rhüelus  et  ipse  suo  ntadefactus  sauguine  fugiu 
fugit  et  Orueus  Lycabasque  et  saucius  armo 
exteriore  Medun  et  cum  Pisenore  Tbaumas, 
juique  pedum  nuper  certamine  vicerat  omoes 
lermeroü,  acceplo  tum  vulnere  laniiiis  ibat; 
dt  Pholus  et  Melaoeus  et  Abas  praedalor  aprurum, 
quique  suis  fruglra  bellum  disKuaseral,  augur 
Asbolits:  ille  eliam  metuenti  mlnera  Nesso 
'ne  fugel  ad  Herculeos'  inquil  'servaberis  arcus.' 
at  DOD  Euryoomus  Lycidasqiie  et  Areas  et  Imbreuä 
efTugere  necem;  quos  onines  dextra  Drjantis 
perculit  adversos.     adversum  tu  quoque.  ([uamvis 
terga  Tugae  dederas,  vuluus,  Crenaee,  lulisti: 
nam  grave  respicieus  inter  duo  lumiua  Terrum, 
qua  naris  fronti  commiltitur,  accipis,  iniae. 
Id  tanto  fremilu  cunclis  sine  flne  iacebat 
sopitus  veois  et  inexperreclus  Aphidas 

291.  Vgl.  Verg.  Acn,  t»,  324 
ßavmtgm  prima   lanugitu  malai. 

294.  ruUlai  —  ßammat,  d«n 
Fenerbrand :  b.  v,  271  f. 

296.  Ahnticb  ist  eine  Fackel  als 
Waffe  verwendet  in  der  Bind  der 
He»le  und  der  sog.  FickeUchwin- 
geria  im  GtgantenkaDipf  des  per- 
gamealBchen  Frieses. 

296.  Drya:  Serv.  la  Verg.  buc. 
3,  74  iciendttm,  graeea  nomina  in 
a(  taeunUa,  tive  crticant  live 
non  ereicanl  in  genetivo,  voca- 
tivum  in  'a'  miUert,  ul  Ämtai, 
Avneae,  o  Aenea,  Pallat,  Patlantit, 
a    Palla,    vgl.    Priacian    VI   &4p. 


299.  qua  iuncla  ett  u 


vix  —  das  SehläsMlbein :  tude 
—  obuita  «ie  Verg,  Aeo.  11,694 
tudibut  —  obuilii. 

302.  "Üfveios.  Alle  die  bis  v.  310 
Genannten  sind  CenUuren,  ebema 
Apbidas  t.  317  und  Petrins  t.  317. 

303.  nctofivaq. 
SOS  r.  Atboiui  (ebenso  beiTsI  ein 

Hund  des  Adlon  3,  218)  wird  inch 
bei  Hesiod  (scur.  1S&)  otovicTifc 
genannt.  Übrigens  s.  lu  S,  101  tf. 
and  vgl.zum  Ausdruck  13, 168  nofs 
dta,  Ubi  it  paritura  retarvant 
Pergama. 

^Mi.'Agiios. 

313.  Kp^vatoe. 

317.  'AfrlSas.  Er  lag  während 
des  GelümmclB  in   tiefem  (eunclit 
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languentique  maou  carchesia  mixta  tenebal, 
fusus  in  Ossaeae  villosis  pellibus  ursae; 
quem  procul  ut  vidit  frustra  nulla  arma  moventem, 
inserit  amento  digitos  'miscenda'  que  dixit 
^cum  Styge  vina  bibes'  Phorbas;  nee  phira  moratus 
in  iuvenem  torsit  laculum,  ferrataque  collo 
fraxinus,  ut  casu  iacuit  resupinus,  adacta  est. 
mors  caruit  sensu,  plenoque  e  gutture  fluxit 
inque  toros  inque  ipsa  niger  carchesia  sanguis. 

Vidi  ego  Petraeum  conantem  tollere  terra 
glandiferam  quercum;  quam  dum  conplexibus  ambit 
et  quatit  huc  illuc  labefactaque  robora  iactat, 
laocea  Pirithoi  costis  inmissa  Petraei 
pectora  cum  duro  luctantia  robore  fixit. 
Pirithoi  cecidisse  Lycum  virtute  ferebant, 
Pirithoi  virtute  Chromiu,  sed  uterque  minorem 
victori  titulum  quam  Dictys  Helopsque  dederunt, 
ßxus  Helops  iaculo,  quod  pervia  tempora  fecit 
et  missum  a  dextra  laevam  penetravit  ad  aurem, 
Dictys  ab  ancipiti  delapsus  acumine  montis, 
dum  fugit  instantem  trepidans  Ixione  natum, 
decidit  in  praeceps  et  pondere  corporis  urnum 


320 


325 


331) 


335 


venis  topttu*)^  endlosem  Schlaf,  in 
der  Hand  noch  den  Becher. 

319.  Vaaa  COaaatoc)  in  Thes- 
salten. 

320.  frustra  —  moventem,  es 
brachte  ihm  keinen  Nutzen,  dafs  er 
nicht  zur  Waffe  griff;  zum  Gedanken 
und  Ausdruck  vgl.  5,  9t,  wie  zu 
V.  322:  5,  115. 

321.  Phorbas  benutzt  eine  hasta 
amentata^  d.  h.  eine  mit  einem 
Wurfiiemen  {amentam)  versehene 
Lanze;  zu  que  vgl.  zu  8,  203. 

322.  Der  hier  als  Gentaur  ge- 
nannte Phorbas  ist  bei  Diodor  4,  62 
Bruder  des  auch  von  Ovid  v.  444 
erwähnten  Lapithen  Periphas:  eine 
ähnliche  Verwechselung  s.  v.  262 
und  250 ;  der  Versausgang  wie  Verg. 
Aen.  5,  381. 

324.  fraxinus:  s.  zu  t.  122. 

326.  Nach  dieser  Scene  hat  Val. 
Fl.  1,  481  von  Hippasus  erzählt: 
edclintsque   tapetis  in  mediis  vü' 


cuo  condit  Caput  Hippasus  (s.  v. 
352)  auro. 

327.  In  dem  Verbum  tollere  auf- 
heben, ausheben,  wie  ein  anderer 
etwa  einen  Stein  oder  Pfahl  auf- 
hebt, liegt  eine  charakteristische 
Bezeichnung  der  gewaltigen  Kraft 
und  Stärke  des  Gentauren;  vgl.  v. 
341.  352.  353. 

328.  conplexibus  ambit,  umfafst, 
umschlingt,  wie  15,  659  nexibus 
ambit. 

331.  vgl.  3,  92  fixa  est  pariter 
cum  robore  cervix, 

332.  A^xos;  virtus  -»  Helden- 
kraft vgl.  zu  U,  299. 

334.  titulum,  Ruhm,  wie  4,  645. 

337.  acuwen,  ein  Bergvorsprung 
(ein  aus  dem  Berg  hervorragender 
Felsen),  der  nach  beiden  Seiten  ab- 
fällt, vgl.  t3,  778  cuneatus  acumine 
longo  collis, 

339.   praeceps   ist    gesetzt    mit 


ingeDton  Tregil  suatgue  intluit  ilia  fraclae. 

Ultor  aihst  Aphareus  saxumque  e  miinir  rerulsi 
littere  conatur;  millenteni  slipite  queran 
xupit  Aegides  cubiliqiie  iogenlia  frangit 
MM  nee  ulterius  dare  corpus  inulile  leto 
tut  Tacat  aut  curat  tergoque  BicDoris  alti 
iDsilit,  haut  solito  qtiemquam  portare  nUi  ipsitm. 
oppomrilque  gcDU  costis  prensamque  sinistra 
caesuriem  retinena  vullum  minilsniiaque  ora 
robora  nodnso  praeduraque  lempora  l'regil. 
robon  Nedymnum  iaculatoremque  Lycopen 
ifiniit  el  iomissa  prolpctum  peclora  barha 
ippaflön  el  gummis  exslantem  Rtphea  silvis 
ibereaque.  Hacmoniis  qui  preusos  montibiis  ursos 
Tem  domiim  vivos  iDdignantesque  snlebal. 
baut  tulit  ulentem  piiftnat^  xuccessihus  ultra 
TheMl  Demokon:  snlido  rlirellcrp  diimn 
annoBam  pinum  magno  molimine  teroptat; 
quod  quia  non  potuit,  praefraclam  misit  in  hogtem, 
sed  procul  a  telo  Theseus  reniente  recessit 
Palladog  admonitu:  credi  sie  ipse  volebal. 
non  tamcD  arbor  iners  cecidit;  nam  Crantorig  alti 
abscidit  iugulo  pectusque  umerumque  sinistnim: 
armiger  ille  tui  fnerat  genitoris,  Achille, 


spielender  Beilehnng  tnf  dig  vor- 

hergebende  ab  aneipiti  acumiru. 

340.  Er  alOlple   seine  Weichen 

Qtier  den  BtQMStnnipr,  ipiefsle  sieb 

343.  miUtntem  oeaipat  —  f9i- 
VII  xir  ßdliovTO,  vgl.  3,  398. 

346.  anivtag.  • —  vaeara  c.  Inf. 
hier  persSalieh  verwendet  sUtt  des 
f  ew&hnlichen  vmeat  mihi;  die  Kon- 
slrnkliOD  ial  TeTia]*rBt  dnrcb  dss 
folgende  etirat, 

346.  ipmm:  den  meDschlicbeD 
Oberleib,  der  auf  den  Pferdekfirper 

ssr«. 

347.  Die  bier  geschilderte  Scene 
bat  eine  Bnffallende,  bis  in  Einiel- 
beiten  gehende  Ähnlichkeit  mit  der 
Oarstellnng  aof  einer  Melope  des 
Pirlhenon  (A.  Michaelis.  Der  Par- 
thenon Taf.  3,  Hj. 


3SÜ.  Av>iaiii}t  —  der  Wolf»- 
ingige.  _ 

3&1.  Jnxaaos  (to  faeifst  auch 
einer  der  ciljdoniscbcn  Jiger  8, 
313),  'Ptipris,  GifftCs;  der  leUte 
Nameist  im  folgenden  elynologiKfa 
erklärt. 

353.  Übertreibung  einer  auf  einen 
beräfamten  Gemälde  desZeaxia  (Lo- 
cian,  ZcQiis  4}  dargestellten  Scene: 

SlaniilUvravfos)  iaocdnXMt  yaiißv 
oytof  eniufoti  Avtjiov  rj  dff^q 
Koi  inip  lavTiv  alagOv. 

356.  Der  Tersausgsng  wie  14, 
tlG;  er  will  sie  ans  dem  festen 
GestrOpp  losreiTsen,  mnCa  sieb  aber 
begnOgen  sie  ibinbreeben. 

360.  Pallas  sehfltil  den  Theseus 
•Is  Athener  nnd  GrQnder  der  Fan- 
aihenien. 

361.  inert  ^  uixatos. 
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quem  Dolopum  rector,  hello  superatus,  Amyntor 
Aeacidae  dederat  pacis  pignusque  ßdemque. 
Hunc  procul  ui  foedo  disiectum  vulnere  Peleus 
vidit^  'at  inferias,  luvenum  gratissime  CraDtor^ 
accipe^  aii  validoque  in  DemoleoDta  lacerto 
fraxineam  misit,  meniis  quoque  viribus,  hastam, 
quae  laterum  craiero  praenipii  ei  ossibu8  haerens 
intremuit:  trabit  ille  manu  sine  cuspide  lignum 
(id  quoque  yix  sequitur),  cuspis  pulmone  retenta  est; 
ipse  dolor  vires  animo  dabai:  aeger  in  hostem 
erigitur  pedibusque  virum  proculcat  equinis. 
excipit  ille  icius  galea  clipeoque  sonanti 
defensatque  umeros  praeientaque  sustinet  arma 
perque  armos  uno  duo  pectora  perforai  ictu. 
ante  tarnen  leto  dederat  Phlegraeon  et  Hylen 
eminus,  Iphinoum  conlaio  Marie  Claninque; 
additur  bis  Dorylas,  qui  tempora  tecta  gerebat 
pelle  lupi  saevique  vicero  praestantia  teli 
cornua  vara  boum  multo  rubefacta  cruore. 

Huic  ego  (nam  viris  animus  dabat)  'aspice\  dixi 
'quantum  concedant  nostro  tua  cornua  ferro' 
et  iaculum  torsi;  quod  cum  vitare  nequiret, 
opposuit  dexiram  passurae  vulnera  fronti: 


865 


870 


875 


880 


885 


364.  Amyntor,  König  der  im  söd- 
westlichen  Thessalien  wohnenden 
Doloper,  war  Vater  des  Phoenix, 
des  Erziehers  des  Achilles  s.  S,  307. 

367.  at  vgl.  8,  279.  10,  724. 
fast.  2,  397  s.  zu  4,  654.  Ovid  hat 
dies  aty  welches  die  Beschränkung 
oder  Widerlegung  einer  durch  die 
Situation  zu  ergänzenden  Gedanken- 
reihe (hier:  ^ Hilfe  kommt  zu  spät, 
aber  .  ?)  giebt,  sogar  im  Anfang 
eines  ganzen  Gedichtes  am.  3,  7, 
gerade  wie  Lucian  dXX&  am  Anfang 
seines  Alectryon. 

369.  mentis  quoque  viribus  vgl. 
373.  383.  S.  auch  8,  143.  13,  562. 

374.  erigilur  er  bäumt  sich. 

375  f.  Ahnliche  Scenen  waren 
auf  dem  Fries  des  Tempels  von 
Phigalia  dargestellt,  auf  dem  der 
Gentaurenkampf  in  den  bewegtesten 
und    leidenschaftlichsten    Gruppen 


gebildet  war  (Stackeiberg  taf.  XXL 
XXni.XXV]II).  sonanti  gehört  And 
MOivoiJ  auch  zu  galea,  vgl.  das  ho- 
merische A^dtßfias  3k  re^xe*  in^ 
«örq. 

377.  duo  pectora:  der  spielende 
Ausdruck  bezieht  sich  darauf,  dafs 
an  der  Brust  Mann  und  fiofs  zu- 
sammengewachsen schienen. 

378.  ^leyQalos  (s.  10,  151)  YXris 

^Itplv009, 

379.  conlato  Marie  »  eommi- 
nus. 

382.  Die  wunderbare,  und  doch 
ungeschickte  Ausröstung  mit  den 
gekrflmmteDStierhörnern  entstammt 
vielleicht  einem  Mifsverständnis. 
Aeschylus  hatte  die  Streiter  (vgl. 
zu  V.  242)  sich  bekämpfen  lassen 
d^yvprjAdrois  xi^aoi  xQvaä  aroud- 
Tia  TiQoßeßlfjßiivoiS  frgt.  176  N, 
vgl.  Pin  dar  frgt.  147  Böckh. 
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adfixa  est  cum  fronte  manus;  fit  clamor,  at  illum 

haereDtem  Peleus  et  acerbo  vulnere  victum 

(stabat  enim  propior)  mediam  ferit  ense  sub  alvuin. 

prosiluit  terraque  ferox  sua  YisGera  traxit  990 

tractaque  calcavit  calcataque  rupit  et  illis 

crura  quoque  iopediit  et  inani  coDcidit  alvo. 

Nee  te  pugnaDtem  tua,  Cyllare,  forma  redemit, 
81  modo  naturae  formam  concedimus  illi. 
barba  erat  incipieDS,  barbae  color  aureus,  aurea  S96 

ex  umeris  medio  coma  depeudebat  in  armos. 
gratus  in  ore  vigor;  cervix  umerique  manusque 
pectoraque  artiflcum  laudatis  proxima  signis, 
et  quacumque  vir  est;  nee  equi  mendosa  sub  illo 
deteriorque  viro  facies;  da  coUa  caputque,  400 

Castore  dignus  erit:  sie  tergum  sessilef  sie  sunt 
pectora  celsa  toris.    totus  pice  nigrior  atra, 
Candida  cauda  tarnen;  color  est  quoque  cruribus  albus, 
multae  illum  petiere  sua  de  gente,  sed  iina 
abstulit  Hylonome,  qua  nulla  decentior  inter  405 


387.  Die  Scene  ist  nicht  eben 
geschickt  der  5,  124  ff.  geschilder- 
ten Situation  nachgebildet;  daher 
auch  das  hier  wenig  passende  hae- 
rentem,  nämlich  mit  der  speerge- 
troffenen Hand  an  der  Stirn. 

392.  inpediii:  über  die  lange 
Endsilbe  vgl.  zu  3,  184. 

393.  Der  mit  den  bisher  erzählten 
Scenen  in  scharfem  Kontrast  stehen- 
de genrehafte  und  rfihrendeCharakter 
der  folgenden  Erzählung,  deren 
Schlufs  zudem  an  den  sicher  alexan 
drinischen  Mythus  von  Pyramus  und 
Thisbe  (4,  161  ff.)  erinnert,  weist 
ebenso  wie  die  Übereinstimmungen 
mit  der  rhetorischen  Schilderung 
des  Philostratus  (imag.  p.  814.  2,  3, 
vgl.  auch  Lucian.  Zeuxis  3)  be> 
stimmt  auf  ein  alexandrinisches 
Vorbild.   Zum  Namen  s.  zu  v.  400. 

394.  Wenn  anders  man  (über- 
haupt) solchen  Wesen  (den  bimem- 
bres  Centaun)  Schönheit  zuge- 
steht. 

395.  aurea  durch  Synizesis  zwei- 
silbig wie  7,  161. 

398.  Mit  der  hier  genommenen 


Beziehung  auf  Statuen,  die  bei 
dem  Reichtnme  des  Altertums,  zu- 
mal der  Stadt  Rom,  an  solchen 
Bildwerken  sehr  natürlich  ist,  vgl. 
4,  675  und  10,  516  und  Euripid. 
Hecuba  560  i8siie  oriQva  t&s  dydX- 
ftaros  xdlltara, 

400.  deterior  facies  qvam  faefes 
vfri  (comparatio  compend.).  —  Ver- 
vollständige (den  Leib  des  Pferdes) 
durch  Zufügung  von  Hals  und  Kopf: 
es  wird  würdig  sein  den  Castor 
zu  tragen.  —  Gastor,  als  iTtnöda- 
fto£  (s.  zu  8,  301)  schon  von  der 
Itias  gefeiert,  hatte  nach  Stesicho- 
rus  (frgt.  1  B.)  von  Hermes  die 
Rosse  Phlogeos  und  Harpagos,  von 
Here  die  Rosse  Xanthos  und  Kyl- 
laros  zum  Geschenk  erhalten. 

402.  pectora  celsa  toris  über- 
setze wie  2,  854  eoUa  toris  ex- 
stant.  Derselbe  Farbengegensatz, 
aber  geschmackvoller  als  bei  Ovid 
verwendet,  findet  sich  bei  Philostrat. 
a.  a.  0. 

404.  Vffl.  192.  8,325. 

iOb/Ylot'öutj:  auch  dieser  Name 
(9.  zu  351)  ist  im    folgenden   ety- 
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semiferos  altis  habitavit  femina  silvis; 
iiaec  et  blanditiis  et  amando  et  amare  fatendo 
CyllaroD  una  tenet,  cultu  quoque,  quantus  in  illis 
esse  potest  membris,  ut  sit  coma  pectine  levis, 
ut  modo  rore  maris,  modo  se  violave  rosave 
inplicet,  interdum  candentia  liJia  gestet, 
bisque  die  lapsis  Pagasaeae  vertice  siWae 
fontibus  ora  lavet,  bis  flumine  corpora  tinguat, 
nee  nisi  quae  deceant  electarumque  ferarum 
aut  umero  aut  lateri  praetendat  vellera  laevo. 
par  amor  est  illis:  errant  in  montibus  una, 
antra  simul  subeunt;  et  tum  Lapitheia  tecta 
intrarant  pariter,  pariter  fera  bella  gerebant: 
(auctor  in  incerto  est)  iaculum  de  parte  sinistra 
venit  et  inferius,  quam  coUo  pectora  subsunt, 
Cyllare,  te  fixil;  parvo  cor  Tulnere  laesum 
corpore  cum  toto  post  tela  educta  refrixit. 
protinus  Hylonome  morientes  excipit  artus 
inpositaque  manu  vulnus  fovet  oraque  ad  ora 
admovet  atque  animae  fugienti  obsistere  temptat; 
ul  videt  exstinctum,  diclis,  quae  clamor  ad  aures 
arcuit  ire  meas,  telo,  quod  inhaeserat  illi, 
incubuit  moriensque  suum  conplexa  maritum  est. 
Ante  oculos  stat  et  ille  meos,  qui  sena  leonum 


410 


415 


420 


425 


mologisch  erklärt,  auch  dies  ist  eine 
echt  alexandriDische  EigeutQmlich- 
keil.   —  abitulit  ^s  gewann  ihn. 

409.  in  illis  —  membris,  die  der 
zierlichen  Schönheit  entbehren. 

410.  Bekränzte,  mit  zierlich  um- 
gesclilangener  Nebris  (v.  414  f.)  be- 
kleidete Gentauren  zeigen  die  auf 
alexandrinische  Poesieen  zurück- 
weisenden Wandbilder  Pompejis 
(vgl.   Heibig  496.   498.  599.  500). 

411.  candentia  lilia  wie  4,  355 
Hlia  cajidida  vgl.  5,  392  aut  Vio- 
las aut  Hlia  candita  carpit,  fast. 
4,  442  Uliaque  alba  legiL 

412.  Pagasaeae  vertice  silvae: 
das  Peliongebirge,  dessen  südlicher 
Teil  den  pagasäischcn  Meerbusen 
vom  aegaeischen  Meere  abtrennt. 

414.  Konstruiere:  et  ut  non  nisi 
quae  deceant  vellera  electarumque 
ferarum  aut  umero  aut  /.  /.  prae- 


tendat. Die  Kentaurin  legt  sich 
die  Felle  so  um,  dafs  entweder 
der  ganze  linke  Arm  oder  doch 
der  linke  Unterarm  freibleibt.  Ovid 
gibt  ihr  die  Tracht  der  nordischen 
Barbaren frauen,  wie  sie  Tacitus 
Germ.  17  beschreibt:  nudae  brac- 
chia  et  lacertos,  sed  et  pars  pec- 
toris patet;  mit  electarum  fera' 
rum  vgl.  Tac.  a.  a.  0.  gerunt  et 
ferarum  pelles,  proximi  ripae 
negligenter,  ulleriores  exquisitius, 
. . .  eUgunt  feras, 

417.  Lapitheia:  des  Pirithous; 
zur  Periode  vgl.  8,83. 

418.  vgl.  zu  5,  189  und  zu  v.  36. 
423.  Zu  der  Schilderung  vgl.  die 

sehr  ähnliche  Darstellung  des  glei- 
chen Liebesdienstes  10,  186  ff. 

428.  vgl.  4,  163  incubuit  ferro, 
quod  adhuc  a  caede  tepebat  s.  zu 
v.  393;  zu  V.  424  vgl.  4,  141. 
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vinzcrtt  intttr  se  cüoexis  vellera  nodiä. 

Phaeoconiee,  homineaiiiue  äimul  proteclus  equumcpie; 

eodiee  qui  misso,  quem  vii  iuga  bioa  moverent, 

TectaphoD  Oleoidei)  a  sununo  vertice  fregit; 

fractt  Tolnbililas  capitis  tatissima,  perque  os 

perque  caras  nares  uculosque  auresque  cerebrum 

molle  Unit,  veluti  coDCretuni  uimioe  queruo 

lac  solet  utve  liquor  rari  sub  poodere  cribri 

manat  et  exprimitur  per  densa  roramina  spissus. 

ast  ego,  dual  parat  liic  araiis  Dudare  jacenlem, 

(aal  tuuB  hoc  genitor)  gladtum  spoliaotis  Id  ima  m 

ilia  demisi.     Chtbooius  quoque  Teteboasque 

flnse  iacenl  oostro:  ramum  prior  ille  bifurcum 

gaawnit,  lue  iaculum;  iaciilo  mihi  vuloera  fecit: 

ugDa  videa!  adparet  adhuc  velus  iude  cicatrix. 

taue  ego  debueram  capiendo  Pergama  niitti;  w 

um  poteram  magni,  si  iion  superare.  morari  y| 

Hectoris  aima  meisl  Ulo  led  lempora  nuUiis, 

aut  puer  Hector  erat,  nunc  me  mea  deficit  aetas. 

quid  tibi  victorem  gemioi  Periphanla  Pyraethi, 

Ampyca  quid  referam,  qui  quadrupedantis  Ecbecli  tfl 

fixit  in  adverso  coraum  eine  cuspide  vultuT 

vecte  Pelethronium  Hacareus  in  pectus  adacto 

stravit  Erigdupum;  memini  et  venabula  condi 

inguine  Nesaeis  manibus  cuniecla  Cjmeli. 

oec  tu  credideris  tantum  cecinisse  futura  ist 

Ampyciden  Hopsum:  Hopso  iaculante  biformis 

433.  codice  —  nuMo.-Tgl.  Horat.  lcbleHectoraoehDieht;«.ia  11,561. 

c.  3. 4,  55  f.  tvoUitptt  Imncit  En-  US.  Zu  ntaa  ma  TgL  id  8,  196. 

ctiadiu     iacuUlor     audax;     die  419.  Uep/ipas  (tn  nnteracheidea 

OberlreiboDg    upter    Verwertung  von  dem  7, 400  gcDiniiten).    Si- 

cioer  bomcriKben  Reminisccai :  Od.  giu9ot. 

9,  141.  450.  'Exeulos,    Nebenfonn     *. 

433.  Er  lerachm eiterte  iba  oben,  'Exmi^s. 
TOD)  Scheitel   ber:   "iÜryos,   Sohn  451.  omwm.-  das  Holi  ie»  Kor- 
de« Zens,  wir  GrAnder  der  aeto-  nelkirscbbinmeB  wnrde  nebat  den 
lischen     Stadl     gleichen     Nimens  der  Esche  {fraximu)  biapUaeUieh 
a.  Steph.  Bfi.  i,  t.  eq  LanieDBcbirtCD  *enrbeitel;  vgl. 

440.  MCit  —  gmiloT!  Tgl.  v.  191.  T,  677  t 

441.  X9öfioe.     Tr/lißöat.  452  f.  Der  Kentaur  'Efly9tnmat 
445.  eapütido  Pergama  dieselbe  heihl Pelethroniaa  naehdeoi  UiCMe' 

arcbaiaÜBche   Konatrnküon   wie  9,  liachea  Berg  Pelethroaion  a.  Sleph. 

6S5:   mittiav  mit  d*t.  des  Geron-  Byi. 

dinma   hat  Tadtat   anfgeuommen.  456-  Ampye.  Moptum;  s.  in  8, 

\V\.iUoUnuau$—trat:AtmtU  316.  350.  —  vgl.  5,  146. 
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accubuit  frustraque  loqui  iemptavit  Hodites 
ad  meotum  Uogua  mentoque  ad  guttura  fixo. 

Quinque  neci  Caeneus  dederat  Styphelumque  Bromumque 
ADtimacbumque  Elymumque  securiferumque  Pyracmon:       460 
vulnera  dod  memini,  oumerum  nomenque  DOtavi. 
provolat  Emathii  spolüs  armatus  Halesi, 
quem  dederat  leto,  membris  et  corpore  Latreus 
maximus:  huic  aetas  inter  luveneinque  seneinque, 
vis  iuvenalis  erat,  variabant  tempora  cani.  465 

qui  clipeo  gladioque  Macedoniaque  sarisa 
conspicuus  faciemque  obversus  in  agmen  utrumque 
armaque  concussit  certumque  equitavit  in  orbem 
verbaque  tot  fudit  vacuas  animosus  in  auras: 
'et  te,  Caeni,  feram?  nam  tu  mihi  femina  semper,  470 

tu  mihi  Caenis  eris.     nee  te  natahs  origo 
commoDuit,  mentemque  subit,  quo  praemia  facto 
quaque  viri  falsam  speciem  mercede  parasti? 
vel  quid  uata,  vide,  vel  quid  sis  passa,  columque, 
i,  cape  cum  calathis  et  stamina  pollice  torque;  475 

457.  'Odirris  (-=  5, 97) :  der  Schrei- 
ter, mursle  sich  jetzt  lagero  {accu- 
biiiD;  spieleode  Verwendung  der 
Etymologie  s.  zu  405. 

459.  Die  Erzählung  kehrt  zu 
Caeneus,  an  dessen  Erwähnung 
Nestor  den  Bericht  über  den  Ken- 
taurenkampf  angeknöpft  hat,  zu- 
rück. Auch  in  der  Kunst  wird 
dessen  Tod  ebensowohl  in  Verbin- 
dung mit  diesem  dargestellt  (so 
z.  B.  auf  Vasen  und  auf  dem  Fries 
von  Phigalia)  wie  för  sich  allein 
(z.  B.  auf  dem  Sarkophag  von  Si- 
don). 

462.  Emathii:  s.  zu  4,  313. 

463.  Aar^eCe  «i  Xfjartjs^  zu- 
sammenhängend mit  dem  Stamm 
IclF^    zu  dem  auch   /a-iro  gehört. 

466.  Macedoniaque :  neben  Ma- 
xeStMtv  findet  sich  schon  bei  Hesiod 
(fragm.  6,  2  M.)  Maxrjät&Vy  und 
nach  Hesiods  Vorgang  bei  Galli- 
machus  (hymn.  in  Del.  167)  und 
Hermesianax  frgt.  2,  65  (Maxfj- 
üovlris):  die  Formen  mit  e  waren 
im  daclylischen  Vers  nicht  zu  ver- 
werten aufser  im  nom.  sing.  Die  ta- 


risa  ist  die  14— 16  Fufs  lange  Stofs- 
lanze  der  macedonischen  Phalanx. 

467  ober  dieCaesor  in  diesem  und 
im  vorhergehenden  Vers  vgl.  8,  22. 

468.  eertum  in  orbem :  s.  zu  6» 
226.  equitavit  «■  er  sprengte  her- 
ein. 

470.  e<,  das  auch  in  prosaischer 
Darstellung  häufig  unwillige  Fragen 
einleitet  (vgl.  zu  9,  203),  findet 
seine  Erklärung   in   einem  zu  er- 

gänzenden  Gedanken.  Hier  etwa: 
en  starken  Halesns  habe  ich  be- 
siegt, und  dich  sollte  ich  u.  s.  f. 
Höhnisch  redet  er  den  Gegner  mit 
seinem  Frauennamen  K^ivis  (s.  v. 
189)  an. 

471  ffl  natalit  origo  wird  durch 
quid  nata  (tu)  vide  (vgl  9,  747), 
quo  facto  und  qua  mercede  durch 
quid  sis  passa  erklärt  Obrigens 
vgl.  V.  197  ff. 

473.  Über  parasti  in  der  indi- 
rekten Frage  s.  zu  9,  637. 

475.  I  (t  nunc)  mit  darauf  fol- 
gender, entweder  copulativ  oder 
asyndelisch  angereihten  Aufforde- 
rung, steht  gewöhnlich  am  Anfan^r 
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bella  relinque  viris.'     iactanti  uUa  Caeneus 

extentum  cursu  missa  latus  eruit  hasta, 

qua  vir  equo  commissus  erat    furit  ille  dulore 

Dudaque  Pbyllei  iuveDis  ferit  ora  sarisa: 

DOD  secus  haec  resilit,  quam  tecii  a  culmine  grando,  ISA 

aut  siquis  parvo  feriat  cava  tympana  saxo. 

comminus  adgreditur  laterique  recondere  duro 

luctatur  gladium:  gladio  loca  penria  noD  aunl. 

'haut  tarnen  effugiesi  medio  iugulaberis  ense, 

quaDdoquidem  mucro  est  hebes    inquit  et  in  latus  ensem  4S5 

obliquat  longaque  amplectitur  ilia  dextra. 

plaga  facit  gemitus  in  corpore  marmoris  icti, 

fractaque  dissiluit  percusso  lammiDa  callo. 

ut  satis  inlaesos  mirauti  praebuit  artus, 

'dudc  age'  ait  Caeneus  'nostro  tua  corpore  ferro  4S» 

temptemus!^  capuloque  tenus  demisit  in  armos 

ensem  fatiferum  caecumque  in  viscera  movit 

versavitque  manu  vulnusque  in  vulnere  feeit 

ecce  ruuut  vasto  rabidi  clamore  bimembres 

telaque  in  bunc  omnes  unum  mittuntque  feruntque.  495 

tela  retusa  cadunt:  manet  iuperfossus  ab  omni 

inque  cruentatus  Caeneus  Elateius  ictu. 

fecerat  attonitos  nova  res.    Mieu  dedecus  ingensl' 

Monychus  exclamat.    'populus  superamur  ab  uno 


des  Verses;  im  Verse  steht  i  z.  B. 
7,  426  (425  steht  es  an  erster 
Stelle)  und  rem.  am.  487. 

476  vgl.  Verg.  Aen.  7,  444. 

479.  Phyliei:  des  thessalischen, 
von  der  nahe  bei  Pagasa  gelegenen 
thessalischen  Stadt  0iiXlos.  —  nu- 
da,  ungedeckt. 

484.  iugulare  steht  ganz  in  der 
Bedeutung-  von  trucidare  s.  v.  81. 

485.  longa  —  dexlra  scheint 
ein  1. 1.  der  Fechtersprachc  zu  sein 
für  einen  Hieb,  der  nicht  mit  der 
Spitze,  sondern  mit  der  Schneide  der 
Klinge  geführt  wird  vergl.  Panegyr. 
in  Pison.  183  f.  nunc  vivaci  scru- 
taris  peclora  dextra ,  nunc  latus 
advertum  neeopino  percutu  ictu, 
über  die  Geusur  486  s.  zu  467. 

487.  getnitus  dasselbe  wie  5,  204 
tinnitus, 
4S8.    lammina  hier  «  Klinge. 


492.  Das  ganz  in  der  Wonde 
steckende  (daher  caecum)  Schwert 
drehte  er  in  ihr  herum,  so  dafs  in  der 
Wunde  eine  neue  Wunde  entstand. 

495.  tela  mittuntque  feruntque, 
im  Fern-  und  Nahkampf,  vgl.  das 
homerische  ßdXXetv  und  Tfinreiv. 

497  f.  inque  cruentatus  ««  in- 
cruentatusque  mit  einer  bei  den 
Dichtern  des  augusteischen  Zeit- 
alters nicht  häufigen  Tmesis,  die 
sich  nur  dadurch  erklärt,  dafs  an- 
ders das  Wort  nicht  in  den  Hexa- 
meter sich  fügte;  inperfossus  und 
incruentatus  sind  Neubildungen 
Ovids  s.  zu  8,  844.  —  ab  omni 
ictu  steht  im  temporalen  Sinn: 
nach  jedem  Hieb  s.  zu  v.  578  vgl. 
fast  2,  776  a  vento  met.  4,  163  a 
caede  trist.  4,  5,  3  ah  alloquiit. 
—  Elateius:  s.  z.  v.  146  fF. 

A99,populus  wie  6, 198:  Schar. 
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vixque  viro;  quamquam  ille  vir  est,  nos  segnibus  actis,       500 

quod  fuit  ille,  sumus.    quid  membra  iDmania  prosuoi? 

quid  geminae  vires  et  quod  fortissima  renim 

in  Dobis  duplex  natura  animalia  iunxit? 

nee  nos  matre  dea,  nee  dos  Ixione  natos 

esse  reor,  qui  tantus  erat,  lunonis  ut  altae  505 

spem  caperet:  nos  semimari  superamur  ab  hoste  I 

saxa  trabesque  super  totosque  involvite  montes 

vivacemque  animam  missis  elidite  silvisl 

Silva  premat  fauces,  et  erit  pro  vulnere  pondus/ 

dixit  et  insanis  deiectam  viribus  austri  5t0 

forte  trabem  nactus  validum  coniecit  in  hostem 

exemplumque  fuit,  parvoque  in  tempore  nudus 

arboris  Othrys  erat,  nee  habebat  Pelion  umbras. 

obrutus  inmani  cumulo  sub  pondere  Caeneus 

aestuat  arboreo  congestaque  robora  duris  515 

fert  umeris,  sed  enim  postquam  super  ora  caputque 

crevit  onus  neque  habet,  quas  ducat,  Spiritus  auras, 

deficit  interdum,  modo  se  super  aera  frustra 

tollere  conatur  iactasque  evolvere  Silvas 

interdumque  movet,  veluti,  quam  cernimus,  ecce,  520 

ardua  si  terrae  quatiatur  motibus  Ide. 


500.  vixque  viro :  vix  vir  bildet 
nach  der  sog.  figura  t)^'  iv  eJDen 
Begriff  vgl.  1,  621  non  vacea. 

502.  fortissima  rerum  animalia  : 
vgl.  zu  8,  49. 

505.  lunonis  altae :  nörvia^H^a. 

508  f.  silvis  —  Silva :  vgl.  zu  2, 
613. 

510.  insanis  —  viribus  austri 
mit  bei  den  Dichtern  beliebter 
Enallage. 

512.  parvoque  in  tempore  es  2, 
668  vgl.  am.  2,  2,  40  tempore  in 
exiffuo, 

518.  Othrys  und  Pelion  werden 
auch  7,  224  f.  nebeneinander  ge- 
nannt, sind  aber  hier  etwas  ge- 
waltsam zusammengestellt,  gleich 
als  ob  sie,  deren  ersterer  die  Säd-, 
der  andere  die  Ostgrenze  Thessa- 
liens bezeichnet,  dem  Festplatze 
zunächst  gelegen  wären ;  vgl.  zu  5, 
607;  die  geographische  Unmöglich- 
keit entspricht  der  sachlichen  Uber- 

Metam.  II.  3,  Aufl. 


treibung :  der  poetischen  Wirkung 
thut  keine  von  beiden  Eintrag.  — 
arbor  kollektiv  «  Bewaldung. 

516.  sed  enim:  s.  zu  1,  530. 
Aber  er  suchte  ab  und  zu  sich  zu 
heben  und  die  Last  abzuschütteln, 
denn  der  Atem  verging  ihm. 

518.  super  aera  «i  hinaas  in 
die  Luft. 

521.  Nestor  erzahlt  die  Ge- 
schichte des  Ginens  im  Griechen- 
lager vor  Troja  (s.  v.  169,  442); 
vgl.  Ilias  20,  57  ff.  ive^&sv  HoaBi- 
o&tav  ixlvaiev  yaXav  dnei^eo/ijr 
ÖQiotv  r'  cUneird  xd^va'  ndv 
res  S*  iaaeiovTO  nöSes  Tto- 
XvTtlSaxos  *Idvs  Hai  xoQvipai* 
Die  mit  aHi  —  ferebant  (vgl.  zu 
V.  146)  eingeleitete  Form  des  Mythus 
entspricht  der  uns  erhaltenen,  aus 
einem  wohl  auch  von  Ovid  be- 
nutzten Handbuch  stammenden 
Überlieferung:  zum  Ausdruck  sub 
inania  Tartara  («  v.  619.  11, 670) 
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«xitDs  ia  dubio  est:  hIÜ  siib  inania  corpus 
TarUirt  dMiUeuiti  silvaium  mole  fcrebaDt; 
»bnuit  Ampjcides  medioque  ex  aggere  Tulvis 
vidit  avem  penDJs  liquidas  exire  sub  auras, 
quae  mihi  tum  priraum,  tunc  est  conspecia  supremiim. 
banc  ubi  liulrantem  leai  sua  castra  volatu 
Hopaiu  et  ingeDli  circum  clao^ore  soDanlem 
adspexit  parilerque  aniaiis  oculisque  seciilus 
*o  sähe',  dixil    Lapilliaeae  glona  geotis, 
maxime  vir  quoiidani,  sed  nuoc  avis  UDica,  Caeneul' 
credita  ne  auclore  siia  est:  dolor  addidit  iram, 
oppreasumque  aegre  lulimus  lol  ab  boslibus  unura; 
n«c  priua  abfttittmus  ferro  exercer«  dolorem, 
quam  data  pars  lelo,  partem  fuga  Doxque  removit/ 
Haec  inter  Lapitbas  pt  semihomincR  Centauroa 

aL  Tcr(.  ACD.  G,  2GU  UHU  ina- 
I  rtgnm,  n  Mnuttm  Apoliod. 
epit.y Ixmvav ils y^vvaä  lehol. 
Apoll.  Rh.  1,  bl  xoTil  f^v  airdr 
A9oeaiv.  Ähnlich  lU  Cieaens' 
UotergiDg  dargei  teilt  luf  dem 
Fliese  von  Pfaifilia.  Die  (Hein 
bei  Ovld  ilcb  flndcnde  Mehmoi^ 
phose,  die  doch  illeln  die  Einfü- 
gnng  des  KcnUarenkimpfei  er- 
nfiglichte,  kann  eigene  EÜHndung 
Ovldi  lein;  Uta  hit  iwar  in  dem 
von  Neitor  l>efchriebeaeD  Voeel, 
den  In  Wald  Schluchten  lebenden, 
TOD  AriBtoL  hiat.  an.  9,  9,  11  ge- 
Bch  ildertenjcif  a^fitA—  Goldregen' 
pfciftr  erkennen  wollen  j  doch  ab- 
geaehen  davon,  dafg  dieae  Glelch- 
setiune  gaui  unsicher  Ist,  acheinen 
Ovlda  Worte  v.  S26  ao  gewählt,  dafa 
eine  Identifizierung  gendem  atige- 
schnltten  werden  aoll. 

&24.  Mmpyeiät,  Mopnui  a.  v. 
451;  vidit  —  dieil  it  vidiut  vgl. 
in  8.  61  a. 

526.  tum  —  Urne  wie  v.  446  f. 

ti34.  exereart,  bethltigeo,  Aua- 
drock  geben. 

&36.  Vgl.  Diod.  Sic  4,  7U,  3 
{^aal)  t6v  TB  Sjjaia  xal  roic  Au' 
iti^at  nofoivr^irTae  (Ovid:  do- 
lor addidit  i'rvm)  oin  iUyovs  fitv 


hl  r^  irrfifoiB  MBd  PInL  t.  IImi. 
30,  a.  in  V.  146  S. 

536  ff.  Nach  Beendignog  der  Ec- 
lihinng  von  Giaeas  büehweit  mA 
Tlepolemns ,  dafi  aeincs  Taten 
Hercules  bei  der  Enihlnng  voa 
dem  Kampre  der  CentanreD  lad 
Lapilben  nicht  gedacht  worden  «ei. 
Nestor  erklärt  das  dareh  den  Hin- 
weis aar  die  «cMimne  Bebandlnag, 
die  sein  Geschlecht  von  Hercnlei 
erfahren  bsbe,  nnd  berichtet  beson- 
der* die  UmtiäDde  dea  Tode*  sei- 
Dcs  Bmdera  PericlymcDna,  der,  in 
einen  Adler  verwandelt,  von  Hei- 
culei  e  räch  aasen  worden  aei.  — 
Den  Tod  de«  Nelena  nnd  seiner 
Söhne  aurser  Neator  durch  Hercn- 
lea  cniblt  schon  die  Iliaa  11,  690; 
weitere  AnafOhrungeu  der  Sage 
gaben  fvgl.  icfaol.  lu  Apoll.  Rh.  1, 
156)  in  Beiag  auf  PericIjDieiina 
In  mehrfich  abweichender  PaMUg 
Hesiod  und  der  aleiandrlnisdM 
Dichter  Euphorion.  Geschickt  bc- 
nutit  Ovid,  wie  vorher  (a.  iq  v. 
146],  hitr  homeriache  Motive:  wie 
den  Kampf  dea  Caeneua,  so  hatte 
Neator  selbst  bei  Homer  (II.  It, 
692  r.)  auch  den  Tod  seiner  BrOder 
erwähnt,  und  wie  hier  hatte  Tle- 
polemos  auch  II.  5,  639  S.  die  Tbs- 
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proelia  Tlepolemus  Pylio  referenie  dolorem 

praeteriti  Alcidae  tacito  non  pertulit  ore 

atque  ait:  ^Herculeae  mirum  est  oblivia  laudis 

acta  tibi,  senior;  certe  mihi  saepe  referre 

oubigenas  domitos  a  se  pater  esse  solebat/ 

tristis  ad  haec  Pylius:  quid  me  meminisse  malorum 

cogis  et  obductos  annis  rescindere  luctus 

inque  tuum  genitorem  odium  ofTensasque  fateri? 

ille  quidem  maiora  fide,  dil,  gessit  ei  orbem 

ioplevit  meritis,  quod  mallem  posse  negare; 

sed  Deque  Deiphobum  iiec  Polydamanta  nee  ipsum 


540 


545 


ten  seines  Vaters  gepriesen.  Die 
Verknfipfnngf  der  Sagen  dorch  Ein- 
fährung  des  Tlepolemos  ist  eine 
glöckliche  Erfindung  des  Dichters ; 
die  Erzihlung  von  Periciymenos 
erwähnt  unmittelbar  vor  der  vom 
Kampf  der  Lapithen  und  Gentaaren 
Diodor  4,  68,  6,  vielleicht  nach 
derselben  trvraymy^,  die  Ovid  be- 
nutzte. 

536  f.  Verbinde:  ^i^o  haec  proe- 
lia I.  L,  et  $,  C,  referenie^  Tlepo- 
lemus  doL  praet,  Alcidae  non  ta- 
cito ore  tulit,  —  semihomines 
viersilbig  durch  Synisesis  wie  5, 
105.  —  TlepolemM  {TXrfnöls^oe), 
Sohn  des  Hercules  und  der  Asty- 
oche,  hatte  seinen  Grorsoheim  Li- 
cymnius  erschlagen  und  mufste, 
um  der  Blutrache  zn  entgehen, 
flöchtig  werden.  Er  gründete  sich 
eine  neue  Heimat  auf  fihodus  und 
nahm  als  Föhrer  der  Männer  von 
Lindus,  lalysus  und  Kamirus  am 
troj.  Kriege  teil  (vgl.  Diod.  4, 58, 7). 
Der  von  Tlepolemus  geroeinte  Kampf 
des  Herc.  mit  den  Gentauren,  nicht 
identisch  mit  dem  eben  von  Nestor 
erzählten  thessali sehen,  ereignete 
sich,  als  H.bei  dem  Gentauren  Pholus 
sich,  auf  dem  Pholoe  in  Arcadien 
als  Gast  befand;  s.  zu  9, 191 ;  Ovid 
hat  beide  Sagen  vermengt,  um  das 
Folgende  anzureihen:  ähnlich  ver- 
legt Eurip.  Heracl.  v.  183  den 
Gentaurenkampf  des  Heracles  nach 
dem  Pholoe,  v.  365  dagegen  nach 
Thessalien,   und   ähnlich   erwähnt 


Vergil  nebeneinander  die  Kämpfe 
der  Gentauren  mit  Hercules  und  den 
Lapithen  Georg.  2,  455  ff. 

539.  Konstr.  mirum  est,  oblivia 
acta  <sc.  eue)  tibi  mm  a  te,  — 
Ovid  benutzt  a^ere  mit  einem  Subst. 
mehrfach  zur  Umschreibung  eines 
einfachen  Verbalbegriffes,  vgl.  si- 
lentia  agere  1,  349.  curam  agere 
9,  107. 

541.  nubigenas:  s.  zu  v.  211. 

543.  obductos — iuetus .-DusBild, 
ursprfinglich  von  dem  allmählichen 
Verwachsen  und  Überwachsen  der 
in  einen  Baum  gemachten  Ein- 
schnitte gebraucht,  ist  auf  das 
Zuheilen  und  Wiederaufreifsen 
menschlicher  Wunden  öbertragen. 

545.  Die  Aufzählung  der  Thaten 
des  H.  8.  9,  183  ff.  Der  Ausdruck 
wie  9,  134  f.  actaque  magni  Her- 
cuUs  inplerant  terras. 

547.  Deiphobus  und  Hector, 
Söhne  des  Priamus,  Polydamas^ 
Sohn  des  Panthus.  der  beredte 
Freund  Hectors.  Dieselben  sind 
(mit  gleicher,  durch  den  Vers  er- 
zwungener Quantität  der  ersten 
Silbe  in  Polydamas,  wofür  die  llias 
die  Form  UovXvSdftas  hat),  nach 
dem  Vorgange  von  Propert.  4,  1, 
39  Deiphobumque  Helenumque  et 
Polydamanta  et  in  armis  qualem- 
cunque  Parin  vix  sua  nosset  humus 
zusammengestellt  heroid.  5,  93  f. 
vel  Hectora  fratrem^  vel  cum  Dei- 
phobo  Polydamanta  roga, 
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Hectora  laudamus:  quis  eDim  budaverit  hostem? 
ille  tuu8  genitor  Hessenia  moenia  quondam 
stravit  et  inmeritas  urbea  Elimque  Pylumque 
diniit  inque  meos  femim  flammamque  penatis 
inpulil,  utque  alios  taceam,  quos  ille  peremit, 
bb  sex  Nelidae  faimus,  conspecta  iurentus, 
bis  sex  Herculeis  ceciderunt  me  miDUs  uno 
viribus;  aique  alios  rinci  potuisse  ferendum  est: 
mira  Periclymeni  mors  est,  cui  posse  figuras 
siimere,  quas  vellet,  rursusque  reponere  sumptas 
Neptunus  dederat,  Nelei  saDguinis  auctor. 
hie  ubi  Dequiquam  est  formas  variatus  in  omnes, 
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549.  Der  Grand  des  Zages  des 
Herc.  gegen  Pylas  wird  Terschieden 
angeffeben;  me  Terbreitetste  Sage 
bericntet,  dafs  Herades  den  Nelens 
bekämpfte,  weil  er  sieb  weigerte, 
ibn  Ton  der  Blutscbold,  die  er 
durcb  Tötung  des  Iphitos  auf  sich 
geladen,  lo  reinigen.  Mit  Messenia 
moenta  scheint  Oyid  das  messenische 
(anders  9,  136)  Oechalia  (s.  Strabo 

S.  350  und  Steph.  Byz.  s.  t.  Rom. 
d.  21,  15)  gemeint  zu  haben,  die 
Stadt  des  Eurytus,  die  Herades 
wegen  des  Worlbruches  des  En- 
ry tos  zerstörte ;  die  Stadt  Messe ne 
ist  erst  von  Epaminondas  gegrQndet. 
im  Gegensatz  zu  Oechalia,  welches 
Strafe  verdient  hatte,  nennt  Nestor 
Eiis  und  Pylos  inmerUas  urbes, 
weil  die  Neiiden  nur  aus  dem  oben 
erwähnten  Grunde  erschlagen  wur- 
den. Wenn  Ovid  Elis  und  Pylos 
als  Städte  des  Reiches  des  Neleus 
nennt,  so  folgt  er  der  auch  von 
Strabo  weitläufig  dargelegten  Mei- 
nung, nach  der  das  homerische  Py- 
los nicht  in  Messenien,  sondern  in 
Elis  zu  suchen  sei;  einen  Kriegs- 
zug des  Heracles,  auf  dem  er  Elis 
und  Pylos  zugleich  bezwang,  kennt 
die  Sage  nicht,  wohl  aber  geson- 
derte Kämpfe  um  diese  Städte. 

551.  inque  meos  ferrum  flam- 
mamque  penatet  inpulit  ^patriam 
meam  ferro  ignique  populahu  est. 
Die  Verbindung  ferrum  flammam- 
que (c=  ferrum  ignisque),  die  Ovid 


mehrfach  anwendet,  vsL  x.  B.  her. 
12,  181  a.  a.  2,  379,  £e  sich  aber 
auch  bei  andern,  s.  B.  Cicero  osd 
LIvias,  findet,  gehört  m  den  in 
Lateinischen  sehr  beliehteD  kopo- 
lativen  Ausdrflcken,  in  denen  der  Be- 
griff der  Zusammengehörigkeit  noch 
durch  Alliteration  verstärkt  wird. 

553  f.  Ilias  11,  692  SiA9eMa  y^ 
Nrikfjos  &ßii5ftovos  vUee  ijtiev'  rßv 
olos  Xtnöftfiv,  ol  8^  dlXot  Tidvres 
dlovTo,  Zu  conspecta  iuventus  TgL 
Odyssee  11,  285  AylaA  räxra, 

554.  1110  minus  uno  «■  praeter 
me  unum;  dieser  in  Rechnungen 
(z.  B.  mercede  qmnquagesitna  mi- 
nus BS  abzuglich  einer  Entschädi- 
gung von  2Proc.)  ständige  Gebrauch 
von  minus  mit  vorhergehendem 
Ablativ  findet  sich  bei  Ovid  noch 
fast.  5,  359.  ex  P.  4,  5,  7,  vgl.  auch 
Germ.  Arat.  626  cauda  minus  673 
Uieva  minus.  —  Herculeae  vires 
-»  ßirf  *ffpaxXtje/tj  II.  5,  638  S.  ZU 
V.  332. 

558.  A^epfuntM,  der  Herrscher  des 
vielgestaltigen  Meeres,  war  nach 
Homer  Od.  11,  241  fi*.  der  Vater 
des  Neleus,  s.  zu  v.  205. 

559.  Resiod  frgt  169  zählt  die 
Verwandlungen  auf:  älXore  ftkv 
yA^  iv  dovi&eaaiv  j'dveaxev  aie- 
TÖG,  AXlore  8*  aifre  neXiaxero^ 
d'a'Oita  t8iad'aiy  ftiÖQurji^  äXXore 
8  aire  /ueXiaoituv  ÄyXad  avXa, 
AXXore  8*aivde  S^is  xai  djue/it^os» 
Dafs  Periclymenus  in  der  Verwand- 
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verlitur  in  faciem  volucris,  quae  fulmina  curvis 
ferre  solet  pedibus  divum  gratissima  regi; 
viribus  usus  avis  pennis  rostroque  redunco 
hamatisque  viri  laniaverat  unguibus  ora. 
tendit  in  hanc  nimium  certos  Tirynthius  arcus 
atque  inter  nubes  sublimia  membra  ferentem 
pendentemque  ferit,  lateri  qua  iungitur  ala; 
nee  grave  vulnus  erat,  sed  rupti  vulnere  nervi 
deficiunt  motumque  negant  viresque  volandi. 
decidit  in  terram,  non  concipientibus  auras 
infirmis  pennis,  et  qua  levis  haeserat  alae 
corporis  adfixi  pressa  est  gravitate  sagitta 
perque  latus  summum  iugu||f  est  exacta  sinistro. 
nunc  videor  debere  tui  praeconia  rebus 
Herculis,  o  Rhodiae  ductor  pulcherrime  classis? 
nee  tarnen  ulterius,  quam  fortia  facta  silendo 
uiciscor  fratres:  solida  est  mihi  gratia  tecum/ 

Haec  postquam  dulci  Neleius  edidit  ore, 
a  sermone  senis  repetito  munere  Bacchi 
surrexere  toris:  nox  est  data  cetera  somno. 

At  deus,  aequoreas  qui  cuspide  temperat  undas, 
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575 


580 


lang  als  Adler  getötet  worden  sei, 
erzählt  wieder  (s.  za  ▼.  5t6)  nnr 
Ovid,  veraniafst  vielleicht  durch 
die  aus  Hesiod  ihm  bezeugte  Form 
der  Sage.  Nach  Hygin.  Tab.  tO 
entgeht  er  in  dieser  Gestalt  dem 
Tode. 

567  ff.  Da  die  Sehnen  des  einen 
Flügels  durchschnitten  und  weiteres 
Fliegen  unmöglich  gemacht  war, 
sank  der  Körper  aus  der  Luft  auf 
die  Erde  und  trieb  beim  Auffallen 
das  leichte  am  Körper  haftende 
Geschors  tiefer  in  die  Wunde  hin- 
ein. 

570.  Zu  qua  vgl.  125;  zu  hae- 
rere  mit  Dativ  vgl.  8,  144  Gnoti- 
acaeque  haeret  •  .  carinae;  VSoU 
sagitta  der  Pfeil,  der  nur  eine 
leichte  Wunde  gemacht  hatte  (vgl. 
leuis  t'gnit  3,  488,  ähnlich  Sil.  It. 
10,  242  hasiae  leviores);  Attribut 
und  Substantivum  sind  auf  Neben- 
und  Hauptsatz  verteilt  (vgl.  her.  12, 
115   quod   facere  auta   mea   est, 


non  audei  seribera  dextra  s.  trist 
5,  12,  47  f.  und  ebenso  die  den 
Gegensatz  tragenden  Begriffe  hvU 
MvAgramtaie  vgl.  auch  zu  11,  328. 

572.  exacta:  8.  zu  4,  734, 

573.  nunCy  anter  solchen  Um- 
ständen, im  Gegensatz  za  der  sol- 
ches beansprochenden  Ansicht  des 
Tlepolemus.  —  ftit,  deines  Er- 
zeugers. 

574.  Vgl.  Hom.  11.  2,  653  ff. 

577.  dtUei  Neleius  —  ore:  Ilias. 
1,  248  f.  roZot  dk  Niartoq  tfdvem^e 
AvÖQOvae^  ItyifS  üvlicav  dpoyfjr^Qf 
ro€  xcU  dnd  yli&aofjs  /uiltroe  yiv- 
xiwv  fiev  a-ddij, 

578.  a  sermone:  nach  der  Unter- 
haltung, wie  3,  273  und  8,  611,  s. 
zo  V.  497. 

579.  8.  V.  155. 

580.  Nach  Abschlots  der  von  v. 
146  bis  hierher  erzählten  Episode 
nimmt  der  Dichter  den  Faden  der 
Darstellung  wieder  auf  and  be- 
richtet von  dem  durch  Neptun  und 
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10  Yolucrem  corpus  Dali  Pbaethontida  Tersum 
mente  dolet  patria  saeymnque  perosus  AcbiUem 
exercet  memores  plus  quam  civiliter  iras. 
iamque  fere  tracto  duo  per  quinqueDoia  hello 
talibus  intonsum  coopellat  Sminthea  dictis: 
'o  mihi  de  fratris  louge  gratissime  natis, 
inrita  qui  mecum  posuisti  moeuia  Troiae, 
ecquidy  uhi  has  iamiam  casuras  adspicis  arces, 
ingemis?  aut  ecquid  tot  defendentia  muros 
mUia  caesa  dolos?  ecquid,  ue  persequar  omoes, 
Hectoris  umbra  subit  circum  sua  Pergaroa  tracti? 
cum  tamen  ille  ferox  helloque  cruentior  ipso 
virit  adhuCf  operis  nostri  populator,  Achilles, 
det  mihi  se:  faxo,  triplici  quid  cuspide  possim, 


»0 


Apollo  herbeigefflhrten  Tode  des 
Achilles  durch  den  Pfeil  des  Psris. 
Ovids  Enählnng  geht  im  folgea- 
den  wieder  auf  die  so  y.  1  charak- 
terisierte Quelle  sorück;  die  Mit- 
wirkung Neptuns  beim  Tod  Achills, 
trotsdem  sie  im  Widerspruch  mit 
der  llias  (vgl.  bes.  21,  284  ff.)  steht, 
hat  er  im  Anschlufs  vielleicht  an 
Euripides  (mit  v.  587  vgl.  Troades 
5  ff.)  eingeföhrt,  um  das  durch  Ein- 
fügung der  Gaeneussage  gebotene 
Motiv  zu  verwerten.  Da  in  der 
benutzten  Quelle  der  Inhalt  der 
llias  übergegangen  war,  übergeht 
auch  er  denselben  mit  der  kurzen 
Andeutung  v.  589.  Auf  den  ersten 
Teil  der  Aithiopis,  der  den  Kampf 
mit  Penthesilea  und  Memnon  er- 
zählte, verweist  Ovid  nur  v.  6t  1; 
den  Tod  Memnons  erwähnt  er  erst 
im  13.  Buche. 

580.  deu*  aeq.  qui  c.  L  undas 
(vgl.  V.  144  deus  aequoris)  Nep- 
tun, der  Vater  des  Gygnus;  s.  zu 
V.  39. 

581.  volucrem  Phaeihontida :  den 
im  Schmerz  um  den  Verlust  des 
Phaethon  in  einen  Schwan  ver- 
wandelten Sohn  des  Sthenelus;  s. 
zu  2,  367  ff. 

583.  hegt  er  mehr  als  billig  un- 
versöhnlichen Rats,  eigentlich  einen 
Hafs,  der  stärker  ist,  als  er  zwi- 


schen Bflrgem  billig  ist.  —  n  phu 
quam  dviiUer  TgL  so  9,  544. 

585.  t'ntofutMi.-  s.  zo  1,  450. 
Smioihens  (2><y^«^)  biefs  Apollo 
als  Herr  und  Vertilger  der  scUid- 
lichen  Feldmäuse,  als  welcher  er 
besonders  in  der  mysischen  Stadt 
Ghryse  und  auf  Rhodus  yerebrt 
wurde.  —  Zum  Ausdruck  Tgl.  8, 
187. 

586.  fratris:  lovis.  1,  517. 

587.  Ober  die  Teilnahme  des 
Neptun  u.  Apollo  am  trojanischen 
Mauerbau  vgl.  11, 199  ff.  ~  inriia, 
vergeblich,  weil  ohne  Bestand. 

590.  Dies  wohl  in  Erinnerung  an 
Vergil.  Aen.  2,  270  ff.  ~  Zu  ecqiäd 
vgl.  zu  8,  133. 

591.  Nach  der  llias  schleifte 
Achilles  die  an  seinen  Wagen  ge- 
bundene Leiche  des  Hector  nach 
dem  griech.  Lager  (22,  465),  die 
spätere  Dichtung  erst  erfand  das 
Schleifen  um  die  trojanische  StadL 
Euripid.  Androm.  107  "Europa  — 
ne^l  Tei%ri  eliatvoe  BiwQff5a>v  ncüK 
alias  Siridos^  vgl.  Verg.  Aen.  1, 
483.  2,  272. 

594.  Mag  er  sich  nur  in  meinen 
Bereich  begeben ,  so  werde  ich  da- 
für sorgen,  dafs  er  die  Kraft  meines 
Dreizacks  spüre,  faxo  »=  fecero  mit 
beabsichtigtem  Archaismus ;  s.  auch 
zu  13,253. 
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sentiat;  al  quoniam  concurrere  comminus  hosti 
noD  datur,  occulta  oecopinum  perde  sagiKaT 
adouit  atque  aoimo  pariter  palruique  suoque 
Delius  iodulgens  nebula  velatus  in  agmen 
perveoit  lliacum  mediaque  in  caede  virorum 
rara  per  ignotos  spargentem  cernit  Achivos 
t«la  Parin  fassusque  deum,  'quid  spicula  perdis 
sanguine  plebis?    ait.    'sique  est  tibi  cura  tuorum, 
vertere  in  Aeaciden  caesosque  ulciscere  fratresl' 
dixit  et  ostendens  sternentem  Troica  ferro 
Corpora  Peliden,  arcus  obvertit  in  illum 
certaque  letifera  direxit  spicula  dextra. 
quod  Priamus  gaudere  senex  post  Hectora  posset, 
hoc  fuit;  ille  igitur  tantorum  victor,  Achille, 
victus  es  a  timido  Graiae  raptore  maritael 
at  si  femineo  fuerat  tibi  Marte  cadendum, 
Thermodontiaca  malles  cecidisse  bipenni. 

lam  timor  ille  Phrygum,  decus  et  tutela  Pelasgi 
nominis,  Aeacides,  caput  insuperabile  hello, 
arserat:  armarat  deus  idem  idemque  cremarat; 


595 


600 


605 


610 


596.  Dem  Dichter  scheint  eine 
Stelle  vorzosch weben  wie  li.  15, 
15Sff.,  wo  Zeus  durch  Iris  dem 
Poseidon  Teilnahme  am  Kampfe 
verbiete!. 

597.  patrui,  des  Neptun  als 
Bruder  des  luppiter;  s.  lu  581. 

601.  Indem  er  sich  als  einen  Gott 
zu  erkennen  gab,  vgl.  zu  11,  309 
anum  simulat, 

603  r.  j4eaciden  —  Peliden,  Achill 
als  Sohn  des  Peleus  und  Enkel 
des  Aeacus.  —  Für  das  Eingreifen 
Apollos  in  die  Handlung  gab  das 
Vorbild  schon  die  llias  22,  358  f. 
wo  der  sterbende  Hector  seinem 
Besieger  weissagt:  ^pd^eo  v€Vf 
^ij  roi  Ti  ^e&v  ftifivifjtayivtofitu 
ijuart,  rf  ,  Sre  iUv  ob  IlApis  %al 
^olßos  \4n6lX(uv  iad-X&v  i&vx 
dUataaiv^  vgl.  Proclus  (nach  des 
Arktinos  Aithiopis)  rpetpd/uevos  8* 
*AxiXlei)S  roi>s  iQßas  xcU  eis  r^v 
nöXiv  aweiOTteacbp  '6nd  UdpiSos 
draipelrai  xcU  AnöXltovos,  Ovid 
stimmt  im  Ausdruck  und  in  der 
Sache  mit  Verg.  Aen.  6,  57  Phoe- 


be  ,  ,  y  Dardana  qui  Paridis  di- 
rexH  ieia  manusque  corpus  in  Ae- 
aeidae,  —  vertere,  wie  der  Jmpe- 
rat.  pass.  stets,  in  reflexivem  Sinn. 

606.  Apollo  selbst  heifst  ixarri- 
flöXoß,  ixtjßöXoe,  dudsp/os  ixaroSf 
der  Pfeilschntze. 

607.  post  Hectora,  nach  H.s  Tode. 
610.  Aber  war  es  dir  bestimmt, 

im  Kampf  mit  einem  Weib  (sc  wie 
Paris  eins  war)  zu  fallen,  so  wärest 
du  doch  lieber  der  Doppelazt  der 
Amazone  Penthiselea  (s.  zu  580  ff. 
und  9,  189)  erlegen. 

612.  <imor  gegenständlich,  ebenso 
decus,  iutela;  vgl.  das  horazische 
praesidium  et  dulce  decus  tneum$ 
nomen  Pelasgum  wie  nomen  La- 
tinum, Romanum,  Caeninum  n.  a. 

614.  armarat:  Hephaistos  auf 
Bitten  der  Thetis,  nachdem  die 
Rästung  des  Achilles  bei  Patroclus 
Fall  an  Hector  verloren  gegangen 
war,  8.  13,  288  0*.;  cremarat:  vgl. 
Odyss.  24, 71  <7^  q>idi  ilwosp  "Efpal- 
aroto.  Die  lateinischen  Dichter 
lieben  es  in  kurzem  Zwischenraum 
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iam  ciois  est,  et  de  Um  magno  restat  Achille 

nescio  quid  panrum,  quod  non  bene  conpleat  arnam^ 

at  viyit  totum  quae  gloria  conpleat  orbem. 

haec  Uli  mensura  viro  respondet,  et  bac  est 

par  sibi  Pelides  nee  inania  Tartara  sentit 

ipse  etiam,  ut,  cuius  fuerit,  cognoacere  posns, 

bella  movet  clipeus,  deque  armia  arma  feruntur. 

non  ea  Tydides,  non  audet  Oileos  Aiax, 

non  minor  Atrides,  non  belle  nuior  et  aevo 

Eoscere,  non  alii:  solis  Telamone  creato 
aerteque  fuit  tantae  flducia  laudis. 
a  se  Tantalides  onus  invidiamque  removit 
Argolicosque  duces  mediis  considere  castris 

610.  irumim  Tariarm  wie  4, 510 


dasselbe  Wort  {idem,  idernque:  am- 
ffekehrt  13, 499)  mit  ▼erechiedenem 
Yersaccent  in  wiederliolen ,  s.  t. 
181.  313.  13,  100  a.  a.;  Tgl.  Prep. 
2,  3,  43  «toe  iUam  ffegperiuSf  Hoe 
iüam  oMUndti  EdU^  uret  HEoös, 
uret  et  Hesperiös,  Tib.  3,  6,  31 
ilHus  dona  sepulcro  . . .  feram  .  . 
{Itius  ad  tumulum  fugiam;  hier 
ist  die  rhylliniische  Figor  dorcii 
die  syntaktische  des  Ghiasmas  ver- 
stärkt. 

615  f.  Ovid  alimt  Propert.  2,  9. 
13  f.  nach  der  Ton  Achilles'  Asche 
sagt:  i^mtiv)  tanti  corpus  Achim 
maximaque  in  parva  nutulit  oua 
manu,  Ovid  erzählt  hier,  bei  der 
Mannigfaltigkeit  der  Sagen  ein  Ein- 
gehen vermeidend,  ganx  allgemein 
unter  rhetorischer  Verwertung  der 
einzelnen  Momente. 

616.  netcio  quid  paruum  wie 
nescio  quid  crudele  8,  467,  netcio 
quid  flebile  11,  52. 

617.  Es  ist  ein  bei  Ovid  beliebter 
Kunstgriff  (vgl.  zu  v.  148)  den 
parallelen  Gedanken  durch  teilweise 
Wiederholung  des  Ausdrucks  her- 
vorzuheben 8.  zu  9,  488. 

618.  Dieses  Mafs  (nämlich  die 
Verbreitung  seines  Ruhmes  über 
den  Erdkreis  vgl.  ep.  Sapphus  v.  34) 
entspricht  der  Gröfse  des  Helden 
und  in  ihm  findet  der  P.  die  ihm 
gebührende  Schätzung;  zu  par  sibi 
vgl.  am.  2, 6,  60.  trist.  4,  6, 26  u.  a. 


inania  magni  regna  MHtia^  da  oor 
körperliche  Schatten  die  öde  Oater- 
weit  fallen,  Tgl.  IDT.  521  and  11,070. 

621.  Der  Schild  wird  anch  13, 
291  fL  als  HaapUtflck  der  Rttatnog, 
die  den  Kampfpreis  bildete,  hinge- 
stellt. —  deque  armU  —  anaa 
feruntur:  und  Streit  erregt  das 
Streitgerät,  im  bildlichen  Sinne; 
doch  mag  auch  eine  Beziehung  auf 
Aiax  Selbstmord  (13,  384  ff.)  darin 
liegen. 

622.  Tvdeldris,  Diomedes.  —  Oi- 
leuSf  (Gen.  ei  oder  eo«),  König  der 
Locrer;  Vorbild  für  den  gricisieren- 
den  Ausdruck  ist  ^erg.  Aen.  1,  41 
furias  Aiacis  Oilei.  Die  Genetiv- 
endung  —  eos  hat  bei  lateinischen 
Dichtern  entsprechend  der  home- 
rischen Quantität  stets  kurzes  o.  s. 
auch  zu  8,  272. 

623.  minor  Atrides  Menelaus, 
König  von  Sparta,  der  jüngere  Bru- 
der des  Agamemnon. 

624.  Nur  der  Sprofs  des  Tela- 
mon  (Aiax)  und  der  des  Laertes 
getrauten  sich  nach  so  so  hohem 
Ruhme  zu  streben. 

626.  Tantalides f  Agamemnon, 
der  Sohn  des  Atreus,  Enkel  des 
Pelops,  Urenkel  des  Tantalus  (s.  zu 
4,  457  ff.)  war. 

627.  Wie  bei  Ovid  entscheiden 
die  achäischen  Fürsten  im  Streit 
des   Aiax   und  Ulixes   zuerst   bei 
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iussit  et  arbitrium  litis  traiecit  in  omnes. 


Sophokles  (Aias  449.  1135);  nach 
der  Ilids  /uix^d  (nach  ihr  aach 
Odyss.  11,  547)  entscheidet  das 
belaaschte  Urteil  troischer  Madchen, 
nach  Schol.  zo  Odyss.  It,  547 
(wahrscheinlich  stammt  dies  aus 
der  Aithiopis)  die  yod  Agamemnon 


befragten  troischen  Kriegsgefange- 
nen: vor  diesen  läfst  auch  Anti- 
stheres  (s.  zu  13,  1)  seine  Redner 
auftreten. 

628,  Iraieere  in  übertragener  Be- 
deutung ^  traruferre  ■■  über- 
weisen. 


LIBEB  TEBTIUS  DEGIMUS. 

CoDsedere  duces  et  vulgi  stante  corooa 

Oyid  giebt  in  diesem  längsten  aller  Metamorphosenbücher  zunächst 
(1—383)  die  am  Schlufs  des  XII.  kürzesten  Buches  angezeigten  Reden  des 
Aiax  und  Ulixes,  erz§hlt  dann  den  Tod  und  die  Verwandlung  des  Aiax 
(384—398),  die  Opferung  der  Polyxena  (399—532),  die  Rache  der  Hekabe 
für  die  Ermordung  des  Polydorus  und  ihre  Verwandlung  (593—575), 
an  die  er  als  Parallelerzählung  die  Trauer  der  Eos  um  Memnon  und 
die  Verwandlung  seiner  Asche  in  Vögel  (576—623)  anknüpft,  und  be- 
ginnt dann  mit  der  an  den  Untergang  Troias  angereihten  Erzählung  von 
den  Irrfahrten  des  Aeneas  eine  neue  Reihe  Metamorphosen:  zuerst  wird 
die  Verwandlung  der  Töchter  des  Anios  (623—674)  berichtet,  und  mit  dieser 
als  Episode  die  der  Töchter  des  Orion  (693—704)  verbunden,  dann  durch 
Einführung  des  Mythus  von  Scylla  (730  ff.)  einerseits  ein  Übergang  zum 
Märchen  von  Galatea  und  Polyphem  und  der  Verwandlung  des  Acis 
(738—897),  andrerseits  zur  Sage  von  Glaukus  (898  bis  Ende)  gewonnen. 
—  Die  nach  verschiedenen  Quellen  ausgeführten  Stücke  des  ersten  Teils 
hat  Ovid  an  die  kurze  Erzählung  der  nach  den  löno&iaets  der  cyk- 
lischen  Epen  gearbeiteten  awaytnyi^,  die  er  auch  im  vorhersehenden 
Buche  benutzt  hat,  angereiht,  im  zweiten  Teil  folgt  er  als  führender 
Quelle  der  Aeneis  Vergils.  Abweichend  von  seiner  sonstigen  Ökonomie 
giebt  er  im  XIII.  Buche  drei  breit  ausgeführte  Scenen,  deren  erste  er  nach 
der  in  der  Rhetorenschule  geübten  Weise  behandelt,  während  er  für  die 
zweite  sich  eng  an  Euripides'  Hekabe  anschlofs  und  in  der  dritten 
alexandrinische  Vorbilder,  besonders  Theokrit,  nach  seiner  Individualität 
ihre  Anregungen  frei  verwendend,  benutzt  hat. 


1—398.  Um  die  Waffen  Achills 
bewerben  sich  Aiax,  des  Telamon 
Sohn,  und  Ulixes.  Sie  setzen  der 
Versammlung  der  griechischen  Heer- 
führer ihre  auf  ihre  Verdienste  ge- 
gründete Berechtigung  zu  ihrem 
Besitz  auseinander.  Die  Versamm- 
lung entscheidet  sich  für  Ulixes; 
Aiax  tötet  sich  darauf  mit  eigener 
Hand.   —   Der   Sagenstoff,   zuerst 


für  uns  in  einem  jüngeren  Teile 
der  Odyssee  (11,  543)  erwähnt, 
war  weitläufig  erzählt  in  den  kykli- 
schen  Epen  der  Aithiopis  und  der 
IXiäs  /utx^d^  und  in  späterer  Zeit 
wiederholt  in  dramatischer  Form 
behandelt.  Ovid,  der  in  seiner 
Jugend  selbst  eifriger  Rhetoren- 
schüler  gewesen  ist,  hat  die  Reden 
selbst,    vielleicht    in    Anlehnunfr 
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surgit  ad  hos  clipei  dominus  sepiemplicis  AiaXy 
utque  erat  inpatiens  irae,  Sigeia  torvo 
litora  respexit  classemque  in  litore  yultu 
intendensque  nunus  'aginitts,  pro  luppiterl'  inqait 
'ante  rates  causam,  et  mecum  confertur  Ulixes! 
at  non  Hectoreis  dubitavit  cedere  flammis, 
quas  ego  sustinui,  quas  hac  a  classe  fugari. 
tutius  est  igitur  fictis  contendere  yerbis, 


an  das  nach  Aesehylos'  SnX»v 
M^iüieftTf^tsitiudieiumarmonim 
des  Accios  (s.  so  ▼.  31.  34.  82),  bei 
dem  auch  abweicheod  Tom  Epos  und 
Pacu?  wie  io  Sopbodes*  Aias  dieEnt- 
seheidnog  von  den  griechischen  Für- 
sten getroffen  wird  (vgl.  zu  12, 627) 
als  Beispiel  einer  a^yn^tots  n^oc- 
dnatv  d.  h.  einer  von  Personen, 
nicht  Personifikstionen  geführten 
Streitrede,  welche  ingldch  eine 
4^anoti€t  (d.  h.  fiißtficts  ^&ovq 
^noxeißtivov  nooatbnov)  ist,  ausge- 
arbeitet. Dasselbe  Thema  ist  in  der 
griechischen  (s.  Theo  progy  mn.  9, 42) 
wie  in  der  römischen  Rhetoren- 
schole  (s.  Seneca  controv.  2,  2,  8) 
als  standiges  Mosterbeispiel  für 
die  declamatio  behandelt  worden, 
und  Ovid  hat  nach  dem  aosdrüclc- 
liehen  Zeugnis  des  älteren  Seneca 
(s.  zu  T.  121)  aus  einer  Delclama- 
tion  seines  Lehrers  Porcius  Latro 
wenigstens  eine  Sentenz  über- 
nommen; die  Reden  sind  aufzu- 
fassen als  Obungsreden  aus  dem 
genus  iudiciale  (conlroversiae),  wie 
sie  Ovid  in  seiner  Jugend  nur 
selten  versuchte :  declamabat  aulem 
Aaso  raro  controversia*  et  non  nUi 
eihicas  (vgl.  Hermog.  prog.  9);  doch 
hat  Seneca  ein  Stücli  einer  Ovidi- 
schen  controversia  erhalten,  deren 
Haupteigentümlichlceit  {sine  certo 
ordine  per  locot  dücurrebal)  sich 
auch  in  dem  ersten  unserer  Stüclie 
beobachten  läfst.  Als  älteste  Be- 
handlung des  Themas  im  Altertum 
ist  uns,  wenn  der  Name  berechtigt 
ist,  des  Antisthenes,  des  Schülers 
des  Gorgias  und  Soitrates,  Redepaar 
erhalten,  als  die  späteste  die  des  Epi- 


kers Qnintos  Smyrnaens  (4/5  Jahrb. 
n.  Gh.),  der  im  fünften  Bach  seiner 
Med'oßtfi^tMA  (180  £)  höehst  wahr- 
seheinlich  nnsere  Stelle  als  Vor- 
bild benatzt  hat;  die  Uteste  Er^ 
wähnung  der  Scene  findet  sich  Od. 
II,  547  s.  zn  12,  627. 

1.  CoHsedere  duee*^  mit  UDsut- 
telbarem  Anschloss  an  B.  12, 

2.  surgii  ad  hae:  das  homerische 
roZat  y  drianj, — eHpei  dawUmu: 
aoMeatpö^oQ.  —  MepümpHeit:  Tgl. 
V.  347  taurorum  tergora  sepiem 
und  llias  7,  219  ff.  Ätas  8"  tyy^- 
&ev  ijX&e  ^ip<ov  adnos  ^vre  n^pyov, 
%dXxeop,  inraßöeior.  —  Der  Aus- 
druck ist  wiederholt  aus  am.  1, 7, 7. 

3.  inpatiens  irae,  nicht  Herr  über 
seinen  Zorn.  —  Sigeia:  8.Z.11  197. 
Am  Sigeion  befand  sich  nach  der 
gewöhnlichen  Auffassung  der  spä- 
teren Zelt  das  Grabmal  des  Achilles 
(vgl.  Gic.  p.  Archia  p.  1 0, 24  und  Stra- 
bo  13  p.  595  a.  E);  Homer  erwähnt 
weder  Sigeum  noch  Rhoeteum,  wo- 
hin man  das  Grab  des  Aiax  ver- 
legte und  wo  nach  dem  Ausdruck 
des  V.  4  auch  diese  Versammlung 
stattfindet. 

6.  et  wie  11,  465  et  te,  Caeni, 
feram?  s.  zu  9,  302.  v.  5  f.  giebt 
ohne  vorhergehendes  prooemium 
die  propositio  der  Rede,  an  die 
sich  gleich  die  probatio  anschlielst, 
eingeleitet  durch  einen  Vergleich 
zwischen  Aiax  und  Ulixes  (7 — 20). 
Quintilian  inst.  oraU  5,  10,  40  führt 
unsere  Stelle  an  als  Beispiel  dafür, 
dafs  die  Erwähnung  des  Ortes  ad 
commendationem  et  invidiam  vaiet. 

9.  sicherer,  d.  i.  aussichtsvoller, 
sicherern  Gewinn  versprechend  ist 
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quam  pugnare  manu,  sed  nee  mihi  dicere  promptum, 
nee  faeere  est  isti:  quantumque  ego  Marte  feroei 
inque  acie  valeo,  tanlum  valet  iste  loquendo. 
nee  memoranda  tarnen  Tobis  mea  faeta,  Pelasgi, 
esse  reor:  vidistis  enim;  sua  narret  Ulixes, 
quae  sine  teste  gerit,  quorum  nox  eonseia  sola  esti 
praemia  magna  peli  fateor;  sed  demit  honorem 
aemuhis:  Aiaei  non  est  tenuisse  superbum, 
sit  licet  hoe  ingens,  quiequid  speravit  Ulixes; 
iste  tulit  pretium  iam  nune  temptaminis  huius, 
quod,  eum  vietus  erit,  meeum  eertasse  feretur. 
Atque  ego,  si  virtus  in  me  dubilabilis  esset, 
nobilitate  potens  essem,  Telamone  ereatus, 
moenia  qui  forti  Troiana  sub  Hereule  eepit 
litoraque  intravit  Pagasaea  Coleha  earina; 
Aeacus  huie  pater  est,  qui  iura  silentibus  illie 
reddit,  ubi  Aeoliden  saxum  grave  Sisyphon  urget; 


10 


15 
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also  der  Wertkampf  mil  erlogenen 
Behauptungen  als  der  Wafienkampf. 
—  Für  die  weitere^Ausföhrung  vgl. 
die  verwandten  Änfserungen  des 
Hercules  9,  29  f.  ~  Ähnlich  schon 
Anthisthenes:  xcU  raüra  StA  Xd- 
ycar ;  t6  Bk  n^äy/ia  iylyvsro  ipy<p» 

15.  Vgl.  V.  98—101. 

17.  Aiax  setzt  keinen  Stolz  darein, 
das  zu  erlangen,  was  ein  Ulixes 
zu  erlangen  hoffen  durfte. 

19.  Das  auch  3,  341.  7,  734  ver- 
wendete temptamen  hat  nur  Ovid, 
und  zwar  nur  in  den  niett. 

20.  Auch  wenn  er  unterliegt,  so 
wird  man  doch  zu  seinem  Ruhme 
sagen,  dafs  er  sich  mit  mir  im 
Wettkampfe  gemessen  habe. 

21.  dubilabilis:  s.  zu  1,  223.  — 
Als  ersten  Grund  fährt  Aiax  seine 
Abkunft  und  seine  Verwandtschaft 
mit  Achilles  (21—28.  29—33)  an; 
die  Verwertung  dieses  Arguments 
entsprichtden  Schulregeln  der Topik 
s.  Quint.  5,  10,  24,  wie  die  Ein- 
leitung des  ersten  Teils  durch 
atque  dem  stilistischen  Gebrauch. 

22.  Vgl.  mit  diesem  rönos  die 
analoge  Ausführung  bei  Cic.  p. 
Murena  7,  15. 


23.  Über  Teiamons  Teilnahme 
an  der  ersten  Zerstörung  Troja's 
8.  zu  11,  213;  seine  Teilnahme  am 
Argonautenzuge  wie  die  seines  Bru- 
ders Peleus  bezeugt  u.  a.  Apoll. 
Rhod.  Arg.  1,  90  ff.  rotai  B"  in' 
AianiBa^  ftBreKia&av»  —  7«- 
Xa^dfv  ftiv  iv  jir&/Bi  vAooaro 
yfjotpj  JlfjXei/e  B^  iv  0&^u  ivi  Biü- 
Mara  vats  Xiaad'eU,  —  forti  sub 
Hercule  «-  unter  H.s  Führung,  ähn- 
lich V.  202  und  14,  457  ille  qui- 
dem  sub  lapyge  maxima  Dauno 
moenia  eondideraU 

24.  Coleha:  s.  zu  7,  394;  über 
Pagasaea  earina  8.  zu  1,  1. 

25.  Aeaeus  (vgl.  7,  476  ff.  und 
zu  9,  435)  wird  als  Totenrichter 
in  der  Unterwelt  häufig  bei  römi- 
schen Dichtern  (nicht  bei  Virgil) 
genannt  vgl.  Horat,  c.  2,  13,  22. 
Prop.  3,  20,  30  u.  a.  —  silen- 
tibus: den  Schatten  der  Verstor- 
beneu; s.  zu  5,  356.  —  reddit: 
weil  dies  sein  Amt,  er  gewisser- 
mafsen  dazu  verpflichtet  ist  vgl. 
14, 823. 

26.  Ober  Sisyphus,  des  Aeolus 
Sohn,  s.  zu  4,  457  ff.  Nach  einer 
auch  von  Virgil  Aen.  6,  529  {hör- 


220 


METAMORPHOSEON 


ABMOBTx  jmon 


AeacoD  agnoscit  summus  prolemque  fatetur 
luppiter  esse  suam:  sie  ab  love  tertius  Aiax. 
nee  tarnen  haec  series  in  causam  prosit,  Achivi, 
si  mihi  cum  magno  dod  est  communis  Acbille: 
frater  erat,  fraterna  petol  quid  sanguine  cretus 
Sisyphio  furtisque  et  fraude  simillimus  iUi    ^ 
inseris  Aeacidis  alienae  nominfp  gentis?        A 

an  quod  in  arma  prior  nulloque  sub  indice  veni, 
arma  neganda  mihi,  potiorque  videbitur  ille, 
ultima  qui  cepit  detractavitque  furore 
militiam  flcto,  donec  sollertior  isto, 
sed  sibi  inutilior  timidi  commenta  retexit 


iaiw  teelerum  AeoHdeä)  befolgten 
Sage  galt  Ulixes  als  Sohn  des 
Siayphns,  dessen  Tielgerflhmte  und 
▼ielberfichtigte  Schlauheit  man  in 
dem  Ulixes  wiederfand  s.  ▼•  32. 
Diese  Anspielung  geht  zurück  auf 
Aeschylus  Önltov  x^iais  s.  Schol. 
zu  Soph.  Aias  190,  s.  zu  y.  1. 

27.  Zur  Sache  vgl.  7,  615  ff. 

28.  Tgl.  her.  8,  48  si  melius  nu- 
meres,  a  love  quintus  eris. 

29.  series,  Ahnenreihe.  —  pro» 
desse  in  causam :  dieser  Ausdruclc 
ist  der  die  einfachen  Casus  durch 
praepositionale  Konstruktion  er- 
setzenden Umgangssprache  ent- 
nommen, nach  Analogie  von  in 
rem  esse, 

31.  /rater,  nennt  Ai.  den  Achilles 
mit  absichtlicher  Steigerung  der  Ver- 
wandtschaftsnahe; er  war  als  Vater- 
Bruderssohn  sein  Vetter  —  frater 
patruelis,  Hygin.  fab.  107  (s.  v.  41, 
T.  157).  Ebenso  sagt  Aiax  bei 
Accius :  mest  aeeum  frui  fratemis 
armis  vgl.  her.  8,  28.  —  sanguine 
crelus  Sisyphio  vgl.  5, 85 :  der  Vers- 
schlufs  nach  Vergil  Aen.  2,  74.  3, 
008. 

33.  inserere,  in  eigentl.  Bedeu- 
tung von  dem  Einsetzen  des  Pfropf- 
reises in  den  zu  veredelnden  Stamm 
gebraucht,  hat  häußg  den  Neben- 
begriff: etwas  Unechtes  ein-,  unter- 
schieben; fiber  den  Wechsel  der 
grammatischen  Person  s.  zu  v.  299. 


34  f.  Den  zweiten  Gmnd  ent- 
nimmt Aiax  seiner  toq  ADfaiig  aa 
bethitigten  Bereitschaft  am  Kampfe 
teilzunehmen  (34—42).  Dicaea 
Grund  hatte  schon  Antiathenes  her- 
▼orgehoben.  —  nuUo  tub  inüee 
Tgl.  9, 464.  ~  Zur  Sache  vgl.  Hygin. 
f.  95.  Agamemnon  et  Menelaus, 
Atrei  fiUi,  cum  ad  TVoiam  oppug- 
nandam  coniuratos  duees  duce- 
rentf  insulam  Ilhaeam  ad  Vlixem. 
—  venerunt.  Cui  erat  responsum, 
si  ad  Troiam  isset,  post  vicesimum 
annum  solum,  sodis  perditis, 
egentem  domum  rediturunt,  llaque 
cum  sciret  ad  se  oratores  ventu- 
roSy  insaniam  simulans  pileum 
sumpsit  et  equum  cum  bove  iunxil 
ad  aratrum.  Quem  Palamedes 
(Nauplii  /!/.,  NavnXidSfjQ  v.  39) 
ut  vidit,  sensit  simulare  atque 
Telemachum  fiiium  eins  cunis  sub- 
latum  aratro  eius  subiecit  et  aii: 
simutatione  deposila  tnter  coniu- 
ratos veni,  Tunc  Uliaes  fidem 
dedit  se  venturum.  Ex  eoPatamedi 
infestus /7aY(v.38. 56ff.).  Ganz  ähn- 
lich heifst  es  bei  Accius:  cuius  ipse 
princeps  iuris  iurandifuit{s,  v.  50), 
quod  omnes  scitis,  sobis  neglexit 
fidem:  \  furere  adsimulare ^  ne 
coirety  institit,  \  quod  ni  Palamedi 
perspicax  prudentia  \  istius  per- 
spexet  maiitiosam  audaciam^ 
I  fide  sacratae  itts  perpetuo  fal- 
leret. 


ARMOBVM  lYDIdYM 


ÜBER  XIII. 


221 


Naupliades  animi  vitataque  traxit  ad  arma? 
optima  num  sumat,  quia  sumere  noluit  ulla: 
DOS  inhoDorati  et  donis  patruelibus  orbi, 
obtulimus  quia  nos  ad  prima  pericula,  simus? 

Atque  utinam  aut  verus  furor  ille,  aut  creditus  esset, 
Dec  comes  hie  Phrygias  umquam  venisset  ad  arces 
hortator  sceleruml  dod  te,  Poeantia  proles, 
expositum  Lemnos  nostro  cum  crimine  babereti 
qui  nunc,  ut  memorant,  silvestribus  abditus  antris 
saxa  moves  gemitu  Lacrtiadaeque  precaris, 
quae  meruit,  quae,  si  di  sunt,  non  vana  precaris. 
et  nunc  ille  eadem  nobis  iuralus  in  arma, 
heul  pars  una  ducum,  quo  successore  sagittae 
Herculis  utuntur,  fractus  morboque  fameque 
velaturque  aliturque  avibus,  volucresque  petendo 

40.  Im  Enthymem  (s.  zu  8,  483) 
braucht  hier  Ovid  abweichend  tod 
der  gewöhnlichen  Form  num  st.  an 
aas  metrischem  Grande. 

43 — 119.  refutatio.  Gegen  Ulixes 
spricht  zunächst  seine  gegen  Phi- 
loctet  and  Palamedes  ausgeübte 
Bosheit  (43—45.  46—54.  55-60. 
61  ff.). 

44.  Phrygias^  die  trojanischen; 
s.  zu  11,  138. 

45.  hortator  scelerum  nach 
Vergil  8.  zu  v.  26.  —  Philoctetes, 
Poeas'  Sohn,  der  Besitzer  des  Bo- 
gens  und  der  Pfeile  des  Hercules 
(s.  zu  9,  134  ff.  232.),  durch  die 
einem  Orakelsprache  zufolge  Troja 
allein  eingenommen  werden  konnte, 
wurde  auf  der  Hinfahrt  der  Griechen 
nach  Troja  von  einer  Schlange  ge- 
bissen und  wegen  des  flbeln  Ge- 
ruches der  Wunde  auf  Ulixes'  Rat 
auf  der  Insel  Lemnos  zurückge- 
lassen (s.  Hygin.  fab.  102).  Im 
zehnten  Jahre  des  Krieges  wurde 
er  dann  zur  Teilnahme  am  Kampfe 
veranlafst.     Der   nach    dem   Vor- 

fange  des  Epos  und  der  attischen 
'ragödie  von  Accius  dramatisch 
behandelte  Stoff  war  ein  beliebtes 
Thema  der  Rhetorenschulen.  Ähn- 
lich wie  Ovid  auch  Accius  Philoc- 
leta  fragt.  XI.  XV. 


40 


45 


50 


50.  Der  zur  Teilnahme  an  dem- 
selben Kriege  wie  wir  sich  eidlich 
verpflichtet  hat  s.  zu  12,  7; 
idem  c  dat.  hat  Ovid  auch  am.  1, 
4,  1  vir  tuus  est  epulas  nobis  adi- 
turus  easdem  und  Ibis  557.  Die 
Konstruktion  ist  durch  Lucrez  und 
Horaz  nach  Analogie  von  d  ai^röe 
rtri  eingeführt  s.  auch  zu  9,  321. 

51.  pars  una  dueum  vgl.  met 
2,  426  eomitum  pars  una  mearum 
14,  482  velUmque  horum  pars  una 
fuissem  s.  9,  20  fast.  2  156.  tr.  5,  7, 
4.  4, 10,  24.  Ebenso  Accius  im 
Philoktet:  configit  tardus  ceieris, 
stans  volatiUs, —  quo  successore 
sagittae  ü,  utuniur:  in  dem  Aus-* 
druck  tritt  mit  gesuchter  Absicht- 
lichkeit der  Besitzer  gegen  das  Be- 
sessene zurück;  vgl.  V.  402  quae 
(Tirynthia  tela)  postquam  ad 
GraioSf  domino  comitante^  revexit. 

53  f.  vgl.  Accius  im  Philoctet :  pro 
veste  pinnis  membra  textis  conte^ 
giL  —  pinnigero  haee,  non  armi- 
gero  in  corpore  \  tela  ex  er- 
centur  vetere  abiecta  gloria, 

53.  Die  Konstruktion  des  Ab- 
lativs des  Gerundiums  mit  einem 
Accusativ,  die  Cicero  bisweilen, 
Sallust  öfter  anwendet,  wird  erst 
seit  Livius  häufiger  gebraucht,  vgl. 
V.  118. 
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debita  Troianis  exercet  spicula  fatis. 
ille  tarnen  viyit,  quia  noD  comitavit  Ulixen; 
mallet  et  infelix  Palamedes  esae  relictua: 
viveret  aut  certe  letum  sine  crimiDe  habere! ; 
quem  male  convicti  nimium  memor  iste  füroris 
prodere  rem  Danaam  flnxit  flctumqoe  probarit 
crimen  et  ostendit,  quod  iam  praefoderat,  aunun. 
ergo  aut  exiüo  vires  subduxit  Achivis, 
aut  nece:  sie  pugnat,  sie  est  metuendus  Ulixeal 
qui  licet  eloquio  fidum  quoque  Nestora  vincat, 
haut  tameo  efHciet,  desertum  ut  Nestora  crimeo 
esse  rear  nuUum;  qui  cum  inploraret  Ulixen 
vulnere  tardus  equi  fessusque  senilibus  annis, 
proditus  a  socio  est;  non  haec  mihi  crimina  fingt 
seit  bene  Tydides,  qui  nomine  saepe  Tocatum 
corripuit  trepidoque  fugam  exprobravit  amico. 
aspiciunt  oculis  superi  mortalia  iustisl 
en  eget  auxilio,  qui  non  tulit,  utque  reliquit. 


s 


6 
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55.  la  comitavit  vgl.  8,  692. 

56.  Palamedes  (vgl.  zu  34),  von 
Ulixes  angeklagt,  er  habe  fQr  Gold 
das  griech.  Heer  an  die  Trojaner 
verraten  wollen,  worde,  als  man 
in  seinem  Zelte  das  bezeichnete 
Gold  vergraben  fand,  getötet (s.  Hyg. 
fa  b.  1 05  s.  zu  v.  34  ff.).  Die  der  home- 
rischen Dichtung  unbekannte  Fabel 
war  von  Euripides  zum  Gegenstande 
einer  Tragödie  gemacht  worden. 
Auch  sie  lieferte  der  rhetorischen 
Übung  ein  beliebtes  Thema :  so  ist 
unter  des  Gorgias  Namen  eine  dno- 
Xoyia  'önko  IIala/ui}dovs  und  unter 
dem  des  Alkidamas  ein  löyos  ^OSva- 
oiats  xard  Uala/uijdavs  nQoSo- 
aias  erhalten. 

59.  ßfLcit  fictumque  s.  zu  8, 
386.  9,  74. 

63—81.  Gegen  Ulixes  spricht 
weiter  seine  Untreue  gegen  die 
Freunde,  während  Aiax  selbst 
seinen  Feinden  hilft  —  fidu*  heifst 
Nestor  mit  betonter  Gegenüber- 
stellung des  bei  seiner  Beredsam- 
keit treugesinnten  Helden  und  des 
seine  Beredsamkeit  mifsbrauchen- 
den  Ulixes. 


64  Die  llias  berichtet  (8.  75  fL\ 
dafs,  als  die  Griechen  dordi  BUu 
und  Donner  von  luppiter  erachreckt 
flohen,  Nestor  w^en  der  Ver- 
wundung seines  Bosses  sich  vei^ 
hindert  sah,  sich  rechtzeitig  zarfid[- 
zuziehen.  Beim  Anblick  der  Gefahr, 
in  welcher  der  Greis  ach  webte, 
forderte  Diomedes  (Tydidee,  t.  68.) 
den  Ulixes  auf  dem8ell>en  beizu- 
stehen. Der  aber  setze,  ohne  deo 
Zuruf  zu  beachten,  seine  Flucht 
fort  —  desertum  Nestora  ■»  der 
Umstand,  dafs  u.  s.  w.,  so  häufig 
Tacitus:  vgl.  z.  B.  ab  exe.  d.  Aug. 
1,  8  cum  oceisus  dictator  Caesar 
aliis  Pessimum,  aiiispuicherrimum 
facinus  videretur  vgl.  10,  730. 

69.  llias  a.  a.  0.  94:  ng  ipei- 
yeis  uerd  vßra  ßaXd>v  xaMd£  <3( 
hf  dfiiXip ;  /uijrie  roi  ^eHyarn 
itsra^Qivip  ip  Sö^v  Tiijijj.  zur 
Gensur  s.  8,  23  (9,  623). 

7t.  Ulixes,  von  Sokos  verwundet 
und  von  den  Feinden  umdrangt, 
rief  die  Seinen  um  Hilfe  an,  und 
wurde  durch  Menelaus  und  Aiax 
gerettet  llias  11,  434  ff.  Aiax 
äbertreibt  gemäfs  seinem  Zwecke, 
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sie  linquendus  erat:  legem  sibi  dixerat  ipse. 
conclamat  socios:  adsum  videoque  trementem 
pallentemque  metu  et  trepidantem  morte  fulura; 
opposui  molem  clipei  texique  iaceotem 
servavique  animam  (minimum  est  hoc  laudis)  inertem, 
si  perstas  certare,  locum  redeamus  in  illum: 
redde  hostem  vulnusque  tuum  solitumque  timorem 
post  clipeumque  late  et  mecum  contende  sub  illol 
at  postquam  eripui,  cui  standi  vulnera  vires 
non  dederant,  nuHo  tardatus  vuloere  fugit. 

Hector  adest  secumque  deos  in  proelia  ducit, 
quaque  ruit,  non  tu  tantum  terreris,  Ulixe, 
sed  fortes  etiam:  tantum  trahit  iÜe  timorisl 
hunc  ego  sanguineae  successu  caedis  ovantem 
eminus  ingenti  resupinum  pondere  fudi, 
hunc  ego  poscentemf  cum  quo  concurreret,  unus 


75 


80 
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den  Nebenbuhler  zu  erniedrigen, 
die  Angaben  des  Epos. 

75.  molem  clipei:  Tgl.  II.  11,  485 
Alas  S*  iyyvd'ev  ijX&a  fpiqotv  od- 
xos  ifvTs  niipyoVf  orrj  8k  na^ii 
8.  zu  T.  1. 

79.  mecum  contende  sub  illo: 
kämpfe  gemeinsam  mit  mir  gegen 
die  Feinde  unter  dem  Schutze 
meines  Schildes. 

81.  Nach  Homer  führt  Menelaos 
den  Odysseus  aus  dem  Getfimmel 

Seikos  i^cav^  eloiS  d'epdTzatr  o^e- 
dr  ijXaoev  Innovs, 

82  HL  Selbst  den  Hector  hat  Aiax 
im  Kampfe  bestanden;  diesen  Tha- 
ten  l(ann  Ulixes  nur  Erfolge  der 
List  und  des  Hinterhalts  entgegen- 
stellen, die  er  noch  nicht  einmal 
allein  errungen  (82—94. 95. 102).-- 

Nach  llias  15,  306  ff.  T^ße£ 
Bk  7tQoijTv\pav  doXXiee '  ^Q%e  8  äo* 
*'£xTofp  /uaxpd  ßißde,  n^öo&ev  ii 
%t  avTov  <PoXßos  ^AnöXXeoVi 
eluiros  &uouv  veyiXijt' y  ixe  8* 
atyiSa  &o€ptv,  —  Öypa  juiv  ai- 
yi8a  vfpair  i%^  droiua  0oZßos 
AnöXXotVy  röff^a  ftdX  d/dwori^atv 
ßiXe*  ijnreroy  niTtre  ok  Xaös' 
ai^rdp  Snei  xarivtona  i8ti>v  ^a- 
ra&v  raxvTtcbXtov  aeTe\  inl  8* 
ai^rde  ävoe  ttdXa  uiya^   xoXoi  8k 


&vfAÖv  hf  onfd'eaaip  i&eXSe^  Xd- 
d'ovro  8k  d'o^QiBos  AXxije,  —  deos  : 
Ovid  gebraucht  den  Plural  absicht- 
lich, um  den  Begriff  durch  die  Ver- 
allgemeinerung zu  steigern.  —  In 
ironischer  Verwertung  hatte  auch 
Accius  den  Aiax  diese  Thaten  er- 
wähnen lassen. 

85.  Was  Ovid  hier  erzählt,  ist 
nach  der  llias  14,  409  ff.,  wo  ge- 
schildert wird,  wie  Aiax  den  Hector 
mit  einem  gewaltigen  Feldsteine 
{ingenU  pondere)  zu  Boden  ge- 
worfen habe,  ein  früheres  Ereignis, 
ebenso  der  sich  anschliefsende 
Zweikampf.  Beides  erwähnt  Aiax, 
um  sein  zeitweiliges  Zurückweichen 
bis  zu  den  Schiffen  (v.  91  ff.)  vor 
dem  Angriffe  der  Trojaner  zu  be- 
schönigen. 

87  f.  Nach  der  llias  7,  45  ff.  hatte 
Hector  den  besten  der  Achäer  zum 
Zweikampfe  herausgefordert  Nach 
anfanglichem  Zaudern  erboten  sich 
neun  Helden  die  Herausforderung 
anzunehmen,  unter  ihnen  Aiax  und 
Dlizes,  und  losten  darüber,  wer 
Ton  ihnen  dem  Hector  gegenüber- 
treten solle.  Das  Los  traf  den  Aiax ; 
der  Zweikampf  blieb  unentschieden. 
Zu  torUmque  meam  vovislis  vgl. 
II.  a.  a.  0.  175  ff.    ol    8k    nXijpor 
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sustlnui:  sortemqoe  meam  yoTistis,  Achivi, 
et  vestrae  valuere  precesi  si  quaeritis  hoius 
fortunam  pugnae,  non  sum  superatus  ab  lUo. 
ecce  feruot  Troes  ferrumque  ignesque  loveinque 
in  Danaas  classes:  ubi  nunc  facondus  Ulixes? 
nempe  ego  mille  meo  protexi  pectore  puppes, 
spem  yestri  reditus:  date  pro  tot  na?ibu8  armal 

quodsi  Vera  licet  mihi  dicere,  quaeritur  istia 
quam  mihi  maior  bonos,  coniunctaque  gloria  noatra  est, 
atque  Aiax  armia,  non  Aiaci  arma  petuntur. 
conferat  bis  Itbacus  Rbesum  inbellemque  Dolona 
Priamidenque  Helenum  rapta  cum  Pallade  captum: 


» 


ioff/uijvavro  inaaros^  ip  9*  ißaXop 
Kwifj  ^Ayoftifivog  \irpei9ao,  laol 
d*  ^^aaivro^  &eota$  oi  %^as  Avi^ 
a%or'  S9e  Si  rts  ttnemup  iSAr  sie 
aipavdr  eip4v '  ZHf  ndre^f  1j  Ala$^ 
ra  laxelr  1j  Tv9io£  vidv  1j  ttdrdr 
ftaoiX^a  noXv%p4aoto  Mvm^vrjs, 

90.  Zur  Periode  vgl.  lu  8,  579. 

91.  Ilias  15,  636  ff. /^;(aioi  ^e- 
aneoiats  itpößi^d'ev  ü^  "Exrooi  xai 
JttnatoL  Das  Vordringen  derTroer 
bis  zu  den  Schiffen  ist  das  Ergeb- 
nis des  T.  82  erwähnten  Angriffs, 
bei  dem  Feuerbrände  gegen  die  Fahr- 
zeuge geschleudert  wurden:  Ilias 
a.  a.  0.  743  ff.  datie  9k  Tqtbmv 
xoilffS  inl  vrjval  tpi^oiro  oitv  nvpi 
9crjlei(py  xA^t,v''ExTOQos  ÖT^ivavros, 
rät'  S  Aiae  aPraaxej  dedeyftivoe 
iyxet  ftaxQ(p. 

93.  nempe  zur  Einführung  eines 
allen  bekannten  und  Ton  allen  an- 
erkannten Grundes  wie  z.  B.  2, 663. 
—  zu  mille  puppet  vgl.  zu  12,  7. 

95.  Es  werden  ja  doch,  wenn 
ich  die  Waffen  erhalte,  diese 
mehr  damit  geehrt,  als  ich  durch 
sie,  und  gemeinsamen  Ruhm  ge- 
winnen wir,  sie  durch  mich  als 
ihren  Inhaber,  ich  durch  sie  als 
ihr  Besitzer. 

98.  haee  b»  meine  Thaten.  Den 
von  Ulixes  gemeinsam  mitDiomedes 
unternommenen  Kundschaflergang 
in  das  troische  Lager,  die  Gefangen- 
nehmung, Ausforschung  und  Tötung 
des  zu   gleichem  Zwecke  von  den 


Trojanern  aasgesebickten  Doion, 
dem  fflr  soldhen  Dienst  das  Gc- 
spano  des  Achilles  Teraprocbes 
worden  war  (▼.  253),  die  Obe^ 
rumjpelang  des  eben  erst  den  Troos 
SU  Hilfe  gekonmenen  thracisehcB 
Königs  Rhesus  und  die  ErbeaUmg 
seines  Gespanns  ersihltdas  lO.Bach 
der  Ilias.  —  inbelUs  heifst  Doloa, 
weil  er  durch  das  Angebot  hoben 
Lösegeldes  den  Tod  abzo  wenden 
versuchte. 

99.  PrianUdenque  Helenum  rapta 
cum  Pallade  captum:  Auch  dies 
ist  eine  ähnlich  schon  bei  Antis- 
tbenes  sich  findende  Abweichung 
▼on  der  Zeitfolge  der  epischen  Er- 
zählung. Die  *liiA6  ftinpA  erzählte 
nach  Proclos'  Chrestomathie  fierd 
ravra  (nach  dem  Tod  des  Aias) 
^OSvaaei>£  lo^ijaos  "Elet^tfv  (mit 
Ovid  vgl.  II.  6,  76  U^laiuidrii 
EXeroSf  ottovonöXaiv  6%  A^ioroQ 
und  Verg.  Aen.  3,  295)  laußAret 
xcU  xpi^aavTOß  nepl  r^s  dXiiasan 
ToÜTov  ^lOfti^Stjs  ht  A^ftrov  ^lÄo- 
xTi^rnv  Avdyei;  nach  der  durch 
die  Tragiker  geänderten  Sage  (s. 
bes.  Soph.  Philoct.  592—613)  wird 
Philoctet  durch  Diomedes  und 
Odysseus  herbeigeholt  (vgl.  auch 
Apollod.  epit  5,  8).  An  unserer 
Stelle  scheint  aber  Ovid  nicht  so- 
wohl hierauf,  als  auf  die  Fassung 
der  Sage  hinzuweisen,  wie  sie  z.  B. 
nach  einem  mythographischen  Hand- 
buch  bei   Apollod.   epit.    5,  lOfi. 
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luce  nihil  gestum,  nihil  est  Diomede  remoto;  100 

si  semel  isla  dalis  meritis  tarn  vilibus  arma, 
dividite,  et  pars  sit  maior  Diomedis  in  illisl 

Quo  tamen  haec  Ithaco,  qui  clam,  qui  semper  inermis 
rem  gerit  et  furtis  incautum  decipit  hoslem? 
ipse  nitor  galeae  claro  radiantis  ab  auro  105 

insidias  prodet  manifestabitque  latentem; 
sed  neque  Dulichius  sub  Achillis  casside  Vertex 
pondera  tanta  feret,  nee  non  onerosa  gravisque 
Pelias  hasta  potest  inbellibus  esse  lacertis, 
nee  clipeus  vasti  caelatus  imagine  mundi  uo 

conveniet  timidae  nataeque  ad  furta  sinistrae: 
debilitaturum  quid  te  petis,  inprobe,  munus, 
quod  tibi  si  populi  donaverit  error  Achivi, 
cur  spolieris,  erit,  non,  cur  metuaris  ab  hoste, 
et  fuga,  qua  sola  cunctos,  timidissime,  vincis,  115 

tarda  futura  tibi  est  gestamina  tanta  trahenti? 


vorliegt,  nach  der  die  Weissaguog 
des  Helenos  mit  dem  Raube  des 
Palladiams,  den  auch  Anlisthenes 
besonders  hervorhebt,  verknöpft 
war:  vgl.  Apoilodor  a.  a.  0.  Bi- 
növros  Sh  KdXxavTos  *'EXevov  mI- 
divai  roi>s  fvoßiivovs  rrjv  nöXiv 
X^Ofto^e^  ivedpeiiaas  airdr  ^Odva- 
oeifs  xai  %eiQioaduepos  inl  rd  ar^a- 
rönedop  ijyaye .  nai  dvayxa^ößtevoQ 
6  "ElepoQ  XiyMi  nßQ  äv  oUpe&girj  ^ 
^iXioe  .  .  .  rpHoVf  eif  rd  Bunerks 
TredldSiov  iHnkoTteirj ....  Odvooei>s 
Si  ^erä^io^ijSovs  Tra^ayevö- 
itevoe  vilxrat^  eis  rfjvnöXtvx,r,l, 

100.  Ähnlich  AntisUienes :  ö  uh> 
yäQ  oi>x  iariv  S  n  är  B^doeu  ^a- 
ve^ßs,  iytb  8k  o^Bkv  Av  Xd&Qa  roX- 
ftijacufii  n^diai,  —  Zorn  wechseln- 
den Ictus  in  nihil  —  nihil  vgL  za 
12,  614. 

103—119.  Die  von  Ulixes  bean- 
spruchten Waffen  taugen  nicht  ein- 
mal für  ihn.  —  quo  in  elliptischer 
Frage  mit  dem  Accusativ  (sc  dant 
oder  concedunt)  hat  Ovid  nach 
Horaz  (vgl.  Hör.  ep.  1,  5,  12  Quo 
mihi  fortunam  s.  am.  2,  19,  7; 
3,  4,  41.  7,  49),  wohl  im  Anschluß 
an  die  Umgangssprache  mehrfach 
verwendet. 

Metam.  IL.  S.  Aufl. 


105.  ab  auro  die  Strahlen  gehen 
von  dem  goldenen  Helm  aus:  vgl. 
II.  19,  381  4  8*  dar^o  Ss  dni- 
Xajuyiev  Innovpts  T^v^dlßia  C^x*^' 
X^oe), 

106.  manifßstare  hat  zuerst  Ovid 
angewendet.  -  Denselben  Grund  läfst 
schon  Antislhenes  seinen  Odysseos 
anführen:  BeiXds  yd^  o^Bsis  Av 
inunj/uoiS  StzXoss  x^aturo,  eiBt&s, 
Sri  rMt  BaiXiav  a!dro€  ixyxüvei 
rd  STKÄa. 

107.  Dulichius  Vertex  wie  14, 
226  DuUehium  ducem;  Dulichius 
heifot  Ulixes  von  der  nahe  bei  Ithaca 
gelegenen  Insel  Dulichium. 

108.  Konstr.  nee  potest  esse  non 
onerosa. 

m.  Ilias  16, 140  ff.  iyxos  ^  <^% 
iXer  olov  dfi^vovos  AtaxiBao  (SC 
Patroclus).  ßold»,  ft^yo^  orißa^öv 

TtdiXeiVf  dXXd  /iiv  oloe  inlcraro 
nrjXeu  jäx^XX^iös^  JlrjXidBa  fieXltiv, 
rtjv  narQl  ^iXqf  nÖQe  Xei^tov  Ütj' 
Xiov  ix  xo^v^s, 

110.  Vgl.  V.  684  longo  caelaverat 
argutnento.  Genauere  Ausführung 
s.  V.  291  ff. 

114.  ab  hoste  gehört  zu  beiden 
Prädikaten. 

15 
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adde  quod  iste  tuus,  tarn  raro  proelia  passus, 
integer  est  clipeus;  nostro,  qui  tela  ferendo 
mille  patet  plagis,  novus  est  successor  habendus. 

Denique  (quid  verbis  opus  est?)  spectemur  agendol 
arma  Tiri  fortis  medios  mittantur  in  hostes: 
inde  iubete  peti  et  referentem  ornate  relatisl* 

Finierat  Telamone  satus,  vulgique  secutum 
ultima  murmur  erat,  donec  Laertius  heros 
adstitit  atque  oculos  paulum  tellure  moratos 
sustulit  ad  proceres  exspectatoque  resolvit 
ora  sono,  neque  abest  facundis  gratia  dictis. 

'Si  mea  cum  vestris  valuissent  vota,  Pelasgi, 


1» 


IS 


117.  adde^  quod  beliebte  rhe- 
torische Formel  des  Übergangs. 

118.  Den  Abiativ  des  GeruDdioms 
mit  eioem  ObjektsakkasatiT  bat  erst 
Livias  hinfiger  angewendet,  s.  in 
T.  53. 

120.  Deniqve:  'hoc  modo  elaip- 
ditur  rei  exposftio  adiecto  00, 
quod  ex  reHquis  coniequitur,  aut 
in  quo  omnia  reliqua  continen- 
tur,  praetertim  in  praeceptis  re- 
rum  agendarum*  F.  Hand.  —  Quid 
verbis  opus  est:  in  ähnlichem  Sinn 
hat  Cicero  sehr  häufig  quid  opus 
est  pluribus;  die  in  der  praecisio 
gewöhnliche  Konjunktion  sed  oder 
quamquam  ist  weggelassen,  weil 
die  Formel  in  die  Rede  eingeschoben 
ist.  —  Statt  eines  epHogus  richtet 
Aias,  ganz  entsprechend  dem  in 
medias  res  versetzenden  Anfang,  die 
Aufforderung  an  die  Richter,  durch 
eine  That  den  Streit  entscheiden 
zu  lassen. 

121.  Hinsichtlich  dieses  Verses 
bemerkt  Seneca  (s.  zu  v.  1):  Adeo 
autem  studiose  (Ovidius)  Lairo- 
nem  atidivit,  ut  muitas  eius  sen» 
lentias  in  versus  suos  transtulerit. 
In  armorum  iudicio  dixerat  La- 
iro: mittamus  arma  in  hostes  et 
petamus,  Naso  dixit:  arma  viri 
foriis  medios  m.  i.  h,  etc. 

123.  'Aiacis,  tamquam  tribuni 
alicuius  ad  populum,  oratio  pfe- 
heia  et  non  nisi  naturale  quadam 
indole  placens;   Vlyssis^  tanquam 


senatoris  ad  pairieios  fmeia^  verh* 
nobifia  et  omnibus  arüs  iuwum- 
bu$  disHneta:  quo  fit,  ui  tÜum 


plebs  probet  123,  knie  opi 
Muff^ageniur  382.*     F.   HL  Bothe. 

125  r.  Die  Schilderaog  ist  der 
Ilias3,216ff.  entlehnt  (Jr«  8^  noU- 
iuij2ie  dvatfeiev  08voae^s^  ardUnter^ 
inai  Si  iBeaxf,  xard  x^o%'d£  S^fta- 
ra  Ttijiae  —  dlX*  öre  St)  ^  *  dio  n 
ßteydXi^v  ix  anlj&eos  Ui  xal  (Trea  ft- 
qfdSeaaiv  iotxöra  xeiftepif^air^  oC'x 
Av  iTteir  'OBvaij^  y  i^iaaeu  ß^O' 
tösäXXos)  und  entspricht  den  Regeln 
der  Schullehre,  s.  Quin!.  11,3, 157. 

126.  die  Konstruktion  wie  1, 191: 
deutlicher  2,  282.  exspeciato  sono 
ist  Dativ  ^m,  in  sonum  exsp, 

128  f.  Wären  meine  und  eure 
Wünsche  erfüllt  worden,  so  gäbe  es 
überhaupt  keinen  Zweifel  über  den 
Erben  eines  so   herrlichen  Kampf* 

Sreises  {certamen  zss  di&Xiov^  Ae&' 
ov\  sondern  Achilles  lebte  noch. 

128  01  Im  Gegensatz  zu  Aiax, 
dem  vir  fortis^  ist  Ulixes  charak- 
terisiert als  der  vir  eioquens,  der 
durch  seine  Klugkeit  erreicht,  was 
die  Tapferkeit  nicht  vermag,  unter 
Bewahrung  seines  durch  das  Epos 
schon  gezeichneten  Wesens.  Seine 
in  strenger  Gedanken  folge  aufge- 
baute, im  Anfang  und  im  letzten 
Teil  (von  v.  280  an)  sich  eng  an 
den  Gedankengang  des  Gegners 
anschliefsende  Hede  zeigt  die  dia- 
lektische Gewandtheit  des  Eristikers, 
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noD  foret  ambiguus  tanti  certaminis  heres, 

tuque  tuis  armis,  dos  le  poteremur,  Achille,  130 

quem  quoniain  oon  aequa  mihi  vobisque  negaruDt 

l'ata^  (manuque  simul  veluti  lacrimantia  tersit 

lumina)  ^quis  magno  melius  succedit  Achilli, 

quam  per  quem  magnus  Danais  successit  Achilles? 

huic  modo  ne  prosit,  quod,  uti  est,  hebes  esse  videtur,       135 

neve  mihi  noceat,  quod  vobis  semper,  Achivi, 

profuit  Ingenium,  meaque  haec  facundia,  siqua  est, 

quae  nunc  pro  domino,  pro  vobis  saepe  locuta  est. 


der  es  versteht  rdr  ijrrt»  köyov 
x^eixToi  nouXv,  Das  Hauptstuck 
der  probatio  (159-266)  hat  Ovid 
in  die  deo  Gegner  widerlegenden 
Stücke  eingeschoben.  Es  entspricht 
dem  Charakter  der  eingeführten 
Personen  wie  dem  Brauch  der  Rhe- 
torenschule,  den  schon  Antisthenes 
beim  gleichen  Stoffe  befolgt  hat, 
dafs  die  zweite  Rede  an  Umfang 
die  erste  weit  übertrifft. 

Die  Rede  selbst  ist,  ahnlich  wie 
das  zweite  Buch  der  Tristia,  unter 
genauer  und  doch  nirgends  sich  vor- 
drängender Beobachtung  der  rhe- 
torischen Regeln  gebaut  An  das 
die  propositio  133  f.  enthaltende 
/»rooemetim  ( 1 28— 139)  schliefst  sich 
unter  Abweisung  des  von  Aiax  an 
die  Spitze  gestellten  Arguments 
{genwt  et  proavi  140—158)  die 
probatio  auf  Grund  der  merita  an 
(159—161.  162- 180.  181—195. 
196—204);  nach  rhetorischer  Unter- 
brechung 205folgtWeiterfühningde8 
Gedankens  mit  neuer  partitio :  con- 
siliaque  manuque :  206  —  215 -{-216 
—237;  228-254  +  255—267. 
In  der  sich  anschliefsenden  refu- 
tatio  (268—338)  widerlegt  Ulixes, 
wieder  zur  Rede  des  Aiax  zurück- 
kehrend, zunächst  die  von  Aiax 
für  seine  Ansprüche  geltend  ge- 
machten Thaten  (267—279  vgl.  82 
— 94),  dann  die  vom  Gegner 
gegen  ihn  selbst  vorgebrachten 
Gründe  (280—295  vgl.  103—119) 
und  die  ihm  gemachten  Vorwürfe 
(296-305  vgl.  34-42;  306—312 
vgl.  55—60;    313—338   vgl.  46- 


54).  Im  Epilogus  hebt  Ulixes  den 
Wert  seiner  Waffenthaten,  die 
auch  Diomedes  und  andere  aner- 
kennen (339—49.  350—369  vgl. 
95—102)  hervor  und  schliefst  mit 
einer  durch  eine  coUectio  vorbe- 
reiteten cokortatio  iudieum, 

130.  potiri  mm  \ni  Besitz  sein,  vgl. 
9,  313.  —  Ebenso  schon  Cicero, 
z.  B.  p.  S.  Roscio  25,  70. 

131.  non  aequa  faia  negaruni: 
vgl.  10,  634  nee  faia  imporiuna 
negarent. 

132.  Vgl.  zu  V.  269;  über  que 
zur  Einleitung  der  Parenthese  s.  v. 
264  und  zu  9,  293. 

133  f.  Ein  keckes  Wortspiel:  wer 
verdient  es  mehr  Achills  Nachfolger 
im  Besitze  seiner  Waffen  zu  sein^  als 
ich,  durch  dessen  Bemühung  Achilles 
den  Dan.  nachfolgte?  s.  v.  162  ff. 

134.  Wegen  des  parallelen  Aus- 
druckes 8.  zu  12,  617. 

135  f.  Den  Aiax  kann  doch  der 
Stumpfsinn,  den  man  ihm,  ganz 
der  Wirklichkeit  entsprechend,  an- 
sieht, der  Waffen  so  wenig  würdig 
machen,  als  mich  meine  Geistes- 
gewandtheit, die  oftmals  dem  Heere 
nützlich  war,  unwürdig  machen 
kann,  s.  auch  zu  290  —  uti  est  s» 
wie  er  es  wirklich  ist,  vgl.  trist.  4, 
41,  36,  4,  1,  l.  s.  zu  12,  205  —  huic 
^  /tiaci,  der  v.  237  entsprechend 
dem  gewöhnlichen  Gebrauch  mit  üte 
bezeichnet  wird.  Doch  gebraucht 
auch  Cicero  Ate  vom  Gegner,  wenn 
die  Anwesenheit  betont  werden 
soll,  vgl.  z.  B.  p.  S.  Roscio  6,  17, 
in  Verr.  4,  4,  7. 
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iovidia  careat,  bona  nee  aua  quisque  recinet 

nam  geous  et  proaTos  et  qiiae  non  fedmus  ipsi,  üb 

Tix  ea  Dostra  toco,  sed  enim,  quia  retlalH  Aias 

•esae  lovia  pronepoe,  oostri  quoque  sangmiiis  anctor 

luppiter  est,  totidemque  gradm  distamiB  ab  iUo: 

nam  mihi  Laertes  pater  est,  Arceshis  iDi, 

luppiter  huic,  neque  in  bis  qniaquam  damnalua  el  exid;    Itf 

est  quoque  per  matrem  Cyllenius  addita  nobis 

altera  nobilitas:  deus  est  in  utroque  parente. 

sed  neque  matemo  quod  snm  generosior  ortu, 

nee  mibi  quod  pater  est  fratemi  sanguinis  insons, 

proposita  arma  peto:  meritis  expendite  causam,  iso 

dummodo,  quod  flratres  Telamon  Peleusque  ftierunt, 

Aiacis  meritum  non  sit  nee  sanguinis  ordo, 

sed  Tirtutis  honor  spolüs  quaeratur  in  istisl 

aut  si  proximitas  primusque  requiritur  heres, 

est  genitor  Peleus,  est  Pyrrhus  filius  Uli:  U6 

2,   10;  die  folgende   Periode  ist 
gebildet  wie  t.  90.   163.  159.  319 


139.  bona  nee  sum  quUque  re^ 
eutet:  es  darf  tod  niemaDdem  Ter- 
langt  werden,  dafs  er  die  VorzQge, 
die  sein  wirl&liches  £igentnm  sind, 
abweist,  nicht  für  sich  geltend 
macht;  das  folgende  nam  giebt 
die  Erklärung  zu  bona  sua,  Ulixes 
kann  als  solche  bona  genus  und 
proavi  nicht  anerkennen,  sondern 
nur  die  merita  (v.  150).  —  recuset 
ist  wie  careat  von  nutdo  v.  135 
abhängig,  wenn  es  durch  nee  und 
nicht  durch  neu  angeknOpft  wird, 
so  entspricht  dies  dem  Sprachge- 
brauch Ovids,  der  nee  ebenso  beim 
Imperativ  als  beim  prohibitiven 
Konjunktiv  vorzieht. 

140.  Ulixes  weist  den  von  Aiax 
auf  Grund  seiner  Abstammung  er- 
hobenen Anspruch  zurück  1.  mit 
dem  Hinweis  gleich  hoher  Abkunft, 
2.  mit  dem  Hinweis  auf  das  Vor- 
handensein noch  näherer  Ver- 
wandten. 

141.  sed  enim:  s.  zu  1,  530. 

142.  Den  gleichen  seit  GatuU  in 
der  römischen  Dichtersprache  nach- 
weisbaren Graecismus  im  Gebrauch 
des  Nominativs  bei  abhängigem  In- 
finitiv nach  einem  Verbum  dicendi 
hat  Ovid  noch  am.  2,  4,  14.  trist. 


u.  a. 

143.  Vgl.  V.  28  ab  Jove  ierihu 
Max, 

144.  j4pH€iaios, 

145.  neque  in  his  —  e^eui:  Ober 
Telamons  Brudermord  und  Fludit 
aus  der  Heimat  s.  zu  11,  266  fll 
Die  Worte  sind  gewählt  mit  Bezug 
auf  V.  51  f. 

146.  j4utolycus,  der  Vater  der 
Anticlea,  der  Mutter  des  Ulixes, 
war  ein  Sohn  des  Mercur  und  der 
Ghione;  s.  11,  312  f.  Ober  den  Bei- 
namen Cyllenius  s.  zu  1,  713. 

152.  tneriium  mit  bestimmter  Be- 
ziehung auf  V.  150  meriUt:  urteilet 
nach  Verdiensten,  rechnet  aber  als 
Verdienst  nicht  das,  was  ein  sol- 
ches nicht  ist;  weil  die  Negation 
stark  betont  ist,  steht  auch  nach 
dum  modo  nicht  ne  sondern  non, 

153.  tpolia,  Waffenbeute,  heibt 
des  Achilles  Rüstung,  insofern  sie 
dem  toten  Achilles  ausgezogen  wor- 
den ist. 

155.  Pyrrhus  (diesen  Namen 
kennt  Homer  noch  nicht),  auch 
Neoptolemus  genannt,  Sohn  des 
Achilles    und   der  Deidamia,    der 
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quis  locus  Aiaci?  Phthiam  haec  Scyrumve  feranturi 
nee  minus  est  isto  Teucer  patruelis  Achiili: 
num  petit  ille  tarnen?  num,  si  petat,  auferat  illa? 

Ergo,  openim  quoniam  nudum  certamen  habetur, 
piura  quidem  feci,  quam  quae  conprendere  dictis  160 

in  promptu  mihi  sit^  rerum  tarnen  ordine  ducar. 

praescia  venturi  genetrix  Nereia  leti 
dissimuiat  cuitu  natum,  et  deceperat  omnes, 
in  quibus  Aiacero,  sumptae  fallacia  vestis: 
arma  ego  femineis  animum  motura  virilem  165 

mercibus  inserui,  neque  adhuc  proiecerat  beros 
virgineos  habitus,  cum  parmaro  hastamque  tenenti 
^nate  dea',  dixi  'tibi  se  peritura  reservant 
Tochter  des  Königs  Lycomedes  auf      insulam  Seyran  ad  Lyeamedem 


Scyros  (zw.  Eaböa  und  Lesbos). 

156.  Phthia,  Wohnsitz  des  Peleus, 
in  Thessalien. 

157.  Teucer  war  als  Sohn  des 
Telamon  und  der  Hesione  Stief- 
bruder des  Ajax. 

159.  Einleitung  der  probaüo: 
Ovid  läfst  durch  ergo  (s.  ▼.  171) 
dem  Ulixes  das  streng  Logische 
seiner  BeweisfQhrung  betonen,  es 
steht  hier,  statt  des  gewöhnlicheren 
igitur,  im  tJbergang  zum  ersten 
Teil,  weil  nach  längerer  Vorbe- 
reitung zur  Sache  selbst  unter 
näherer  Bestimmung  des  eigent- 
lichen Themas  öbergegangen  wird: 
ebenso  Cicero.  —  Ulixes  fährt  im 
ersten  Teil  der  probaüo  die  Ver- 
dienste auf,  die  er  sich  vor  dem 
Krieg  um  die  Ach&er  dadurch  er- 
worben, dafs  er  1.  Achilles  ge- 
wonnen (162— 180),  2.  die  Abfahrt 
von  Anlis  ermöglicht  (181 — 194), 
3.  die  Sache  der  Griechen  in  Troja 
geführt  „habe  (195-204). 

161.  Ähnlich  dieEinleilungformel 
bei  Verg.  Aen.  1 ,  34 :  longa  est 
iniuria,  longae  ambaget;  ted  sum- 
ma sequar  fastigia  rerum ^  vgl.  9, 
5  referam  tarnen  ordine, 

162  fr.  Hygin.  fab.  96:  TketisNe- 
reis  cum  sciret  AehiUem  filium 
suum^  quem  ex  Peleo  habebat,  si 
ad  Troiam  expugnandam  isset^ 
periturum,   eommendavit  cum  in 


regem.  Quem  ille  inter  virgines 
filias  habitu  femineo  servabaU  — 
Aehivi  autem,  cum  reseissent  ibi 
eum  oeeuHari,  ad  regem  Lyeome^ 
dem  oratores  miseruni,  qui  raga^ 
rent,  ut  eum  adiutorium  Danais 
mitteret,  Rew,  eum  negaret  apud 
se  esse^  potestatem  eis  feeit,  ut  in 
regia  quaererent  Qui  cum  intel- 
legere  non  possent,  qui  esset  ea- 
rum^  Ulysses  in  regio  vesHbulo 
munera  feminea  posuit^  in  quibus 
cUpeum  et  hastam,  et  subito  tU" 
bicinem  iussit  canere  armorumque 
erepitum  et  clamorem  fieri  iussit. 
Achilles^  hostem  arbitrans  adesse, 
vestem  muHebrem  dilaniavil  atque 
cKpeum  et  hastam  arripuit.  Ex 
hoc  est  eognitus,  —  Homer  kennt 
diese  Sage  noch  nicht;  nach  ihm 
(11.  n,  767  ff.)  holen  Nestor  und 
Ulixes  den  Achill  aus  Phthia  zum 
Heere  ab  zusammen  mit  Patroclus 
8.  z.  ▼.  170.  Die  Teilnahme  des  Ajax 
an  der  Gesandtschaft  ist  sonst  nicht 
erwähnt;  nach  Statins,  der  Achill. 
2,  190  ff.  die  Scene  weitläufig  er- 
zählt, begleitet  Diomedes  den  Ulixes. 

164.  sumptae  fallacia  vestes  vgl. 
Prop.  1,  1,  19  deductae  fallacia 
lunae, 

165.  zur  Penode  vgl.  8, 83,  ebenso 
y.  249. 

168.  Zum  Ausdruck  vgl.  z.  12, 
308  f. 
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u       qum  dubilas  iDgeatem  ererlere  Troiam?' 
lecique  manum  fortenique  ad  furlia  mUi. 
gD  üpera  illJus  misa  sunl:  ego  Telephon  liasta 
igDanlem  iloDiui  viclum  orantemque  refeci; 
Mii  Thebae  cecidere,  nieum  est;  me  credite  Lesbon, 
iK  TeuedoQ  Chrysenque  et  Cillan,  Apoüinis  iitlics. 

ScjruDi  cupisse;  mea  coDcussa  putale 
rocubiiisse  solo  Lyrnesia  moeoia  dexira, 
tque  alios  laceam,  qui  saeviim  perdere  possei 
"ctora,  uenipe  dedi:  per  me  iacet  incliius  Hector! 
haec  armis,  quibus  est  inveoiue  Acbilles, 
13  peto:  vivo  dederaiD,  posl  Tata  reposco. 
jt  dolor  uniuB  Danaos  perveoit  ad  omoe«, 
ilidaque  Euboicam  conpleruiit  miUe  carinae. 
Apeclata  iliu,  aulla  aut  coulraria  classi 
nina  eraot,  duraeque  iubeal  Aganiemnona  surtes 
...uieritam  saevae  uatani  maclare  Dianae. 
denegal  hoc  geoilor  divisque  jrasciliir  ipsis 
atque  in  rege  tarnen  pater  est,  ego  mite  parentis 
iDgenium  verbis  ad  publica  commoda  verli: 
banc  equidem  (rateor,  fassoque  ignoscat  Atrides) 


no.  I 


manum;  die  ge- 
wöhnliche Art  elwis  iIb  gern  EigeD- 
lu Dl  in  Anspruch  zu  nehmen;  am.  ], 
4,  40  et  dioam  'mea  tunl  iräciam- 
qua  manum;  2,  5,  30  iniciam  äo- 
minat  in  mea  iura  marau;  über 
die  Vorliebe  Ovids   Tür  Juristische 


t.  t.  i 


I  9,   502- 


Eint 


g»ni 


enUprecheode  Seene  ist  dsrgeBiellt 
•uf  einem  pompeianiBcheD  Wend- 
gemilde  (Helbig  n.  1297). 

171.  Derselbe  nbulJBlische 
SchluCs,  nur  noch  «lärker,  v.  236  f., 
ähnlich  v.  348. 

171  [.    Tettphon:   s.  za  12,  3S. 

173.  Tkeba»:  8.  la  12,  lÜSf. 

174.  Tenadoi  Insel  an  der  troi- 
achen  KGate  (vgl.  zu  1, 516),  Chryie 
und  Cilla  Stidt«  in  Mysien  am 
adrainjlIenischenMeerbuseD.Baupl- 
kultusalltten  des  Apollo.  Ilias   I, 

37  f.  Hl€&i  um  ipyvpdToi' ,  de 
Xgimiti  Auipißißt]xas  K/liav  m 
^a&irp'  TeviSoiä  t'  Ift  ivAa- 
aiii.  —  Znr  Caesur  s.  zu  8,  32. 


175.    Set/ruti   die  nach  Ilias  9, 

668  von  Achill  eroberte  Stadt  JT-ö- 
fot  aiTiita  lag  nach  den  Schol.  lur 
a.  SL  in  PJirygien. 

1T6.  Lyrnetia  moenia ;  a.  lu  12, 
108  t. 

ITT.  Rhetorische  Figur  der  pro«- 

ITB.  netnpe  zur  EinleiluDg  des 
Hauptsatzes  nach  vorausgehendem 
Nebensatz  wie  15,  352.  her.  9,  70. 

180.  vivo  dederam  sc.  Uta  arma; 
p.  fata  repoico  sc.  haec  arma. 

181.  dolor  uniui;  des  Menelaus 
um  die  Entführung  der  Helena. 

182.  ^ulü  Stadt  an  der  Koste 
Böotitns ,  der  Insel  Euböa  gegen- 
über. —  Zu  mille  carinae  vgl.  za 
12,  7. 

is4r.  vgi.iu  12,  iif.  asir.  Auch 

hier  liegt  wahrscheinlich  ein  Hin- 
weis iur  die  euripideische  Iphigeoia 

181.  Vgl.  zu  12.  29. 


!.+  ■' 
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diilQcileiu  tenui  sub  iniquo  iudice  causam.  190 

huQC  tarnen  utilitas  popuii  fraterque  datique 

summa  movet  sceptri,  iaudem  ut  cum  sanguine  penset; 

minor  et  ad  matrem,  quae  non  hortanda,  sed  astu 

decipienda  fuit,  quo  si  Telamonius  isset, 

orba  suis  essent  etiam  nunc  lintea  ventis.  195 

mitior  et  Iliacas  audax  orator  ad  arces, 
visaque  et  intrata  est  altae  mihi  curia  Troiae, 
plenaque  adbuc  erat  illa  viris;  interritus  egi, 
quam  mihi  mandarat  communis  Graecia,  causam 
accusoque  Parin  praedamque  Helenamque  reposco  200 

et  moveo  Priamum  Priamoque  Antenora  iunctum; 
at  Paris  et  fratres  et  qui  rapuere  sub  ilio, 
vix  tenuere  manus  (scis  hoc,  Menelae)  nefandas, 
primaque  lux  nostri  tecum  fuit  illa  pericii. 

longa  referre  mora  est,  quae  consilioque  manuque  205 


190.  tenui  —  catutam:  gericht- 
licher Terminus  »t  den  Prozefs  ge- 
winnen, seine  Sache  durchsetzen 
(8.  zu  8,  59  und  zu  ▼.  170):  ich 
habe  unter  dem  Einflüsse  des  un- 
günstig gestimmten  Richters  (Aga- 
memnon als  Vater  der  Iphigenia) 
nur  mit  Schwierigkeit  gewonnen. 
—  Zu  tub  iniquo  iudice  vgl.  11, 
156  iudice  »üb  Tmolo. 

192.  sceptri  als  Symbol  der  mit 
ihm  dem  Pelopidengeschlechte  ver- 
liehenen Herrschaft  (Ilias  9,  99 
Zei>s  iyyvdXiie  ax^Ttrpov)  ™»  im- 
perii;  vgl.  Ilias  2,  101  ff. 

193  f.  Hygin.  f.  98.  Ulyaet  cum 
Diomede  ad  Iphigeniam  missus 
est  adducendam,  Qui  cum  ad 
Clytemnestram  matrem  eius  ve- 
nissent^  ementitur  Ulysses  eam 
Achim  in  coniugium  dari  ;  s.  auch 
zu  V.  184. 

195.  suis  —  ventis^  des  günsti- 
gen Windes;  vgl.  zu  10,  489. 

196  ff.  Die  Gesandtschaft  des 
Ulixes  und  Menelaus  nach  Troja 
zum  Zwecke,  die  Auslieferung  der 
Helena  und  der  geraubten  Schätze 
zu  fordern  (v.  200),  berührt  die  Ilias 
3,  205  ff.  und  U,  139  f.  Sie  fiel 
nach  Sophocles'  'Ekijvrjs  Anairrjots 


in  die  Zeit  vor  dem  Kriege;  vgl. 
V.  198. 

197.  altae  «i  alnijs^  aJnetv^e; 
curia  (s.  auch  252)  mit  einer  bei 
Ovid  häufigen  Übertragung  römi- 
scher Verhältnisse;  im  römischen 
Senat  wurden  die  Gesandten  aus- 
wärtiger Nationen  empfangen. 

199.  commtinis  Graecia  wie  12, 
7  genüs  commune  Pelasgae, 

201.  Und  den  dem  Priamus  in 
gleicher,  zur  Nachgiebigkeit  raten- 
der, Ansicht  (vgl.  auch  11.  7,  347  ff.) 
sich  anschliefsenden  Antenor.  Er 
hatte  nach  11.  3,  207  die  Gesandten 
beherbergt  und  bewirtet. 

202  f.  Ilias  11,  139  ff.  empfiehlt 
einer  der  Genossen  des  Paris  den 
Menelaos  und  Ulixes  a^&i  xara- 
xrelvai  urjB^  i^iftev  dfy  A%aMiö9. 

204.  Das  war  der  erste  Tag,  wo 
ich  mit  dir  gemeinsam  eine  Gefahr 
bestand. 

205.  longa  referre  mora  est  «i 
fast.  5,  311,  gleichbedeutend  mit 
dem  pros.  longum  est,  —  consili- 
oque manuque:  Ovid  giebt  damit 
die  partitio  des  die  Verdienste  des 
Ulixes  im  Kriege  darthuenden 
Nebenteiles(207— 267),  dessen  sym- 
metrische  Zweiteilung   durch   das 


b 


'f|i«(#n  tM  ir/#llbftdit   1.  i«  0<- 
on^n^t$  r^\At!hi»rUt  tibb'-iei). 


14«.    W««  M»»  <•••  fn#»«h.  Uf«r  ir«- 


fili'fil  •!•  H«i  W^rk  4r«  IJIIxm;  nich 
IltM  7,  »»7  ^.  rU  »"»  Hill  Hn^f  hf- 
IflrmMin  Miiirruiiil  4ffn  /fr hr n  rlnfii 

NpilAri  In  "fii  mytlioKmiiliiichfii 
ilMnrfl»Ai^li<*rii  r*hhf*  virllfir.hl  ilfr 
Nmiii*  wir  lifl  A|miIIihI.  fpit.  4,  .'i. 
Ilviii  Uftil  i1<*n  lifNtfii  Ufdnrr  Hcn 
MyihiiN  ■ich  dfHaflbrii  VfriHfimteii 
rnitnifiii  Wfjirn  tlfNHrn  hr moiithf nfH 
Itftolil  wuv«!!*,  iVfi  i4ir  Hdr^XMi;  r4# 

(AMOhInri  Milv.  r.tf»l|ili.  I  jatU. 

IIU    f>«s*#  >ii)r«l  KUfh  hfl  r.krro 
Muli«  iirlM«iiol)<  tut  Irblmftrn  Kiii- 


TrMMMM  4ca  I 

Eroberaof  Trojas  ia  AmbcI«  a^ 
•teilt  Der  Kdaig  »cMigt,  h  lid 
der  StiiBBioaf  des  Heerci  ai  vo^ 

SewiMern,  zoerü  Aafhetaw  mi 
Ifickkehr  in  die  Heimat  wm.  il- 
ff^mein  findet  der  Voradilaf  » 

Lfe"/'  ^^  »•"  «h  sofort,  die 
5>«hlfre  in«  Meer  zq  cfehea.  ü« 
Ullxe»  virfe  gfch  der  ^tMrtea 
menge  entgegen  und  TersDlafeC  fcr- 
nOnfHlgere  Rntschliergaoaeo. 

2\%.auetore  •  Jove  Tgl.  II.  % 
114  y^/r^tf  .  .  .  tie  xeXs^ei  SvomU^ 
A(fyo9  Mo&ai, 

219.  Mit  lebendiger  Veryegeift- 
wirtigunff:  das  sollte  doch  Aj« 
nicht  zulassen  ^  das  kitte  doeb 
A.  nicht  lul.  sollen. 

220.  quodque  poimi,  pygnet: 
vgl.  ▼.  10  f.  die  Worlf  des  Aiax, 
n^e  mihi  dicere  pt  lay ttfw  nee 
/ftrerit  est  isd:  qmmJlimqMe  f^o 
Virr/e  feroci  inqmt  ac*r  ns/eo, 
ttmhtm    vaiet    iste    /< 


mBMOBVM  lYDICIYM 


ÜBER  XIII. 


233 


cur  non  arma  capit,  dat,  quod  vaga  turba  sequaiur? 
DOD  erat  hoc  nimium  numquam  nisi  magna  loquenti. 
quid,  quod  et  ipse  fugit?  vidi,  puduitque  videre, 
cum  tu  terffa  dares  inhonestaque  veia  parares; 
nee  mora,   quid  facitis?  quae  tos  dementia'  dixi 
'coDcitat,  o  socii,  captam  dimittere  Troiam, 
quidque  domuro  fertis  deeimo,  nisi  dedecus,  anno?' 
talibus  atque  aliis,  in  quae  dolor  ipse  disertum 
fecerat,  aversos  prof\iga  de  classe  reduxi. 
convocat  Atrides  socios  terrore  paventes: 
nee  Teiamoniades  etiamnunc  biscere  quiequam 
audet,  at  ausus  erat  reges  incessere  dictis 
Thersites  etiam,  per  me  haut  inpune  protenrusl 
erigor  et  trepidos  cives  exhortor  in  bostem 
amissamque  mea  virtutem  voce  repono. 
tempore  ab  hoc,  quodeumque  potest  fecisse  videri 
fortiter  iste,  meum  est,  qui  dantem  terga  retraxi. 


225 


23() 


285 


quod  poieH  »t  quod  unum  potest 
(I9  658,  im  gleichen  Sinne  steht 
das  eingeschaltete  hoe  potet  am.  1, 
4,  65)  ist  ein  Ton  Ovid  gebildeter 
and  oft,  aber  immer  in  Beziehang 
auf  ein  Verbam  oder  den  ganzen 
Gedanken  angewendeter  Ausdruck : 
Ihnlich  quod  äcet,  quod  superest 
s.  9,  629. 

221  f.  dat  —  aequatur:  warum 
giebt  er  nicht  ein  Vorbild,  dem 
die  —  Menge  folgen  kann!  Das 
wäre  nicht  zu  yiel  gewesen  für 
einen,  der  immer  grofse  Worte  im 
Munde  führt;  über  das  Asyndeton 
9.  zu  361. 

222.  magna  loquenti:  s.  zu 
9,  31. 

223.  vidi^  cum  daret  vgl.  zu  14, 
181  vidi,  cum  .  .  permisit, 

226.  captam,  das  so  gut  wie  er- 
oberte, in  nächster  Zeit  in  unsere 
Hände  fallende,  mit  Bezug  auf  das 
10  Kriegsjahre  voraussagende 
Orakel.  —  coneitare,  dasOvid  sonst 
nur  mit  dem  Objektsakkusatir  ver- 
bindet, hat  er  hier  nach  Analogie 
von  iubere  s.  v.  242  ■»  neXevew 
mit  Infinitiv  konstruiert,  ebenso  hat 
er  z.  B.  impellere  e.  Inf.  nur  am. 


2,  12,  21 ,  eompeilere  nur  fast  3, 
860. 

227.  Vgl.  II.  2,  298  aio%Q6v  roi 
.  .  H€vedv  vdta&at, 

229.  averaoM,  die  schon  (Troja) 
den  Bücken  gekehrt  hatten;  pro- 
fuguM  »  fluchtbereit,  vgl.  II.  2, 
151  ff. 

230.  Dies  stimmt  so  wenig  wie 
die  vorher  angeführten  Worte  mit 
der  Darstellung  der  llias  (2,  196  ff.), 
da  nach  dieser  Ulixes,  nicht  Aga- 
memnon die  Menge  versammelt, 
doch  vgl.  162.  212.  245.  264.  279. 
284  u.  a. 

231.  Zu  etiamnunc  vgl.  8,  313. 

232.  ineesiere  dictis  nach  II.  2, 
724  veixae  ft^&<p, 

233.  protervua  ^t  AHfiröftv&oe 
II.  2,  246.  —  per  me  haut  inpune 
protervua  — i  cui  per  me  non  //- 
cuit  esse  protervo.  Thersites'  Züch- 
tigung durch  Ulixes  erzählt  llias 
o   225  ff", 

-lU.  li.  2,  278  ff.    299  ff.   301  f. 

236  8.  v.  171. 

237.  iste,  der  Mann,  die  in  der 
Gerichtsrede  gewöhnliche  Bezeich- 
nung des  Gegners  im  Prozesse, 
ebenso  v.  11  ff.  191.  58,  157.   — 
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denique  de  Danais  quis  te  laudatve  peülve? 
at  sua  Tydides  mecum  communiGat  acta, 
me  probat  et  socio  semper  confidit  Ulixe. 
est  aliquid,  de  tot  Graiorum  milibus  UDuni 
a  Diomede  legi!  nee  me  sors  ire  iubebat: 
sie  tarnen  et  spreto  noctisque  hostisque  periclo 
ausuni  eadem,  quae  nos,  Phrygia  de  gente  Dolona 
interimo,  nou  ante  tarnen,  quam  cuncta  coegi 
prodere  et  edidici,  quid  perfida  Troia  pararet 
omnia  cognoram  nee,  quod  specularer,  habebam 
et  iam  promissa  poteram  cum  laude  reverti: 
haut  contentus  eo  petii  tentoria  Rhesi 
inque  suis  ipsum  castris  comitesque  peremi 
atque  ita  captivo,  victor  votisque  potitus, 
ingredior  curru  laetos  imitante  triumphos; 
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ähnliche  Wendaog  des  Gedankens 
schon  V.  171. 

238.  denique  fuhrt  hier  nicht 
das  letzte  Glied  einer  Aufzählung 
ein,  sondern  steht  in  der  unwil- 
ligen steigernden  Frage ,  ent- 
sprechend unserm  ja. 

239.  Ilias  10,  242  f.  sagt  Diome- 
des  {Tvdei^rjejy  als  sich  mehrere 
zur  Teilnahme  an  dem  nächtlichen 
Spähergan<;e  gemeldet  haben,  ei 
fikt'  8ij  iroQÖv  ye  xelahri  u 
avrdr  iXia&at^  nßs  Ar  inetr 
'OSva^oe  iydb  d'eioio  Xa&oiurjv^  o-Ö 
TtiQi  fihv  nQÖtpQfov  x^aoirj  xcU 
&vud6  dyi^vojQ, 

241.  est  aliquid:    s.  zu  12,  93. 

242  ff.  Gegenüber  der  von  Ajax 
V.  98  versuchten  Abschwächung 
des  von  Ulixes  durch  die  Tötung 
des  Rhesus  und  Dolon  erworbenen 
Verdienstes  betont  dieser,  dafs  er 
nicht  wie  Aiax  (s.  v.  88)  durch  den 
Zufall  des  Loses  in  den  Kampf  ge- 
sendet worden  sei,  sondern  ihn 
freiwillig  unternommen  habe,  ohne 
Furcht  vor  der  Nacht  und  vor  dem 
Feinde,  und  diesen,  der  nicht  minder 
kühn  und  tapfer  gewesen  sei,  nicht 
nur  bezwungen  (im  Gegensatz  zu 
dem  resultatlosen  Kampfe  des  Aiax), 
sondern  auch  durch  die  bo  in  Er- 


fahrung    gebrachten     Tbatsacben 
dauernd  den  Griechen  genatzt  habe. 
243.   sie   tarnen  mm  ohne   durch 
das  Los  gezwungen  zu  sein. 

245.  interimo:  nach  der  Ilias 
erschlug  Diomedes  den  Dolon  und 
den  Rhesus. 

246.  perfida  Troia :  mi  t  Beziehung 
auf  die  mehrfache  Wortbrüchigkeit 
des  Laomedon;  s.  zu  11,  194fi.; 
vgl.  Horat.  c  3,  3,  21  ff. 

248.  promissa  cum  laude:  Ne- 
stor sagt  Ilias  10,  212  ff.  von  dem, 
welcher  die  Kundschaft  glücklich 
ins  Lager  bringe:  uiya  xiv  ol 
vnovQaviov  xXioe  ein  ndt/roQ  in* 
dv&pc&Ttovs  j  xcU  ol  ööoiß  iaosrcu 
iad'Ätj'  r&v  ndvrmv  ol  ixaaroi 
Ölv  ^ioaovai  fiiXa^vav  —  aici  ^ 
iv  ^cUrijai  xal  slXaTr/t^a*  Tia^i- 
arai. 

249  s.  zu  V.  165. 

250.  peremi:  s.  zu  v.  245.  Uli- 
xes  bemächtigte  sich  des  Wagens 
und  der  Rosse  des  Rhesus. 

25 1 .  Vgl.  1 1 ,  265  et  potitur  voiis. 

252.  Zu  dem  anachronistischen 
Vergleiche  mit  dem  römischen 
Triumphe  (s.  14,  719)  gab  Anlafs 
der  Umstand,  dafs  die  Rosse  des 
Rhesus  Schimmel,  der  Wagen  reich 
verziert  war  (Ilias  10,  437  f.  XevKÖ- 
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cuius  equos  pretiuni  pro  nocte  poposcerat  hostis, 

aima  negate  mihi,  fueritque  benigoior  Aiax.  — 

quid  Lycii  referam  Sarpedonis  agmina  ferro  255 

devastala  meo?  cum  multo  sanguine  fudi 

Coeranon  Iphitiden  et  Alastoraque  Chromiumque 

Aicandrumque  Haliumque  Noemonaque  Prylanimque 

exitioque  dedi  cum  Chersidamante  Thoona 

et  Charopem  fatisque  inmitibus  Ennomon  aclum  200 

quique  minus  celebres  nostra  sub  moenibus  urbis 

procubuere  manu,     sunt  et  mihi  vulnera,  cives, 

ipso  pulchra  loco;  nee  vanis  credite  verbis, 

aspicitel  en^  vestemque  manu  deduxit  et  'haec  sunt 

findel  sich  in  wörtlicher  Überein- 


T6^oi  X1ÖVO6,  &£^eiv  8  dvifiotaiv 
dfiotoiy  äQfia  di  oi  %Qva^  xcU  Aq- 
y^Qff  eö  ^axfjrai)j  wie  das  auch  bei 
der  Triumphfeier  zu  sein  pflegte. 

253  f.  SS  si  arma  eiu* ,  cuiu* 
equos  pretium  pro  nocte  popos- 
cerat hostis  (vom  Hector  nach  11. 
10,  323),  mihi  negaveritis,  beni- 
gnior  fuerit  (fiit,  exact.  =»  fuisse 
dicetur)  Aiax;  was  Aias  höhnend 
befürwortet  hatte:  dividite  arma 
et  pars  ait  maior  Diomedis  in  il- 
lis  V.  102,  nimmt  Ulysses  schein- 
bar als  ernst  gemeint.  In  dieser 
lebhaftesten  Form  der  demo7istratiOy 
mitderOvid  diesen  Teil  abschliefst, 
kennt  die  klassische  Prosa  die  Ein- 
führung des  zweiten  Satzes  durch 
eine  kopulative  Konjunktion  nicht, 
wohl  aber  die  vor-  (und  nach-)  klas- 
sische und  die  dichterische  Sprache 
vgl.  Ovid  a.  a.  1,  486  iruequere, 
et  voti  postmodo  compos  eris,  am. 
2,  1 4,  43  Di  facilesy  peccasse  semel 
concedite  tuto,  et  satis  est;  eben- 
so wie  hier  steht  das  fut.  exact. 
z.  B.  fast.  1 ,  17  da  mihi  te  pla- 
cidam,  dederis  in  carmina  vires 
(vgl.  auch  15,  594.) 

255  ff.  Nachdem  der  Lycierfürst 
Sarpedon  verwundet  aus  dem  Tref- 
fen getragen  worden  war,  erschlug 
Ulixes  eine  Reihe  seiner  Krieger; 
Ilias  5,  677  f.  ivd^  ö  ye  Kol^avov 
elXsr  A)AaTOQd  re  Xpöuiör  re 
*j4).xavSpöv  &'  "AXiöv  re  ISfoTJuovik 
re  n^j^raviv  re;  der  zweite  Vers 


Stimmung  auch  in  Vergils  Aneis 
9,  767.  Über  die  Verlängerung  des 
que  durch  die  Arsis  s.  zu  1 ,  193. 
Der  Zusatz  Iphitiden  scheint  Er- 
findung Ovids:  etymologisch  palst 
Iphitides  (7q>iToe  ist  abgeleitet  von 
lg  Hi  vis)  trefflich  zu  (^oeranos  =» 
KoiQavoe  —  der  Herrscher.  —  et 
steht  zur  Anknöpfung  des  ganzen 
folgenden  Polysyndeton  wie  14. 
673  miile  viri  cupiunt  et  semidei- 
que  deique  et  quaecumque  tenent 
Aibani  nuviina  montet, 

259  f.  Die  hier  genannten  Gegner 
des  Ulixes  erschlug  dieser  in  der 
zu  Y.  71  angegebenen  Lage,  wie 
Ilias  1 1 ,  422  ff.  geschildert  ist.  Übri- 
gens verwechselt  wohl  Ovid  den 
a.  a.  0.  genannten  Trojaner  Enno- 
rous  mit  dem  Ilias  2,  858  ff.  ange- 
führten Myser  gleichen  Namens, 
der  trotz  seiner  Erfahrung  im 
Vogelfluge  sich  nicht  vor  dem 
Todesverhängnis  wahren  konnte 
{dX)!  ovx  olcavotoiv  iQ'öaaaro  xfjQti 
fiiXawav), 

262.  cives:  auch  diese  Anrede 
pafst  nicht  für  den  homerischen 
Stoff. 

263.  et  gehört  zu  vulnera,  — 
nee  vanis  credite  verbis,  überzeugt 
euch  durch  den  Augenschein,  mit 
Beziehung  auf  Aiax  gehässige  In- 
sinuation y.  9  tutius  est  igitur 
fictis  contendere  verbis, 

264.  deduxit  ss  er  streift  herab, 
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pectora  sempei-'  ait  'vesiris  exercila  rebus  I 
at  Dil  inpendit  per  tot  TelamoDius  annos 
unguinig  in  socios  et  habet  sine  vulner«  corpus  I 
Qaid  tarnen  hoc  refert,  si  se  pro  classe  Pelasga 
anni  tuUsse  refert  contra  Troasque  loTcinque? 
cooBteorque,  tuht  (Deque  eDim  beoefacta  maligne 
dttraetare  meuni  est),  sed  ne  cammunia  eoliis 
oeeupet  atque  ahquem  vobis  quoquc  lechlat  honorem, 
nppuUt  Actoridee  sub  imagine  lutus  Achitlis 
Troai  ab  areuris  cum  dereasore  carinis.  — 
aiumn  etiam  llectnrcis  solum  concurrere  teIJs 
se  putat,  obUUis  regisque  ducumque  meique, 
Donus  in  ofHcio  et  praelatus  munerc  sortis. 


dmf,  ■.  Hch  set.  3,  4S0. 

367.  Die  der  IfiaE  nach  unbe- 
iMDDle  ÜDverwundbtrkeit  dea  Aiax 
(k  in  *.  392)  hat  die  «pitere  Sage 
nach  Analogie  de«  Acbilleamythps 
binzuKedkhtet;  lie  wird  inerat  er- 
wäbnl  bei  Pindar  nnd  Aeachylns 
(frgt.  78).  Schon  bei  AoiUtheoea 
beputit  Uliiei  diegea  Zag,  am  die 
Taprerkeil  de«  Aiai  berabtoaetzen. 
—  Gleiche  UaterbrechiiDg  der  Rede 
dnrch  Erwähnung  eines  achan- 
apieleriacben  KanalgriRea  aach  f. 
132. 

268  f.  rgfirt  —  reftrt  wie  /Aiio 
livia  10,  698.  Zor  Sache  DPd  inro 
Aogdroek  Tgl.  *.  91  f.  Hit  dieser 
Darlegung  veraucbl  Uliiea  das  Ton 
Aias  V.  62-94  Angefahrte  abia- 
achwächea.  Anch  hier  hat  Ovid 
eine  achulgemirse  Form  der  rtfu- 
tatio  V,  270  angewendet,  die  mit 
einem  Zageständnis  beginnt,  das 
dnrch  eine  Tolgende,  mil  ted  (eben- 
so wird  verum,  iamen,  modo,  modo 
ne  gebrancht)  eingeleilete  Ein- 
schränk ong  wieder  aufgeboben 
wird;  Tgl.  V.  IB9.  Pas  qu»  ge- 
hört nicht  in  confUaor,  wofür  in 
dieser  Figur  Cicem  regelmil^ig  wie 
Ovid  oben  v.  189  fateor  gebrancht, 
sondern  in  luiil  ^  el,  eonfUeor, 


tuUt  —  und  er  hat  sie  wirklich,  ich 
gestehe  es  lu,  getragen. 

27U  r.  Ich  will  nicht  (io  Aiii 
Art)  des  Aiax  Verdiensie  verklri. 
urrn:  abft  er  darf  doch  nichl  für 
Rieb  allein  alt  Verdienat  In  Aa- 
snnich  nehmen,  waa  et  oni  ■■ 
Verein  mit  anderen  TollfBhrl  baL 

271.  Der  Finalaati  ist  Ton  elMm 
EU  erginienden  Verbam  dca  Sagt« 
abhängig  (t.  in  *.  38, 192)  nnd  aM 
ne  im  iweiten  Glied  all  in  er- 
ganzen.  Tgl.  4,  4T0.  her.  3,  76; 
dieatltke  Freiheit  der  SynUx  findet 
sich  14,  32. 

273.  Actoridei  —  Palrodai. 
den  Achilles  mit  aäneo  eigepce 
Waffen  angethaa  an  der  Spitae  der 
Mf  rmtdoncD  aussandte  Tgl.  Liai  16, 
tlSff.  Uit  diesem  PatroDymieon 
wird  Patroclna  in  der  lliaa  nie  be- 
itichnet. 

274.  Von  den  Schiffen,  die  aaal 
ihrem  Schirmer  (Ajas)  som  Ver- 
brannlwerdep  bestimmt  waren,  bit- 
ten verbrennen  mQssen. 

276.  Zur  Sache  a.  id  *.  67  f. 
eonturreree.  dot.aach  Analogie  der 
Verba  des  Kämpfeoa  im  AnacUnb 
an  die  griechische  Syntax. 

277.  Boshaft  Übt  ea  Diixet 
zweifelhaft,  ob  er  den  Aiaz  all 
den  iKzeichne,  der  sich  erat  an 
nennler  Stelle  gemeldet  babe,  wi« 
der    Erzählnrtg  der   Ilias   7,    164 
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sed  tarnen  evenlus  vestrae,  fortissime,  pugnae 
quis  fuit?  Hector  abit  violatus  vulnere  nuUoI 

me  miserum,  quanto  cogor  memiuisse  dolore 
temporis  illius,  quo,  Graium  muraa,  Achilles 
procubuiti  nee  me  lacrimae  luctusre  timorve 
tardaruDt,  quin  corpus  humo  sublime  referrem: 
bis  umeris,  bis  inquam,  umeris  ego  corpus  Achillis 
et  simul  arma  tuli,  quae  nunc  quoque  ferre  laboro. 
sunt  mibi,  quae  valeant  in  talia  pondera,  vires, 
est  animus  certe  vestros  sensurus  bonores: 
scilicet  idcirco  pro  nato  caerula  mater 
ambitiosa  suo  fuit,  ut  caelestia  dona, 
artis  opus  tantae,  rudis  et  sine  pectore  miles 
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widerspricht,  oder  ob  nonut  stehe 
im  Sinn  des  griechischen  ivarae 
oCtöq,  —  praelatut  munere  sortis 
wie  T.  242. 

279.  Nach  der  Uias  7,  254  ff.  er- 
hält Hector  eine  Streifwonde  am 
Halse  darch  Ajax  und  wird  durch 
einen  Stein wurf  desselben  nieder- 
gestreckt. 

281.  Graium  munis:  so  sagt 
Homer  (Od.  11,  556)  Ton  Aiax  roioe 
yd^  aipiv  (A^ysiotow)  nißpyos  dntA- 
Xeo  und  11.  3,  229  nennt  er  ihn 
ipxo£  ^Axaiäht, 

283.  humo  sublime:  vom  Boden 
(auf  die  Schultern)  in  die  Höhe 
genommen,  nicht  auf  der  Erde  ihn 
fortschleifend. 

284.  Den  Kampf  um  die  Leiche 
des  Achilles,  in  welchem  sich  Ajax 
und  Ulixes  hauptsächlich  hervor- 
thaten,  erzählte  die  Äthiopis  des 
Arctinus.  Doch  war  es  in  dieser 
(und  nach  ihr  auch  bei  ApoUod. 
epit.  5,  4  und  auf  der  Tab.  Uiaca) 
Ajax,  der  den  Körper  des  Achilles 
aus  dem  Kam  pfge wühl  trug,  wäh- 
rend Ulixes  die  Feinde  abwehrte. 
Bei  Antisthenes  rühmt  sich  Ulixes 
die  Waffen  gerettet  zu  haben ;  auf- 
fallend ist  es,  dafs  in  des  Aiax 
Rede  diese  Szene  gar  nicht  be- 
rührt ist. 

285.  laboro:  ich  mühe  mich,  sie 
davon   zu    tragen;    ferre  an   der 


zweiten  Stelle  (ebenso  v.  383)  » 
referre,  reportare  vgl.  zu  9,  135. 
286.  Die  folgende  Ausführung 
richtet  sich  gegen  die  Bemerkungen 
des  Aiax  in  v.  103—119.  War 
dort  dem  Ulixes  die  Fähigkeit  ab- 
gesprochen, die  Waffen  des  Achil- 
les benutzen  zu  können,  so  be- 
streitet Ulixes  die  Fähigkeit  des 
Ajax,  sie  mit  VersUndnis  zu  ge- 
brauchen; vesiri  honores  ^^  die 
von  euch  verliehenen  Ehren. 

288.  oaerula  mater:  Thetis,  die 
Göttin  des  blauen  Meeres;  zum 
Ausdruck  vgl.  zu  1,  275 ;  s.  v.  142. 
895.  962:  ebenso  wird  viHdis,  vi- 
treus  u.  a.  gebraucht;  zur  Sache 
zu  12,  614. 

289.  ambitiosa  fuit  »  amHit, 
ging  als  Bittstellerin  herum,  ent- 
schlofs  sich  zu  Bitten.  Zur  Sache 
vgl.  die  Worte  der  Thetis  an  Vul- 
canus  in  der  Uias  18,  457  f.  roü- 
vexa  vOr  rä  ad  yoi&vad^  ixdvofiai, 
al  X  i&iXfja&a  viel  i/i  dt%vfi6Q<p 
Böfiev  doTtlda  xai  rpv^pdXsiav 
u.  s.  w. 

290.  Zu  rudis  et  sine  pectore  (^i 
ohne  sinnvolles  Verständnis)  s.  zu 
11,  736;  vgl.  auch  135.  527  ff. 
Diesen  durchaus  modernen  Zug  hat 
wohl  Ovid  selbst  erfunden  im  An- 
schlufs  an  die  Darstellung  derälteren 
Rhetorik  (bei  Antisthenes  betont 
Ulixes  die  duad'/a  des  Aiax),  nach 
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indueret?  neque  enim  clipei  caebmioa  Dovit, 
OceanuiD  et  terras  cumque  alto  «dera  caelo 
Pleiadasque  Hyadasque  ininunemqae  aequoris  Arcton 
diversosque  orbes  nitidumque  Orionia  ensem: 
postulat,  ut  capiat,  quae  ooo  iotelle^t,  armal 

quid,  quod  me  duri  fugieotem  munera  belli 
arguit  incepto  serum  accessisse  labori 
nee  se  magnanimo  maledicere  sentit  AchilU? 
si  aimulasse  vocas  crimen,  simulavinius  ambo; 
81  mora  pro  culpa  est,  ego  sum  roaturior  illo. 
me  pia  detinuit  coniunx,  pia  mater  Achillem, 
primaque  sunt  illis  data  tempora,  cetera  vobis: 
haut  timeo,  si  lam  nequeam  defendere,  crimen 
cum  tanto  commune  viro:  deprensus  Ulixis 
ingenio  tamen  ille,  at  non  Aiacis  Ulixes. 

neve  in  me  stolidae  conricia  fundere  ungute 
admiremnr  eum,  vobis  quoque  digna  pudore 


.V« 
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der  Aiax  der  Vertreter  der  plan- 
losen, Ulixes  der  auf  Einsicht  be- 
mheuden  Tapferkeit  ist,  vgl.  v. 
360  ff.;  derselben  Auffassung  ent- 
spricht 135  und  327.  Zur  Bildung 
gehört  eben  nach  der  Meinung  des 
Grofsstädters  Ovid  selbst  für  den 
Helden  auch  Kunstverständnis. 

291.  Vgl.  llias  18,  483  Sr  fihv 
vaJav  frev^f  iv  S^ o^qovöv^  iv  Si 
'd'dXaaaav ,  jfjiliöv  r  dxditavra 
arXi^vrjv  re  nXi^&ovüav  ^  ir  8k  rä 
xelqea  Ttärra,  rd  r  o^^avde  .  . 
iareadvforai ,  II X  rjtdd  as  &* 
YdSaere,  tö  rea^^ivos*iJoi' 
o^vo£y  ägxrov  S*  jjf  xai  äfta\av 
inixXrjaiv  xaXiovatVj  i/j  r  aöroü 
OT^i^erai  xal  r  ^ÜQian'a  doxeiSeiy 
oirj  S*  äfifiOQÖs  ian  Xoer^ßv 
*SJx£avoZo,  — 

293.  Pleiadas:  8.  zu  l,  270.  — 
Hyadai :  s.  zu  3,  595.  —  inmunem- 
que  aequoris  Arcion:  s.  zu  2, 
171  f.    —    Zur  Cacsur  vgl.  8,  22. 

294.  diversosque  orbes:  Sonne 
und  Mond  {orbis  von  der  Scheibe 
der  Sonne  z.  B.  4,  348);  sie  sind 
einander  entgegengesetzt  gedacht, 
wie  der  emporsteigende  Helios  und 
(Ue  niederfahrende  Selene  auf  dem 


Ostgiebel  des  Parthenon.  —  iiiti- 
dwt  Orionfs  ensis  Tgl.  fast  4,  SSS 
ensiger  Orion  «>  a.  a.  2,  56. 

296  fr.  folgt  die  Widerlegnog  der 
von  V.  34  an  gemachten  Vorwürfe. 
Die  elliptische  Formel  quidj  quoi 
(s.  zu  9,  194),  die  Ovid  aacb  aoost 
häufig  anwendet  (s.  v.  223),  wird 
im  rhetorischen  Stil  oft  gebraucht 
zur  Einführung  eines  oenen  und 
stärkeren  Arguments. 

298.  Zur  Sache  vgl.  za  t.  162. 
—  nee  sentit  «-■  ohne  xa  l>eoierkeo. 

299.  Der  gleiche  Wechsel  zwi- 
schen zweiter  und  dritter  Person 
auch  V.  223.  341 ;  ebenso  schon  io 
der  Rede  des  Aiax  s.  t.  33.  80. 83. 

112  fr. 

300.  maiurior,  eher  zur  Steile. 

303.  si  iam  nequeam  —  ange- 
nommen, ich  vermöchte  wirklich 
nicht,  si  iam  »»  wenn  wirklich 
entspricht  dem  griech.  «/  uäv  ^ 
vergl.  a.  a.  2,  597  her.  3,  67,  in 
ähnlichem  Sinn  steht  auch  ut  iam. 

307.  Statt  admiremur  sollte  man, 
besonders  wegen  des  Vorausgehen- 
den in  me  admiremini  erwarten 
aber  Ovid  gestattet  sich,  obgleich, 
freilich  nur  in  den  Metamorphosen, 
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obicit.     an  falso  Palameden  crimiDe  turpe 
accusasse  mihi,  vobis  damnasse  decorum  est? 
sed  neque  Naupliades  facinus  defendere  tantum 
(aroque  patens  vaiuit,  nee  vos  audistis  iD  ilio 
erimiDa,  vidistis,  pretioque  obieeta  patebant. 

nee,  Poeantiaden  quod  habet  Vulcania  Lemnos, 
esse  reus  merui  (factum  defendite  vestruml 
consensistis  enim,)  nee  me  suasisse  negabo, 
tit  se  subtraheret  beiiique  viaeque  iabori 
temptaretque  feros  requie  lenire  dolores, 
paruit  —  et  vivit!  non  haec  sententia  tantum 
tida,  sed  et  felix,  cum  sit  satis  esse  fidelem. 
quem  quoniam  vates  deienda  ad  Pergama  poscunt, 
ne  mandate  mihi!  melius  Telamonius  ibit 
eloquioque  virum  morbis  iraque  furentem 
moiliet  aut  aliqiia  producet  callidus  arte! 
ante  retro  Simois  fluet  et  sine  frondibus  Ide 


310 


815 


320 


Elision  einer  Lange  in  der  ersten 
Silbe  der  Thesis  bei  ihm  sich  findet, 
eine  der  artige  Elision  in  der  zweiten 
Silbe  der  Thesis  nie. 

SOS.  Wenn  die  falsche  Anklage 
des  P.  fnr  mich  eine  Schande  ist, 
so  ist  seine  Verurteilung  durch 
euch,  wenn  die  Anklage  eine  offen- 
kundig falsche  war,  für  euch  nicht 
minder  ein  Vorwurf. 

311.  Nicht  mir,  nicht  auf  meine 
Worte  hin,  habt  ihr  die  Anschul- 
digung geglaubt,  sondern  weil  ihr 
euch  durch  den  Augenschein  über- 
zeugtet, dass  die  Anklage  auf  Wahr- 
heit beruhe. 

312.  pretio  «=x  avro  s.  v,  6ü. 

313.  Fulcania  Lemnot:  auf  die- 
ser noch  heute  deutliche  Spuren 
von  vulkanischen  Eruptionen  ver- 
ratenden Insel  war  eine  Haupt- 
kultusslätte  des  Vulcanus  vergl. 
Soph.  Phil.  986  ^^17 //y/a  x&fbv 
xai  rd  nayxp  arie  aiXas  1}- 
(paiarörevxTov. 

314.  etse  reut  merui  ■»  nach 
dem  Vorgang  des  Properz  verbindet 
Ovid  mereo  und  mereor  mit  dem 
Infinitiv  s.  zu  9,  632.  Die  Kon- 
struktion   mit    dem   Infinitiv    und 


einem   Prädikatsnomen,    wie  hier, 
hat  er  z.  B.  4,  319.  9,  563.  14,  112 

319.  feUx  SB  gluckbringend,  wie 
in  den  Formeln  in  der  Verbindung 
mit  bonunif  faustum,  fortunatum^ 
ebenso  felix  omen  io,  5  (s.  auch 
zu  9,  92):  man  beachte  in  fida 
feh'x  fidelis  die  Alliteration,  die 
Ovid  häufig  anwendet. 

320.  vates  potcunt :  Galchas  und 
Helenus;  Tgl.  zu  v.  99;  s.  auch 
Soph.  Phil.  610  ff. 

321.  ne  mandate  mihi  sc.  ihn 
zum  Hierherkommen  zu  bewegen, 
was  aus  den  folgenden  Verben 
moUire  und  producere  zu  entneh- 
men ist  Im  folgenden  beachte 
den  beifsenden  Hohn,  der  in  dem 
Vorschlage  liegt  vergl.  zu  8,  487. 

324  ff:  Solche  Bilder  för  das  Un- 
mögliche sind  in  den  lateinischen 
Dichtern,  bes.  bei  Ovid,  sehr  häufig; 
vgl.  14,  37  f.  und  von  zahlretcben 
Stellen  in  den  Büchern  ew  Ponio 
4,  5,  41  ff:    nam  prius  umbron 
earituroM  arbore  montet  0i  /Mi 
velivolaa  non  habitura  raU»  ßu 
minaque  in  föntet  eurtu  rediitfk 
tupino,  gratia  quam  w^ariU  pmtM 
abire  tui,  Beachtungtv 
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stabil,  et  auxilium  promittet  Achaia  Troiae, 
quam,  ceasaote  meo  pro  ▼estrts  pectore  rebus, 
Aiads  stolidi  Danais  soUertia  prosit 
sis  licet  iofestus  socib  regique  mihiqae 
diure  PhOoctete,  licet  exsecrere  meumque 
devo?eas  sine  fine  capat  cupiasque  doienti 
me  tibi  forte  dari  nostmmqae  baurire  cniorem, 
utque  tui  mihi  sie  fiat,  tibi  copia  nostri: 
te  tameo  adgrediar  mecumque  reducere  nitar 
tamque  tuis  potiar  (faveat  Fortuna  1)  sagittis, 
quam  sum  Dardanio,  quem  cepi,  Täte  potitus, 
quam  responsa  deum  Troiaoaque  fota  retexi, 
quam  rapui  Phrygiae  Signum  penetrale  Minervae 
hostibus  e  mediis.    et  se  mihi  comparat  Aiaz? 

Nempe  capi  Troiam  prohibebant  fata  sine  illo: 
fortis  ubi  est  Aiax?  ubi  sunt  ingentia  magni 
verba  viri?  cur  hie  metuis?  cur  audet  Ulixes 
ire  per  excubias  et  se  committere  nocti 
pcrque  feros  enses  non  tantum  moenia  Troum, 
verum  etiam  summas  arces  intrare  suaque 
eripere  aede  deam  raptamque  adferre  per  bestes? 
quae  nisi  fecissem,  fruslra  Telamone  creatus 
gestasset  laeva  taurorum  tergora  Septem. 


S25 


330 


835 


340 


345 


hier  die  geschickte  Verbindang  des 
Gedankens  mit  der  Lokalität  der 
Dichtung. 

327.  Zu  stolidi  8.  zu  t.  290. 

332.  ui  synonym  mit  dem  vor- 
hergehenden licet;  ein  ganz  ähn- 
liches Beispiel  der  dvn^traßoXt} 
(vergl.  QuinL  9,  3,  85)  bietet  her. 
5,  134  fne  Üldy  ieque  mihi  taeda 
pudiea  dedit  und  die  bei  Seneca 
erhaltene  Kontroverse  (Sen.  con- 
troT.  2,  2,  8  8.  XU  T.  1)  quidquid 
laboris  e#t,  in  hoe  esiy  ut  uxori 
virum  et  tueorem  viro  diligere 
coneedas,  sie  ^^  unter  solchen 
Verhältnissen  (vergl.  243),  trotz  die- 
ses erbitterten  Grolles  gegen  mich; 
Voraussetzung  des  Erfolges  ist,  dafs 
ich  Gelegenheit  habe  mich  mit  Phi- 
loktet  auszusprechen. 

335  ff.  Zur  Sache  vgl.  zu  v.  99. 


337.  Signum  penetrale  Minervae: 
das  im  Heiligtum  geborgene  Pal- 
ladium. 

338  f.  et  se  mihi  conferat  Aiaxi 
in  absichtlichem  Anklang  an  t.  6: 
et  mecum  eonfertur  Ulixes?,  (eben- 
so klingt  der  folgende  Vers  nempe 

—  sine  illo  an  v.  93  nempe  ejro 

—  vuppes  an)  weist  Ulixes  mit  Un- 
willen auf  eine,  seiner  Meinung 
nach,  unberechtigte  Thatsache  hin 
vergl.  am.  3,  8,  1. 3,  33  u.  a. 

339 f.  Inhalt:  weshalb  holte  denn 
nicht  Aiax  das  durch  seinen  Besitz 
Trojas  Einnahme  verbürgende  Pal- 
ladium (▼.  339  sine  illo),  wenn  er 
der  tapferste  Held  wirklich,  nicht 
blofs  mit  dem  Munde  war?  über 
nempe  vergl.  zu  v.  93. 

342.  nocti  s.  zu  v.  100. 

345.  s.  zu  8,  356. 

347.  8.  zu  V.  2. 
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illa  nocte  mihi  Troiae  victoria  parta  est: 
Pergama  tunc  vici,  cum  vinci  posse  coegi. 

Desioe  Tydiden  vultuque  et  murmure  nobis 
ostentare  meum:  pars  est  sua  laudis  in  iliol 
nee  tu,  cum  socia  clipeum  pro  classe  tenebas, 
solus  eras:  tibi  turba  comes,  mihi  contigit  unus. 
qui  nisi  pugnacem  sciret  sapiente  minorem 
esse  nee  indomitae  deberi  praemia  dextrae, 
ipse  quoque  haec  peteret;  peteret  moderatior  Aiax 
Eurypylusque  ferox  claroque  Andraemone  natus 
nee  minus  Idomeneus  patriaque  creatus  eadem 
Meriones,  peteret  maioris  frater  Atridae: 
quippe  manu  fortes  nee  sunt  mihi  Marte  secundi, 
consiliis  cessere  meisl  tibi  dextera  hello 
utilis,  Ingenium  est,  quod  eget  moderamine  nostro; 
tu  vires  sine  mente  geris,  mihi  cura  futuri; 
tu  pugnare  potes,  pugnandi  tempora  mecum 


850 


855 


360 


348.  8.  zo  171.  —  Ähnlich  schon 
Antisihenes :  iv  Bä  rote  i/t<as  xip- 
SihfOtSf  iydf  fidvo^  äxwS^vevaoj  ei 
fjiäv  Hato^&€&aai^if  änarra  ^fitv 
inereXeXro^  cSv  Svexa  d^iyf/ß&a, 

350.  Indem  der  Dichter  den  Uli- 
xes  aof  dies  Minenspiel  und  die 
halblauten  Bemerkungen,  mit  denen 
Aiax  seine  Rede  begleitet,  hinweisen 
Urst,  gewinnt  er  einen  ungemein 
zur  Belebung  der  Darstellung  bei- 
tragenden Zug;  vgl.  12, 191  ff.  435. 
vergl.  Gic.  p.  Roscio  Am.  22,  60. 

351.  pars  sua  »t  der  ihm  ge- 
bührende Teil. 

352.  nee  «■>  ne  —  quidem  «a 
auch  —  nicht;  so  Ovid  häufig,  auch 
schon  in  seiner  Kontroversie  (Sen. 
2,  %  10)  si  vis  credere^  nee  ad  deos 
perlinet  s.  zu  11,  471.  12,  138. 

356.  moderatior  Maas,  der  Sohn 
des  Oileus;  s.  zu  12,  617. 

357.  Eurypylus,  Sohn  des  Eu- 
ämon,  auf  der  Halbinsel  Magnesia 
heimisch,  wird  in  der  liias  zu  den 
tapfersten  Heerführern  gerechnet, 
ebenso  wie  der  Sohn  des  Andrae" 
mony  ThoaSj  der  Führer  der 
Ätoler. 

358.  patriaque  creatus  eadem: 

Motam.  II.  8.  Aufl. 


in  Creta  bezw.  in  Lyctus  auf 
Greta;  Meriones  war  der  Wagen- 
lenker des  Königs  Idomeneus, 
Alle  die  genannten  Helden  hatten 
sich  mit  Aiax  und  Ulixes  zum 
Zweikampfe  mit  Hector  erboten, 
s.  zu  V.  277. 

359.  maioris  frater  Atridae: 
Menelaus;  vgl.  12,  618. 

360.  secundus  c  dat.  (vgl  ^^- 
reQÖi  tivoq)  hat  Ovid,  nach  Ana- 
logie von  j9ar,  inpar,  und  nach 
Vergils  (Aen.  11,  441)  und  Livius' 
(23,  10,  7)  Vorgang,  mehrfach,  in 
den  metL  nur  hier  verwendet:  vergl. 
am.  1,  8,  25.  trist.  1,  6,  22.  ex.  F.  2, 
2,  90 ;  quippe  hat  Ovid  als  kausale 
Konjunktion  mehrfach  in  den  mett. 
z.B.  9,620.  11,71.  975. 

361.  Ebenso  wie  hier  hat  Ovid 
zur  rhetorischen  Steigerung  das  ad- 
versative Asyndeton  in  der  Rede 
des  Ulixes  verwendet  114.  312. 
362;  copulatives  Asyndeton  hat  er 
in  gleicher  Absicht  v.  221. 

362. «  9,  424. 

363.  i*ires  sine  mente  «s  vis 
consiii  expers  Hör.  c.  3,  4, 65 ;  über 
das  Adverbiale  als  Attribut  vgl.  zu 
8,  518. 
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eligit  Atrides;  tu  lantum  corpore  prodes,  865 

DOS  aoimo;  quantoque  ratem  qui  temperat,  anteit 
remigis  officium,  quanto  dux  milite  maior, 
tantum  ego  te  supero«  nee  ood  in  corpore  nostro 
pectora  sunt  potiora  manu:  vigor  omois  in  illis. 

At  TOS,  0  proceres,  vigili  dato  praemia  vestro,  970 

proque  tot  annorum  cura,  quibus  anxius  egi, 
hunc  titulum  meritis  pensandum  reddite  nostris: 
iam  labor  in  fine  est;  obstantia  fata  removi 
altaque  posse  capi  bciendo  Pergama,  cepi. 
per  spes  nunc  socias  casuraque  moenia  Troum  975 

perque  deos  oro,  quos  hosti  nuper  ademi, 
per  siquid  superest,  quod  sit  sapienter  agendum, 
siquid  adhuc  audax  ex  praecipitique  petendum  est, 
[si  Troiae  fotis  aliquid  restare  putatis,] 
este  mei  memoresl  aut  si  mihi  non  datis  arma,  SSO 

huic  datel'  et  ostendit  signum  fatale  Minervae. 

Mota  manus  procenim  est,  et  quid  facundia  posset. 


366.  anioit,  zweisilbig:  vgl.  zu 
11,  65.  —  Denselben  Vergleich  ge- 
braucht schon  Antisthenes  p.  60R. 

368.  nee  non  ma  ebenso ;  in  cor- 
pore nostrOf  im  menschlichen  Kör- 
per. 

372.  titulum,  Ruhm  wie  4,  645. 
mit  meritis  weist  U.  in  der  der 
cohortatio  Torausgescbickten  eol- 
lectio  auf  den  Hauptbegriff  der  pro- 
batio  (vergl.  v.  150)  zuröck. 

373 f.  obstantia  fata:  s.  v.  339. 

374.  Tgl.  V.  349  und  zu  v.  171. 
—  altaque  posse  eapi  faciendo 
Pergama :  die  der  Umgangssprache 
entnommene  Konstruktion  Ton  fa- 
eere  mit  acc  c  infinit,  im  Sinne 
Ton  facere,  ut  hat  Ovid  in  den 
metL  noch  7,  691  und  10,  357.  s. 
auch  ep.  16  (17)  173;  trist.  5,  9, 
14.  ex  P.  2,  7,  76;  ebenso  Verg. 
Aen.  2,  538. 

381.  Tgl.  zu  T.  337  ff. 

381.  Tergl.  Verg.  Aen.  2,  165 
fatale  Palladium;  U.  schlägt  Tor, 
die  Waffen,  wenn  sie  ihm  nicht 
zugesprochen  werden  sollen,  der 
Pallas  zu  weihen. 

382.  8.  zu  12,  627. 


382  ff.  Aiax,  voll  Schmerz,  dafs 
Ulixes  in  dem  Waffenstreite  Sieger 
über  ihn  geblieben,  giebt  sich  mit 
eigner  Hand  den  Tod.  Aus  seinem 
Blute  entspringt  eine  Blume,  welche 
die  Anfangsbuchstaben  seines  Na- 
mens auf  ihren  Blättern  trägt  — 
OTid  scheint  in  der  Erzählung  Ton 
dem  Tod  und  der  Verwandlung  des 
Aiax  (8.  auch  zu  10,  167)  den  Hya- 
kinthos  des  Euphorion  benutzt  zu 
haben:  darin  dafs  0.  nichts  Tom 
Wahnsinn  des  Aiax  erwähnt,  den 
schon  die  kleine  Uias  kennt,  wäh- 
rend ihn  die  Aithiopis  (nach  der 
die  tab.  lliaca)  Tielleicht  noch  nicht 
kannte,  scheint  ein  Hinweis  zu 
liegen,  dafs  er  hier  das  sonst  be- 
nutzte Handbuch  (s.  ApoUod.  epiL 
5,  6)  nicht  benutzt  hat;  denn  dafs 
er  die  betr.  Version  der  Sage  selbst 
kennt,  zeigt  am.  1,  7,  8.  Auch  das 
berühmte  Bild  des  Timomachos, 
eines  Zeitgenossen  Gäsars,  welches 
im  Tempel  der  Venus  Genetrix  oder 
in  einer  Halle  Tor  demselben  auf- 
gestellt war,  schilderte  ergreifend 
(Tergl.  ÜTid  trisU  2,  525  sedetvuUu 
fassus  Telamonius  iram)  'nicht  die 
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re  patuit,  fortisque  viri  tulit  arma  disertus. 

Hectora  qui  solus,  qui  feirum  ignesque  lovemque 
sustiDuit  totiens,  unam  noD  sustinet  iram^ 
iDvictumque  virum  vicit  dolor:  arripit  eDsem 
et  ^meus  hie  certe  est!  an  et  hunc  sibi  poscit  Ulixes? 
hoc'  ait  'utendum  est  in  me  mihi,  quique  cruore 
saepe  Phrygum  maduit,  domini  dudc  caede  madebit, 
ne  quisquam  Aiacem  possit  superare  nisi  Aiax.' 
dixit  et  iD  pectus  tum  demum  vulnera  passum, 
qua  patuit  ferro,  letalem  condidit  eusem. 
nee  valuere  mauus  infixum  edueere  telum: 
expulit  ipse  eruor,  rubefaetaque  sanguiue  tellus 
purpureum  ?iridi  genuit  de  caespite  florem, 
(fui  prius  Oebalio  fuerat  de  vulnere  natus; 
littera  communis  mediis  pueroque  viroque 
insenpta  est  foliis,  haec  nominis,  iUa  querellae. 

Victor  ad  Hypsipyles  patriam  elarique  Thoantis 


885 
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395 


Raserei,  sondern  die  Leidenschaft 
des  gewaltigen  Mannes.' 

384.  yergl.  oben  ▼.  82  ff.  und  v.  91. 

386.  Beachte  die  Alliteration ;  znm 
Wechsel  des  Tempns  Tergl.  zu  10, 
172;  zu  me  mihi  v.  388  ygl.  zu 
8,  196. 

392.   qua  patuit  ferro:    Schol. 
Soph.  Aias  833  xarA    äXXo  aßfga 
äTQtoToe  ifv  6  Aläe,  xard  Sä  rfjv 
uaoxdXfiv    TQCDTÖs     8tä     rd     tdv 
'ET^nxJJa    rf    Xeovrfl    a'drdv    one- 
ndoavTa   xajd    xoüro    rd    ftiQos 
davUnaarov  iäaat  Sid  töv  ytogv- 
rdv    Sr    neQiixetro,      tpfiolv    nepl 
adroü  Aia%vlo£  (s.  zu  v.  267);  nach 
Pindar,  dem  Euphorio  (frgt.  38  TergL 
t'rgt.  90)  zu  folgen  scheint,  befand 
sich  die  Terwundbare  Stelle  in  der 
Seite,    nach    Quintus    Smymaeus 
stöfst  sich  Ajax  das  Schwert   dt* 
avxivos.     Das  Schwert,  mit  dem 
sich  Aiax  tödtet,  ist  das  Schwert 
des  Rektor  s.  11.  7,  303.  —  Zum 
Ausdruck  vergl.  4,  725  quaque  pa- 
let ifera),  falcato   (eam   Penem) 
verberat  erue,  das  Umgekehrte  be- 
zeichnet   0?id    12,  478   mit    den 
Worten  gladio    loca   pervia    non 
sunt. 


396.  Ovid  verweifst  mit  diesem 
Vers  auf  seine  im  10.  Buch  ge- 
gebene Erzählung  s.  zu  10,  162. 

397  f.  Ein  für  den  Mann  und  den 
Knaben  (Aiax  und  Hyacinihus)  in 
gleicher  Weise  geltendes  Schrift- 
zeichen steht  mitten  auf  den  Blü- 
tenblättern :  Atas  —  alal.  Ober  die 
Blume  s.  zu  1 0, 2 1 1 .  Zum  Ausdruck 
vergl.  fast.  5,  224  Prima  Therap- 
naeo  feci  (Flora)  de  tanguine 
florem.  Et  manet  in  folio  scripta 
quereUa  suo  vergl.  1 0,  206.  Der 
Ausdruck  scheint  nachgeahmt  einem 
Vers  des  Euphorion  (frgt  36  M.) 
JJopynfohj  ^dauv&e^  ak  ftkv  fita 
VV(f*^  wftSdiv,  Potre/f^e  ^aud&oiai 
OeoovnÖT09  AioLxiSao  eta^o9  dv- 
riXXetv  yey^aft  ftiva  Mtoxü- 
ovoav. 

399—575.  Die  Verwandlung 
der  Hecuba  in  einen  Bund.  —  He- 
cuba,  die  Gattin  des  Priamus,  bei 
der  Verteilung  der  Beute  dem  Uli- 
xes zugewiesen,  sieht  die  einzige 
ihr  übriggebliebene  Tochter  Poly- 
xena  den  Manen  des  Achilles  ge- 
opfert und  ihren  letzten  Sohn  Poly- 
dorus  von  dem  thracischen  Könige 
Polymestor,  zu  dem  er  in  Sicher- 
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et  Teterum  terras  infames  caede  ▼irorum 
▼ela  dat,  ut  referat  Tirynthia  tela,  sagittas; 
qoae  postquam  ad  Graios  domino  comitante  revexit, 
inposita  est  sero  tandem  manua  ultima  hello. 
[Troia  simul  Priamusque  cadunt!  Priameia  coniunx 
perdidit  infelix  hominis  post  omnia  formam 
externasque  novo  latratu  terniit  auras, 
longos  in  angustum  qua  clauditur  Hellespontus.] 
Ilion  ardehat,  nequc  adhuc  consederat  ignis: 
[exiguumque  senis  Priami  lovis  ara  cruorem 
conbiherat,  tractaque  comis  antistita  Phoebi 
non  profecturas  tendehat  ad  aethera  palmas.] 
Dardanidas  matres  patriorum  signa  deorum, 
dum  licet,  amplexas  succensaque  templa  tenentes 


400 


405 


410 


heit  "gebracht  worden  war,  tos 
Habgier  erschltgen.  Sie  r&cht  den 
Knaben  an  dem  Mörder  nnd  wird 
in  einen  Hand  verwandelt  —  Der 
Stoff,  den  homerischen  Epen  unbe- 
kannt, aber  in  der  *lXiov  nSpate 
dargestellt,  istyon  Ovid  im  wesent- 
lichen Anschlüsse  an  die  enripidei- 
schen  Dramen  'Exdßrj  (nnd  Tpq»» 
d8e£)  behandelt. 

399.  Ulixes,  der  Sieger  im  Waf- 
fenstreit (victor)y  holt  von  Lemnos 
den  Philoctet;  s.  za  ▼.  45.  Ovid 
spielt  an  auf  die  Ermordung  sämt- 
licher Männer  auf  Lemnos  durch 
ihre  Frauen  und  die  Errettung  des 
Königs  Thoas  durch  seine  Tochter 
Hypsipyie  (Tergl.  her.  6,  53  u.  135). 

402.  domino  —  comitante :  zum 
Ausdruck  vgl.  zu  v.  51. 

In  dem  zur  ausführlichen  Erzäh- 
lung vom  Tode  der  Polyxena  und 
der  Verwandlung  der  Hecuba  aber- 
leitenden  Bericht  schliesst  sich  0., 
alles  nur  ganz  kurz  erwähnend,  zu- 
meist an  vergils  Aeneis  an. 

406.  extemat  auras:  nicht  tro- 
janische ,  sondern  thracische ;  das 
xwds  Ofjua  oder  ^Exdßtjs  arj/ua  lag 
an  der  Södspitze  der  thracischen 
Gherronesus.  Zum  Ausdruck  vgl.  7, 
362  et  quot  Maera  novo  latratu 
terruit  agrot. 


409.  eaßiguumquB  seni*  —  eru- 
orem:  vgl.  7,  315  exiguo  «luievls- 
vit  tanguine  ferrum.  —  Priamus 
ward  von  Neoptolemus,  Achilles' 
Sohn,  am  Hausaltare  erschlaffen, 
wie  Vergil  Aen.  2,507  ff.  weitläu- 
fig schildert. 

410.  antistita  Phoebi:  Gassandra, 
Priamus'  Tochter,  die  von  Apollo 
die  Gabe  der  Weissagung  erhalten 
hatte,  wurde  von  Aiax,  Oileus'Sohn, 
im  Tempel  der  Minerva  erst  ge- 
misshandelt,  dann  als  Gefangene 
fortgeschleppt.  Vergil.  Aen.  2, 
403  ff.  trahebatur  pastis  Pria- 
meia üirgo  erinibtu  a  temph 
Cassandra  adytitque  Minervae  ad 
caelum  tendent  ardentia 
lumin  a  fruttra.  Schon  der  me- 
trische Verstofs  in  tractaque  er- 
weist, abgesehen  von  den  sach- 
lichen Anstöfsen,  die  Verse  als 
nicht  ovidisch. 

412  f.  Vergil.  Aen.  2,515  f.  Ate 
Hecuba  et  naiae  nequiquam  al- 
iaria  eircum  —  condensae  et  divom 
aplexae  timulacra  tedebanL  — 
Dardanides  matres  ■»  matronae  (s. 
zu  8,  529)  Troj'anae;  hier  beginnt 
der  Nachsatz  zu  v.  408  s.  zu  v. 
165. 

413.  templa  tenentes:  vgl.  Yerg. 
A.  2,  489  f.  tum  pavidae  tectis  ma- 
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invidiosa  trahunt  victores  praemia  Grai; 
mittitur  Astyanax  illis  de  turribus,  unde 
pugnaDtem  pro  se  proavitaque  regna  tueDtem 
saepe  ?idere  patrem  moDstratum  a  matre  solebat. 
iamque  viam  suadet  Boreas,  flatuque  secuodo 
carbasa  mota  sonant:  iubet  uti  navita  ventis; 
'Troia,  valel  rapimur'  clamant,  dant  oscula  terrae 
Troades  et  patriae  fumantia  tecta  relinquunt. 
ultima  coDscendit  classem  —  miserabile  visu!  — 
in  mediis  Hecube  Datonim  inveuta  sepulcris: 
prensantem  tumuios  atque  ossibus  oscula  dantem 
Dulichiae  traxere  manus,  tameu  uuius  hausit 
inque  sinu  ciueres  secum  tulit  Hectoris  haustos; 
Hectoris  in  tumulo  canum  de  vertice  criDem, 
iuferias  inopes,  crinem  lacrimasque  reliquit. 

Est,  ubi  Troia  fuit,  Phrygiae  contraria  tellus 
Bistoniis  habitata  viris:  Polymestoris  illic 
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tret  ingentibus  errani  ample- 
xaeque  ieneni  potlet  atque  otcula 
figunt 

4t 5.  Astyanax,  Hectors  und  der 
Andromache  Sohn.  Vgl.  Seneea 
Troad.  1 081  ff.  turrn  in  hac  biando 
tinu  fovens  nepotem,  cum  metu 
vertos  gravi  Danaot  fvgaret  Hec- 
tor  et  ferro  et  face^  patema  puero 
bella  monstrabat  tenex, 

418.  Boreas  f  zur  Heimkehr  von 
Troas  nach  Griechenland. 

423.  Hecube:  dieselbe  graeci- 
sierte  Namensform  hat  nach  0?ids 
Vorgang  (s.  aach  y.  549,  556)  auch 
der  Verfasser  der  sog.  Iliaa  Latina 
(v.  561,  1018.),  der,  ein  Nachahmer 
ovidischer  Diction,  aach  manche 
grammatische  Eigenthömlichkeiten 
z.  B.  den  zu  1,456  besprochenen 
Gebrauch  von  que  mit  Ovid  gemein 
hat. 

425.  Dulichiae  manus:  Uiixes; 
9.  zu  V.  107  und  v.  711.  —  zur 
Sache  s.  v.  485. 

428.  S.  zu  3,506  und  Tgl.  Odys- 
see 4,  197  f.  roi^rö  rv  xai  yioae 
olov  dr^v^oioi  ßpoTOtaif  xel^aod'ai 
T£  xöurjv  /SaXieiv  r  dnd  SdxQv 
ncL^eiöäv,  Über  die  sonst  üblichen 
Spenden  Tgl.  Vergil.  Aen.  3,  66  f. 


inferimus  tepido  spumantia  eym- 
bia  lade  sanguinis  et  sacri pateras, 

429-575.  In  der  mit  der  Ver- 
wandlung der  Hecabe  in  einen  Hund 
schliessenden  Erzählung  vom  Tod 
der  Polyxena  und  der  Bestrafung 
des  Polymestor  folgt  Ovid,  bis  auf 
wenige  aus  seiner  Art  und  dem 
Plan  seiner  Dichtung  sich  ergeben- 
den Abweichungen  genau,  oft  wört- 
Ach,  der  euripideischen  Hecabe; 
schon  die  Localisierung  der  Sage 
und  die  Reihenfolge  der  Scenen 
weist  auf  diese  Quelle  hin.  —  Mit 
der  als  Gegenstück  angereihten 
Metamorphose  des  Memnon  bildet 
unsere  Erzählung  den  Abschlufs  der 
troischen  Mythen:  dafs  beide aufser 
der  Reihe  eingesetzt  und  nach  an- 
deren Quellen  gegeben  sind  als 
die  übrigen,  zeigt  auch  die  hervor- 
hebende collectio  y.  620  if;  Tiel- 
leicht  waren  die  Verwandlung  der 
Hecabe  (s.  z.  v.  568)  und  die  der 
Memnonsasche  schon  in  einer  Samm- 
lung von  fiBrafiOQ(p(boei£  nebenein- 
andergestellt. 

430.  Bistones,  ein  thracisches 
Volk  an  der  Mündung  des  Hebrus, 
nahe  der  thrac.  Gherronesus,  daher 
Bistonius  «^  thracisch. 


METAMORPflOSEON  POLYXESi 

*■"  dives  ti.  l,  cui  le  commiait  alendum 

Polydorc,  pater  Phrygüsque  removit  ab  armis, 
m  sapiens,  sceleris  nisi  praemia  magoas 
ji-""  o[ies,  aDimi  inntaineo  avari. 

;  fortuna  Phrygum,  capil  inpius  ensem  isä 

'  Kcum  iuguloque  sui  demisil  alumni 

lamquam  tolli  cum  corpore  crimtna  possenl, 
limem  scopulo  subieclas  misit  in  uodas. 
L.itore  Tbreicio  classem  religarat  Atrides, 
lum  mare  pacatutn,  dum  veDtus  amicior  esset:  un 

subilo,  quaDtas,  cum  vjveret,  esse  solebal, 
humo  latc  rupta  similisque  minanlt 
porJB  illiug  Tultum  referebat  Achilles, 
j  TeruB  iniusto  petÜt  Agamemoona  ferro 
memores'  que  'mei  discedilis,'  inquit  'Achivi,  uö 

iturutaque  est  mecum  virtutis  gratia  uostrael 
ne  facitel  utque  mcum  noa  sJt  sine  honore  sepulcrum, 
placcl  AchilleoB  mactala  ['olyieua  maoesl' 
dixit,  et  iomiii  sociis  parenlibus  umbrae 
rapta  ginu  malrig,  quam  iam  prope  sola  fovebat,  tüO 

fortis  et  iDfelik  et  plus  quam  femina  virgo 
ducitur  ad  tumulum  diroque  fit  hoatia  busto. 

432.  Phrygiii  ab  armit:  von  der  im  ersten  Boche  der  Iliae  %t- 
den  In  Pbrygien  d.  i.  Trois  ge-  scbllderle  Zwist  awischeD  Aehilies 
fOhrtea  Kriege;  emulHum  tapUni  n.  AgameniDon  nm  die  Briieis,  in 
ist  AppogiUon  zam  ginien  Sitz  vgl.  dem  der  erstere  nur  durch  Mioem 
ID  S,  773.  11,207.  ibgehilten  wurde  gegen  den  Heer- 

436.  Nach  llias  20,  407  ff.  Hllt  kSnig  das  Schwert  xa  lieben. 
4er  jäDgsle  Sohn  des  Pilamns,  441.  ptUit  mit  langer  Eodsiltte; 
Polydoms,  datch  Achilles;  v.  429  s.  zd  1,  tl4.  —  Orid  spielt  auf  die 
_  438  fafst  Ovid  den  Inhalt  des  Ulis  1, 1S6  eniblte  Scene  an;  iii- 
Prologs  der  earipid  ei  sehen  Hecahe  iutto- ferro,  weil  es  geiQckl  ist 
luBimmen ;  mit  v.  43B  Tgl.  Eurlp.      gegen   den    rnttintoCxot    ßctoileis, 

tr'  a6r6s  xpi/aöc  tv  9öuott  t^ß.  445.  über  que  s.  1,456.  — 

441.  Aic  lubitO!   so  0»id   nsch  447.  „•„  kanort  =  Ayifauzi»' 

Ennpldes;  die  allereSage,  wie  sie  ggr.  117.  450. 

ans  den   cykliscbeu  Epen  in   die  .,0    „.  „  ,'   „„  „i..„    _i.  i,n 

■nTthologisibeQ  Hsndbächer  Ober-  „  Vl-J.'^"Llll''    «J* 

ging,  veflegte  dss  Erelgnii,  »or  die  ^J"Ty^t,        ^          ~ 

Abfahrt  der  Flotte.  —  tue  talebat,  "*  *"  '•'""*■ 

nnklsrer  Ansdrock   für  erat,  der,  ^S**-  "oeh   lebt  Cassandra   und, 

wie  vieles  andere  in  diesen  leUten  "««r  Meinong  nach.  Polydoms  vgl. 

Büchern,   verrät,    dass    die    Bear-  Enrip.  426  ff. 

beitung  leUter  Hand  fehlt;  s.  Ein-  451.  Die  auch  im  Un^ückc  nnd 

leit.  S.  6.  über   Fraaenari  mnlige  Jangfrao; 

443.  temporit  ilUut;  gemeint  ist  Tgl.  ni  12,  &S9. 
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quae  memor  ipsa  sui  postquam  crudelibus  ans 
admota  est  sensilque  sibi  fem  sacra  parari, 
utque  Neoptolemum  stantem  ferrumque  leneDtem 
inque  suo  vidi!  figentem  lumina  vultu, 
'utere  iandudum  generoso  sanguine'  dixit 
'(Duila  mora  est),  aut  tu  iugulo  vel  pectore  telum 
coDde  meo:'  (iugulumque  simul  pectusque  retexit; 
scilicet  haud  uUi  servire  Polyxena  Teilet  I) 
^haud  per  taie  sacrum  numen  placabitis  ulluml 
mors  tantum  veUem  matrem  mea  fallere  posset: 
mater  obest  minuitque  necis  mihi  gaadia,  quamvis 
non  mea  mors  illi,  verum  sua  vita  tremenda  est 


455 


460 


453.  sui:  ihrer  Abkunft  ans  kö- 
niglicher Familie. 

454.  admota  est,  der  temUnu» 
technieui  för  das  Hinbringen  des 
Opfers  Tor  den  Altar;  zum  Aus- 
druck ygl.  Vergil  Aen.  2,1^2  mihi 
taera  parari, 

455.  Neoptolenus,  Achilles  Sohn, 
bringt  als  nächster  Angehöriger 
das  Opfer  dar. 

457  ff.  Die  folgenden  Worte  der 
Polyxena  setzen  die  von  Talthy- 
bios  bei  Euripides  y.  525  {XshtoI 
^  'A%atßv  ixx^iTOi  veavlcu  axi^- 
rrifta  fi6o%<yv  a^s  Ha&iiovreQjttQotv 
ionovro)  und  544  (loydat  o  *A^ 
yeleav  aT^aro€  veavlais  tvevos 
NeonTöXs/uo9  nao&ivop  XaßeXv) 
geschilderte,  von  Ovid  durch  duei- 
tur  V.  452  und  admota  est  (Tgl. 
aber  v.  466)  nur  angedeutete  Situa- 
tion als  bekannt  Yoraus.  Polyxena, 
die  zwar  das  Schwert  in  der  Hand 
des  Neoptolemus  sieht,  aber  doch 
nur  Yermuthen  kann,  dass  er  selbst 
das  Opfer  Yollziehen  wolle,  mahnt 
ihn,  dafs,  wenn  er  sie  tödten  lasse 
oder  ihr  selbst  das  Schwert  in  die 
Kehle  oder  die  Brust  stofse,  er  doch, 
da  er  sie  als  gezwungenes  Opfer 
darbringe  (festgehalten  von  den 
Händen  der  Jünglinge,  gegen  die 
sie  sich  streuben  werde),  damit  das 
zürnende  numen  nicht  versöhnen 
werde.  Denn  observatum  est  a  sa- 
crifioantibus,  ul,  si  hostia^  quae  ad 
aras  duceretur,  fuisset  vehementius 


retuotata  ostendissetque  se  tn- 
viiam  altaribus  admoveri^amo- 
veretur^  fuia  invito  deo  offerri 
eam  putabani.  quae  auiem  stetis^ 
set  oblatoy  hane  volenti  numini 
dari  aestimabant,  Macrob.  3,5,8. 
Ober  die  Periode  utere:  plaeabiüs 
s.  zu  V.  254;  aui  *-  vel  wie  9,  623. 

458.  Euripides  Hecabe  563  £ 
iSofSj  röS*  ei  fthv  ari^ovy  S  va^ 
avla,  Tiaieiv  nQo&v/ii!t<,  naZaov,  si 
d*  ^n  aö%iva  XfflS'^«  nd^ean 
Xatßids  e^rpem^e  Soe,  Zum  Aus- 
druck nulla  mora  est^»  nichts  kann 
dich  hindern  oder  aufhalten,  vgl.  tl, 
161  in  iudiee,  inquit,  nulla  mora 
est, 

459  f.  Eurip.  Y.  558  Xaßoifaa  nin- 
JUn/ff  ^1  äx^as  intofilSoQ  iffffie 
laydpos  ie  ßiiaov  na^  d/taaXov 
/taaro^s  r'  Mdetis  ari^va  ^'  i&9 
AydXuaroQ  xdXJuora,  —  scilicet  haut 
vellet:  sie  starb  gern  (vgl.  Eur.  v. 
347  d'avätv  %ßiiovaa)y  um  der 
Schmach  der  Knechtschaft  zu  ent- 
gehen vgl.  Eurip.  V.  357  't'vv  S* 
eiul  doüXrj,  n^tSraftiv  fte  roUvofta 
&aveXv  ipävTi&ijotv  oix  eiat&ds  dr, 
378.  TÖyd^  ^ijv  /u^  xaXßs  fiiyas 
ndvoe, 

461.  entspricht  dem  Gebet  des 
NeopU  bei  Euripides  v.  538  n^sv 
usvijs  y  ^fttv  yevoü, 

464.  Eurip.  377  &avd>y  Ar  sttj 
uäXXov  törvxiareoos  f  ^div.  zn 
V.  463.  vgl.  bes.  Eurip.  433  f. 
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vos  modo,  ne  Stygios  adeam  non  üben  manet, 
ite  procul,  si  lusta  peto,  tactaque  Tirilea 
virgineo  removete  maoua!  acceptior  ilUf 
quiaquis  ig  est,  quem  caede  mea  placare  parat». 
Über  erit  sanguis.    uquos  tarnen  ultima  noatri 
▼erba  moveot  oria  (Priami  vos  filia  regia, 
non  captiya  rogat),  genetrici  corpus  inemptum 
reddite,  neve  auro  redimat  ius  triste  sepulcri, 
sed  laGrimia!  tunc,  cum  poterat,  redimebat  et  anro.' 
dixerat,  at  populus  lacrimas^  quaa  iUa  tenebat, 
Qon  tenet;  ipse  etiam  flens  invitusque  sacerdos 
praebita  coniecto  rupit  praecordia  ferro, 
illa  super  terram  defecto  poplite  labens 
pertuUt  intrepidos  ad  fata  novissima  vultus; 
tunc  quoque  cura  Fuit  partes  velare  tegendas, 
cum  caderet,  castique  decus  servare  pudoris. 
Troades  excipiunt  deploratosque  recensent 
Priamidas  et  quot  dederit  domus  una  cruores, 
teque  gemunt,  virgo,  teque,  o  modo  regia  coniunx, 
regia  dicta  parens,  Asiae  florentis  imago, 


m 
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465.  Auch  bei  Earipides  a.  a.  0. 
548  ff.  weist  F.  die  Jünglinge  zu- 
rfick,  die  sie  halten  sollen :  ^ij  ris 

yäQ  Si^fjv   eiöxaodlQiS,     iXev&iQav 

&e&v  ue&ivre^  xrelvaT  ,  iv  ve- 
H^otat  vAq  So^lrj  Hexlrjo&ai  ßa- 
atX/£  ova    aloyi^^vofiau 

471.  non  captiva  rogat:  die 
Bitte  um  freiwillige  Überlassung  des 
Leichnams  an  die  Mutter  ist  von 
0?id  eingesetzt  mit  Bezug  auf 
den  Loskauf  der  Leiche  Hectors 
durch  Priamos.  Im  Angesicht  des 
Todes,  der  ihr  die  Freiheit  von  allem 
Leid  und  aller  Schmach  bringt  (vgl. 
Gur.  347  ff.),  fühlt  sie  sich  als 
Königstochter,  nicht  als  Gefangene. 

475.  Würdiger  Euripides  a.  a.  0. 
566  f.  6  S*  oi5  &il(ov  re  ttai  d'iloav 
olxrtp  xöprje  ri/urei  aidij^tp  nveii- 
fiaros  Sta^föae,  —  sacerdos  (»a 
U^e^e  Eurip.  224)  Neoptolemos, 

476.  praecordia^  die  Brust.  Syn- 
ecdoche;  praebita^  die  freiwillig 
dargebotene. 


477.  'Die,  wie  der  Koiee  Kraft 
sich  mälig  löfst,  zu  Boden  sinkt; 
doch  bis  zum  Tod  erscheinen, 
furchtlos  die  Züge.'  G.  Balle.  Die 
Wendung  hier  wie  fasti  2,  833  f. 
tunc  quoque,  tarn  moriens,  ne  non 
procutnbat  honestCf  respicit,  haec 
etiam  cura  cadentis  erat  nach  Eu- 
ripides a.  a.  0.  568  ff.  i}  Si  nai 
&pijaxovo*  S/icoe  noXXi^v  n^öroutp 
elxev  e^axfjftas  neüslv,  x^inrova 
ä  x^i&nreiv  dtuftar  Aoaireav  %oe€&v, 

482.  cruores  mm  Ströme  Blutes, 
vgl.  Verg.  Aen.  4,687  atros  siceabat 
veste  cruores;  Ovid  hat  diesen 
Plural  nur  hier,  ebenso  wie  er  den 
Plural  von  caedes  nur  12,  244  hat. 

484.  vgl.  Eurip.  284  f.  und  bes. 
492  ff.  809  ff.  Als  Gemahlin  des 
mächtigsten  Königs  und  Mutter  zahl- 
reicher Söhne  (s.  v.  508  f.)  konnte 
Hec.  mit  Recht  ein  Abbild  des  wegen 
seines  Reichtums  gepriesenen  Asiens 
(Gicero  pro  imperio  Gn.  Pompei  6, 14 : 
Asia  (am  opima  est  ac  fertilis,  ut 
et  ubertate  agrorum  et  varietate 
fructuum  —  faciie  omnibus  terris 
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nunc  etiam  praedae  mala  sors;  quam  victor  Ulixes  485 

esse  suam  noUet,  nisi  quod  tamen  Hectora  partu 
ediderat:  dominum  matri  ?ix  repperit  Hectorl 
quae  corpus  conplexa  animae  tarn  fortis  inane, 
quas  totiens  patriae  dederat  natisque  viroque, 
huic  quoque  dal  iacrimas;  lacrimas  in  vulnera  fundit         490 
oscuiaque  ore  tegit  consuetaque  pectora  plangit 
canitiemque  suam  concreto  in  sanguine  verrens 
plura  quidem,  sed  et  haec  laniato  pectore,  dixit: 
nata,  tuae  —  quid  enim  superest?  —  dolor  ultime  matris, 
nata,  iaces,  videoque  tuum,  mea  vulnera,  vulnus:  495 

en,  ne  perdiderim  quemquam  sine  caede  meorum, 
tu  quoque  vulnus  habes;  at  te,  quia  femina,  rebar 
a  ferro  tutam:  cecidisti  et  femina  ferro, 
totque  tuos  idem  fratres,  te  perdidit  idem, 
exitium  Troiae  nostrique  orbator,  Achilles;  500 

at  postquam  cecidit  Paridis  Phoebique  sagittis, 
nunc  certe,  dixi,  non  est  metuendus  Achilles: 
nunc  quoque  mi  metuendus  erat;  cinis  ipse  sepulti 
in  genus  hoc  saevit,  tumulo  quoque  sensimus  hostem: 
Aeacidae  fecunda  fuil  iacet  Ilion  ingens,  505 

eventuque  gravi  finita  est  publica  clades, 


anteceUat)  genannt  werden.  Heeabe 
Sclavin  des  Odyaseus  s.  Eur.  Tro- 
adea  277. 

488.  Bei  Euripidea  tat  Heeabe  bei 
der  Opfemng  der  Polyxena  nicht 
zugegen;  OTid  ändert,  am  daa rheto- 
rische Pathos  zu  steigern;  doch 
stimmt  das  Folgende  nicht  recht 
zum  Vorhergehenden:  s.  hes.  462. 
471.  —  vgl.  2,  611  corpus  inane 
animae, 

490.  lacrimas  in  vulnera  fun- 
dit: Tgl.  4,  HO  vulnera  supplevil 
lacrimis, 

491.  oscula:  s.  zu  10,  344.  — 
consueta  sc  plangi  ab  Heeube,  Zum 
Ausdruck  vgl.  2,  265  f.  nee  se  super 
aequora  curvi  tollere  consuetas 
audent  delphines  in  auras. 

492.  Ebenso  bei  Euripid.  a.  a.  0. 
496:  xeZrat  xövei  <f>i&^ovaa  diöo- 
rrjvov  xdQO, 

493.  fasti  4 ,  689  is  mihi  multa 
quidem,  sed  et  haec  narrare  solebat. 


494.  dolor  ultime  matris  ss  wie 
10,  198  tu  dolor  es  meus;  der  fol- 
gende Monolog  ist  Erfindung  Ovids. 
Sei  Euripidea  erfahrt  Heeabe  den 
Tod  ihrer  Tochter  aoa  dem  Munde 
dea  Taltbybios.  Um  ihre  Leiche  zu 
waschen,  entsendet  sie  eine  Dienerin 
zum  Wasserholen  ans  Meer:  diese 
bringt  ihr  den  angespülten  Leich- 
nam des  Polydorus.  Auch  hier 
zeigt  sich  wieder  das  Bestreben, 
daa  Schreckliche  noch  zu  steigern. 

485.  s.  zu  8,  539. 

499.  idhn  —  idem  TgL  zu  12,  614 
(v.  A9S  ferro  —  fSrro). 

501.  Über  Achilles'  Tod  s.  zu  12, 
575  ff. 

503.0bermt— miAt  vgl.zuO,  191. 

504.  vgl.  Eurip.  v.  263. 

505.  Damit  sie  von  des  Aacua' 
Enkel  hingemordet  würden,  habe 
ich  meine  Söhne  geboren.  —  Neun- 
zehn derselben  fielen  durch  Achilles 
Hand. 
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ced  t     ta  lameD;  soll  mihi  Pergania  restant. 
n  cursuque  meus  dolor  est;  modo  maxima  renim, 
L  generis  oatisque  potens  nuribusque  viroque 
iDC  trahür  exul,  ioops,  tumiilis  avulsa  meonim, 
eaelopae  muniis,  quae  me  daU  peDsa  trahentem 
matribus  ostendens  [ihacig  'haec  Hecioris  illa  est 
ara  parens,  haec  est'  dicel  'Priameia  cooiimx', 
jj.)alque  tot  amissos  tu  nunc,  quae  sola  levabas 
malernoa  luclus,  hoslilia  busla  piastil 
inferias  hoali  peperi!  quo  ferrea  resto? 

idve  moror?  quo  me  servas,  annosa  seneclus? 
I,  di  crudeles,  nisi  uti  nova  funera  cernam, 
acem  difTerlis  anum?  quis  posse  pularet 
^iicem  I'riamum  post  dirula  Pergama  dici? 
ilix  morle  sua  est!  uec  te,  mea  naia,  peremptam 
picit  et  vilam  pariler  regDumque  rellquit. 
puto,  Tuneribus  dolabere,  regia  vtrgo, 
condelurque  luiim  monumeotis  corpus  avilisl 
DOD  haec  egl  fortuna  doinus:  tibi  munera  tnatris 
contingent  fletus  peregrinaeque  haustus  harenael 


b07.  TtojtB  Togiack  ist  wenig- 
slenB  mit  sei  Dem  Fdle  «n  Ende: 
ror  mich  allein  iteht  Pe^mam 
noch  (d.  h.  mir  tllein  vernraacht 
Troja  noch  Noth  und  Pein,  uni  mihi 
Pergama  r««t«»l  klagt  luch  Pene- 
lope  her.  1,  61)  und  mein  Scbnerc 
ateigert  alch  nocb  immer;  zu  dem 
wohl  der  UmgBDgsiprache  entnom- 
mene nAnsdrock  (vgl  aucb  10,  401) 
s.  ex  P.  4,  11,  18  dum  dolor  in 
cvrtu  Bit;  in  curtu  eue  —  im 
Zage  sein  gebrancht  Ovid  häufig 
im  Sinne  von  augeri,  firmari,  pro- 
eeden,  ebenso  i,  B,  schon  Cie.  de 
OTüt.  1,  92,  147. 

60S.  maxima  rerum  s.  n  8, 49. 

510.  10  eiul  ittofi  vgl.  Ib.  113 
exuf  inopi  ami  her.  7,  162  errel 
inopi  exipti  (her.  11, 1  Exut  inopi 
conttmpia  novo  Medaa  marito)  vgl. 
lo  Y.  481. 

511.  data  pentai  die  übliche 
Arbeit  der  SklavinoeD  wir  das 
Krempeln  der  Wolle  vgl.   fast.  2, 


743.  Ovid  ahmt  bier  die  schöne 
Stelle  lliBB  6,  45S  ff.  nach. 

514.  Eorip.  280  t}9'  ättri  aoUar 
tmi  fiot  napaynipi,  nilla,  riA^, 
ftixxfov,  'fjyifitSiv  äSoC. 

516.  Zorn  Ausdruck  vgl.  Honl. 
c.  2,  3,  9  r.  quo  pitm*  ingnu  at- 
baqua  popubit  umbram  Kotpitalam 
contocian  apiant  r<imis7  quid 
ebliqtio  laborat  lympha  fugax  tre- 
pidara  rivoT  Ebenso  weeliselt  quo 
—  cur  I.  B.  trisL  3,  2,  23  t  — 
farrea  hier  nicht  Ton  gerflhiloser 
Härte,  sondern  von  anbei wlnglieh er 
Widenlandskraft ;  in  dertetben  Me- 
tapher auch  aiSijpeoe. 

&19.  diffMu!  B.  la  13,  76. 

521.  Vergil.  Aen.  II,  159  f«Hx 
morte  tua  nequa  in  hune  turvaU 
dolorem. 

523.  tl  vilam  —  reliquiti  er  hst 
nichl  das  Elend  der  Sklaverei  an 
sich  ID  erfahren  braacfaen. 

526.  Über  daa  Grab  Im  freaiden 
Lande  s.  lo  2,  331,  übet  die  Grabes- 
apenden  in  v.  428. 
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omnia  perdidimus:  superest,  cur  vivere  tempus 
in  breve  sustiDeam,  proles  gratissima  matri, 
DUDC  8oIu8,  quoDdam  miDimus  de  stirpe  virili, 
has  datus  Ismario  regi  Polydonis  in  oras. 
quid  moror  iuterea  crudelia  vulnera  lymphis 
abluere  et  sparsos  lumiti  gaoguiue  vuUus?' 

Dixit  et  ad  litus  passu  processit  anili, 
albeotes  lacerata  comas.     date,  Troades,  urnamI' 
dixerat  infelix,  liquidas  hauriret  ut  uudas: 
adspicit  eiectum  Polydori  in  litore  corpus 
factaque  Threiciis  ingentia  vulnera  telis; 
Troades  exclamant,  obmutuit  illa  dolore, 
et  pariter  vocem  lacrimasque  introrsus  obortas 
devorat  ipse  dolor,  duroque  simillima  saxo 
torpet  et  adversa  figit  modo  lumina  terra, 
interdum  torvos  sustoUit  ad  aethera  vultus, 
nunc  positi  spectat  vultum,  nunc  vulnera  nati, 
Tulnera  praecipue,  seque  armat  et  instruit  iram. 
qua  simul  exarsit,  tamquam  regina  maneret, 
ulcisci  statuit  poenaeque  in  imagine  tota  est, 
utque  furit  catulo  lactente  orbata  ieaena 


580 


535 


540 


545 


530.  Jsmario,  tbraciscb ;  s.  z.  9, 
642. 

533.  anili,  altersschwach:  bei 
Earipides  entsendet  sie  eine  ä^xaia 
Xdrqts  y.  609  8.  zu  v.  494. 

536.  vgl.  Enrip.  696  [681]. 

537.  vgl.  Eur.  716  <5   xarA^ar 
dvSqßv,  (bs  Sie/ioi^datu  vqöoj  oi' 
Scc^itp  tefidiv  ^aoydvcp  fiiiea  rovSs 
TtaiSöe.  vgl.  V.  762. 

538.  Troades  exclamant,  obmu' 
iuit  illa:  Seneca  Phaedra  615  curae 
levet  loquuntur,  ingenles  ttupeni. 

539.  fasti  4,  845  f.  haee  uöi  rex 
didteity  lacrimas  introrsus  obortas 
devorat  et  clausuni  peetore  vul- 
nus  habet;  auch  dies  ist  absicht- 
liche Abweichung  vom  euripidei- 
sehen  Original. 

541.  adversa  —  terra:  auf  die 
ihr  zugekehrte  Erde,  auf  die  Erde 
vor  ihr;  so  wird  bei  den  Dichtern 
häufig  adversus,  fast  pleonastiscb, 
gesetzt,  um  die  locale  Beziehung 
hervorzuheben. 


542.  Das  archaische  susloUere  hat 
Ovid  nach  Gatull  64,  235  nur  hier. 
Die  übrigen  Augusteer  haben  es 
vermieden. 

543.  positi  —  nati:  des  vor  ihr 
liegenden  Kindes. 

544.  instruit  iram:  vgl.  Horat. 
c  1,  15,  11  ff.  tarn  galeam  Pallas 
et  aegida  currusque  et  rabiem 
parat;  zu  se  armat  vgl.  Eur.  1161. 
1170. 

546.  poenaeque  in  imagine  tota 
est:  der  Ausdruck  wie  6,  586,  vgl. 
fast.  6,  251,  Horat  sat.  1,  9,  2;  in 
demselben  Sinn  bat  Horaz  auch 
omnis  epist  1,  1,  11. 

547.  Das  Gleichnisa  aus  der  Utas 
18,  318  ff.  TtvKPd  fidhx.  arevd%€ov 
iSs  re  Xis  ^yiveioi,  tp  fd  &'  ind 
axiifivovs  ila^ßdloe  d^Ttdajj  AvijQ 
üXfie  ix  nvxivije'  6  8i  t*  dxwTdt 
^oreQO£  iX&i&Vy  noXXd  8i  r'  dyxs* 
inrjX&e  fter*  dviqos  t%vt  iqewßv, 
ei  Tto&ev  iie^QOi'  judla  ydp  8gtui>s 
%6Xoe  alpeZ, 
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signaque  nacta  pedum  Sequilar,  quem  non  videt,  hosteHif 

sie  Hecube,  postquam  cum  luctu  miscuit  iram, 

non  oblita  animonim,  annorum  oblita  auomm,  550 

vadit  ad  arüficem  dirae,  Polymestora,  caedis 

conloquiumque  petit;  nam  se  monstrare  relictum 

velle  latens  Uli,  quod  nato  redderet,  aurum« 

credidit  Odrysius  praedaeque  adauetus  amore 

in  secreta  venit:  tum  bkndo  callidus  ore  5K 

'  tolle  moras,  Hecube',  dixit  'da  munera  natol 

omne  fore  illius,  quod  das,  quod  et  ante  dedisti, 

per  superos  iure/     spectat  truculenta  loquentem 

falsaque  iurantem  tumidaque  exaestuat  ira 

alque  ita  correpto  captivarum  agmina  matrum  560 

invocat  et  digitos  in  perflda  lumina  condit 

expellitque  genis  oculos  (facit  ira  potentem) 

inmergitque  manua  foedataque  sanguine  sontis 

non  lumen  (neque  enim  superest),  loca  luminis  haurit. 

clade  sui  Tbracum  gens  inritata  tyranni  565 

Troada  telorum  iapidumque  incessere  iactu 

coepit,  at  haec  missum  rauco  cum  murmure  saxum 


548.  Der  Versschlass  «»  trist.  3, 
10,  69. 

550.  Der  Vers  hat  streng  ge- 
nommen keine  Gaesur;  sie  wird  er- 
möglicht durch  das  vor  der  Elision 
eintretende  Anhalten  der  Stimme, 
das  hier  durch  die  Interpunction 
unterstützt  wird;  aber  der  metrische 
Anstofs  wirkt  nur  mit  dabin,  das 
Zusammenfallen  der  Gegensätze  in 
dem  einen  Subject  noch  hervorzu- 
heben, ähnliches  15,  90  vgl.  zu  13, 
967  und  15,  718;  animi  «  Stolz 
wie  z.  B.  6,  152;  zum  Gleichklang 
vgl.  8,  772. 

bbX. arüficem:  den  Urheber,  wie  6, 
615.  — Hier  hat  Ovid  die  Darstellung 
wesentlich  und  glücklich  gekürzt. 

552  ff.  Die  List,  wie  bei  Euripi- 
des  Hecabe  1000  ff.,  wo  B.  den 
Polymestor  durch  den  Hinweis  auf 
X^vooÜ  naXatcU  Ü^iafiidäiv  %atdf 
qv%e9  bestimmt,  samt  seinen  Kin- 
dern zu  einer  Unterredung  mit  ihr 
sich  einzufinden,  die  mit  der  Blen- 
dung des  Königs  und  der  Tötung  der 
Kinder  desselben  durch  H.  endigt. 


554.  Odrysius  ■>  Thracias;  vgl. 
v.  430.  Die  Odrysae  wohnen  am 
oberen  Hebrus.  Ebenso  wird  6, 
490  Tereus  als  rex  Odrysius  be- 
zeichnet, wahrscheinlich  weil  in 
historischer  Zeit  die  thrakischen 
Könige  dem  Stamm  der  Odrysen 
angehören.  —  adsuetus  c  abl.  hat 
schon  Cicero.  Der  Ausdruck  ist  ge- 
wählt nach  Eurip.  v.  775  x^va^ 
^^Ao&rj  Xaßetv, 

558.  Iruculenta  ist  Nominativ. 

561.  digitos  —  condit,  sie  gräbt 
die  Finger  in  sein  Gesicht  und  reisst 
die  Augen  aus  den  Wangen.  Zu 
letzterem  Ausdruck  vgl.  den  ^Nach- 
ahmer Ovids,  Seneca  im  Ödipns 
975  f.  hactenus  fundent  levem  ocuii 
liquorem?  sedibus  pulsi  suis  h- 
erimas  sequantur. 

562.  8.  12,  369;  zu  potens  » 
stark  vgl.  am.  2,  2,  30.    3,  11,  31. 

564.  loca  luminis:  Seneca  a.  a.  0. 
989  f.  unguibus  lacerat  cavos  alte 
recessus  luminum  et  inanes  sinus, 

567.  rauco  cum  murmure,  mit 
heiserem  Knurren. 
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morsibus  insequitur  rictuque  id  verba  parato 
latravit,  conata  loqui:  locus  exstat  et  ex  re 
nomen  habet,  veterumque  diu  memor  iila  malorum  570 

tum  quoque  Sitbonios  ululavit  maesta  per  agros. 
illius  Troasque  suos  hostesque  Pelasgos, 
illius  fortuua  deos  quoque  moverat  omues, 
sie  omues,  ut  et  ipsa  lovis  coDiuuxque  sororque 
eventus  Hecubam  meruisse  negaverit  illos.  575 

Non  vacat  Aurorae,  quamquam  isdem  faverat  armis. 


568.  Vgl.  1,  637  eonatoquB  queri 
mugituM  edidii  ore  und  za  1,  233. 
saxum:  dies  hat  Ovid  vielleicht 
coDtaminierend  einer  Form  der  Sage 
entDommen,  nach  der  Hekabe  von 
den  Feinden,  die  sie  geschmäht 
hatte,  ffesteinigt  wurde.  —  Den  von 
Euripides  abweichenden  ätiologi- 
schen Schloss  hat  Ovid  aus  einer 
andern  Quelle  —  nicht  aus  Nikan- 
der  —  hinzugefügt.  Das  xwds  orjfia 
lag  zwischen  Sestos  und  Eiaius  auf 
der  thrakischen  Gherronnes.  Die 
ursprünglich  an  das  Grab  des  Achil- 
les am  Sigeum  geknüpfte  Sage  vom 
Tod  der  Polyxena  (s.  zu  v.  441)  ist 
auf  den  thracischen  Gherronnes  über- 
tragen, vielleicht  erst  von  Euripides, 
um  sie  mit  der  von  der  Bestrafung 
des  Polymestor  zu  verknüpfen ;  das 
%w6e  orj/ia  ist  wohl  erst  später 
ätiologisch  mit  der  Verwandlung 
der  Hekabe  in  Beziehung  gesetzt, 

570.  loctu  —  habet:  xwde  arjfia\ 
s.  zu  V.  406.  Übrigens  waren  ver- 
schiedene Nachrichten  über  das 
Ende  der  Hekabe  vorhanden.  Bei 
Euripides  1259  ff.  weissagt  ihr  Poly- 
mestor, sie  werde  sich  ins  Meer 
stürzen    und   in  einen  Hund   y^i- 

oa  Si^yfiara)  und  ihr  Grab  itwdt 
raXcUvijs  afjua  genannt  werden. 

571.  Sithoniot  «»  Tbracios;  s. 
zu  6,  588. 

574.  Jovit  coniunxque  soror- 
que: llias  4,  59  f.  sagt  Juno:  mcU 
fis  TtQeaßvr&rriv  rixero  KqdvoQ 
dyxvXo/uiJTi]Sf  dfty>ÖTe^ov  yerefj  re 
xai  oivexa  aij  Ttapdxoine  xixhj' 


ßtai,  Vergil.  Aen.  1, 46  att  ego  quae 
divum  ineedo  rtgina  Jovuque  et 
»oror  et  eoniunx,  Juno  und  Mi- 
nerva sind  in  der  llias  erbitterte 
Feindinnen  der  Troer. 

576  ff.  Der  Äthioperkönig  Memnon, 
der  Sohn  des  Tithonus,  des  Bruders 
des  Priamus  s.  u.  und  vgl.  zu  9, 421, 
und  der  Aurora,  der  den  Trojanern 
zu  Hülfe  gekommen  war,  wird  von 
Achilles  getütet  Auf  Bitten  der 
Mutter  des  Gefallenen  verwandelt 
luppiter  seine  Asche  in  die  nach 
ihm  benannten  Memnoniden- Vögel; 
die  Mutter  beweint  ihn  unaufhörlich: 
ihre  Thränen  sind  die  Tautropfen.  — 
Der  der  liias  unbekannte  Memnon 
wird  in  der  Odyssee  erwähnt,  seine 
d^ioreia  und  seinen  Tod  durch 
Achill  erzählte  die  nach  ihm  be- 
nannte Aithiopis  des  Arktinos;  die 
Sage  war  auch  behandelt  vonHesiod 
und  im  Drama  von  Aiscbylos  und 
Sophokles.  Arktinos  hatte  berichtet : 
toi5t<p  {np  Miftvovt)  ^ Hebe  Ttapd 
^tös  airrjoa^inj  d&avaaiav  oi- 
Scjoi;  dafs  der  dytbv  inttdg)ios  der 
Memnonidenvögei  schon  früh  in  die 
Sage  eingeführt  ist,  beweist  die  An- 
deutung desselben  auf  dem  Bild  des 
Polygnot  in  der  Lesche  der  Knidier 
in  Delphi  (Paus.  10,  31,  6).  Die  Ver- 
wandlung der  Asche  Memnons  in 
diese  Vögel  erzählt,  nach  einer  jenes 
Motiv  des  Arktinos  und  die  Sage  vom 
ägyptischen  Phoenix  (s.  zu  15,392) 
verwendenden ,  wohl  alexandrini- 
schen  Quelle,  zuerst  Ovid.  Quintus 
Smyrnaeus  Posthom.  2,  644  ff.,  der 
in  einzelnen  Zügen  (s.  v.  582)  mit 
Ovid  stimmt,  weicht  in  der  Haupt- 
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cladibus  et  casu  Troiaeque  llecubaeque  moveri. 
cura  (leam  propior  luciusque  domesiicus  angit 
MemnoDis  amJssi,  Phrygiis  quem  lutea  campiü 
vidit  Achillea  pcreuntem  cuspide  maier; 
vjdit,  et  illK  color,  quo  malutioa  rubescunt 
tempora,  palluerat,  latuitque  in  uubibus  aetber. 
al  Don  iopositos  supiemis  ignibus  artus 
suslinuit  speclare  pareus,  sed  crtiie  soluto 
sicut  erat,  magoi  g^.  " 
dedignala  lovis  lacriim 
'omnibus  inferior,  m'°' 
(nam  mihi  sunt  i 
diva  tarnen,  veui,  . 
des  mihi  sacriBcoB  v 
si  (amen  adgpicias,  tj 
tum  cum  luce  nova  i 
praemia  daiida  putes; 


Mche  TOD  Ovid'e  Dtrstellnng  ab, 
da  pich  ihm  Eos  die  Leicbe  durch 
die  Winde  nach  den  AiseposOass 
am  Hetlespont  tragen  läsel  and  die 
Gefibrlea  des  Memnon,  nicht  seine 
Aecbe,  in  Vögel,  die  er  Mifivovet 
nennt,  Terwandelt.  —  Die  Sage  vom 

Kjrpliacheo  Memnon  and  seine 
igende  Stalne  kennt  Ofid,  wie 
eg  scheint,  noch  nicht.  — -  Udem 
urmü,  wie  Hecnba;  denn  ihr  Ge- 
nuht  TitboDus  wir  der  Brnder  des 
PriatnDs,  II.  20,  237.  —  lu  non 
«aeal  mhi  c.  inf.  b.  iii  12,  3S5. 

579.  lulBa,HfOKÖnenios  ^  Verg. 
Aen.  7,  26.  s.  tu  i.  288. 

680  f.  vidil  —  vidit;  vgl.  5, 
539-542;  14,  698—700;  13,427  I. 
—  Ovid  nimmt  lieine  Bücksiclit 
darauf,  das«  die  Sagen  chronologisch 
nicht  lasammenpissen,  da  Memnona 
Tod  lange  Tor  die  luietiL  eriählten 
Ereignisse  gebSrt  Tgl.  in  t.  429; 
als  Schauplatx  seiner  Erzähinngmurs 
nach  T.  579  die  lioiache  Ebene  an- 
genonmeu  werden,  wahrend  nach 
andern  der  Leichnam  dorchEos,  oder 
Hypnoa  und  Thaualos,  oder  die  Winde 
entfahrt  wird.  Woher  die  Vögel  alt- 
jihrlich  kamen,  bemerkt  Ovid  eben' 


re  Don  est  stA 

ire  voces: 

eus  aetber. 

ipla  prr  orbeoi) 

tesque 

\niB  aras:  KM 

lina  praeslem, 

:ura  neque  hie  est 

sowenig.  Plinina,  der  hilL  naL 
10,  74  im  übrigen  genan  mit  Ovid 
stimmt,  sagt  advolar»  iUum  e* 
Aetkiopla. 

582.  Ebenso  verbirgt  der  Son- 
nengott ans  Kummer  und  Schmeri 
seinen  Glani  2,  329  r.;  11,670.  Hit 
Orid  stimmt  (}uint.  Smyrn.  2,  549 

5S3.  nipmnit  ignibut  wie  3, 620 
die  Flammen   des   Scb eilerb anfen«, 


die  d 


Letz 


597.  Vgl.  die  Worte  der  TheU» 
Ilias  1,  516  iyii  fierd  nSaiv  irt- 
motAtt)  9e6s  tlni. 

568.  rariiiiwta  ümpla:  ons  ist 
von  Tempeln  der  Aurora  nicht*  be- 
kannt, vielleicht  hat  Ovid  Aurora 
mitderjVaftTjVdfubidentiflcierend, 
das  auf  diese  Passende  anf  jene 
Gbertrsfen. 

591.  femina:  obwohl  ich  Dur 
eine  Fran  bin.  —  Ähnlich  von  der 
Abenddämmerung  4,  399  ff.  tem- 
ptuqut  tubibal,  guod  tu  nee  tetu- 
brai  nee  pouii  dieere  tueem,  ted 
cum   luce   Urnen   dubia»  eon/mia 

593.  pulei  —  vofil^oK  iv.    Den 
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nuDC  Status  Aurorae,  meritos  ut  poscat  hoDores: 
Memnonis  orba  mei  venio,  qui  fortia  frustra 
pro  patruo  tulit  arma  suo  primisque  sub  annis 
occidit  a  forti  (sie  vos  voluistis)  Achille. 
da,  precor,  huic  aliquem,  solacia  mortis,  honorem, 
summe  deum  rector,  materoaque  vuluera  leail' 
luppiter  adnuerat,  cum  Memnonis  arduus  alto 
corruit  igne  rogus,  nigrique  voiumina  fumi 
infecere  diem,  veiuti  cum  flumina  natas 
exhalant  nebuias,  nee  sol  admittitur  infra; 
atra  faviila  volat  glomerataque  corpus  in  unum 
densetur  faciemque  capit  sumitque  calorem 
atque  animam  ex  igni  (levitas  sua  praebuit  alas) 
et  primo  similis  volucri,  mox  vera  volucris 
insonuit  pennis,  pariter  sonuere  sorores 
innumerae,  quibus  est  eadem  natalis  origo, 
terque  rogum  lustrant,  et  consonus  exit  in  auras 
ter  plangor,  quarto  seducunt  castra  volatu; 
tum  duo  diversa  populi  de  parte  feroces 


505 


600 


605 


610 


Wechsel  von  it  und  Ate  hat  Ovid 
auch  da,  wo  er  nicht  durch  das 
Metrum  erzwungen  ist :  s.  z.  B.  lri»t 
1,  9,  37  h  itattis,  haee  rerum  nunc 
ett  fortuna  mearun.  vgl.fast.  5, 4S4. 
Yerg.  Aen.  8,  46. 

596.  patruo:  Priamo;  s.  zu  ▼. 
576. 

597.  Ober  die  Praeposition  a  bei 
dem  neutralen  Verbum  s.  zu  5, 192. 

598.  Ol>er  die  Stellung  der  Appo- 
sition vgl.  zu  8,377. 

600  f.  alto  —  f'gnCf  mit  hoch- 
aufschlagender  Flamme. 

602.  Das  Bild  nach  Lucretius  6, 
476  praeterea  fluviis  ex  omnibus 
et  simul  ipsa  surgere  de  terra 
nebuias  aetlumque  videmus,  quae 
vel  ut  halitut  hino  ita  surtum 
expresta  feruntur  tuffunduntque 
sua  caelum  caligine.  Vgl.  flbrigens 
l,  602-604. 

603.  nee  sol  —  infra  i  und  die 
Sonne  nicht  bis  unter  sie  hin,  d.  h. 
nicht  durch  sie  dringt. 

607.  Der  Gebrauch  ein  und  des- 
selben   Wortes   mit   verschiedener 


jtfefsung  in  demselben  Vers  ist  ein 
nach  homerischem  Vorbild  (vgl. 
l4Qfis  Z4Qe£  ft^oroloiyi)  besonders 
bei  Alexandrinern  beliebt  gewor- 
denes Kunststück,  vgl.  Gallimach. 
epigr.  31,  3  xalde  6nau^  'AfeX^s^ 
Xtfjv  xaXös.  Theoer.  8,  19  XevHätf 
xtiQÖv  i%oiaav^  laov  xdrtUj  laov 
ävm&ev, 

611.  plangor  eig.  das  geraäsch- 
volle  Schlagen  der  Arme,  der  Brust, 
des  Hauptes  zum  Zeichen  der  Trauer 
vergl.3,498.4,138,  hier  in  spielen- 
der Beziehung  auf  die  Traucr- 
äurserung  der  Vögel  bezogen  wie 
5,  675  dumque  volunt  plangi,  aere 
pendebant  s.  auch  zu  8,  526; 
vergl.  14,  580  ipsa  suis  depiangi' 
tur  Ardea  pennis,  plangor  falst 
das  V.  608  f.  Beschriebene  in  einem 
Worte  zusammen.  —  sedueunt  ca' 
stra,  sie  verlegen  ihre  Lagerplätze 
nach  verschiedenen  Orten,  trennen 
sich. 

ßi%  populi  feroces,  kampflustige 
Völker,  wie  auch  der  Deutsche 
von  einem  ,Vo]k*  Höhner  u.  dgl. 
spricht. 
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bella  gerunt  rostrisque  et  aduDcit  uigaibos  int 
exercent  alasque  adferaaque  peelora  lissaDt, 
inferiaeque  cadunt  cineri  cognata  aepolto 
Corpora  seque  Tiro  forti  meminere  cnsatas. 
praepetibus  aubitis  nomen  fiicit  auctor:  ab  illo 
Memnonides  dictae,  cum  sol  duodena  peregit 
Signa,  parentali  moritorae  voce  rebeHant«  — 
ergo  aliis  latrasse  Dymantida  flebile  ▼isom  est; 
luctibos  est  Aurora  suis  inteota  piaaqne 
nunc  quoque  dat  lacrimas  et  toto  rorat  in  erbe. 
Non  tarnen  everaam  Troiae  cum  moenibua  esse 


m 


617.  praep§tihu:  8.  su  4,  714. 
suHü»:  8.  IQ  1,  315.  —  abiiio^ 
nach  lenem  b.  sa  v.  576  und 
Tergl.  8,  230. 

618  f.  8.  za  V.  580.  Gemeint  ist 
eine  Art  schwtraer  Htbichte,  die 
mtn  in  der  Herbstseit  in  der  Troas 
beobachtete.  Zar  Zeitbeseichnong 
▼gl.  6f  571  Signa  deus  bis  sex  acio 
lustraverat  anno.  Die  duodena 
Signa  sind  die  12  Bilder  des  Tier- 
kreises. 

619.  Parentalia  sind  in  Rom  ent- 
weder öifentliche,  Tom  13.  bis  21. 
Febroar  (dies  parentales)  oder  pri- 
vate, am  Todes-  oder  Begräbniss- 
tag der  Person,  der  sie  ffelten,  all- 
jahrlich  zum  Gült  der  Manen  be- 
gangene Todtenfeiem ;  Ovid  nimmt 
anachronistisch  auf  diese  letztere 
Sitte  Bezug.  Häufig  werden  an 
solchen  Tagen  Gladiatorenspiele  ge- 

geben,  die  ursprünglich  nur  an 
lestattungs-  oder  Erinnerungstagen 
als  Todtenopfer  aufgeführt  wurden. 
Möglich,  dafs  Ovid  das  Wort  mo- 
riturae  gewählt  hat  als  Anklang 
an  den  Ruf,  mit  dem,  yielleicht 
regelmäfsig,  die  in  die  Arena  ein- 
ziehenden Gladiatoren  den  Kaiser 
begrflfsten:  Aue,  imperator;  mori' 
turi  te  salutant  (Suel.  Glaud.  21) : 
die  vox  pareniaHs  der  Vögel  (im 
gleichen  Sinn  steht  vox  i.  B.  15, 
607)  entspräche  dann  diesem  Rufe 
der  Gladiatoren.  —  Auf  die  an 
unserer  Stelle  erwähnte  Sage  spielt 


an  am.  1,  13,  3  L  sie  Mmsmmäs 
umhris  sanrna  soUmmmi  emmU  pst- 
rentei  snis. 

620.  DifwumUdsii  Hecoba;  iLia 
11,  761:  bei  Eoripldea  (ßnic  35) 
ist  sie  Tochter  des  GiiBeat.  TgL  n 
y.  429. 

621.  Diese  poetisch-senüoientale 
Deutung  gehört  wohl  Ovid  an;  als 
Spenderin  des  Morgenthaos  ist 
Aurora  oft  in  der  Koast  darge- 
stellt, 0?id  selbst  nennt  sie  a.  a.  3, 
ISO  roscida  dea,  —  laerimos  dort 
■■  lacrimqre  s.  zu  11,  524. 

623  ff.  Äneas  gelangt  auf  der 
Flucht  Ton  Troja  mit  seinem  Vater 
Anchises  und  seinem  Sohne  Asca- 
nius  nach  der  Insel  Delos  und  wird 
von  dem  Priesterkönige  Anius  gast- 
freundlich aufgenommen.  —  Von 
hier  an  erzählt  Ovid  in  engstem 
Anschlufs  an  das  dritte  Bach  der 
Aeneis  Vergiis  die  Fahrt  des  Aeneas 
nach  Italien,  zum  Teil  auf  Vergi- 
lische  Anregungen  hin,  zum  Teil 
im  AnschluflB  an  die  von  Vergii 
erwähnten  Ortlichkeitea  eine  Reihe 
Metamorphosen  in  den  Vergilischen 
Rahmen  einfügend;  die  nur  kurz 
berührten  Mythen  wird  er  wohl 
alle  einer,  besonders  nach  Alexan- 
drinern gearbeiteten  awaycayt}  (s. 
zu  643.  692.  713.  716)  entnommen 
haben.  Die  hier  begonnene  Art 
der  Stoffbehandlung,  reicht  bis  14, 
608;  im  14.  Buche  tritt  als  neue 
Quelle  Varro  hinzu. 
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spein  quoque  fata  sinunt:  sacra  et,  sacra  altera,  patrem 

feri  umeris,  TeDerabile  onus,  Cythereius  lieros.  625 

de  tantis  opibus  praedam  pius  eligit  illam 

Ascaniumque  suum  profugaque  per  aequora  classe 

fertur  ab  Antandro  scelerataque  limioa  Thracum 

et  Polydoreo  manaDtem  sanguine  terram 

linquit  et  utilibus  ventis  aestuque  secundo  680 

intrat  ApoUioeam  sociis  comitantibus  urbem. 

huDC  Adius,  quo  rege  homines,  antistite  Phoebus 

rite  colebatur,  temploque  domoque  recepit 

urbemque  ostendit  delubraque  nota  duasque 

Latona  quoDdam  stirpes  pariente  retentas.  635 

ture  dato  flammis  vinoque  in  tura  profuso 

caesanimque  boum  fibris  de  more  crematis 


624.  fata:  es  war  Schicksals- 
bestimaiQDg,  dafs  Äneas  mit  seinen 
Genossen  in  Italien  ein  neues  Reich 
gründen  sollte.  Auf  die  an  die 
bekannte  lliasstelle  20,  307  an- 
knüpfende YerbeiCiung  des  Posei- 
don, dals  Aneas  und  seine  Nach- 
kommen einst  herrschen  werde,  be- 
zieht sich  auch  dap  faio  profuguM 
im  Proömium  der  Äneis.  —  taera: 
▼ergl.  Verg.  Aen.  2,  293  sacra 
tuosque  tibi  eommendat  Troia 
penates  s.  auch  v.  717.  723;  zum 
Ausdruck  vgl.  fasti  1,  527  pitu 
Aeneat  taera  ety  taera  altera^  pat- 
rem,  adferet:  lUacot  accipe  Fetta^ 
deot  und  4,  37  f.  hinc  tatut  Aeneat^ 
pietat  tpeetata  per  ignet^  taera 
patremque  utnerit,  altera  taera 
tuUt,  Ausführlich  schildert  die 
Scene  Vergil.  Aeoeis  2,  634  ff. 

625.  Cythertfiut  beifst  Äneas  als 
Sohn  der  Venus;  s.  zu  4,  190. 

628.  Antandros,  Stadt  am  Süd- 
fufse  des  Idagebirges,  am  adra- 
myttenischen  Meerbusen.  Von  hier 
aus  lafst  Vergil.  Aen.  3,  6  die 
flüchtigen  Trojaner  zuerst  (Aen.  3, 
13)  nach  der  thracischen  Ghersone- 
sus  fahren,  von  da  aber  durch 
Schreckenszeichen  auf  dem  Grabe 
des  Polydoros  (Aen.  3,  49  fi^)  ver- 
trieben werden  und  nach  Delos 
schiffen. 

Metam.  II.  3.  Aufl. 


629.  Polydoreo  manantem  tan* 
guine  terram  bezieht  sich  nicht 
auf  di^  im  vorhergebenden  (v.  436) 
erzählte  Ermordung  des  Polydorus 
(teeUrata  limina),  sondern  auf  das 
von  Vergil  erzählte  und  deshalb 
nur  augedeutete  V^under  an  seinem 
Grabe:  vergl.  Verg.  Aen.  3,  28 f. 
hmo  (arbori)  atro  Ueuniur  tan- 
guine  guUae  et  terram  tabo  ma- 
culant. 

631  ff.  Vergil  a.  a.  0.  79  egretti 
veneramur  ApolUnit  urbem,  rex 
Aniutj  rex  idem  hominum  Phoebi^ 
que  taeerdotfVittit  et  taera  redimi- 
tut  tempora  lauro  (vgl.  v.  643), 
oeeurritj  veterem  Anehiten  agruh- 
teit  amieum:  iungimut  hotpiUo 
dextrat  et  teeta  tubimut,  —  Apol- 
lineam:  die  Gebnrtsstätte  des 
Apollo;  8.  zu  6,  186 ff. 

632.  Der  als  König  die  Menschen 
regierte,  als  Priester  den  Phöbos 
in  hergebrachter  Weise  verehrte. 
Über  das  Zeugma  s.  zu  2,  313.  — 
Anius  galt  als  Sohn  des  Apollo 
und  der  Rhöo  (Poidt)\  sein  sterb- 
Ucher  Vater  war  Zarez  oder  Kary- 
stos,  seine  Heimat  nach  einigen 
Quellen  Euböa. 

634.  delubra  nota^  nämlich  des 
Apollo,  der  Diana  und  der  Latona, 
die   unfern   des   Hafens   nahe   bei 
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regia  tmä  pelnnt^-  pMilMqiie  taq^lAl»  iMb 

flfMnera  cum  liqtMh^  capinnt  Gc/kreali«  BiMliM>. 

tum  pius  Anchises:  'ö  PholdM  Mte  MMrtfM, 

fallor,  an  et  ffatam,  enm-  primom  IMM  aioetfi«  vidii^ 

bisque  duas  üMifi  qnaiKdm  rMMtfiflöO^v  habAa»?' 

huic  Anius  niveis  cirouttidala  t61fffMMii  tMi» 

cMcutiens  et  tristis-  ait:  'non*  Mtom,  herös 

maxime;  vidisti  Dflitorüm  tfBii^qw»  papettMUi 

quem  nunc  (taut«  ttooMiM  renon  )CH>öittSmiti»  feraflt) 

paene  vides  orbum.    qiidd  edim  hhU  ftliUt  AscfM 

auxilium,  quem  dietd  sae  de  Boame  telhw 

Andros  habet  pro  patre  locum<pMf  et  regt»  teMiitem? 

Delius  augurium  dedit  hmc,  dedit  aher»  Llber 

femioeae  stirpi  voto  maidra  (UkNiui^ 

munera :  nam  tactu  natarum  cuncta  mearum 


m 
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einiltider  lagen.  dmoifMB-^ttirpm: 
t:  zu  6,  335. 

638.  o/iii,  Teppiche  wurdeti  auf 
die  Stühle  und  Polster  gebreitet,  S5 
daß  8)^  boeh  laj^fett. 

639.  Baceho:  9.  su  6,  488. 

640.  Er  war  erwählt  flicht  er- 
loost  (^o^to  duettuyti%:  Aed;  2, 201). 

643.  Übet*  die  weifse  Binde  (8.  sa 
V.  631)  als  priesterliche  Tratht  8; 
zu  5,  HO. 

643.  Beim  Mahlte  (s.  zu  12, 160)  er- 
zählt Anios  die  Verwandlung  seiner 
Töchter,  der  olvox^&not.  Die  vom 
Vater  dem  Dionysos  geweihten 
Töchter  erhielten  von  dem  Gott 
die  Gabe,  alles  durch  blofse  Be- 
rührung in  Korn,  Wein,  Oel  zu  ver- 
wandeln; als  Agamemnon  sie  zwin- 
gen will,  ihm  Zu  folgen  und  für  den 
Unterhalt  des  Griechenheeres  zu 
sorgen,  werdeh  sie  auf  ihre  Bitten 
um  Schutz  von  Dionysos  in  Tauben 
verwandelt.  —  In  dieser  eingelegten 
Erzählung,  die  Euphorio  in  einedä 
besonderen  Gedicht  behandelt  hattö 
(s.  zu  v.  716),  stimmt  Ovld  bis  auf 
einige  vielleicht  selbst  erfunden^ 
Abweichungen  (s.  zu  652  —  660— 
666)  in  der  Hauptsache  mit  der 
bei  Ps.  Servius  zu  Verg.  A^n.  3, 
80  wohl  aus  dem  auch  von  ihm 
benutttcn  mythographisthen  Hand- 


bneh  erMieoed  FM»adgi 

erst  bei  Lyo^phrdd  Alex.  MO  as- 

gedeutete  VerirändliHig  In  Tauben 

wdfläi  9.  IQ  T.  682)  keant  der 
frfthefre,  auf  die  Kyp^en  lurOck- 
gehende  Mvthas  nicht;  wenn  Pa. 
Serv.  a.  a.  0;  sagt:  unde  hodiefui 
JMi  tohimbwt  viMare  nefm$  eti 
80  weist  dieser  itiologische  Zsgi 
der  auch  inscliriftlich  bezeagt,  aber 
TOM  OVid  nicht  verwertet  wird^ 
auf  alexandriniache  Qaelle. 

649.  Andres,  die  ndrdlicliste  der 
Gyeladen.  —  Aueh  für  die  caes. 
hephthem^.  (vgl.  v.  768)  gilt  das  für 
eses;  penth.  zu  8v  22  in  Bezug  a«f 
^^  if«<0  Beikierkte. 

650.  ati§^rium,  die  Gabe  der 
Weissagung.  —  £Ab%r :  s.  au  3,  &S0. 

651.  Ps.  Serv.  ».  a-.  0«:  Aniü».. 
fiUas  numini  Liberi  patfis  dtevo- 
vit^  qui  purti^  ei  gtatiam  redihnt 
»ffetity  ul  quidptid  tma  eeitigiit^s 
vertertiur  in  flrug'My  mlUra  tu  vt- 
num,  tertia  in  oUnim.  DiMiit  ist 
das  Geschenk  des  Batchus  an  Mfda« 
ZQ  vergleichen-. 

652.  Alte  Oueiten  venni&n  nnr 
drei  oi^^r^ÖTroi  («•  eit  olvov  r^- 
Ttövaat)  und  aof  ihre  Namen  Oivti^ 
ZTtepui&y  ^EXai9  nimmt  Ovid  v.  653 
auch  allein  deutlich  Bezug.    Eine 
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in  segetem  l^immqne  mm  c^naeqm  Nin^errae 
traDsformabantur,  lÜve^qu«  ^«t  U6U«  in  iUb* 
hoc  ubi  cognoTit  Troine  pgyriator  Atride«, 
(ne  non  ^k  «liqua  Y^titnm  MoiiMe  procellam 
DOS  quoque  j;)i3rte  putes),  armonim  viribus  usus 
ab^rahit  iQvjtAs  gr^oiio  gaoitoris  «bntque 
imperat  ArgoUetni  caelctci  munere  classem. 
effttgiunt,  quo  ^aeque  polest:  Euboea  duabus 
et  totidam  uatis  Aodros  fraterna  petita  est, 
ipiles  adest  et«  oi  dedantur,  bella  minatur: 
victa  inetu  pietas  consoitk  eorpora  poenae 
dedidit;  et  timido  possis  ignoscere  fratri: 
non  hie  Aeoeas»  non,  qui  defenderet  Andren, 
Heetor  erat,  p^  quem  deciiQum  durastis  in  annuml 
iamque  parabantur  eapCivis  vincla  lacertis: 
illae  toUentes  etiamnun  libera  caelo 
braccbia  'Bacebe  pater,  fer  opeml'  dixere,  tulitque 
muneris  auctor  opem«  «^^si  miro  perdere  more 
ferro  Toeatur  opem,  nee  qua  ratione  figuram 
perdiderint,  potui  sctre  aut  nunc  dicere  possum; 
summa  malj  nota  est:  pennas  sumpsere  tuaeque 
coniugis  in  voluerea,  niveaa  abiere  columbas.  ^ 

Talibüs  atquo  alüs  poilquam  coBvivia  dictis 
ioplerunt,  mensa  somnum  petiere  remota 


655 


660 


665 


670 


675 


vierte  TodUer  Aaiipaj  wtkiM  aber 
oU  aaf  die  hier  bebandelte  Sage 
Betug  hat,  mddI  Dionys.  Hai.  aat. 
Rom.  1, 69  tla  Geliebte  de«  Aeoeas: 
Ovid  bat  aie  Mar  mit^erechoec,  weil 
er  aie  ia  setaeai  Handbach  arft  ef> 
wftbnt  iand. 

653.  laüeem  «^  eanoM  Minervas: 
s.  sa  6,  81;  vgl.  a«eh  8, 272  ßafßos 
laues»  ßiinsFvas,  Minsrva  ^*  oUum, 
tbanao  PaUas  i.  B.  tf  iat.  4,  6,  4. 

856.  vsttra  proceila  mm  das  über 
euch  heraingebrocheiie  Unwetter. 

560.  Die  Flacht  nach  Eabote, 
der  Heimat  dt»  Asios  a.  v.  632, 
kann  alter  Sage  eatacoMneD  aeln; 
die  Flueht  aaeb  Andrea  hat  Ovid 
wahraeheinlich  aelbet  erfundcQ^ 
Nach  andern  aoebt  Aniea  das  Heer 
unter  dem  Versprechen  der  Er* 
nahrang  darch  «eine  Töchter  tor 
röckzubalten,  nach  andern  folgen 


dieee  dem  Palamedes  ins  Lager 
nach  Trole. 

861.  naHs  steht  dnd  Mot>ya€. 

808.  Z«  e&nsonUa  eorpsra  (■■ 
Schwestern)  Tgl.  ▼.  815  eognata 
•orpara;  s.  zn  11,  348. 

666  f.  Dies  ist  Znsats  Ovida  nach 
Vergil.  Aen.  11,  288  ff.  quiequid 
apud  durae  eesiatum  eti  moenia 
TroioB^  HeetorU  Aeneaeque  manu 
Victoria  Graittm  haesii  et  in  de» 
eimum  vesHgia  rettuUt  annum,  — 
per  quem  ■*  dem  ihr  es  zu  ver- 
danken habt,  wenn  ihr  aushalten 
konntet  vergl.  4,  227  ille  ego  sum^ 
per  quem  videt  omnia  telm*. 

667.  8.  zu  8,  83. 

689.  Maeche  paiar,  s.  lu  1 1, 202 
und  vgl.  U,  132  Lmaea  pater  und 
4,  15  EUleutque  parens, 

674.  Ober  die  Tauben  von  Deles 
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cumque  die  surgunt  adeuntque  oracula  Phoebi, 
qui  petere  antiquam  matrem  cognataque  iussit 
litora;  prosequitur  rex  et  dat  manus  ituris, 
Anchisae  sceptrum,  chlamydem  pharetramque  nepoti. 


m 


8.  ZU  643,  über  das  Taubeogespann 
der  Veaua  vkI.  14,  597;  15,  386. 

677.  vgl.  Verg.  Aen.  3,  84.  90. 

678.  Vergii.  Aen.  3,  94  ff.  quae 
voi  a  itirpe  parentum  prima  tulit 
teüUM,  eadem  vos  ubere  iaeto  ae- 
eipiei  reduees:  antiquam  exqui- 
rite  matrem.  Gemeint  ist  Italien, 
von  wo  nach  jungrömischer  Sage 
Dardaous,  der  Ahnherr  des  troischen 
Königsgeschlechtes,  nach  Phrygien 
gewandert  war. 

680  ff.  Die  Sitte  des  Geschenk- 

gebens   wie    die  Schilderung  der 
aben  nach  Herkunft  und  känst- 
lerischer  Darstellung  ist  der  Weise 
des   heroischen  Epos  entlehnt.  — 
Seit  der  homerischen  Schildbeschrei- 
bung gehören  Beschreibungen  von 
Kunstwerken  zum  ständigen,  durch 
die  Alexandriner  noch  erweiterten 
Apparat    der    epischen    Dichtung. 
Dementsprechend  verwendet  Ovid, 
aber  nur  in  den  mett.,  solche  lu- 
mina   mehrfach.     So    schildert  er 
6,  70  ff.  103  ff.  zwei  kunstvolle  Ge- 
webe,  2,  5  ff.    den  Reliefscbmuck 
der  Thürflügel  der  Sonnenburg  und 
an  unserer  Stelle  den  mit  Relief- 
darstellungen gezierten  Mischkrug. 
Für  alle  drei  Arten   hatte  er  die 
Vorbilder  bei   Vergii,   der   diesen 
epischen  Schmuck  nicht  nur  in  der 
Schildbeschreibung  des  8.  Buches 
der  Aeneis  und   der  Beschreibung 
der  Wandbilder  (oder  des  Relief- 
frieses)   im   Tempel    zu   Carthago 
(Aen.  1,450  ff.)  anwendet,  sondern 
auch  5,  20  ff.  eine  durch  eingewebte 
mythologische  Darstellung  kostbare 
Ghlamys  und  6,  20  ff.  die  von  Dae- 
dalus    geschaffene    Dekoration    an 
der   Thür    des    Apollotempels    zu 
Gumae    beschreibt    und    5,  535  ff. 
(vgl.  9,  266)  einen  cratera  Impres- 
sum signis  erwähnt,   quetn  Thra' 
cius    olim   Anchisae  geniiori   in 


magno  munere  Osteus  /erre  sm 
dedarat    monimmUum    ei   pignut 
amaris:  diese  letate  Stelle  ist  hier 
Vorbild  Ovids,  der  Debenbei  iromer- 
hin  die  in  Nachahmane  Theokrits 
(1,  27  ff.)  entsUndene  Schilderung 
eines  Becherpaars  bei  Vergii  ecL 
3,  36  ff.  in  Erinnerung  gehabt  haben 
mag.  —  Ist  auch  bei  keiner  dieser 
Beschreibungen,  die  wie  die  Per- 
sonifikationen und  OrtsschilderuQ- 
gen  (s.  zu  11,  586)  an  zusehen  und 
nach    poetisch-rhetorischer,    nidit 
nach  künstlerischer  Stilistik  la  be- 
urteilen sind,  an  ein  wirkliches  und 
bestimmtes  Kunstwerk  als  Vorlage 
zu  denken,  so  hebt  doch  Ovid  an 
unserer    Stelle    so    deutlich    eine 
Zweiteilung  v.  697  (vgl.  Verg.  Aen. 
6,  20)  hervor,  dafs  ihm  nach  dem 
Muster  der  ihn  in  Menge  umgeben- 
den  Kunstwerke    ein    bestimmtes 
Kompositionsschema  vorgeschwebt 
zu   haben   scheint.     Am   annehm- 
barsten ist  nach  Analogie  der  Stoff- 
anordnung auf  alexandrinischen  Ge- 
fäfsen  eine  Verteilung  der  Sceneo 
auf    Vorder-    und    Rückseite    des 
crater:   was  Ovid  v.  685 — 691  be- 
schreibt,   unter    Verwendung   von 
Motiven,  die  besonders   auf  pom- 
peianischen  Gemälden  nachweisbar 
sind,    bildet  den  Hintergrund  der 
beiden  ersten  übereinander  darge- 
stellten Scenen;  die  Stadt  Theben 
und    ihre   Umgebung   ist   aus   der 
Vogelperspektive    dargestellt    wie 
die  Stadt  des  Priamus  auf  der  ta- 
bula liiaca.    Die  erste  der  beiden 
Scenen  der  Vorderseite  zeigt,  wie 
die  eine  Oriontochter  sich  eben  er- 
sticht,  während  die  zweite  schon 
getötet  am  Boden  liegt,  ganz  ana- 
log  dem    im    untern  Streifen  des 
Miltelstöcks  der  tab.  II.  gegebenen 
Bilde;  der  obere  Streifen  zeigt  das 
funus  publicum  vor  der  Stadt.  Der 
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cratera  Aeneae,  quem  quondam  transtulit  illi 
hospes  ab  Aoniis  Therses  Ismenius  oris: 
miserat  hunc  illi  Therses,  fabricaverat  Alcon 
Hyleus  et  longo  caelaverat  argumento. 
urbs  erat,  et  septem  posses  ostendere  portas: 
hae  pro  nomine  erant,  et  quae  foret  illa,  docebant; 
ante  urbem  exequiae  tumulique  ignesque  pyraeque 
effusaeque  comas  et  apertae  pectora  matres 
significant  luctum;  nymphae  quoque  flere  videntur 
siccatosque  queri  fontes:  sine  frondibus  arbor 
nuda  riget,  rodunt  arentia  saxa  capellae. 
ecce  facit  mediis  natas  Orione  Thebis 


685 


690 


untere  Streifen  der  Rfickseite  stellt 
die  Entstehung  der  Coroni  dar, 
der  obere,  parallel  zum  Torderen, 
die  pompa  fltnebrü  der  Asche. 
Der  freie  Raum  bis  zum  Rand  ist 
mit  einer  Acanthuseinfassung  (vgl. 
Verg.  Aen.  1, 644.  ecl.  3, 45.  Theokr. 
1,  55,   Prop.  4,  8,  14)  geschmückt. 

682.  Aoniisy  böo  tischen ;  s.  zu  1, 
113.  —  ^la/ii^ioi  nach  dem  böo- 
tischen  Flusse  Ismenus  bei  Theben. 

684.  Alean:  Ovid  hat  einen  be- 
rühmten, in  seiner  Zeit  (s.  Ps.  Verg. 
Culex  67,  vgl.  auch  Athenaeus  11 
p.  469  A)  besonders  beliebten  To- 
reuten aus  alexandrinischer  Zeit  ana- 
chronistisch zum  Zeitgenossen  des 
Aeneas  gemacht,  wie  Schiller  im 
Teil  den  Historiker  Johannes  MQller 
zum  Zeitgenossen  seines  Helden. 
Aus  Eylae  in  Böotien  läfst  er  ihn 
Staromen,  weil  dies  die  Heimat  des 
Tychios  'Yln  hu  oixia  valmv  war, 
der  nach  11.  7,  220  den  Schild  des 
Aiax  gefertigt  hat;  damit  hängt 
dann  die  weitere  Erfindung  des  U" 
menius  Therses  zusammen ;  ist  doch 
auch  der  dargestellte  Stoff  ein  böo- 
tischer  s.  zu  v.  682.  —  argumento: 
wahrend  Ovid  in  den  elegischen 
Gedichten  dispondeischen  Vers- 
schlnss  sich  nur  mit  Eigennamen 
gestattet,  hat  er  ihn  in  den  mett. 
auch  mit  drei-  und  viersilbigen 
Apellativen  vgl.  11,456.  15,338; 
argumentum  ist  wie  hier,  und  zwar 


auch  in  derselben  Bedeutung,  auch 
6,  69  Schlufswort.  Es  steht  in 
technischem  Sinn  (vgl.  Quintil.  5, 
10,  10)  »a  der  im  Kunstwerk  be- 
handelte Stoff,  das  Siget,  wie  bei 
Prop.  4,  8,  13. 

685.  posses:  s.  zu  1,  162.  — 
Schon  die  Ilias  (4,  406)  spricht  von 
^ßijs  iSos  inraniiXoM, 

687.  tumulique  ignesque  pyrae- 
que: Grabhügel  und  brennende  so- 
wie noch  nichtangezündete  Scheiter- 
haufen. 

688.  Frauen  mit  ungeordnetem 
Haar  und  entblöÜBter  Brust. 

691.  arentia  saera,  die  nicht  mehr 
saftige  Nahrung  darbietenden,  son- 
dern das  nackte,  trockene  Gestein 
zeigenden  Hügel. 

692.  Der  Stoff  des  Bildes  (s.  zu 
V.  623)  ist  dem  4.  Buch  der  ire^ouni- 
jueva  Nicanders  entnommen.  Nach> 
Ant.  Lib.  c.  25  hatte  dieser  erzahlt: 
^Q^ttavos  roif  'Y^Ucas  iv  Boicar^q. 
&vyari^e9  iyivovro  Meriö%ri  xai 
Mevinnri  .  .  inel  Si  ^Aovlav  (s. 
V.  682)  Shriv  iXaße  Xotfids  xal 
TioXXoi  dni&tnjOHOv  .  .  ^^  ^i  {ö 
&eds)  xajanaiosiv  avroifs  rrjv 
firjviv  (rßv  &edh^)f  ei  Si&o  . .  ixovaai 
Tta^&ivoi  &ii/uaTa  yivoivTo  .  .  al 
{tov  ^QQiiovoi  &vy arides)  d^s  imi^ 
d'ovro  negl  rdv  iardv  i%ovaaiy 
(^ixoijaai)  rdv  ink^  darßv  d'dva-^ 
TOP  iSiiavro  ,  .  iTcdratav  rjj  xe^- 
xiSi  Trapd  rijv  xXttSa  .  .  xai  a^ra» 


pro 
hin 


banc  non  femineiifli  tttgtSo  iam 
ilbm  demiiio  per  inartti  nAM»  telt 
ro  populo  eeeidliM  m«  pMktkfa^  p&t  irlMi 

ibut  ferri  celebriqw  im  pmb  IMMA 
cm  de  Tirgine«  gUMteoi  Mir*  hfHi, 
De  genas  hUemir  itfVMM,  not»  fluMi  CüMOi 
nominal,  et  dMfi  maMTM  ane«n  jUMtiMi 
baetenus  antiquo  ägtik  fdIfMitfkaa  m% 
iununus  inanmo  erMv  ent  a/fer  MaMko# 
aec  loTiora  datii  Tmiaai  dona  miktiM 
dantque  lacerdoü  cualedha  tafki  aeemn^ 
dant  jpateram  elaramque  MM«  gwwBhqne  eoHNMttB« 

Inoe  recordati  Teucroa  a  aangnine  Tracri 
dveero  priadphni,  Ci^tani  ünuem  lociqne 

01t  dam  itimmt  Ofid  ttU  dem     /Mto.  —  Srida  Hiiciai  idtcn 
EtMrpt ;  waaa  alMr  Aat  Clb.  weiter     tfdi  mit  der  WebemiM,  im 

hv\dit&ii  ^t^sfdpti  ti Mal  jiJ^ 
oinrai^rnnM  xä,  fikv  ndkuttta  tdv 
nvLq&wwv  iitfävtaa»^  «irr/  ^' 
hulvtov  ä9rifa8  dtnjpßynMf  in  rifß 
yi}s,  oi  Sk  fp0äifhfXa9  dmnf^^oar 
aU  o^av&p  anrtf  ertlhlt,  dafs  die 
Boeotler  in  Orchomenoa  tiiBen  efir 
Heillgtam  and  eine  Jilkrliehe  Fe«t- 
feier  durcli  n6qoi  xe  ual  möoos  er- 
rfclkteten  (np^ayo^tHovat  oi  d%pt 
rCp  MopofvioaQ  nao&ipovt)^  80  masa 
(Wfd  entweder  in  aeiner  Qtieile 
einen  anderen  Schlaft  vorgefunden 
oder,  waa  wahraclieialiclker  iat, 
doriQoa  und  dwifoi  rerweehaelt 
und  daa  Weitere  aelbaflindig  er- 
fandev  haben.  CarofU  (Kdpatvas 
iat  aowohi  ala  Heroen-  wie  ala  Per- 
aonenname  fll>er]iefart)  mag  ala 
Ifiae  mit  Itiologiaeher  Beiiehaug 
auf  ihre  EntateAung  aoa  der  Aache 
der  HÖpoi  vand  die  Erinneruiigafeier 
dbr  Ndftf«  r«  Moi  »dipcM  gewihlt  aein ; 
nach  deni'  Toraoagehenden  geminos 
—  iuvanei  iat  ein  fllnnemame  not- 
wendig. 

603.  natu*  — Aaii0  —  iOam:  die 
Konatratction  wie  11,  295;  faeere 
mit  bllnitiT,  wo  die  Proaa  daa 
Partie  praea.  aetsen  würd)e,  wie 
6,  75  Stare  deum  peiagi  iongoque 
fyrirt  trtdamU  aipera  $axa  facH 


mm  Htäku^  daler  der  GeiWaitf 
Mm  ftmimHm  vöMui  aad  äurtlm 
9Ulnera:  mH  Belog  auf  Üe  Tbt 
aelbat  iat  die  Wände  iron  fSmUmmm^ 
mit  Bexug  aaf  die  terwendete  Waffe 
afnd  die  vulnera  ifuriUf, 
700.   anäfUo  defe:  altes   CiV- 

Seacbirr  atand  bei  den  rdmiacben 
ammlern  in  hohem  Werte. 
70r.  XU  ▼.  6S0:  smmmus  enUr 
«a  der  obeT%te  Rand  deaMia<Akhljg8. 
705  ff.  Ober  Gieta,  daa  ibidea  nur 
Icarsen  Aafenthatt  gewihrt,  gelan- 
gen die  flflchtigen  Trojaucfr  in  daa 
ionfecbe  Meer  and  nach  Epima, 
wo  der  Troer  ffeieaoa  aiisb  ^ 
Reich  gegrfindet  hat,  and  toirdeasea 
Weiaaagangen  geleitet  naeb^icilleaf 
hier  legen  aie  bei  ^anefe  an.  a.  aa 
V.  623. 

705.  Bei  Vergik  (Aen.  3,  f04  ff.) 
aagt  Anchisea  Oeta  lovis  magnü 
tnedio  iaeet  insula  poni0\  mons 
Idaeus  u6i  et  gentU  eiina&ula 
nostrae;  eentwn  wbes(V^,  tj4Bl) 
habttant  magnoM,  uberrüHa  regna\ 
mojnnuu  undepater,  si  rite  audita 
reeordory  Teuerus Rkoeteiu pri- 
mum  ett  advechu  ad  orat  optavU- 
que  loeum  regno. 

706.  Verg.  a.  a.  0. 1. 129  Atf>*laA- 
tur  soeii,  Vretam  proat>osfUe  pe- 
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ferre  diu  oeqniere  lomBi  .coatuiiique  reUotis 

urbibus  AusoDios  optoat  oonitngere  pontus. 

saevit  biems  iacUhjue  nuM,  Stro(ibMUimqae  receptos 

portubus  iofidis  «itarciiit  alw  AeUo. 

«t  iam  Dulichios  parius  illbacaipque  -SaiDoiuiue 

Neritiasque  doiqiu,  ■rngnum  fellMi»  iV^sJ», 

praeter  erant  vecti;  oeruuoi  Ute  dewum 

Ambraciam  Torsique  videnl  sub  i magine  saxum 

.iudtcv.  Aqtfaco  qtpe  nupc  ^  ApoH'me  oota  ^t, 


tamttt,  —  ttmimrt:  'bielltn  i*iif.'Gr., 
-rinhletta  die  iFahrt  DMh>Cr.;  ,^l. 

wrtrieb  ,die  TniaiMr  «Im  «alir 
ibnin  aiubKtbaqi)' ''S*mIw,  «w- 
banileo  alt-grober  [CfMkaDbtit^M 
Boden«.  —  looem  ^  eoaten:  .^ 
ldR,4HJKUw:,i«I..VfiBtlAtn.  3, 
AiS-MtmaptoMulUrMtu  qndv.  171 
DietuM'fMgat  au  JufHit»  am*. 

TSB.  jHuanie*!  a.  «n  4,  AU. 

709.  .TergJL  ■.  .i.  0.  IM  .bm 
mikioatntUiu  tupra  oaptU-tidtHM 
t'jnber  Ttoetnn  hiamemqjtt  t/whhj 
.»t  inhoirruil  vnäa  •Imeiriä,  — 
310  IT.  Strofhadtt  Graio  .tUmt 
namiru  diila»  iruulaa  .Jottio  in 
.magno;  qiuu.£m  Ctjiuno.ifaf'jvv- 
iaapia.«obmtdamiui  il-ao  7,-Ä:>n. 

.DCBBt  Ovid  M»Uo  (t.  ^Ua;  .deo- 
.telbeo  BhpiMitel  3, 319  ««ner  4«r 
Hoode  ActMOU],  «dl  ibm  4ietlr 
'HarpyieBMOM  (tt  ist -der  ente  bei 
Hes.  ib«»g.  367  utd  bei  Apoll.  1 ,4, 6) 
b«qii«iMr  ia  den  iVera  pefsL  Sie 
Harpyien  störten  eoch  den.GeDOHcn 
de«ÄoeBs-di»Hihl  (dabir  fitrttbut 
infidU)  und  lehreekleD  lie,  tjs  tie 
Widerstand  finden,  mit  bOterWäs- 
Mgaog. 

711.  Var^i  ■.  1.  O.-naB.Um 
madio  appartt  .ftuefu  iMnofwa 
■Zaatiitiu»  DuU»h\mniua  Satatqfu 
vi  r/vrilo*  ardua  Kuit.  a/fugimu* 
teopuioi  Ithaeae,  Laerfim  ragma 
a(  tarmm  aUrtctvt  tami  extera- 
mnir  üäxi.  —  iNeritoi,  dis  von 
beiden  Dichletn  lU  Inieln  beieieb- 
net  wird,  beifsl  tonst  eio  Berg  tnf 
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UbMS,  n»ch,d«n  1. 3-  lA,  U3 ,4w 
■fiaUff-dWtOlKctijrmttia  «atü  und 
.ar  ,Mlbtt  iFvii  i4,  W  <W  A'artttff 
ibaibt'.T-  iSopff!«««.-  ip  jipcb  llttf 
3,  fiU,  :uait&ime  gfaiont. 

■tu,  faUaeit  •»  itol6fitfTU. 

7t3r.  Anton.  Liberalis c. 4 erzahll 
nadi  dem  I.  Boche  der  liegoioi- 
fieva  iva  Ni^Biidcr,  Apollo.  Diana 
D|id  Hereales  , hätten  die  Eoischei- 
dang  üb«r  den  Besitz  Ambrams 
dem  klagen  und  gerechten  Cragalcaa 
äbertragen.  D»  liabe  das  Recht 
des  Hercules  als  das  beste  bezeic)t- 
net  und  sei  deshalb  von  Apollo  in 
ei oen  Stein  verwandelt, worden. -1— 

jiraeler  erant  vecti  ^^  firaeler-UBcti 
erant  »gl.  Verf.  Aen.  3,  688  niuo 
praelervehor  ailiaäa^o ;  dieTtaais 
isl  durch  das  Helrutn  erzwungen, 
cerlare  hat  Ovld  In  Verbindung  init 
nie  daoru-m  als  Iranifliautn  Ter- 
wendel  Im  Anschlufs  an  die  iuristi- 
Bclie  Formel  mullam  certare  (Liv. 
35,  3,  U  3.  zn  8,  S9)  Tgli  rem  cor- 
tare  (Horal.  saU  2,  5,  27):  so  nach 
ihm  Stat.  TbtbJ  6,  &  hunc  piiu  AI- 
cidei  Pn/opi  cartavit  honorem  und 
Sil,  llal.  n,  337  cerlaiui  nabii  hü- 
dir  dominum  nccipit  ortii'. 

7t5..Zur  BrianeuiDKsn  dCD,iSieB 
TonAcliaai  ajB  .2..SepL  31  t.  Chr. 
«crgröliecte  Octarianns  den  .dort 
btRn  djUcbtD  Apollolempel  und  >elite 
•Ue  S.Jataire.iD  feiernde  Festspiele 
■in.  Ober^i.a.  1,  .417.  —  quaa 
beiiehl  sich  aot  Ambraeia:  aucb 
diese  HUe  Ut  ein  Zdchen  der 
mangelnden   Obera/beitung-     Den 
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▼ocalemqae  wm  temm  Dodonida  qiwm 
Cbaoniosque  tiniu,  ubi  nati  rege  Mcdoeso 
inpia  sabiedis  fkigere  iaeendia  pennia. 

Proxima  Pbaeacam  felicibaa  obaita  pomia 
nira  petool,  Epiroa  ab  bis  regnataque  lati 
Batbrotoa  Phrygio  aimulataqiie  Troia  teBetnr; 
inde  ftnuroram  certi,  qaae  canda  fldeli 


Aafeotkalt  In  Aetinm  erwibot  Ver- 
gtt  a.  a.  0.  27a  It 

716.  Dab  Aneaa  das  Oiakel  la 
Dodona  (a.  to  7»  6».  10»  00)  be- 
aaebt  habe,  iat  die  dulge  AMabe 
Otrida  Aber  die  Fabrt  &a  Aneaa, 
die  er  niebt  bei  Vergii  fand:  denn 
die  Aen«  7, 1 10  entfegen  der  Mbem 
Enlblnna  genMcbte  Andentong 
(VfL  Yarro  beiSerr.  snr  Aen.  S,  ttO) 
kann  fflr  Ofid  nIebt  Qneile  adn. 
AnlTanend  genng  iat  ea,  dab  OHd 
daa  im  Binnenland  geleaene  Oodona 
io  gani  gleicher  Weise  wie  die 
flbrigen  an  der  Rflste  gelegenen 
Orte  anfahrt  Auf  die  Reise  des 
Äneas  ist  wohl  zu  beziehen  ein  an 
Ond  anlilingeoder  Vers  ans  dem 
Anios  (s.  zo  t.  643)  des  Eophorio 
(frgt.  2  M)  &ro  uiv  is  ^m^Qva 
^ids  tfnuyoto  n^o^rtp;  Ovid  er- 
wihat  jene  Reise  lediglich,  um  eine 
Metamorphose  eiososchalten,  die 
Antoo.  Lib.  c  14,  wahrscheinlich 
aus  Boios'  Oroithogonia,  so  erzählt, 
dars  trotz  der  Abweichung  doch  die 
einzelnen  von  Ovid  erwähnten  Zfige 
verständlich  werden :  der  Molosser- 
könig Mnnichus  nebst  Frau  und 
Rindern  wnrden  einst  von  Räubern 
überfallen;  weil  sie  sich  heftig 
wehrten,  wurde  das  Gebäude,  in 
dem  sie  sich  befanden,  in  Brand 
gesteckt.  Um  sie  dem  Feuertode  zu 
entziehen,  verwandelte  sie  Juppiter 
in  Vögel.  —  Ghaonia  ist  die  nord- 
westliche Kfistenlandschaft  von  Epi- 
rus.  Als  Einschiebsel  Ovids,  und 
zwar  als  sehr  ungeschicktes,  sind  die 
Verse  716— 718  auch  wegen  der  geo- 
graphischen Ungereimtheit  kennt- 
lich. Denn  eine  Fahrt  von  Aetinm 
nach  Gorcyra  (v.  719)  kann  nicht  an 


dem  DÖfdüdi  von  Goieyn  fetegcMn 
CäMonien  vefbcüObteDy  sumI  der 
IMebler  den  Aenete  emt  Bachbcr 
nach  Bnthiotaa  gdangen  lilbl. 

710.  Mctf  —  mnmU:  eie  eBl> 
kamen  ana  der  Feaenbnuiat,  tfe 
lir  ale  wirkngaiea,  fafbbflM  war, 
weil  ihnen  Jnppiter  FMgei  hatte 
waeliaen  laaaen,  aaf  denca  sie  cnl- 
iobea. 

710  f.  PUMMmfmrmi  Die  bad 
Cofcyra,  die  flir  daa  hnwariidu 
Seberia  galt,  der  «U  dea  Pbin- 
kenköniga  Alkinons,  deaaen  flppige 
Fmchtgärten  das  7te  Buch  der 
Odyssee  schildert.  Zum  Aaadmck 
vkL  9   92. 

720*  f.  Vergii.  a.  a.  0.  291  IT. 
proUnus  aerias  Phaeaeum  absamr 
dimu»  arees  liioraque  Epiri  legi- 
mut   portuque  ^subimus    Chaom» 

bem^  hie  ineredibilu  rerum  fkwta 
oeeupai  aures PriamidenHe /«- 
num  Grata*  regnare  per  ttrbet; 
vgl.  ibid.  V.  349  f.  proeedo  H  par- 
vam  TVo/am  simulataque  magwU 
Pvrgama  —  agnoseo.  —  Bnthrotus, 
Stadt  in  Epirus,  gegenOber  der 
Nordostkflste  von  Gorcyra. 

722  f.  Über  Priamides  Helmuu 
s.  auch  zu  V.  99 ;  seine  Mahnungen 
hat  Verg.  Aen.  3,  374—462  ans- 
fflhrlich  gegeben.  —  eertus  bezw. 
eertus  f actus  mit  Genet.  im  Sinne 
von  eertior  faeius  hat  Ovid  noch 
6, 268,  cerhim  faeere  ■-■  eertiorem 
facere  mit  Genet  11,  415;  in  der 
Bedeutung  entschlofsen  verbin- 
det er  es  aufser  1 1, 440  eertus  eundi 
(».  Verg.  Aen.  4, 454)  stets  mit  dem 
Infinitiv;  Ober  eertum  mihi  est  s. 
zu  9,  53. 


SCYLLA 


ÜBER  XIII. 


265 


Priamides  Helenus  inonitu  praedixerat,  intrant 

Sicaniam:  tribus  haec  excurrit  in  aequora  pennis, 

e  quibus  iinbriferos  est  versa  Pachynos  ad  austros,  725 

moilibus  expositum  zepbyris  Lilybaeon,  at  arctos 

aequoris  expertes  spectat  boreamque  Peloros. 

bac  subeuDt  Teucri,  et  remis  aestuque  secuDdo 

sub  Doctem  potitur  Zanclaea  classis  barena: 

Scylla  latus  dextrum,  laevum  inrequieta  Cbarybdis  730 

infestat;  vorat  baec  raptas  revoinitque  carinaSf 

illa  feris  atram  canibus  succiogitur  alvum, 

virginis  ora  gerens,  et,  si  non  omnia  vates 

ficta  reliquerunt,  aliquo  quoque  tempore  virgo: 

banc  multi  petiere  proci,  quibus  illa  repulsis  735 

ad  pelagi  nympbas,  pelagi  gratissima  nyropbis, 

ibat  et  elusos  iuvenum  narrabat  amores. 

cui  dum  pectendos  praebet  Galatea  capillos, 

talilps  adloquitur  repetens  suspiria  dictis: 

'te  tamen,  o  virgo,  genus  baut  iumite  virorum  740 

expetit,  utque  facis,  potes  bis  inpuDe  negare; 

at  mibi,  cui  pater  est  Nereus,  quam  caerula  Doris 

enixa  est,  quae  sum  turba  quoque  tuta  sororum, 

724.  Zar  Beschreiboog  von  Si-      vgl.  Od.  12,  105  r^is  m^v  ^<if  r* 


cilien  Tgl.  zu  5,  347  und  fast.  4, 
419  terra  iribut  seopulis  vasium 
proeurrit  in  aequar;  zur  Quantität 
vgl.  so  15,  279;  zn  imbriferos  — 
austros  s.  1,  66,  zu  aretos  ae- 
quoris expertes  s.  2,  171  f. 

729.  Zanclaea  —  harena:  Zancle 
Stadt  am  fretum  SieuUtm,  spater 
Messana  genannt;  zum  Ausdruck 
vgl.  12,  38. 

730.  Vergil.  A.  3, 420  f.  dexirum 
Scylla  latus  ^  laevum  inplaeata 
Charybdis  obsideL  Hier  verlafst 
Ovid  die  vergilische  Erzählung,  deren 
Faden  er  erst  14,  75  wieder  auf- 
nimmt. —  Scylla  eine  Klippe, 
Charybdis  ein  Meerstrudel,  beide 
in  die  Strasse  von  Messina  ver- 
legt. Die  Beschreibung  beider  bei 
den  Dichtern  geht  zurück  auf 
Odyssee  12,  85  ff.,  doch  hat  erst 
spätere  Dichtung  die  Vorstellung 
ausgebildet,  dass  Scylla  mit  wilden 
Hunden  umgfirtet  sei  (14,  60  ff.). 
Zur   Beschreibung    der   Charybdis 


ivifiatv  in*  ^/to-T^^y  '^^^^  ^  Ava- 
QoißBet  Seipöv  Verg.  3,  421  ff. 

733  f.  et  si  non  —  reliquerunt: 
vgl.  15,  282  f.  nisi  vatibus  omnis 
eripienda  fides :  solche  Verweisun- 
gen bezw.  Verwahmngen  sind  echt 
alexandrinisch  vgl.  Apoll.  Rh.  1, 
153.  4,  982.  1379  f.  o.  a. 

735.  vgl.  1,  478  multi  illampe- 
tiere,  illa  aversata  petentes  .  • 
nemora  avia  /ti«^ra^  vgl.  Vergil  Aen. 
7,  54  und  zu  3,  353  f.  12,  404. 

738.  vgl.  heroid  13,  31  nee  mihi 
pectendos  eura  eslpraebere  capillos, 

739.  repetens,  hervorholend,  wie 
2,  125  —  tief  aufseufzend. 

740.  haut  inmite,  im  Gegensatze 
zu  dem  inmilis  Cyclops  v.  759. 

742.  Galatea  y  eine  Nereide;  s. 
zn  V.  750  und  1,  187.  302;  2,11. 
Über  caerula  s.  zn  v.  288. 

743.  turba:  Hesiod  Theogonie 
263  f.  NfjQfjoi  &ftiifdOvo£  iieyivovro 
HoC^ai  Tisvnjxorra, 
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non  ntei  per  Inota  icnit  4iftkfm  muemm 
effugere'.    «t  terime  «vocen  iiydiare  i«qa 
^qnas  abi  rnnroveo  dotornt  fwlim  mg9 
et  Bolata  deam  :eit,  'Velar,  •  teuiamm'  4\A 
^ütre  Uli  causam  tege  ^aic  «m  ^Mb)  idoM»I' 
Nereis  bis  contm  feaeewU  Cvalaeide  MCam  leat: 
'Acia  erat  Fauno  mjwofiknqmiSjmmAiit  otelw 
nagna  quidem  jMrtmque  «m  matriMpn  YoJMfMo, 
nostra  tarnen  maier ;  mam  um  «bi  «inierat  ^ani. 
pulcher  et  octonis  iteron  mtaübiiB  ^oiIb 
signarat  teneras  doMa  laDugine 


« 


T» 


744.  non  nüi  ner  htttau:  nur 
onter  Jammer  nnd  UM. 

746.  marmoreo,  manwwwwlft^ 
wie  3,  481. 

747.  sie  mm  fiäa,  ieh  bin  so  trao, 
dafeda  niehtasQTerbergeDiimcliflt 

749.  Crataeidemmimm:  Mkon  kl 
der  Odyssee  (12,  tM)  iMifst^Ua 
die  Tochter  derJ^rcui^JKiparcuü?). 
Spatere  Genealogieen  geben  andere 
Ableitung  vgl.  Giris  v.  66  ff.  — 
Ober  retwuia  tst  ?gl.  .n  6,  36. 

750-807.  DcrQycl(9  PoiyM«* 
mus  tötet  tas'EifersQcbtdenÄci^, 
^weither  die  Liebe  der  Nereide  Ga- 
ktea  (/VciUhrffMc  ^wöhl  nabtAleitMi 
Ten  ydXa ,  alao  ««  vmiduki)  aiüh 
«ewotmen  bat;  A-els  wird  in  einen 
^Flnrsgott  TerwaBdelt-—  Ober  die 
älteren  Vorstellungen  von  den  .'Gy- 
elopen-8.  XU  1,  259.  :Den  Gyclopen 
Polypbenus,  der  frflbzeitig  Objtltt 
komiseber  BehaBdlinig,>soim^atyr- 
drama  Kfhilw^  des  Enriptdes,  ge- 
worden war,  als  Liebhaber  ^nu- 
sldlen,  sebein  t  soerst  der  >«m<  HaCe 
des  llteren  Dionysins  iebeode  Dich- 
ter Philoxeans  im  AnsohloÜB  mi.  ört- 
liche JMythen  unternommen  zu  haben 
in. einem  KCxlanp  Ij  FaXäreia  be- 
titelten, als  Singspiel  behandelten 
Dithyrambus,  yon  dem  wenigeBmch- 
stflcke  erhalten  sind.  Auch  die  at- 
tische Komödie  hat  sich  diesesStoffes 
bemächtigt,  in  alexandrinischer 
^eit  ist  der 'StiOff  mehrfach  behan- 
delt worden,  so  von  Galiimaebis, 


fitmetianax,  Bhn;  effaalleo  JiiMl 
aolobe  iBobaailaMCii  in  naacfin 
lt.Mdi6.liljtfe.  In  Jar  rdninMi 
Lttlantnr  wird  Jle  .Sage  ^or  der 
aagasteisdien  "Zelt  ni^t  erwii|Bt 
9ie  «aent  'bei  ^fl4  enilill»*Adt- 
1abel«y«ftand«lltrlHefatw,*«Mldtht 
inacb  dtrXolnütBiditlefi  (9.  Etak^SJ). 
yielieif  ht  nach  .Vorgang  eines  Ale- 
xandriners (GaUimacbosTL  um  eioe 
'Metamorphose  einrafleenlen,  Bit 
dieser  iMbesgeteUebte,  die  .-aoch 
.in  der  tleaandrinischcn  KjmsI,  be- 
aenders  anf  promptitnischen  'Ge- 
rBilden,.yieiraeh  dargealeHtiwardca 
ist.  OWd  'hat  in  gtachidit«r  Ver- 
wertung der  lokalen.  Beziehmigf  die 
bei  Homer,  TbeokrifanadVergflyar- 
gefundenen  JEflge  .in  fpciar  'JÜacfa- 
nboMing  nngediditettaiit  eigenenZo- 
tbaten  yerknflpft  nad,  ganz  Ireiübcr 
den  überkommenen  Stoff  yerfOgead, 
ein  CAr  .«eine  Poesie  1  besonders 
obanklensUaebcs  BeMpiel  ««mcs 
Gegenstöeks  zu  den.8ch«n  VM^rbaa- 
denen  IMehUtngen  in  iiem  -gleich- 
falls  selbsterfandenen*  Rahmen  ge- 
schaffen. 

740.  Fmww:  s.  zu  1,  1A3«  ^ 
Symaeikide  njfmpha:  iTochtcr  des 
•FkCiigottes .'  Symäihua ;  dieser  FloliB 
•ergiebt  sieh  sddlich   rom  Ätna  in 
das  innisebeMeer. 

753.  0etomt  —  ac<t#.*(fiber  den 
Ausdruck  ygL  zu  8,  242;  zu  754 
vgl.  12   291. 

754.  Tgl.  9,  398.  Ovid  liier  nach 
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huDc  ego,  me  Cyclops  Aulla  cum  Üne  petebat. 
nee,  si  quaesierift«  odium  Cyclopis  amorne 
Addis  in  nobi^  fuerit  praesentlor,  edam: 
par  utrumque  fuit.    pro!  quanta  potentla  regni 
est,  Venus  alma,  tüil  neiiipe  ille  i&mitia  et  ipsia 
borrendus  Silvia  et  tia«»  ab  faoapite  nuUo 
inpune  et  magni  cum  dis  eotitettptor  Olympi, 
quid  Sit  amor,  aeuait  valfidaqoe  cupidine  captus 
uritur  oblitus  peoordm  anirorttmqtte  auorutn. 
iamque  tibi  fonoMe,  iamqiie  eet  tibi  cura  placendi, 
iam  rigidos  pectia  raBtria«  Polypbetne,  capilloa, 
iam  übet  birsutam  tibi  falce  recldert  baHiani 
et  spectare  feroa  ib  aqua  et  oonponere  vultus. 
caedis  amor  feritaaque  altiaque  inmeiiaa  cruoria 
cessant,  et  tutae  feiiiufitque  abenntque  carioae. 


7S5 
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Theocrit  11,9,  der  den  juogen  Poly- 
phem  schildert  als  ä^r$  ytpstda&eav 
ne^l  rd  arö/ta  Tibt  it^ötdwapi  rc. 

755.  nuUa  cum  fin»  stimr  als 
das  gewöhnlich  Ton  Ovid  an  gleicher 
Versstelle  angewendete  sine  fine; 
finU  als  fem.  hat  Ovid  nach  ar- 
chaischem Sprachgebrauch  anch 
am.  2,  12,  13. 

756  f.  n«e  ^^  «Anvi,  ich  vennag 
nieht  an  aageu;  ttbcr  ptaumH^r 
a.  att  3,e5Sk 

759  f.  Vergil.  A.  3,  «10  f.  i  ip9% 
arduui,  aUiqUB  ftÜMat  *ider€  «-^ 
nee  Pim  fatiKe  ums  4ietu  adfk- 
bilu  ulH;  ifiürcigHbtu  unüennMim  et 
eünguine  vdMftiir  ^Ufo»  Odyssee 
9,  190  f.  ntU  vdf  &a€^*  Mtvhto 
iteXAQiOv'   viH   it^n   Ard^  y» 

aXXor.    Vgl.  14,  205  ff. 

760.  Übertreibend  nach  Od.  9, 
277  oi^y  «y  ivtb  Jids  I^^M 
AkevAfievos  netptooifiriv   aüre  <re<f 

761.  ^iM  ut  äeoM,  ita  Ofympum 
t&nlemnit  Zam  Anadrnck  Tgl.  Od. 
9,  275  o^  yäQ  K6%hon«  JtAs 
cUytöxov  dUyovütv  S.  avch  T.Sb?. 

762  ff.  So  nach  Theocrit  11, 16  ff. 
if^aro  -^  ö^d^i  /9a$^iat£f  AyHto  Sä 


ndvra  7tA^*pyou  noXXdxt  rcU  Stei 
notl  Til^Üo%'  adteU  dntfp&ov  ;if Aq>- 
f^  in  ftotdpai'  6  8k  t^  PaXd^ 
twio*^  deiSmv  {4vriw¥  ?>  mdrdi  in* 
diöros  Harrrdxero  ^pvxtoiaaas  iS 
AoifS.  Vgl.  TasU  6, 119  vUaeque  cu- 
pidine eaptut, 

764.  AliDlichca  Motiv  12,  408, 
aber  hier  dem  Charakter  des  Cy- 
olopen  eataprecSitiid  gtiiidtrt  a. 
aaoh  a«  v.  840. 

765.  So  gemali  der  Vorschrift 
in  der  Ära  1,  518  ttf  eoaio,  tit 
doeta  barba  reseeia  manu,  nur  dass 
hier  in  koanischcr  Oberireibong  die 
Ackerwerkteoga  an  koametiseheo 
Zwecken  gebnaoht  werden,  la» 
gleich)  wie  das  762, 763  Gesagte,  aar 
Charakteriattk  der  riesiges  GtöGm 
des  Cydopea;  Aherall  xeigt  sich 
die  abertreibeiide  Bhetorik  Ovids, 
die  das  OberkoameBe  steigert,  er- 
weitert, uaabildet;  die  gcnrehaften 
Zöge  weisen  anf  alexaadrinisches 
Vorbild. 

767.  «aitpontre  vulhu:  4a8 
Gesicht  zurechtlegen,  ihm  einen 
beabsichtigteo  Aiwdmck  g«l>eB  Tgl. 
Tac.  ab  exe  d.  Aog»  1,  7  vuUu 
cQnponto.  Pol3rphem  bekimmert 
sich  um  sein  Aussehen  wie  der 
schöne,  in  «ich  selbst  iiterliebte 
Narcissns  TgL  3, 420  und  au  v.  840. 
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Telemos  üiterea  Sicohm  debtns  ad  AelscD, 
Telemos  EaryDudes^  quem  nnlla  fefeUerat  aies, 
tembileiD  PolyphemoD  adit  'Imnen'  oue,  'quod  aomn 
froDte  geris  media,  rapiet  tibi'  dixh   Dlixes.' 
risit  et  'o  Tatoni  stoUdisaiiiie,  faOeris',  inquh, 
'altera  iam  rapait.'    sie  frustra  Ten  monentem 
speniit  et  ant  gradiens  iiigeoti  litora  pasfiii 
degraTat,  aot  feaaos  sab  opaca  reTertitar  antra, 
prominet  in  poDtom  coneatus  acomine  longo 
collis  (atrumqne  latus  circomfloit  aeqaoris  anda): 
buc  fenis  adscendit  Cyclops  medinsque  resedit; 
lanigerae  pecudes  nnllo  dncente  secutae. 
cui  postquam  pinos,  baculi  quae  praebuit  nsum, 
ante  pedes  posita  est  antemnis  apta  ferendis 
suniptaque  banindinibus  conpacta  est  fistola  centuro, 
senseniot  toti  pastoria  sibila  montes, 
senserunt  undae;  btitans  ego  rupe  meique 
Acidis  in  gremio  residens  procul  auribus  hausi 
talia  dicta  meis  auditaque  verba  notavi: 
'candidior  folio  nivei  Galatea  ligustri, 
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7  70.  Erfindung  Ovids  nach  Theoer. 
6,  23  und  Odyssee  9,  510,  Tiflfuoe 
EiQvuiSrjs  6s  ftavrooiuvT}  ixixaaro 
xai  uavrevöufvos  xareyijpa  Kv- 
xXdtneoaiv,  Über  die  Wiederholung 
s.  zu  12,  172;  über  que  s.  zu  8, 
203. 

775.  altera:  8.  zu  2,  513.  —  ra- 
pnii:  hat  mich  (durch  ihre  Schön- 
heit) geblendet.  Vgl.  am.  2, 19,  19  f. 
tu  quoque^  quae  nostros  rapuitii 
nuper  ocellos,  saepe  time  inndias  ! 
—  Vera  monentem  ist  im  Munde 
der  Galatea  in  dieser  Situation  un- 
passend; auch  hier  dichtet  Ovid 
ganz  unbesorgt  um  die  zeitliche 
Verbindung  seiner  Mythen. 

778.  Keilförmig  ragt  mit  langge- 
dehnter Spitze  ein  Vorgebirge  ins 
Meer. 

780.  Theocrit.  1 1, 17  f.  xa^e^ö/ue- 
roi  S  iiri  Tiirpas  ixprj),äs  is  tiöv- 
ror  dpdii'  äetÖe  roiaCra.  So  ist 
Polyphem  mehrfach  dargestellt 
auf  den  pompeianischen  Wandbil- 
dern. —  mediusque,  auf  dem  Berg- 


grat, uro  nach  alleo  Seiten  ao^ 
schauen  zu  können. 

782  f.  Nach  der  Odyssee  9,  31901 
Ki^xXioTtos  yä^  ixetro  fiiya  ^öna- 
Xov  Tiapd  ayjxqt'  —  rd  ukv  dftuei 
itaxofiev  eiaoQÖtavres,  daaov  &* 
lardv  vrjds  ietxoaÖQOio  fdeXaivfjt, 
und  darnach  Lucilins:  huic  malus 
baciUum  quam  malus  navt  in 
corbita  maximus  uUa;  vgl.  Verg. 
Aen.  3,  659:  trunca  manu  pintu 
regit  et  vestigia  firmat.  Auch  aaf 
den  pompeianischen  Wandbildern 
ist  ein  riesiger  Stab  ständiges  At- 
tribut des  Gyclopen. 

783.  aptus  c.  dat.  gerund.  Tgl. 
15,  378;  ebenso  strenuus  9,  307. 

7b4.  Statt  der  siebenrohrigen 
Hirtenpfeife  (2,  682.  Verg.  cd.  236) 
giebt  0.  dem  durchgehenden  Cha- 
rakter der  Schilderung  angemessen 
dem  Folyphemus  eine  solche  mit 
100  Rohren. 

789.  *Respiciatur  adlocuUonis 
copiosa  an  non  solum  abundans 
epithetorum  über  täte  ^  sed   verbO' 
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floridior  pratis,  longa  procerior  alno, 
splendidior  vitro,  tenero  lascivior  haedo, 
levior  adsiduo  detritis  aequore  conchis, 
solibus  hibernis,  aestiva  gratior  umbra, 
nobiiior  pomis,  platano  coospectior  alta, 
lucidior  glacie,  matura  dulcior  uva, 
moiiior  et  cygni  plumis  et  lacta  coacto, 
et  si  noD  fugias,  riguo  formosior  horto; 

saevior  indomitis  eadem  Galatea  iuvencis, 
durior  annosa  quercu,  fallacior  undis, 
lentior  et  Salicis  virgis  et  vitibus  albis, 
bis  inmobilior  scopulis,  violeotior  amne, 
laudato  pavone  superbior,  acrior  igni, 
asperior  tribulis,  feta  tniculeotior  ursa, 
surdior  aequoribus,  calcato  inmitior  hydro, 


790 


795 


800 


rum  eoUoeaUone  gratUtitM  va- 
rians  orationem  modo  binos  com- 
parativos  singuHs  versibut  copu- 
lando  modo  binas  res  eomparatas, 
nunc  anteponenäo  aUribuiumnune 
pottponendo  nunc  inierponendo* 
Holla  Dd.  —  Die  in  teilweise  grot- 
tesken  Vergleichen  sich  ergehende 
Anrede  an  Galatea,  io  der  in 
9  -f  10  Versen  je  15  Komparative 
mit  15  bezw.  16  Vergleichungen 
zuerst  lobende,  dann  tadelnde  Epi- 
theta gehäuft  und  jedesmal  die 
asyndetischen  Reihen  durch  ein 
letztes  kopulativ  angereihtes  Glied 
abgeschlossen  sind,  ist  lediglich 
Ausführung    der    in   zwei   Versen 

gegebenen,  in  den  Einzelheiten  von 
vid  wieder  nach  eigner  Umprä- 
gung verwerteten  Antithese  bei 
Theoer.  11,  20  levxori^a  naxräs 
nondslv  (Ov.  789.  796  vgl.  Theoer. 
20, 26),  änaXtoriQa  d^ös  (Ov.  191), 
fiöa%(o  yav^oTiQa  (Ov.  798)  ^la^ca- 
ri^a  öfifpoKo^  fhfi&i  (Ov.  795),  in  die 
er  auch  Reminisceuzen  aus  Verg. 
ecl.  7,  37  Sa  verwebt,  wo  der  theo- 
kritische Gegensatz  auch  schon  zu 
Grunde  liegt.  Die  Stelle  zeigt,  wie 
Ovid  überkommene  Motive  benutzt, 
und  wie  seine  Phantasie,  einmal 
angeregt,  in  immer  neuer  Wendung 
den   einmal   ausgesprochenen  Ge- 


danken weiterspinnt,  ohne  doch 
den  durch  Situation  und  Person 
gegebenen  Kreis  zu  stören.  Auch 
in  den  Vergleichen  selbst  geht 
Übernommenes  und  Eigenes  bunt 
durcheinander. 

791.  Borat,  c.  3, 13  o  fönt  Bau 
duHaCy  splendidior  vitro.  —  lasci- 
vior, SU  munterem  Spiele  geneigt 

792.  Uvior:  den  Gegensatz  s. 
V.  ^A^,  — adsiduo — atf^uor»,  durch 
die  rastlos  wogende  Meerflut. 

794.  nobiiior  pomis  in  derselben 
Metapher,  mit  der  v.  818  die  pruna 
als  generosa  (vgl.  rem.  567  gene- 
rosa  uva)  bezeichnet  werden,  und 
wir  von  edlen  Obstsorten  reden. 

796.  cojispectior:  s.  zu  4,  796; 
vgl.  Verg.  ecl.  7,  38. 

800.  vitis  alba  {äunaXo9  Xewaj, 
Bryonia  alba  L.),  die  Stichwurz, 
deren  lange,  knotenlose,  geschmei- 
dige Schösslinge  zum  Korbflechten 
verwendet  wurden. 

802.  a.a.  1,  627  f.  laudatus  osUn- 
tat  avis  lunonia  (s.  oben  zu  1, 
722)  pennas:  si  taeitus  spectos, 
lila  recondit  opes, 

804.  surdior  aequoribus  wie  14, 
1X1  saevior  freto.  So  ist  das  Meer 
bereits  bei  den  Griechen  Symbol  der 
Unnahbarkeit  und  Unzugänglichkeit. 
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et,  quod  praedpue  TelleiB  tibi  dmmt  pcwMiD, 

non  tantum  cenro  dam  litritibm  acto, 

▼enun  etiam  yentis  Toliicriqiie  fogaoior  aiim« 

(at  bene  si  noria,  pigeat  ftigiaae«  oioraaqm 

ipsa  tuaa  damnea  et  me  reliaere  laboree) 

aunt  mihi,  pars  montis,  vivo  peoiientia  laxo  Hl 

antra«  quibua  nee  aol  medio  lentitur  in  aoita« 

nee  aentitur  hiems;  aunt  poma  grtvantia  ranioii 

sunt  auro  aimilea  longia  in  viiibiia  uvaet 

aunt  et  purpureae:  tibi  et  baa  i«rvainu9  et  ilias. 

ipaa  tub  manibua  ailveatri  lata  eub  lunbra  su 

molüa  frage  leges,  ipaa  antumnaÜa  eorna 
pranaque  non  aolum  nigro  liventia  aueo« 
verum  eüam  generoaa  novaaque  inutantia  ceraft 
nee  tibi  caataneae  me  eoniuge,  neo  tibi  deerunt 
arbutei  fetua:  omnia  tibi  aerviet  arbor.  8» 

boe  pecua  omne  meum  eat,  multae  «juoque  valliboa  errant, 
mnitas  attva  tegit,  wuUae  stabulaotur  in  antrig, 
nee,  ai  forte  rogea,  posaim  tibi  dieere,  quot  aint: 
pauperis  est  nnmerare  pecua;  de  laudlbus  harum 
nil  mihi  credideris,  praesens  potes  ipsa  videre,  8!5 

ut  vix  circumeant  distentum  cruribus  über, 
sunt,  fetura  minor,  tepidia  in  ovilibua  agni, 
sunt  quoque,  par  aetas,  aliis  in  ovilibus  haedi. 

91d.  dteruni^  xweiailbif ;   ••  » 
1,  77.  ^  vgl.  Varg.  ed*  7,  (3.  2,  bU 


AescbyL  Pronethmia  1001  ^iU» 

S06,  poMMi  ist  Ton  v&iiim  a^ 
hängig. 
SOS.  vgL  ThMcr.  11.  24  q^eihgt« 

Qoaa, 

810.  vivo  pendenlia  sagso  antraf 
eine  Höhle,  die  im  lebeodi^en  Fels 
(8.  zu  3,  159;  5,  317)  sich  wOlbt, 
vgl,  Yerg.  georg.  4,  874  thalami 
pendenUa  jtumice  teeia, 

812.  Tgl.  Verg.  eel.  1,  SO  f.  Die 
FrQchte  gedeihen  im  Garten  des 
Gyclopen  so  herrlieh  wie  im  Phae- 
akenland  des  Aldnons.  Die  gani« 
folgende  Sielte  ist  freie  Naeh^ 
ahmung  von  Theoerit.  11,  4S  f. 

814.  VgL  T.  837. 

817  f.  blaue  Pflaamen  omI  edle 
Waehapflanmea  Tgl.  Verg.ecl.2,53; 
zw  Caesar  t.  818  s.  s«  649. 


821,  muUaa^  nlmlicb  peomUt, 
was  alt  der  speciellere  aaa  dem 
aUgemeinereo  BegriQe  p^etu  sq 
entnehmen  ist.  Polyphem  ist  aicht 
viiicui  oder  o/n/to,  sopdem  daim' 
nus;  au  v.  824  vergl.  Yerg»  eaL  %t 
33  L,  aar  gaosen  $teUe  awer  deo 
sa  V.  827,  830  angefahrten  flomt»» 
versen  Tbeocril.  11,  34  ff. 

826.  wie  sie  IfMnm  nm  das  voUa 
JSntfjr  mit  den  Beinen  schreiten,  4ie 
3eine  kann»  weiterMtsen  kßonea 
vgl,  Verg.  ecl.  4,  21  iputa  laeU  äo' 
nmm  reftreni  dudni^  ^apelke 
uöera,  Horat.  ep.  16,  46. 

827.  die  Trennung  der  Immer 
und  BOcka  nach  Odvssee  0.  219  f, 
arUvavTo  da  aijxoi  dfrd^  if3'  d^i- 
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lac  mihi  semper  adesi  ulmamat  pera  iade  bibtada 
servatur,  patrem;  UquefaeU  coflgida  donm. 

nee  tibi  dcMdac  faailea  mlgilaqiia  tantuai. 
OMiDera  coptingial,  danmiae  l€])N)rcsi|iM  eapecquav 
parve  columbtfrMi  demptuafc  oanoMw  aidua: 
inveni  geminosy  qm  immm  liidhn  possiat, 
inter  se  similes,  viai  M  digaoacerai  p^&M^ 
villosae  (?»fioo  io  luoMnia  monlibiia  unoa; 
mteni  et  dai  'doaoiDa«  senrabiaM  iaios.' 

iam  modo  caexolea  nitUhm  eaput  eiere  peotoy 
iam,  Gahnwit  ycm,  aac  nuiier»  dhwpice  iioatra! 
certe  ego  me  novi  lifoidaaqiMi  is  iaaagioe  fidi 
nuper  aquae,  placiiiti|ua  mibi  mem  larna  Tidtati. 
adspice,  sim  quaotua:  nmk  eü  boc  oorpare  maioff 
luppiter  in  caelo^  aaan  nm  aarrara  aalalia 
nescio  quem  regnara  kveoi;.  eoma  plariBia  torvoa 
prominet  in  vultua,  ameroaque,  vt  Ihcqs,  obiimbrai; 
nee  mea  quod  rigidia  barrent  öansisainM  aaetia 


sao 


^ 
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829.  inde  —  aen.  part.  t^  6» 
645.  7,  515.  Vorbild  ist  Verg.  ecl. 
2,  22  lac  mihi  non  autaiB  navum^ 
non  frigore  defit 

830.  partem  —  durani,  einen 
anderen  T#U  bringt  aafgcweiohtefl 
Lab  (d.  t.  Siflclia  dea  KalbMmagens) 
zumGerinnen.  Zur  Sache  Ygl.  Od« 
9y  246  ff.  iffitmf  ukp  ^i^ao  Xmv- 
$i99o  /4JiamT09  nltMTwis  i$f  rmid- 
QOiOiv  d/urjadf$€roQMa'w4&iiMMffi/ft&' 
Qv  ^*  mör*  ioTfiasr  ip  äyysatr, 
dif^a  oisi^  MhftiT  SaiPVfiiirq^, 

832.  Ober  die  Geschenke  unter 
Liebende  8.  xa  10,  260  Bl  und  vgl. 
Vergil.  Eclog.  2,  40  ff.  praeUrea 
duo,  nee  tuta  mihi  vaite  reperÜ, 
eapreoH,  tparris  ettamnum  p^Üi- 
ttUiy  alöo  bina  dii  sieeant  ovit 
ub9fa:  quos  tibi  iervo, 

834  f.  Auch  Theocrit.  11,  40  f. 
XifliI  den  Polyj^em  aagea:  t^ifxu 
Si  TOI  SrSexfk  $f9ft^c^i  nä9mt  ftmth' 

ä^xtof^.     Beacatenswert  ist   der 
rMilg  glelelie  metriscba  Baa  dieses 
und  der  twt\  folgenden  Yersa.  vgl. 
attcH  1BÜ  12,  617. 
837.    Zum   Ausdruck    rgi.  814. 


Verg.  ed.  2,  42   Theoer.  5»  105 
rq  nai9l  raOra  fvlAaaat, 

838  f.  vgl.  Theoer.  11,  68  f.  it- 
ip9ote  raUrtta  und  v.  42  dXX* 
AwiKev  Tb  7S0&'  äfii^  xcei  iias 
eiääv  Raoaor  8.  auch  Theocrit. 
6,  27. 

840.  So  nach  Theocrit.  6,  34  iL 
xcU  yd^  diiv  adS*  el9oe  ^ai  xa- 
xövj  Ss  fta  Uyatnri,  fj  vd^  n^äv 
is  ndpTov  iaifiXanov^  fe  ok  yaldrcLy 
xai  X€ilä  ftbv  rd  yipBULj  xalA.  di 
MOi  &  (ila  xSqa^  &9  na^*  iftiv 
xix^trau  xaTeaaivaro  x.  r.  X,  und 
Vergil.  Eclog.  2,  25  imo  tum  adeo 
informit:  nuper  me  in  Utore 
vidi,  cum  pladdum  ventis  störet 
mare  vgl.  v.  767. 

844.  needo  qumn,  verächtlich, 
ÜB  den  ich  mich  nicht  kümmere. 
—  Das  nUinnUch  ernste  (torous) 
Gesicht  ist,  wie  es  bei  Zeusköpfea 
typisch  ist,  von  dichtem,  bis  auf 
die  Schultern  herabwallendem  Haar 
eingerahmt;  vergl.  Theoer.  20,  23 
XoTrcw  mlk  giXtva  fse^i  x^oTd- 
y>oi0i  xixvTTo, 

846.  Theoer.  ll,50ff:  ai  Si  xoi 
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corpon,  turpe  puti:  turpis  lina  Sroodibns  aribor, 

tnrpis  eqaiu,  nisi  colli  iubae  fltventia  velaiit; 

plamt  tegit  yolueres,  ofibns  smi  Itna  decori  est: 

iMurba  Tiros  hirtaeqae  decent  in  corpore  taetae.  86» 

unom  est  in  media  lomen  mihi  fronte,  aed  inatar 

ingentia  dipei.    quidT  non  haec  omnia  magnua 

Sol  Tidet  e  caeloT  Soli  tamen  nnicua  orbia. 

adde,  quod  in  Testro  genitor  meua  aequore  regnal: 
hunc  tibi  do  aocemm;  tantnm  miaerere  precesqne  86S 

anpplicis  ezaudil  tibi  enim  aticcQnibimua  uni, 
qnique  lovem  et  caelum  apemo  et  penetrabile  folmen, 
Nerei,  te  Tereor,  tua  füimine  aaemr  ira  est 
atqne  ego  contemptus  easem  patientior  huius, 
ai  ftigeres  omnes;  sed  cor  Cydope  rqpolso  8» 

Acin  amas  praefersqoe  meis  conplexibus  AcinT 
ille  tamen  placeatqoe  sibi  placeatqne  licebitt 
quod  noliem,  Galatea,  tibi;  modo  copia  detur: 
sentiet  esse  mihi  tanto  pro  corpore  vires  I 
▼iscera  ?iva  traham  dividsaque  membra  per  agros  865 

perque  tuas  spargam  (sie  se  tibi  misceat!)  undas. 
uror  enim,  laesusque  exaestuat  acrius  igois, 
ciimque  suis  ?ideor  translatam  viribus  Aetnam 


cßir&s  iytbv  Soxica  Icurit&Tg^os 
ijftev. 

847.  vgl.  a.  a.  3,  249  turpe  pe- 
eus  muiihim,  turpis  sine  gramine 
eampus  et  sine  fnmde  fruiex  et 
sine  erine  capuL 

849.  Wie  847  f.  das  turpe  durch 
zwei  Beispiele  erhärtet  wird,  so 
erhält  in  chiastischer  Stellaos  das 
decent  t.  850  durch  zwei  Beispiele 
seioe  BegründaDg. 

851.  Tbeocr.  1 1, 33  sie  S*  d^&aX- 
uds  iTtsoT*.  Den  folgenden  Aus- 
druck entlehnte  von  Callimachus 
(hymn.    in    Dianam    52  f.    näai 

uowdyirjvaf  adxsi  loa  xsxqaßosiqi) 
Vergil.  Aen.  3,  635  f.  lumen  —  in- 
genSf  quod  tor&a  solum  sub  fronte 
iatebat,  Arg o Hei  clipei  aui 
Phoebeae  lampadis  instar, 

852.  Vgl.  rem.  am.  276  magni 
filia  Solis, 

853.  Ober  orbü  s.  zu  2,  752. 


854.  genitor:  Neptnoua. 

855.  hone  tibi  do  soeerum:  s. 
zu  9,  14. 

857.  s.  zu  V.  761. 

859.  ich  würde  deine  Nichtach- 
tung leichter  ertragen. 

862  f.  mag  er  sich  und  dir  schön 
dünken,  so  will  ich  ihn  doch,  wenn 
mir  nur  eine  Gelegenheit  dazn  ge- 
boten wird,  die  Obermacht  meiner 
Kräfte  fühlen  lassen. 

865.  viseera  viva  ■■  mot.  vgl. 
trist  3,  9,  27  Atque  ita  diveUU 
(sc.  Medea  fratrem)  divuisaque 
membra  per  agros  dissipai, 

868.  viribus,  nämlich:  ignis^ 
Feuersgewalt,  wie  2,J280;  7,  81. 
Es  ist  mir,  als  ob  des  Ätna  Feuers- 
gluten  in  meine  Brust  versenkt  seien, 
vgl.  rem.  aoL  491  quamvis  infeäx 
media  torreberis  Aetna  Gatoil  68, 
53  cum  tantum  arderem  qwnUum 
Trinaeria  rupes. 
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pectore  ferre  meo,  Dec  tu,  Galatea,  moveria.' 
talia  nequiquam  questus  (nam  cuDcta  videbam) 
surgit  et  ut  taurus  vacca  furibuDdus  adempta 
Stare  nequit  siWaque  et  doüs  saltibus  errat, 
cum  ferus  iguaros  nee  quicquam  tale  timentes 
me  videt  atque  Acin  Video''  que  exclamat  'et  ista 
ultima  Sit,  faciam,  Veneris  coocordia  yestrae/ 
tantaque  voz,  quautam  Cyclops  iratus  habere 
debuit,  illa  fuit:  damore  perhorruit  Aetne. 
ast  ego  vicino  payefacta  sub  aequore  mergor; 
terea  fugae  dederat  conyersa  Symaethius  heros 
et   fer  opem,  Galatea,  precor,  mihil  ferte,  parentes,' 
dixerat  *et  yestfis  periturum  admittite  regnisT 
insequitur  Cyclops  partemque  e  moote  reyulsam 
mittit,  et  extremus  quamvis  pervenit  ad  iUum 
augulus  18  molis,  totum  tarnen  obruit  Acio. 
at  008,  quod  fieri  soium  per  fata  licebat, 
fecimus,  ut  yires  adsumeret  Acis  avitas. 
puDiceus  de  mole  cruor  manabat,  et  intra 
temporis  exiguum  rubor  evanescere  coepit, 
fitque  color  primo  turbati  flumiois  imbre 
purgaturque  mora;  tum  moles  iacta  dehiscit, 
yivaque  per  rimas  proceraque  surgit  barundo, 
osque  cayum  saxi  sonat  exsultantibus  undis, 
miraque  res,  subito  media  tenus  exstitit  aivo 
iocinctus  iuyenis  flexis  noya  cornua  cannis. 


870 
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869.  Theoer.   11,  29   riv   d*a^ 

875.  FenerU  ooneordia  vesirae; 
das  soll  eurer  Liebe  letzte  Herzens- 
einiguDg  sein. 

876.  Tgl.  Verg.  Aea.  3,  672. 

876.  tkI.  Od.  9,  39   aue^SdXaop 

ond  danach  Verg.  Aeq.  3,  672  ff. 
elamorem  inmensum  toUity  quo . . . 
curvis  inmugiit  Aetna  eavemis, 

879.  Symaethius  heros:  8.  zu 
V.  750. 

881.  ond  nehmt  mich,  den  Tom 
Tode  bedrohten,  in  eurer  Reich  (d.h. 
die  Fluten)  auf. 

883.  vgl.  Odyss.  9,  481  ^xe  9' 

Metam.  II.  8.  Aufl. 


dno^fiaSHO^mijp  d(fao8 /MyAXoM ; 
obgleich  das  Felsstüek  nur  mit 
seinem  Rande  den  Acis  traf,  so  zer- 
schmetterte es  ihn  doch  Tolistandig ; 
freie  Benutzung  Ton  Odyss.  9, 539  ff. 

885.  quod  —  Ueebat^  nämlich 
seine  Verwandlung  in  einen  Flufs 
(-gott)  (8.  T.  866)  zu  betreiben,  da 
die  fata  eine  Wiederbelebung  nicht 
gestatteten. 

890.  moraf  allmählich  wie  1, 402. 
•^  moles  iacta  i  der  auf  ihn  ge- 
worfene Felsbloek  vgl   12,  bii. 

893.  Vgl.  5,  413  gurgite  qua 
medio  summa  tenus  emstUit  alvo ; 
zur  Konstruktion  vgl.  zu  8,  773. 

894.  flexis  nova  cornua  cannis: 
s.  zu  9,  3. 

18 
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qni,  nki  quod  maior,  qiiod  toü  cmtuIhs  ora» 
im  erat,  wd  sie  qmque  «rat  Immh  Idt,  in 
▼eniu,  et  antiquan  ImimtooI  Jl—in  »onmk' 

Dederat  Galatea  itqai,  «aaliiqse  «oliilo 
discediuit  pladdiaque  oatail  NanaUUa  uadia. 
Scylla  redit;  «efw  eMOD  fliedUo  aa  orodeva  |N»Bto 
andet,  et  aut  bibuk  akie  ivatibiia  emt  liaraM 
aut,  ttbi  laaaata  eat|  aaduataa  naota  cacaaaw 
giirgitist  incloaa  aoa  «Minkra  relogerat  ttoia: 
ecce  fireto  strideoa»  alli  atfiia  incsia  fmiti, 
DQper  in  Eoboioa  feiaia  Aatbadoae  aMMhiJa^ 


89a.  MMmfiKff,  taakefblaiiy  wie 
die  Meergdtter;  ■•  la  1*  )75. 

Saa.  sie  fuofm^  wiak  lanntD- 
delt  —  in  flwmw  vmwm:  der 
Flnüi  Adt  eottpringt  am  Nordib- 
hance  des  Atot  oad  erfieCit  sieh 
ia  aas  freiaoi  Sicnlom. 

898  £  Giauetu,  der  Fiseber  ans 
Aothedon  am  Euripos,  dorch  dea 
Genas«  eines  wonaerbaren  Krautes 
angetrieben  ins  Meer  so  springen 
and  dort  in  einen  aarterMchfn 
Gott  yerwandelt,  bekeaal  4er  Sqflla 
seine  Liebe  and  wendet  sich,  von 
ihr  abgewiesen,  an  Girce.  ~  Die  der 
homerischen  and  hesiodischen  Dich- 
tung noch  unbekannte,  aller  «eit 
Pindar  und  Aeschvlus  (nach  Mit* 
teilung  der  Anthedonier  Tgl.  Pau- 
san.  9, 22, 7)  verwendete  böotische 
Fischersage  ist  ie  der  «iexaedri- 
nfschen  Poesie  Tielfach  behandelt 
worden,  so  Toa  Gallimaehas^  Ale* 
xandcr  Aetolus,  Nfeaader;  dieero- 
tisctie  ▼eiMndaBg  des  Gfaven,  den 
sdioa  «eia  Nene  als  eiacn  Gelt  des 
glintenden,  scfaiaHBerndeii  Meeres 
kenntHeli  aiac^t,  ttit  Scylla  hat 
Hedyle,  eine  Seitgenoss»  des  GalH- 
machus,  in  die  Literatur  eliigefAbrt; 
in  Rom  liatte  4^  Sage  Ton  Gtavcos 
Pontios  Oieero  in  «änem  Jngend- 
gedicht  behandeh,  und  nach  ihm 
der  dem  catsllisch-alexaDdriniscIiea 
Kreise  angcMrige  Gornuttclns,  den 
0^  trist.  2, 498  erw&hnt  und  dessen 
Gedicht  als  Uoelie  Orids  angesehen 
worden  ist.    Dafs  in  augusteischer 


Zdt  die  dardi  ^t  sSenadiliilscIie 

IttA^ft^i^M»  ^i^iteS^A^Jkift   AiaA^BMAH^H^  ^^* 

UKBimig  geWlCWOe  AWOmmm^ng  w 

Saga  alaa  TsiMtaU  war,  asift 


Prai^  a,  31 O^  ta  «ad  4ia  Anek- 
dote  bä  Velkiaa  Fat.  2,  83, 1 
WmOdd  gefoMt  Irtt  Ist  iMaia 
eaia6iiel8ea,'aaiefee  aleaaiMifaiacaa 
lloatte  «dat  iler  Cümraitter  dsr  fr 
«aUauff  mit  aller  Beslinmtlieit;  die 
VerbinduBg  mit  Girce  ist  wohl  eigeae 
Erfindung  des  Dlclhters  unter  Te^ 
Wertung  des  lucAi  14,  371  r»- 
wcttdeten  Motivs;  Hjgin  (Ml  199) 
scheint  ebenso  wie  Serr.  s«  Teig, 
ecl.  6,74,  Aen.  3,  420  iediglidi  ans 
Ovid  geschöpft  su  sein;  nfL  xa 
7,  232  f. 

808.  osste,  npmpimrum^  imiem 
die  Darstellung  an  t.  735  AT.  an- 
knüpft. 

990.  redii^  ans  Ufer. 

902  f.  weno  sie  eine  eineame 
Meeresbuebt  findet,  so  badel  sie 
tkk  in  de«  stilleu  Gewisser. 

904.  fretos(ridefu:4m  RMSchen 
des  Wassers,  das  er  in  saoeeiider 
EUe  darchschwimmt  (vgl.  die  sekaoe 
SieUe  ep.  Leandri  ▼.  89),  oaterbiiekt 
die  tauschige  SOUe  der  Sccm; 
freU  gehftrt  au  md^t^  4och  be- 
zieht sich  vielleicht  4aa  siriämi 
auf  das  heuleade  Rufen  (vgl.  14|  100), 
das  eine  sp&te  Quelle  (SchoL  sa 
Plat  Rep.  611  G.)  dem  Glancos 
ausdrücklich  bellet. 

905.  i#nlA0ifon,  Stadt  in  Boeotien: 
Dicaearch,  de  Graetiae  urbibus  23 
(Mailer  frgi.  iiist.  2,  259)  i}  ndU 
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Glaucus  adest,  visaecfiie  cupidiie  virgiois  haeret 

et,  quaecumque  putat  fugientan  pMse  norari, 

verba  refert;  fugit  illa  tameB  iwioxque  timore 

pervenit  id  summum  posUi  prope  liiora  montis. 

ante  fretum  est  ingeos,  apicem  conlectiis  in  Hnua  910 

longa  sub  arboribos  oonveKus  in  aequora  vertex: 

constitit  bic  et  tuta  leoo,  monstronuie  denane 

ille  Sit,  ignorans  admiratiMrqae  colorem 

caesariemque  umeros  subiectaqme  terga  tegentem, 

ultimaque  excipiat  quod  torülia  kiguina  piscia.  91S 

sensit  et  innitens,  quae  atabat  proxima,  aioli 

'non  ego  prodigium  «ee  aua  fera  behn,  wgo, 

sed  deus'  inquit  'aquae:  nee  mai«B  in  aequora  Proieas 

ins  habet  et  Triton  Atbamantiadeaque  Palaenon. 

ante  tarnen  mortalis  er«B,  sed,  sciUeet  altia  920 

deditus  aequoribus,  taAtum  exeroebar  in  Ulis; 

nam  modo  ducebam  dncentia  retia  pisces, 

nunc  in  mole  sedena  moderabar  banuidine  linum. 

sunt  viridi  prato  confinia  li&era,  quorum 


oH;  ftey&Xfj  rtf  fteyid'ti  in  olCt^s 
rijs  Ei^ßotxfjs  xeifiivrj  &ctldmje ,  • 
ol  S*  ivouwüvreQ  a%eSdv  ndvzss 
dlutSf  An  Ayxiar^mv  «ai  ix&&äjv, 
in  Sä  xal  7top^^a£  xai  anöyyanf 
TÖv  ßiov  ixovres  .  . .  aöra^e  fpäo' 
xovre^  dnayövove  elvai  rXaihtov 
ro€  d'aXaaa/ov,  ÖQ  dlieifS  fjv  öftO' 
Xoyovfiiw»£. 

906.  haerei:  der  AaMkruok  wie 
2,  410. 

908.  veUueque  ärnar^,  ducch'die 
Angst  beAfi^ät. 

909.  srnnmun  monüs  TgL  <■  8, 
3S5. 

911.  smä  mrborikuM  mit  Biamcn 
bestanden,  von  Bioaien  beschattet, 
vgl.  Verg.  Aen.  1,' 168  ff.;  anm  Aas- 
drnck  vgL  8,  337,  lomga  MBqu&ra 
wie  T.  961.  3,  538  reoi.  S95.  Der 
Felsea  biklei  den  in  das  Meer  aiwr- 
häBgendeo  fiadToiaprnng  des  Ber- 
ges, auf  4en  ScyUa  sidb  flächtet; 
die  gleiche  Scenerie  zeigt  ein  wahr- 
scheinlicb  nach  Ovid  gemaltes  Bild 
aus  der  Villa  Hadrians,  nur  dab 
auf  ihm  Scylla  am  Ufer  selbst  steht. 

913.  admiraiurque  colorem  cao- 


sariemque  st.  admiraiur  colorem- 
quo  caesariemque:  so  bat  Ovid 
-quo  hrafig  SB  ein  Wort  ^ängt, 
WH  dem  es  nicht  gehört  f|gL  k.  329, 
9,  796.  12,  109;  14.  30.  besonders 
häufig  ist  dieses  Hyperbaton  bei 
}hm  nach  dem  Vorbild  Hbülls  in 
der    zweiten    Hälfte    des   Penta- 


915.  und  den  Umstand,  dass  an 
die  Weidhen  ein  biegsamer  Fiseh- 
sehwanz  sich  ansetzt.  —  Cr  war 
halb  Mensch,  halb  fisch. 

918  f.  Ober  /Voletu  s.  zu  8,  731, 
fiber  Triton  zu  1,  332,  Aber  Pa- 
laemon  zu  4,  416  ff.  mit  ihm  wird 
Glaucus  auch  sonst  in  Verbindung 
gebracht. 

921.  deditus  aequoribus  vergl. 
HoraL  SSL  2,  2,  105  nee  studio 
ciiharaie  nee  Musae  deditus  ille 
Tib.  1,  2,  26  nee  semper  longae 
deditus  esse  viae;  tantiam:  nm*,  ge- 
hört zu  in  Ulis, 

922.  bald  zog  ich  die  die  Fische 
(beraossieheDden)  Eangendfen  Netze, 
bald  angelte  ich. 

18* 
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altera  pars  undis,  pars  altera  ciDgiiur  herbis, 
qoas  DMpifl  coBigane  mona  \uimt  inBacM,   . 
BW  pluadae  earfinilii  wm  UrUarc  Mpd**; '  ' 
noD  «pk  inde-loiit  conlsetM  Mirin  Aar«. 
niHi  dMa  Mat  caiHÜ  gniUia  Mrtft,  iwiBe  anqiHm.  ■ 
ftkifwae  sceno«  Hmros;  ago  pfnan.'iB  ül» 
,  (fan  lisa  marolia  meo, 
I  capäroa  ordiM  piaeea, 
im^er  npoaiii,  qsoa  ant  ia  ratia  eaaua 
«Dt  Boa  erednlHai  in  adunoa«  agent  hampe. 
ras  BÜnilia  ftdae,  aad  qmA  aatä  iagere  prodcat? 
gnmiiu  CMtaeto  ooe^  maa  praada  naraii 
et  mittan  Imia  tanqoe  hI  in  «eqnore  nitL 
domque  moror  aHmqaa  maüA,  tagit  onaia  in  nndai 

ebatipni  dnUtoqae  din  canaaBqos  nl|mro, 
nnm  dena  boc  aliquiB,  nwn  sncna  feönit  hartiae; 
'qnae  tarnen  hai*  inquam  *rim  habet  hertwT* 
pabula  decerpgi  decerptaque  denle  momordi. 
vix  bene  conbiberant  ignotos  guttura  sucos, 
cum  gubito  trepidare  intus  praecordia  seusi 
alteriusque  rapi  naturae  pectus  amore; 
nee  potui  reslare  diu  'repeteoda'  que  'numquam 
terra,  valeT  dizi  corpusque  sub  aequora  mersi. 
di  maris  exceptum  socio  dignaatur  honore. 


928.  non  apü  tuHl  —  ftorM 
vergl.  Terg.  Georg.  4,  bi  furptir- 
eotqia  vubaU  fiärat,  Tib.  3,  1, 49 
Jtura  Jnitf  tiaraa  fiorai  apU  inge- 
rit  aleto;  fiormi  eoUeatai  mmina 
(«•  BIQtheo,  die  Ibrea  BlÜtbeiiBtaDb 
sammeln  ItuenjIrtErwcllerang  des 
fiebranchs  des  Aecnutin,  den  die 
PaiiiTa,  deren  TUUgkeit  das  Sub- 
jekt tu  lieh  BDirohreD  tibt,  lu 
■ich  nehmen ;  rei^l.  Verg.  ecl.  1,  53 
»aapet  —  fioran  depaite  talieü. 
Pmeg.  in  Her«.  171  totuUtur  t^at 
mahiroi  annua  parlut  Orid  bsL 
2,  704  Vortut  itebu  AusHtm  Terg. 
Kai.  %,Vl^  per  padM  traitetut  Iura 


939  ganiaHtt  terla:  i.  lu  4,  14. 

937.  mutara  labu,  tleh  von  einer 

Seile  anf  die  andere  werfen.    Im 


folgenden  »lebt  die  Piipodlion 
dni  KOo-oB.  Tgl.  14,  176.  ■.  ■.  1. 
758  her.  6,  101. 

943.  Gewahnlich  wird  Ia  der 
Figur  der  ävaSlxlaait  (TgL  m  S, 
366)  dta  CompoiilDiB  darcii  dw 
Simplei  ■nfgenOBiitieD.  Wie  hier 
iit  dis  Compositam  iweimal  gcaetil 
I.  B.  trist  3,  9,  37. 

944.  vix  bau:  s.  IQ  I,  47. 
947.  rMtar«  (dem  Drvnge)  widcf- 

stehen;  über  -ifu«  s.  (d  8,  203. 

945.  ToiTa*  Ti  8^  ioxt  Tß'jfr- 
Ajcfifvi  fivf/j/ittTa  nai  tni  t^  &a- 
idaejj  xaioi/iMvov  rloAtiov  rttjfif 
fia.     Pias.  S,  22,  G. 

949.  Moeio  Aonore  ^  eo  Aonore, 
ut  toeitu  enem. 

949  f.  V>1.  4,  539  ff.  N^timtu  — 
abttuiil  itlU,   quod  norttti»  fwiL 
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utque  mihi^  quaecumque  feram,  morialia  demaDt, 
Oceanum  Tetbynque  rogant:  ego  lustror  ab  illis, 
et  purgante  nefas  Doviens  mihi  carmine  dicto 
pectora  fluminibus  iubeor  supponere  centum; 
nee  mora,  diversis  lapsi  de  partibas  amnes 
totaque  vertuntur  sapra  caput  aequora  nostrum 
hactenus  acta  tibi  possam  memoranda  referre, 
hactenus  baec  memini,  nee  mens  mea  cetera  sensit 
quae  postquam  rediit,  alium  me  corpore  toto, 
ac  fueram  naper,  neque  eundem  mente  recepi: 
hanc  ego  tum  primum  viridi  ferrugine  barbam 
caesariemque  meam,  quam  longa  per  aequora  yerro, 
ingentesque  umeros  et  caerula  braccbia  vidi 
cruraque  pinnigero  cunrata  novissima  pisce. 
quid  tarnen  baec  species,  quid  dis  placuisse  marinis, 
quid  iuvat  esse  deum,  si  tu  non  tangeris  istis?' 
talia  dicentem,  dicturum  plura,  reliquit 
Scylla  deum;  furit  ille  inritatusque  repulsa 
prodigiosa  petit  Titanidos  atria  Circes. 


950 


955 
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951.  Oeeanum  Tethynque  (8.  zo 
2, 68  f.):  als  die  Erzeuger  der  FIQsse. 
Hestod.  Theogonie  537  Tridi>s  8' 
^Qxeavq  üora/uais  rixt  iivijeyraG. 

952.  Ober  die  bei  Beschwörongen 
and  SöhnuDgeD  bedentsame  Drei- 
zabl  {novietu  ■«  3  mal  3)  Tgl.  7, 
153.  189.  261;  14.58.387.  — ne/a«, 
die  an  der  sterblichen  Natnr  haf- 
tende Unreinheit.  14, 600  quaecun- 
que  obnoxia  morii.  Ebenso  er- 
zählt Vergil  von  der  Länternng  der 
noch  mit  Sünde  behafteten  Seelen 
(Aen.  6,  740)  aliae  pandvntur  in- 
anes  suspentae  ad  venia*  aliis 
Mub  gurgite  vasio  infecium 
eluiiur  seelus  aut  exuritur 
igne. 


958  f.  Er  fohlt  sich  nach  vor- 
abergegangener  Besinnongslosigkeit 
körperlich  und  geistig  Terwandelt. 
rediii  s.  zu  8,  449. 

960  f.  viridi  ferrugine  {M.  quäl.), 
rostgrfln,  Ton  ffrflnem  Metallglanz 
schimmernd;  Tgl.  zu  2,  12  und  Ober 
caerula  braeefda  zu  t.  895. 

965.  tu:  Scylla. 

967.  Da  die  trithemimeres  nur 
Nebencaesur  ist,  würde  der  Vers 
der  legitimen  Caesar  entbehren, 
wenn  man  nicht  Gaesur  an  der 
Elisionstelle  annehmen  dürfte  s.  zn 
T.  550  und  zu  15,  718. 

968.  Ober  Circe  s.  zu  4, 205,  über 
die  prodigiosa  atria  Tgl.  14, 254  £ 
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lamque  Gigante«  kiectün  faacteB  AetiiMi 

arraque  Cyclopuniv  quid  raitrai,  fnd  wmm  anM, 

nescia  nee  quicquam  kmctia  debentia  Mboa 

liqoerat  Ettboieas  fwiilarim  eoilar  aqMnun^ 

liquerat  et  Zanelen  adfanaqM  noeM»  Refi  5 

Du  XIT.  Baeii  aitbt  loniclMt  Fortsetrana  and  Schlaft  der  bn  XBL 
beaonneo  Bdhe  ToolietaaMfrplioaen  nnä  fthrl  den  Leser  fn  die  M jthea- 
wäi  Italiens  •■  der  Hand  Ten  ¥«filB  AesMb  ein.  Bfe  Vennndlnnff 
d«  Scylla  (1—7%  dar  GeienMn  (at— 106)1  i»d  dar  Sib^  (1M-I5a) 
werden  in  den  TWfjlisciifn  Bahmen  eingefliat  nnd  durch  BaflOrma 
des  Macarens  gaiahicht  Aalafs  gewonnen,  Ae  TergiKsdie  ErsihUiiia  des 
Acbaettenides  von  de«  Gydopen  (167— SS2)  nnd  die  bomcriacfce  des 
Macsrens  Ton  den  Absntsnei  bei  den  tieitifaüiien  wmä  der  Ctose  sa- 
wie  die  (aia— M«  ia  ^ieaa  eii^asi^ohane»  YerwnndlBaae»  des  PIsm, 
■dner  Gefthrten  nnd  der  Nymphe  Ganens  als  (vegenslflcke  an  Tttbindsmi 
Nach  diesen  Episoden  nimnrt  Orid  den  Teiaiilischen.  Fsden  wieder  aaf. 
koApft  die  Metsmorpbose  der  CeAhrten  des  INomedes  (465—611)  nnd 
die  des  apnlischen  Hirten  (6t 4 -626)  an,  crzMlt  aaeh  Vcrgil  die  Ycr- 
wandiang  der  troischen  Schiffe  in  Meemymphen  (530—666)  und  aehlicirt 
diesen,  im  Sinne  des  Gänsen  wieder  dorch  eine  Metamorphose  (die  Ent- 
stehnng  des  Vogels  ardea  ans  der  Asche  der  Stadt)  erweiterten  yer- 
gillsehen  Teil  durch  die  Apotheose  des  Aeoeas.  Die  koappffelmltene 
Anfzihlang  der  albanischen  Könige,  in  welche  die  selbst  wieder  durch 
die  Liebesgeschichte  Ton  Iphls  und  Anaxarete  (698—764)  unterbrochene 
erotische  Enihluog  Ton  Vertumous  und  Pbmona  (622—771)  einae- 
schoben  ist,  leitet  Ober  su  den  römischen,  an  Romulus  anknöpfenden 
Saffen  Ton  Tarpeia  nnd  den  Nymphen  Tom  lannstempel;  diese  Sagen 
selbst  aber  finden  wieder  in  einer  Apotheose,  der  des  Bomulos  und  aer 
Hersilia,  ihren  AbschluTs. 


1  ff.  Als  Glancns  sich  Ton  Scylla 
Tcrschmiht  sieht,  wendet  er  sich 
an  die  Zaul>erin  Girce  mit  der  Bitte, 
durch  ihre  Zanbermittd  ihm  die 
Gegenliebe  der  Scylla  su  yerschaf- 
fen.  Girce,  die  selbst  den  Glaucus 
liebt,  ohne  ihn  fflr  sich  rewinnen 
su  können,  yerwandelt  die  Scylla 
in  ein  Meerungeheuer,  dessen  un- 
terer Teil  Ton  Hunden  umgeben 
ist;  spiter  wird  Scylla  in  einen 
Felsen  yerwandelt.  —  Ffir  uns  ist 
Ofid  die  älteste  Quelle  dieser  £r- 
sählnng  s.  sn  13,  698. 

1.  GigantnM  —  j4 einen:  s.  Eu  5, 
346  ff. 

2.  Cyelopum:  s.  lu  1,  2&9.  Zur 
JSache  Tgl.  Odyssee  9, 107  ff.  ol  fa 


&eoiOi    nenoi&Sres   A&atfdrot9tv 

oSr*  äeöwotp.  —  f^^  —  ar«frt, 
wosu  Rarst  und  Pflug  dient  Ober 
roitrm  s.  zu  11,  36. 

4.  Eub9iau  —  a^arum^  Glau- 
cus; ungenau  wird  der  Böotier  Gl. 
so  genannt,  weil  Anthedon  (s.  su 
13,  905)  am  Eurjpus  in  unmittel- 
barer Nähe  TOD  Euböa  liegt. 

5.  Zanelen:  s.  zu  13,  729.  — 
Regium^  Stadt  im  Bruttierlande, 
am  fretum  Siculum;  auch  grie- 
chische Wörter  auf  »ui,  tum  fol- 
gen bisweilen  der  Flexion  der  la- 
teinischen :  80  hat  CatuU  Peli  bezw. 

Pelei  (von  Pelion),  Lucrez  jtegi 
(von  jiegion),  Properz  fiebm  (von 
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navirragumque  fretnin,  gemino  quod  Ikore  pressom 

AusoDiae  Siculaeque  tentt  ooiiiiiHi  terrae. 

inde  manu  magna  Tyrriwna  p«r  aequcMra  Yeotus 

herbireros  adiit  eoUcs  atqve  atria  Glaneus 

Sole  satae  Circea,  Taiianini  plena  faranini. 

quam  simul  adsp«xit,  dicta  acceptaqu«  saliite, 

'diva,  dei  miserere,  precorl  nan  sola  lerare 

tu  potes  bunc',  dixil  *¥idear  modo  dignoa,  amorcm. 

quanta  sit  berbanm^  TUaai,  patentia,  duUi 

quam  mibi  cognitius,  qai  sum  mutatus  ab  illis. 

neve  mei  non  nota  tibi  sit  causa  furoris: 

litqre  in  Italico,  Messenia  moenia  contra, 

Scylla  mibi  visa  est    podor  aat  pramissa  praeasque 

blanditiasque  meaa  cootemplaque  varba  rafarre; 

at  tu,  sive  aliquid  ragni  ast  in  carmina,  carmea 


10 


15 


20 


Peiusion),  Anderaeits  ist  Ovld  der 
erste,  der  nach  vereiocaltcd  M« 
spielen  bei  Vergil  and  Propars, 
▼OD  to-Stammen  einen  Genetiv  auf 
t't  hänfiger  zulSrst. 

6.  navifragum  fretttm  ■■  /)*.  Si' 
culum,  das  durch  die  Tielcn,  in 
dem  durch  Felsenriffe  and  starke 
Strftmnnff  gtflhrliehen  Sande  Tor- 
tuMnmeaoen  Schiff  brache  berüchtigt 
war.  —  prmmmf  maaaiaieage* 
drangt,  eiairaengt.  —  nmifirogim 
ist  ein  tob  OTid  nach  Vergils  (Aen. 
3,  353)  Vorgang  ans  metritohem 
Grunde  gewagter  Archatanas. 

7.  eonfinia  iemet,  eig.  das  Greoz- 

Sebiet  inne  bat  ■«  die  Grease  bil« 
et.  •*-  Ober  Amonia  s.  ta  6,  W^. 

9.  h»rbif§r99  cqIUm  giebi  der 
Dichter  dem  Wohnsitze  der  Girce 
mit  Beziehung  auf  die  fä^/ttma 
Xvy^y  die  sie  aus  Kriutersäflen 
braute,  Tgl.  7,  224  ff. ;  airia  (a.  in 
13,  968)  ■■  vtrvyfiiva  itißtarm 
Kl^xffi  Hom.  Od.  11,  252. 

10.  SoU  suim€  Circ99:  s.  zu  4, 
207.  LolLalisiert  wurde  Girce  an 
italischen  Vorgebirge  Girceii,  als 
auch  Aeolus  auf  den  äoliscben  In« 
sein  und  die  Laestrygonen  inLatiun 
lolialisiert  wurden.  Auch  Ovid  l&fst 
Girce  (s.  t.  244),  wie  Homer  und 


Vergft  (Aen.  3,  388)  auf  einer  Insel 
wohnen:  Tgl«  Yarro  bei  Serr.  so 
Yerg.  AoB.  a,  389  «iitf  nunc  dar- 
eeiui  mons  a  Ciree  üeiiur^  ali- 
quando  imula  feeii^  nondum  sie- 
caHs  pakiäibui,  pute  eam  äivid^^ 
bant  a  eontitmM^  doch  ist  in 
Wirklichlieit  die  Verbindung  nicht 
durch  Trof  lienleaaag  ¥on  SAmplea, 
sondam  durch  AUnvion  entstanden. 
Ffir  uns  ist  der  älteste  Gewibrs- 
mann  dieser  Lokatisierang  Theo- 
phrast  bist,  plaot.  5,  83.  —  vniui- 
f*tim  fttarum  wilder  Tiere,  die  in 
Wahrheil  solche  nicht  sind^  Trug- 
gcataitea  ron  wtldea  Tieraa;  Tgl. 
T.  255  ff.  und  Odyssee  10,  239. 

11.  Bet  Ausdruck  wie  t.  271. 
Vorbild  war  Yergil  (Aen.  8,  150 
aeeipe  daque  fldinn),  der  selbst 
einen  Bnolaniaefaen  Vers  nachahmt. 

15.  qui  ntm  wmiahu  ab  UU»,*  s. 
13,  944  ff.  Die  Praposiüon  steht 
wie  häufig  bei  ähnlichen  Aus- 
dracken,  die  einen  Zauber  oder  ein 
Zaubermitlei  beieichnen,  mit  einer 
durch  den  Sina  (vgl.  13, 94t)  nahe- 
gelegten Personifikation. 

17.  Zur  Periode  s.  zu  t.  32. 

2O.carf9i0ii,  Zaulierlied.  Zun  Aus- 
druck vgl.  Vergil.  Aen.  1,  282,  wo 
luppiter  sagt :  volvens  faiorum  ar- 


1  dnl 

m  wo,  eont  im  am,  nhidi  es»  W*  Stük, 
cmDine  cnm  tart— ,  tKaXmmqaMpm  gruniae  fomm^ 
M  tu  rim,  Twao:    «paneMam- «pma,  MqnMi' 
redde  Tic«,  nnoqoe  odm  sHemetn  heto.' 
talk  tmolaBÜ  'pfioi'  iafuit  'in  .Mqnon  froadet* 
GlancM   et  in  raBm»  nuemitDr  inoDlibm  dgae, 
so>pite  quam  SeyHa  nostri  muteatar  amorrt.* 
indignaU  dea  est  et  laedere  quateniu  ipBOm 
non  paterat,  (nee  vellet  amans),  irascitur  illi, 
quae  aibi  praelata  e«t;  renerisque  olTeDsa  repulsa, 


cana  motnbo,  nnd  7,  641  fottdUt 
NHite  BtUeona,  daae,  eantutjat 
movfta. 

3t.  txptignaetar  [«t  tdd  Oiid 
gebildete*  an.  lip.,  inr  BedeotODg 
Tgl.  10  D,  619.  — Zdt  Periode  Tgl. 
tn  8,  U.  M  firu  bc.  oMtrff. 

3fi.jI«Hin<(^fitM,UebceBipllnf- 
licher. 


riet:  1.  IQ  4,  l«7ff. 

)S.  Zn  at«£K*  Tgl.  B,  487.  — 
naut  BoUnItm  GegeoMti  id  dem 
calllniMhelMheii  (ep.  3S,  6)  jiei- 

SO.  Du  wittat  tt  wert  gewefcn, 
dth  mtn  dich,  ohne  def«  do  den 
AnriDg  miehteat  (uUro),  nm  detne 
Liebe  anilehte,  and  dia  hitle  sichei^ 
lieh  (wenD  du  dich  mir  iDgewandt 
hilleil)  gescheheo  hfinneD;  fiber 
die  Stellang  Ton  qut  vgl,  in  13, 
913. 


92.  Dinit  dn  Ifein  Bedenkea 
hegit  nnd  Toile  ZoTerticht  •■( 
deine  SchSoheit  hiil,  in  viMti 
dili  D,  a.  w.;  inr  Periode  i.  n  S, 
579  nnd  »r  KtmitraliÜan  Mlbtl 
m  13,  371. 

3&.  ooMre  Mi  «ie  9,  67b. 

36.  tiMioar«  jiitat,  genmn  ge- 
DonmeD ,  nur  ni  eineni  ObJMt, 
lom  sWMten  Ist  tt  in  einer  Art 
Zeagnt  In  BlIreneioMeB  Sinn  n 
fisaeo,  elio:  vergilt  beiden  mit 
einer  Thet!'  *gl.  ineh  II,  3ft8. 

37.  teil«  tei^tanli,  n(  solche 
LocIiDDg,  —  Uher  die  Figor  t» 
ToO  AiwArov  I.  ID  13,  334  IT. 

40.  Der  VerMiif*ng  wie  S,  304. 
—  quafenut  iptum  non  polermt: 
«eil  er  ein  Goll  nr. 

43.  So  steht  hloäg,  aelbat  bd 
Cicero  in  ieinen  früheren  Schriften 
(Tgl.  I.  B.  Cic.  in  Verr.  3,  1,  36, 
6fi.  34,  86  p.  Bo«cio  Am.  3,  «.  (. 
■neb  Sill.  Jng.  66,  1),  nach  den 
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protinus  horrendis  infamia  pabula  sucis 
coDterit  et  tritis  Hecateia  cariniDa  miscet 
caeruiaque  iDdoitur  velamina  perque  ferarum 
agmen  adulantum  media  procedit  ab  aula 
oppositumque  petens  contra  Zancleia  saxa 
Region  ingreditur  ferventes  aestibus  undas, 
in  quibus  ut  solida  ponit  yestigia  terra 
summaque  decurrit  pedibus  super  aequora  siccis. 
parvus  erat  gurges,  curvos  sinuatus  in  arcus, 
grata  quies  Scyllae:  qno  se  referebat  ab  aestu 
et  maris  et  caeli,  medio  cum  plnrimus  orbe 
sol  erat  et  minimas  a  yertice  fecerat  umbras. 
huDC  dea  praevitiat  portentificisque  venenis 
inquinat;  bis  fiisis  latices  radice  nocenti 
spargit  et  obscurum  yerborum  ambage  novorum 
ter  noviens  Carmen  magico  derourmurat  ore. 
Scylla  venit  mediaque  tenus  descenderat  alvo, 
cum  sua  foedari  latrantibus  inguina  monstris 
adspicit  ac  primo  credens  non  corporis  illas 


45 


50 


55 


60 


Gebraoch  der  Umganffispracbe  auch 
im  indikatiTiscben  NebeosaU  das 
reflexivum  at  des  pron.  pers.,  wenn 
die  Beziebnnff  auf  das  Subjekt  des 
Hauptsatzes  betont  wird,  Tgl.  fast 
4,  26  Marii  primam  dedit  soriem^ 
quod  tibi  nateenU  proxima  eausa 
fuiU — fast.  3, 674  st'gnum  poiuere, 
quod  sibi  defeetig  illa  ferebai 
opem  8.  Horat.  aat.  1,  1,  27.  ep. 
2,  1,  83.  —  veneris  repuUa  «m 
amare  repudiato, 

44.  Hecateia  carmina:  s.  zu  6, 
139.  triHi  sc.  pabulis  vgl.  iriia 
venena  Prep.  3,  17,  14.  Lygd.  5, 
tO.  Tgl.  aacb  8,  386.  —  miseei, 
singt  dazu;  Tgl.  7,  248  verba  n- 
mul  fudit, 

45.  eaenila:  s.  zu  1,  275;  2,  12. 

—  Ober  das  agmen  ferarum  Tgl. 
T.  255  ff.  und  t.  259. 

4S.  aestibus:  8.  zu  t.  6  und  Tgl. 
Florus   2,  2,  5   fretum  (Sicuh^) 

—  aestu  violenlum, 

50.  Tg),  zu  10,  654. 

51.  cu7*vos  sinuatus  in  arcus, 
zur  Form  eines  gespannten  Bogens 


gekrümmt,  bogenförmi|;  Tgl.  U, 
229  sinus  —  curvos  falcatus  in 
arcus.    Zur  Sache  Tgl.  13,  902  f. 

54.  Zum  Ausdruck  Tgl.  3,  50; 
wenn  mitten  in  ihrem  Laufe  die 
Sonne  am  drückendsten  war. 

55.  praeviUare  (Tgl .  praecorrum' 
pere  t.  134)  und  porteniificus  sind 
Neubildungen  0?ids;  partentifids 
(▼gl.  5,  217  saxifiousf  8,  358  tnU- 
nificus)  venenis:  ein  Gifttrank,  der 
die  Kraft  hat,  in  ein  Ungeheuer 
umzuwandeln. 

56.  hü  fusis  Tgl.  11,  24  vino 
super  aequora  fuso;  nachdem  sie 
die  venena  portentifiea  auf  die 
Flut  gegossen  und  damit  das  prae- 
viUare ausgeführt,  spritzt  sie  den 
für  die  Scylla  eigens  bereiteten 
Zaubersaft  darauf:  unsem  Vers  hat 
wohl  im  Sinn  der  Yerf.  der  Ciris 
T.  70   iaciis  speeiem  mutata  ve- 

/nenis, 

57  f.  Sie  murmelt  eine  durch 
noch  nie  gehörte  Ritselworte  nn- 
Terstandliche  Zauberformel.  Zu  ter 
noviens  Tgl.  13,  952.  Zur  Sache 
Tgl.  13,  730. 


282 


METAHORPfiOSEON 


esse  sui  partes,  refugitqM  »bigitqne  tinetmie 
ora  protenra  cantim,  sei  foea  flifit,  atmnk  uoa 
et  corpus  quaereM  fenonun  cmrwfue  pedamqae 
Cerbereos  rictus  pro  pulÜNis  iifwril  flKs: 
statque  canum  rabie  mbieeCafM  leifa  ferarm 
ioguinibus  truncis  meroqut  entante  cvereet 

Flerit  amans  Glauctia  mmioBiqiie  hoüiliter  «sae 
viribus  herbaroBi  fqgit  ooBubia  Gircea; 
Scylla  loco  mansit  cmnque  est  data  copia,  priwom 
in  Circes  odium  sofiis  spoiarit  UHie»; 
mox  eadem  Teucras  ftieral  mersara  carisas, 
Ol  prius  in  scopohus,  qui  nunc  qvoqne  sazeus  tulat, 
transformata  foret:  acepnluoi  qnoqiie  oaiita  titat« 

Hunc  ubi  Troianae  renris  aVidamqiie  Gharfbdin 
ericere  rates,  osm  ian  prape  lilns  aiessent 
Ausonium,  Libyeas  Tento  reiBrantar  ad  oras. 
excipit  Aenean  üUc  aniiHMiae  domoque 


70 


75 


65.  Cerbereos  rielu»^  to  vide 
Rachen,  alt  der  Gerbenis  hat;  8. 
ZQ  4,  450. 

66  ff.  Sic  steht,  statt  auf  Föfseo, 
auf  wflteoden  Honden  ood  nm- 
schliefot  mit  ihren  Terstflmmelten 
HQften  und  dem  Leibe  darflber  (asr- 
tante)  die  onter  ihr  befindliehen 
Racken  der  Tiere,  d.  h.  die  Leiber 
von  Ungeheuern,  Tgl.  CIris  81  f.  — 
Eine  der  Reschreibung  Ofids  genau 
entsprechende  Darstellung  xetgen 
Mfinxen  des  Sextus  Pompeins. 

71.  Nach  der  Odyssee  12, 245  f. 

ii    il§&  ,     Ol   %90^iv    TS  ßiUfi  TS 

wifrar^i  ^aar,  ülixes  hatte  lange 
Zeit  die  Gastfreundschaft  und  Liebe 
der  Circegenossen,  die  ihm  nach 
cyklischer,  Ton  den  Italikern  auf- 
genommener Sage  den  Telegonus 
und  Latinus  gebar. 

72.  Teuera*  —  earinmt^  die  des 
Aeneas;   s.  13,  705:   damit  kehrt, 
der  Dichter  zu  diesem  zurück.  Die 
Verwandlung  in  einen  Felsen  kennt 
nur  Ovid. 

75  ff.  Indem  Ovid  die  13,  728 
durch    eingelegte   Metamorphosen 


«terbroehene  finSUoDg  vab  Ae- 
neas wiederaufnimmt,  erwähnt  er 
im  knappten  Umrisse  seines  Au- 
fenthalt in  Carthago  bei  Dido, 
seine  RAckkelir  nach  SicUieo,  den 
Brand  der  Fiotte  und  die  F^hrt 
Bteh  der  italiscbeii  Rflste  z«r  oi- 
iMDifleben  Sibylle.  Eiiigeflocliten 
wird  dieVerwaadlMig  der  Bewohner 
der  Pilbecusen-Iosetn  in  Affes  (ni- 
&riM04).  ^  Quelle  ist  für  die  den 
Aeneas  betreffenden  Stecke  ledig- 
lich Vergils  Aeneis,  an  die  fast 
Qberall  wörtliche  AnldlofeerinBerB. 

75.  Charyhdin:  a.  zo  18,  730. 
Zu  üviäa  vgl.  7,  63  f.  rmübusfm 
inimiea  Charybdi*  nmme  eerbere 
frehim,  nunc  reddere  (äieUur), 

77  ff.  IMe  L.andung  des  AeneH 
in  Libyen,  seine  gastliche  Aufaabme 
durch  Dido,  seine  plötzliche  Ent- 
fernung und  den  Selbstmord  der 
Dido  erzählt  Vergil  im  ersten  und 
vierten  Buche  der  Aeneis.  —  Der 
Vers  klingt  an  an  Verg.  Aen.  1, 
158,  Libyae  veriuntur  ad  oras, 

78.  animoque  domoque^  in  Hers 
und  Haus  vgl.  Aen.  4,  374  egentem 
exeepi  et  rfgni  dement  in  parie 
loeavi.  —  Zum  Ausdruck  Tgl.  Her. 
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noD  bene  discidiam  Pbrypi  latora  inariti 
Sidonis;  inque  pyra  sacri  sub  imagine  focta 
iDcubuit  ferro  deceptaque  decipit  omnes. 
rursus  barenosae  fugiens  nova  moenia  terrae 
ad  sedemque  Erycis  fidumque  relatos  Acesten 
sacrificat  tumulumque  sui  genitoris  bonorat 
quasque  rates  Iris  luDonia  paene  cremarat, 
solvit  et  Hippotadae  regnum  terrasque  caienti 
suipbure  fumantis  Acbeloiadumque  relinquit 
Sirenum  scopulos,  orbataque  praeaide  pinas 


80 


S5 


6,  55  (virum)  iecioque  animoque 
recepi  und  a.  a.  2,  407.  met.  9, 
279. 

80.  Siäonis,  Dido,  die  ans  den 
tyrischen  Sidon  nach  Libyen  ge- 
flolien  war.  —  Aen.  4,  638  6.  saera 
lovi  Stygio,  quae  rite  ineepta 
paravi  (sagt  Dido),  perfieere  9i% 
animut  ftnemque  inponere  euris, 
—  vgl.  T.  504  Af  regirui,  VVJ'^  •  • 
ereeta  inUnäii  loeum  seriü, 

81.  Tgl.  Vergil.  Aen.  4,  646.  650. 
675. 

82.  harenosae  nova  moenia  ter^ 
rae:  CarCbago;  Tgi.  Verg.  Aen.  4, 
257  Htut  harenasae  Libyae.  —  /«- 
gieni  Tgl.  Verg.  Aen.  4,  565.  — 
nova  moenia  enci&rt  sich  am  Aen. 
1,  420  ff.  437. 

83.  Tgl.  Vergii.  Aen.  5^  630  hie 
Erycis  ftne$  fratemi  ei  hospes 
Acestee  aiialieii  1,  570.  eedes  Ery- 
eis  ist  die  Stadt  Eryx,  die  Eryz, 
des  Butas  nnd  der  Venus  Sohn, 
also  Bruder  des  Aeneas  (s.  SerT.  sn 
Aen.  5,  24),  gegrfindet  bat;  Acestee^ 
der  Sohn  des  Fint^gottes  Grinisos 
und  der  Troerin  Egeata  (Tfpl.  Serr. 
zu  Aen.  1,  550.  5,  30,  daher  bei 
Vergit  1,  550  Troiano  a  »angufne 
clarus  Aeeetes),  begründet  mit  den 
in  Sicilien  lurflckgebliebenen  Troern 
(Verg.  Aen.  5,  708  ff.)  die  Stadt 
Egesta ;  fldus  ist  in  der  Aeneis  das 
Beiwort  des  Achates  (Tgl.  Aen.  6, 
158).  —  Als  Aeneas  nach  Sicilien 
kommt,  ist  Eryx  schon  gestorben. 

84.  saerifieat  Tgl.  Aen.  5,  96  ff.; 


tumulum  sui  genitoris  honorai  Tgl. 
Aen.  5,  77  ff. 

85.  Tgl.  Aen.  5,  504;  paene  cre- 
mmrai:  der  dnrch  sie  Teranlasste 
Brand  wird  durch  luppiler  gelfischt ; 
nur  Tier  Schifft  Tcrbrennen.  Aen.  ft, 
693  ff. 

86.  soivil  Aen.  5,  793  iubet  soiifi 
ex  ardime  fimem;  Hippotadae  (d.  b. 
des  Aoius;  s.  zu  4,  663)  regnum: 
die  liparischen  oder  ioiiachen  Inseln 
an  der  Nordküste  Sidliens  (Tgl.  zu 
1,  262).  Ober  Ihren  Schwefelreicfa- 
tum  sagt  Pliniua  bist.  aat.  35,  174 
mira  natura  est  sulphuris,  fuo 
piuruma  domanlur,  naseitur  in 
insuUs  Aeoliü  inter  SieiHam  et 
Itaäam^  quas  ordere  dimimus,  Die 
dieser  (kuppe  angeb6rigen  Inseln 
Tberasia  und  Strongrle  waren  zu 
Plinius  Zeit  noch  thatige  Vulkane. 
—  Das«  die  Fahrt  an  den  ioliscben 
lAaeln  TorbeifÜhrt,  erwibnt  Vergil 
nicht 

87.  Atheloiadumque — Sirenum  : 
s.  an  5,551  ff.  552.  Die  lokalisierende 
Sage  wies  ihaea  Wohnsitze  teils 
auf  einigen  Felseninseln  des  nea- 
politanischen Golfs  an,  teils  auf 
dem  zwischen  Pistnm  und  Veiia 
befindlichen  Vorgebirge  Poseidion ; 
Tcrgl.  Verg.  Aen.  5,  864  adeo 
scopulos  Sirenum  adveeta  subibat, 

88.  arbataque  praeside  pinus: 
der  Steuermann  Palinurus  war,  Tom 
Sehlafgott  ins  Meer  gestürzt,  er- 
trunken, wie  ^am  Schlüsse  des 
5.  Buches  der  Äneide  erzählt  wird 
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Inarimeo  Procbytenqae  legit  steriliqiie  locatas 
coUe  Pitbeeusas,  habtentam  nomine  dictas. 
quippe  deum  geoitor,  flraudem  et  periuria  qoondam 
Cercopam  ezosus  gentiaque  admisn  doloeie, 
io  deforme  Tiroe  animal  mutant,  ut  idem 
diaaimiles  homini  poaaent  aunileaqoe  yideri, 
membraque  contrazit  nareaque  a  fronte  resimas 
contodit  et  nigia  peraraTit  anilibua  ora 
totaque  yelatos  flaTenti  coqiora  tüIo 
misit  in  bas  sedes  nee  non  prius  abatolit  usum 
verborum  et  natae  dira  io  periuria  linguae; 
poaae  queri  tantum  rauco  Stridore  reliquit 
Haa  ubi  praeteriit  et  Partbenopeia  deitra 


90 


100 


¥f  1.  Aca.  6,  868  pmitt  ümi9$o  /fMT- 
UnU&m  mvmf  wmgiHro  imuU 
(eU$$&m),  Wcgea  pitmg  t.  to  2, 
185  f.  und  Verg.  Aen.  5,  163. 

89  f.  Plinins  h.  d.  3,  82  in  Pu- 
teoiano  auiem  Htm  PandaUria^ 
Proehyta,  fwn  abj^eneae  nuirieef 
(wie  Naevias  im  bellnm  punicum 
gedichtet  hatte)  sed  quia  profma 
ab  Aenaria  erat  (^fo^^n;),  Aenaria 
ipsa  a  Miatione  naviuwi  Aeneae 
aieta^  Homero  Jnarime  dieta, 
Piiheeusaf  non  a  nmiorum  {nidif- 
not)  muUiiudin«,  ut  aUqui  existi- 
mavere,  sed  a  figulinü  doliorum 
(ni&os).  Heute  heiCsen  die  loseln 
Prodda  und  Ischia.  Der  Name 
Inarime  ffir  Aenaria  (Ischia)  ist 
Ton  Verg.  Aen.  9,  716  nach  Hom. 
II.  2,  783  eit^  jiei/Miß  (dort  Ug 
Typhoeus  unter  der  Erde)  gebildet, 
von  ihm  hat  ihn  Ovid  fibernommen ; 
Ovid  nennt  die  Inseln,  an  denen 
die  Fahrt  Torbeigeht.  nur  um  die 
Verwandinnff  der  Kerkopen  an- 
bringen XU  können. 

91  f.  Die  weitTerbreitete  Ker- 
kopensage  (die  Kerkopen,  ursprüng- 
lich nur  zwei,  werden  immer  als 
BetrQger  und  Lügner,  Schwätzer 
und  Schelme  geschildert)  wird  schon 
früh  in  der  Literatur  und  Kunst  be- 
handelt; von  der  Verwandlung  der 
Kerkopen  in  Affen  {nidY,xoi  s.  zu 
V.  89;  es  ist  nicht  unmöglich,  dafs 


Affen  einst  wirklich  aaf  diesen 
InielD  Torhandea  warea)  hatte  in 
ieiacffl  Werk  n^i  sftfaeer  Xeat- 
goma,  ein  tod  Aonys  von  Hali- 
camafs  citierter,  also  vor  Ovid 
schreibender  Historiker,  erzählt 
(Müller  frgt  bist.  Gr.  4,  528).  Wem 
Ovid,  nach  dem  luppiter  die  Strafe 
an  ihnen  vollzieht,  gefolgt  ist,  läfet 
sich  nicht  nachweisen.  —  Ober 
admissa  vgl.  1,  210. 

95.  naresque  —  eontudit:  er 
drückte  die  Nase  breit,  so  daft  sie 
von  der  Stirn  an,  unterhalb  der 
Stirn  sich  aufwärts  bog. 

96.  Zum  Ausdruck  vgl.  3,  276 
suUMvitque  eutem  rugü. 

100.  Zur  Konstruktion  vgl.  2,  483 
poMMe  loqui  eripitur;  11,  177  dat 
posse  moveri  vgl.  lu  8,  56. 

101  ff.  Den  Besuch  der  Unter- 
welt durch  Aeneas  unter  Leitung 
der  cumanischen  Sibylle,  der  aus- 
führlich im  6.  Buche  der  Äneide 
geschildert  ist,  benutzt  der  Dichter, 
um  die  Erzählung  von  dem  Schick- 
sale der  Sibylle  einzuflechten. 

101  f.  Nachdem  Aeneas  an  den 
V.  S9  ff.  genannten  Inseln  süd- 
westlich vorbeigefahren  ist,  segelt 
er  an  der  Nordküsle  des  neapoli- 
tanischen Golfs  bis  zur  Einfahrt  in 
den  Lucriner  See,  den  alten  Hafen 
von  Cumae,  den  Agrippa  mit  dem 
dahinter  gelegenen  Avernersee  ver- 
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moenia  deseruit,  laeva  de  parte  canori 
Aeolidae  tumulum  et,  loca  feta  paluatribus  undis, 
litora  Cumarum  vivacisque  antra  Sibyllae 
intrat,  et  ad  manes  veniat  per  Averna  paternos, 
orat.    at  illa  diu  vultum  tellure  moratum 
erexit  tandemque  deo  furibunda  recepto 
'magna  petis',  dixit,  Sir  factis  maxime,  cuiu8 
dextera  per  ferrum,  pietas  spectata  per  ignes. 
pone  tarnen,  Troiane,  metum:  potiere  petitis 
Elysiasque  domos  et  regna  novissima  mundi 
me  duce  cognosces  simulacraque  cara  parentis. 
invia  virtuti  nuUa  est  via.^     dixit  et  auro 
folgentem  ramum  silva  lunonis  Afernae 
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bunden  und  za  einem  neaen  Kriegs- 
hafen  (portQS  lalius)  unigeschaffen 
hatte:  wer  in  diesen  einfuhr,  hatte 
Gap  Misen  sur  Linken  und  Neapel 
zur  Rechten;  dieselbe  Fahrt  ist  an- 
zunehmen 15,  712.  Durch  die  Ent- 
stehung des  Monte  nuoTO  im  Jahre 
1538  ist  jetzt  die  Gestalt  der  ganzen 
Gegend  verändert.  Parthonopeia  — 
moenia  ■■  Neapolis.  Plinius  bist, 
nat  3,  62  NeapoUs  Chaleidensium 
et  ipsa  (eolonia),  Parthenope  a  Ut- 
mulo  Sirenii  appeUata»  —  J7a^- 
O'evonaloQj  Uap&st^oTrfjlös, — prae- 
Unit  s.  zu  8,  349. 

103.  JeoUdae  tumtUum,  des 
Trompeters  Misenus,  des  Aeolus 
Sohn,  der,  wie  Verg.  Aeneis  6, 
162  ff.  erzählt,  von  dem  auf  seine 
Kunst  eifersüchtigen  Triton  (s.  zu 
1,  332  ff.)  ins  Meer  gestürzt  wurde; 
Aeneas  begrub  ihn  auf  dem  nach 
ihm  benannten  Vorgebirge  an  der 
Nordspitze  des  Golfs.  Dab  Aeneas 
den  Misenus  {Müeniu  AeoUde»  ■» 
Aen.6,164)erst  nach  der  Auffindung 
des  goldenen  Zweiges  begrub  und 
dann  erst  das  Vorgebirge  dessen 
Namen  trug  (Aen.  6,  234),  hat  Ovid 
unberücksichtigt  gelassen.  —  loea 
feta  p,  undis  ist  vorgestellte  Ap- 
position zu  litora  Cumarum;  die- 
selbe Gegend  nennt  Prop.  4, 18,  2 
fumida  Baiarum  stagna  tepentU 
aquae;  nach  Westen  hat  Gumae 
überhaupt  keinen  Hafen. 


104.  vgl.  Verg.  Aen.  6,  2.  11.  — 
vwax  Sibylla  -■  fast.  4,  875  s.  zu 
V.  146. 

105.  per  Averna:  s.  zu  5,  540, 
vgl.  Verg.  Aen.  6,  100;  diese  Form 
(ÄDema)  hat  auch  Vergil  Aen.  3, 
442.  5,  732. 

106.  vgl.  13,  125  oeulospaukim 
teUure  moratos, 

107.  deo  —  recepto  wird  erklart 
durch  2,  640  f.  und  Aeneis  6,  50  f. 
adflata  eet  numme  quando  iam 
propiore  deL    vgl.  v.  78  ff. 

109.  Zur  Sache  vgl.  13,  624. 

110.  vgl.  736.  3,  634.  5,  226  u.  a. 

111.  Elysiasque  domoe :  s.  zu  11, 
62.  —  regna  novissima :  s.  zu  5, 368. 

112.  me  duee  vgl.  Verg.  Aen.  6, 
263. 

114.  lunonis  Avemae  ■■  Proser- 
pinae.  Vgl.  zur  Sache  auch  Verg. 
Aen.  6, 136  ff  tatet  arbore  opaea 
aureus  et  foliis  et  lento  vimina 
ramuSf  lunoni  infernae  dietus 
saeer;  hune  tegit  omnis  lucus,  et 
obseuris  claudunt  convalUbus  um- 
brae.  sed  non  ante  datur  telluris 
operta  subire,  aurieomos  quam 
qui  decerpserit  arbore  fetus:  hoc 
.  sibipulcfura  suum  ferri  Proserpina 
munus  instituit.  Diese  doch  immer- 
hin betrachtliche  Abweichung  Ovids 
von  Vergil,  dem  er  doch  an  dieser 
ganzen  Stelle  als  Quelle  folgt,  ist 
bezeichnend  für  Ovids  Quellen- 
benutzung überhaupt:  nach  Vergil 
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iDonstravit  iiusitque  8U0  difdlcn  Inwco. 
paruit  Aeneas  et  foiwhliMlh  (kü 
▼idit  opes  ataTosque  mos  «inkaiiiq«e  teiiilfiBi 
migDanimi  Anohitte;  dididl  4pioqna  tnra  locomm, 
quaeque  Dovia  eaaent  adeanda  paricuk  bdlis. 
inde  ferena  laaaoa  adferaa  tranite  paaana 
cum  duce  Cumaea  moUk  aamoiie  ialMmiiL 
dumque  iter  horrandoni  per  opaca  crapusciüa  carpit» 
'aeu  dea  tu  praeaeaa,  ae«  die  ^racisahna',  dixit, 
'ouminis  inatar  eria  aenper  mbi,  aaeque  fiitebor 
muneria  eaae  toi,  quae  me  loca  oertiB  adira» 
quae  loca  me  fiaae  vobnati  eradere  jnertta. 
pro  quibua  aeriaa  meritia  erectiia  ad  auna. 
templa  tibi  alatnam,  tribiUMBi  tibi  turia  hooorea.' 


115 


13» 


m 


baridtet  Aa  SyMiia  om  Acaaaa 
Dicht  bdni  Socaeo  des  (oMeaaa 
Swc^cfy  dea  la  gewlaaen  tie  llua 
i«l{|etfa§afi  hat,  aondcn  er  findet 
ihn  (tgl.  Aeaeas  e,  190  ff.)  geffthrt 
Ton  dem  Tanbenpaar,  dias  seine 
Hotter  Venus  ihn  geseadet  hat 
Dafs  trotzdem  nicht  an  eine  andre 
Qoefle  sn  denken,  zeigt  der  Ans- 
dracfc:  denn  tkveilere  setzt  Ovid 
fftr  das  TergiUsche  eonveihre  Aen.  6, 
148,  trwneo»  hat  Verg.  am  Vers- 
schlnfo  T.  207 ;  Vgl.  anch  zn  t.  260. 
—  Das  Foigeiide  ist  kurze  Inhalts- 
angabe aus  dem  6.  Boeh  der  Aeneis. 

117.  wes,  den  Reiehtam,  die 
Schätze  des  Du  (ygl.  Cic.  de  nat. 
deor.  2,  26,  66  s.  zu  10,  18),  die 
von  Vergil  nicht  erwähnt  werden. — 
aiavosque  suos  Tgl.  Verg.  Aen.  6, 
6S0.  —  ttmlfram  —  AnekUae  Tg). 
Verg.  Aen.  6,  660  ff. 

118.  iura  heerumj  nicht  die 
RechtsentscSieide,  die  Mhios  (Aen.  6, 
432  ff.)  nnd  Rhadamantns  (Aen.  6, 
565)  geben,  sondern  die  Bestimm- 
ungen, die  ffir  die  von  Anchises 
dem  Aeneas  gezeigten  Schatten 
gelten  Tgl.  Aen.  6,  720  ff. 

119.  Verg.  A.  e,  890  f.  ^min  Mfa 
viro  memorat,  quae  Mnde  ge- 
renda  —  et  quo  quemque  modo 
fiigiaique  faraique  laberem. 

121.  Cutnaea,  Kvfokf;  Tgl.  zn 
6,  60. 


in.  litt  eurfüf  •.  M  2,  MB, 
Mer  naeh  Veig.  Äea.  e,  Sit  Mif  <«i 
4^g»,  turpo  vCfM.  Me  aiaht  laftder 
Tergllischea  SehlMeninr  atlaamtudi 
Siiaation  hat  Orid  erfondea,  am 
die  nicht  TergUisehe  KrdHilMg  der 
Sibylle  einzanigen.  Za  apuoa  «r»- 
jnueula  Tgl.  5,  507  apM€  —  man»- 
di  s.  Verg.  Aen.  6,  268  fil 

123.  frumens:  s.  in  3,  658.  Der 
Begriff  streift  bier  an:  wirklich, 
wahrhaftig.  —  dU  grmUtHma^  ein 
LieMiog  -der  Götter. 

124.  Vgl.  Verg.  ed.  1,  7 ;  s.  nach 
zo  12,266. 

125.  tristia  1,  6,  6  aSqmid  md^ 
kme  ego  mm,  muneris  omne  tm 
09i  Tgl.  am.  2,  13,  22.  Borat,  e.  4, 
3,21. 

128.  Bei  Vergfl.  Aen.  6,  71  ff. 
Terspricht  Aeneas  mit  Beziehnng 
auf  den  dnrch  Aagnstas  erbauten 
Tempel  des  Apollo  PalatijMa  da 
Heiligtom  zu  enichten,  in  welchem 
die  Orakelsprfiche  der  Sibylle  nieder- 
gelegt weiden  sollteo.  —  triömmu 
tibi  iuris  honores  ■«  ich  werde 
dich  wie  efne  Göttin  ehren,  h 
etwas  anderem  Sinne  (tob  Br> 
Weisung  der  Dankbarkeit  gegen  St 
Gottheit)  steht  die  Phrase  10, 681  f. 
Der  durch  tempta  bedingte  Plmal 
wie  1,  565;  t.  130  ditr  Singular, 
mit  absichtlichem  Wechsel  des  Aus- 
drucks, wie  trist.  2,  76. 
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respicit  buDC  vates  et  suspiratÜHis  bausüs 

'nee  dea  siMn\  dtxit  'nee  aacri  Iuris  hoaore 

humaui»  «bgiiare  -oapuC,  neu  nescius  erree, 

lux  aeterua  Hiibi  caritura^pie  flue  dabaUir, 

si  mea  virgioilas  Phoebo  patuiaset  amanti. 

dum  tarnen  haue  ^eratt  dmii  praeoorniiBpere  doois 

me  cupit,  'elige\  ait  'vsrgo  Cumaea,  quid  optea: 

optatis  potiere  Ums.'    ego  pidveris  bausti 

ostendi  cumuium:  ^inoi  haberet  corpora  pulvis» 

tot  mibi  natales  contiogere  vaAa  rogavi; 

excidit,  ut  peterem  ittvenes  quoque  prelisus  aoaos. 

hos  tarnen  ille  mibi  dabat  aet6tiMinM|iie  iuveotan, 

si  Venerem  paterer:  conteo»pto  munere  Phoebi 


m 
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140 


132  £  9ie  tod  dtfd  gtgelKme 
ErzShhiDg  der  Sibylle  ist  «insnlir 
Qod  nelleieht  in  elnzelBen  SSOge« 
Ton  tbin  selbst  erAmden  aolef  wn- 
f^iebiser  Verwendimg,  «ber  will- 
kfiillcher  Abinderang  der  nytbo- 
logischenÜberliefennig,  die  («.«veh 
m  T.  14tt)  Senr.  ae  Aen.  6,  321 
giebt:  Sibf^Häm  Apollo  piio  amoro 
äiharit  0t  wi  o^tußt  poieenäi  quoi 
volht  arbitrium.  iila  hauwit 
har'onam  manihu»  ef  tem  /on- 
gam  vitam  poposeit.  tut  Apeih 
respoiuHi  id  po99e  fiort^  H  Bry^ 
thraeam,  Hi  qua  hahiiaM,  insutam 
reHnquerH  H  eam  nttmputm  v^ 
deret,  profeeta  igifur  Cwna§  to- 
mät  et  illie  defetfta  corporis  viri-> 
bu9  vitam  in  sola  voee  roti" 
nuit.  quod  cum  eioes  oius 
eognovissentf  tioe  invidia^  oive 
miseraHotto  commoH^  oi  opitioUtm 
miseruni  er^ia  antiquo  moro  sfg^ 
nafam:  qua  vioa,  quia  erat  de 
eius  HunlOf  in  moftem  woiu$a  eei, 
Servios  bearicbtet  -^es  Tidldcht 
nach  Tarro,  der  im  4.  Bach  der 
aotiquit.  reram  dlviDanim  afurftthr- 
lich  über  die  Sibyllen  (Tgl.  Serr.tu 
Aen.  6, 36.  74.  3,  444.  445)  gehan- 
delt hat;  Varro  aber  Ist  in  den 
letzten  Bfichem  der  mett.  Tielfsdi 
Quelle  Ovids,  ebenso  wie  an  vieleii 
Stellen  der  fasti.  —  2Snr  Periode 
und  zur  cons,  demp,  vgl.  zu  8,  579. 


132.  Diese  Veriiiadong  eise«  kn- 
perfelctams  im  Indilcaliv  im  Haapt- 
s«ls  wit  «inen  XooJaaMT  des  Pkis- 
mnmperf.  Im  N«ctis»Ci  einer  hypo- 
thetiscbeB  Periode,  die  sich  aueii 
bei  iitcere  Andei  iivd  M  Tackvs 
besonders  beüebl  ist,  bezeichnet, 
dafs  das  schon  begonnese  filntrelen 
einer  ffandlmic  oder  eines  Soslandes 
doch  schliefelTcb  onlerMleb  wegen 
der  im  Ntfbensati  angegebenen  Üb- 
stinde:  hier:  ich  bitte  sieher 
e-r  halten. 

134.  praooorrwmpere  hat  nw 
Ovid,  und  swar  nur  hier  and  ^,  2S6. 
▼gi.  zn  55. 

139.  VgLdieibalioheOescbiehte 
des  ^cflMhki  der  Aurora,  Tithenns, 
der  aneh  ewiges  Leben  ehne  ewige 
Jugend  enpfengea  hatte,  s.  an  9, 
431.  —  ewoidit,  ui  sehr  anflalleode 
KonstraktioB,  da  nach  Analogie  Ton 
oblivieeif  wnittere,  neeHgere  der 
Inflnitiv  erwMtel  wctden  solHe ;  0. 
bat  exeidit  nach  Analogie  Ton 
meoidit,  ineiditf  coaslraiert.  Im  iu- 
venes  anni  vgl.  7,  296,  ebenso 
teniore*  anni  15,  470. 

146.  dabat,  wollte  mitgeben,  bot 
sie  mir  an:  sogen,  imperf.  de  Co- 
nsta; anders  v.  132. 

141.  So  sagt  bei  TIb.  2, 1»,  64 
die  Sibylle  aetemum  sit  mihi  vir- 
ginitas.  Tgl.  Ps.  Arist.  mirab.  95 
(njy  HßvXXa$i)  noXv^^opi»rdrffv 
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ionaba  permaneo;  sad  iam  Midor  letas 
terga  deiditf  tremidoque  gndu  feait  aagrt  seoecliMy 
'quae  patieoda  diu  «iL    nam  iam  mibi  aaecola  w&pißm 
aeta  videa:  auperest,  miiDeroa  at  piÜTeria  aeqnem, 
ter  centum  meaaaa,  lar  ceotuni  muata  Tiden, 
lampua  erh,.  cum  de  tanto  me  corpore  panram 
longa  dies  faciet,  coasuroptaque  membra  aeaecta 
ad  minimuni  redigentur  onus:  nee  anuita  videbor 
nee  placuiaae  deo«  Phoebna  qnoque  foraitan  ipee 
Tel  non  cognoacet,  Tel  dileziaae  negabit: 
naque  adeo  mutata  ferar  nuUique  indenda, 
Tooe  tarnen  noacar;  Tocem  mihi  iata  rdinqnenU' 
Talia  conTexwn  per  iter  memorante  Sibylle 


itf 
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146.  ÄkoUehe  ZdÜbeiliMiiiiig 
■.  futi  3,  551  f.  Urm  nmdmuUu 
üüeepermi  twa  meu^s^  inqu0  o«- 
vos  itrant  ierüa  muHm  lacu$\ 
pelUiur  Anna  dowu^  Dab  die 
UmgQtntL  smeeräoi  (Verg.  Aen.  6, 
321;  Orid  seilet  neoot  sie  v.  104 
vivax)  1000  Jahre  gelebt,  berichten 
aus  derselben  QoeUe  wie  Orid  auch 

Sriechiache  Schriftsteller  vgL  PlnL 
e  Pythiae  orac.  6  SißvlXa  •  •  %<- 

8td  rdv  &ßör;  wenn  Oviddie  Si- 
bylie  noch  300  Jahre  nach  ihrer 
Begegnung  mit  Aeneas  leben  Ufot, 
so  ist  das  erfunden  aus  Rücksicht 
auf  ihre  Besiehung  zu  Tarquinius 
Priscus.  Nicht  zußUig  aber  ist  es, 
dass  die  Lebenszeit  der  Sibylle 
übereinstimmt  mit  der  Dauer  der 
Periode,  die  nach  Verg.  Aen.  6, 
748  (nach  orphischer  Lehre)  die 
Seelen  zu  ihrer  Läuterung  durch- 
zumachen haben.  —  superesi  mit 
Infinitiv  hat  Ovid  mehrfach  an- 
gewendet, ebenso  restaL 

148.  longa  dies^  die  Länge  der 
Zeil;  s.  zu  1,  340.  Verg.  Aen.  6, 
745. 

152  f.  nulUque  videnda:  für  nie- 
mand sichtbsr.  Der  Glaube,  dafs 
die  Sibylle  als  Stimme,  die  durch 
die    unterirdischen   Räume    unter 


Gami  und  bmondere  dem  dorligca 
AfoUoleaipel  t5iie,  nodi  foriMM, 
hat  aieh  mi  hente  In  der  neapoli- 
tanliclien  BeTölkemnf  eriialten. 

1 54  £  Auf  der  Weiterfalirt  trifit 
Aeneas  bei  Gaieta  den  Macareaf, 
einen  Gefährten  des  UllzeSy  der 
hier  zurückgeblieben.  Dieser  er- 
kennt den  mit  den  Trojanern  an- 
gekommenen Achamenides,  seinen 
alten  Genossen  auf  den  Iirfahrten 
des  Ullxes,  der  auf  der  Flucht  Tor 
Polyphemns  auf  Sidlien  surück- 
ceblieben  war,  und  erzahlt,  nach- 
dem er  dessen  Schicksale  erfahren, 
Ton  seinen  Erfahrungen  bei  der 
Zauberin  Circe.  —  Die  Geschichte 
des  Achimenides  ist  ans  den 
3.  Buche  der  Aeneis  und  dem 
9.  Buch  der  Odyssee,  die  des  Maca- 
reus  aus  dem  10.  Buche  der  Odyssee 
entlehnt;  das  Zusammentreffen  des 
Achaemenides  und  Macareus  ist  Er- 
findung Ovids  wie  die  Einführung 
des  Macareus  selbst;  nach  dem  Vor- 
sang VergiU  für  die  Kyklopie  will 
Ovid  die  Möglichkeit  gewinnen,  den 
Aufenthalt  bei  Girce  in  der  Form 
einer  Selbsterzahlung  zu  berichten. 
—  eonvexum  per  iter  während 
ihres  Ganges  nach  oben,  ebenso 
convexo  in  tramiie  silvae  Verg. 
Aen.  11,  515  von  einem  nach  der 
Berghohe  (vgl.  v.  526  ff.)  führenden 
Waldpfad. 


▲GHASIIENIO£S 


ÜBER  XIY. 


289 


sedibus  Euboicam  Siygiis  emergit  Id  urbem 
Troius  Aeneas  sacrbque  ex  more  Uutw 
litora  adit  DondiHD  BUtriciB  babentia  Domen, 
hk  quoque  suhstiterat  |»ost  taedia  longa  laborum 
Neritius  Macareua,  comea  expcrientia  Ulixei. 
desertum  quoiidam  mediis  aub  rupibiia  Aeioae 
Do^it  Achaemeoideo  inprofiioque  repertiim 
vivere  miratua,  'qui  ie  casiiaTe  deusfe 
servat,  Achaemeiude?  cur'  ioquit  'barbara  Graimn 
prora  vehit?  peütur  fesira  quae  terra  carina?' 
talia  quaerenti«  iam  noD  hirsatua  amictu, 
iam  suua  et  apiab  conaerto  tegmine  nuilia. 


106 


160 


165 


155.  Euboieam  in  urbem:  Co- 
m&,  das  eiae  Kdonk  yoo  Ghalds 
auf  Ettböa  war. 

156.  saeris  ex  more  litatit:  so 
nach  dem  VorgaDge  von  Vergil.  A 
4, 50  sUtt  des  gewöhnUcheo  UUan 
deo  saeris  i  abaolut  hat  Ovid  das 
Woft  gebraucht  15,  794. 

157.  Ht^ra  —  rwndum  kahenUa 
nomen:  Gaieta;  s.  ▼.  441  f. 

158.  quoque  gehdrt  su  Maeareus 
«.  V.  180.  11,47.  320.  12,231. 

15d.  JSeriUus,  Att  Sohn  des  Ne- 
ffitos  {Ni^ortos),  Über  den  gleich- 
namigen Derg  auf  Ithaca  s.  in  13, 
711.  —  experienOSf  nolvx^&nov^ 
tsqXX&v  9*  dv&^ihnwv  I9ep  äarsa 
xai  vöov  iyvto,  UUxeij  dreisilbig, 
▼om  grassierten  Nomin.  UOmeus 
(OivoosiB),  Diese  Form  findet  sich 
nur  hier,  gesichert  durch  das  Zeug- 
nis des  Gramrastikers  Prisciaa  und 
die  Spuren  der  besten  codd. ;  sonst 
hat  Ovid  steU  die  Form  VUxis; 
Vergil  kennt  nur  den  Genitiv 
VOaei.  Den  Namen  Maeareus 
kennt  Homer  nicht  (so  weni^  wie 
den  Namen  Aehaemenides)^ 
Ovid  hat  ihn  schon  12,  447  als 
den  eines  Lapithen  yerwendet;  die 
Apposition  nach  Verg.  3,  691  co- 
mes  infelieis  VUxis» 

160.  Genauer  Vergil  A.  3,  &17  f. 
inmemores  sodi  vatto  Cyelopis  iu 
ambro  deseruere,  —  Mit  den  all- 
l^emeinen  quondam  geht  Ovid  den 
chronologischen     Schwierigkeiten, 

Motam.  n.  8.  Aufl. 


die  sieh  ans  der  geaauea  Angabe 
Vergils  (6,  644)  ergeben,  aaa  dem 
Wege;  mit  mediis  sub  rupibus 
(▼gl.  1,  689.  2,  702  f.)  polemisiert 
er  gegen  dss  gegen  den  Znsam- 
■Mahang  und  die  homerische  Schil- 
derung verstofoende  vasio  Cyaiovis 
in  aniro  Vergils  (▼.  617).  Die 
weiteren  Unwahrscheinliclikeiten 
der  Yeigiliachen  Rrsahluag  sind 
▼on  Ovid  nicht  beachtet  oder  ab- 
geändert worden;  doch  vgL  s« 
▼*  205. 

161  f.  Vergil  flicht  die  Epfeodc 
des  Acbimeaidcs  bei  der  Schilde- 
rung der  ersten  Landung  des  Aeneas 
aef  Sicilien  ein,  3,  583  ff. 

163.  barbara  ^^PhrygiaJ'roiana 
s.  XU  ▼.  574,  Tgl.  ▼.  220  Grainm* 
que  raus  Tndana  reeepit, 

165.  iam  non^  nicht  mehr,  mit 
Besiehung  auf  die  Erscheinung, 
die  er  darbot,  als  er  bei  den  Tro- 
jsnern  Hilfe  suchte.  Verg.  A.  3, 
590  f.  subito  e  silvis,  maeie  con- 
feeta  suprema^  ignoU  nota  forma 
viri  mierafidaque  vuUu  proeedii 
suppleaque  manus  ad  litora  ten- 
dit.  respicimus:  dira  iniuvies  in- 
missaque  barba^  oonserlum  te- 
gumenspiniSf  at  cetera  Graius 
et  quondam  palrüs  ad  Troiam  mis- 
sus  in  armis, 

166.  suus,  er  selbst  in  seiner 
fräheren  Erscheinung;  TgL  fu  3, 
689  und  5,  546. 

19 


«90 


METAliORPMSEOM 


Mtur  AchaemenidM :  *itenmi  Polfpheaon  et  illot 
ftdspiciam  floidos  htumao  sangvio«  rielM, 
hac  mihi  u  potior  donnis  €ft  Ithaeaqae  earnt, 
81  minus  Aeneaii  veneror  geDitore,  aec  amqmai 
esse  satis  potero,  prtestem  lieel  emim^  gratns. 
qnod  loqaor  et  spiro  ctelnN|ae  et  sidera  soKs 
respicio,  posumne  ngFStns  ^  iimenor  esse? 
iUe  dedit,  quod  non  aoinis  haeo^Gjelopis  in  or« 
▼enit«  et  ut  ian  nunc  Inssen  «Male  refinquam, 
am  tumulo  am  certe  non  iUa  eondar  in  aho. 
quid  milii  tunc  animi  (niri  si  timor  abstulit 
sensum  animumque)  füit,  com  vos  petere  alta  n 
aequora  conspexi?  Tolui  indaroare,  sed  hosti 
prodere  me  timui:  vestrae  quo({ue  damor  UUxis 
paene  rati  nocnit    Tidi,  eom  inonte  rerulsum 


HO 


m 


y» 


U7.  MiriMi  —  üig^iüUm^  yer- 
wüssdil  will  ich  sdn,  nooh  sIbbsI 
—  sehen  ni  mfisteo. 

16S.  ßuiioM  —  rielttf  wird  er- 
klirt  dnrch  ▼.  265  iL 

109.  hae  earina^  die  der  Fraffende 
▼erächtlich  barbara  nannte. — Verg. 
8,  613  tum  patria  em  Jihaea, 

172.  sidera  solü:  8.  zu  9,  286. 
Za  Gedanke  und  Form  vgL  Horat. 
c.  4,  3,  24  quod  spiro  «f  placoo, 
si  piacoo^  imsm  esL 

173.  Zur  Gaeaor  Tor  ne  gilt  das 
zu  8,  22  Bemerkte. 

174.  Die  aingoiäre  Konstruktion 
dare,  quod  (im  gleichen  Sinn  hat 
8008t  Ovid  dare  c.  Inf.,  während 
andere  Schriftatelier  ui  folgen  lassen, 
wie  auch  Oyid  den  negierten  Satz 
mit  ne  einzuleiten  wagt  s.  zu  12, 
202)  hier  dnrch  das  vorhergehende 
quod  lomior  et  Spiro  veranlabt; 
sie  ist  erleichtert  durch  den  damals 
in  die  Utteratnrsprache  aus  der 
Vnlglrsprache  zuerst  und  verein- 
zelt eindringenden  Gehrauch,  den 
abhängigen  Suhstanüvsatz  über- 
haupt mit  quod  einzuleiten. 

175.  ut  lionzessiv.  —  iumen  vi- 
tale: Verg.  V.  600  hoe  eaeli  spira- 
bile  Iumen, 

1 76.  eondar  in  alvo :  anders  ▼.  209 
avidam  condebat  in  alvum:  das 


sine  Mal  mit  Besielrang  snf  das 
Resaltst  der  Haodlasg  <ms  swdle- 
mal  mit  Herrorhebang  der  Hsiid> 
lung  selbst;  in  ist  nsdi  der  Figur 
des  dnd  uot»o9  auch  is  tsoKuim  zo 
ergänzen  vgl.  zu  13,  937. 

177.  Zum  Ausdruck  vgl.  5,  626 
quid  mihi  Urne  animi  wuserae 
ruiL  nisi  si:  der  eingeschobene 
Satz  gehört  nur  zu  oMhmi  «■  vor- 
ausgesetzt, dafs  flberhaopt  ammmt 
noch  vorhanden  war  vgl.  10,  201, 
wo  in  gleichem  Sinn  nisi  si  und 
nifj  miteinander  wechseln. 

180  f.  Das  folgende  nachOdyasce 
'  9,  475  fL  Als  Ülixes  von  der  Insel 
der  Gyclopen  entkommen  war,  ent- 
deckte er  diesem  vom  Schiffe  aus 
unter  bittrem  Hohne  seinen  rechten 
Namen  und  erregte  dadurch  den 
Zorn  des  Polyphemns  derartig,  dafo 
dieser  zweimal  gewaltige  FelsstdclKe 
|egen  ihn  schlenderte  und  das 
Schiff  der  Griechen  in  die  gröfste 
Gefahr  brachte  zu  versinken  oder 
in  den  Bereich  des  Biesen  zorflcfc- 
getrieben  zu  werden.  —  fuoqne 
gehört  zu  Ulucis,  s.  v.  158. 

181.  Ovid  hat  bei  cum  nach 
videre  Indikativ  wie  Koqjonktiv 
(s.  13,  323  am.  3, 11,  13  [ep.  19,  97] 
vgl.  auch  Verg.  Aen.  3,  6!^  iL 
ebenso   wie    bei    andern    Schrift- 
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inmanem  scopulum  medias  permisit  io  undas; 

Yidi  iterum  veluti  tormenti  viribus  acta 

vasta  Giganteo  iaculantem  saxa  lacerto 

et,  oe  deprimeret  fluctus  ventusve  carinam,  185 

pertimui,  iam  me  dod  esse  oblitus  in  illa. 

ut  vero  fuga  vos  a  certa  morte  reduxit, 

ille  quidem  totam  gemebuDdus  obambulat  Aetnam 

praetemptatque  manu  Silvas  et  luminis  orbus 

nipibus  incursat  foedataque  bracchia  tabo  190 

in  mare  protendens  gentem  exsecratur  Achivam 

atque  ait:  'o  si  quis  referat  mihi  casus  Ulixen, 

aut  aliquem  e  sociis,  in  quem  mea  saeviat  ira, 

viscera  cuius  edam,  cuius  viventia  dextra 

membra  mea  laniem,  cuius  mihi  sanguis  inundet  195 

guttur,  et  elisi  trepident  sub  dentibus  artus: 

quam  nullum  aut  leve  sit  damnum  mihi  lucis  ademptael' 

haec  et  plura  ferox,  me  luridus  occupat  horror 

spectantem  vultus  etiamnum  caede  madentes 

crudelesque  manus  et  inanem  luminis  orbem  200 

membraque  et  humano  concretam  sanguine  barbam. 

mors  erat  ante  oculos,  minimum  tamen  illa  malorum, 

et  iam  prensurum,  iam  nunc  mea  viscera  rebar 

in  sua  mersurum,  mentique  haerebat  imago 

temporis  illius,  quo  vidi  bina  meorum  205 


stellern  der  Modus  Dach  memini 
wechselt  —  vgl.  Hom.  Od.  9,  481 
änoffi^ias  xo^^v  Space  /usyd- 
Xoio  8.  13,  882.  12,  341. 

183.  iormenU viribus  acta:  der 
Ausdruck  wie  9,  218  miUii  in 
Euboieoi  tormenio  fortius  undas 
Tgl.  Verg.  Aeu.  11,  615.  12,  921. 
Zur^Sache  vgl.  Od.  9,  536  w&rdp 
ö  /'  iiaiOris  TtoiA  /iel^ova  Xäar 
Asipas  if»*  ini9ipijaas,  inipsiae 
Sä  Iv    dniXed'pov. 

185.  ventusve:  der  Luftdruck,  der 
erregt  war  durch  die  geschleuderte 
Steiomasse:  htlöa&fi  Sä  &dXaaaa 
Marepxoftivijs  linö  nirptjß. 

187.  a  certa  morte^  von  dem,  für 
den  Fall,  dafs  ihr  von  ueuem  in 
den  Bereich  des  Riesen  kamt,  siche- 
ren, unentrinnbaren  Tode. 

189.  Ibis  257  f.  ministro  prae- 
temptes  baeuloy  luminis  orbis,  iter. 


Beachte  die  in  Silvas  liegende  (vgl. 
zu  13,  759  f.)  Hinweisung  auf  die 
kolossale  Gröfse  des  Cyclopen  vgl. 
Verg.  Aen.  3,  619.  Hom.  Od.  9,  191. 

190.  tabo,  erkl&rt  durch  Vergil. 
A.  3,  663  luminis  cffossi  fluidum 
lavit  inde  eruorem. 

192.  sum  Ausdruck  vgl.  Verg. 
Aen.  8,  560. 

197.  Nachsats:  wie  sollte  dann 
der  durch  den  Raub  des  Auges  zu- 
gefügte Schaden  mir  nichts  oder 
doch  wenig  bedeuten! 

198.  luridus:  s.  zu  1,  147. 

199.  caede,  von  Blut;  s.  zu  4, 97. 
202.  minimum  tamen  illa  ma- 

lorum:  im  Vergleich  zu  der  Art 
des  Todes;  vgl.  v.  176. 

205.  Vergil.  A.  3, 622  ff.  vUeeri- 
bus  miserorum  et  sanguine  vescitik* 
atro.  vidi  egomet,  duo  de  numero 
cum  Corpora  nostro  prensa  manu 

19* 
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ter  qualer  adfligi  socionim  corpora  terrae, 
cum  super  ipse  iaceos  hirsuli  more  Leoais 
visceraque  et  carneg  cumque  albis  ogsa  medullis 
semianimesque  artus  avidam  coodebat  in  aivum; 
me  tremor  invasil:  stabam  sine  eaDguiue  maeslus, 


Ott  d^pM  «I  tmitt  m 
talia  fliwelMai  minwi 
qm  diM  mnltM  tai 


UteB 


BtRtMit 


parqm  diet  mnltM  mutm  oiMtHiqM  Umuhmu 
*d  itraidtDin  trtfqa»  timiw  wipwhMq—  narii 
^ude  fanMm  p4Uw  al  mm-tneiUbm  Iwri» 
wltH  inopi  eup«  IM»  pOMHW^pM  l«li«t(M 
lunc  procnl  ti»ft!Ü  loHO  PM*  t"»««»  umM 
«rniqiM  ftigMt  fMta  «4  " 


et  nori: 
tuqMfW 
flt  aneis  M 
Aeolon  ille  rel^ 


t  «4  liÜMH  (HMuri  — 
nlii  Tnua  nu^l 


fratiui 


I,  mina  Uean  «t  cndiu  (Nfite* 
«t  Tnaco  ngaara  pnfuDdo, 


flmigartl  »d  MMMf 
cum  mmtbra  fbtmlia  tat«  man- 
derot  f(  ttpidi  trmttrani  tui  äen- 
tibuM  artuM. 

3D&.  («r  qualsr  gebOrt  ■■  adfti^ 
rgl.  4,  517  iü  ftrque  pat  aarat 
tHor»  rolat  fundaai  tär  qtuiter 
wendet  0*id  oor  Im  ersten  Tab 
(□,  wihKBd  er  iu  gleichliedeii- 
ttnde  (arfiM  qtialtr^tu  auctl  bd 
■Ddern  SlellcB  tut;  bina  eorpora 
(Tri.  I,  616)  uheiot  «iBt  abalcht- 
licDe,  laf  Grand  der  bomeriMbeo 
EnihloBg  (Od.  9,  289.  311.  344) 
■ingeMtite  Eoirektor  der  Tergili- 
icben  DDgeain«)  FaMQDEi  duo  de 
itmmero  earfor»  nottro  lu  kId. 

307.  nip«r  tat  idT.;  dat  Bild 
nach  Bob.  Od.  9,  S»S  f.  i|Io»m  d' 
£<ni  Uatv  iftaiTf«^M  ot9'  itti- 
Uatai,  tyuard  n  odfiKic  t>  hoJ 
Sorta  fimJLdrrvm. 

SM.  immfatUvm  darch  SyBlteüa 
vieiailbiR  wie  &,  KW;  T,  G77.  Sit. 

111.  VerBit.  A.  3,  631  f.  iaeml- 
«K«  ^n-  amirum  inmtnna,  laiuem 
■Uicianf  aC  frutta  erutulo  per 
wamtw»  cosmi«!*  nuro  ^  flom. 
Od.  9,  374. 


au  ff.  Verf  iL  tu  «.  0.  «4t  (artü 
itat  btnM4  m  «omiM  ktmitu  mh- 
pJanl,  euM  t>äaM  in  tilvü  inUr 
deterta  ftrarum  butra  dowiotfiu 
fraAo  vutoffW*  oA  mjM  Cyebtpt 
praspUi»  lomhu^fue  yaJinw  «o- 
esMfu«  fromweo.  biAIhm  te/äÜM«. 
baeai  lapidaiaqueeoma,  dattrtwü 
et  eultü  patount  raäieiita  A«fi«*. 
Mnnia  oanJuifroiu  hatte  priwioJK 
td  Utorm  ttoMum  eaiupem  vnitm- 
taa;  htde  >m,  qtiaaetmqiu  fitimU, 

IIB.  aioHri  ist  ein  anffallender 
ArchaiaHO»,  deo  alcli  ketner  der 
nbrigea  Aognilecr  gedattet  htl: 
besonderi  hiaB|[  Sodea  «ich  laiche 
BitdDog«!)  in  InflDiliTfbnMD  [ad- 
Itradiri,  tff^dtri  n.  i.)  b«)  Plaatii; 
EoDina  hat  mor^mur.  Arcbaiinwo 
•Iwr  bat  Ovid  lowohl  is  Formen 
■b  in  KoDitraktioneo  nidit  »eltea 
Tgl.  T.  6.  9,  431.  i,  4tl.  6BS.  10, 
536.  637  B.  1. 

117.  Tgl.  in  13,  ato. 

319.  Vgl.  Verf.  A.  3,  698  r.  «3«. 

330.  Vg4.  «  P.  3,  3,  tip^ffit 
AehamuiiUtH     Gr^üim    iWiaita 

32S.  Aeolon — Hippotadenr  g.  ni 
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Aeolon  HippotadeD,  cohibentem  carcere  ventos; 

quos  bovis  inclugos  iergo^  memorabile  munus,  225 

Dulichium  sumpsisse  dueem  flatuqiie  secutido 

lucibus  iMe  noteni  et  terram  aspexisse  petitam; 

proxima  poat  nonam  cum  sese  anrora  moTeret, 

invidia  socioa  praedaeque  cupidine  victoa 

esse;  ratos  aurum,  dempsisse  ligamiDa  Teiitis;  230 

cum  quibus  isse  retro,  per  quas  modo  venerat  üodas, 

Aeoliique  ratem  portus  repetisse  tyranni.  -^ 

'inde  Lami  veterem  Laestrygonis'  inquit  'in  urbem 

venimus:  Antiphates  terra  regnabat  in  illa. 

missus  ad  huoc  ego  sum,  numero  comitante  duorum,         285 

vixque  fuga  quaesita  salns  comitique  mihique, 

tertius  e  nobis  Laestrygonis  inpia  tinxit 

ora  cruore  suo.    fugientibus  instat  et  agmen 

coDcitat  Antiphates;  coeunt  et  saxa  trabesque 

coniciunt  merguntque  viroe  merguntque  carinas. 


▼.  86.  —  I\ueo  —  profimdo^  im 
toscischen  Meere;  8.  lo  5,439.  Zur 
anadiplosis  (condapHcitio)  vgl.  ta 

12,  112  f.  Hier  hat  Ovid  Yergiii- 
«clies  and  Homerisches  vemischt, 
denn  Homer  weiOi  weder  etwas 
VCD  einem  etroscisebeo  Meer  ooeh 
von  einem  Geßngnis  der  Winde: 
diea  nahm  Ovid  ans  Verg.  Aen.  1, 
67  and  1,  54.  141. 

225.  bovis  Urgo:  in  einem  rinda- 
ledernen  Schlanehe.  Zar  Sache 
Odyssee  10,  19  f.  BßMB  8i  ftoi  Bgi- 
pa£  doxdv  ßo&s  iwBtb^OiO.  ip&a 
cä  ßvnrdtav  äviftatv  xariäfjoe  ni* 
iev&a, «—  memorabile  munus  s.  so 
8,  773. 

226.  Dulichium  ducem:   s.   lo 

13,  107. 

227.  Od.  a.  a.  0.  27  f.  h^fsa^ 
/ikv  ößtäie  nkio/usv  nixroQ  ra  nal 
^ifiaQ'  TfJ  dexäru  8*  ijBrj  Ava^ai' 
vero  Ttar^ie  A^ov^a, 

229.  Od.  a.  a.  0.  44  ff.  dXX'  dys 
d'äooav  lit&jued'af  Sm  tAB  '  iariv, 
Saaoe  rie  x^voös  re  nal  äpyvfoe 
daxtß  ivtanv,  d^e  fyaoav,  —  Ao- 
xdv  fuiv  k€aaVi  Avefioi  8  ix  nAv 
Ttß  öpovoav.  —  ai  (v^st)  3'  iai* 
(fovro  xctxß  Avffioto  ^^äXXfj  avTiS 
in*  ÄtoXt^v  vrjaov. 
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231.  tütot  auntm  sc.  iüud  eao 
▼gl.  8,  251  lapsum  meniiiu*  sc 
eum  eise  9,  706  puerum  mentiia 
sc.  eum  e#«t,  ebenso  Verg.  Aen. 
5,  40  gratatur  redueea  sc.  iUoe 
etae, 

232.  ^os//t  tvfanni,  des  Herrn  der 
iolischen  Inseln. 

233.  Od.  10,  81  r.  IxÖMaa&a  ÄA- 
fiov  ainv  nroUa&poVi  T^Xinvkov 
ÄeuoTovyopitjff»  Ober  Antiphates 
▼gL  Od.  10,  106.  114,  Ober  dieU- 
icalisiemng  vgl.  Horat.  c  3, 17,  Off. 
{Lamus)  qui  Formiarum  moerUa 
dieitur  prineepa  et  innaniem  Mo' 
rieae  liiioribus  tenuiste  lArim  lote 
iyrannua, 

236  ff.  Od.  10,  116  ff.  atrix"  iva 
fiA^yfOi  irApopp  i&TtXiaaaro  dö^* 
nov'  Tcb  da  8i&*  Atiavxa  fvy§  ink 
v^aQ  fMiodipß.  oirAp  6  ta^xa  ßofjv 
StA  AotaoQ'  oi  y  Atovrae  woirwv 
tw^ifiot  ÄatOT^yöras  äXXo&av 
ilXoQy fiv^ioi' -^  ot f*  Andnar^Aatv 
AvS^ax^ioi  X'9f^^^^*^*^  ftAlXop» 
dfo^  oi  xoMÖs  xdvaßoQ  xarA  rffaO 
öot&^ai  Avd^ßv  öXXvfiivofv^  ptjdh^ 
8  dua  Ayw/ievAcov,  —  ij^ya  vijÜS^ 
iuij'  dtirap  ai  dXXat  AoXiiat  a^ 
t6&*  ÖXovto» 
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nna  tarnen,  quae-BH  ifMaqu»  wMMtDliMa, 
cffogit.    amiau  ■oflianu»  parl*.d0leBlf»,:  - 
onihaqae  coDqD«atl..toma  adlaMmiff< iKt«  •--  -< 
qnai  procol  hiae  wmifr  ^ura«sl  «1*  «iM  tni%-: 
imola  räa  mihi!)  t«fw  o  mtmmt  zStowb,..  . 
Data  dea,  (neqne  anim  fiaita.Kart*  raMatea 
hoaüg  aa,  Auiaa)  bm^  Afe  litan  CJiMil.. 
DOi  qnoqW'.GraM»  JidigMi'  is  .litar«  pinif.      - 
AntiphatM  meiDwaB  iunaotBeü^mi  CyelopiB,  ^    ' 


•ort«  I 


Imque  Borem  khms 
1  attigfaDiu 


I  «e  'fldiMMU«  P«litflB 
uanoqBt  ^»Bara  vino 


GiacMii  aAnoaiiai 
■telJBuiaqM 


Biille  lupi  miiiaeq«»  Inpia  u 
ouarsu  fec«ra  nMani'Md  anlla  iBBesda  .. 
nnllaqoe  erat  Boati»  faetim  ia  corpore  ralaw; 
quin  etiam  btandas  movere  per  aera  caudas 


put    l/jfOiO 

242  r' Od.   10,  133  f.   h-»«'  3i 

Ttforifmnliotin'diiaxv/iitiotilrap, 
äQ/mmi  hl  d'iarAretOf  filovi, 
iXlaams  draiftns.  Atat^  S  it 
vfjoov  dylKtrfir&  . 

Ui.  pneul  wl  —  t'nni^.'  Dar 
■QS  der  Ferne  darfil  du  die  [dhI, 
gUDbe  tnlr,  tchinen;  ich  kenac 
äe  iiu  AngcDseheiD  i.  in  t.  10. 
Das  Vorbei  MgelD  der  tri^iDlsehen 
Schiffe  im  Eilande  der  CIrce  er- 
ilblte  Vergil.  A.  T.  10  ff. 

349.  Od.  10,  190  f.  firtieoMtvou 
tgymv  AatoTfuydyot  jävTifdroio 
JSASKiaixis  n  ß/i)l  fityaiifTOfos, 
dfäfo^yoio  n.  t.  X. 

261.  Od.  10,  207  ff.  nl^tovs  i'  iv 
Kvyiu  jidjUijf  n  ttiilofini  i5tia '  Ai  8 

iöxoio-  flk  i'  /trat,  Sfia  rO  yt 
3ia  Hol  tktee'  ixaZfot.  Ofid  hat 
nnr  den  letalen  Vck  bei  der  Zih> 
lang  berQckaiebtigL  —  üollriis 
Od.  y.  224. 

252.  Evgiloxot  Od.  T.  307; 
'Elmfv^  Od.  T.  552.  niwtio  ~-  vlno 


(den  ibl.  qnalitaL  hat,  wie  dea 
Ken,  quil.  [b.  la  11,  35],  Orid  häu- 
fig mii  EifennameQ  TCrboaden  *f I. 
3,  118  nivtü  Uucon  et  vUUm  j4m- 
boUu  atrit  S,  631  periU  aaUtU  Phi~ 
laMott  ebensQ  a.  B,  Prop.  5,  2,  34 
Fa^anu  pbtauuo  auatpio)  giebl 
ala  stäDdige  Eigenacbad   dem  Ei- 

BEDor  das,  wia  dia  otfoBa^mimv 
amera  (t.  555)  f&r  «in«  emuiUge 
Sllnation  ihn  nlcbaigt;  inna  An»- 
drnck  Tgl.  Bor.  1,  36,  13  muUi 
Damali»  eini,  in  wünium  süihm 
vgl.  Iriat.  2,  44B.  3,  5,  48  ■.  a. 
1,  SOO. 

254.  Cireaea  motnia  wie  Hot. 
ep.  1,30  (wo  es  aberixTQKaiDDi); 
moania  (bier  —  der  Palaal  wie  6, 
600  Verg.  Aeo.  6,  540)  TeraoUbt 
dnrch  daa  homeriahe  rtmy^hra 
SiSiMaxa  £coToli7i  idtaai  v.  211. 

255.  Die  unae  hat  Ovid  hiDio- 
gesellt,  und  ans  den  jUovtm  (212. 
21B}  Imv  gemicbi. 

256  C  Od.  10,  314  ff.  oiS'  ot / 

ägfi^d^aav  tn'  drifdoo-,  dÜ' 
äfa  rolyi  oipgai  tiaufgat  irepia- 
aalvovxes  iviorav. 


CIBCE 


UBCR  XIV. 


296' 


Dostraque  adulantes  comitant  yestigia,  donec 
excipiuDt  famulae  perque  atria  marmore  tecta 
ad  domiuam  ducuni:  pulchro  sedet  illa  receasu 
soUeiDDi  solio  pallamque  ioduU  niteotem 
iDsuper  aurato  circumvelatur  amictu. 
Nereides  nymphaeque  aimul,  quae  yellera  motig 
Dulla  trahunt  digitis  nee  fila  sequentia  ducunt: 
gramina  disponunt  aparsosque  sioe  ordine  florea 
secernunt  calathis  variasque  coloribus  herbas; 
ipsa,  quod  hae  faciunt,  opus  exigit,  ipsa,  quia.  usua 
quove  sit  in  folio,  quae  sit  concordia  mixtla, 
novit  et  advertens  pensaa  examinat  herbaa. 
haec  ubi  nos  vidit,  dicta  acceptaque  salute 
diffudit  Yultus  et  reddidit  omiBa  yotis. 
nee  mora,  miseeri  tosti  iubet  hordea  grani 


260 


265 


270 


260.  Ovid  hat  die  homerische 
Scene  nach  eigener  Empfindung 
geändert,  indem  er  die  Kirce  wie 
eine  römische  Matrone  inmitten 
ihrer  Slilavinnen  sitzen  und  die 
Fremden  ihr  durch  die  MSgde  zu- 
fahren lafst.  Nach  Homer  ▼.  348 
hat  Girce  nur  vier  Dienerinnen  ai 
ol  B&ua  itdra  d^arsi^a*  iaaiv 
(8.  Ovid  V.  311)  und  öfinet  den 
Fremden  selbst  die  &6^at  fmstpeU, 

261.  vcMsm:  s.  zu  1,  177. 

262.  Yorbild  scheint  Yerg.  Aen. 
7,  169;  bei  Homer  t.  314  l&(st 
Circe  den  UUxes  sich  setzen  inl 
^^övov  d^yv^atfXov  vergl.  Hom« 
V.  233. 

263.  amiehu  *■  dss  homerische 
H^defivov^  entsprechend  dem  ri- 
dnium  der  altrömischen  Frauen- 
tracht; zu  oMraium  vgl.  zu  8,448; 
als  indumtnium  tragt  Girce  die 
falla  (nicht  die  ttok^  die  bei  den 
römischen  Dichtem  dasregelmabige 
KostQm  der  Männer  und  Frauen 
der  Heroenzeit  bildet;  nitmu  *■ 

264.  Nereides  ■■  NffpetSes:  s.  zu 
1,  302;  so  Ovid  wieder  nach  Homer 
V.  350  f.  —  vellera  nuila  —  trahuni 
nee  fiia  —  ducuni:  sie  beschäftigen 
sich  nicht  mit  Wollelcrempein  (vgl. 
13,  511)   oder  Spinnen,   was  die 


flbliche  Heaebiftigung  der  weib- 
lichen Dienerschaft  ist.  Vgl.  fasti 
2,  741  f.  LuereÜM  ne^<,  ante  Uh 
rum  ealaihi  Utnaque  vmIHs  erat 
lumen  ad  exiguum  famulae  data 
pensa  (vgl.  v.  270  pensa*  —  herbas) 
trahehant;  s.  such  die  schöne  Stelle 
Tib.  1,  3,  83  ff.  Ovid  schildert  so 
in  absichtlichem  Gegensatz  zu  Homer 
Od.  10,  222. 

270.  advertens^  achtsam;  272  ■■ 
V.  11. 

272.  diffUdii  (Gegensatz  contra' 
hit  vgl.  V.  367)  «ti/lta,  sie  glättete 
die  Mienen,  zeigte  ein  freundliches 
Gesicht.  —  reddidit  omina  vetis: 
(durch  ihre  Freundlichkeit)  gab  sie 
uns  als  Antwort  auf  die  Wflnscfae, 
mit  denen  wir  sie  begrfifsten, 
gflnstige  Vorzeigen. 

273  f.  Od.  19,  233  f.  slasv  d*  eio- 
ayayaCoa  Mard  ulsa^ofis  re  &fö' 
VOV9  Ttf,  iv  Si  a»§¥  tv^öp  rs  xeU 
äX^ira  xai  ftsM  x^^f^  otvip 
Uqafiveltf  im^xo.  Avifiiaye  di 
atrip  ^äfftaxa  Xdyp',  Iva 
Ttdyxv  Xa&oiaro  narpidoe  ahjQ,  — 
tosH  hordea  grani,  gedörrte  Ger- 
stenitömer  (dfi^ira),  lae  eoagula 
(s.  zu  13,  830)  passum  (patior)  mm 
Käse.  —  vis  meri  ■■  merum,  mit 
einer  besonders  bei  Lucrez  be- 
liebten Umschreibung. 


see 


mdlaqiie  fimqm  iMri  cn  laete  ctigito 
qvqne  sob  hae  UttmM  ftnrte  MoediM, 
•diett    aeeipiiMt  stera  data  pooria  deitra. 
qiiae  nniid  arenti  sitiaDlaa  haurimia  twa, 
el  tatigit  amDmoa  firga  daa  dfana  capiBaa« 
(et  pudet  et  refera«i)  aaatia  iMwrraacara  eoapi, 
aac  iam  poaie  loqvl,  pro  farWa  adera  raocim 
miiniior  et  in  tarraoi  lolo  pracoaibaria  vvitii, 
oaqoa  memn  aenai  pasdo  aeeaüaieara  roatro, 
Golla  tuniera  loifa,  et  qaa  BMdo  poenla  parte 
aompta  mihi  fiieraat,  illa  leitigia  fed 
eiiiiiqiie  eadem  paaaia  (ttttlm  aMdkauna  poaaa 
daodor  bara,  admnqiia  aoia  caiUMati  flgnra 
TidfaDua  Emrjlocboiii :  aolna  data  pocok  ftigit; 
qaaa  niai  ntaaaet,  pecoria  pan  oaa  manereni 
naoc  quoque  aaatigeri,  nee  taatae  dadia  ab  illo 
eartior  ad  Girean  ultor  vaniaaet  Dlixaa. 
pacifcr  biiie  dederat  floram  CylleBiiia  album: 
moly  vocaat  aaperi,  nigra  radice  tenetur; 
tutua  eo  monitiaque  aimul  caeleatibua  intrat 
ille  domnm  Circea  et  ad  insidiosa  vocatus 
pocula  conantem  virga  mulcere  capilloa 
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27a.  saera  göttlich. 

277.    Od.  10,  237  f.  adrdf  änei 

ra  fdß8<p  nanUip/ia  uarA  av^e^ 

279.  «f  pud»t  ei  vfwam^  iwar 
sehSme  ich  mlchy  doch  will  ich  — ; 
ehenso  Tibnll  1,  5,  42  Et  pvdei 
ei  narraiy  ecire  nefanda  meam; 
▼gl.  auch  8,  506  et  eupio  ei  ne- 
queo  and  10,  571  jmdeCfue  et  eu- 
fit  «f,  qtM  agütf  non  ifwenit^ 

283.  eoUa  tmmere  iorie:  a.  in 
2,  854. 

285.  eujnque  eadem  paui»  (pa- 
tior):  mit  meinen  LeidensgeDosaeo. 

286.  «Mi«  Yon  «v«.  Zor  Sache 
▼^1.  Od.  10,  232.  244  f.  E^^J^oe 
B  ^nijtteivePy  6tod/tevo9  dolor 
elvat,  —  Eto,  y  n/yr*  ^X&e  &a^ 
ini  vifa  fi^Mimav^  AyyglHiv  ixA» 
^mv  i^imv  N«i  AoevMia  nöxfiov. 


290.  eertier^  nSmlich  faetme^  he- 
nachricbtigt  Tgl.  in  13,  722. 

291.  Cylleniut:  Mercnrioa  (a.  in 
1,  713)  heifat  pmeif^  (Tgl.  8,  627 
emdueifet),  weil  er  ala  Götterberold 
vnd  Meiater  der  Sprache  {/meumde 
nepoe  AUenÜM^  Borat,  c  1,  10,  1) 
die  Streitigkeiten  beilegt  Er  heiHt 
deahalb  faati  5,  666  pa«i*  et  er- 
marum  euperis  imieqtte  dearum 
orHier.  Zur  Sache  Tgl.  Od.  10, 
302  ff.  ytSpe  fpä^ftaanmf^  ^-»ht  ytUqt 
tp^aae,  ntUfioi  f^om^  tBir9€  fSetiep, 
fi^B  p^  uiletv  iaHMf  ydXoMTt  Sk 
ehtMlav  dy&ee*  ftSlv  8i  fit»  »«- 
Xeovet  d'eoi. 

293.  moniUeque  eaeheii^ue,  die 
Warnungen  des  Gottes,  dahin  ge- 
hend, der  Berflhmng  mit  dem  Zan- 
beratabe  der  Girce  dnrch  eine  6e* 
drohung  mit  dem  blanken  Schwerte 
inToriokoromen  und  aie  lu  nötigen 
aich  eidlich  in  verpflichten,  ihm 
nicht  lu  schaden.    Od.  10,  308  £ 
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reppulit  et  stricto  pavklam  detemiit  eose. 
inde  fides  dextraeque  datae  thabmoque  receptus 
coiiiugii  dotem  socionmi  corpora  poscit. 
spargimur  igootae  sucis  melioribus  herbae 
percutimurque  caput  conversae  rerbere  virgae, 
yerbaque  dicontur  dictis  contraria  verbis. 
quo  magis  illa  canit,  magis  hoc  tellure  le?ati 
erigimur,  saetaeque  cadunt,  bifidosque  relinquit 
rima  pedes,  redeunt  umeri  et  aubiecta  iacertis 
bracchia  auot:  flentem  flentea  amplectimur  ipai 
baererousque  ducis  collo  nee  verba  iocuti 
Ulla  priora  gumus  quam  nos  testantia  gratos. 
annua  nos  illic  tenuit  mora,  multaque  praesens 
tempore  tam  longo  ridi,  multa  auribus  hausi, 
hoc  quoque  cum  multis,  quod  dam  mihi  rettulit  una 
quattuor  e  famulis  ad  talia  sacra  parotis, 
cum  duce  namque  meo  Circe  dum  sola  moratur, 
illa  mihi  niveo  factum  de  marmore  Signum 
ostendit  iuvenale  gerens  in  vertice  picum, 
aede  sacra  positum  multisque  insigne  coronis. 


SOG 
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296.  Od.  10,  321  iyd»  ^  äo^ 
d^v  ißvoadfigpoe  noüd  ^fjfoüKlfxu 
in^^iia  dig  rt  Mrafiereu  ^eveal' 
vav,  ^  Bk  fisyA,  Id'gpvQa  ^ned^dftt 
xai  Idftg  yoivtov, 

297.  Od.  10,  347. 

299  r.  Od.  10, 392  f.  nQoadletwev 
htdoTip  wd^ftoMOv  dlko*  rSv  S  in 
fikv  fieXeatv  tqI%99  tfSeov^  äß  n^lv 
i<pvoev  tpd^fiamov  ovXSf/evoVf  rö 
Oftv  nöfe  nörrta  K^xfj,  Ovid 
führt  seioem  Zwecke  gem&fs  diese 
kurze  Andeatnog  erweiternd  aas. 

304.  subiecla  laeerHs  braeehia 
sunt,  an  den  Oberarm  schliefst  sich 
(bei  jedem  einzelnen)  der  Unterarm. 

305.  Od.  10,  397  f.  iyrofoav  Si 
fis  xetroty  I5PW  T*  iv  %e^aiv  ixa^ 
OTOS,  Ttäaiv  d*  lftepöst£  ^ntBv 
yöoi, 

308.  Od.  10,  467  iv&a  ftkv 
Ijuara  ndvra  reXraOfÖQov  eis 
iviavrdv  ijfie&a. 

311.  talia  sacra,  wie  sie  Circe 
übte,  Zauberei.  —  quattuor  e  fa* 
mulit:   so   nach  Rom.  9,  348  im 


Widersprach  zu  dem  t.  260.  264 
Erzählten  s.  so  ▼.  260. 

313.  faeium  da  marmorn  Mignum^ 
ein  Bild  von  Marmor;  der  Ansdrask 
wie  5,  183.  Dafs  Marmorbilder  in 
heroischer  Zeit  nicht  existierten,  ist 
OTid  gleichffflltig;  Vergil  (Aen.  7, 
188),  nach  dessen  Andentnng  Orid 
hier  wohl  erzählt,  redet  antiqua- 
risch genauer  ? on  effigies  anüqua 
e  Cedrox  OWd  ist  sn  dieser  ana- 
chronistischen Änderang  veranlaCBt 
doreh  die  im  porticus  des  Tempels 
des  Mars  Ultor  auf  dem  foram 
AugusU  (vgl.  fast.  5,  563)  von 
Augustus  aufgestellten  Marmor- 
statuen der  alk>anischen  und  rö- 
mischen Könige  und  der  römischen 
HeerfAhrer;  das  direkte  Vorbild  fflr 
die  Ton  Ovid  erfundene  Statue  des 
Picus  war  die  des  Falerius 
CorvuM^  von  der  Gellius  n.  a.  9, 1 1, 
10  sagt:  itatuam  Corvino  Uti  di- 
vui  AugustuM  in  foro  suo  statuen- 
dam  euravit;  in  eiut  eapite  cor- 
vi  iimulaerum  est. 
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quis  foret  et  quare  sacn  eokretiir  in  aede, 
cur  hanc  ferr^  areni,  querenti  et  adre  Totenti 
'aecipe'  ait«  'Macareo,  domiiiaeqne  polentia  quae  ait 
hiDC  quoque  diace  meae;  tu  Act»  adioe  meDleml 

Picua  in  Ausooiia,  prolea  Satmnia,  terria 
rez  (üH,  otilinm  hello  atndioaaa  equoraii; 
fonna  viro,  quam  oeroiat  erat:  lieet  ipae  decorem 
adapiciaa  fictaque  probea  ab  imagine  Temm; 
par  aniroua  formae;  nee  adhne  apeetaaae  per  annoa 


aso  ff.  EÜBt  Dieaeria  der  Giree 
enAhlt  de»  Maearem,  vie  ibn 
flerrin  den  ihr  dch  entiielMadeB 
Pleos  ia  efaeo  Spedity  aeine  Be- 

gleiter  in  wilde  Tiere  Tcrwandell 
ibe,  and  wie  die  Gattia  det  eai« 
aeliwandeMiiy  Gtnent^  in  Sehaera 
▼erganaen  sei.  —  Die  Safe,  die 
TerfiL  A.  7,  187—191  nor  kan 
•ndentety  war,  Temu^di  lusffllir^ 
Hell  l>eliandeU  von  Aemllina  Macer 
im  eraten  Boche  seiner  Omitho- 
gonie  (vgl  zo  v.  506.  11,  749), 
in  der  PicQS  unter  dem  Namen 
Picumnns  erwähnt  war;  dafs 
OTid  dea  Aemilius  Macer  Gedicht 
aus  eigener  Mitteüong  dea  Verfaa- 
aera  Icannte,  erzählt  er  aeibat  Trist. 
4,  10,  43.  Die  Verknflpfong  mit 
den  Erzihlnngen  TOn  Girce  ist 
Ovids  eigenes  Werk ;  die  Anregung 
zu  seiner  ErzSbInng  hat  er  viel- 
leicht dem  XiV.  Buch  der  Anti- 
quitatea  divinae  Yarros  entnommen, 
der  freilich  abweichend  in  einer 
Hauptaache  (vgl.  Plut  quaest  Bom. 
21)  die  Verwandlung  dea  Picns 
durch  die  ^pd^ftona  rij9  yvpom^^ 
d.  h.  der  Girce,  (die  alao  nach  Varro 
wie  nach  VergU  7, 189  die  Gemah- 
lin dea  Picua  war)  erzahlte.  Da 
Ganena  (v.  336  ff.)  aonst  nirgends, 
weder  als  Gattin  dea  Picua,  noch 
in  andrer  Verbindung  erwähnt 
wird,  ist  zu  Termnten,  dafs  Ovid 
selbst  nach  Analogie  einea  griechi- 
schen Mythos,  wie  z.  B.  dem  Ton 
der  Echo,  diese  Gestalt  geschaffen 
hat ;  die  Schilderung  ihrer  Geaangea- 
kunst  ist  der  Orpheussage  entnom- 
men.   Ovid  änderte,  um  die  home- 


riaeke  Bnablaae  *  bdbehalleo  in 
ktaaeB;  aiick  die  PoaMiia,  die 
nach  andrer  Oheriieferapg  (Senr. 
so  Aen.  7,  190)  Gemahlin  dea  Pf- 
cos  genannt  wird,  konnte  O.  ntcht 
bdbehalloi,  weil  er  aie  in  einer 
beeooderea  EnlUnng  Tcnreoden 
wollte  TgU  ▼.  633  Ol 

SM-Ffolaf  £«lMrfiia.*  mcbVergiL 
A.  7,  48  f.  Fmmo  Pieus  paUr  U- 
que  parenitm  fo,  Saiwm&^  referi. 
Vgl.  zu  1,  113. 

321.  uüUum  eqmarum:  meiatens 
wird  an  Picua  in  erster  Linie  seine 
augurale  Kunst  und  weiasageriache 
Thäligkeit  betont;  letztere  erwähnt 
auch  Ovid.  fasti  3,291£E1  In  an- 
derer Faasung  der  Sage  eracheint 
er  als  kriegslustiger  König,  der  die 
Zucht  von  Streitrossen  betreiht 
(Vergil.  A.  7,  189  Pieus  equum  ie- 
miior).  Beide  Ansehe nungen  sind 
herausgebildet  aus  dem  uralten  Kul- 
tus des  Mara,  dessen  heiliger  Vogel 
der  Specht  {pieus)  war;  die  erste 
knüpft  an  an  das  einsame  Leben 
des  Vogels  und  sein  unheimlich 
klingendes  Backen  an  den  Bäumen, 
die  zweite  an  aeine  äorsere, 
durch  den  langen  Schuabel  und 
den  Federbflachel  auf  dem  Kopfe 
(v.  395)  einen  kriegerischen  Ein- 
druck machende  Erscheinung. 

323.  fictaque  —  verum  sc.  deeorem 
du  kannst  aus  der  Nachbildung  auf 
die  wirkliche  Schönheit  schlieÜBen, 
d.  h.  so  schön  wie  die  Statue  ihn 
darstellt,  war  er  wirklich. 

324  f.  und  doch  konnte  er  aeiner 
Jahre  wegen  noch  nicht  viermal  die 
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quinqueoDem  poterat  Graia  quater  Elide  pugnam. 
ille  suos  dryadas  Latiis  io  montibus  ortas 
verterat  in  yultus,  illum  foDtana  petebant 
numina,  naiades,  quas  Albula,  quasque  Numici, 
quas  Anienis  aquae  cursuque  brevissimus  Almo 
INarve  tulit  praeceps  et  opacae  Farfarus  umbrae, 
quaeque  coluot  Scythicae  stagnum  nemorale  Dianae 
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in  jedem  5.  Jahre  in  Olympia  in 
Elia  gefeierten  Spiele  gesehen  ha- 
ben, war  noch  nicht  swaniig  Jahre 
alt.  OTid  lafat  mit  kühnem  Ana- 
chronisrooa  die  Magd  der  Circe 
schon  nach  Olympiaden  rechnen; 
wenn  diese  Spiele  als  quinquennet 
bezeichnet  werden,  so  ist  diese 
auch  sonst  bei  Ofid  (vgl.  trist.  4, 
10,  95  f.  fasti  3,  165  f.)  sich  fin- 
dende unrichtige  Angabe  yeranlafst 
durch  Gleichsetzung  der  yieijähri- 
gen  griechischen  Olympiaden  mit 
dem  fQnfjahrigen  römischen  lu- 
strum;  diese  Gleichsetznng  selbst 
aber  war  nahe  gelegt  durch  den 
römischen  Ausdruck,  dafs  sie  ge- 
feiert wurden  quinto  quoque  anno, 
326  f.  dryadas:  s.  zu  3,  507. 
Über  naiades  vgl.  zu  1,  642.  Der 
Anio  (Gen.  gewöhnlich  Anienis) 
mündet  oberhalb,  der  Almo  unter- 
halb Roms  in  den  Tiber;  Albula  ist 
ein  Nebenflufs  des  Anio;  Numicus 
{Numidtu)  ein  südlich  von  Lavi- 
nium  in  das  tuscische  Meer  mün- 
dender Küstenflnfs;  der  Nar  ergiefst 
sich  in  der  Grenzlandschaft  von  Um- 
brien  und  dem  Sabinerland,  der  Far- 
farus,  auch  Farbaris  oder  Farfar 
genannt,  im  Sabinerlande  in  den 
Tiber.  Wahrscheinlich  aber  hat 
hier  Ovid  mit  dem  an  erster  Stelle 
genannten  Albula  in  gesuchter 
Gelehrsamkeit  den  Tiber  bezeich- 
nen wollen,  der  nach  Varro  de  1.  L.  5, 
30  (Tgl.  Verg.  Aen.  8,  332  und  Li- 
vius  1,  3,  5)  ursprünglich  diesen 
Namen  gehabt  hat  s.  zu  ▼.  614; 
danach  nennt  er  zuerst  zwei  selb- 
ständige Flüsse,  dann  vier  Neben- 
flüsse des  Tiber,  dann  die  Latini- 
schen Seen. 


328.  Von  den  vier  in  diesem 
Relativsatz  aufgezahlten  Flüssen 
münden  Anio  and  Almo  in  Latinm, 
Nar  und  Farfar  nördlich  von  Latium 
in  den  Tiber,  daher  die  Trennung 
durch  -ve,  ähnlich  disponiert  ist 
die  geographische  Aufzahlung  10, 
531  f. 

330.  opaca  wmhra  wie  o.  ealigo 
10,  54,  o.  erepuscula  14,  122. 

331  f.  Scythiea  s.  Diana  —  Ore- 
stea  Diana  15,  489.  In  dem  bei 
Aricia  gelegenen  Haine  wurde  Diana 
als  yVamor«fuiff  gemeinsam  mit  einer 
minnlichen  Gottheit,  Virbius,  ver- 
ehrt, der  als  der  wiederbelebte 
Hippolytus  (s.  zu  15,  492  ff.)  galt. 
Das  Priestertum  dieses  Heiligtums 
wurde  von  Sklaven  verwaltet  und 
dadurch  erworben,  daHi  der  nach 
demselben  Strebende  seinen  Vor- 
ganger im  Zweikampfe  erschlag. 
Diese  grausame  Sitte  (ygl.  a.  a.  1, 
260)  führte  zur  Vergleichung  mit 
dem  Menschenopfer  fordernden  Kult 
der  Diana  Tanrica  and  veranlafste 
die  Sage,  Orestes  habe,  als  er  seine 
Schwester  Iphigenia  aus  der  tauri- 
schen  Cherronesus  nach  der  Heimat 
geleitete  (s.  zu  12,  1  ff.),  das  ent- 
führte KuUusbild  der  Diana  nach 
Aricia  gebracht  vgl.  Slrabo  5,  p.  239 
rd  8'  lA^rsfiloiov,  S  xala€ai  vi- 
ßiO£f  in  xoü  ip  dpiare^q  ftipov£ 
rijs  öSoif  rots  i|  'Apixias  Apaßat- 
rovoi.  T^9  8*  *AptHlvrj9  rd  Uq6v 
Xiyovaiv  dy>ii^v/ud  ri  rijs  Tavpo- 
TtöXov,  xal  y&q  Ti  fla^flapixdv 
xpaTft  xai  £xv&txdv  ne^i  rd 
leQäv  id'os»  xa&iorarai  ydp  iepeite 
6  yewrj&tls  a'ÖTÖvetp  ra€  iepaffti- 
vov  Tipörepor  opanitfjQ  dvij^, 
Ovid.  fast.  3,  263  ff.  Serv.  ad  Verg. 
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floitinnosqae  beut;  tpretb  ttMea  ounibiit  immi 
iUe  eolit  nympheo,  quam  qmndMi  m  colle  Pfehti 
didtiir  ancipiti  peperitw  Venilia  hno. 
baec  abi  nabilibiis  prioram  raatunut  aiwia, 
praeponto  euoelia  Lanrenti  tradita  Pico  est, 
ran  quidem  ÜKie,  aed  rarier  arla  eaneBdi, 
unde  GaDeM  diela  eat:  ailvaa  at  aaia  mofere 
et  mokere  feras  et  floiniDa  loDga  aiorari 
ore  aoo  Tobicnaqne  vagaa  retioere  aolelML 
quae  dum  femiDea  modolatar  canniaa  voce, 
eilerat  tecto  LanreDtea  Pieoa  in  agroa 
indigenas  flxarua  aproe  tergvmqne  premebat 
aciia  equi  laenque  baatilia  bina  feröbat 
poeDiceam  hiWo  chlamydeni  eontractna  ab  aoro» 
feueret  io  sllvaa  et  fliia  Scriia  eaadem, 
atqoe  notaa  lageret  fecandis  colUbua  berbaa» 
Domioe  dicta  aoo  Circaea  reliqaerat  arva. 
quae  rimul  ac  luvenem  yirguhis  abdita  yidit, 
obatipuit:  cecidere  maoo,  quas  legerat,  herbae, 
flammaque  per  totaa  visa  est  errare  medallas. 
ut  primum  yalido  meotem  conlegit  ab  aeatu, 
quid  cuperet,  faasura  fuit:  ne  posset  adire, 
cursas  equi  fecit  circumfususque  satelles. 
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Acn.  2|  US. -^fftf^toii  rumormle 
der  Nemisee  {latus  Nemormufs); 
flniiumi  laeui  der  Albanersee  {la* 
eus  Albanui)  and  die  zwei  spiter 
aosgetroclcneten  des  Val  d'Ariccia 
{faeuM  Arieinui)  nnd  des  Maar  il 
Laghetto. 

333.  nympken:  Orid  hat  diese 
Form  hier  gew&hlt  aus  eaphool- 
sehen  Granden  wegen  des  folgen- 
den quam  quonäamf  dieselbe  Form 
ans  metrischem  Grand  fast  3,  659. 

334.  aneipiti  lano:  vgl.  fast.  1, 
89.  95.  133  ff.  —  fast.  6,  119  er- 
zählt Ovid  die  Liebesgeschichte  des 
Janas  und  der  Nymphe  Carna; 
FmWa  heifst  bei  Vergil.  A.  10,  76 
die  Mutter  des  Turnus  (s.  v.  451). 

ZZ^.praepoHto  cirnefi#,dem  allen 
anderen  Freiern  vorgezogenen.  — 
Laurtnium,  Kflstenstadt  in  Latium, 
zwischen  Ostia  undLavinium;  auch 


bei   Vergil.  A.  7,  171   Lawreniü 
regia  Flei. 

337.  rara,  von  seltener  Schdn- 
hcit  wie  7,  612. 

338.  Horat  c  1,  12,  7  £  unit 
voealem  iemere  inseemtme  Orpkea 
silvae  arie  matema  (t.  m  10, 1  £) 
rapidüi  moraniem  /baminum  iap- 
s%u  eelerespta  vemioSf  klandum  $t 
auriias  fidibus  eanoHs  dmctn 
quereus, 

345.  Er  hatte  sein  Perporgewand 
mit  einer  goldenen  Spange  (Ober 
ab  8.  zu  1,  417;  3,  571)  eng  in- 
sammen-,  eng  um  sieh  gezogen: 
ahnlieh  kfihncr  Gebraach  (vgl.  in 
13,  928)  dieses  medialen  PaauTUBS 
z.  B.  met  5,  338  inmissos  kedtra 
coUeeta  capilios  Calliope  oder  Verg; 
Aen.  1,  320  venatnx  nodo  irmfi 
eolleeia  ßumttes. 
351.  flamma,  heifse  Glat 
355.  zu  faeere,  ne  vgl.  so  1 1, 282. 
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'non'  ait  'effugies,  venio  rapiare  licebit,  965 

si  modo  nie  no¥i,  81  non  evanuH  omnis 

herbarum  Tirtus,  et  non  mea  eannina  &IluDt.' 

dixit  et  efBgiem  nuUo  cvm  corpore  fabi 

flngit  apri  praeterque  oculoe  transcorrere  regis 

iussit  et  in  densum  trabibua  nemus  ire  ndm,  960 

plurima  qua  silva  est  et  equo  loea  penria  non  aunt. 

haut  mora,  continuo  praedae  petit  insciua  umbram 

Picus  equiqoe  eeler  spumantia  terga  relinquit 

spemque  sequens  vanam  silva  pedes  errat  in  aka. 

concipit  iUa  preces  et  ferba  precantia  dicit  365 

ignotosque  deos  ignoto  carmine  adorat, 

quo  solet  et  niveae  Tultura  confiindere  Lunae 

et  patrio  capiti  bibulas  subtexere  nubes. 

tum  quoque  cantato  densetur  carmine  caelum 

et  nebulas  exbalat  humus,  caecisque  vagantur  970 

limitibus  comites,  et  abest  custodia  regis. 

nacta  locum  tempusque  'per  o,  tua  lumina  ,  dixit 

*quae  mea  ceperunt,  perque  hane^  pulcberrime,  formam, 

quae  facit,  ut  supplex  tibi  sim  dea,  consule  nostris 

ignibus  et  socerum^  qui  perridet  omnia,  Solem  975 

955.   tristia  5,  14,  3  f.  deirahai  36((.  ignotos  d^^i:  8.  y.  404;  7. 


auciori  muUmm  fortuna  lie^öit: 
tu  tarnen  ingenio  elara  fer§re 
meo. 

357.  wenn  neiue  ZaaberBpiflehe 
nicht  Tcrsageo. 

358.  •ffigitm  —  falii  —  apri^  das 
körperloses  Scbeiobild  eines  Ebers; 
0?ia  erfindet  es  nach  dem  Vorbild 
des  aUwlov  des  Aeness  bei  Homer 
(II.  5,  449)  und  Vergil  (Aeo.  10, 
636  iL).  —  Die  Jagd  auf  wilde 
Schweine  war  besonders  beliebt 
s.  Her.  ep.  2,  31;  c  1,  1,  28. 

361.  plurima  qua  sUva  eH,  wo 
der  Wald  am  dichtesten  ist.  HoraL 
c  4,  2,  30  (.  pUsrimum  circa  ne- 
mus  uvidique  Tiäuris  ripasi  so 
den  folgenden  Worten  vgl.  8»  377 
and  12,  478. 

962.  praedae  —  umbram,  die 
Sehattenbeute. 

364.  pedesy  itii. 

365.  coneipit  preeet :  s.  so  7, 
594.  Ober  die  Tautologie  preeea 
—  verba  precantia  vgl  zu  2,  482. 


192  ff.  und  TgL  SUtUis  Thebais  4, 
514  f.  (wo  Tiresias  sagt):  sdmus 
euim  et  quiequid  did  noceique 
timctiM,  ci  iurbare  äccaten  •—  et 
tripUcis  mundi  nunmum  (d.  t  die 
Unterwelt)»  quam  seire  nefattum 

Ott. 

367.  coM^m^ar«»  verworien,  an- 
kenntiich  (s.  5,  58),  finster  (trUtis) 
machen,  Terdankeln;  vgL  zu  t.  272. 

368.  pairiacapiU:  Circe  ist  fUia 
SoUs  T.  346.  —  bibulae  nennt  Ond 
die  Wolken  nach  lacresiseher  Lehre: 
denn  die  Wolken  aiekeu  nach 
dessen  atomistischer  Auflassung 
die  in  der  Luft  zerstreute  Feoeh- 
tigkeit  an  sich  vgl.  Lncrez  5, 450  ff. 
473  Sl,  und  wachsen  so  ueque  adao 
doneo  tempettas  saeca  coorlasL 

374.  Tgl.  her.  12,  185  (am  tibi 
tum  cuppUxy  quam  tu  mihi  saape 
fuisti, 

375.  qui  peruidet  omnia  Solem  : 
*ffiXio£,  de  Ttdvr^  ifooq,  Tgt  3, 
227 ;  13,  582. 
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accipe  nee  dnrus  TiUnida  deipioe  Ckreei/ 
dixerat;  ille  ferox  ipsamqne  preeesqne  rapellk 
et  quaeeomque  es',  ait  'oon  maa  Unis;  altera  caplum 
me  tenet  et  teneat  per  loDguni,  eonpreeor,  ae? wd, 
oec  Venere  externa  aocialia  foedera  taeduo, 
dum  mihi  lanigenam  aer?abuiit  flita  Gaaentem.' 
aaepe  retemptatis  precibua  Titaaia  fruatn 
'non  iopune  ferea«  neqae'  ait  'reddere  GaneBÜ, 
laeaaque  quid  ÜMsat,  qaid  amaiia,  quid  femina,  diacesT 
[rebus',  ait  ^sed  amans  est  laesa  et  femioa  CircelJ 
tum  bis  ad  occasus,  bis  se  convertit  ad  ortus, 
ter  iuTenem  baculo  tetigit,  tria  camÜDa  dixit 
iUe  (bgitf  sed  se  aolito  Teloeius  ipse 
currere  mintur:  pennas  in  corpore  vidit, 
seque  no?am  subito  Latiia  accedere  sUvis 
indiguatus  aveni  duro  fera  robora  rostro 
Agit  et  intus  lougb  dat  Tulnen  ramia; 
purpureum  cUamydis  penuae  traxere  colorem; 
fibula  quod  fuerat  vestemque  momorderat  auruoi, 
pluma  fit,  et  Auto  cervix  praedogitur  auro, 
nee  quicquam  antiquum  Pico  nisi  nomina  restat.^ 
luterea  comites,  clamato  saepe  per  agros 
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376.  Tittmida:  8.  zu  4,  205. 

378.  aliera:  vgl.  zu  18,  772. 

879. eonpreeorhtf  wie  zahlreiche 
Komposita  mit  con,  besondere  in  der 
Voilessprache  beliebt  gewesen  und 
ans  dieser  von  Ovid  übernommen. 

380.  Wenn  Picus  von  einer  ex- 
terna Femu  (Liebe  sn  einer  Frem- 
den) der  Girce  gegenüber  redet,  so 
bricht  hier  onTermutet  eine  An- 
deutung hervor,  daßi  Girce  auch 
nach  Ofids  Anschauung  eine  nicht 
italische  Gottheit  war. 

382.  reUmptatig  preeitnu^  trotz 
häufiger  Wiederholung  der  Bitte. 
Titania:  TiianU  s.  t.  376.  --  Yiel- 
leicht  entnahm  Shakespeare,  der 
auch  sonst,  besonders  in  seinem  Ge- 
dicht Venns  und  Adonis,  die 
mett.  benutzt  hat,  unserer  Stelle  den 
Namen  der  T  i  t  a  n  i  a  seines  Sommer^ 
nachtstraums,  in  den  ja  auch  die 
Erzählung  von  Pyramus  und  Thisbe 
▼erflochten  ist. 

386«  bis  ad  oeeasus  wohl  um  die 


Unterirdischen  (▼.  404),  Hs  ad  ariut 
um  die  Himmlischen  anzuflehen. 

387.  ter  tria:  s.  zu  13,  952. 

398.  sed  se  solito  veioeius  ipse 
currere  miratur:  zum  AnsdniciK 
▼gl.  3,  198  f.  firgit  Auionoeius 
hiros  et  se  tarn  eelerem  eursu 
miratur  in  ipso, 

390.  Zum  Ansdraclt  ▼gl.  5,  674 
ora  videt  volueres^ue  novas  acce- 
dere siivis, 

391.  fera  robora,  wilde,  Wald- 
baume. 

393  r.  Geschildert  wird  vermut- 
lich der  Rotspecht  (pietu  maükr  L.), 

394.  Das  Gold,  welches  eine 
Spange  gewesen  war  und  das  Ge« 
wand  zusammengehalten  hatte  (sn 
momorderat  s.  8,  318),  mit  Bezieh- 
ung auf  ▼.  345. 

397.  clamato  —  /Veo,  sie  riefen 
'Picus';  8.  zu  2,443  und  Hör.  ep. 
9,  18.  Auch  die  folgende  Erzihlung 
ist  wohl  eigene  Erfindung  Q^idhB 
nach  dem  Muster  der  homerischen. 
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nequiquam  Pico  nullaque  in  parte  reperto, 

inveniuQt  Circen  (oam  iam  teouaverat  auras 

passaque  erat  nebulas  ?entis  ac  sele  recludi)  400 

crimiDibusque  premunt  veris  regemque  reposcunt 

vimque  ferunt  saevisque  parant  incessere  telis: 

iUa  Qocens  spargit  virus  «icosque  veneni 

et  Noctem  Noctisque  deos  Ereboque  Chaoque 

convocat  et  loogis  Hecaten  olutaübus  orat.  405 

exsiluere  loco  (dictu  mirabile)  silvae, 

iDgemuitque  solum,  viciDaque  palluit  arbor, 

sparsaque  sanguineis  roaduerunt  pabula  guttis, 

et  lapides  visi  mugitus  edere  raucos 

et  latrare  canes  et  humus  serpentibus  atris  410 

squalere  et  tenues  aoimae  Tolitare  sileotum: 

attonitum  moDstris  vulgus  pavet;  illa  paventis 

ora  venenata  tetigit  roirantia  Tirga, 

cuius  ab  attactu  variarum  monstra  ferarum 

in  iuvenes  veniunt:  Dulli  sua  mansit  imago.  415 

Sparsera t  occiduus  Tartessia  litora  Phoebus, 
et  frustra  coniunx  oculis  aDimoque  Caneotis 
exspectatus  erat:  famuli  populusque  per  omnes 
discurrunt  Silvas  atque  obyia  lumina  portant; 

400.  reehidif  aofschlierseD,  frei-      21t  fit),  die  Gescliickes-  und  Todes- 


legen,  zere treuen.  Vergil.  georg.  4, 
5  t  f«  pulsam  hiemen  toi  aureus 
egit  sub  terras  oaeiumque  aettiva 
luee  reclutit, 

404.  Ereboque  Chaoque:  aas  dem 
Danket  and  der  gähnenden  Tiefe 
der  Unterwelt.  Ober  Chaos  s.  la 
t,  5  ff. ;  Erebus,  in  der  Ilias  (8.  368) 
ein  Ranm  zwischen  der  Erdober- 
fläche and  dem  Aafenthaltsorte  der 
Abgeschiedenen,  dem  Hades,  ist 
bei  den  rdm.  Dichtern  in  verall- 
gemeinertem Sinne  Bezeichnnng  der 
Unterwelt  geworden.  So  sagt  Vergil. 

Seorg.  4,  471  f.  (bei  Gelegenheit 
er  Anwesenheit  des  Orpheas  in 
der  Unterwelt;  vgl.  10,  30.  76):  at 
eantu  commolae  Erebi  de  tedibUM 
imu  utnbrae  ibant  tenues  iimu- 
lacraque  hice  earentum,  —  Als 
Götter  der  Nacht  sind  die  in 
der  theogonischen  Dichtung  als 
ihre  Abkömmlinge  bezeichneten 
zu    verstehen    (Hesiod.   Theogon. 


Göttinnen,  MoZ^at  und  Kif^es, 
Schmach  und  Leid,  Mßuos  und 
^Or^fie  u.  a.  m.  —  Über  Hecate  s. 
zu  2,416;  7,94. 

406  ff.  Zu  den  Wirkungen  des 
Zaubers  vgl.  die  entsprechende 
Schilderung  7,  199  ff.  und  Horat. 
sat  1, 8, 34  terpentee  atque  videree 
infemoM  errare  eanes,  zu  sitentum 
vgl.  5,  356. 

412.  pavenHSf  n&mlich  vulgi^  der 
schreckerfflUten  Schar. 

414  f.  Mannigfache  Ungeheuer- 
gestalten fiberkommen,  umkleiden 
die  Jfinglinge«  die  J.  werden  in  — 
verwandelt. 

416.  Tartessia,  spanisch,  von  der 
im  sfidlichen  Spanien  belegenen 
phönicischen  Koloniestadt  Tartes- 
8U8,  die  nach  einigen  das  spatere 
Garteia  am  Vorgebirge  Galpe,  nach 
anderen  das  spätere  Hlspalis  am 
Bätis  (Guadalquivir)  war.  —  spar- 
serat,  sc.  iumine,  hatte  mit  seinem 
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nee  Mtis  eel  nympbae  tkre  ei  laeerare  eapillos 

et  dare  plangorem  (fecit  haec  tameA  omni«}  seque 

proripit  ac  Latioa  errat  Teaana  per  agroa. 

sex  illam  noelea»  totidem  redenntk  aolia 

lumina  Tiderunt  inopen  aomniqiie  cibM|iie 

per  ingaf  per  Tallea,  qoa  fora  dueebat,  eontem; 

nltimuB  adqiexit  lliybria  luctnqoe  viaqne 

feaaam  et  iam  longa  ponentem  corpcHra  ripa« 

iilic  cum  lacrimia  ipso  modulata  dolore 

verba  aono  tenui  maerena  Audebat«  ut  olim 

carmina  iam  moriena  eanit  exequiaiia  eygnua; 

loctibna  extremom  tenuea  liquefteta  mednUaa 

tabuit  inque  levea  paolatim  efanuit  amraa, 

fiuna  tamen  aignata  loco  eal^  quem  rite  Canentem 

nomine  de  nympbae  Teterea  dixere  Camenae.' 

talia  multa  mihi  longum  narrata  per  annmn 

▼iaaqne  aunt    residea  et  deaoetndine  tardi 

mrsus  inire  fretom,  rursua  dare  vela  iubemur, 

ancipiteaque  viaa  et  iter  Titania  yastom 

dixerat  et  saevi  restare  pericula  ponti: 

pertimui,  fateor,  nactusque  boc  litus  adbaesi/ 

Strahle  getroffen;  xnr  Pertode  Tgl. 
S,  85. 

420.  Nymphen  weinen  und  trauern 
wie  Sterbliche  (2,  238.  333.  13, 
689);  seque  proripii  mm  sondern 
sie  störst  davon;  an  -fiM  nach 
einer  Negation  vgL  1,  623  u.  a. 

426.  fhvbru:  s.  au  2,  259. 

428.  Wiuelnd  sagt  der  Dichter 
▼oo  der  Sängerin  Ganens  (▼.  337), 
sie  habe  anter  Thränen  leise  kla- 
gend Worte  dem  Munde  entströmen 
lassen,  die  gerade  durch  den 
Schmers  ihre  eigentamliche  Har- 
■lonie  empfangen  bitten. 

429.  Ober  o^t«  s.  xu  8,  191. 
Zur  Sach«  vgl.  beroid.  7 , 1  f.  sie 
übt  faia  vocanty  udis  alßieetus  in 
kerbis  ad  vada  Maeandri  eondnit 
albus  ohr;  das  Bild  vom  Sterbe- 
lied des  Schwans  ist  hiufig  in  der 
griechischen,  und  römischen  Litera- 
tur Terwendet  worden.  Ovid  hat 
es  noch  trist  5, 1,  1 1  £L  und  fast. 
2, 109  L 

434.  Die  weissagenden,  die  Ge- 
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440 


sangskunst  jpflegendeo  Gaamenae, 
Garmenae,  äamenae,  echt  natio- 
nale Gottheiten  der  Italiker,  die 
erst  spät  durch  die  der  griecbiseben 
Mythologie  entlehnten  Musen  ver- 
drängt worden,  hatten  in  Rom 
einen  angesehenen  Kult  in  einem 
Haine  an  der  porta  Capena,  In 
diesem  befand  sich  ein  reiner,  ge- 
sunder Quell,  als  dessen  Nvmpheo 
die  Gamenae  selten.  Ovid  endet 
die  selbsterfundene  Ersählung  gans 
in  alexandrinischer  Weise  oüt  einen 
AyoptoMÖs  in  ätiologischem  Sinn; 
geschickt  aber  lälst  er  die  wesens- 
verwandte Nymphe  im  Hain  der 
Gamenae  enden,  deren  anklingenden 
Namen  er  wohl,  wenn  auch  un- 
richtig, auf  dieselbe  Wurael  wie 
den  der  Ganens  luröckführte.  Von 
einem  nach  Ganens  genannten  Ort 
ist  nichts  bekannt:  auch  dies  macht 
ovidische  Erfindung  wahrscheinlich. 

435.  mihi:  Maeareus  hat  die 
Sage  eraählt  bekommen  s.  v.  319. 

440.  Aoc  liius:  Gaieta;  8.su  v.  157. 
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Finierat  Macareus,  umaque  Aeneia  nutrix 
condita  marmorea  tumulo  breve  carmeo  habebat 

HIC  •  ME  •  CAIETAM  •  ffOTAR  •  PIETATI8  •  ALUMIHUS 
EREPTAM  •  ARGOLICO  •  QUO  •  DEBUIT  •  I6NE  •  CREMATIT 

soWitur  herboso  religatus  ab  aggere  funis, 
et  procul  insidias  infamataeque  relioquunt 
tecta  deae  lucosque  petunt,  ubi  nubilus  umbra 
in  mare  cum  flava  prorumpit  Thybris  hareoa; 
Faunigenaeque  domo  potitur  nataque  Latini, 
Don  sine  Marte  tarnen,    bellum  cum  gente  feroci 
suscipitur,  pactaque  furit  pro  coniuge  Turnus, 
concurrit  Latio  Tyrrhenia  tota,  diuque 


445 


450 


441  ff.  An  die  Erzählung  von 
Aeneas'  Weiterfahrt  von  Gaieta,  das 
von  dem  dort  errichteten  Grabmale 
seiner  Amme  den  Namen  erhüt, 
nach  dem  Tiberfluase  und  den 
Kämpfen  mit  dem  Rutulerffiraten 
Tnrnua,  reibt  der  Dichter  die  Be- 
schreibung der  Verwandlung  der 
Geiahrten  des  Diomedea  in  Vögel 
und  des.  apuliscben  Hirten  in  einen 
wilden  Ölbaum.  —  Auch  hier  folgt 
Ovid  der  Aeneis  Vergils,  indem  er 
das  dort  (Buch  7—11)  ausführlich 
Berichtete  als  Rahmen  fflr  seine 
Metamorphosen  benutzt. 

441.  Vergil.  A.  7,  1  ff.  tu  quo- 
que  litoribtu  nostriSf  Aeneia  nu- 
trix, aetemam  morient  famam, 
Caieta,  dedisti, 

442.  tumulo:  vgl.  su  2,  326  Cor- 
pora dant  tumulo,  tignani  quoque 
carmine  taxum  und  9,  793  f.  s. 
auch  Verg.  Aen.  3,  288. 

443.  notae  pietatis:  vgl.  13, 
624  f.,  mit  Beziehung  auf  das  piu* 
{insignit  pictate)  der  Aeneis. 

444.  Er  entriss  sie  dem  von  den 
Griechen  in  Brand  gesteckten  Troja 
{Argolico  sc.  igni)  und  verbrannte 
ihren  Leichnam  in  einem  Feuer, 
mit  dem  er  sie  zu  verbrennen  die 
Pflicht  hatte. 

445.  Vergil.  A.  7,  105  f.  Laome- 
doniia  pubet  gramineo  ripae  reK- 
gavit  ab  aggere  elastem, 

447.  deae:  Girce.  —  nubilut  — 

Metam.  II.  S.  Aufl. 


harena:  vgl.  v.  514  und  Vergil.  A. 
7, 29  ff.  Aeneat  ingentem  ex  aequore 
lueum  proipicit:  hunc  inter  fUtvio 
Tiberinue  amoeno,  vertieibut  ra- 
pidis  et  multa  flavus  harena^  in 
mare  prorumpit, 

449.  Faunigenae  —  Latini:  La- 
tinus  ist  der  Sohn  des  Faunus,  s. 
Terg.  Aen.  7,  57,  s.  zu  v.  320.  In 
seinem  Hause  fand  A.  gastliche 
Aufnahme  und  gewann  die  Hand 
seiner  Tochter  Lavinia.  Da  um  diese 
bereits  der  Rutulerfflrst  Turnus  ge- 
worben hatte,  entspann  sich  ein 
erbitterter  Krieg.  Faunigena  ist 
Neubildung  Ovids  wie  lanigena 
V.  381,  ebenso  lunonigena,  La* 
tonigenoj  Martigena. 

451.  pa^a pro  coniuge:  ungenau 
nach  Verg.  Aen.  7,  55  petit  {Lavi' 
niam)  Turnus  avü  atavitque  po- 
tene,  quem  regia  eoniunx  adiungi 
generum  miro  properabat  amore, 

452.  eoncurrere  c  dat.  ■■  im 
Kampfe  zusammentreffen,  bat  Ovid, 
nach  dem  Vorgang  Vergils,  häufig 
in  den  mett.,  aufserdem  nur  a.  a. 
3,  5.  —  Tyrrhenia  tota  die  ge- 
samte Kriegsmacht  Etruriens  (vgl. 
Verg.  Aen.  8,  494  omnit  Etruria), 
die  Tarchon  mit  dem  Aeneas  in  den 
Kampf  gegen  das  unter  Turnus  ver- 
einigte Latium  (vgl.  Aen.  8,  5  omne 
tumultu  coniurat  trepido  Latium) 
ziehen  labt  (Aen.  10,  154  ff.). 
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ardttt  solliciüs  victoria  qoaeritur  wnm. 
äuget  ttterque  mms  azterno  robore  ▼!»•, 
et  midti  Rutiiloe,  muUi  Troiam  taentur 
caatra,  oeque  Aeneaa  Euaodri  ad  moenia  fnutra, 
at  Venulus  fhiatra  profagi  DiooMdaa  ad  nrbem 
▼enerat:  ille  quidem  anb  lapyge  nasima  Dauno 
moenia  condiderat  dotaliaqiie  arta  tanebat; 
aed  Venulus  Turni  peaCquam  mandtta  peregit 
auxiliumque  petit,  tirea  Aetolitta  heroa 
excuaat:  nee  ae  aut  aoeeri  committare  pognae 
▼eile  8ui  populoa,  aut  quoe  e  genta  snorum 
annet  habere  ulloa,  ^ne^e  haec  eommenta  putetia, 


4M.  Mfdmu  ■■  xaXmds  achwer 
aa  effriogaa. 

4i6.  Btumdrif  nteh  Jeagrtai* 
tcher  Sage  aollta  Btaoder  (der 
griedütehe  Name  für  die  alUlall- 
sche  Gottheit  FanniM  d.  i.  fauior 
propiUui)  aus  Arkadien  nacli  La- 
tittin  geltommen  seio  uod  auf  dem 

falatiniacben  Hflgel  das  sogeoaoote 
^alatium  ffegründet  liabeo.  Zur 
Sache  TgL  Vergil.  A.  8, 454—519.  — 
Euandri  ad  moenia:  Yerg.  Aeu.  8, 
98  muroi  areemque  procui  per  rara 
äomarum  teda  videnU 

457.  Mit  Anklang  an  Yerg.  Aen. 
8,  9  mitUhir  et  magni  f^enuiue 
Biomedie  ad  uröem, 

457  ff.  Anton.  Liberal,  f.  37  er- 
lahlt  (wahrteheinlieh  nach  Nican- 
der),  Diomedea  aei  nach  der  Er- 
oberung Trojaa  snerat  nach  Argoa 
zorAckgekehrt,  habe  aber  bald  ans 
Unwillen  Aber  die  yorgefnndenen 
Verhaltniaae  die  Heinuit  Terlaaaen 
und  aei,  nachdem  er  in  Ätolien 
seinen  Grofavater  Oneua  in  der 
Herrschaft  befestigt,  doreh  einen 
Sturm  in  das  Land  der  Daunier 
( Apulieo)  verschlasen  worden ;  dort 
habe  er  durch  die  dem  Könige 
Daunus  gegen  die  Messapier  ge- 
währte Hilfe  aich  Land  und  die 
Hand  der  Tochter  desselben,  Euippe, 
gewonnen.  {^a^MS  i^tij&tj  rdv 
löleuov  ovunoXeu^oat  n^68  Mea- 


aaniam  Isri  ptifet  yifB  uai  ydß^ 
&mmr^  «fr  U»wo§t  dahtt  lio- 
Uuim  anm),  Ala  adae  Gresdang 
galt  die  nordapoUadie  BMi^^yti 
fytntatf^  apitcr  Argyrippe  (•.  Verg. 
Aeo.  11,  248  und  Ser.  lo  dieser 
Stelle)  und  Arpi  genannt  —  /«- 
pyge:  Apnler,  nach  der  KAtten- 
landachaft  des  tarentinischen  Meer- 
bnaens,  lapygia.  —  immteirnui  — 
imoenia:  Yerg.  A.  11, 216  f.  magna 
Diomedi*  ab  urbe  legati  responsa 
ferunU 

460.  postquam  *-  peregil  atui" 
Uumque  peUt:  das  an  das  Perfek- 
tum  aogeachlosseoe  Präsens  be- 
zeichnet den  Znstand:  nachdem  er 
seiner  Auftrage  aich  erledigt  hatte 
und  nun  als  Bittender  Tor  dem  Hel- 
den stand.  Ähnlich  Yerg.  A.  3, 1  fll 
po9tquam  res  Anae  Priamifue 
evertere  gentem  inmeritam  irisum 
superiä  eeeidiique  ettperöum  JUmm 
ei  omni*  humo  fitmat  Nepiunia 
Troia:  —  auguriü  agimur  divuwu 

461.  AetoUui  heroa:  Der  Yater 
des  Diomedes,  Tydens,  war  ein 
Sohn  des  itolischen  Königs  Öneus; 
s.  lu  457  ff. 

462  ff.  Die  Erzählung  und  die 
Scene  giebt  Ovid  ganz  nach  Yergtl 
Aen.  11,  248 ff;  auch  die  Yerwand- 
lung  ist  schon  von  Yergil  in  die 
Rede  des  Diomedes  eingeschoben. 

463.  populos  Tgl.  SU  8,  298. 

464.  Zu  neee  Tgl.  zu  11,  136. 
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admoDitu  quamquam  luctus  renoventur  amari,  465 

perpetiar  memorare  tarnen,    postquam  alta  cremata  est 

Ilios,  et  Danaas  paverunt  Pergama  flammas, 

Naryciusque  heros,  a  rirgine  Tirgine  rapta, 

quam  meruit  poenam  solus,  digessit  in  omoes, 

spargimur  et  ventis  inimica  per  aequora  rapti  470 

fulmina,  Doctem,  imbres,  iram  caelique  marisque 

perpetimur  Danai  cumulumque  Capherea  cladis, 

neve  morer  refereos  tristes  ex  ordine  casus, 

Graecia  tum  potuit  Priamo  quoque  flenda  videri. 

me  tarnen  armiferae  servatum  cura  Minervae  475 

fluctibus  eripuit,  patriis  sedrursus  ab  Argis 

pellor,  et  antiquo  memores  de  vulnere  poenas 

exigit  alma  Venus,  tantosque  per  alta  labores 

aequora  sustinui,  tantos  terrestribus  armis, 

ut  mihi  felices  sint  illi  saepe  vocati,  480 

quos  communis  hiems  inportunusque  Caphereus 


465.  Vgl.  Tib.  2,  6,  4t  ne  dami- 
nae  luehu  renoveniur  aeerbi.  — 
quamquam  mit  KoDJunkÜT  hat  in 
die  römische  Syntax  nach  Analogie 
von  quamois  mit  Koig.  eingefOhrt 
Verffii  (Aen.  6, 392) ;  nach  ihm  hat 
Ovid  diese  Konstruktion  snerst  an- 
gewendet, und  zwar  auGser  an 
unserer  Stelle  met.  15,  244  und  ex 
P.  4,  9,  103;  häufig  ist  sie  bei  Ta- 
citus.  Auch  quamquam  im  ab- 
gekürzten Satze  hat  Oyid  mit  der 
silbernen  Latinita t  gemeinsam.  — 
mit  467  Tgl.  fast  1,  525. 

468.  Ajax,  des  Oileus  Sohn,  nach 
seiner  Heimatstadt  Naryx  im  ozo- 
lischen  Locris  Naryeiut  genannt. 
Ober  die  Sache  s.  zu  13,  410;  zum 
Ausdruck  vgl.  2,  579  mota  est  pro 
virgine  virgo  und  9,  725. 

469.  digestii  in  omneSj  auf  alle 
Terteilt,  auf  alle  gebracht  hatte. 

471«  noctem,  Finsternis. 

472.  Caphereus,  Vorgebirge  im 
Südosten  Euböas;  hier  scheiterte 
die  Flotte  der  Griechen.  Zum  Aus- 
druck vgl.  11,  205  f.  addit,  perfidiae 
cumulum^  faUis  periuria  verbü, 
cladü  eumulum  ist  in  beiden  Versen 
Apposition  zum  ganzen  Satz  vgl. 


zu  8,  773.  11,  306,  hat  aber  in 
ODserm  Vers  die  Stellung  ange- 
nommen, als  ob  es  Apposition  zu 
Capherea  wäre,  vgl.  zu  8,  377. 
Vergil.  A.  11,  257  ff.  infanda  per 
orbem  supptieia  et  tceterum  poe- 
nae  expendimut  omnet^  vel  Pri a- 
mo  miseranda  manut:  seit 
triste  Minerva  sidus  et  Euboicae 
eautes  ultarque  Caphereus  und 
Aen.  1,  39  ff. 

474.  VorbUd  für  Ovid  war  Vergil 
(8.  zu  ▼.  472),  für  Vergil  Pacuv  (vgL 
frgt.  ine  28):  Priamus  si  adesset, 
ipse  eius  eommisereseeret, 

476.  S.  zu  ▼.  457. 

477.  Wegen  memorej  —  poenas 
s.  zu  4,  190.  Der  Dichter  spielt 
darauf  an,  dafs  Diomedes  die  an 
dem  Kampfe  vor  Troja  auf  seilen 
der  Trojaner  teilnehmende  Göttin 
au  der  Hand  verwundet  hatte.  Ilias 
5,  330  ff.  vgl.  Verg.  Aen.  11,  276  f. 
de  vulnere  gehört  zu  poenas  exi- 
git. 

480  ff.  Vgl.  Odyssee  5,  306  f.  r^U 
fidKo^sQ  Mavaoi  xai  rsrpdxiSf  ol 
TOT*  öXovTo  T^oljj  hv  s^peijjf  %d^^^ 
lAT^eidijoi  (pi^oTTss.  •»  Zu  parS' 
una  vgl.  zu  13,  5t. 
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merait  aqtiis,  TeUemque  homm  pars  »na  ftiiaaeiD. 

Ultima  iaiB  paasi  oomitea  bdloque  ft^oqm 
d«ficmDt  flnemque  rog»it  erroria,  at  Acmoii 
fenridns  ingenio,  Uhd  Tero  M  eladilNia  aa|>6r, 
'quid  aupereat,  quod  iam  paüei^  natra  raeuet 
ferre,  viriT'  diiit  'quid  haibel  CytlMrea,  qiiod  nUra, 
Teile  puta,  faciatT  aam  dum  peiora  timeiitor, 
est  locus  in  tuIiiiis:  sora  antem  qU  pesöma  reröm, 
aub  pedibus  timor  est  seeuraqae  sumsia  malonim. 


i» 


4A4.  tLfleiuni^  üt  Tcriltreii  dea 
MnU  —  Aernom  der  Nsbm  stammt 
ans  Vergii  (Aen.  10, 118),  dem  Ovld 
auch  die  Namen  Ltcos,  Idas  and 
Abas  (Aen.  9, 545. 575. 10. 170)  eat- 
Dahm. 

484  fil  Die  Verwandlong  der  Ge- 
nossen des  Diomedes  (s.  in  t.  463) 
erslhlt  0¥id  oline  iede  lokale  Be- 
liebung (die  Vögel  worden  ver- 
setzt  nacli  der  Diomedesinsel  in  der 
Nahe  des  Mona  Garganns;  Yergil 
weist  auf  diese  ▼.  274  durch  stopu- 
loa  hin)  und  ohne  das  mythologisch 
Charakteristische  (vgl.  Aelian  an. 
hist.  1, 1  Pb.  Aristol.  mirab.  ausc. 
79)  irgendwie  hervorzuheben.  Der 
von  Ovid  angegebene  Grund  der 
Verwandlung,  den  auch  Vergii  (vgl. 
V.  273  hßu  dira  mearum  supplieia) 
gekannt  zu  haben  scheint,  wird 
sonst  nirgends  angefahrt,  kann  aber 
sehr  wohl  aus  der  alexandrinischen 
Fassung  der  Sage  stammen,  die  (vgl. 
Antigonns  bist  mirab.  t72  West.) 
Gallimachus  Qberliefert  hat ;  jeden- 
falls aber  gebort  die  schöne  poe- 
tische Verwertung  des  Motivs  ganz 
unserm  Dichter.  Eine  charakte- 
ristische Obereinstimmung  mit  einer 
alexandrinischen  Quelle  enthält 
V.  509:  (vgl.  Lycophron  Alex.  597 

vois  Söftfjv)^  da  die  meisten  Quellen 
von  i^mdtoi  (Reyhern)  reden,  Pli- 
nius  n.  h.  10, 44, 127  sie  fuUearum 
nmiles  nennt;  auch  fallt  bei  Lyco- 

Shron,  wie  bei  Ovid  und  Vergii, 
ie  Verwandlung  vor  des  Diomedes 
Ankunft  in  Italien.    Mit  dem  bei 


Aaton.  Lib.  87  beoataieii  Aksaadii- 
aer  (Nicander)  stiaual  Ovid  sidit 
übereiD«  ,  SrHIiat .  war  in  einer 
die  Terichiedeaea  OberiiefemiifeB 
sasammenüisseädea  Weiae  die  Sage 
bei  Vsrro  db  ^^Mh  pepmH  Rümmmi 
(Avgnst.  de  cIt.  dd  18, 16);  dies« 
hatte  snsdffieklicli  von  eiaer  divi- 
niiU9  inrogaia  po^na  des  INomedes 
berichtet,  s.  auch  zu  v.  507.  Auf 
Benutzung  eines  Handbccbes  weist 
auch  die  in  kurzem  Zwischenranm 
sich  anschliefsende  neue  Metamor- 
phose. 

488.  vtUe  puia,  gesetzt  sie  wollte 
es.  —  Der  Sinn  des  folgenden  ist: 
Solange  man  noch  Schlimmeres 
zn  erleiden  fürchtet,  als  man  bis- 
her ertragen,  so  ist  man  noch  ver- 
wundbar, kann  man  noch  neuen 
Kummer  empfinden ;  ist  einem  aber 
ein  Geschick  beschieden,  das  alles 
an  Elend  übertriflflt,  dann  ist  mau 
der  Furcht  ledig  (hat  sie  nnter  den 
Fflfsen),  und  sorgenfrei  ist  der 
Gipfel  des  Unglücks.  Vgl.  die  ver- 
wandte Stelle  6,  197,  wo  Niobe 
sagt:  0xeeuere  nutum  mea  iam 
bona, 

489.  est  locus  in  vulnut  (in  statt 
eines  einfachen  Casus  nach  dem 
Gebrauch  der  Vulgarsprache  vgl. 
zu  U,  373)  -•  vubieri  locus  esi, 
man  ist  noch  verwundbar. 

490.  sub  pedibus  timor  est:  die 
Furcht  ist  fiberwunden,  kann  keinen 
Einflufs,  keine  Macht  mehr  aus- 
fiben;  zum  Ausdruck  vgl.  trist.  1, 
8,  15  f.  illud  amidtiae  sanetum  et 
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audiat  ipsa  licet  et,  quod  facit,  oderit  omnes 
8ub  Diomede  viros,  odium  tarnen  illiu8  omnes 
speroimus,  et  magoo  stat  magna  potentia  nobis/ 
taiibus  inritans  Venerem  Pleuronius  Acmon 
instimulat  verbis  veteremque  resuscitat  irain. 
dicta  placent  paucis,  numeri  maioris  amici 
Acmona  conripimus;  cui  respondere  volenti 
vox  pariter  vocisque  via  est  tenuata,  comaeque 
in  plumas  abeunt,  plumiä  nova  colla  teguntur 
pectoraque  et  tergam,  maiores  bracchia  pennas 
nccipiunt,  cubitique  leves  sinuantur  in  alas; 
magna  pedis  digitos  pars  occupat,  oraque  cornu 
indurata  rigent  finemque  in  acumine  poniint. 
hunc  Lycus,  hunc  Idas  et  cum  Rhexenore  Nycteus, 
hunc  miratur  Abas,  et  dum  mirantur,  eandem 
accipiunt  faciem,  numerusque  ex  agmine  maior 
subvolat  et  remos  plausis  circumvolat  alis: 
si  volucrum  quae  sit  dubiarum  forma  requiris, 
ut  non  cygnorum,  sie  albis  proxima  cyguis. 
vix  equidem  bas  sedes  et  lapygis  arida  Dauui 
arva  gener  teneo  minima  cum  parte  meorum/ 


495 


500 


505 


510 


venera bile  nomen  re  tibi  pro  viH 
sub  pedibtuque  iacet. 

491.  licet  et  vgl.  zu  »,  184. 

493.  magno  —  nobia  'unsere  ge- 
waltige Macht  (ironisch^  das  Recht, 
den  Hafs  der  Göttin  zu  verachten) 
kommt  uns  teuer  zu  stehen.' 

.  494.  Pleuronius:  aus  Pleuren  in 
Ätolien. 

494.  Zur  Verwandlung  vgl.  2, 
373  ff.  vox  est  ienuata  viro^  canae- 
que  capillot  dissimulant  plumae, 
collumque  a  pectore  longe  porri- 

^gitur,  digitosque  ligat  iunctura 
rubenteSf  penna  latus  ve^tit,  tenet 
OS  sine  acumine  rostrum. 

497.  >M  amici,  qui  maioris  nu- 
meri sumus,  die  wir  zur  Mehrzahl 
gehören:  der  Vers  steht  infolge 
einer  Unachtsamkeit  des  Dichters, 
der  sich  häufig  gegen  solche  Neben- 
dinge völlig  gleichgfiltig  zeigt,  im 
Widerspruch  zu  v.  506  u.  511  vgl. 
zu  V.  512. 


499.  nova  coüa  ^  der  Hals,  wie 
er  sich  eben  gestaltet  hat. 

502.  pedis  pars:  der  Singular, 
weil  es  sich  bei  jedem  einzelnen 
vollzieht 

504.  "AßaSf  A^xoSt  "Idas  (s.  zu 
i%i\Nvxxef&Q,'Prii^Vio^:  ^\t  Namen 
hat  Ovid  nach  eigener  Wahl  ein- 
gesetzt. 

507.  Ahnlich  hatte  Varro  in 
anderem  Zusammenhang  (s.  zu 
▼.  462)  erzählt:  aiunt  hoc  tem- 
plum  circumvolare  atque  incolere 
has  aUtes  tarn  mirabiH  obsequio 
ut  aquam  inpleant  et  asperganty 
Vgl.  Plin.  h.  n.  10,  47. 127. 

508.  dubiarum  weil  die  ver- 
schiedenen Gewährsmänner  sie  ver- 
schieden bezeichnen  s.  zu  v.  484. 

509.  ut  —  sie,  zwar  —  aber 
doch;  s.  zu  1,  370. 

510.  arida  Dauni^^arva:  Horat. 
c.  3,  30, 10  dicar,  qua  violens  ob- 
strepit    Aufidus    et    qua   pauper 
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HKteoas  Oenidca,  Tuulw  ,Gilydoaii  ngtii 
Petie«tioiqiic  dsns  Metpiagäc  «m  nliBqBil; 
in  qnilMB  utn  tldet,  qua,  imdu  ttoUla  titn     - 
et  InibuB  cmnis  iMiltDtia  MoiMpn'  Pkfe 
BttDc  t«B«t,  it  qBodm  tcimeniBt  iMnpor«  liy^Aae. 
Aptüns  bM  iUa  putor  regtone  ftigitM 
tsmrit  et  primo  siü^  fonnliÜB«  ttovh, 
BOX,  uIh  meiu  radKt  et  oontempaere  MqMaleBi, 
ad  nomerBin  metii  p«Abw  dnxere  dioreu; 


ai2ß.  Aul  itr  Rflchkehr  von 
Diomede»'  Stadt  kommt  Vtaalaa 
DBch  Mcssapieo  und  sieht  dort  dcD 
wilden  Olbtam,  in  welchen  ein 
gegen  ^falphe^  Trecher  ßitt  ver- 
wandelt worden  i«t.  —  Eine  Ihn- 
liehe  Sage  eriähll  von  dertelbeo 
Gegend  Anlonin.  Liber.  f.  31  necli 
dem  2.  BdcIw  der  tttfowißwa  de« 
Nicander.  —  Die  Eiaiefhimg  dieier 
Debenbei  erwihnteii  MeUmorphoM 
ist  dem  Dichter  nicht  gelangen: 
VennluB  kannle  aal  seinem  Wege 
Ton  dem  in  Nordapalien  (Daunit) 
gelegenen  Arpi  aich  dem  rein  west- 
lich gelegenen  Lttinm  Ktr  nicht  in 
den  ifidMch  van  Dianii  wohnen- 
den Pencetfern  oder  gtr  in  den 
noch  weiter  nach  Sfiden  wohnen- 
den MegBipiern  (a.  lu  v.  (13)  ge- 
langen, von  denen  ana  {t.  637}  Ovid 
die  Gesandien  nach  Latlan  turOck- 
kehreo  llht.  Am  aelner  uqb  nn- 
bekannten  Quelle,  die  ganx  wie 
Mlcander  bei  AnL  Lib.  die  Sage  in 
die  lapfglache   StamneMage    ein- 

Scflocbteo  haben  mnra,  calnahm 
Tid  die  geographiache,  bei  fl&ch- 
Üger  Betrachlnng  eine  Verbindung 
gewährende  Elnleltang  mit,  ohne 
aich  am  die  geographiache  UnnSg- 
liehkelt  (rgl.  xa  8,  647)  weiter  lo 
kammero. 

«1512.  haebniu:  a.  in  2,  610. 
Omiiat  {OivilStit)  —  Diomedea  (s. 

Si  V.  461)  nach  aelnem  GrotaTiter 
neos  (Oivett),  detien  Realdent 
Calydon  In  Atollen  war.  Daher 
wlra   auch   aein   apalitches  Reich 


«MK,  da(k  in  SUkk  von  T 
U«  »m  SUoalkap  der  Hall  

den  Heuapiero,  der  KtsIcnatreH 
dea  larenttBiaehen  HeerboMna  den 
Pencellern,  daa  weiter  nach  Norden 
liesende  Land  den  Daanlem  so- 
geiallen  aei,  nnd  alle  den  Getam^ 
■  -  ier  gefahrf  '^"■- 
Nicander  a 

den  nJ  Xtyifinxu  itfoi  nirfai  er- 
wihnL 

SIS.  leeibiu  eatatu,  von  ichwan- 
kem  Rohre.  —  tamieaptr  heibt 
Pan  wie  Taatl  4,  743  der  mit  ihm 
idenüQaierte  Faanni  (a.  in  t,  193) 
nach  der  gewöhnlichen  Bildaag, 
die  man  ihm  gab,  da  er  bockfObis, 
mit  HSrnern  am  Kopfe  dargestellt 
wnrde;  anm  Veraschlars  a.  B,  3Sg. 

51S.  formidine  movit:  Tgl.  4, 
601  formidini  ttrraat, 

S19.  rtdiit  mit  langer  Endsilbe;' 
a.  in  1,  114. 

S30.  schwangen  lie  sich  im  Takle 
Dod  tarnten  den  Reigen;  bei  Nican- 
der war  von  einem  Weitksnpf  im 
Tanx  twitchen  den  Nymphen  nad 
Baaernbnrschen  die  Rede.  —  Die 
Nymphen  verwandeln  den  sie 
klinkenden  Hirten  in  einen  Banm, 
wie  die  Drynpe  (9,  Sil),  die  eine 
der  ihren  vetlelit  hat. 
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in  probat  has  pastor  saltuque  imitatus  agresti 
addidit  obscenis  convicia  rustica  dictis, 
nee  prius  os  tacuit,  quam  guttura  condidit  arbor: 
arbor  enim  est,  sucoque  licet  cognoscere  mores, 
quippe  notam  linguae  bacis  Oleaster  amaris 
exhibet:  aaperitas  Terborum  ceasit  in  illa. 
Hinc  ubi  legati  rediere,  negata  ferentes 
arme  Aetola  sibi,  Rutuli  sine  viribus  illis 
bella  instructa  gerunt,  multumque  ab  utraque  cnioris 
parte  datur;  fert  ecce  avidas  in  pinea  Turaus 
texta  faces,  ignesque  timent,  quibus  unda  pepercit. 
iamque  picem  et  ceras  alimentaque  cetera  flammae 
Mulciber  urebat  perque  altum  ad  carbasa  malum 
ibat,  et  incunrae  fumabant  transtra  carinae, 
cum  memor  has  pinus  Idaeo  Tertice  caesas 
saocta  deum  genetrix  tinnitibus  aera  pulsi 
aeris  et  inflati  coDple?it  murmure  buxi 
perque  leves  domitis  invecta  leonibus  auras 
'inrita  sacrilega  iactas  incendia  dextra, 
Turne  1'  ait.    'eripiam:  nee  me  patiente  cremabit 
ignis  edax  nemorum  partes  et  membra  meorum.' 
intonuit  dicente  dea,  tonitrumque  secuti 


525 


590 


585 


540 


525.  Die  Bitterkeit  seiner  Beeren 
(Ovid  öbertrigt  auf  sie,  was  Lnerez 
6,  972  ansdrflcklich  von  den  Blat- 
tern bezengt  qua  nihil  est  homini 
quod  amariu*  frtmdeat  esca)  leigt 
die  (einstige)  Beschaffenheit  seiner 
Zunge. 

527  ff.  Als  Tomas  die  Schiffe  des 
Aeneas  in  Brand  stecken  will,  wer- 
den dieselben  in  Meeraymphen  ver- 
wandelt —  Quelle  fflr  Ovid  ist 
Vergil.  A.  9, 1—122. 

527.  hine:  aus  den  Caiydonia 
regna  des  Diomedes;  v.  512. 

530  f.  Zu  pinea  iexta  vgl.  11, 
524.  Nach  Vergil  erhilt  Turnus 
die  Absage  des  Diomedes  erst  lange 
nach  diesem  Kampfe.  Die  Ans- 
föhrung  531—534  gehört  ebenso 
wie  die  536  ff.  (verffl.  Verg.  9, 1 1 1  f.) 
dem  nacherziblenden  Dichter.  Die 
Scene  selbst  bringt  er  nach  Vergil  9, 
72  ff. 

532.ptcem  et  eerat:  s.  zu  11, 514. 

533.    Mulciber:  s.  zu  2,  5  u.  7. 


104.  Vgl.  Verg.  v.  76  fert, .  com- 
miaßtam  Foleanue  ad  aetra  fa- 
mllanu 

535.  Tgl.  Verg.  9,  80.  85  ff. 

536  f.  jmltuim  au  ■■  die  ehernen 
Becken;  s.  auch  zu  10,  104.  Über 
das  Löwengespann  vgl.  zu  10,  704. 

539.  saeriUga  —  dextra,  inso- 
fern das  zu  den  Schiffen  verwendete 
Holz  den  Waldungen  des  der  Gy- 
bele  heiligen  Idaberges  entnommen 
war  s.  zu  v.  535. 

542,  Auch  dies  ist  Änderung 
Ovids.  Vergil,  bei  dem  die  Rettung 
durch  die  Götterroutter  auf  Grund 
eines  feierlichen  Versprechens  lup- 
piters  sich  vollzieht,  erzählt,  wie 
auf  Geheifs  der  Gybele  sich  die 
einzelnen  Schiffe  losreifsen  (tua 
quaeque  eonUnuo  punpes  abrum" 
punt  vineula  ripis  Verg.  v.  118), 
in  das  Meer  hinausschwimmen  und 
dort  untertauchen  ((/eiTieriti/M^ora 
rottri*  ima  petunt  v.  120.)  DieAus- 
fOhrnng  der  Metamorphose  ist  wie- 
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cum  saliente  grares  eecideniiit  grandioe  nimbi, 
aeraqoe  et  tamidum  subitis  concunibus  aequor 
Astraei  torbant  et  eant  in  proelia  fratraa. 
e  quibua  abna  parena  aDius  firibua  uaa 
atuppea  praernpit  Phrygiae  retioacob  claaaia, 
fertque  ratea  pronaa  medioqoe  aub  aequore  mergit; 
robore  moUito  lignoque  in  corpore  Terao 
in  capitnni  faciea  puppeiF  mutanttir  aduncae, 
in  digitoa  abeunt  et  crura  natantia  remi, 
quodque  prioa  fteerat,  btoa  eat,  mediiaque  carina 
aabdita  nangiia  apinae  mutator  in  uanm, 
Una  comae  moUee«  antemnae  bracchia  Bunt, 
caenüua,  ut  Aierat,  color  eat;  qnaaque  ante  timebant, 
illaa  Tirgineis  exereent  Inaiboa  undas 
Naidea  aequoreae  dnriaqne  in  montibua  ortae  . 
moUe  firetnm  celebrant  nee  eaa  ana  tangit  origo; 
non  tarnen  obiitae,  quam  multa  pericula  aaepe 
pertulerint  pelago,  iactatia  aaepe  carinis 
subposdere  manus,  nisi  siqua  Tehebat  Acbifos: 
cladis  adhuc  Phrygiae  memores  ödere  Pelasgos 
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denim  ovidiaDisch.  Also  lediglich 
die  Anregung  zor  Einffigung  und 
die  äufiersten  Umrisse  der  Sage 
hat  Ovid  seiner  Quelle  entnommen. 

545.  Attraei  —  frairt»  (vgl.  1, 
60):  nach  Hesiod.  Theogon.  378 
sind  die  Winde  Söhne  des  Astraus 
und  der  Aurora. 

546.  alma  parens:  Tgl.  v.  478 
aima  Fnius  (10,  230;  13,  759;  15, 
844.)  2,  272  aima  TeUui  5,  572 
alma  C&res, 

549.  Vgl.  die  einfache  Schilde- 
rung bei  Yergil.  A.  9,  120  ff.  Mne 
virgineae  (mirabiie  monstrum)  red' 
dunt  *e  ioUdem  faeiei  pontoque 
feruntur.  —  eorpora^  Leiber. 

551.  tu  digUo9  abeunt:  s.  zu 
1  495. 

*  552.  'Oyid  liebt  es  bei  MeUmor- 
phosen  zu  betonen,  dafs  einzelne 
Eigenschaften,  Körperteile,  Namen, 
Kleidnngsstflcke  u.  s.  w.  unverän- 
dert wie  frflher  bleiben ;  vgl.  1,410. 
4, 603.  7, 655  u.  a.'  H.  Magnus. 

553.  Spinae  m.  in  usum,  ward 
Terwandelt  zum  Dienste  als  Rück- 


grat, um  als  R.  zu  dienen;  ygl.  zu 

I,  408. 

555.  eaerulus:  s.  zu  1,  275. 

557.  Naidet:  s.  zu  1,  642;  vgl. 
Verg.  A.9,92  prosit  nostris  in  mon- 
iibus  ortas. 

558.  nee  —  tangit  origo:  von 
den  Bergen  (vgl.  zu  535),  auf  denen 
sie  als  Hamadryaden  (s.  zu  1, 690  f.) 
ihrer  Herkunft  nach  weilen  sollten. 

559.  Mit  ähnlichem  Pleonasmus 
sagt  Ovid  met.  14,652  per  multas 
aditum  siöi  saepe  figuras  reppe- 
rit;  das  saepe  ist  mit  Absicht 
wiederholt  wie  v.  563  ff.  taetis  vul- 
Ubus. 

561  f.  In  den  zu  v.  484  angeföhrten 
Quellen  (vgl.  auch  Serv.  zu  Aen. 

II,  271.  Strabo  6  p.  284)  wird  er- 
zählt, wie  die  in  Vögel  verwan- 
delten Genossen  des  Diomedes  auch 
nach  der  Verwandlung  Zutrauen  und 
Freundlichkeit  gegen  Hellenen, 
Scheu  und  Abneigung  ge^en  Fremde 
geäufsert  hätten.  Diesen  in  der  betr. 
Erzählung  selbst  (vgl.  v.  509)  weg- 
gelassenen Zug  hat  Ovid  hier  nach 
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Neritiaeque  ratis  viderunt  fragmina  laetis 
vultibus  et  laetis  videre  rigescere  puppim 
Yultibus  Alcinoi  saxumque  incregcere  ligoo.  565 

Spes  erat,  io  nymphas  animata  classe  marioas 
posse  metu  moDstri  Rutulum  desistere  hello: 
perstat^  habetque  deos  pars  utraque,  quodque  deorum  est 
instar,  habeot  aoimos;  nee  iam  dotalia  regna, 
nee  sceptrum  soceri,  nee  te,  Lavinia  virgo,  570 

sed  vicisse  petunt  deponendiqae  pudore 
bella  gerunt,  tandemque  Venus  victricia  nati 
arma  videt,  Turnusque  cadit:  cadit  Ardea,  Turno 


eigener  Erfioduag  zur  AnkDüpfung 
des  Folgeodeo  frei  Terwendet. 

563.  NeriUae  —  raiU,  das  Schiff 
des  Ulixes  (s.  zu  13,  711),  welches, 
nachdem  sich  sein  SchiffsToIk  an 
den  Rindern  des  Helios  auf  Thrina- 
kia  vergriffen  hatte,  durch  den 
Blitz  des  Juppiter  zerschmettert 
wurde,  Od.  12,417.  421. 

564.  rigescere  puppim  —  Aid" 
noi:  das  Phia kenschiff,  das  auf 
Geheifs  des  Königs  Alcinous  den 
Ulixes  nach  Ithaka  geleitet  hatte, 
wurde  bei  der  Rückkehr  nahe  der 
heimatlichen  Koste  von  Neptunus 
versteinert.  Odyssee  13, 163  ös  fitp 
Xäav  i&r^xs  mcU  iffi^moev  fpt^&er; 
durch  Erwähnung  des  Ulixes  ge- 
winnt Ovid  Gelegenheit,  auch  diese 
Met  noch  nachtriglich  anzubringen. 

566  ff.  Im  Fortgänge  des  Krieges 
zwischen  Äneas  und  Turnus  ßUt 
Turnus;  seine  Stadt  Ardea  wird  zer- 
stört: aus  ihrer  Asche  erhebt  sich 
der  gleichnamige  Reihervogel.  — 
Von  der  Zerstörung  Ardeas  weifo 
Vergii  nichts,  eine  Beziehung  zwi- 
schen der  Stadt  und  dem  Vogel, 
wie  sie  der  Name  nahe  legte,  hatte 
schon  G.  lulius  Hyginus,  der  ge- 
lehrte Bibliothekar  der  Palatina  und 
Freund  Ovids,  gefunden:  Serv.  zu 
An.  7,412  Ardea  quasi  ardua  dicta 
est^  id  est  magna  et  nobiiis,  licet 
Hyginus  in  Italicis  urhibus  ab 
augurio  avis  ardeae  dictam  velit, 
illud  natnque  Ovidii  in  metamor- 
phoseos  fabuhsum  esty  incensam 


ab  Hannibale  (dies  ist  ein  Ver- 
sehen des  Servius)  Ardeam  in  hanc 
avem  esse  eorwersain.  Die  Worte 
des  Servius  schliefsen  die  Annahme, 
Hygins  sei  Quelle  Ovids  gewesen, 
aus.  Vielleicht  hat  Ovid  die  Ge- 
schichte der  Ornithogonie  seines 
Freundes  Macer  (s.  zu  v.  320)  ent- 
nommen, vielleicht  sie  auch  selber 
erfunden;  denn  irgend  welche  indi- 
viduelle, auf  Tradition  zurfickzu- 
fflhrende  Zöge  zeigen  die  Verse 
nicht 

568.  habetque  deos  pars  utra- 
aue:  auf  selten  der  Rutuler  stand 
luno,  die  erbitterte  Feindin  der  Tro- 
janer (s.  zu  13, 574),  auf  selten  der 
Trojaner  Venus,  des  Aneas  Mutter 
(13,  625). 

569.  instar  s.  v.  134  und  zu 
12,  266. 

570.  Zur  Sache  s.  zu  v.  449. 

571.  Sie  streben  nur  den  Sieg 
zu  gewinnen  und  fahren  den  Krieg 
nur,  weil  sie  sich  schämen  {pudore) 
ihn  (sc  ohne  den  Sieg)  aufzugeben. — 
Derinf.  perf.  steht  hier  wie  häufig  bei 
Verben  des  Wollens  (und  Könnens), 
um  den  dringenden  Wunsch  zu  be- 
zeichnen, die  Handlung  möchte  zum 
Abschlufs  gebracht,  das  Ziel  er- 
reicht sein  vgl.  z.  B.  7,  60  Aeso- 
niden  mutasse  veUm  f.  4, 86.  6, 7 1. 

573.  Mit  der  Erzählung  von  dem 
Tode  des  Tujnus,  der  im  Zwei- 
kampfe.mit  Aneas  lallt,  schliefst 
Virgils  Änels,  wie  die  liias  mit  dem 
Fall  Hectors. 
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■ospitc  dieta  potens;  quem  postqnam  barbariis  ensis 

■bitulit  fit  topida  latuerunt  tecU  favilla, 

oongerie  «  media  tum  primiim  cognila  praepes 

subrolrt  et  eJDeres  plausis  eTcrberal  alis. 

et  WDIU  et  Enncie«  el  pailor  et  nmnia.  caplain 

qoie  deeeml  iirbem.  nomen  quoque  mansit  in  illa 

nrbit,  et  ipai  suU  deplangitur  Anlea  peonis. 
IimqiW  dens  nmnts  ipsaroqiip  Aeneia  virius 

lunoDflin  Tflteres  ßnire  coegerat  iras, 

euin,  bene  ftandatis  opihus  crescenlis  tuli. 

tempestifDi  eral  caelo  Cjthereius  heni». 

mbienAqne  Venus  superos  cotloqui;  pareulis 

dreanAw  tiii  'numquam  mihi"  Htxerat  'ullu 

itiapon  dnn  pater.  nunc  sis  mitissimus,  oplo, 

AeseHqae  nen,  qui  le  de  »anguine  nosLrn 

fedt  aruBi,  qamiTie  pemna  dw,  optime,  Btunn, 

cuiMtMlM  KnMBBff  VM  4(t  Af*- 
thcoM  de«  IUmbIiu  (t.  n  •*.  8«Cl 
nnd  iD  vflifUiache  Seenra  (An. 
1,  33S  ff.  12,  841  r.)  Mch  dgcMr 
Erflodang  etagcKhoben  nnd  ebMM 
die  Schilderung  der  Verwudlng 
•clbit  nech  ■lexandriDfecheti  Vor- 
bitdera  erfendeo. 

bSL  Sribet  in  NebeuillgeD  indert 
OTid  die  Oberliercniiig  seiner  Qntite 
im  Sinne  seiner  Enählong;  bei 
Ve^l  j|[^t  Inno  von  Ibrcm  Bth 
■b  erat  anf  die  Mibnnng  lap^Ur* 
t.  Aen.  11,800.608. 

&S3.  b«ne  fmdatü  opUna:  eine 
lingere  frledliehe  HerrKhafl  vordn 
Aeneis  Tod  letit  ancb  Verg.  Aen. 
6,  7H  Torins;  oaeh  der  gewAbn- 
IlchcD  Tradilion  (ilU  Aeneti  In 
Kriege,  naeh  LiTit»  wird  dem  Atd- 
niai  der  Thron  dnrch  die  Klogfaell 
der  LiTinia  erballen.  Der  oTi^Khe 
Ausdnick  lit  M  tllgcmeiD,  dab  er 
aich  mit  jeder  Tradition  vertrift 
—  Im  SiQD  glcich)>edeotend  iat  di) 
gieichralla  am  VerBachtaTs  atelicBdc 
Tergilisibe  mrgentiM  luli  Aen.  6, 
364  —  10,  S14. 

Cythtrtiiu   hurot:     a.    in 


574.  

■tcbl  bluflg  bei  rdmiMbm  Dl«b- 
tcrn  fflr  Pnrygitu,  Trojumtt  Tgl. 
Verg.  Aen.  11,777.  Ror.  ep.  B,  6 
c,  1,  4,  9  epiaL  1,  2,  7.  0*ld  her. 
1,36.  mel.  14,103  a.  za  11,161; 
ebenao  sielten  die  alesandriniscbeB 
Haler  den  Prlamna  nnd  Paris  In 
□rienlatiacher  Tracht  dar.  —  Ovtd 
verweilt  auf  Verg.  Aen.  11,  BbO. 
576  ibolich  11,  GIO. 
677.  einerei  ~-  alii,  er  achtltlelt 
die  Asche  von  den  FlOgelD,  die  er 
luMmmenachligt,  ab  Tgl.  t.  507. 

5S0.  deplangi  sich  in  tiefer 
Traner  schlagen:  dt  Terstirkt  den 
Begriff  wie  in  depnrirt  ätplorar» 
dtomarariii.t.,  laplangi:  Iranern 
s.  5,  67b.  S,  627  BOd  (u  13.  611. 
Das  Wortopiel  iholich  wie  11,  611. 
581ff.  Die  Apotbeoae  dea 
Aeneaa. —  Ohne  die  TerMhleden 
fiberlieferte  Sage  Tom  Tod  des 
Aeneaa  in  berflhren,  achtlest  OTid 
die  auf  den  SlanmTater  der  lolier 
beiOgliche  Reihe  aeiner.Eniblungen 
mit  der  tou  Vergil  (Aen.  11,  7»4l 
nnr  angedeateteo  Apolheoie,  indem 
er  nur  allgemein  Bberlieferle  ZOge 
(Tgl.  LiT.  1,  2,  6  s.  in  v.  60BJ  Ter- 
werlet;  die  Gfittcrvereimmlong  bat 
er  wohl  selbst  Im  Anschlnfs  an  die 


■.  668. 


.-  Tgl.  die 
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dummodo  des  aliquodl  satis  est  inamabile  regnum  580 

adspexisse  semel,  Stygios  semel  isse  per  amnes/ 

adsensere  dei,  nee  coniunx  regia  Tultus 

inmotos  tenuit  placatoque  adouit  ore; 

tum  pater  'estis'  ait  'caelesti  munere  digni, 

quaeque  petis  pro  quoque  peiis:  cape,  nata,  quod  optasi'  595 

fatus  erat:  gaudet  gratesque  agit  illa  parenti 

perque  leves  auras  iunctis  invecta  coliimbis 

litus  adit  Laurens,  ubi  tectus  harundine  serpit 

in  freta  flumineis  vicino  Numicius  undis. 

hunc  inbet  Aeneae,  quaecnmque  obnoxia  morti,  600 

abluere  et  tacito  deferre  sub  aequora  cnrsu; 

corniger  exsequitur  Veneria  mapdata  suisque, 

quicquid  in  Aenea  fuerat  mortale,  repurgat 

et  respersit  aquis;  pars  optima  restitit  illi. 

lustratum  geuetrix  divino  corpns  odore  605 

unxit  et  ambrosia  cum  dulci  nectare  mixta 

contigit  OS  fecitque  deum,  quem  turba  Quirini 

nnd  plebslf  171  ff.;  15,  545  de  du         605.   divino  odore  dasselbe  wie 
minoribus  unut,  nachher  ambrosia  dulei  cum  nec- 


590.  inamabiie  regnum^  der  Aus- 
druck wie  4,  477.  Zur  Sache  s. 
V.  116f. 

593.  vtt/<ii#  —  inmotot:  erklart 
durch  Verg.Aen.  12,841  adnuit  hü 
luHo  et  meniem  iaeiata  retortit: 
unbewegt,  kalt. 

595.  quaeque ^~ petis:  et  tu,  quae 
pelisy  et  nie  (ftliu*  tuus),  pro  quo 
petis, 

597.  iunctis  ^~  columbiM :  s.  zu 
10,  708. 

600  f.  Nach  der  gewöhnlichen 
Sage  ertrank  Aeneas  im  Numicius 
(s.  zu  V.  326)  oder  fand  an  ihm  im 
Kampfe  den  Tod.  —  Zu  der  Lustra- 
tion  durch  Wasser  Tgl.  zu  13, 952. 
Dieselbe  Wirkung  hat  in  andern 
Sagen  das  Feuer  s.  zu  v.  605. 

601.  deferre  sub  aequora  eursu: 
nach  der  nrallen  Sitte,  die  schon  die' 
Ilias  1,  314  nennt:  o/  9^  intXvßioi» 
rovTo  Med  sie  äXa  Xiifdar*  ißalXov. 

G02.  corniger:  Numicius,  s.  zu 
9,  3.  —  repurgare  durch  Reinigen 
wegnehmen. 

604.    repurgat  —  respersit   s. 
V.  608  und  zu  10,  172. 


tare  mixta;  ebenso  nennt  Theoc. 
17,  29  das  Nektar  eifoSftov,  Am- 
brosia und  Nektar,  der  zu  Speise 
und  Trank  der  Götter  verwendete 
Honig,  werden  auch,  wie  der  Honig 
selbst,  als  Beinigungs-  und  Heil- 
mittel (vgl.  auch  zu  10,  733)  ver- 
wendet; wer  von  einer  Gottheit 
damit  gesalbt  wird,  erhalt  Unsterb- 
lichkeit. So  macht  bei  Theoer. 
17,  106  f.  die  Venus  die  Berenike 
d&avdrav  in  &^aräs  d^flpoaiar 
i£  OTfjd'oi  dnooräiaoa  ywcuHÖe 
und  Apoll.  Rhod.  4,  870  erzihlt 
von  Thetis,  die  den  Achill  un- 
sterblich machen  wollte,  dafs  sie 
ihn  um  Mittemacht  mit  Feuer 
gebadet,  ij/iara  9*  aSre  dfiß^ocin 
X^üane  ri^ep  Sifias,  S<p^a  niJUnro 
d&dvaros.  Das  Bestreichen  des 
Gesichtes  wird  auch  sonst  als  be- 
sonders bedeutungsvoll  hervorge- 
hoben. 

607.  contigit  os  derselbe  Aus- 
druck in  einer  ähnlichen  Scene 
2,  123.  —  turba  Quirini ,  das  rö- 
mische Volk,  das  Volk  des  vergöt- 
terten Romulus,  s.  T.  828. 


sie 


METAMORPHOSEON 


Duncupat  Indigetem  temploque  arisque  recepit. 

Inde  8ub  AtciDii  dicione  binominis  Alba 
reaque  Latina  ftiit    succedit  Silvios  iUi. 
quo  aatus  antiqno  te&uit  repeliu  Laünoa 
nomina  cum  aceptro,  clanis  aubit  Alba  Latiouiii. 
Epytua  ex  illo  est;  poat  bunc  Capetasque  Capysqoe, 


m 


608.  InäigeUm:  die  äi  HuUgBUs 

M  t^«0i  fyx^*^h  yiy^*^  *^ad  alt- 
italitcbe  LokalgoUbdCen;  mit  des 
in  LaTiniam  Terebrten  pmitr  In- 
tHget  oder  ItunUer  indif§9  wurde 
Äneas  idenünsieri  and  demgemiCii 
dort  alt  Amt0äs  InOg^i  verehrt 
Tgl.  Tib.  2,6,  S9fiL  IwifHg&rAenem . . 
lam  UH  LmtrmiM  Mstgnmtlufh' 
piUr  agro»  . .  lUip  »üneius  mi»^ 
cum  U  twfMfOiMia  Nnmiei  untla 
dmm  emtio  wUt^rii  tndigekm.  Mit 
Ovida  AasdmelL  iat  in  Tergteiehen 
der  Wortlaut  der  Inschrift,  welche 
die  TOQ  Aogastns  errichtete  Statue 
des  Aeneas  (s.  zu  ▼.  313)  trug: 
[dictus]  9it  JruUgeru  [et  in  deorum 
n]umtro  relatut,  G.  I.  L  I  p.  283. 
Sein  in  einem  Haine  gelegenes  Heilig- 
tum^ in  dem  die  Pontifices  mit  den 
Konsuln  Opfer  darbrachten,  befand 
sich  zwischen  LsTininm  und  dem 
Flusse  Numicius. 

609  E  An  die  Verwandlung  des 
Aeneas  schliefstOFid  die  Aufzählung 
der  albanischen  Könige  an,  in  die 
er  die  Erzihlung  von  Vertumnus 
und  Pomona  einflicht,  die  selbst 
wieder  durch  die  eingelegte  Erzäh- 
lung von  Iphis  und  Anaxarete  unter- 
brochen wird.  —  Die  meisten  der  auf 
die  römische  Vorgeschichte  bezog- 
liehen  Sagen  aus  dem  Schiub 
unseres  Buches  und  ebenso  Stöcke 
des  15.  Buches  hat  Ovid  auch  in 
den  Fasten  behandelt,  die  er  teil- 
weise wohl  gleichzeitig  mit  den 
letzten  Böchern  der  mett.  geschrie- 
ben, jedenfalls  kurz  vor  Abschlufs 
der  mett.  verfafst  hat.  In  all  diesen 
Stücken  scheint  ersieh  besonders  an 
den  grofsen  Erforscher  des  römischen 
Altertums,  anM.Terentius  Varro  an- 
geschlossen zu  iiaben.  —  Von  einer 


albanlsehen  Königsreihe  wdb  die 
frflhere  römiicbe  Geacfalcktaadirei- 
bong  nichts;  sie  findet  rieh«  erfna- 
den  um  die  LAcke  iwiachco  der 
Zerstörang  Trcjas  und  dcrGrflndoag 
Rons  ansinfflllen,  snerit  bei  Alexaa- 
der  Polyhbtor  (e.  80  ▼.  Chr.)  ond  ist, 
anfter  Aeneas  ond  Aicinlaa  14  Kö- 
nigsnamen  oaifBaieod,  seil  Anfang 
der  angosteischen  Zeit  alt  Staaim- 
bäum  des  regierenden  Hanscs  der 
lolier  (Tgl.  fast  4, 40.  LIt.  I,  3, 2) 
10  allseoielner  Annahme  gelangt 
0?id,  der  sie  zweimal,  an  onserer 
Stelle  und  mit  dieser  vielfach  sogar 
wörtlich  öbereinstimmendfnnr  nennt 
er  fast  4, 49  den  in  den  mett  v.617 
Acrota  genannten  König  wohl  ledig- 
lich aus  metrischer  Bequemlichkeit 
Agrippa)  in  den  Fasten  (fast  4, 39fll) 
giebt,  weicht  von  allen  andern  litte- 
rarischen Quellen  darin  ab,  dafs  er 
nicht  14,  sondern  nur  13  Könige 
nennt,  indem  er  zwischen  Ascanias 
und  Latinus  Silvius  nur  den  einen 
Silvius  Postumus,  nicht  zwei,  den 
Silvius  und  den  Aeneas  Silvius,  ein- 
setzt; in  dieser,  wahrscheinlich  älte- 
ren, Fassung  des  Katalogs  stimmt  er 
flberein  allein  mit  dem  Elogium  der 
betrefienden  Statue  vom  Augustus- 
forum  (s.  CLL.  I  p.  283,  vgl.  zu 
313. 608):  diese  ältere  Fassang  selbst 
aber  geht  wahrscheinlich  zurück  auf 
Varro,  mit  dem  Ovid  auch  in  Einzel- 
heiten (s.  zn  V.  614.  619)  überein- 
stimmt —  Aseanii  —  binommUf 
weil  er  auch  lulus  hiefs,  s.  v.583; 
beide  Namen  nebeneinander  hat  z.B. 
Verg.  Aen.  1,690.  691,  in  ein  und 
demselben  Vers.  4,  274. 

612.  repetila  —  nomina^  weil 
auch  der  Vater  der  Lavinia,  der  Ge- 
mahlin des  Aeneas  so  hiefs. 
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86(1  Capys  ante  fuit;  regDum  Tiberinus  ab  illis 
cepit  et  iD  Tusci  demersus  fluminis  undis  615 

Domina  fecit  aquae;  de  quo  Remulusque  feroxque 
Acrota  sunt  geniti.     Remulus  maturior  anois 
fubnineo  periit,  imitalor  fukninis,  ictu. 
fratre  sqo  sceptnim  moderatior  Acrota  forti 
tradit  Aveotino,  qui,  quo  reguarat,  eodem  620 

monte  iacet  positus  tribuitque  vocabula  monti; 
iamque  Palatinae  summam  Proca  gentis  habebat 
Rege  sub  hoc  Pomona  fuit,  qua  DuUa  Latinas 
614.   Vgl.  Varro  de  1.  L.  5,  30      fast  5,  195  ff.   Prispos   und  Lotis 


suni  qui  [Tiberim]  priscum  nommi 
latinum  Albulam  voeitatum  UtUrU 
iradiderint  (s.  su  v.  326),  poste- 
rius  propler  Tiberinum  regem 
Lalinorum  tnataium,  quod  ibi 
inierierit, 

618.  fast.  4,  50  tu  Remulum  ful- 
mina  missa  feruni  (s.  zu  10,  635): 
LiT.  1,  3,  9  {Romutus)  Aventino, 
fulmine  ipte  ieius,  regnum  per  ma^ 
nus  tradidit.  Mit  imitator  fubninis 
scheint  auf  eine  Form  der  Sage  bio- 
gewiesen ZQ  werden,  die  dem  von 
Verg.  Aen.  6,  585  f.  erwähnten  My- 
thus von  Salmooeus  abnb'ch  war. 

620.  Vgl.  Varro  de  1.  Lat.  5,  13 
Aventinum  aliquot  de  eausis  di' 
cunt  .  .  aHi  ab  rege  Aventino 
Albano,  quod  ibi  $it  sepuUue, 

622.  Proea:  Aber  die  Form  des 
Namens  s.  zu  6,  400.  •—  Far  die 
älteste  Anstedlung  auf  römischem 
Boden  galt  der  späteren  Sage  die 
des  Evander  anf  dem  Palatium; 
dars  man  auch  vor  der  Gründung 
des  Romultts  hier  eine  ständige  Be- 
völkerung annahm,  zeigt  Livius  1, 
5 ;  das  Volk  eines  der  albanischen 
Könige  danach  Paiatina  gens  zu 
nennen,  hat  wohl  nur  Ovid  sich 
gestattet,  um  einen  Fortschritt  in 
der  Besiedelung  fiber  Aventinos 
hinaus  anzudeuten. 

623  ff.  In  der  eingeschobenen  Er- 
zählung hat  Ovid  die  wesensver- 
wandten Pomona  u.Vertumnus  nach 
Analogie  zahlreicher  Erzählungen 
in  den  Fasten  (vgl.  lanus  und  Garna 
fast.  6, 101  ff.  Zephyrus  und  Ghloris 


fast  1,  415  ff.  Priapns  und  Vesta 
6.  321)  in  einer  alexandrinisch- 
idyllischen  Liebeserzählung,  wie  es 
scheint,  nach  eigener  Erfindung 
verbunden:  wenigstens  ist  von 
einer  mythologischen  oder  sakralen 
Verbindung  beider  sonst  nichts  be- 
kannt; die  Einschiebung  gerade  an 
dieser  Stelle  ist  völlig  willkarlich, 
wohl  nur  aus  Röcksicht  auf  den 
Buchumfang  erfolgt;  die  Erfindung 
selbst  war  durch  zahlreiche  Pa- 
rallelen nahegelegt  —  Pomona  und 
Vertumnus  sind  altitalische  Gott- 
heiten. Pomona,  die  .Göttin  der 
Baurofrüchte,  erweist  als  solche  der 
flamen  Pomonalis  und  das  vor  der 
Stadt  gelegene  Pomonal;  neben  ihr 
wurde  in  Italien,  und  zwar  auch 
In  späterer  Zeit  noch  in  der  Volks- 
religion, als  männliche  Gottheit 
Pomonus  verehrt:  an  seine  Stelle 
ist  bei  Ovid  Yertnmnus  getreten, 
der,  nrsprflnglich  ein  Gott  des  Ge- 
deihens, wie  es  das  wandelnde 
Jahr  (onnttf  verteus)  in  Feld  und 
Garten  bringt,  die  Gabe  der  Ver- 
wandlungsfahigkeit  entsprechend 
seiner  Naturbedeutung  erhält  Anf 
diese  beiden  Eigenschaften  ver- 
weist Ovid  V.  684  ff.,  in  Oberein- 
stimmung mit  Properz  (5,  2,  11  ff. 
21  fil),  der  freilich  fOr  die  Ety- 
molosie  nur  die  letzte  gelten  läfst; 
eine  dritte  von  Properz  angegebene 
Etymologie  {a  verso  flumine  sc. 
Tiberi)  hat  Ovid  hier  nicht  be- 
rücksichtigt, während  er  sie  fast.  6, 
410  allein  erwähnt.    Für  die  Ein- 
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inter  banuidryidat  colait  suHertius  bonos 

nee  Aüt  arborei  sludiosior  altera  letus; 

uode  tenet  Domeo:  non  tilvaa  illa  oec  amoea, 

ras  amat  et  nmos  felida  poma  f ereiltes; 

nee  iaculo  gravis  est,  sed  aduoca  deiiera  ftlce, 

qua  modo  luxuriem  premit  et  apatiantia  paasim 

bracchia  conpescil,  fliwo  modo  cortice  Ugoum 

ioserit  et  sucos  alieno  praestat  ahumio; 

nee  sentire  sitim  patiUir  bibuiaeque  recurvas 

radicis  fibras  labentibus  inrigat  undis 

hie  amor,  boc  Studium,  Veneria  quoque  nuUa  eupido  est; 

fim  tameo  agrestum  metuena  pomaria  claudit 

intus  et  accessns  prohibet  nrfiugitque  viriles. 

quid  non  et  Satyri,  saltatibus  apta  iuventus, 

fecera  et  pinu  praecineti  cornua  Panes 

Silenusque,  suis  semper  iuvenilior  aonis, 

quique  deus  fures  vel  Mce  vel  inguine  tenret,  sio 

ut  poterentur  ea?  sed  enim  superabat  amando 

hos  quoque  Vertumnus  neque  erat  felicior  Ulis. 

0  quotiens  habitu  dun  messoris  aristas 


flechtuDg  der  äÜologiBchen  Er- 
zahluDg  TOD  Iphis  und  Anaxarete 
bedient  er  tich  (s.  zu  654)  eines 
auch  schon  frflher  von  ihm  ver- 
wendeten Kunstgriffs,  der  hier  durch 
das  Wesen  des  Yertomnus  ganz 
besondert  geschickt  motiviert  ist. 
624.  hamadryada*:  s.  zu  1,690  f. 

627.  feUeia  poma:   s,  zu  9,  92. 

628.  falee  wie  ▼.  649  Winzer- 
messer. Zum  folg.  Tgl.  Horat.  c.  1, 
31,  9  premant  CaUna  falee 
qtUbui  deäii  fbrtuna  vitem. 

629.  huBuriem^  die  geilen  Triebe 
der  Reben:  so  redet  Columella  4, 
21,  2  von  einer  luxuriosa  vitU; 
▼gl.  auch  Gic.  de  sen.  52  (vifem) 
ierpenimn  multipUei  laptu  ei  er- 
ratieo  ferro  ampuians  eoercet  ars 
af^eolarum\  im  folgenden  ist  von 
der  Baumzucht  die  Rede,  vgl.  Hör* 
ep.  2,  13  0'. 

633.  labonHbui^undU:  Was- 
sergräben. 

637.  Saiyri:  s.  zn  1,  193. 

638.  pinu  praecineti  cornua 
Panes:  s.  zu  1,  193,  699. 


639.  SatTm  und  Pane  sind  mit 
Siien  und  Priapus  vereint  wie  fast 
1, 397  ff*;  von  dem  immer  Jugendlidi 
und  zärtlich  empfindenden  Silen 
sagt  Ovid  auch  a.  a.  0.  413 f.:  Te 
quoque  f  inextinetae  Silene  iubi- 
dinis,  urunt  (sc  nymphae):  ne- 
quiUa  e«l,  quae  te  non  sinit  es$e 
Menem» 

640.  Priaput. 

641.  sed  enim:  s.  zu  1,  530. 
Aber  auch  Vertumnus  war  nicht 
giflcklicher  als  sie,  denn  auch  er 
war  voll  von  Liebe  zu  P. 

6430:  Im  folgenden  ist  VorbUd 
das  schöne  Aition  des  Properz 
(5,  2),  in  dem,  wie  vielfach  in  Ovids 
Fasten,  der  Gott  selbst  Aber  sein 
Wesen  Auskunft  erteilt;  aber  auch 
in  diesen  unzweifelhaften  Anleh- 
nungen finden  sich  eigene  Zn- 
sätze, Abänderungen  flberkommener, 
Ausführung  angedeuteter  Moüve. 
Man  beachte  auch  die  kunstvolle 
Form  der  Aufzählung,  in  der  die 
verschiedenen  Gestalten  zuerst  in 
je  zwei  Versen,  dann  in  je  einem. 
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corbe  tulit  verique  fuit  messoris  imagol 
tempora  saepe  gerens  faeno  religala  receuti 
desectum  poterat  grameo  versasse  videri; 
saepe  manu  stimulos  rigida  portabat,  ut  illum 
iurares  fessos  modo  disiuoxisse  iuveocos* 
falce  data  frondator  erat  vitisque  putator; 
induerat  scalas:  lecturum  poma  putares; 
miles  erat  gladio,  piscator  haruodioe  sumpta; 
denique  per  tnultas  adilum  sibi  saepe  flguras 
repperit,  ut  caperet  speetatae  gaudia  formae. 
ille  etiam  picta  rediniitus  tempora  mitra, 
iDDitens  baculo,  positis  per  tempora  canis, 
adsimulavit  aoum  cultosque  iotravit  in  hortos 
pomaque  mirata  est  'tanto'  que  'potentiorl'  loquit 
paucaque  laudatae  dedit  oscula,  qualia  numquam 
Vera  dedisset  aous,  glaebaque  incurva  resedit 
suspiciens  paodos  autumni  pondere  ramos. 
ulmus  erat  contra  speciosa  niteotibus  uvis: 
quam  socia  postquam  pariter  cum  vite  probavit, 
'at  si  staret'  ait  'caelebs  sine  palmite  truncus, 


645 


650 


655 


660 


dann  in  je  einem  Halbyers  be- 
schrieben werden  nnd  das  Game 
wieder  durch  swei  Verse  abge- 
schlossen wird  Tgl.  SU  13,  789. 

643.  Prop.  5,  2,  28  eorbU  in  in- 
posito  pondere  mestar  eram, 

645.  Prop.  6»  2,  25  {da  faleem 
et)  iorio  frontem  mihi  comprime 
faeno  y  iuralns  noiira  gramina 
teeta  manu* 

647.  Bei  Prop.  5,  2,  35  erscheint 
er  als  auriga  nnd  detuUor, 

649.  Prop.  5,  2,  25  da  faleem. 

650.  induerai,  wenn  er  die  Leiter 
auf  die  Schulter  genommen  hatte. 

651.  Prop.  5,  2,  27  arma  tuU 
quondam  ...  33  arundine  sumpia 
{Faunus  ptumoto  iwn  deue  au- 
eupio.) 

654.  fasti  4,  517  timuiarat  anum 
miiraque  capiUoi  presserat;  3»  669 
{anus)  illa^  leüi  mitra  canos  re- 
dimita  eapillos  fingebat  iremula 
rustica  Hba  manu.  Vgl.  metam. 
3,  275;  6,  26f.  Verg.  Aen.  5,  618ff. 

657.  tanto  potentior  sc.  m,  quam 
opinata  eram  eig.  um  so  viel  ein- 


drucksvoller —i  so  reiiendl  wie  tan- 
to meHor  (Gegegensatz  tanto  ne- 
quier)y  tanto  feiieior^  tanto  maior^ 
tanto  auguHior  der  Umgangs- 
sprache (s.  SU  V.  675)  entnommene 
oder  oadigebildete  Formel  freund- 
lichen Lobes  und  schmeichelnder  An- 
erkennung. —  Ober  fue  vgl.  8, 203. 

658.  qualia  numquam  vera 
anus  dedisset:  so  innig,  wie  eine 
Greisin  nie  gekOfst  haben  wfirde; 
vgl.  2y  430  f.,  wo  es  von  dem  die 
Gallisto  in  GesUlt  der  Diana  küssen- 
den Juppiter  heirst  et  oscula  iungit 
nee  moderata  satis  nee  sie  a  vir- 
gine  danda  s.  auch  9,  538. 

659.  incurva^  gebückt,  gekrümmt, 
wie  es  die  Rolle  gebot. 

661.  Zur  Sache  s.  zu  10,  100. 

663.  Zu  at  s.  lu  12,  367.  — 
truneus,  sc  ubni.  Das  folgende 
in  engem  Anschlufs  an  GatuU.  62, 
49  ff.  wo  es  in  ganz  gleichem  Zu- 
sammenhange heifst:  vidua  in  nudo 
vitis  quae  nascitur  arvo  numquam 
se  exiolUl^  numquam  mitem  educat 
uvam,  sed  tenerum  prono  deßec- 
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nil  praeter  frondes,  quare  petentur«  haberet; 

haec  quoque,  quae  iuncta  est,  fitis  requieacit  io  ulmo:      665 

ai  oon  nupta  foret,  terrae  aedioata  iaceret; 

tu  tarnen  exemplo  non  tangeria  arboria  huioa 

concubitusque  fugb  nee  te  coDiuDg«^  curaa. 

atque  utinam  Telleal  Heleoe  dod  pluribus  eaaet 

aollidtata  procia  Dec  quae  Lapithm  movit 

proelia  nee  coniuox  timidi,  band  audacia  Ulixia. 

nunc  quoque,  cam  ftigiaa  averaerisqne  petentea, 

mille  Tiri  cupiunt  et  amnideique  deique 

et  quaecumque  tenent  Albanoa  numina  montes. 

aed  tu  ai  aapiea,  ai  te  bene  iungere  anumque 

hanc  audire  Tolea,  quae  te  plua  omnibua  iUia, 

plua,  quam  credia,  amo:  ndgarea  reice  taedas 

Vertumnumque  lori  aocium  tibi  aeligel  pro  quo 

me  quoque  pignua  babea:  neque  enim  aibi  notior  ille  est, 

quam  mibi;  nee  paaaim  toto  ragua  errat  in  orbe, 

haec  loca  magna  colit;  nee,  uti  pars  magna  proconun, 

quam  modo  vidi!,  amat:  tu  primus  et  ultimus  illi 

ardor  eris,  solique  auos  tibi  devovet  annos. 

adde,  quod  est  iuvenis,  quod  naturale  decoris 

muous  habet  formasque  apte  fingetur  in  omoes,  685 

tem  pandere  corpus  iam  tarn  eon-         675.  anum  fumc,  mich  Ygl.  Hortt 
Hngit  summum  radiee  flagelbum,      Mt  1,  9,  47  Atme  hominemi  diese 


673 


666.  nupta  mm  marita  vgl.  Gate 
de  r.  r.  32,  2  orbareM  fadio  uH 
bene  maritae  Hni  viieifue  uH  tatis 
multae  adserantur,  —  terrae  kann 
(Tgl.  5, 122)  ebensogat  LokatiT  wie 
Dativ  sein. 

669.  Helenes:  die  lateinische 
Form  13,  200.  Die  nennandzwanzig 
Freier  sahlt  ApoUodor  3, 10,  8  auf. 

670.  quae  Lapitheia  —  proeUa^ 
Hippodamia;  s.  sa  12,  210. 

671.  Ulixes,  der  nicht  alles  daran- 
setzte um  heimzukehren  und  seine 
Gattin  wiederzuhaben,  war  ein 
schwachherziger  Feigling,  nicht  ein 
kOhner  Held.  Über  die  Freier  der 
Penelope  vgl.  her.  1,  87  f..  Od.  1, 
345fr.,  16,122,  19,130fr.  und 
16,  246fr. 

673.  Ober  et  s.  zu  13,  257. 

674.  AWanos  montes:  auf  denen 
die  Fabel  lokalisiert  wird. 


Umschreibung  ist  der  Umgangs- 
sprache entnommen. 

677.  taedasj  Vermahlung;  a.  zu 
1,  483.  . 

679.  Ähnliches  Wortspiel,  wie 
es  die  Beziehung  zwischen  der 
wirklichen  und  angenommenen  Ge- 
stalt nahelegte,  2,  430  et  sibi  prae- 
ferri  se  gaudet  s.  zu  t.  580. 

681.  Die  Alte  empfiehlt  den  Ver- 
tumnus  als  einen  wohlhabenden, 
ansässigen  Mann,  dessen  Bfschif- 
tigung  der  der  Pomona  verwandt 
ist  (Tgl.  ▼.  687). 

683.  ardor,  Liebe,  Geliebte,  wie 
ignis. 

685.  Propertius  5,  2,  21  £.  op- 
portuna  tnea  est  eunctis  nafvr« 
figuris:  in  quameunque  voles, 
verte,  decorus  ero.  TibuUus  4,  2, 
13  f.  taUs  in  aeterno  felix  Ver* 
tumnus  Olympo  miUe  habet  or- 
natus,  mille  deeenter  habet» 
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et  quod  erit  iussus,  iubeas  licet  omnia^  flet. 

quid,  quod  amatis  idem,  quod,  quae  tibi  poma  coluotur, 

primus  habet  laetaque  teiel  tu»  moAerft  dextral 

sed  neque  iam  fetna  dtaidetat  arbore  demptos 

nee,  quas  hortus  alit,  eiiai  sacia  nitttMia  herbaa  aea 

nee  quicquam  niai  te:  miwrere  ardentis  et  ipsun, 

quod  petit,  ore  meo  praeaestem  crede  precari 

uitoresque  deos  et  pador»  dura  perMam 

Idaiien  memoremque  tine  RbamDuaidis  iraoil 

quoque  magis  timeaa,  («teDin  urihi  mita.  veCualas  €05 

scire  dedit)  referani  tota  lotiaaima  Cypro 

facta,  quibus  flecti  fkoile  et  nitcscere  poiaia. 

Viderat  a  veteria  gatieroaain  aaigme  Teucri 

688.  Propertius  6,  %  13  f.  primm     fe.  )M  ▼.  Ck),  ia  der  dieaer  im 

2.  Buch  seisfli  nach  aauer  GtliabCeD 
^Ltontioa'  betitelten  SammluDg  die 
eeht^alezandrinisciie  UebesnoTelie' 
alt  elB«  Geeebichte  der  Jüngateo 
Vergan^enbeit  (der  Vater  der  Anaxt- 
rele  ist  naeb  ih»  Nikokreon,  der 
nm  Ptolenaeoa  312  ▼•  Gh.  Ober 
Gypem  geaetite  Fflrtt)  beliandelt 
hatte.  Die  atarfce  Betonnuf  der 
eypriseheB  BerfconCt  der  Sage  (t. 
696  Tri.  10,  397.  306)  and  ihres 
iUolagfeebeo  Charakters  (▼.  760) 
ffiebt  Tlelleicht  einen  Hinweis  aaf 
dieselbe  Quelle,  aas  der  in  das  10. 
Buch  cypriscbe  Ssgen,  samt  der 
▼en  Atalante  fihemonmen  waren; 
die  insngestehenden  Übereinstim- 
nnDgen  xwiseben  Orid  nnd  Her- 
BNaianax  würden  sieh  dann  daraus 
erklaren,  da fe  Hermesianax  schon 
fOr  Philostephanos  Quelle  gewesen 
ist.  Gegen  eine  direkte  Benntanng 
des  Hermesianax,  die  immerhin 
möglich  bleibt,  spricht  nicht  so- 
wohl die  Verschiedenheit  der  Namen 
(8.  an  9,  666;  der  Liebhaber  heifst 
bei  Herm.  Arkeophon,  das  Madchen 
Arsinoe;  Oberipnis  vgl.iu  9,  710), 
als  die  der  Enahlnnff  selbst.  Ein 
Hinweis  auf.  die  aiexandrinische 
NoTelle  scheint  schon  v.  694  Tor- 
zuliegen  (vrL  Ant.  Lib.  39,  4  n^ 
TÖ  iQvov  tpeiiiatjoev  ^  &eÖ€  8C. 
lifpooinj  vgl.  Theoer.  23,  62 f.); 
auch    in    der   Ausfflbraog    selbst 

21 


mihi  variat  Uvenübus  wn 

ßi  eoma  laetenU  spieea  fruge  lamie^; 

sum  folgenden  vgLVerg.  ecl.  1, 37  f. 

692.  pramemUm^f&nönlkkL 

694. /dMM».- so  (T^oJU«,  17)  keifst 
Venna  aach  ihrem  HeiligtmBe  in 
IdaUam  aof  Gypera.  —  Bkmmm 
fidii:  der  Nemesis;   s.  an  8,  406 
md  au  696. 

695.  veiusku  Tgl.  12,  182. 

698.  V0UHs  -—  Teucri:  Teuoer, 
der  Bruder  des  Ajax,  floh  Tor  dam 
rinche  sefnes  Vaiers  Teiamon  von 
Salamis  nach  Gypera  and  grAndete 
dort  ein  neues  Salamis  (t.  760).  — 
Ant  Üb.  39:  yfrot  S'  ifp  r6  ISmo- 
ufiarro9  än4  Te^&v,  —  Zum  Ans- 
dnick  YgL  Veig.  Aen.  6»  500  («*  4, 
230)  genut  alta  a  sangviru  Teueri 
vgl.  SU  8,  410. 

698  ff.  Iphis  giebt  sich  aosVenweif- 
long  Aber  die  UnmAgUebkeit,  die 
Liebe  der  Anaxarete  lu  gewinnen, 
den  Tod;  das  bsrtberxige  Madchen 
wird  aar  Strafe  in  einen  Stein  ver^ 
wandelt.  —  Die  gerade  so  wie  die 
Erzählung  von  Hippomenes  nnd  Ata- 
lante 10.  547  ff.  als  warnendes  Bei- 
Siel  in  direkter  Rede  eingeschobene 
xahlong  Ton  Iphis  nnd  Anaxarete 
ist  in  der  alexaodrinischen  Litterstar 
mehrfach  behandelt  worden;  voll- 
ständig erhalten  ist  uns  der  Aussog 
des  Antoninus  Liberalis  (met.  39) 
aus  der  Elegie   des  Hermesianax 

Metam.  II.  3.  Anfl. 
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Iphis  Anaxareteo,  homili  de  ttirpe  creatos, 
▼iderat  et  totit  perceperat  oiattHia  aeatnoi 
luctatQsque  dhit  fKwtqiiaiii  ratione  faroren 
Tincere  oon  potnitt  supplez  ad  limiiia  veiit 
et  modo  natrici  Busemm  eosfeaaua  anorem, 
ne  aibi  dura  Ibret,  per  apea  oravü  alumaae, 
et  modo  de  maltia  otandkna  e»ftte  minisli« 
soUidta  petüt  propeaaum  nK)e  ftTerean; 
saepe  ferenda  dedit  blaaadia  aua  vieriMi  ta 
iDterdum  madtdaa  laerimamm  rore  corosaa 
postibua  intendit  poanitqae  ifi  ymine  duro 
rooUe  latus  tristiaque  aerae  eottfida  fecit 
saeTior  illa  freto  aurgeiile  oadeotiboa  Haedn^ 
durior  et  farro,  quod  NtMicos  excoqoit  igms, 
et  aaiOy  qmd  adhvc  Thnin  radice  teneUnr, 
apemit  et  inridetf  ÜMSttaqne  inmitibiia  addit 


m 
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tretan  aeffalleade  Bariahwayin  la 
alezaadriniBdien  VorMMeni  hanpor. 

699.  Ufrofafinv.  —  Tgl.  AbI. 
Lib.:  jipMMffOr  ifp  y^viotv  96h 
int^pm^&v  Tgl.  la  9,  Ö72. 

700  f.  Zam  Avtdnick  Tgl.  .7,  9  f. 

701.  Bei  HenDoiaaax  veraiieht 
Arkeophon  innSchst  durch  reiche 
Braatgescbenke  die  AbDeigang  des 
Vaters  ta  überwinden.  Mit  dem  Fol- 
genden  Tgl.  Ant.  Lib.  3  jipxäo- 

ydftop  noki  x^kemkrt^oe 
^v  6  Ipoß  9uU  rvHTÖs  inl  rä 
oinia  Ttjt  jioütt^ß  i^oira», 

703.  Ant   Lib.  nti&et  rpo^pdp 

704.  per  tpes  aiumnae,  bei  den 
Hoffnongen,  die  sie  anf  ihren  Pfleg- 
ling setxe,  Tgl.  Verg.  Aen.  6,  864 
per  genitorem  oro,  per  spee  tur- 
genti»  luU. 

705.  Tgl.  6, 461ff:  nnd  s.a.  2,251ff. 
nee  pudor  anciüoif  ui  quaeque  erit 
ordine  prima ^  nee  tibi  ni  eervas 
dememisse  pudor  f  nomine  quem» 
que  suo  —  iahita,  iunge  tuii  humi' 
leSf  ambitioie,  manus  etc.  —  fae 
plebem,  mihi  erede,  tuam, 

707.  Tgl.  an  9,  523. 

708.  Tgl.   Asclep.y   Anth.  Pal. 


y,  14a  Ä4r99  ßtm  0tifmmo£  nm^ 
9mli€t  xuXB^e  xpeftaorol^  ftiftvtrt, 

e4e  BoM^ots  Mmriflpsim'  xäxomß^e. 
/df  dftftar  iftirvtffp*  4JU*  St' 
Avoiyofiivriß  wbrdv  l^tfre  •&i5^fffe, 
ffrdia&*  ^nk^  nt^aiale  i^dr  ^erirj 
i&e  Ar  A»a»r€v  i/j  iar&tf  ye  MÖftfj 
rAßtä  niff  Sdx^m  Tgl.  Liieret.  4^ 
1177  f.  CatoU.  63,  66.  Tib.  1, 2, 14. 

710.  Aach  dies  ist  ein  sündiger 
Zag  der  röniisch-alexandrinischen 
Erotik  Tgl.  Gat  63,  65.  Prop.  1, 16, 
2Sf.  OTid  am  2,  19,  21  f.  —  so 
eerme  e&nvieia  Tgl.  Prop.  1, 16.  OTid 
(am  1,  6)  rem.  35 f.  507 f.:  nee  die 
blanditia*  nee  fae  eonvieia 
poeii  nee  laiu*  in  duro  Hmine 
pane  Uaan,  TgL  auch  za  t.  718. 

711.  1^8  Gestirn  der  ffaedi  geht 
Mitte  Dezember  anter;  bezeichnet 
werden  damit  die  regnerischen 
Winterst&rme. 

712.  ferrum,  quod  Noricut  e, 
ignie:  das  norische  (d.  \l  aas  dem 
zwischen  Inn,  Donaa,  Drau  gele- 
genen Noricum  stammende)  äsen 
war  im  Altertum  hochseschaCzt  and 
wird  deshalb  dichtensch  als  das 
Eisen  uar*  iioxj^  genannt;  za  den 
Vergleichen  s.  Prop.  1,  16,  29  f. 

713.  vivum:  s.  za  3,  159. 
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yerba  superba  ferox  et  spc  quoque  fraudat  amaotem.         715 

noo  tulit  lopatiens  longi  tonnenta  dolong 

Iphis  et  ante  fores  baec  verba  Dovissima  dixit: 

'viocis,  Anaxarete,  neque  erunt  tibi  taedia  tandem 

Ulla  ferenda  mei':  laetos  molire  triumphos 

et  Paeana  voca  oitidaque  inciogere  laurul  720 

viocis  eoim,  moriorque  libeos:  age,  ferrea,  gaudel 

certe  aliquid  laudare  mei  cogens  amoris, 

quo  tibi  sim  gratus,  meritumque  fatebere  nostrum. 

Don  tarnen  ante  tui  curam  excessisae  memento 
quam  vitam  geminaque  simul  mihi  luce  carendum.  725 

nee  tibi  fama  mei  Ventura  est  nuntia  leti: 
ipse  ego,  ne  dubites,  adero  praesensque  videbor, 
corpore  ut  exanimi  crudelia  lumina  pascas, 

si  tarnen,  o  superi,  mortalia  facta  videtis, 
este  mei  memores  (nihil  ultra  lingua  precari  730 

sustinet)  et  longo  facite  ut  narremur  in  aevo, 
et,  quae  dempsistis  vitae,  date  tempora  famaeT 

715.   Za  verba  superba  Tgl.  m      Sieg,   du  magst  trianphieren   (xv 


10,  330.  —  spe  quopie:  Tibnll.  2, 
6,  19  f.  iam  mala  finissem  leto, 
sed  eredula  vitam  spee  fovei  et 
fore  cras  semper  ait  melius, 

716.  Tgl.  Theoer.  23, 16  Xoia&tor 
oix  ifvsyne  röaa»  ^löya  r&9  Kv- 
&speiaQj  dXX'  iXd-cbv  (htXate  nori 
orvyvdto^  utXd&^ots.  —  717  Tgl. 
Verg.  Aen.  4,  750  tUxitque  no- 
vissima  verba, 

718.  Beispiele  solcher,  sns  der 
neueren  sttischen  Gomödie  in  die 
hellenistische  Poesie  abernom- 
mener  7ta^axJ.avai&v^a  (Ständ- 
chen Tor  der  Terschlossenen  Thflr 
der  bezw.  des  Geliebten)  bieten 
neben  OTid  in  den  amores  anch 
Tibnll.  Boras  und  Properz.  Eine 
ganz  ähnliche  Sitoation  wie  OTid 
schildert  das  23.  Idyll  desTheokrit: 
da  Bermesianax  ganz  abweichend 
erzählt  fA^neoipßv  .  .  dTto&tnfcKet 
xard  TQOf^s  hfdeuiv)  und  auch 
Einzelheiten  übereinstimmen  (s.  zu 
T.  716.  735.  736),  so  ist  wohl  an- 
zunehmen, dars  OTid  den  Schlufs 
seiner  Erzählung  nach  Reminiscens 
aus  Tbeocrit  geändert  hat. 

719 f.   Er  meint:   dir  bleibt  der 


nitida  laurus  s.  zu  1,  552,  wegen 
triumphos  zu  1,  560  f.),  ich  unter- 
liege. Wegen /Vwan  s.  zu  1,566; 
Pmeana  voca  neben  Dicite  'io 
Paean\  et  'io'  bis  didte  'Paean' 
(a.  a.  2, 1)  ist  ebenso  gebildet,  wie 
triumphum  elamare  (am.  1,  2,  25 
8.  auch  zu  T.  397.  1,  560.  12,  215 
neben  'io  triumpke*  eanere  trist 
4, 2, 51f.;  tnumphosmoHri{lZ,2b2) 
und  Paeana  vocare  zeigt  die  Ver- 
mischung griechischer  und  rÖMi* 
scher  Elemente  und  Anschauung, 
die  die  ganze  oTidische  Poesie 
durchdrin^. 

722.  Meine  Liebe  hat  dir  mifs- 
fallen;  aber  eins  (aliquidhi  stark 
betont)  sollst  du  jetzt  doch  an  ihr 
finden,  was  dir  Freude  macht  Iphis 
sagt  dies  in  derselben  bitteren  Ironie 
wie  T.  736. 

725.  gemina  Uice^  das  Leben  u. 
die  Geliebte,  die  auch  kosend  mea 
lum  genannt  zu  werden  pflegte; 
Tgl.  OTid  am.  1,  8,  23.  2,  17,  23. 
a.  a.  3,  524. 

731.  longo  in  aevo  ^  3,  445  Tgl. 
zu  12,  512.  s.  auch  10,  502. 

21* 
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dixit,  et  ad  postes  onialM  taepe  emronis 
uinentes  ociuos  et  pallida  bracchia  toUenSy 
Gimi  foribos  laqm  rdigar^  TiBCida  sninmu, 
^haec  tibi  aerta  plaeentt  cindelia  et  inpial'  dixit 
iDseniitque  capat,  sed  tam  quoqae  Terai»  aä  iBam, 
atque  onus  infeUx  eliaa  ftoce  pqiendit. 
ieta  pedom  moto  trepidantimi  nt  multa  gementem 
▼iaa  deduae  aoDam  eat  adapartaqoe  ianua  feetam 
prodidit,  exöbmant  bmoU  fiuatraque  leratnin 
(nam  pater  oedderat)  rrftanmt  ad  limiiia  matris; 
acdpit  iUa  ainu  eonplexaque  fHgida  oati 
membra  sui  paalquam  miaerarom  verba  pareotum 
edidit  et  matram  miaeramin  fiMta  peregit, 
ftinera  ducebat  mediain  laerimoaa  per  nrbem 
luridaque  arauro  portabat  menibra  feretro. 
forte  yiae  Tidoa  domiia,  qua  flebOia  ibat 
pompa,  Aiit,  duraeque  soous  pbiigoris  ad  eures 
▼enit  Anaxaretea,  quam  iam  dem  ultor  agebat. 
mota  tameu  'videamus'  ait  'miaerabile  funus' 


735 


710 


745 


750 


734.  paliida.'  t.  za  10,  381. 

735.  Uifuei  vMcti/^,  ^e  Schliiice 
▼gl.  Theoer.  23,  49  ifet^dßtsroQ  d' 
inl  Toi%m  äxp»  fiioaty  o68&v  ^ptt- 
ßß^dv  iUvov  änrtv*  an'  a4rSif, 
rif  Xenrdw  oxon^Ba^  ß(f6%ov  S 
i^ißaXke  r^axifW- 

730.  Tbeocr.  23,  20  Xdtve  nal 
9uU  Momrat  d/fdfuj  iapd  rot,  fX&or 
lodo&*m  raOra  ^pdfmWf   xdv  i/u^9 

739.  Die  FflCie  des  im  Todes- 
kampf Zackenden  treffen  die  Tbflr, 
die  gewissermaCBen  voll  Mitleid 
Über  das  jammervolle  Los  des 
Iphis  Klagetöne  von  sich  giebt 
(multa  gemens  Yerg.  georg.  3,  225, 
sonum  dare  s.  so  8, 340 ;  die  Per- 
sonifikation der  ThOr  wie  s.  B.  bei 
Prop.  1. 16, 1  ff.):  auf  das  Pochen 
hin  (vgl.  5,  448;  ut^  sobald  als) 
öffnen  Sklaven  (bei  Theocrit  23.  53 
öffnet  der  Geliebte  selbst)  nnd  sehen 
das  Unheil ;  ianua  steht  wie  hinfig 
das  Subjekt  bezw.  das  Substantiv 
nach  der  Figur  des  And  %oivoü  erst 
m  zweiten  Glied. 


743.  Von  all  diesem  findet  sich 
nichts  bei  Hermesianax. 

744.  Nachdem  sie  ihrer  Trauer 
in  Wort  und  Tbat  (vgl.  2, 333^235) 
genug  getban ;  paremium  ««  matrum 
vgl.  fast.  3,  243  Latiae  —  paaren- 
tes;  'parentes  beiTst  Eitern,  Vater, 
Mütter  je  nach  dem  Zusammen- 
hang.* H.  Magnus.  Der  Paraüelis- 
mus  des  Ausdrucks  ist  beabsiditigt 
vgl.  12,611. 

747.  TibulL  1,  1,  61  fUbü  •< 
ariuro  posiium  me,  Delia,  ioeU. 
Ant.  Lib.:  oi  Sä  nolxra*  r6v  &i.' 
varor  oiKVeipavTes  iniv&ijattPj 
^ni^q  8k  r^ixn  ro  a6fta  n^^ijvey- 

xttr  eiQ  iftfOPkS  ol  7lpOatJMOt^£S, 

750.  quam  t.  dem  ultor  a,:  8. 
V.  693;  so  nennt  auch  Propertius 
Venus  und  Amor  uUoros  doos;  ähn- 
lich Theoer.  v.  64  d  yd^  &e6£  oiSt 
Sutd^€$p, 

751.  Ant.  Lib.  xcU  oi  ftkv  t^eXiar 
Hfidei&aeiv^  *A^otv&ri  hk  n^os  €ßptr 
ine&ö/iftfotv  4h  rßv  ointav  ixw&yfa- 
aa  (mit  der  scheinbar  gläcklicheo 
Änderung  patulis  tectum  sublime 
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et  patulis  iniit  tectum  sublime  fenestris 

vixque  bene  inpositum  lecto  prospexerat  Iphin: 

deriguere  oculi,  calidusque  e  corpore  saoguis 

inducto  pallore  fugit,  conataque  retro  755 

ferre  pedes  haesit,  conata  avertere  vultus 

hoc  quoque  noo  potuit,  paulatimque  occupat  artU8, 

quod  fuit  in  duro  iam  pridem  pectore,  saxum. 

neve  ea  ficta  putes,  dominae  sub  Imagine  Signum 

servat  adhuc  Salamis,  Veneris  quoque  nomine  templum      760 

Prospicientis  habet.  —  quorum  memor,  o  mea,  lentos 

pone,  precor,  fastus  et  amanti  iungere,  nympha: 

sie  tibi  nee  vernum  nascentia  frigus  adurat 

poma,  nee  excutiant  rapidi  florentia  ventil' 

Haec  ubi  nequiquam  formae  deus  aptus  anili  765 

edidit,  in  iuvenem  rediit  et  anilia  demit 
instrumenta  sibi  talisque  apparuit  illi. 


fenesirii,  darch  die  wir  doch  in 
ein  Oberstock  geffihrt  werden,  hat 
Ovid  die  Erzthlong  eigentlich  no- 
verstandlich  gemacht)  ro  oß/ua  ro 

vov  iSeZv  .  .  jifQodiTfi  ftsrißainf 
ainjv, 

753.  vix  bene:  ••  in  2,  47. 

754  f.  Die  frische  Lebensfarb« 
entschwindet  vor  der  Blasse  des 
Steines. 

754.  Vgl.  ▼.  693. 

756.   Ant.  Lib.  inoirjaev  ii  dy- 

i^Qi^moev  inl  n)*'  y^. 

759  f.  Noch  bewahrt  das  cypri- 
sehe  (s.  zu  T.  698)  Salamis  die  die 
Geliebte  des  Iphis  darstellende  Sta- 
tue; za  dominae  sub  imagine  Tgl. 
10,  502  nomen  eriie  (•*  Myrrhae) 
manet,  ähnlich  9,  665  {fom)  nomen 
habet  dominae;  zur  Periode  s.  zu 
8,  579. 

761.  Prospicientis:  Ha^axvnroi^ 
arjSy  der  Torgebengt  Ausschauenden. 
Die  eigentümliche  Haltung  des  sa- 
lamlniscben  Teropelbildes,  auf  die 
Hermesianax  (ixxiixpaoa)  wie  Ovid 
{prospexerat  v.  753)  ausdräcklich 
anspielen,  gab  wohl  den  Anlafs  zu 
der  ganzen  Erzählung.    Noch  Plu- 


tarch  (amator.  c  20  p.  766  D)  er- 
wihnt  die  zur  Strafe  verwandelte 
Schöne  als  t^w  ir  K6n^ip  na^a* 
idnrovQap  irtr  ri}v  Ttaoüayo^svo- 
fUvriv,  Das  Tempelbild,  zu  dessen 
aetiologischer£rkl&mng  die  Novelle 
erdichtet  war,  erwähnt  aasdrück* 
lieh  nur  Ovid;  ein  Kaltname  ist 
"AfQ.  Haoax.  wohl  so  wenifT  wie 
*Aw^,  KaXldTfvyos^  und  mit  jä^f, 
Karaoxoxda  (Paus.  2,  32,  3)  hat  sie 
gewifs  nichts  zo  thun ;  auch  durch 
dieses  knnstgeschichtiiche  Moosent 
berührt  sich  unsere  Geschichte  mit 
der  des  Pygmalion  s.  zu  10,  263. 
habet:  nämlich  Salamis;  quoque 
gehört  zu  templum, 

761  f.  lentos  —  fastus,  die  eigen- 
sinnige Sprödigkeit. 

763.  sie:  s.  zu  8,  857. 

765.  Der  Gott  hatte  sich  ver- 
gebens der  Gestalt  eines  alten 
weibes  angepafst,  sich  in  eine  Alte 
verwandelt.  An  der  Wiederholung 
desselben  Wortes  im  folgenden 
Vers  {anili  —  anilia)  ist  kein  An- 
stots  zu  nehmen.  Vergl.  v.  654  f. 
3,  55.  5,  95.  8,  759  u.  a.;  zu  aptus 
vgl.  am.  3,  5,  37  aptus  color  ille 
puellae,  met.  6,  690  apta  mihi  vis 
est  fast.  6,  433  furtis  aptus  Ulixes^ 

766.  rediit:  s.  zu  v.  519. 
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quaÜB  ubi  oppositas  nitidissima  aalis  imago 
evicil  nubea  nuUaqiie  obstante  reluiit, 
▼imque  parat:  aed  ?i  non  est  opos,  inque  flgura 
capta  dei  oympba  est  et  matua  Tulnera  sensit 

Proximus  Ausonias  iniusti  miles  Amuli 
rexit  opes,  Nomitorque  senex  amissa  nepotis 
munere  regoa  capit^  festisque  Palilibus  urbis 
moenia  condantor;  Tatiusque  patresque  Sabin! 
beUa  genint,  areisqae  m»  Tarpeia  redusa 
dignam  anifflam  poena  congestis  exuit  annis; 
inde  sali  Curibus  tacitoram  more  Inponim 


770 


775 


770.  inpte  figura  —  e^te  Mi: 
nach  Analogie  von  ardtr^^mMbum, 
uri  in  alifua  TgL  sa  6. 116. 

772  ff.  Nach  der  Episode  tod  Ver^ 
tonmos  und  Pomona  fftlirt  OTid  in 
nnmitlelbarem  AnseUab  an  ▼.  022 
die  albanische  Königareihe  weiter, 
erwihnt  kurz  die  Grfindang  Roms 
und  den  Kampf  mit  deo  SabinerD: 
in  ausfflhriicherer  Enihloog  be- 
richtet er  dabei  die  Hilfe,  die  darch 
Verwandlong  einer  kalten  in  eine 
heifoe  QaelTe  die  Nymphen  auf 
Bitte  der  Venus  den  Römern  ge- 
leistet haben;  den  Schlaft  dieser 
Sagenreihe  bildet  die  Apotheose 
des  Romulus  und  der  Hersilia. 

772.  proximus  sc.  Proeae,  Znr 
Sache  Tgl.  fasti.  3,  49  f.  eoniempior 
AmuliuM  aequi  —  nam  raptat 
fratri  vietor  habebat  opes.  Der 
Ausdruck  miles  JmuU,  die  Kriegs- 
macht des  A.,  statt  der  schwächeren 
Wendung :  der  kriegsgewaltige  Amo- 
lius.  Horat.  saL  2,  1,  73  virtui  Sei- 
piadae  ei  miiis  sapienOa  LaeU, 

773.  Die  Errettung  der  Enkel  des 
Numitor,  der  Söhne  seiner  Tochter 
Rhea  SiWia  —  llia  (daher  Iliades 
•M  Romulus  T.  781),  Romulus  und 
Remus,  denStnri  desAmulius  durch 
Romulus,  die  Wiedereinsetzung 
des  Numitor  in  die  KönigswOrde 
Ton  Alba  und  die  Gründung  Roms 
erzählt  OTid  fasti  3,  51  ff.  —  ne- 
potis —i  Romuli  Tergl.  fast.  3,  67  f. 
Romuleoque  cadii  traiectus  Amu- 


Hus  ense  regnafiu  longaavo  resii- 
tetmlur  avo. 

774.  fMÜM  PaHUbtu:  das  Fest 
der  aiataUachen  Birtennöttin  Pales, 
dessen  GebraocheOTid  fasti  4, 721  tL 
schildert,  werde  in  Rom  am  21.  April 
gefeiert  und  galt  als  Stiftnngstag 
der  SUdL  Tgl.  fast  4,  807  ff. 

776.  Die  Tochter  des  Befehls- 
habers der  Arx  auf  dem  Kapitol 
Sp.  Tarpeius,  Tarpeia,  Tersprach 
gegen  das  Geschenk  dessen,  was 
die  Sabiner  am  linken  Arme  trügen, 
diese  in  die  Burg  einzulassen.  Statt 
ihr  die  goldenen  Armringe  zu  geben, 
erstickten  sie  die  Feinde  unter  ihren 
Schilden.  —  animam  exuit  wie 
1, 622  melum  exuit  f  der  Vers  klingt 
an  an  Prop.  5,  4,  91  dixit  (Taüus) 
ei  ingetiis  eomitum  super  obruii 
armis.  Properz  hat  in  einem  be- 
sonderen Gedicht  (5, 4)  die  Sage  nach 
alexandrinischen  Mustern  behandelt 
Tgl.  auch  fast.  1,  261  f. 

778.  CureSf  Stadt  im  Sabiner- 
lande.  —  Der  kurze  Vergleich  ist 
kraftiger  als  das  ausgeführte  Bild 
bei  Yerg.  Aen.  2,  355.  —  Die  fol- 
gende Erzählung  wiederholt  OTid, 
auch  hier  mehrfach  wörtliche  Ober- 
einstimmungen einmischend,  aber 
auch  hier  wieder  mannigfach  von 
seinereignen  Erzählung  abweichend, 
fast.  1,  265  ff.  Die  weder  Ton  Li- 
Tius  noch  von  Dionys  erwähnte 
Sage  scheint  Ovid  (vgl.  Macrob.  1, 
9,  17)  nach  Varros  5.  Buch  der  an- 
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ore  premunt  voce«  el  corpora  victa  sopore 
lovadunt  portasque  petunt,  quas  obice  firmo 
clauserat  lliades:  unam  tamen  ips«^  reclusit 
nee  strepitum  verso  Saturnia  carcline  fecit; 
sola  Venus  portae  cecidisse  repagula  seosit 
et  clausura  fuit,  oisi  quod  rescindere  numquam 
dis  licet  acta  deum.    laoo  loca  luncta  tenebaot 
oaides  Ausoniae  gelido  roraatia  fönte: 
has  rogat  auxiliimif  nee  nymphae  iusta  petentem 
sustinuere  deam  venaaque  et  flumioa  fontis 
elicuere  sui;  nondum  taineii  io?ia  lani 
ora  patentia  erant,  neque  iter  praeclaserat  unda: 
lurida  siibpoount  fecuodo  salphura  fonti 
iocenduntque  cafaa  fumante  bituoiine  venas. 
viribus  his  aiiisque  vapor  penetravit  ad  ima 
footis,  et  Alpino  modo  quae  certare  rigori 
audebatis  aquae,  Don  ceditia  ignibos  ipaisl 
flammifera  gemioi  Aimant  aapergine  postes, 


780 


'^ 


785 
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iifuitaies  r^mm  divinarum  (vgL 
auch  AugasUo.  de  civ.  dei  3,  13: 
ad  obiidionem  quoqu€  peroen^m 
est  eivitatU  clatuUque  parUs  m9 
tuebaniurf  quibus  doio  apertU  adr 
nätsuque  I^Ubut  intra  moenia 
in  ipso  foro  seeleraia  et  niMti 
atrox  inter generös  soeeros' 
que  pugna  eomwussa  est  vgl.  t. 
801)  dem  £nDiiif  ntcherxahlt  xa 
haben. 

779.  Corpora  sc,  Romanorum  •» 
Romanos, 

781  f.  fast!  1,  265  f.  et  iam  eon- 
Ügerat  portam,  Saturnia  euius 
dimpserai  opposUas  insidiosa  se- 
ras,  Dars  Judo  noch  immer  als 
Feiodin  der  Abkömmlinge  der  Tro- 
janer, Venus  als  ihre  Begflnatlgerin 
erscheint,  widerspricht  der  Bei- 
legung des  Zwistes,  wie  sie 
V.  581  ff.  erxählt  ist;  doch  stimmt 
diese  Auffassung  mit  der  des  £a- 
nius,  nach  der  erst  im  sweiten 
pnnischen  Krieg  plaeata  luno  eoe- 
perit  favere  Romanis  Tgl.  Serr. 
XU  Aen.  1,  281. 

783.  Nach  den  Fasten  leistet  die 
Hilfe  lanua  selbst. 


784.  rescindere  —  deum:  Aus- 
druck uod  Sache  wie  2, 677  f ;  ygl. 
8,  352  uod  Eurip.  HippoL  1328  ff. 

785.  lano:  der  hier  bexeichnete 
Janustempel  lag  am  Westabbaoge 
des  Kapitols  an  der  Strebe,  weiche 
das  forum  Romanum  mit  dem 
forum  Caesaris  verband;  als  der 
Stifter  des  alten  Heiligtums  galt 
gemeioiglich  Nama;  es  wird  von 
Ovid  (vgL  7S0.  790.  797)  gefafst  als 
das  Elogangsthor,  welches  von  dem 
TOD  den  Sabinern  eroberten  Kapitel 
xur  palatinischen  Stadt  des  Romu- 
lus  fährt. 

786.  Vgl.  Varro  de  L  L  5,  156 
Lautoiae  a  lavando,  quod  ibi  ad 
lanum  GewUnum  aquae  caidae 
fuerunt, 

790.  ora,  der  Zugang,  das  Thor ; 
xur  Periode  vgl.  xu  8,  83. 

791.  Zu  lurida  suiphura  vgl.  zu 
1,  147.  vgl.  fast  1,  271  ante  tamen 
madidis  subieei  {lanus)  suiphura 
venis, 

794«  Alpino  —  rigori,  mit  der 
K&lte  der  Alpenbache;  xu  ima 
fonüs  vgl.  8,  335. 
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portaqne  oequiquam  rigkBf  proaiMi  Sakiok 
fönte  ftiit  praestniGU  nofo,  dam  llartiiit  anm 
indneret  niilet;  quae  pottqoMB  Bomidiia  «hro 
obtulh,  et  strata  est  leUue  RtMDana  Sabinia 
corporibns  strata  eatqse  amsv  generiqne  cmorem 
sanguine  cum  aoeeri  pemiae«t  »pws  ensia. 
pace  tameo  sisti  keHan  Bee  in  «Ituna  ferra 
decertare  placet  Tatiamqoe  aceedare  regne. 

Occident  Tatioa,  popnliaqne  aeqoata  daobns, 
Romnle,  iura  dabaa:  poaita  cum  easside  Mavora 
talibus  adfatur  dimmqoa  hominumque  parentem: 
'tempus  adest,  genitor,  qnoniam  teidanne  magno 
res  Romana  iralet  nee  praeaide  pendet  ab  uno« 
praemia,  (sunt  promiasa  mSu  dignoqne  nepoti) 
soWere  et  ablatum  tarri^  inponere  caelo. 
tu  mihi  concQio  queodam  praeaenle  deerum 
|nam  memoro  memorique  animo  pia  verba  notavi) 
unus  erit,  quem  tu  Uriles  in  caemla  caeli' 

797.  rigidU  mit  tpieleoder  Be-      weist  ▼•  810, 813  iiirück;daCi  tebon 


810 


xiebiing  auf  HgoH  t.  794. 

798.  MnrHut  ■-  Rmnamu,  nach 
dem  StammTSter  des  rdmisehen 
Volkes,  Mars,  so  genannt 

799.  uUro  er  ging  von  derVer- 
teidignng  snm  Angriff  Ober. 

801.  generi  ^  ßomani;  ioeeri 
«■  Sa&ini  s.  in  v.  778. 

804.  TaUumqtte  aecedere  regno : 
Livias  1,  13  eemoeiani  regnwm; 
Tatium  gehört  auch  in  deeertare, 

805.  oceiderat  TVifitri,  in  einem 
Volksanflanfe  in  LaTinium  vgl. 
Ut.  1,  14,  2.  —  Auch  die  Eriahlung 
von  der  Apotheose  des  Romains 
(vgl.  in  V.  609.  778)  wiederholt 
Ovid  mit  einielnen  Abweiebnngen 
fast.  2,  48t  ff.  Quelle  fflr  ihn  ist 
direltt  oder  durch  Varros  Ver- 
mittelung  (den  t.  814  aus  Ennins* 
A analen  entnommenen  Vers  citiert 
Varro  auch  de  I.  L  7,  6)  iodireltt 
Ennins,  dem  auch  Livius  1,  16  ge- 
folgt ist.  Ennius  hatte  im  ersten 
Buch  der  Annalen  die  Götterver- 
sammlung (Tgl.  auch  Hör.  c.  3,  3, 
16  ff.)  wahrscheinlich  im  Znsammen- 
hang mit  der  Rettung  des  Romnins 
und  Remus  eriablt:  auf  diese  Scene 


Ennins  auch  die  Apotheose  derfler- 
silia  mit  der  des  Romalas  Terbondca 
und  sie  als  Bora  neben  Qolrinas  in 
den  Himmel  versetit  hatte,  leigt 
ann.  frgt  K  LXXIY.Y.  Quirinepattr 
vmwror  Horamque  Quirini. 

806.  poHta  catiide^  mm  Zeichen 
friedlicher  Gesinnung. 

807.  Übersetiung  des  homerischen 
narfl^  ApS^ßv  re  &eeaf  re  statt 
des  vergilischen  hominum  4at&r 
atque  deorum. 

809.  nee  praeside  —  ihm.*  die 
Macht  des  römischen  Staates  ist 
in  sich  gefestigt  genug  und  beraht 
nicht  mehr  blofs  auf  der  Persönlich- 
keit ihres  Grfinders. 

813.  Ich  bringe  die  Worte  der 
Yerheifsung,  die  ich  mir  wohl  ge- 
merkt, jetit  in  Erinnerung. 

8 1 4.  Der  Vers  (s.  v.  805)  ist  wörtlich 
entlehnt  aus  dem  ersten  Buche  der 
Annalen  des  Ennins,  vgl.  fasti  2, 487  f. 
*uniis  erit  quem  tu  tolles  in  eaerula 
caeli  *  tu  mihi  dixitti,  rini  rata  vota 
lovis;  beidemale  lafst  Ovid  das  von 
Ennius  beigesetzte  templa  weg;  in 
eaerula  caeli  vgl.  in  8,  356.  — 
Derartige  Wiederholung  von  Versen 
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dixisti:  rata  sit  verbonim  summa  tuoruml' 
adnuit  omnipoteDS  et  nubibns  aera  caecis 
occuluit  tonitruque  et  fulgure  terruit  orbem. 
quae  sibi  promissae  seaat  rata  signa  rapinae, 
ionixusque  hastae  preaaos  temoae  cnieoto 
inpavidus  conscencKt  equos  Gradivi»  et  ictu 
verberis  increpuit  pronusque  per  aera  lapsus 
constitit  in  summo  nemorosi  €oUe  Palati 
reddentemque  suo  non  regia  iura  Quiriti 
abstuiit  Iliaden:  corpus  mortale  per  auras 
diiapsum  teniies,  ceu  lata  plumbea  funda 
missa  solet  medio  glans  intabeaoere  caelo; 
pulcbra  subit  facies  et  pulTinaribus  altis 
diguior,  est  qualis  trabeati  forma  QuiriBi. 

Flebat  ut  amissum  «oniunx,  cum  regia  Iubo 
Irin  ad  Hersilien  descendere  limite  corvo 
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früherer  Dichter  war  bei  den  Alexan- 
drioern  and  bei  deren  Naehahmem, 
den  Römern  Sitte,  om  aof  das  befolgte 
Vorbild  deutlich  hinzuweisen:  ffir 
Ovid  Tgl.  Seneca  Suas.  3,  7. 

820.  GrttdhmM:  Mars;  s.  zu  6, 
427  und  zu  9,  272.  Zu  der  hier  ge- 
gebenen Schilderung  vgl.  fast!  2, 
491  ff.  ett  locus,  anUqui  Capreae 
(die  Capre€te  palu»  lag  auf  den 
Campus  Martius;  von  dort  entführt 
der  vom  Palatio,  dem  Sitz  des  neuen 
Reichs,  herabfahrende  Mars  seinen 
Sohn ;  val.  dazu  auch  die  Note  zu 
9y  272)  dixere  paludem:  forte  iuU 
iiiic,  Ramulej  iura  dabas,  sol  fugii 
9i  removetU  fubeunUa  nuhila  cae^ 
lum,  et  gravis  effusis  äeeidit  imber 
aquis,  hinc  tonat,  hine  missis  ab- 
rumpitur  ignibus  aether.  fit  fuga: 
rex  patriis  (uira  petebat  equis 
vgl.  Liv.  1,  16,  1. 

823.  non  regia  (Gegensatz  famu- 
laria  iura  15,  597)  nicht  tyran- 
nische, weil  seine  Regierung  auf 
Verfassung  und  Gesetz  beruhte  (vgL 
Liv.  1,  8,  2.  15,  6)  und  er  sieb  die 
Liebe  der  Bärger  {suo  Quiriti)  er- 
worben hatte  (Uv.  1,  15,  8  multi-' 
tudini  tarnen  gratior  fuit  quam 
patribus  vgl.  16,  8);  zu  reddere 
vgl.  zu  13,  25. 


825.  Zu  den  Gleichnis  vgl. 
2,727;  das  altertfimUche  eeu  ver- 
wendet Ovid  wie  hier  im  nachge* 
setzten  Gleichnis  auch  met.  15, 303 
Tgl.  auch  Verg.  Aen.  5,  527.  Dem 
läialte  nach  geht  das  Gleichnis 
auf  Lttcrez  6, 178.  306  zurück. 

827.  subii:  vgL  1, 130  in  quorum 
subiere  ioeum  fraudesque  dolique. 

828.  In  der  spateren  Zeit  der 
römischen  RepubÜk  wurden  allge- 
mein Romulus  und  Quirinus  iden- 
tifiziert. —  puivinaribus  aUis,  der 
Göttergemeinscbaft.  —  Das  est  qua- 
Us  —  Quirini  scheint  auf  ein  Stand- 
bild des  Quirinus  hinzudeuten,  das, 
allgemein  bekannt,  diese  könig- 
liche Tracht  trug,  vielleicht  auf 
das,  welches  in  dem  im  Jahre  15 
V.  Chr.  Geburt  eingeweihten,  präch- 
tig restaurierten  Tempel  des  (jottes- 
stand,  oder  auf  die  von  Augustus 
den)  Romulus  gesetzte  Statue  (s.  zu 
V.  313.  608),  deren  Inschrift  (vgl. 
CLL.  1,  283)  mit  den  Worten 
schlofs  reeeptusque  in  deorum  nu- 
merum  Quirinus  appellatus  esU  — 
Zu  trabeati  vgL  auch  Verg.  Aen. 
7,  187  und  fast.  6,  375. 

830.  Über  Iris  s.  zu  1,  270  f.  — 
Ovid  folgt  der  historischen  Vulgata 
(VgL  Liv.  1,  11,  2),  welche  die  Her- 
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imperat  et  vacuae  sät  sie  maDdata  Fefem: 
*o  et  de  Latia,  o  et  de  gente  Sabiia 
praecipaum,  matrona,  decBS,  digniiaiiiia  tanti 
ante  fuiaae  viri  conhiDX«  naoc  eaae  Qniriniv 
aiste  tuos  fletua,  et,  ai  tibi  cara  videDdi 
coDiugia  est,  duce  oie  iuoam  pete,  coUe  Quirioi 
qui  viret  et  templmn  Romaoi  regia  obumhrat;' 

Biret  et  in  terram  pietoa  debpaa  p«r  areua, 
enilien  iuaaia  conpellat  foeibua  Ina; 
illa  verecuodo  vix  toliena  iiuniDa  Tuhu 
'o  dea  (nainque  mihi  neci  quae  aia,  dicere  promptum  est, 
et  liquet  eaae  deam)  doe,  o  due*  ioquit  *et  olTer* 
coniugia  ora  mihi,  quae  ai  modo  poaae  videre 
fata  aemel  dederiot,  caelum  aecepiaae  fateborr 
nee  mora,  Romoleoa  cum  virgine  Tbaumantea 
ingreditur  collea:  ibi  aidns  ab  aethere  lapaum 
deddit  in  terraa;  a  coiua  lumine  flagrana 
Hersilie  crinia  cum  aidere  cessit  in  auraa: 
hanc  manibus  notis  Romanae  conditor  urbis 
excipit  et  priscum  pariter  cum  corpore  oomeo 
mutat  Horamque  vocat,  quae  nunc  dea  iuocta  Quirino  eat. 

Ülia  dem  RomoIos  inr  Gemthlin 
glJKbt,  wibrend  andere  wissen  woll- 
ten, dafs  sie  die  Gemahlin  des 
Hostilhis  gewesen.  —  Hersilie  nach 
Analogie  yon  Vranie  6,  260  grae- 
eisierte  Namensform  sUhersiUa  Tgl. 
in  13, 423. 14, 159. 

831.  vaeuae,  nimlich  marilo, 

832.  Ober  den  Hiatus  s.  in  5,625 
und  5,  312.  Die  Sabinerin  ist  zu 
einer  Zierde  des  Latinervollis  als 
Gemahlin  des  Romolus  geworden; 
aber  de  vgl.  zu  8,  410,  Aber  die 
Anapher  zu  11,  266. 

836  f.  Ein  Tempel  war  dem  Ro- 
mulus  —  Quirinus  gleich  nach 
seinem  Hingänge  vom  Senate  ,anf 
dem  collis  Quirinalis  geweiht  wor- 
den,   fasti  2,  511.  Uyius  1, 10. 

844.  eaeium  aeeepisse  fatebor 
Tgl.  6,  356  r.  hauitus  aquae  mihi 
neetar  erit  tfilamque  fatebor 
aecepisse  simul;  vitam  dede-^ 
ritis  in  unda, 

845.  virgine  Thaumaniea:  s.  zu 
4,  479  f. 
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848.  erinis  ist  acc.  plor.  ab- 
hlogig  Ton  flagrans.  Dtr  aof  Hei^ 
silias  Haupt  erscheinende  Lichte 
glänz  Terkdndifft  ihre  Erhebung 
zur  hitebsten  Herrlichkeit;  er  ist 
ebenso  aufsofassen  wie  die  Üt.  1, 
39, 1.  OTid  fasL  6,  635.  Verg.  Aen. 
2, 683.  7, 73  erzählten  Wunder;  die 
Situation  Terbietet  an  eine  Be- 
ziehung auf  Gallimachus',  Ton  Ga- 
tuU  c  66  fiberseUte  Elegie  Bf^e- 
vinri^  nXdMo/uot  zu  denken. 

850.  Über  die  Apotheose  der 
Hersilia  s.  zu  t.  805.  —  Schon  in 
den  Pontifikalbflchem  (GelL  13, 
23,  2)  war  eine  Göttin  Hinv  mit 
dem  QuirinuM  Terbunden;  es  lag 
also  nahe,  seitdem  Quirinus  als  der 
Tergötterte  Romulus  galt,  die  Her- 
silia derHora  gleichzusetzen;  wenn 
sie  als  dea  iuveniutis  erklart  wird, 
so  hat  wohl  darauf  die  Nameos- 
Rleichheit  mit  den  griechischen 
''iipcu  und  der  griechiche  Parallel- 
mylhus  Ton  Hercules  und  Hebe 
eingewirkt. 
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LIBEE  ttUINTUS  DECIMUS. 

Quaeritur  ioterea  quis  tantae  poodera  molis 
sustioeat  taotoque  queat  succedere  regi: 

Numa,  des  Romulus  NacbTolser,  geht  oach  Crotoo,  dessen  GrüDdungs- 
sage  erzählt  wird  (9 — 59),  um  des  Pythagoras  Lehre  zu  hören,  die  Ovid 
in  rhetorisch  übersichtlicher  Gliederung  65—478  ausführt;  in  dieser  Rede, 
welche  in  dem  patriotischen  Hinweis  auf  die  einstige,  unter  der  Führung 
eines  Nachkommen  des  Julus  zu  erreichende  Grobe  des  kleinen  Rom 
ihren  Höhepunkt  und  Abschlufs  findet,  hat  der  Dichter  sich  geschickt  Ge- 
legenheit geboten,  nicht  nur  seiner  Darstellung  im  allgemeinen  eine  tiefere 
Bedeutung  zu  geben,  sondern  auch  all  diejenigen  Stoffe,  die,  ohne  my- 
thischer Art  zu  sein,  doch  mit  dem  Grundgedanken  seines  Gedichtes 
zusammenhangen,  zu  erwähnen  und  in  einem  geschlossenen,  aber  doch 
äufserlich  und  innerlich  mit  der  übrigen  Ausführung  yerbundenen  Ganzen 
zu  verwerten.  An  die  Erzählung  Ton  Numas  Tod  (479—487)  schliefst 
sich  die  von  der  Metamorphose  seiner  Gemahlin  Efferia  (487—551)  an; 
in  diese  Erzählung  selbst  wird  die  von  der  Verwandlung  des  Hippolytus 
in  Virbius  (497—546)  eingelegt  und  die  (553— -559)  von  Tages  und  von 
der  Lanze  des  Romulus  (560—564),  sowie  die  ätiologische  Sage  von 
Gipus  (564—121)  angeschlossen.  Während  bis  dahin  ein,  wenn  auch 
künstlicher  Zusammenhang  der  Mythen  versucht  ist,  wird  der  nun  folgende 
Bericht  über  die  Oberführung  des  in  eine  Schlange  verwandelten  Aes- 
culap  (626-745)  lediglich  durch  die  Apostrophe  an  die  Musen  (622—625) 
mit  dem  Vorhergehenden  verbunden  und  an  sie,  durch  einen  blofs  for- 
malen Gegensatz  eingeleitet,  die  Apotheose  Caesars  (746—870)  ange- 
reiht, die  dem  Dichter  den  Obergang  zu  einem  Preislied  auf  Augustus 
und  damit  Gelegenheit  zu  einem  glänzenden,  auf  günstige  Wirkung  beim 
Herrscher  berechneten  Schlufs  des  Gedichtes  bietet,  das  in  einem,  dem 
prooeminum  des  ersten  Buchs  korrespondierenden,  von  selbstbewufsteni 
Dichterstolz  erfüllten  persönlichen  Epilog  ausklingt. 


1  ff.  Numa  begiebt  sich,  um  sei- 
nen Wissensdurst  zu  befriedigen, 
zu  Pythagoras  nach  Croton.  Diese 
Stadt  hatte  Myscelus  {M^axelXoSf 
AffiaxeXos)  auf  GeheiCs  des  Her- 
cules an  der  Stelle  gegründet,  wo 
des  Hercules  Gastfreund  Croton 
begraben  lag.  Er  war,  als  er  seine 
Heimat  verlassen  wollte,  deshalb 
angeklagt  und  von  sämtlichen  Rich- 
tern schuldig  befunden,  die  schwar- 
zen, ihn  verurteilenden  Stimmsleine 
aber  durch  Hercules  in  weifse  ver- 
wandelt worden.  —  Die  Quelle 
Ovids  ist  nicht  mehr  nachzuweisen. 
Sowohl  griechische  wie  lateinische 
Sammlungen  von  Gründungsge- 
schichten der  italischen  Städte 
waren  vorhanden,  so  des  Polemo 


xriaete  röiv  Iraktnaiv  xai  SixeXi- 
xmv  TtöXetov  und  Hygins  Buch  de 
ItalicU  urbibus  (s.  zu  t4,  566), 
aber  ob  und  was  sie  über  Croton 
berichten,  ist  uns  unbekannt;  die 
uns  bei  Diodor  (4,  24,  7.  8, 17)  und 
bei  Strabo  (6  p.  262)  erhaltenen  aus- 
führlichen Erzählungen  über  die 
Gründung  von  Croton  stimmen 
nicht  mit  Ovid ;  dafs  aber  der  My- 
thus von  Myscelos  weitverbreitet 
und  bekannt  war,  ergiebt  sich  aus 
dem  mehrfachen  Vorkommen  seines 
Namens  in  Sprichwörtern;  eines 
derselben  {MvaxilXov  \pfj<po9)  be- 
zieht sich  vielleicht  (trotz  der  voti 
den  Alten  gegebenen  Erklärung) 
auf  die  von  Ovid  v.  45  berichtete 
Scene;     dafs     Ovid      einer     be- 
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destinat  imperio  elanin  pnemiatit  vari 
fama  Numam;  non  iUe  saüa  cognosse  Sabinae 
gentis  habet  ritua,  acimo  maiora  capaci 
concipit  et,  quae  ait  renini  Mtara,  requirit. 
huius  amor  curae  patria  Guriboaque  relictis 
fecit  ut  Herenlei  peoetraret  ad  hospitia  urbem. 
Graia  quia  Italicia  auctor  poaoiaaet  in  oria 
moeoia,  quaerenti  aie  e  aenioribua  nnua 
rettulit  indigenia,  Teteria  non  inacioa  aeri: 
Mivea  ab  Oceano  bobua  loTe  natiia  Hiberia 
litora  felici  tenuiaae  Ladnia  corau 
fertur,  et  armento  teneraa  emnte  per  h«rbaa 
ipae  domum  magni  nee  inboepita  teeta  Crotonia 
intraaae  et  reqnie  longum  releraaae  laborem 
atque  ita  diacedena,  'ae?o'  diziaae  'nepotum 
hie  locua  urbia  erit\  promiaaaqiia  ran  füernnt 
nam  fiiit  ArgoGco  generatna  Alemone  qnidam 
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stimmteii  Qaelle  folgt,  scheint  er 
selbst  V.  58  aozodeuteo. 

t.  Die  Emhloog  schliefst  un- 
mittelbar an  Buch  14  an :  es  bandelt 
sich  um  die  Wahl  des  Nachfolgers 
des  Roroulus  auf  dem  Königsthrone. 

3.  darum:  Liv.  1,  18,  1  inclita 
ivttilia  religioque  ea  tempestate 
Numae  Pompili  erat,  Curibtu  Sa- 
binis  hahitabaty  consulttssimus  vir^ 
ut  in  illa  quitquam  esse  aetate 
polerat . .  auctor em  doctrinae  eius, 
quia  non  extat  alius^  falsa  Sa- 
mium  Pylhagoram  edunL  8.  zu 
V.  60.  —  praenuntia  veri  nach 
Vergil,  der  Aen.  4, 188  seine  be- 
rühmte Schilderung  der  Fama  mit 
den  Worten  schliefst  tarn  ficli 
pravique  tenax  quam  nuntia  veri. 

6.  Zu  concipit  vgl.  1,  777.  — 
rerum  natura^  wohl  in  absicht- 
lichem Anklang  an  den  Titel  des 
ersten  und  einzigen  römischen  phi- 
losophischen Lebrgedichts,  des  Lu- 
crez  de  rerum  natura  libri  sex; 
auf  dieses  verweisen  auch  v.  67  ff. 

7.  Konstruiere :  amor  huius  eurae 
(^  sludii)  fecit^  ut^  patria  Curibus- 
que  relictis,  ad  urbem  hospitis  Herc* 
penetraret,  ^  Herculeus  hospes  — ■ 
Croton  s.  v.  15;  s.  auch  zu  v.  60  (T. 


9.  auctor  »=  Mnanje,  der  Gründer. 

11.  Vgl.  11,749. 

12.  love  naius,  Hercules;  8.  zu 
6,412.  Wegen  bobus  Hiberit  s. 
zu  9, 184. 

13.  litora  Ladnia  nach  dem  in 
sfidwestlicher  Richtung  den  Golf 
von  Tarent  abschliefsendeo,  Croton 
znnächstgelegenen  Vorgebirge  La- 
cinium,  welches  einen  berühmten 
Tempel  der  luno  trug;  vgl.  ▼.  701  f. 

15.  nee  inhospita  «-  et  non  in- 
hospita  «  et  hospitalia  ;  vgl.  1, 1 10. 

17  f.  Ähnlich  und  doch  in  we- 
senllichen  Einzelheiten  abweichend 
Diodor  Sic.  4,  24, 1  6  S'  ^ffpaxA^e 
ftsrä  roiv  ßoöiv  Tts^aw^eis  sie 
rrjv  Vrcd/av  Tipo^ye  Std  r^g  na- 
QaXias  xal  Aaxivior  tikv  xXäTtTorra 
T&v  ßoßv  dvetlcy  K^ÖTtava  Bk 
dxova/we  dnoxTsivae  i&atpe  fie- 
yaXoTt^eTzßi  nai  r&^pov  ai^roi; 
Hareax&öaae ,  Tt^attTte  Si  TotQ  iy 
%iüQioi6j  ort  xal  nard  roi>s  ^axe- 
Qov  %Q6vovi  iazai  nölts  i^iarjtios 
ö/ueoviijuioe  r^  rcrelevTfjxÖTt. 

19.  Argolico'^Graeco  wie  8,267. 
12,627.  13,659  U.Ö.  Nach  überein- 
stimmender Überlieferung  stammte 
Myscelus  aus  Rbipbae  in  Achaia; 
vgl.  auch  Herod.  8,  47  K^onovä}- 
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Myscelus,  illius  die  acceptissimus  aeri. 
huDC  super  incumbeos  pressum  gravitate  soporU 
claviger  adloquitur:  'patrias,  age,  deacre  aedcs 
et  pete  diversi  lapidoaag  Aesaria  undasl' 
et,  nisi  paruerit,  multa  ac  imstaeDda  mioatur; 
post  ea  discaduDt  pariter  soniDiiaque  deuaque. 
surgit  Alemonidea  tacitaque  receDtia  mente 
▼isa  refert,  pugnalque  diu  sent^Btia  aeciim: 
Dumen  abire  iubet,  prohibent  diacedere  leges, 
poenaque  mors  posita  est  patriam  mutare  volenti, 
candidus  Oceano  nitidum  capnt  abdiderat  Sol, 
et  Caput  extulerat  deDsisaima  aidereum  Nox: 
Tisus  adesse  idem  deus  est  eadenqne  moDere 
et,  nisi  paruerit,  plura  et  graviora  miliar], 
et  timuit  patriumque  simul  tranaferre  parabat 
in  sedes  penetrale  novas:  fit  murmur  in  urbe, 
spretarumque  agitur  legum  reus,  utque  peracta  est 
causa  prior,  crimenque  patet  sine  teste  probatum, 


20 


25 


30 


S5 


reu  dk  yhßoQ  ttol  ^Axatoi  und 
Strebe  6  pb  262.  —  jih^ueav  scheint 
sonst  nicht  erwihnt  zu  werden: 
der  Ntme  (»  der  Umherstreifer)  ist 
jedenftUs  sehr  psssend  gewihlt  fflr 
den  Vster  des  in  die  Feme  ziehen- 
den KoloDiegrilnders  (r.  26). 

21.  tncMii^tfii«  steht,  wie  her.  11, 
57. 117,  sbsolnt,  #t^p«r  ist  sdverb., 
Atme  sbhingig  von  aUoquUur. 
Wegen  eltfv^«riTgl.T.284;9,liaf. 
235  f.  und  zu  ▼.  57.  Nsch  snderer 
Tradition  hstte  Myscelus  suf  6e- 
heifs  des  delphischen  Orakels  die 
Grandung  Grotons  untemomnien. 

23.  difjersi:  s.  zu  2,  323.  — 
Alca^  oder  Alaa^ot,  jetzt  Esaro, 
durchströmte  Groton. 

24.  mulia  ae  metuenda  wie  y.  33 
pbira  ae  graviora, 

27.  refertj  wiederholt,  flberdenkt; 
s.  zu  1, 165.  Zu  pygnai  —  «•etim 
vgl.  Horat.  epistol.  1,  1,  97  f.  quiä^ 
tnem  cum  pugnai  MnUnUä  s^euwt^ 
guod  pßiiit,  spmmUy  repeiii^  quod 
semper  amisii—?  und  unten  T.eiS 
disridet  ei  variäi  senUnHa^ 

30  f.  Die  beiden  gleichartig  ge- 


bauten Verse,  deren  Glausola  scharf 
hervortritt  (vgl.  6,  359),  OMlen  das 
ffleichfli^Giige  HenbsUigen  der 
Sonne  und  Aufsteigen  der  Nadit, 
▼gl.  so  12,6t7;  sur  Periode  vgl. 
zu  8,  83. 

34.  palrium  —  peneirale,  die 
Haosgatter,  jMMiifM,  als  Reprisen- 
tanten der  HeiBiiat 

37.  Die  Sache  des  Myscelus  wird 
wie  eine  römische  oavM  pubHea, 
bei  der  das  eopMl  des  Angekläfften 
auf  dem  Spiele  steht,  verhandelt 
Nachdem  Anklage  (beim  Magistrat) 
erhoben  (reum  agimmreum  fiiri  wie 
Liv.  24,  25, 1.  45, 37,  8;  Qcero  hat 
diesen  Ausdruck  nicht)  und  die 
Stehe  vor  die  iudieM  einer  ptaMtio 
gebracht  ist,  redet  zunächst  der 
Ankliffer;  auf  seine  Rede  hin,  die 
die  Schuld  flberseugend  und  jeden 
Zweifel  und  damit  jede  Hoffnung 
ausschliefsend  nachweist  (das  ist 
eausa  prior  jteraeta  eti^,  versich- 
tet der  Angeklagte,  der  nun  bitte 
reden  können,  auf  seine  Verteidi- 
gung, und  ein  Verhör,  das  nadi 
römischer  Prozefsordnnng  erst  nach 
den  Reden  der  Parteien  bitte  an- 


884 


METAHORPHOSEON 


squalidas  ad  tuperot  toUens  rem  ors  maninque 

'o  cui  iu8  caeli  bis  sex  fecere  labores, 

fer,  precor'  inquil  'opeml  nam  tu  mihi  criminis  aoctor.'    «» 

mos  erat  aDtiquos  niveis  atri8<|!ie  lapillis, 

bis  damnare  reos,  illis  absol? ere  culpa ; 

tanc  quoque  sie  lata  est  sententia  tristis,  et  omnis 

calculus  inmitem  demittitur  aler  in  amam: 

quae  rimul  effudit  nomerandos  versa  lapillos»  u 

Omnibus  e  nigro  eolor  est  mutatus  in  album, 

candidaque  Herculeo  sententia  numine  facta 

sol?]t  Alemonidenr  grates  agit  iUe  parenti 

Amphitryoniadae  ventisque  farentibiis  aequor 

navigat  lonium  Sailentinumque  Neretum  s» 

praeterit  et  Sybarin  Lacedaemonimnque  Tarentum 

Sirinosque  sinus  Crimisenque  et  lapygis  arva, 

▼ixque  pererratis,  quae  spectant  litora,  terris. 


gestellt  werden  können,  findet  gar 
nicht  statt:  daher  erim^n  Htm  teste 
probetum.  —  Der  ADfeUagte  er- 
scheint, um  das  Mitleid  der  iuäi- 
Cffs  ZD  erregen,  squalidu*  d.  h.  eor- 
didatUM^  maxima  barha  et  eapillo. 

38.  tollem  ora  manusque^  Tgl. 
zo  diesem  Zengma  Verg.  Aen.  3, 176 
tendoque  supinas  ad  caelum  cum 
voce  mann»  und  Tac.  ab  exe.  d. 
Aug.  2,  29  manuM  ae  MuppUees  vo- 
ce*  ad  Tiberivm  tendens, 

39.  bis  sex  labares:  die  Anf- 
zählong  der  Arbeiten  des  Hercules 
8. 9, 182  ff.  VgL  Seneca  Agamemno 
850  f.  tuus  nie  bis  seno  memit  la- 
bere adlegi  caelo  wiagnus  Aleides, 

41.  lapilNs,  ynl^tSj  Stimm- 
steinchen;  sententia  tristis  ▼.  43 
iB  condemnaüo, 

44.  fnfntfem  tn  tfnuiiii,  mit  Über- 
tragung des  Attributs  von  dem  Ur- 
teile auf  das  Geßfe,  das  Jenes 
▼ermittelt. 

47.  Candida  —  sententia:  ein 
frostiges  Wortspiel;  dadurch  dafs 
alle  ealcuU  weifs»  also  alle  abso- 
lutarii  waren,  war  die  sententia, 
der  schliefsliche  Urteilsspruch,  selbst 
Candida  d.  h.  absolutoria;  Hercu- 


les hilft  hier  seinem  Schfltzling  in 
ihnlicher  Weise  wie  Athene  vor 
dem  Areopag  dem  Orestes. 

48.    parenti  Amphitrymmadat: 
s.  zu  13,  669. 

50  fr.  Zur  Konstruktion  s.  so  11, 
749;  die  Fahrt  des  Myseelos  in  dem 
Tarentinischen  Busen  geht  erst  von 
dem  in  Galabrien  gelegenen  Nere- 
tum nach  dem  gerade  gegenSber- 
gelegenen  Sybaris^  von  da  nörd- 
lich nach  T  a  re  n  t  und  dem  sädwes^ 
lieh  davon  gelegenen  Heraclea, 
welches  früher  (vgl.  Plin.  n.  b.  3,97. 
Strabo  p.  264A)  Siris  hiefs,  voa 
da  rein  südlich  nach  Crimise  und 
dem  iapygischen  Vorgebirge  in 
Lucanien:  Ovid  hat,  wie  eine  Vcr- 
gleichung  mit  9,  646.  7,  460  ff. 
zeigt,  absichtlich  die  geographische 
Reihenfolge  vermieden,  am  das  un- 
sichere Hin-  und  Herfahren  des 
Myscelus  zu  kennzeichnen. 

53.  vix  pererratis  terris  ineenit 
^  vix  pererraverat  terrae,  eum 
invenil:  nur  wenig  nördlich  vom 
iapygischen  Vorgebirge  fliefst  der 
Aesarus,  dessen  Mündung  Mys- 
celus nach  kurzem  Umnefirrea 
findet. 


FYTHAQ0RA8 


ÜBER  XV. 


335 


invcDit  Aesarei  fatalia  flumiois  ora 

nee  procul  hiDC  tumulum,  sub  quo  sacrata  Crotonis 

ossa  tegebat  humus,  iussaque  ibi  moenia  terra 

condidit  et  oomen  tomulati  traxit  in  urbem/ 

talia  coDstabat  certa  primordia  fama 

esse  loci  positaeque  Italis  in  finibus  urbis. 

Vir  fuit  hie  ortu  Samius,  sed  fugerat  uua 
et  Samon  et  dominos  odioque  tyraDDidis  exul 
sponte  erat  isque,  licet  eadi  regiooe  remotus, 
mente  deos  adiit  et,  quae  natura  negabat 
visibus  humanis,  oculis  ea  pectoris  hausit, 
cumque  aniroo  et  vigili  perspexerat  omnia  cura, 
in  medium  discenda  dabat  coetusque  silentum 


56 


60 


65 


54.  faUUa,  durch  den  AoMprach 
des  Gottes  (Hercnles)  tngewiescii. 

57.  tramiy  flbertrog.  Als  eigent- 
lichen Grfittder  ihrer  Stadt  verehr- 
ten die  Grotottiaten  den  Hercnles: 
dies  zeigen  ihre  Mfinzen,  die  mm 
Teil  suf  einer  Seite  des  Bild  des 
sitzenden  Hercnles  mit  der  Kenle 
(▼.  22)  trsgen,  meist  mit  der  Um- 
schrift oimtard$» 

60  ff.  Die  Lehren  des  Pythsgoras. 
—  Pythsgoras  Terliefe  seine  Hei- 
mstsinsel  Samos  aus  Abneigmig 
gegen  die  Tymnnis  des  Polycntes 
(Tgl.  Diog.  Lsert  8»  1,  3)  und  seiner 
Brflder,  des  Psntsgnotos  und  Sy- 
loson  (Herod.  3,  39).  In  der  zweiten 
Hilfte  des  sechsten  Jshrh.  ▼•  Gh. 
lebte  er  als  Hanpt  einer  wdtver- 
breiteten  philosophisch-politischen 
Schule  in  Groton«  Die  bereits  im 
Altertum  (vgl.  Dionys.  Halle  2, 69, 
LiT.  1, 18,  2)  In  ihrer  Unhaltbarkeit 
erwiesene  Sage,  der  Ovld  auch  fast. 
3, 163  sq.  folgt,  nach  der  man  den 
anderthalb  Jahrhunderte  frfiher  an- 
zusetzenden Numa  zu  seinem  Schfiler 
machte,  ist  hervorgegangen  aus  der 
besonders  In  der  griechischen  Lit- 
teralurgeschichte  weitverbreiteten 
Neigung,  Leute  mit  gleichen  An- 
schauungen und  Bestrebungen  zu 
Zeitgenossen  und  Freunden  zu 
machen;  vgl.  Lycure  und  Homer. 
Obwohl  Ovid    bei  varro,   den  er 


im  folgenden  hauptsächlich  benutzt 
hat,  eine  andere  Datierung  (vgl. 
AuguiU  dB  eiv.  dei  18,  25:  unter 
Tarquinlns  Priscus)  vorfand»  schloÜB 
er  sich  doch,  ansZweckmsfsigkeits- 
grOnden,  der  von  keinem  Forscher 
vertretenen  Volkssage  an ;  ebenso  ex 
P.3, 3, 44.  Die  Art  und  Weise, 
wie  Ovid  den  Pythsgoras  einfahrt 
als  Lehrer  und  Propliet,  entspricht 
der  Auffassung,  die  seine  Persön- 
lichkeit In  immer  wachsendem  Mafse 
Im  Altertum  gefunden  hat. 

62.  Ueet  —  remotos^  obschon 
entfernt,  eine  auch  bei  Dichtem 
nur  seltene  Verbindung  von  Ueet 
mit  dem  ParUclpium  oder  Adjek- 
tivum;  zum  Ausdruck  vgl.  trist  3, 
4b,  73  fuamvis  lange  regiorw  re- 
motMu,  zum  Gedanken  vgl.  v.  148. 

63.  adiit:  zur  Verlingerung  der 
Ultima  s.  zu  1,  144;  Sinn:  sein 
Denken  drang  bis  zu  den  Göttern  vor. 
Die  Stelle  erinnert  sehr  an  Lucretius 
de  rerum  natura  1,  66  ff.  primum 
Graiut  hämo  morialit  iendere  con- 
tra est  oeulos  ausus  primusque 
obHstere  contra, 

66.  in  medium  dare^  in  die  Mitte, 
wohin  allen  der  Zutritt  möglich 
ist,  bringen,  allgemein  zugänglich 
machen,  wie  sonst  in  medium  ad' 
ferre  gessgt  wird.  —  coetu*  silen- 
tum helfsen  die  Zuhörerkreise  des 
Pythsgoras,    weil    den    Schölern 


8S6 


dicUqae  oiinnUim  magni  primaidia  muadi 

quid  dent»  iinde  bIt«,  qme  fÜminit  61861  origo, 
Iaroit6r  an  T6nti  diac^m  oibe  t6B6r6rt, 
quid  qiiateret  tems,  qm  tiddra  tag»  namnl, 
6t  quodeumqaa  btat,  primitqiie  wimalii  mmmm 
arcoit  ioponi,  primis  qiioqa6  talibiis  an 
docU  qaid6m  saMt,  f6d  mb  6l  oradila,  wrUa: 
*Parcit6,  mortalaa,  dapibw  laipatafa  aaüiiidii 


n 


die  BadlofOBg  eteaa  wmkgjßiuiftm 
SchweigfBt   (ixMMv^ia)   aolmfl 


67.  Heim  wUrmfUmm,  alt  Befaf 
auf  ^  dam  Pjtliafona  Toa  scinao 
Schalm  ipeMnKa  aabaüa^le  Var» 
almuiif  9  aad  der  die  Uwe  Br> 
Ubnf  mM9  lyMi  ikm  Antarftit 
fftßBn%  war« 

67iL  OTid  bat  ia  den  fddgeaden 
Venen  (87—71)  eine  Reihe  von 
Liier  es  l^ehandeltec  Tiieaiata,  die 
ait  der  Lehre  des  Pythacoras  alchta 
SU  thnn  haben,  anfaexihltf  um  darch 
diese  ZoMiniieiistelliiog  nit  dem 
weisen  Pylhaaoras  seine  Verelining 
▼or  Lncres  (rgl.  am.  1,  26,  23  f.) 
so  bexeugen:  zu  ▼.  67  mngni 
primordia  mundi  ei  rtntm  eausas 
Tgl.  Lucr.  5,  419  fll  (primordia  ist 
ein  Ueblingswort  des  Lncres,  ^- 
mordia  mundi  Yeriritt  das  Lncre- 
siscbe  primordia  remm);  sn  ▼.  69 
quid  dem  vgl.  Lncres  5.  1161 E 
6,  58 ff.;  sn  unde  nivee  vgL  Lncres 
6,  527  ff. ;  quae  fuUninU  essei  arigo 
▼gl.  Lncres  6, 160.  269 ff.;  sn  ▼•  70 
Tgl.  Lncres  6,  379  ff.  175.  98;  sn 
quid  quateret  ierroi  Tgl.  Lncres 
6,  535;  sn  qua  sidera  lege  meareni 
Tgl.  Lncres  5, 509.  Ancb  im  Ans- 
drnck  finden  sich  im  folgenden 
mehrfach  Anklinge  an  Lncresens 
Lehrgedicht. 

69.  TgL  sn  9,  220;  sn  t.  70  s. 
sn  1,  56. 

73  ff.  BÜt  diesem  Vers  beginnen  die 
eigentlich  pytbegorischen  Lehren; 
areuii  er  TerbotTgl.  ex  P.  3,  3,  56. 


74  Vorbild  isl  Vaif.  A«k  2, 157 
fmse  etteas  faUi  tpmü  CmwMmärm 

ersdile  TmerUs  den  nfcfaierendea 
Gebraueh  des  persönndieB  Paaain 
iraa  aFsdbrt  hat  OvM  BNiMiadi  ^ 

awt«  7|  aa  epeaHwr  tfaa^^paf  artst.  w% 
tO,  ai.  fMt  S,  74M1. — T.  ta*143 
MM  Ofld  den  PvÄiigofavauaeM 
den  Fleiacbgiennfli  ferbiatm  (75— 
65),  welcher  dem  goldtnea  Zeit- 
dter  nobekanot  geweaen  ood  erst 
darch  daa  T6ten  wilder  Tiere  ▼er- 
bereitet worden  sei  (96^110)»  ao 
das  sich  die  Einfahrmf  btalifer 
(116—142)  Opfer  angescUoesen 
habe.  OTid  schdpft  hier  wie  in  den 
FastensteUen  (s.  sn  8.  337,  2)  ans 
Varro;  schon  bei  TheophrasI  fand 
sieh  <Uese  Lehre  mit  dem  Kinweis 
anf  das  goldne  Zeitalter  Terhnnden. 
Gegen  die  Ton  den  Pytbagoreen 
Tertreteoe  Ansieht  hatte  der  Lehrer 
des  Trinmrim  Antonios  S.  Giodtas 
gesehrieben. 

75  01  Die  Lehre  des  Pytbs- 
goras  hat  Ofid  (TtL  sn  13, 12a£) 
als  selbst&ndine  rbetoriath -philo* 
sophiscbe  isf^esiig,  wie  sie  der 
Verbindnog  Ton  Rhetorik  nnd  Philo- 
sophie seiner  Zeit  entsprach,  nach 
den  Regel  0  rhetorischer  Kompo- 
sition gegliedert  Nachdem  der 
eigentlldie  Hauptgedanke  in  einer 
dreigliedrigen  Darlegnng  (75—95. 
96-110.111— 1428.  a)behaadeltist, 
achliefst  sich,  das  Thema  dieses  er- 
stenTeils  in  teils  eoprer,  teils  loserer 
Verbindung  Tertiefend  nnd  eigin- 
send,  durch  ein  neues  pro^^nmHtm 
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Corpora!  sunt  fniges,  sunt  deducentia  ramos 
pondere  poma  suo  tumidaeque  in  viUbus  uvae, 
sunt  herbae  duices,  sunt  quae  mitescere  flamma 
mollirique  queant;  nee  robia  lacteus  nmor 
eripitur,  nee  mella  thymi  redoleotia  flore: 
prodiga  divitias  alimentaque  mitia  teUus 
suggerit  atque  epulas  sine  caede  et  sanguine  praebet. 
carne  ferae  sedant  ieiunia,  nee  tarnen  omnes: 
quippe  equus  et  pecudes  amentaque  gramine  vivunt; 


80 


(Ua— 152)  eingeleitet,  die  elgent* 
liebe  traeimüo  wieder  in  dreiTetleo 
an:  der  erste  dieser  Teile  (1&3— 
175)  wird  durch  ein  Epiphonem, 
der  sweite  (176—258)  ebenso  wie 
der  dritte  (259-469)  durch  eine 
besondere  pro/'o«»*fto  (177.  261)  ge- 
kennzeichnet, das  Ganze  durch  eine 
peroraUo  eum  eohoHoHwM  (470 
— 478)  abgeschlossen;  durch  eine 
colieeHo  am  Schlotl^  des  ersten  und 
dritten  Teils  (t7dff.  459—468)  sind 
diese  Teile  in  ausdrflcklich  berror- 
gehobene  Beziehung  zum  Haupt- 
gedanken gesetzt;  auch  die  ein- 
zelnen Teile  selbst  sind  klar  und 
Obersichtiich  disponiert  Selbst  die 
gebräuchlichen  rhetorischen  Formen 
hat  der  rhetorislerende  Dichter  ver- 
wendet: so  ist  die  occupatio  des 
zweiten  T^ls  in  der  ersten  Aus- 
fflhrung  durch  at  (▼.  967),  die  eo^ 
iwHo  T.  173  durch  erifo  eingeleitet, 
der  Obergang  zu  der  eigentlichen 
iraciaüo  (▼.  143)  und  der  zum 
zweiten  Hauptteii  (v.  176)  durch 
das  auch  von  Cicero  binfig  in  dieser 
Bedeutung  yerwendete  ei  qtunäam 
gemacht,  der  dritte  Teil  ▼.  258  durch 
das  Stichwort  vom  ▼orfaergehenden 
getrennt  Freilich  ist  trotz  dieser 
aufserlichen  Einheit  eine  einheit- 
liche Durchdringung  der  einzelnen 
Stacke,  die  mehr  im  Sinne  der 
ovidiscben  Gesamtdarstellung  als  des 
aufgestellten  Themas  aua  yerschie- 
denen  Quellen  und  Stellen  kombi- 
niert sind,  nicht  überall  gleich- 
mäfsig  gelungen,  so  dafs  mehrfach 
die  Verbindung  eine  gezwungene, 
nicht  auf  der  inneren  Gedanken- 

Metam.  II.  8.  Anfl. 


BQsammengehMgkeit  beruhende  ist 
—  Besondeis  in  ersten  T^  (dazu 
▼gl.  auch  zu  364)  stimmt  Orid 
wieder  (s.  zu  14,  609  ff.)  mit  Stellen 
aus  dem  ersten  Buch  der  fast! 
(1, 335-62. 381^91  441^-^  s.  zu 
4,  609  ff.);  den  Stoff  hat  er  zumeist 
aus  den  anUquiiaUt  r§rum  Aiim«- 
narum  divinarumque  Varros  ent- 
nommen, mit  dem  Ihm  seine  Studien 
SU  den  fasti  bekannt  gemacht  hatten. 
Yarro  trug  allerdings  nicht  die  einst 
in  Grofsgnechenland  yerbreitete  alt* 
pythagoreische,  sondern  die  haupt- 
sächlich durch  stoische  und  plato- 
nische Elemente  beeinflußte  «eu- 
pythagoretsehe  Lehre  Tor,  wie  sie 
in  Yarros  Zeit  besonders  durch  fli- 
gidius  Figulus  Tcrtreten  und  nach 
ihm  In  die  Mode  gekommen  war 
(▼gl.  auch  Seneca  epist  18, 5, 10 ff.); 
för  die  im  letzten  Teil  zusammen- 
gestellten Beispiele  benutzte  Qytd 
eine  avpovatyiij  Ttm^adöttWf  Ton 
der  sich  Spuren  auch  bei  Strabo, 
Plinios  u.  a.  erhalten  haben. 

76.  YgL  13,  812  f.  sunt  poma 
gravaniUi  ramoe,  nmi  auro  rimiiw 
longu  in  vUikus  uvae, 

78.  Entgegengesetzt  werden  roh 
efehare  Frflchte  den  durch  Kochen 
genieOibar  zu  machenden. 

79.  lad-eus  umor:  Ansdruck  und 
Stellung  wie  9,  358. 

80.  Vergil.  Georg.  4, 169  redolent 
thymo  fragranUa  mella, 

81.  aHmenta  mitia:  der  gleiche 
Ausdruck  2,  288;  iine  caede  ei 
sanguine  gehört  (ygl.  8,  518)  als 
Attribut  zu  epuUUf  wie  cum  san- 
guine ▼«  87  zu  dapes, 
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Um  pari!,  nil  »»warn  tnMn'BMd« 


oec,  nisi  perdideris  alium,  placare  voncie 

et  male  morali  poleris  ieiunia  ventrisl 
at  vetus  illa  aetas,  cui  recimiis  aurea  DÖnnit, 

felibug  ai'boreis  et,  ijuas  humus  educat,  hertw 

fortunila  fuit  nee  polluit  ora  cruor«*. 

lunc  et  aves  tutae  movere  per  aera  pennafi 

et  lepus  iopavidus  medÜs  erravit  in  arvis,  ^ 

Dec  sua  credulilas  piscem  suspenderat  haiDo: 

cuacta  Biae  insidiis  nuUamque  timeolia  rraudem 

pieDBqne  pttia  erant.    poBtqoam  dod  nlilis  anctor 

Tietibus  isTidit,  quisquis  hiit  ille,  leonnm 

cOTporeasqne  dapea  aiiduin  demenit  ia  alTiim, 
St.  ijigtKimm,  Naluinlifc,  Art. 
88.  Zu  ArwmtiM  tign*  vgl.  S, 

130  f. 
S8  f.    BcKhIe  die   in  tu  tiüetn 

v^MarB,  oofMTf  oof;piu,  oR^nunt«« 

omHoia*  hervo^diobeiie  Gleich-      londen  aber  hiL  4,  39&ff.  - 

artigkdt   de«   Ewenden    nud    G«-  ■       - 

geuenen  Dod  vg],  6,  6ei  vwoJftir         _.     

i'fifM  nwM  fiia   vitetra  eongarit      Stoiker  Potidoirina. 

abium;    wg\.  v.  4&S    peatdum    in  99.    YgL    fait    1,  Ml. 

eerpora  eondi.  »,  ineb  t,  467. 

101.  Vgl.  13,  9U« 
in  aätateo*  »gtrat  hamot.  Aock 
Vergll  (Georgic*  1,  ISflC)  beaeicb- 
net  die  Jagd  nad  den  ElKlifuf 
all  Er&idangeii  dei  aif  daa  goldene 
(olfenden  Zeitalten. 

lQ3f.  ftttquam  —  Itmnim,  aack- 
deai  inn  Unheil  eiaer  aogefanffea 
hatte  die  Uwen  an  Ihre  (Flciaä)- 
Koat  in  beneiden. 

104.  Sntion  bei  Seneea  ep.  18,  fi, 
2\.aUmunUtMU  *     "      - 

lOG. 


90.  Wcfen  der  Clinr  vgl.  in 
14,  (60    nofi    obUta    oMAnänm, 

in  naaenn  Ten  wird  dnrch  den 
netriadien  Anatob  der  1k  bhalt 
liegende  Vldenprncb  ooeh  eriiSht 
Tgl.  n  T.  718. 

91.  teilieel  fDbrt  dn  In  ironiicbeB 
Sinne  anlkntaaMDdea  wywwenfKw 
*  contrario  dn. 

93.  vubura,  die  ■enchnitlenen 
blnligen  FleiacbaUtcke. 

9i.  mala  morali  Tgl.  Bom.  Od. 
17,  381  yaatifa  otlouiv^  4  noXlA 
tiAx    iv9fiinoiai  diSuciv, 


■peiaen. 
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fecit  iter  sceleri,  primoque  e  caede  feranun 
iDcaluisse  polest  maculatum  sanguine  ferrum 
(idque  satis  fuerat)  nostrumque  peteDtia  letum 
Corpora  missa  neci  salva  pietate  fatemur: 
sed  quam  danda  Deci,  tarn  dod  epulaoda  fuenint 

longius  inde  nefas  abiit,  et  prima  putatur 
hostia  aus  meruiase  mori,  quia  semioa  pando 
eruerit  rostro  spemque  interceperit  aDoi; 
vite  caper  morsa  Bacchi  mactatus  ad  araa 
dicitur  ultoris:  nocuit  sua  culpa  duobual 
quid  meruistia  oves,  placidum  pecus  inque  tuendos 
Datum  hominea,  pleoo  quae  fertia  in  ubere  oectar« 
mollia  quae  nobia  vestras  velamioa  laoas 
praebetis  vitaque  magis  quam  morte  iuvatis? 
quid  meruere  boves,  aniroal  aioe  fraude  dolisque, 
iunocuum,  simples,  Datum  tolerare  laborea? 
iomemor  est  demum  nee  firugum  muDere  dignus. 


HO 


115 


120 


106fr.  Sinn:  inersi  mögen  wilde 
Tiere  dem  Eisen  Terfallen  sein,  und 
das  mag  berechtigt  erscheinen,  nur 
dafs  man  Tiere  nicht  bitte  zur 
Speise  nehmen  sollen;  idque  — 
fuerai,  und  damit  wäre  es  genug 
gewesen,  man  hatte  nicht  weiter 
gehen  sollen.  —  saha  ^eiaie  ge- 
hört zu  mUs€  neei, 

107.  ineaiuUs9  poUtt:  ist  viel- 
leicht, möglicherweise  warm  ge- 
worden. 

111.  abüt:  8.  zn  1,  114.  Zum 
folgenden  vgl.  fasti  1, 349fil  primm 
Ceres  avidae  ganUa  est  sangtäne 
poreae,  uiia  euas  meriia  eaede 
noeeniis  opes,  nam  saia  vere  novo 
tenerts  laetenHa  sucis  eruia  smeH' 
gerae  canperit  are  suis,  sus  de' 
derat  poenas,  exemplo  ierrihts 
huiuspalmite  debueras  absHnuisse^ 
caper,  culpa  sui  nocuit^  nocuit 
qiioque  culpa  capeUae:  quid  bos, 
quid  placidae  eonmeruistis  ovesf 
vgl.  Varro  de  1.  L.  5,  10  de  r.  r.  2, 
4y  9  nnd  Serr.  ad  Verg.  Georg. 
2,  380. 

112.  Zur  Konstruktion  Tgl.  13, 314. 

113.  Ovid  nennt  die  Grönde,  die 
för  die  Opferung  des  Schweines  vor- 
gebracht werden. 


116.  tu  tuendos  honänesy  zur 
Erhaltung  der  Menschen  geschaffen. 
Vgl.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  4. 

HS.  Mit  dem  altpythagoreischen 
Brauch  stimmt  dies  nicht,  da  die 
Pythagoreer  sich  in  reines  Leinen 
kleideten. 

121.  natum  tolerare  Mores  vgl« 
Horat.  ep.  1,  2,  57  fruges  eonsu- 
mere  naii, 

122.  demum,  vollends,  mit  star- 
ker Hervorhebung  des  durch  die 
Tötung  des  Ackertiers  {ßoee  A^ö- 
rtjs)  begangenen  Unrechts  ffegen- 
flbo'  der  Opferung  von  Stieren 
Oberhaupt:  undankbar  (vgl.  10, 682) 
ist  vollends  und  unwert  u.  s.  w. 
Zur  Sache  vgl.  Varro  de  r.  r.  2,  5, 
4  hie  (sc.  taurus)  soeius  hominum 
in  rusUco  opere  et  Cereris  minister, 
ab  hoc  ankqui  manus  ita  absU- 
neri  voluerunt,  ut  eapiie  sanxerint^ 
si  quis  oeeidisset.  Plin.  n.  h.  B, 
45,  180  soeium  laboris  agrique 
cuUurae  habemus  hoc  animal  tan- 
tae  apud  prioris  curae,  ut  sit  inter 
exempla  damnatus  a  p,R,  die  dieta^ 
qui , .  occiderai  bovem,  actusque 
in  exilium  tamquam  coiono  suo 
(vgl.  V.  142)   interempto;  s.  auch 
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qui  potuit  curri  dempto  modo  pondere  arstri 
rarieolun  mactare  Buum,  qut  trita  labore 
nU,  qnfbns  totiens  durum  rcnovaverat  arruni, 
tot  dedeni  niesses,  percussit  colla  < 


MKripaere  d«M  seelMf  uMMiqM  ■aptRWü 
caed«  laboriüBri  miiat  gncMi«  ttmadt  - 
irictint  hbe  cum  «  imMiMfHMtt  fMUM  - 
(BU  idKirine  Boee«  vhtti  lB%ki«  ^  iMtd  - 

Hütar  iBte  am  BnttiqM  tpaM  pneaBtm 
iBiWBiqne  mm  tidet  Mer  earboa  fNttti 
qoM  oolmtt  mg»  pnvBMiqw)  baagnfaifl  «riuw 
iaflcit  iB  liftdda  pramfiM  fcwlMB  'ubJi. 
protiBW  ttefHu  fiwMti  pMtom  flhns 
mnidoBt  niiumfii  dMn  sonitaMar  te  Mb; 
iide  (bom  bonünt  mtitanRO  «nU  -cM««!«-«!«!) 
anäetü  VMd,  gNU  «  BloKalet  ^nod,  «ro,  '  ' 
ae  ftettai  «t  noBith  SBimm  «dvettite  awträl 
cantque  boun  dsttitis  caesorum  membra  palato, 


.  k  i,  14.    Kof.  Litrt. 


A«Uan 
1,  30. 

1».  lUMM  dtOtral  eia  voa  0*id 
In  Anichlnr«  id  teipc  miiiiigbdie 
VcrwendoDB  too  ^t»  g«w*gtcr 
Anidnick  Im  Sinne  tou  faetrat,  trt 
r,  ait  BeiithnDB 


118.  iea*  itueriftra  letlert,  lie 
bctrichnetcB  die  Gfitto'  ili  die, 
tnlehe  dii  Herden  der  IlaDsHere 
vmebaldel  bitten ;  «.  n  10,  lOS.  — 
nwnen  tuptmmm.-  nmti  loppiter; 
*.  4,  1»  (navlater)  tatmit  tOi, 

130.  Dm  OpferÜer  nah  ohne 
Fehler  {tximit^  Min;  >nm  Oprer 
wird  dl*  bette  aoSfewIMl  {optata 
hotUa). 

131.  Zo  trfWf  Tgl.  7,  419  eoOa 
toTOia  boum  vitwtmvm  conuia 
vittUf  wegen  aur»  ■.  in  7,  161. 

1S2.  ignar*,  ae.  wii  mit  ihn 
gCMbehen  mII,  ■hDongiloi. 

133  f.  inponfja»  —  fmgtt:  ge- 


meint l*t  die  mala  Mbo,  eine  Mf- 
•cbnng  von  Spei t(Dinkel-)tctirat  und 
Seil,  die  min  de«  Opferttere  nf 
die  Slira  streute. 

134  f,  pereHMOfo«  — «md«.-  futi 
1,  32T  f.  ^ironriMM  in  mmia  A'««< 
AmHa  cuAtm.  Wihrend  nimikb 
der  Opferpriester  nicb  alter  Stle 
mit  dem  Oprennener  Aber  Sära 
nnd  Racken  dea  Tieres  fabr,  Mb 
diMelbe  das  Mesfer  in  4em  WiMcr 
dea  Torthm  stebenden  Opferbechcn*. 

I8&.  foriUmH  gebSrt  nur  m  pr»t- 
vito*,  wie  357:  Ovid  bat  ftnUm 
ebenso  mit  IndlkaliT  nad  Ronjonkti* 
Pnea.  n,  Perf.  (!■  immlU  auch 
mit  dem  Kon].  laoperf.  nitd  PIni- 

!|Dmpf.),  verbanden  wie  ab  «In- 
aefaei  Adrerblnm  verwendet;  dai 
In  den  dlaKehlachen  Dichlnngen  sieh 
daneben  Bndende  fortan  hat  er  In 
dcH  »ett.  Dicht 

136  f.  Umichreibnag  dea  exUmi- 
dum,  der  Eidgeweid  eachan.  Zur 
Sache  vgl.  Tibnil.  2.  6,  14  bOriea 
f^gfuvtl  —  dnu  axta  naüti 

14 1 .  Mit  dieser  a4Aorf<Ka  9chticr*t 
Ofid  den  enten  Teil. 
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mandere  tos  Testros  seile  et  sentite  colonos. 

Et  quoDiam  deus  ora  movet,  sequar  ora  moventem 
rite  deum  Delphosque  meos  ipsumque  recludam 
aethera  et  augustae  reserabo  oracula  meotis: 
magna  nee  ingeoüs  investigata  priorum 
quaeque  diu  latuere,  canam;  iuvat  ire  per  atta 
astra,  iuvat  terris  et  inerli  sede  relicta 
nube  Tehi  validique  umeris  insistere  Atlaatis 
palantesque  homines  passim  et  rationis  egeotes 
despectare  procul  trepidosque  obitumque  timeotes 
sie  exhortari  seriemque  evolvere  fatil 

0  gen  US  attonitum  gelidae  formidiDe  mortis  1 


145 


150 


143.  Za  et  quoniam  s.  zav«  75: 
wie  Ovid  hier  and  t.  176  gebraucht 
auch  Gic.  im  ersten  Buch  de  offi- 
ciis  122,  132,  138  diese  Formel 
mehrmals  kurz  nacheinander  um 
nur  'in  iaCBerem,  ziemlidi  lodKerem 
und  willkflrlichem  Verband'  stehen- 
de Teile  miteinander  za  verbinden. 

144.  Delphosque  meos^  und  die 
mir  gewordene  geheime  Kunde; 
Metonymie.  Nach  einer  Über- 
lieferung (Tgl.  Diog.  Laert  8,  21) 
sollte  Pythafforas  seine  Lehren  von 
der  delphischen  Priesterin  erhalten 
haben. 

145.  aethera,  den  Himmel,  die 
Dinge  des  Himmels. 

148.  terra  et  inerti  sede,  die 
Erde  und  ihre  regungslose  Veste. 
Wie  hier  den  Wolken,  so  ist  dem 
sturmaufgewflhlten  Meere  die  Erde 
entgegengesetzt  Horat.  c.  3,  4,  45 
qtä  terram  inertem,  qtU  mare 
temperat  venlotum, 

149.  umeris  Mtantis:  s.  4,  657 
bis  662. 

150  ff.  Zum  Ausdruck  und  zur  Er- 
klärung Tgl.  Lucretius  2,  7  ff.  nil 
duieius  est  bene  quam  munita  te^ 
nere  edita  doctrina  sapientum 
templa  serena,  despieere  unde  que- 
as  alios  passimque  videre  errare 
atque  viam  palantis  quaerere  vt- 
tae,,  o  miseras  hominum  men^ 
teSf  o  peetora  caeca!  quaHhus 
in  tenebris  vitae  quantisque  peri- 


eUs  degitur  hoc  aevi  quodeumr 

nt!  h,  1194  0  genus  infeHx 
inum.  Die  Menschheit  von 
der  Todesforcht  za  l»efreien  ist  die 
paraenetlsche  Absicht  des  Lucrez 
in  seinem  ganzen  Gedieht»  freilich 
durch  die  der  pythagoreischen  Lelure 
gerade  entgegengesetzte  Lehre  Epf- 
cors. 

152.  seriem  evohere  fati  weist 
auf  die  431  ff.  aosgefflhrte  Prophe- 
zeiung der  zukflnftigenGrölseRoms. 

153—175.  Die  Lehre  von  der 
Seelen  Wanderung  mit  Beziehung 
auf  das  Verbot  des  Fleischgenasses: 
auch  diese  Verbindang  fand  Ovid 
schon  bei  Varro,  TgL  auch  Seneca 
epist.  108,  19  ff;  die  ÜbereinsUm- 
mungen  bei  Seneca  mit  Ovid  er- 
klären sich  als  ovidische  Remi- 
niscenzen. 

153  ff.  Die  Pythagoreer  sahen 
die  von  ihnen  angenommene  Seelen- 
wanderang  {fisrefiypf6%toüi£),  welche 
den  Hauptbestandteil  der  orphlsch- 
pvthagoreischen  Mystik  bildete,  an 
au  einen  Läuterungsprozets,  toU- 
bracht  vermittelst  der  Wanderung 
durch  eine  Reihe  von  Menschen- 
oder Tierleibern.  —  nomina  vana, 
Namen  ohne  Inhalt,  ohne  ent- 
sprechende Wesenheit.  Vgl.  Cic 
Tusc.  disp.  1, 5, 10  f.  16, 36  und  bes. 
Aetna  75  ff.  —  Ovid  sagt:  wenn 
eaer  Leib  vergangen  ist,  auf  dem 
Scheiterhaufen  oder  im  Grabe,  so 
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quid  Styga,  quid  tenebras  et  nomiaa  vaDa  limetis, 
materiem  vatum  falsique  pericula  mundi? 
Corpora,  sive  rogus  flamtna  seu  labe  retustas 
abstulerit,  mala  posse  pali  non  ulla  puietial 
morte  careot  animae  semperque  priore  relicla 
sede  Dovis  domibus  vivuot  babilantque  receptae: 
ipse  e$o  (oaoi  niemini)  Troiani  lempore  belli 
Paulhoides  Eupborbus  eram,  cui  pectore  quoadam 
haesil  in  adverso  gravis  hasta  niinoris  Alridae; 
cogoDvi  ciipeum,  laevae  gestaniina  noslrae, 
nuper  Abanleis  templo  lunoniä  in  Argisl 
omnia  mutantur,  nihil  interit:  errat  et  illinc 
huc  veoit,  hinc  illuc,  et  quosübet  occupal  nrtus 
Spiritus  eque  Teris  humana  in  corpora  iraosil 
inque  feras  noster,  nee  tempure  dfperit  ullo. 
uUjue  uoTia  facilis  Signatur  cera  Sguris 
oec  fflanet  ut  fuerat  nee  ronuas  servai  easdem, 
sed  tarnen  ipaa  eadem  est,  aniniani  sie  »eniper  eaiidem 
esse,  Md  io  nriu  doceo  migrare  flguras. 
ergo,  ne  pietas  ait  victa  cupidine  Tentris, 
parcite,  vaticinor,  cognatas  caede  nefanda 
exturbare  animas,  nee  aanguine  »anguis  slaturi 
Et  quoniam  magno  feror  aequore  plenaque  ventis 


iit  er  von  «Uen  Leidea  Ttei;  die 
Seele  d»egeD  iit  anitcrblleh. 

1&8.  Vg:l.  Seoee*  epitt.  18,  &,  30. 

160.  )Ma>  numini;  vgl.  &,  5S5. 
Dift  Eophorbni,  der  Sohn  des  Pid- 
tiax»  iIIar9oi9^sj,  voo  Hcoetaiu 
enchURCa  wiitdt,  «nblt  die  Hill 
IT,  43if.  Seinen  Im  Heratdnpel  in 
Arfoi  (du  bier  Hieb  dem  Enkel 
det  ßanni,  Abu  ».  ta  i,  007  ff. 
beoinnt  iit,)  von  Menelausab  Weib- 

Chenk  ■aTgebaiiKcnen  Schild  (Tgl. 
ii  1,38,10)  tah  noch  der  Pe- 
ricget  PansaidaB  in  iweilco  Jahr- 
hundert Dich  ChriilH. 

left.  Atieb  die«  bclont  Ovid,  wie 
die  ObereinaüinBinDg  mit  dem  Py- 
thagoreer  Solion  (bei  Scoeca  ep. 
108,  S,  30  n«R  endit,  nihil  perin  in 
mundo,  mdmulare  rtsionevi)Kigt, 
nacb  aenpylhagoreiicber Lehre;  die 
•llpylbigorciache,  nach  der  die  Zahl 


160.  qu04libtt  —  artut,  die  Glie- 
der, Kdrper  jedweder  Geechöpb, 
die  tut  die  Seele  gleichetDi  ein  Gc- 
fingnis  sind.  Gerade  dleien  Zog 
balle  luch  Varro,  wie  die  Ober- 
dnitimaiuag  der  ana  ihm  lehApfen* 
den  Schrittsie  11  er  leigt,  bertorge- 

169.  faeilit,  geKhneidig. 

173.  8.  »u  T.  ISff. 

174.  valicinor,  mit  Beiiehung  aar 
V.  141  f.  DalpJuuque  auiM  —  r»- 
itrabo  oracula  vitniit,  —  eagtt»- 
tat  wird  crkliit  durch  die  Ana- 
fQhrnng  i.  156  ff.,  Tgl.  Scaeca 
epUt.  18,  S,  19. 
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Tela  dedi:  nihil  est  toto,  quod  perstet,  in  orbe. 

cuncta  fluunt,  omnisque  ragans  formatur  imago; 
ipsa  quoque  absiduo  labuntur  tempora  motu, 
non  secus  ac  flumen;  neque  enim  consistere  flumen  180 

nee  levis  hora  potest:  sed  ut  unda  inpellitur  unda 
urgueturque  eadem  veniens  urguetque  priorem, 
tempora  sie  fugiunt  pariter  pariterque  sequuotur 
et  nova  sunt  semper;  nam  quod  fuit  ante,  relietum  est 
fltque,  quod  haut  fuerat,  momentaque  euneta  novantun      185 

eernis  et  emensas  in  lucem  tendere  noctes, 
et  iubar  hoc  nitidum  nigrae  succedere  nocti; 
nee  color  est  idem  eaelo,  cum  lassa  quiete 
euneta  iacent  media  cumque  albo  Lucifer  exit 
elarus  equo  rursusque  alius,  cum  praevia  lucis  190 

tradendum  Phoebo  Pallantias  infieit  orbem. 


177.  nihil  hsi  ioio  quodperttet 
in  orbe:  Tgl.  so  75  ff.  Die  Rich- 
tigkeit der  neaen  prapotiUo  (in- 
haltlich vgl.  Plato  6ttyl.  p.  402  A 
Uye*  nov  'HffdnXt^ros^  Srt  ndvra 
%o»ptX  H€U  a^9kv  uirei;  der  von 
Ovid  im  folgeaden  verwendete  Ver- 
gleich mit  emem  Flufs  ist  ein  Lieb- 
ÜDgsbild  Heraklito)  wird,  nachdem 
zanachat  eine  erklärende  Paraphrase 
(178—185)  gegeben  ist,  erläotert 
durch  den  Hinweis  t.  aof  die  Er- 
scheinungen am  Himmei,  an  der 
Sonne  und  am  Mond  (186—198), 
2.  auf  den  Wechsel  der  Jahreszeiten 
(189—213),  a.  auf  die  Entwicklungs- 
stufen des  Menschen  (214—236), 
4.  auf  den  Obergang  der  Elemente 
(237—258).  Mit  der  die  Einzeler- 
scheinungen zusammenfassenden 
coiüclio  kehrt  die  eonehuio  zum 
thema  probandum  zurück.  Eine 
Beziehung  zu  dem  an  die  Spitze 
des  Ganzen  gestellten  Fleischver- 
botes ist  nicht  versucht 

178.  euneta  fluuni  w^  ndvra  fei 
lehrt  Heraclit.:  mit  anderen  stoi- 
schen Elementen  übernahmen  die 
Neupythagoreer  (vgl.  zu  v.  75  ff.) 
auch  manche  der  auf  Heraclit  zu- 
rückgehenden metaphysischen  Leh- 
ren der  Stoa ;  imago  die,  im  Gegen- 


satz zum  Wesen,  in  die  Erscheinung 
tretende  Form;  vagam  ist  der 
Hauptbegriff:  es  wechselt  jede  Ge- 
stalt, die  sich  bildet« 

186.  Ähnlich  ist  der  Ausdruck 
für  den  Morgen  fasti  3,  399  t&r- 
tia  nox  äimensa  $uos  ubi  motferit 
igne». 

187.  Aoc,  auf  das  er  hinweist, 
wie  1,  768  Glymene:  per  iubar 
hoe,  inquHf  radiis  inngne  eoru" 
eeie;  vgl.  7,  663. 

189.  Über  Lucifer  s.  zu  1,  IHf. 
Ober  seine  Erscheinung  zu  Pferde 
vgl.  tristia  3,  5,  55  f.  hmne  uUnam 
niUdi  SoUi  praenunüus  ortwn  ad- 
ferat  admino  Lucifer  albus  equo. 
Anders  führt  ihn  Tibull  1,  9,  62 
zu  Wagen  fahrend  ein:  dum  rota 
Lueiferi  proeoeet  oria  diem^  vgl. 
auch  Horat  c.  s.  9  ff.  alme  sol, 
eurru  niUdo  diem  qui  promis  ei 
cela*  aliusque  et  idem  na$eerU, 
Die  eigentlich  kosmischen  Lehren 
des  Pythagoras  sind  von  Ovid  oder 
seiner  Quelle  unberücksichtigt  ge- 
lassen 8.  zu  V.  165. 

191.  Pallanlia»:  Aurora,  s.  zu 
9,  421.  —  infieit,  färbt,  wie  6,  64. 
Zum  Ausdruck  vgl.  epist.  17  (18), 
112  praevius  Aurorae  Lucifer  or* 
tu»  erat. 


METAHORPHOSEÜN  FITl 

ipse  [iei  clipeus,  terra  cum  tollilur  ima, 

Diaae  rubelt  lerraque  rubel  cum  conditur  ima, 

caudidus  io  sumniu   est,  mi-lior  naliira  «gund  illic 

aetberis  est  terraeque  prucul  cuiitagia  Tugit. 

oec  par  aut  eatlem  nocluinae  forma  Diauae 

«Me  potMt  lUnfMB  IMyfM.inÜW  MqBMta«  :  t. 

li  cretdt,  miMr  mt,  imm,  ri  «oitnM  tmm.     ■  > 
qnül  ■•■  im  iptaat  aucoadir»  [qnrtbHr  «■■«■ 

iiHB  Uncr  et  iMtaM  pntriqw  HaiBimit  mm 
Ten  noTo  eit:  tun  herb«  utau.ct  rafaww  «ipai»    - 
turget  et  iiuolid«  tet  et  i|^  ddaebt  agnaMi 
omnia  tune  tkmat,  BonuiqM  cobiabM  timm» 
Indit  ager,  neqno  «dlw«  liiitH  in'&<MdibiiK  «Ik  Ml. 
Iranait  in  MititeB.  pMt  Tir-nbwtioff  aswia 
Stqoe  nleni  inrenit:  Deqae  eaiia  robwtior  Mtu 
nÜJl  ^  Kbvter,  IM«  quae  isagi»  «11««,  oUa  eat 


ueou^ 


jeque  uter  iiiTeiieinqoe  Mnemqae 
temperie  medh»,  qMmn  quoqu«  tempora  csnis. 
inde  Hailis  bienu  tremulo  venit  horrida  passu, 
aut  spotJata  euos,  aut,  quos  babet,  alba  capillos. 

uostra  quoque  ipBorum  semper  requieque  sine  ulla 
Corpora  Tertnntur,  oec  quod  fuimueve  sumusTe, 
cras  erimuB;  fbit  illa  dies,  qua  semina  tautum 

192.  dei  eäpnu,  4«r  rniide  So»-       10,  737 
nenichild:  vgl.  19,  852.  —  tnra 
im»,  von  Eracnnnde, 

IM.  te  «HtMM.-  1,  U  mtdio  at 
allittima  eoMo.  —  wuäor  natura 
—  aelh^ril!  1, 17  hmae  tUftr  i'n- 
potiät  liptiditm  tt  grasitaU  em- 
rmtra«  m»lh*rti  mm  fitfefiwn  Itr- 
rmm  fa»cU  kab—tUm.  Aaeb  hier 
bringt  Orid  ftoladie  Ldirc,  nich 
der  die  GetUrnc  aiu  den  tebwten 
der  Elenenle  bcaUndcn  vgl.  la  t. 
343.  S48. 

1 96.  nvebariM«  Diaita»,  det  Hon- 
dM ;  1.  IB  3,  416. 

1»9.  Die  ni(  aviät  eingeleiletc 
elebkOache  Frage  iwiiiilitOTid  aoch 
In  Folgenden  nit  Vorliebe  mr  Ein- 
rahrang  peoer  Beiipiele.  tuee»- 
dnv,  nacbeintnder  eintreten. 

200.  paregenUm  ijnitanina;  ig). 


iIcundrioiMdien    Vorbilden 

dsrcbgeffihrte   Penonifllution  d« 

JehreHeiteoglebtOTidnet,2,37£ 

301.  laetent!  V»tÜ  1,  351  nam 

tata   vtra  nooo  tgntri»  lacttnUa 

303.  lUltni  Tgl.  feit.  4,  136.  430. 

204.  tgl.  Verg.  ed.  3,  66  0. 

205.  mrdu,  Knft,  Fcetigkdt. 
311.  Umparit  meiütu!   mit  B» 

itebopg  (of  die  in  der  leteiniscbcn 

ä>reche  Übliche  Beieicbnang  dei 
inneMlters  als  a«lai  mtdia  ;  TgL 
T.  220. 

213.  ipotiata  wm  —  attpiÜM, 
■L  des  proMiicfaeD  nä*  eafiOia  ^ 
dtptti^e&etaa  rät  xö/nat  vgl.  u 
12,  360;  ton  ixi  tmiroO  TgÜ  n 
It,  154. 
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spesque  hominum  primae  matiii  habitaviinus  alvo: 
artifices  natura  maDUS  admovit  et  aiigi 
Corpora  visceribus  distODtae  coodita  maüria 
noluit  eque  domo  Tacuaa  emiait  id  auras. 
editus  in  lucem  iacuit  sine  viribus  infons; 
mox  quadrupes  rituque  Uilil  sua  membra  ferarum, 
paulatimque  tremens  et  nondum  poplite  firmo 
constitit  adiutis  aliquo  conamioe  nervis« 
inde  valens  veloxque  fuit  spatiomqiie  iuventae 
transit  et  emeritis  medii  quoque  tamporis  annis 
labitur  occiduae  per  iter  decUve  seoectae. 
subruit  baec  ae?i  demoUturqne  prioris 
robora:  fletque  Uilon  senior,  eum  spectat  inaoes, 
iUos,  qui  fuerant  solidorum  mole  tororum 
Herculeis  similes,  fluides  pendere  lacertos; 
flet  quoque,  ut  in  speculo  mgas  adspexit  aniles, 
Tyndaris  et  secum,  cur  sit  bis  rapta,  requirit 


220 


225 


2S0 


217.  matris  hahiUvimui:  die 
sonst  nur  in  der  Penthemimcres  Tor 
H  oder  atU  and  in  der  Artis  vor 
griecbiscben  Wörtern  bei  Ovid  ge- 
stattete Dehnang  koner  Endsilben 

ivgL  zu  3, 184)  bat  er  bier  in  der 
[ephtbemimeres  sich  gestattet  un- 
ter der  MitwirlKupg  eines  folgenden 
K,  Tgl.  Verg.  ecL  3, 53  fuUu9  hya- 
einiho,  Aen.  7,  398  canit  hywM^ 
nafoiy  Prep.  3,  28»  29  inier  h&ro- 
idas;  Ihnlicb  bat  Properz  in  der 
Gasnr  des  Pentameters  2, 8,  8  vm- 
ceris  aut  vineii^  haae  in  amare 
rota  est  und  2,  18,  (24),  4  haud 
pudor  exiguus^  havd  reiicendus 
amor.  In  der  Metrilt  der  Späteren 
bildet  A  sehr  häufig  Position  oder 
Terhindert  den  Hiatus. 

218.  arüficee  mantu  ebenso  am. 
3,  2,  52. 

219.  viseeribui  distentae  —  ma- 
tris, im  Schöbe  der  schwangeren 
Matter  ruhend. 

224.  eonamen^  hier  in  konkretem 
Sinne,  die  Stütze. 

226.  fast.  3,  43  f.  quominus  eme- 
ritis exiret  eursibus  aitnui,  resla- 
bant  niUdo  iam  duo  signa  deo. 
Der  Ausdruck  emeritus,  dem  tf  ill- 


tarwesen  entlehnt,  wird  auch  in 
Prosa  tropisch  gebraucht. 

227.  occiduae  —  seneetae:  1, 63 
ocdduo  quae  Htora  soie  tepeseunt. 
Auch  im  Griecbiscben  sprach  man 
▼on  dvofiai  ßiov* 

229 1  Milon  ans  Groton,  Stadtr 
und  Zeitgenosse  des  Pytbagoras, 
ein  wegen  seiner  nngewöhniichen 
Körperstirke  berfibmter  Athlet  Zur 
Sacbe  vgl.  Cicero  Gato  maior  9,  27 
(Milo)  eum  iam  senem  essei  athle» 
iaspte  ee  exereenies  in  eurrieulo 
videret,  adspexisse  laeerios  suos  d^ 
eiiur  iniaorimansque  diwisse:  ai 
hi  fuidem  mortui  iam  sunt  Zur 
Konstruktion  beachte,  datk  fluidos 
mit  pendere  zu  einem  Begriffe  ver- 
scbmolxen  das  Prädikat  bildet; 
inanes:  kraftlos.  Wegen  der  Über- 
setzung von  tororum  s.  zu  2, 854 ; 
die  Muskelkraft  des  Herkules  war 
sprichwörtlich. 

233  f.  Tyndari*:  Helena,  des 
Tyndareus  und  der  Leda  (zu  6, 109) 
Tochter,  das  Ideal  weiblicher  Schön- 
heit, wurde  einmal  von  Theseus, 
spater  von  Paris  entffihrf,  s.  her. 
8,  71  ff.  Vgl.  Uistia  3,  7,  33  f.  üta 
deeens  fades  longis  viUabitur  an- 
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cmam  deilrailk  vitialafw  dntikw  atfi 
piilatiM  lenta  eommmikk  mum  noruil 

haee  qmqam  bod  penUst»  qoae  ms  alcie^Ui 
quiqiie  met  pengait,  anoMt  adUbete:  Jbcabo, 
qnattoor  aelaniBa  geoMaia  corpora  ■— <■■ 
eontinel;  ex  aiia  düo  aus!  oMraaa  aoa^pa 
pondere  in  inferiuai  leUia  atqaa  wida,  fanwtor, 
et  totidem  grafitata  earaat  ■■Uaqoa  pranaita 
atta  petunt»  aar  atqaa  aera  pwior  igaia« 
qaaa  qaamqiiaiii  ^atio  diataat»  taawii  aww  fliint 
ex  ipab  et  in  ipaa  oidinit:  raaatataque  taBoa 
in  hqaidaa  raraaeil  acpiaa,  tamaloa  in  anraa 


amÜU  §HL 

tu.  Aach  tfcMT  MakMtdl  in 
difdi  eiae  kvie  eottwoU^  abga- 
•cfaloMen. 

235«  dmdihu  aeui:  andi  wir 
tagen:  vom  Zahne  der  Zelt 

236.  L  mort9:  dorcli  allmiUigea 
Abaterbenlasaen. 

237  ff.  Beweii,  dafii  aadi  die 
sogenannten  Elemente  dea  Alls 
nidhta  Festes  and  Bleibendes»  son- 
dern in  bestindiger,  wechselseitiger 
Veränderung  begriffen  sind.  Ine 
Yienahl  der  Elemente  hatte  erst 
der  Agrigentiner  Empedocles  aaf- 
gestellt  nnd  sie  als  nnverinderiiche 
Urstoffe  definiert;  die  ewige,  stetige 
Bewegung  und  der  ewige  Wechsel 
der  Terschiedenen  Grundformen 
(Feuer,  Luft,  Waaser,  Erde)  ist  der 
von  den  Stoikern  aufgenommenen 
Lehre  des  Heraclit  entnommen  (s.  tu 
T.  177  f.).  Nach  Varro  waren  auch 
diese  Lehren  (Tgl.  VitruT  praef. 
lib.  8,  1 — 3  und  Serr.  zu  Verg. 
georg.  4, 119.  Aen.  6,  724)  schon 
pythagoreisch. 

237.  quae  no9  elementa  vocü' 
mus:  das  Wort  elemenUt  wird  von 
Cicero  als  eine  Neubildung  dem 
Varro  in  den  Mund  gelegt  an  einer 
Stelle  (Acad.  post«  7,  26),  wo  er 
ihn  die  Lehre  von  den  vier  Ele- 


Gk.Tiaka). 

taa. 


fuitiagan  ttfrt  ftfL  and 


^amacTuscdbp.  1,17,40.  Der 
Ausdruck  selbat  ist  anter  Yuimit 
rung  der  Bedeutang  ebeuo  wie 
das  entsprechende  s^wtimm  rtnm 
1, 9  der  Sprache  dea  Locrei  ent* 
lehnt,  der  daaüt  (vgL  1,  58.  167. 
2,  61  548)  aber  nickt  die  ria^mfm 
^tf^d/uara  des  Eapedodes,  wie  hier 
Ovid,  beieichnet,  sondern  die  deaMh 
kritisch-epicureischen  Atome;  die 
Lehre  des  Empedocles  weist  Lncrei 
1,  716fi:  ausdrOckllch  ab. 

242.  nuUo  Neutrum  •■■  tmiU  re, 
s.  zu  1,  17  und  trist  1,  5, 15  nti^ 
Uus  9gmt  fortunm.  Zur  Sache  vgl 
1,  26  ff 

244.  Ober  ^uammum  mit  Ko^j. 
vgl.  zu  14,  465.  Zum  Inhalt  vgl 
die  Auseinandersetsung  dea  Lncrei 
l,782ff.:  man  eiiam  repeiumH4it 
Anhanger  des  Empedocles)  a  emd$ 
atque  igräbui  eüu,  9t  priwutm  fä- 
eiunt  ignem  se  vettere  in  muret 
aerU^  hine  iwnbrem  gigni  terremr 
que  creari  ex  imbri  retroqme  e 
terra  etmeta  reverti .  •  nee  eeeeert 
haee  inter  se  wwtare,  wtaare  ex 
eaelo  ad  terram,  de  terra  ad  #t- 
dera  mundi  und  die  aus  stoischer 
Quelle  stammende  Darlegung  bei 
Gic  Tose.  disp.  1, 17,  40.  42. 
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aeraque  umor  abit,  dempto  quoque  pondere  rursus 
in  superos  aer  teouissimus  emicat  ignes; 
iode  retro  redeunt,  idemque  retexitur  ordo. 
ignis  enim  deosum  spissatus  in  aera  traosit, 
hie  in  aquas,  tellus  giomerata  cogitur  unda. 

nee  species  sua  cuique  manet,  rerumque  novatrix 
ex  aliig  alias  reparat  natura  flguras: 
nee  perit  in  toto  quicquam,  mihi  credite,  mundo, 
sed  variat  faciemque  novat,  nascique  vocatur 
ineipere  esse  aliud,  quam  quod  fuit  ante,  morique 
desiuere  iliud  idem.    eum  sint  huc  forsitan  iUa, 
haec  translata  iUue,  summa  tarnen  omnia  constant. 

Nil  equidem  durare  diu  sub  imagine  eadem 


250 


255 


247.  dempio — pondere,  ktnsal; 
da  das  la  Luft  Terfl&ehtigte  Was- 
ser such  gewichUos  geworden  ist, 
so  steigt  es  (▼.  242  f.)  xum  reinen 
Feuer  oben  empor. 

249.  retexitur^  wird  in  umge- 
kehrter Folge  surQckgelegt. 

250.  defuum  in  aera^  zur  dichten 
Wollte ;  Horat  c.  2,  7,  13  f.  Mer- 
eurius  euer  denso  paveniem  sue- 
tuUt  aere, 

253  fi:  Wandel  und  Wechsel  auf 
der  ErdoberflSche. 
255.  Vgl.  Seneca  epist  t8, 5, 20. 

257.  idem  sc.  eue. 

258.  summa  —  eomtant,  in  der 
Summe  finden  sich  aUe  Posten  vor, 
das  Ganze  bleibt  unveränderlich 
dasselbe. 

259—452.  Der  umfangreichste 
dritte,  eine  Reihe  geographischer 
und  nalurgeschichtiicher  na^ddoia 
umfassende  Teil  der  iractatio  (s. 
zu  V.  75  tL)  steht  nur  in  lockerer, 
erst  durch  die  eolleetio  v.  453  iL 
dem  Leser  wieder  ins  Gedichtnis 
gerufenen  Verbindung  mit  dem 
paraenetischen  StQck;  er  ist  schon 
durch  das  einleitende  erediderim^ 
das  schlecht  genug  zu  dem  Ton 
von  V.  143  ff.  pafst,  als  neu,  d.  h. 
aus  neuer  Quelle  angefügtes  Glied 
kenntlich  gemscht:  in  der  tramiUo 
wird  mit  den  Worten  »ic  —  auro 
V.  260  auf  das  Vorhergehende  (bes. 


V.  96  £)  verwiesen,  wahrend  die 
Worte  eie  ioHens  versa  sst  for^ 
tuna  loeorum  das  freilich  nur  fflr 
einen  Teil  des  Folgenden  geltende, 
den  V.  177  ausgesprochenen  Ge- 
danken nach  einer  neuen  Seite  hin 
variierende  nene  Thema  geben.  Mit 
vidi  ego  läfst  Ovid  den  Pythsgoras 
den  ersten  Abschnitt  (262—272) 
einleiten,  in  dem  ganz  allgemein 
auf  Verinderung  der  OrtUchkeiten 
verwiesen  wird ;  als  Beispiele  daf är 
werden  273—286  bemerkenswerte 
FlQsse,  287—306  veränderte  Städte 
aufgezahlt  Durch  pauea  super  re- 
teram  als  Exkurs  eingeführt,  foifft 
eine  zur  proposiiio  nicht  summende 
Aufzählung  von  Quellen  (308— 385), 
die  Veränderung  nicht  sowohl  selbst 
erlitten  haben  als  selbst  bewirken ; 
erst  336  kehrt  Ovid,  und  swsr  durch 
die  bloGse  Gopola  zum  Thema  zu- 

Hkck,  indem  er  einige  veränderte 
rtlichkeiten  (338—355)  namhaft 
macht,  die  Reihe  mit  einer  ansfQhr- 
lieberen  exposiiio  Ober  den  Aetna 
sdiliefsend.  Noch  einem  dem  Inhalt 
nach  zu  dem  308  ff.  Auseinanderge- 
setzten gehörigen  Anhängsel,  (356 
—360),  das  aber  nötig  ist,  um  das 
Folgende  anschliefsen  zu  können, 
beginnt  der  Dichter  mit  einer  neuen 
propositio  (361—363)  und  einer  be- 
sonderen eoUseUo  (v.  390)  den 
ersten  Teil  einschliefsend,  iÜe  Reihe 
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.]  jjc  ad  feniuii  veoisUs  ab  auro, 
,  sc  totiens  versa  est  fonuoa  locorum. 

vidi  ego,  quod  fuerat  (juoadam  soUdissima  tellus. 
MM  fretam,  vidi  faclas  ux  aequore  terras; 
«t  prociil  a  ftelago  coDCliae  iacuere  mariiiBe, 
et  Tetua  uNnta  est  ia  monlibus  ancora  suaimi»; 
qnodqm  foit  campus,  vallem  decursus  aquaruv   .<, 
fecit,  tf  dnrie  idods  est  deduclus  id  aequor, 
•qua  paladoMi  eicds  humus  aret  hareujf, 
quMqiie  ülim  tuleraDt,  stagoala  paludibus  iiment. 
hie  fönte«  lutura  oovos  emiait,  at  ilUc 
dmait,  et  uit  imis  commota  Iremoribus  orbis 
flmniDa  proüliuot,  aut  exsiccata  residual. 

üe  nbi  terreao  Lycus  est  epolus  biatu, 
dw  HtMineUchtlichea  Wunder, 
äfkkMmliit  Ealitfhuns  Irben- 
d«r  WflMi  teiiehen  (3ti4— 390); 
um  «MM  8IM(  fchllerat  sich  die 
wriltr  aatgtttkne  Eiiähiuug  Tom 
PhAiix  (891-407)  mit  detMUtu 
iuberiidMa,  and  doch  fMoebi« 
W«iidBB|r  {lamm)  an,  mll  der  Ovld 
•chon  vorher  36t  und  nachher  408 
•ich  dncD  OberganR  ichaffl;  407 
—417  (die  ncDc  Reibe  Ut  wieder 
kemiilich  senacbt)  werden  am 
Schlob  vier  ^rcfdArfa  «nfgeiihlt, 
ror  die  den  dnheillichcB  CewehU- 
pnnkt  lediglieh  die  lieh  voll- 
liehende  Verwind!  nng  bietet 
r.  4IB  wendet  lieh  Ovid  endlieh 
wieder  in  dem  v.  261  infgetlellteii 
Themi  inrOck,  am  mit  einem  HiD> 
weit  enf  die  Prophet  ei  nng  dei 
Helennidie  nliBnnigc  Gr&fic  Ron» 
■li  eine  mit  dem  ewigen  Windel 
der  DiDge  verknepfle  ErMhclDDog 
10  reiero  nnd  äe  KikflnftiKe  Apo- 
Iheow  de*  Angwtai  in  verkooden 
nnd  M  mit  etnem  groltarligen  pa- 
trintiiehen  KU  nnd  einer  Beaiehnag 
Inf  den  micbliRcn  Berm  Roma  die 
Rede  m  ichlicnen,  —  Der  HinEei 
in  knnilvoller  Dorcfairbcllong  du 
Stoflei  leigt  lieh  auch  hier  wie 
oben  V.  143.  176  in  der  ichon  in 
V.  391  erwähnten  Wiederhol nn«  der 
weilerfahrenden  Konjanktion.  tber 
den  Grand  der  Einfagung  der  Bei- 


pytbagoreischer  Lehre  id  Lbna. 

3&J.    ad    fiartmt   at,   Miro,  *iM 

goldenen  ZeiUlier  nm  eiaeneD: 
mit  BeilcfannganfT.  9Sir.,  *bI.48& 
nnd  Honl.  ep.  16,  64r. 

361.  Vgl.  AriiloL  meteor.  t,  14 
p.  3iV  1 B  dfdytni . .  fit}  rote  mi- 
Toiis  dii  yöjtovt  ^/fois  r'  «Jhi 
9<difqj  xai  TtoTOfiotB  jmü  ^f«tfc. 

265.  in  moiiMw  «mwitf.-  i.  m 
1,  396. 

165  f.  ealbwi  —  «effHor,  die 
Gewalt  dei  Wamera  bildet  eti 
Thal,  wo  vorher  ein  Feld  war,  aid 
Tenelit  (damit)  einen  Berg  in  dii 
Ebene. 

268.  «giM  paluämta  —  Ammm, 
du  Erdreich,  dai  rrflbcr  anrnpSf 

371  exticcata  midunt,  Irockno 
im  nnd  sinken  in  die  Tiefe  aurOek. 

313-386.  FlflsM,  die  Ihren  Liaf 
oder  ihr  Wauer  gdndert  haben.— 
Ober  den  phrygiichcn  Lyemx  vgl 
Herod.  7,  30 ;  aber  den  EratmMt 
in  Argolii  vgl.  Herod.  6,  76;  beide 
FIQiae  liod  lach  bei  PUn.  o.  L 
3,  33S  verbanden  genannt:  ntfreml 
tomu  rarnuqtK  rwAbmhir  (t.  176) 
£ynu  in  j4ria,  ErttüutM  in  jtrf- 
Uea.     Unter   den    QoeUen    acfnei 
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existit  procul  hinc  alioque  renascitur  ore; 
sie  modo  conbibitur,  t€Cto  modo  gargite  lapsus 
redditur  Argolicis  itigens  Erasinus  in  arvis, 
et  Mysum  capitisque  sui  ripaeque  prioris 
paeDituisse  ferunt,  alia  nunc  ire  Gaicnm; 
nee  non  Sicanias  volvens  Amenanns  bareoag 
nunc  fluit,  interdum  suppressis  fontibus  aret. 
ante  bibebatur,  nunc,  quas  eontingere  noUs, 
fundit  Anigrus  »quas,  postquam,  nM  vatibus  omnis 
eripienda  fides,  iilic  lavere  bimembres 
Tulnera,  clayigeri  quae  fecerat  Herculis  arcus. 
quid?  non  et  Scythicis  Hypanis  d«  montibua  ortus, 
qui  fuerat  duicis,  salibus  vitiatnr  amaris? 
fluctibus  ambitae  fuerant  Antiasa  Pharosque 


275 


280 


285 


zweiten  Baches  nennt  Plinios  an 
erster  Stelle  den  M.  Farro^  and 
spater  Pythagoriei.  Die  tusj  dem 
späten  Schriftsteller  Yihias  Seques- 
ter sich  bietenden  Übereinstimman- 
sren  mit  den  geographischen  Angaben 
ÖTids  erküren  sich  ans  der  beaat* 
sang  eines  alten  Konnentare  zu 
unserer  Stelle.  Sanmlangen  solcher 
Wandergeschichten  reichen  znrfick 
in  alexandrinische  Zeit  (s.  so  288) : 
ihr  Begrfinder  war  Kallimachos  mit 
seiner  &av0turü»p(Hai  noLQa/Böioiv) 
rßv  i<p*  Anaoasf  njy  ytjv  xurd 
TÖTtovs  Svrt»v  avvayiuy^, 

277.  Mysum  —  Caicum:  s.  lo 
2,  243.  —  eapiUs,  seiner  Qaelle; 
¥gl.  zo  2,  254  ff.  Übrigens  wird 
anderweitig  vom  Caicns  derartiges 
nicht  berichtet  Za  aüa  erganze 
ripa. 

279  f.  Dasselbe  berichtet  Strabo 
5,  3,  13  p.  249.  Der  Aooenanns 
fliefst  durch  Gatania.  —  Suänim : 
mit  dieser  QoantitSt  wendet  Ovid 
das  Wort  stets  an;  andere  (z.  B. 
der  Verf.  des  Sapphobriefes  and 
Vergil)  messen  Sieänus. 

281  f.  Der  elische  Bach  Anigrns 
war  durch  sein  übelriechendes 
Wasser  berüchtigt.  Die  Sage,  dass 
dasselbe  diese  Eigenschaft  dem  Um- 
stände verdanke^  dass  ein  von  Her> 
cules  verwundeter  Gentaur,  sich  in 


ihm  die  Wunde  ausgewaschen  habe, 
erwähnt  auch  Pausanias  5,  5,  5. 
Wegen  bimembres  s.  zu  12,  211. 

285  f.  Von  dem  Hypaois,  dem 
heutjgen  Bug,  erzahlt  Herodot.  4, 
S2  Ähnliches.  Unter  den  Seytkiei 
wumies  mag  Ovid  das  sonst  Rfphaei 
montes  eenannte,  von  den  Alten  an 
denQuellen  der  groOMD,  ins  schwarze 
filker  mündenden  Flüsse  angenom- 
mene Gebirge  gemeint  haben,  wel- 
ches in  Wirklichkeit  so  wenig 
existiert,  wie  die  wunderbare  Ver- 
wandlung des  Wassers;  der  Salz- 
geschmack des  Flufswassers  erklart 
sich  durch  das  in  den  Strom  ge- 
triebene Seewasser. 

287~-406.  Stidte,  deren  Lage  oder 
Umgebung  sich  gelodert  hat. ^Die- 
selben Orte,  aufeer  Antissa  u.  Zancle, 
werden  in  derselben  Reihenfolge  ge- 
nannt bei  Strabo  1,  3«  17  p.  58 f.; 
doch  erwShnt  dieser  auch  Antissa 
und  den  Meerdurchbruch  zwischen 
Sicilien  und  Italien  in  unmittelbarem 
Anschlufs;  nahe  bei  einander  ge- 
nannt finden  sich  dieselben  Ortlich- 
keiten,  bis  auf  Tyros  und  Troezene, 
auch  im  zweiten  Buch  von  Plinius 
bist  nat.  (s.  zu  v.  273)  201  —206. 

287.  Von  Antissa,  im  westlichen 
Teile  der  Insel  Lesbos,  bezeugt  Pli- 
nius 2,  204  abstuHt  {natura)  in- 
sulas  man  iunxiiqae  ierris,  An- 
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I  Tyros:  quarum  Dunc  insula  nulla  est. 
I  eOBtinusm  veterea  habuere  coloni: 
nooe  fMa  eb-cueuat;  Zaocle  quoque  iuocla  Tuisee 
dkitur  ItdJM,  donec  coollDia  ponlug 
abttaüt  flt  nMdia  lellurem  reppulit  uada; 
n  tpiMTM  Hdiceo  et  Burin,  Acbaidas  urbes, 
iBTraiet  nb  tquis,  el  adhuc  ostcndere  naulae 
iieliiuill  Miiat  cum  moeuibus  oppi<la  mereis. 

«■t  pnps  PftUieam  tumiilue  Troezeoa,  sioe  uUis      

ardoiu  uboribus,  quoDdam  plauissima  campt  ■. 

•rat,  annc  toiauiiu^  oaw  (res  Uoir&oxU  relatu)        ' 
TM  fert  vcDtonB,  CMCM  iBClvH  canraiK 
exfpinn  alMraa  enpieu  taltOuwe  AnMn 
libüion  thii  eado«  am  caretfe.  läw 
noBa  forat  toto  oec  parvia  Satibiu  «aMt, 


tflndm«  TBika«  aal«!  ant  d«K«pUl>M^r 
targa  eqiro;  bunor  iBe  loci  permiDBit  et  aUi 


I  avirilus  (fria 


(MfoM  £«>»«  elc,  vff  1.  Stnbo  p.  60^ 
—  Pkanu,  Intel  nnd  Stidt  vor  itm 
Hifen  TOD  Alcundrii,  and  mit  die- 
Mtn  dordi  einca  Damai  TecbandcD : 
vbI.  Strabo  p.  U  1}  ^ot  ij  mr' 
AtyrntTav  fyi  ttoxt  xtiayta,  vtf 
ik    Tfäfiin/   TttiA    xiffirtiaot   yt' 

26S.  Pkomit»  TyrM:  Tjt«  in 
PhSnicieD  wti  IdmI  bia  lar  Er- 
oberoDg  durch  Aleunder  den  Gro*- 
Hn  332  p.  Chr.  und  ent  darch  dnen 
nun  Zwecke  der  BectBrnaDg  vat- 
Beworfenea  Dann  mit  dem  Feil- 
lande  verbunden.  Man  beachte  den 
AoeebroBlMina,  den  Ovld  sich  hier 
wie  T,  2B3  erlinbt.  Dieie  Aoi- 
chroDiimen  lind  ein  wertvoller 
HinveU  lof  die  Zell  der  QneUe, 
der  die  Anpbcn  bugetamt  in  letitci 
IniUni  eotnommen  dnd. 

28B.  LeuM»,  in  der  Rflite  Acar- 
Dinient;   Strabo  p.  &S   ri   Amui* 

renr  v^oos  yiyotiti'  taifiij  Jigöregov 

290.  ZmeU:  «.  in  13,  729:  cnr 
Sache  Tffl.  nio.  n.  h.  2,  204  namfue 
el  koe  modo  iiuulai  rtnon  natera 


/Ml.-  otwUil  SMUtm  Omlüm.  S. 
Ve^.  3,  414  ff. 

3B2.  madia  —  MtAt,  durch  die 
daiwiacben  atri^neDde  Woge. 

293.  Die  Stute  Helle«  und  Bm 
in  AchajB  Tenanken  loa  Jahre  373 
(a.  la  T.  268)  t.  Chr.  6..  die  eine 
In  einen  Erdachland,  die  ndere 
dordi  eise  Fiat,  t^I.  Stnbo  p.  59 
Pilo.  2,  20s  fin  alU  vtttigi^  m^f- 
tml). 

290.  aber  JVHAmm  —  Ttm- 
mma  t.  in  «,  418.  GeoMinl  tat  der 
nSrdllcb  von  Troeiene  aof  der  Halb- 
Inael  von  Metbone  gelefene  Berg, 
von  den  Strabo  p.  59  tagt:  »^ 
Mt&Anjr  r^  ir  xf  "Effitota^ 
nöXattp  ifos  inrairrdSior  vid  ffy«* 
i.i'tßUj9tl  ytrvri&irrot  Attt^itaif- 
aaioe  jiloyASovt;  mit  der  tob 
Ovid  fefeltenen  Erklimng  vfL  de 
bei  Lncrei  6,  577  nnd  Seaeca  nat. 
qoaeaL  6, 17,  2ff  eatwiekelte  Krd- 
bebeatheorle. 

302.  peroia  ac.  httmtu  vgl,  n 
12,  154. 

305.  lerg'  egpro:  t.  iQ  14,  2U 
Otld  3,  52. 
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collis  habet  speciem  longoque  ioduruit  aevo. 

plurima  cum  subeant  aodita  et  cognita  nobis, 
pauca  super  referam.     quid?  non  ei  lympha  flguras 
datque  capitque  novas?  medio  tua,  corniger  Amnion, 
unda  die  gelida  est,  ortuque  obiiuque  caleacit,  SIQ 

admotum(que)  Athamanas  aquia  aecendere  lignum 
uarratur,  minimos  cum  luna  receaait  in  orbes. 
flumen  habent  Cieones,  quod  potum  aazea  reddit 
viscera,  quod  tactis  inducit  roarmora  rebus; 
Cratbis  et  hinc  Sybaris  nostris  coDtermious  oris  815 

electro  similes  faciunt  auroque  capiilos; 
quodque  magis  mirum  est,  sunt,  qui  non  corpora  tantum, 
verum  animos  etiam  valeant  mutare  Uquores: 
cui  non  audita  est  obscenae  Sabnacis  undae 
Aetbiopesque  lacus?  quos  si  quis  faucibus  bausit,  320 


307—336.  Vgl.  so  259  ff:  aaeh 
die  in  diesem  Exkora  insamneD- 
gestellten  Beispiele  (s.  so  ▼.  273. 
287)  finden  sich  sintUeh  in  Plinins 
natnralis  tiistoria  2, 226—231  und  31» 
13 ff.;  wie  fttr  das  2.  nennt  aoeh 
fflr  das  31.  Buch  Plinins  den  Yarro 
anter  seinen  Qaellen,  freilich  auch 
den  Ovid  seihst,  mit  den  aber  des 
Plinins  Angaben  nicht  so  genau 
stisunen,  dafo  man  Orid  als  QadU 
fflr  diese  Angaben  annehmeB  dörfte« 

308.  n^er  ■■ /iin^ffr  anberdem 
vgl.  4,  708. 

309.  corniger  Ammon:  s.  zn  4, 
670  f.  Ober  die  Quelle  vgL  Plin. 
n.  h.  2,  228  lovU  Hammani»  tUtg- 
num  inierdiu  frigidum  noeäbus 
fervei;  s.  auch  Herod.  4,  181  und 
Antig.  hist.  mir.  144.  'Nach  An- 
gaben (neuerer)  Reisender  ist  die 
Temperatur  abends  60,  mitternachts 
100,  morgens  80,  mittsgs  40®  C* 

311.  Aihamanei^  eine  Yölker- 
schaft  im  sfldlichen  Epirus,  hier  ■■ 
Epiroten.  Zur  Sache  vsl.  Plinins 
h.  n.  2,  228  in  Doäane  fovis  font^ 
cum  Sit  gelidus  ei  inmenae  fade 
extinguai,  ei  exUnetae  admovean- 
tur,  aecendii, 

313.  Plinins  h.  n.  2,  226  in  Ci- 
eonum  ßumine  lignum  äeieeium 


lapideo  cortice  obdueiiur  Antig. 
hisL  mir.  148;  vgl.  su  6,  710. 

315.  Yom  Grathis,  der  ebenso 
wie  der  Svbaris  bei  der  Ststd  Sy- 
baris in  dei^  tarentinisehen  Meer- 
busen flllt,  sagt  schon  Euripides 
(Troades  227)  6  tdr&a»  xetiratr 
nv^oa4v»v\  etwas  snders  als  Ovid 
berichtet  Plinins  n,  h.  81, 13  Theo- 
phraeiMe  Thuriie  Chraiküi  can- 
dorem  facere,  Syharim  nigritiam 
bobue  ac  pecori.  pän  ei  haminee 
senüre  diffbrenüam  eam.  nam 
qui  e  Sybari  bibani,  nigrioree 
eeee  durioreeque  ei  crispo  capillo^ 
qui  e  Craikiy  eandidoe  molUoree» 
quo  ae  porreda  coma;  vgl.  auch 
Arist  mirab.  ansc  169.  —  hino  mit 
Besiehung  auf  Groton,  wo  Pytha- 
goras  diese  Lehren  giebL 

319.  Salmade  undae:  Plinius 
weifo  weder  von  einer  Quelle  Sal' 
made  noch  von  Aethiopee  lacus: 
denn  die  sahnaddae  aquae  n.  h.  31, 
86  sind  Salsquellen.  Da  Ovid  nur  den 
Namen  nennt,  bleibt  es  unsicher, 
auf  weiche  Eiffenschaft  äthiopischer 
Seen  Ovid  hinweist;  dem  Zn- 
sammenhang entspricht  am  meisten 
das  von  Antigon.  bist  mir.  145  (160) 
von  einer  äthiopischen  Quelle  Be- 
richtete; To^s  dn*  aöv^f  TtiävTae 
na^dfpifopas  ylyvead'ai  vgl.  Sotion 
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aut  ftirit  ant  patitnr  mima  gimtate  aMoran; 

Cüitorio  qnkofliqiia  aitini  de  foata  Imwm^ 

Tina  fagit  gaudetqM  neria  abateoBiii  ondia» 

aea  Tia  cal  io  aqoa  caKdo  eantnria  tiimi 

aive,  qnod  iodigöiaa  ncBaoraat,  Aaiydiaoiia  naliWt 

nroetidaa  attooitai  poatquaai  par  camieB  al  kerbM 

eripuit  fiuräa,  parganniBa  wa^tia'  ia  illaa= 

miait  aquaa»  omunque  nari  peroMMit  in  uadia. 

hoic  floh  dTeeto  diapar  LyDeaatina  anmia,  - 

quem  quicamqQa  pamai  moderalo  gottara  traxky 

baot  afiter  titabat,  qaaai  ri  mera  Tina  bihMaat 

aat  loaua  Areadiaa,  Phanaa«  dfaiare  prioraa« 

ambiguia  auapectua  aqiiia,  qnaa  aooto  timelo: 

nocte  nocent  potae,  rine  nota  hice  bibmtar; 

MC  aUaa  aliaaqua  lacua  et  tumiiia  Tirea  aM 

coDcipiuiit  —  tempuaque  fuit,  qao  naTit  in  ondia, 

nunc  aedat  Orlygie;  tinuiit  eoDCoraibiia  Argo 

SM.  iMfMUm  mmmis,  Fleb  ii 
der  LaniMbafl  der   in   aAdwol- 


frgt  17  Weit  Md.  HIsp.  Btya.  13, 
13,  4;  aber  StOma^U  Tri.  4,  271; 
aber  den  geaeU  qoaf.  bei  Eigen- 
naaien  vgl.  t.  718  and  aa  14, 352. 

822.  CMor,  orU  oder  CUUHutn^ 
Stadt  in  nördlichen  Arcidien;  eben- 
so Pllnins  31, 16  tfinum  ia^äio  «#- 
nfre  hU,  qui  0x  Ciiiario  Imtu  ifi" 
äerint,  üii  Budomus. 

825  f.  Apollodor  2,  2,  2  eniblt, 
die  Töchter  des  Prötus  (llpoitos) 
▼on  Arg 08  (5, 238>,  Iphinoe,  tysippe 
nnd  Iphiinissa,  seien  in  Raserei 
▼erfalfen,  nach  Hesiod,  weil  sie 
den  Knit  des  Dionysos  amnnehmen 
sich  geweigert,  nach  Acmilans, 
weil  sie  ein  Kattbild  der  Inno 
mifeachtetk  Sie  wurden  Ton  Me- 
lampQS,  des  Amythaon  Sohn,  ge- 
heilt. —  Über  die  Entfernnng 
dessen,  was  inr  Reinigung  gedient 
hatte,  ans  dem  menschlichen  Be- 
reldie  s.  xn  14,  60t.  Der  Ansdrack 
wie  11,  409;  die  Metamorphose  hat 
OTid,  nnler  Yerweisnng  aof  eine 
andere  Quelle,  in  die  Anfiihlnng 
seiner  Vorlage  eIngefBgt 

326.  atlonitu»  gewöhnlich  tod 
den  dnrch  Bacchns'  Macht  Ge- 
troffenen Tgl.  trist.  5,  3,  38.  a.  a. 
1,  538.  her.  4,  50. 


liehen  Macedoalen  wohBeaden  L]m* 
ceslae.  Plinlns  2,  230  Ljfneutit 
aqua  quae  voeoter  meidmim  vini 
mada  temmhntoi  fmeiL  Tgl.  Anti« 
gon.  bist.  mir.  164  (180). 

332.  Pkmmu  ist  eloe  Stadt  Ar- 
kadiens; in  ihrem  Gebiet  findet  skh 
derWasserfalldesStyibaches,deascn 
Wasser  im  Altertum  wie  noch  beute 
für  todbringend  galt:  t^  Plin.n.k. 
31,  26  in  jireadia  ad  Pkenemm 
aqua  profluii  e  »amü  Styx  apel- 
latOf  quae  iUieo  nteai,  Strabo  8 
p.  389  Ttepl  ^erebr  9*  Mart  tv 
nalati^erov  SrvyhQ  ü9m(f^  JUßd^tom 
dXed'^lov  ^daros  vo/itZöfimvov  U^&9 
Tgl.  auch  Antig.  hisL  mir.  158  (174). 

337.  Ortygie  *  JDa/ot;  s.  au  1, 
694  r.  und  6, 186  ff.  Piin.  n.  h.  4, 
66  ipsaque  long9  clarissima  et 
Cycladum  media  ae  Umplo  jipol- 
iinii  ei  mereatu  eehbrafm  Deiet, 
quae  diu  fluetuatm,  ut  prodOmr, 
sola  moium  terrae  non  eentit  ad 
M.  Warrants  aetatem.  Wenn  Varro, 
wie  es  nach  PUnius  scheint,  Delos 
an  einer  Stelle  erwähnte,  an  der  er 
suglelch  Ton  Erdbeben,  wohl  im 
Anschlufk  an  Posidonius,  redete, 
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UDdarum  sparsas  Symplegadas  elisarum, 
quae  nunc  inmotae  perstant  ventisqoe  resistuot. 
nee  quae  sulphureis  ardet  fornacibus  Aetna, 
ignea  semper  erit,  neque  enim  fuit  ignea  seroper. 
nam  sive  est  animal  tellus  et  vivit  habetque 
spiramenia  locis  flammam  exhalantia  multis, 
spirandi  mutare  vias,  quotiensque  movetur, 
bas  finire  potest,  illas  aperire  cavernas; 
sive  leves  imis  venli  cobibentur  in  antris 
saxaque  cum  saxis  et  habentem  semina  flamroae 
maleriam  iactant,  ea  concipit  ictibus  ignero, 
antra  relinquentur  sedatis  frigida  ventis; 
sive  bitumineae  rapiunt  incendia  vires, 


840 


d45 


80  erklart  sich  daraas  auch  die  an 
sich  kaam  hierher  passende  Erwah* 
nong  des  Ätna  hei  Ovid. 

338.  Zor  Sache  vgl.  zu  7,  62  ff.; 
die  Argo  fürchtete  die  vom  Za- 
sammenslofoe  der  (bei  dem  Auf- 
einanderprallen der  Felseoseiten) 
hochgetnehenen  Wogen  bespritsten 
Felsen.  Plin.  n.  h.  4,  92  Cyaneae 
ab  aliu  Symphgades  appeUatae 
traditaeque  fabuHt  inier  se  eon- 
cucurriss9, 

339  ff.  Der  Alna  gilt  den  Alten 
als  Valkan  nar*  iioxilrj  als  vmeus 
mons  Tgl.  Sen.  epist.  nor.  5,  11 
(51),  t;  auch  Locrea  6,  639  ff.  er- 
länlert  seine  Erdbebentheorie  an  ihm; 
am  bezeichnendsten  für  diese  Auf- 
fassung ist  das  aus  augusteischer  Zeit 
stammende  Gedicht  Aetna,  dessen 
Verf.  wohl  dem  Stoiker  Posidonius, 
der  mutmafelichen  Quelle  auch 
VarroSy  folgt.  —  Die  folgende 
Periode,  in  der  dreimal  einem  mit 
sive  eingeleiteten  Vordersatz  ein 
besonderer  Nachsatz  (345. 349. 352) 
sich  anschliefst,  entspricht  ebenso 
in  der  Form  der  Syntax  Ovids  (s.  zu 
8, 25)  wie  im  Inhalt  seiner  Gewohn- 
heit, eine  Reihe  von  Hypothesen 
vorzutragen  vgl.  z.  B.  fast.  1,31 9  ff. 

340.  Lucrez  6,  681  modis  quibus 
inritata  repente  flamma  foras  va- 
stis  Aetnae  fornacibus  efflei,  expe» 
diam,  vgl.  auch  Verg.  ^eorg.  1, 472. 

342.   Diese  der  stoischen  Lehre 

Metam.  II.  3.  Aafl. 
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entsprechende  Auffassung  von  der 
Erde  als  einem  belebten  Wesen 
wird  auch  Seneca  nat.  qoaest.  6, 
14,2  angeführt;  beim  Dichter  des 
Aetna  v.98  (vgl.  auch  Seneca  a.a.  0. 
und  16, 1)  wird  sie  nur  im  Ver- 
gleich benutzt. 

343.  Seneca  quaest.  nat.' 6,  15, 1 
Terra  muUa  loeis  perforata  est 
nee  tantum  primos  iÜos  aditvs 
habet,  quos  velui  spiramenia  ab 
iniiio  suo  recepit,  sed  mvilos  Ulis 
casus  imposuit 

346.  Aetna  361  ff.  impetus  ilie 
(den  die  animae  ^  venii  verur- 
ursachen)  ei  tnonüs  partes  atra 
subvectat  arena  vasiaque  concursu 
trepidantia  saxa  fragosis  arden- 
tisque  simul  fiammas  ac  fulmina 
rumpunt,  haud  aliter  quam  cum 
prono  iaeuere  sub  austro  aut 
aquitone  fremunt  silvae:  dant 
bracchia  nodo  impHcitae,  ac  ser- 
punt  iuncUs  incendia  ramis:  also 
auch  hier  ist  von  der  Entzündung 
durch  Reibung  die  Rede  vgl.  auch 
Lucr.  0,  686  ff 

347.  semina  flammae  so  schon 
Vergil  Aen.  6,  6  nach  Od.  5,  409 
oniofia  nv^6s  und  dem  Lu- 
crezischen  semina  ignis, 

350.  rapiunt,  schnell  ergreifen 
wie  3,  74  vgl.  7,  289. 

350  ff.  Aetna  392  ff.  uriiur  asti- 
due  ealidus  nunc  sulphuris  humor, 
nunc    spissus    crebro    praebelur 

23 
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„  anlesciiDt  suiphura  fumis, 

icrra  cibos  alimenU<jue  pinguia  daniinae 
absumplis  per  longum  viribus  aerum, 
'bc>iuä  guum  nutrimen  deerit  eilaci, 

^ ^  feret  illa  famem  desertaque  deseret  igois. 

BBse  viroB  fama  est  in  Hyperborea  Pallene, 
li  soleant  levibus  velari  corpora  plumis, 
in  Thtoniacam  noviens  subiere  paludem; 
ut  eqiiiilem  credo:  eparsae  quoque  inembra  venenis 
Lercere  artes  Scylhides  laemoraDtiir  easdem. 
siqua  ßdes  rebus  tamcQ  est  addeada  probalis, 
»noe  vides,  quaecumque  mora  lluiüove  calore 
rpora  labuerint,  in  parva  animalis  verti? 
j  scrobe  delecios  mactalos  obnie  lauros 


^ru(,  pin^e  bitamen 
quidquid  comminui 
aern  imiat  flammai;  doch  ist 
die  maxitna  cauia  des  Brandes 
nach  dem  anonymen  Verfssser  der 
lapd  molarii;  die  Aniicbl,  i»I» 
aar  bilumen  and  tulphur  die 
FUnme  aihre,  weiit  er  t.  EilS 
ausdrücklich  larück. 

3[>2,  nempe  (vgl.  13,  93)  dient 
hier  lor  Eialeilang  des  Hsapl- 
ssUes  wie  13,178. 

3M.  dterit  zweiiUbig  s.  la  1, 11. 

355.  dtitrta  ■■  die  des  nutrimen 
b erlabten  Hassen. 

356.  Vgl.  in  259  ff.  Die  beiden 
folgenden  Wnader  werden  in  den 
uns  erhsllenen  Sammlungen  von 
aafiäoia  nicbl  erwähnt.  Das  von 
den  skylhiscben  Weibern  Enihlte 
ist  ohne  innere  ZagehSrlgkeit  an- 
gereiht —  Hyp»rbor*a  Pallene 
nnd     TVifoninos    pahu    scheinen 

!;eographiseh  anvereinbar;  sach- 
iehe  Beziehnng  and  Auflilirnng 
scheint  iD  bieten  Plin.  h.  n.  4,  8S 
Ripati  Tnontet  el  atriduo  ni'uu  caiu 
pinnarum  limililudine  Ptero- 
phoroi  appeUala  regio,  pari 
mundi  damnala  a  rarutn  nalvra 
el  dtnta  merta  caKgine  getidii- 
que  ilquilonii  reeeptaeulii, 
—  Hyperborea  [inifßifeos  ^ 
Ober    den    Boreas    hinaasgehend) 


Pallene,  die  im  äufsersICD  Nordeo 
beflndüche  Pallme;  ob  damit  die 
sQdwesiliche  HelbJns«!  der  Cbald- 
dice    gemeiot   sei,    bleibt  fraglich, 

35".  t'elari  —  plumit,  in  Vögtl 
verwandelt  in  werden. 

3GS.  Die  hier  genannte,  fafad- 
hifte  TriUtniaea  pahu  bat  loit  der 
iD    !,   783   erwibsten    niebto  ii 

361.  Wenn  es  jedoch  (den  eben 
erwähnten,  von  dem  Dicbtcr  aelbH 
als  Dnglinbwardig  beidchneten 
Dingen  gegenüber)  einer  Bettitig- 
nng  für  das  schon  durch  andefe 
ThstsBchen  Erwiesene  bedarf,  ^ 
Eine  inm  Teil  dieselben  Tiere  bd- 
fs  säen  de  Znsammenstellang  von  Ge- 
scbSpfen,  die  luii'c  ttlftms  ent- 
stehen sollten,  findet  sieb  bei  SexL 
Empir.  PyrrboD.  hypotbes.  i,  11  f. 
—  Mit  tarnen  geht  Ovid  an  eh  391, 
40S  zam  folgenden  über  vgl,  aneh 
746  nnd  in  9, 98.  Die  t.  363  ge- 
gebene propotitio  pafflt  genaa  ge- 
nommen nar  rar  die  364—374 
beiw.  368  gegebenen  Beiipiela^ 

364.  Vsiro  de  r.  r.  3,  4,  i  a^ 
natctmbir  partim  nr  apitiii,  par- 
tim ex  bubuio  corper*  ptitr*fmel»; 
iiaque  Arelielaut  in  epigmmmsU 
ßods  y>9uiiy^s  ntnhani/itva  ti- 
■yo,  iaem  /nnotv  ftiy  oip^nts,  /i6- 

"    "     .  (vgl,  T.see);  t. 


ajfuv  3i  utlioaa 
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(cognita  res  usu):  de  putri  viscere  passim 
florilegae  nascuntur  apes,  quae  more  parentum 
rura  colunt  operique  favent  in  spemque  laborant. 
pressus  humo  bellator  equus  crabronis  origo  est; 
concava  litoreo  si  demas  bracchia  cancro, 
cetera  supponas  terrae,  de  parte  sepulta 
scorpius  exibit  caudaque  minabitur  unca; 
quaeque  solent  canis  frondes  intexere  filis 
agrestes  tineae  (res  observata  colonis), 
ferali  mutant  cum  papilione  flguram. 

semina  limus  habet  virides  geoerantia  ranas, 
et  generat  truncas  pedibus,  mox  apta  natando 
crura  dat,  utque  eadem  sint  longis  saltibus  apta, 
posterior  partes  superat  mensura  priores, 
nee  catulus,  partu  quem  reddidit  ursa  recenti, 
sed  male  viva  caro  est;  lambendo  mater  in  artus 
fingit  et  in  formam,  quantam  capit  ipsa,  reducit 
nonne  vides,  quos  cera  tegit  sexangula  fetus 


355 

965 


870 


875 


880 


auch  Colam.  de  r.  r.  9,  14,  6,  wo 
auch  auf  Vergil  (georg.  4,  543  ff.) 
verwieaen  wird,  dessen  mytho- 
logische firsihlong  von  der  Ent- 
stehoDg  der  Bienen  Or\A  fast  1, 
363  ff.  aofgenommen  hat;  mit  dem 
Anadmck  vgl.  fast  1,  877  obrue 
mactati  corpus  UUuf  iuvenei, — 
deUcios  Tgl.  Verg.  georg.  4,  548, 
550  eximias  ffraoiianti  corpore 
iauros;  maetato»  ■■  cum  cos  mae- 
taverU. 

366./»arenliim,  nämlich  derAcker- 
stiere. 

367. /avtfnl,  frenen  sich  der  Arbeit 
Tgl.  3,  388  verbiß  favei  ipsa  suis ; 
in  spem  laborani  sie  mühen  sich 
für  die  Ernte. 

368.  bellator  equus:  der  Ans- 
dmck  ist  entnommen  Verg.  georg. 
2,  145  und  wiederholt  fast.  2, 12; 
sur  Sache  s.  zu  v.  364  und  Nican- 
der,  Theriaca  133:  Innoi  Stj  99917- 
Hdiv  yäreoiSf  ra€pot  9h  fdeXtaadh^f 
ebenso  Sext.  Eropiricus  a.  a.  0.  42. 

369.  litoreo  cancro  wie  10, 127; 
in  der  Hauptsache  stimmt  Ovid  mit 
Plin.  n.  h.  9, 99  sole  cancri  Signum 


transeunte  et  ipsorum^  cum  exa^ 
minaii  sint,  corpus  transflgurari 
in  scorpiones  narratur  in  sicco. 
Zu  ▼.  371  Tgl  2,  199;  die  Ent- 
stehung der  bleuen,  der  Wespen, 
des  Skorpions  (ans  dem  Krokodil) 
stellt  znsamroen  auch  Antig.  hist 
mir.  19  (23). 

373.  tinea^  Raupe. 

374.  fsralif  weil  häufig  als  Sinn- 
bild der  Seele  Cv^*^  heifst  sowohl 
Seele  als  Schmetterling)  anf  Grab- 
malem  dargestellt. 

375.  Zur  Sache  vgl.  su  1,  416  ff. 
Sext  Empiricns  a.  a.  0.  rd  Sk 
(rßv  ^dkatv)  ii  th6o£  tbs  ßd- 
v^axoi, 

379.  Sext.  Empir.  a.  a.  0.  rd  Si 
(rßv  St6a}v)  AoTOMStra*  tbs  Ö^f 
&ee  (vgL  ▼.  387),  rd  Si  oo^movo- 
MSivat  <öff  doHToi  Tgl.  Plin.  n.  h.  8, 
126. 

380.  tu  artus  fingit,  bildet  su 
Gliedern,  lafst  die  Gliedmafsen  her- 
vortreten; capit  einnimmt. 

382.  cera  sexangula:  Plinius 
n.  h.  11,  29  sexangula»  omnes 
cellae, 

23* 
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melUferanmi  apium,  üne  membiis  corpora  nasci 
et  serosque  piNles  serasque  adsumere  pennaa? 
lunoDis  volocrem,  quae  cauda  sidera  portat, 
armigerumque  lovis  Cythereiadasqae  colambas 
et  genus  omne  avium  mediis  e  purtibus  on, 
ni  sciret  fieri^  qois  nasci  poase  putarei? 
sunt  qui,  cum  clause  putrafacta  est  spIna  sepulcro, 
mutari  credant  humanas  angue  medullas. 

baec  tamen  ex  aliis  generis  primordia  ducunt, 
una  est,  quae  reparet  seque  ipsa  reseminet,  ales: 
Assyrii  phoenica  vocant;  non  frage  neque  berbis, 
sed  turis  lacrimis  et  suco  vivit  amomi. 
baec  ubi  quinque  suae  conplefit  saecula  vitae. 


383.  Vgl.  Vcrg.  georg.  4,  309  fL 
inmea  pedum  prüm»,  maa  (om- 
moHa)  et  »tridtmUa  pinnis  tniteen" 
iur  temttmmie  wutgU  wuigü  aera 
earpunt,  Ovid  hit  oben  ▼.  366 
voD  dieser  YerwandlaDg  nichts  er- 
wähnt; sine  membrie  ^  gliederlos 
vgl.  SQ  8,  518. 

385.  lunonis  voluerem:  der  Pfau; 
8.  zu  1,  722. 

386.  armigerumque  lovis:  8. 12, 
555  f.  —  Cytkereiadasque  colum-' 
bas:  8.  lü  4,  190  und  10,  708. 

389 f.  Ober  die  Fabel,  dafs  aus 
dem  verwesten  Rückenmark  des 
Menschen  aich  Schlangen  bilden, 
8.  Plinius  10,  188  anguem  ex  mc' 
duUa  hominis  spinae  gigni  acci' 
pimus  a  multis  vgl.  auch  Antig. 
bist,  mirab.  89  (96).  Ober  mutari 
c.  abl.,  aich  verwandeln  in,  s.  zu 
4,  397. 

391.  haecy  alle  die  bisher  ge- 
nannten Tiere;  zu  tamen  s.  zu 
V.  361. 

392.  Herod.  2, 73  iari  iä  xcU 
dXlos  d^iS  ^^^i  '^4'  <rßvojua  ipolvii* 
iycb  fiiv  aix  eloov  ei  fiij  Saov 
ygatpiu,  HcU  ydg  8ij  xai  andvutQ 
imyoirq  atpiy  8t*  ärieav,  i&e*HXio- 
TtoAXrai  Xiyovoi,  TiavroHoaicav' 
^oixäv  8i  röre  foaly  inedv  oi 
Ano&dvii  ^  nanjg  .  .  ^|  jipaß/ae 
6g^<&juevav  is  rd  ipdv  roü  *HXiov 
(vgl.    Ovid    V.  407)    xoftiieiv    rdv 


neU  «Tidbrrf «r  h^  ro€  aXiov  n^  i^y 

üjt^gvriQ  t^  nlAa^eaeß  So9w  rt 
dvvuris  ioTi  wipe*9^  (▼ffl.  Ovid 
V.  403),  fisrd  oi  Tssioda&cu  ofiro 
fpigovxa,  vgl.  anch  Tac  ab  ezc 
d.  A.  6,  26  nnd  Plin.  o.  h.  10,  4. 
Mit  den  %Q>gis  u^eofS  (vgl.  za  3<61) 
entstandenen  Geschöpfen  haben  den 
Phönix  schon  Frühere   lusanunen- 

Sestellt  vgl.  Diog.  LaerL  9,  11,  9. 
[achgeahmt  haben  unsere  Stelle 
Lactanz  (Anthol.  Lat.  n.  731)  und 
Glaudian  (carm.  min.  19  -» 44)  in 
ihren  Gedichten  de  ave  phoenice.  — 
reseminare  iat  von  Ovid  gebildetes 
an,  eip.f  mit  dem  er  die  ver- 
achiedenen  Angaben  über  daa  Neo- 
erstehen  des  Phönix  gewissermaCiBen 
neutraliaiert. 

393.  Assyrii:  hier  zur  Bezdch- 
nung  des  Orients  bexw.  Arabiens 
wie  bei  Horat.  c  3,  4,  32.  —  'In 
den  ägyptischen  Texten  entspricht 
dem  Phoenix  der  Vogel  bennu. 

394.  Zu  lacrimis  vgl.  10,  501 
nnd  2,  364,  über  amomum  etc.  zu 
10,  307. 

395.  ilieet  wird  vereinzelt  bei 
Dichtern (haufiff er  findet  sich  der(ve- 
brauch  nur  bei  Vergil,  und  zwar  steht 
es  auch  bei  ihm  aufser  Aen.  7,  583 
immer  am  Versanfang),  entgegen 
seiner    ursprünglichen    Bedeutung 
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ilicet  in  ramis  tremulaeque  cacumine  palmae 

UDguibus  et  puro  nidum  sibi  coDstruit  ore, 

quo  simul  ac  casias  et  oardi  lenis  aristas 

quassaque  cum  fulva  substravit  cinDama  murra, 

se  super  JupoDit  finitque  in  odoribus  aevum.  400 

inde  ferunt,  totidem  qui  vivere  debeat  aDoos, 

corpore  de  patrio  parvum  phoenica  renasci; 

cum  dedit  huic  aetas  vires,  onerique  ferendo  est, 

pooderibus  nidi  ramos  levat  arboris  altae 

fertque  pius  eunasque  suas  patriumque  sepulcrum  405 

perque  leves  auras  Hyperionis  urbe  potitus 

ante  fores  sacras  Hyperionis  aede  reponit. 

si  tarnen  est  aliquid  mirae  novitatis  in  istis, 
alternare  vices  et,  quae  modo  femina  tergo 
passa  marem  est,  nunc  esse  marem  miremur  hyaenam;      410 
id  quoque,  quod  ventis  animal  nutritur  et  aura. 


(n  ire  Ucel)  im  Sinne  des  an- 
klingenden, im  Hexameter  nicht 
verwendbaren  illieo  (■■  in  loeo  auf 
der  Stelle,  sofort)  angewendet  Der 
Tieileicht  aus  der  Volkssprache  ent- 
nommene Gebrauch  findet  sich  bei 
Ond  nur  hier. 

396.  pabna  ^  ^tvti  wurde  der 
Namensgleichheit  wegen  mit  dem 
Vogel  in  Zusammenhang  gebracht; 
vgl.  Lactanz  v.  70. 

398.  Lactant.  de  ave  Phoen.  790«: 
eofuiruit  inde  sibi  teu  nidum 
tive  tejmlerum;  nam  perii,  ut 
vivat:  se  iamen  ante  ereat,  col- 
Uget  hie  sueos  et  odores  divite 
Silva  ^  quos  legit  Jssyrius,  quos 
opulentus  j4rabs,  quos  aut  Pygmeae 
gentes  aut  India  earpit  aut  molU 
generat  terra  Sabaea  sinu,  Cin- 
namon  hie  avramque  proeul  spi' 
rantis  amomi  eongerit  et  mixto 
balsama  cum  folio.  J)ion  casiae 
mitis  nee  olentis  vimen  aeanthi 
nee  turis  laerimae  guttaque  pinguis 
abest,  His  addit  teneras  nardi 
pubentis  aristas  et  soeiam  myrrhae 
vim,  panacea,   tuam, 

401.  ferunt  vgl.  lu  v.  414. 

403.  oneri  ferendo  est  Tgl.  zu 
9,  685;  ebenso  z.  B.  Seneea  quaest 
nat.  6,  22,  3    longa   per    aevum 


diminutio  usque  eo  infirmat  ilia 
(saxa)^  quae  eotidie  adtrivit,  ut 
desinant  esse  oneri  ferenda. 

406.  Hyperionis  urbe  ^  HeliO" 
poUs  in  Unteragypten,  die  Stadt 
des  Sonnengottes  na,  der  dort  seinen 
weitberflhmten  Tempel  hatte.  Ny^ 
perion  ursprünglich  Beiname  des 
Helios  steht  bei  spateren  Dichtern 
als  Name  des  Sonnengottes  selbst; 
vgl.  zu  8,  565. 

407.  Er  legt  das  Nest  nieder  auf 
der  Schwelle  zur  Gella  im  Tempel 
des  Helios,  also  im  Pronaos:  etwas 
anders,  aber  mit  Benutzung  des 
ovidischen  Ausdrucks  sagt  Lactanz  ▼. 
122  inque  ara  (—  Plin.  n.  h.  10,  7) 
residens  ponit  in  aede  saera  vgl. 
Glaudian  v.  95  ff. 

408.  Zu  tarnen  vgl.  zu  v.  361. 

409.  Ober  die  Vorstellung,  dati 
die  Hyänen  abwechselnd  mannlich 
und  weiblich  seien,  vgl.  Plinius  n. 
h.  8,  105  hyaenis  utramque  esse 
naturam  et  altemis  annis  maris^ 
altemis  feminas  fieri,  parere  sine 
mare  vulgus  credit,  Aristoteles 
negat, 

411.  Ober  dasGhamaleon  berich- 
tet Plinius  8,  122  folgende  sagen- 
hafte Anschauung:  soius  animalium 
nee  cibo  nee  potu  atitur  nee  atio 
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,.j  ai,  tetigit  quoscu[ut|ue  colores. 

vicia  racemiieru  lyacas  dedlt  Inilia  Baccho: 
e  (juibus,  ut  memorant,  qiiicquid  vcsics  remisit, 
verlilur  \a  lapiiles  et  coDgelat  aere  lacto. 
sie  et  curalium  quo  prJinum  coaljgit  auras 
tempore,  durescit:  mollis  fuit  herba  sub  UDOliS' 

desinet  ante  dies  et  in  alto  Pboebus  anhelos 
aequore  tiDguet  equos,  quam  consequar  omnia  rerbis 
iD  species  traoslata  oovas:  sie  lempora  verti 
cernimus  atque  illas  adsumere  robora  gentes. 
concidere  bas;  sie  magna  Tiiit  censuque  virisque 
perque  decem  poluit  tantum  dare  sanguinis  annos, 
□UDc  humilis  veteres  taDtummodo  Troia  ruinas 
^t  pro  divitiia  tumuloa  osteodit  avomm; 
:1a ra  l'uit  Sparte,  magDae  viguere  Mycenae, 
-n^c  noQ  et  Cecrupis,  dcc  non  Amphioais  arces! 

ile  solum  Sparte  est,  aliae  cecidere  Mycenae, 


quam  atrit  aHm»nto.  —  eotorit 
natura  mirabilior.  matal  namque 
«um  tubliide  el  oculU  et  eauda 
tt  toto  corpore,  rtdditqtie  itm- 
per  quemcunque  proxume  aUijigit 
praeter  rubrum  candiJumque,  vgl. 
ADligoDns  bist  mir,  25,  2.  —  ad- 
timulat  nimmt  oachihmcDd  an, 
413,    iyrtcai   —  Baceho:   s,  zu 


Ähnlich  PliD.  n.  h.  8,  137 
Lyneum  mnor  ita  redditttt,  übt 
gignnniur,  glaeiatur  areteitue  in 
gemmai  corbtinctitis  limilet  et  igneo 
eolare  fulgenlei,  iyncarium  vo- 
eatat  atque  ob  id  »ueino  a  plerit- 
que  ita  generari  pradito.  noeere 
hoe  iduntqiiB  lynee»  et  inviäentet 
urinam  terra  operiuni  eoque  cele' 
riui  loUdalur  illa,  yf\.  Aristot. 
mirab.  aaic  76  (78). 

416.  Ebenso  4,  IbO«.  vgl.  Plin. 
n.  h.  31, 12  forma  etl  ei  {curhalio) 
frulieii,  color  viridit,  bacae  eiut 
candiäae  eub  aqua  et  mottet, 
exemptae  confettim  duranlur. 

418.     Rbelorischt     Formd     der 


praeciiio  Tür  das  prouiscite  äiet 
me  deficial;  Tgl.  trist.  2,  40* 
Tempore  dtfieiar,  Ira^eoa  ei  per- 
tequar  ignet.  Vei^.  Aen.  1,  371 
li  primo  repetem  ab  origine  per- 
gam,  anU  diem  elauto  eomponat 
ytiper  Olympo.  Den  Teil  fitgt 
Ovid  an,  um  die  Verherrlichnog 
Roms  und  desAugaslui  «DBcbliefsen 
lu  kÖDDcn. 

420.  iempora  ^  VerhillniiM 
Tgl.  trial.  3,  1,  10  cormin«  ttmp»- 
riiui  eonveniente  luie;  lo  eetuut 
T.  422  vgl.  lu  8,  846. 

426.  ctara  fuit:  in  fuit  ist  cbeo- 
so  wie  im  folgendeo  viguere  die 
PerreklbedenluDg  atark  betont.' 
Spartas  Ruhm  ist  dahin  Tgl.  Verg. 
Aen.  2,  315  fiämui  Troei,  fiät 
llium  et  ingeni  gloria  Teucromwi. 
-,,  413  led  fortuna  fuiL  (Ovid.) 
episl,  16  (17)  192  eumque  nikil 
iperet  firmiui  etie,  fuit, 

427.  nee  non  et  Tgl,  in  S,  749; 
Cieropii  wie  Lucrei  B,  1138;  Ce- 
cropit  —  AmpAionie  aroei  ^ 
Atlienae  —  Tliebae  •.  i.  2,  5&5. 
6,  178  t. 

418—430.  Sowohl  Sparta  wie 
Theben  (vgl.  Paus.  9,  7)  und  Athen 
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OedipodioDiae  quid  sunt,  Disi  Domina,  Thebae? 

quid  Paudioniae  restant,  nisi  nomen,  Athenae?)  4dO 

nunc  quoque  Dardaniam  fama  est  consurgere  Romam, 

Appenninigenae  quae  proxima  Thybridis  undis 

mole  sub  ingenti  rerum  fundamina  ponit: 

haec  igitur  formam  crescendo  mutat  et  olim 

inmensi  caput  orbis  eriti  sie  dicere  vates  435 

faticinasque  ferunt  sortes,  quantumque  recordor, 

dixerat  Aeneae,  cum  res  Troiana  labaret, 

Priamides  Helenus  flenti  dubioque  salutis: 

^nate  dea,  si  nota  satis  praesagia  nosirae 

mentis  babes,  non  tota  cadet  te  sospite  Troial  440 

flamma  tibi  ferrumque  dabunt  iter:  ibis  et  una 

Pergama  rapta  feres,  donec  Troiaeque  tibique 


bestanden  noch  zuOvidsZeit;  Athen 
hatte  Ovid  auf  seiner  Stadienreise 
selbst  besucht  vgl.  trist.  1,  2,  77. 

431.  nunc  quoaue  auch  jetzt 
sehen  wir  einen  Wechsel,  aber  in 
der  umgekehrten  Richtung  (v.  434) 
sich  vollziehen.  —  Dardania 
Roma  ^  Troiana  Roma,  weil  Rom 
von  einem  Nachkommen  des  Dar^ 
danus,  beiw.  des  Dardanides 
Aeneas  gegrfindel  ist  vgl.  Prep.  5, 
1,  87  Troia  eades  et  Troica  Roma 
resurges;  über  den  Zusammenhang 
vgl.  zu  259  ff. 

432.  Appenninigenae  —  Thy- 
bridis: der  Tiber  entspringt  am 
Südabhange  des  im  toscanischen 
Appennin  gelegenen  Monte  Gome- 
ro.  Appenninigena  ist  Neubildung 
Ovids  s.  zu  14,  449. 

433.  mole  sub  ingenti  unter  der 
Last  einer  gewaltigen  Aufgabe: 
dieser  gewissermafsen  plastische  Ge- 
brauch von  sub  ist  selten,  doch  vgl. 
Verg.  Aen.  2,  83.  qtiem  falsa  sub 
prodiUone  —  demisere  neci:  zu 
moles  vgl.  das  Vergilische  taniae 
molis  erat  Romamam  condere  gen- 
lern.  —  rerum  gehört  zu  fundamina 
vgl.  auch  Verg.  Aen.  1,  278  bis  ego 
nee  metas  rerum  nee  tempora  pono, 

435.  fast.  2, 684  Romanae  spatium 
est  Vrbis  et  orbis  idem  vgl.  v.  736. 

436.  faiicinus  ist  wie  faticanus 


9,  418  an.  ei^,  —  Ovid  verwendet 
das  llias  20, 306  ff.  angedeutete  Mo- 
tiv, dafs  nach  Schicksalsbestimmung 
dem  Aeneas  die  Herrschaft  bestimmt 
war  vgl.  zu  13, 624;  dafs  diese  Pro- 
phezeihung  Helenus  gegeben,  davon 
weifs  die  llias  nichts,  wohl  aber 
entspricht  es  der  von  Vergil  Aen« 
3, 374 ff.,  vgl.  bes.  v.  462  gegebenen 
Erzählung.  ^  recordor ,  aus  der 
Zeit,  wo  Pylhagoras  als  Euphorbus 
(v.  160  f.)  Zeitgenosse  der  Ereignisse 
vor  und  in  Troja  war. 

438.  Heimus:  8.  zu  43,  99.  — 
dubioque  salutis:  vgl.  zu  2,  865. 

439.  Eine  ähnliche  Prophezeiung 
giebt  die  Sibylle  dem  von  Troja 
absegelnden  Aeneas  bei  TibuU  2,  5, 
39  ff.,  und  Gassandra  bei  Properz 
5, 1, 53  dem  Priamus,  die  Garmentis 
ihrem  Sohn  Evander  fast.  1,  523  f. 
vgl.  Vergil  Aen.  6,  851  ff. 

440.  te  sospite,  da  du  gerettet  wer- 
den wirst;  zur  Periode  vgl. zu 8, 579. 

441.  dabunt  Her,  werden  deinen 
Weg  nicht  hemmen,  vgl.  Verg. 
Aen.  2,  632  f.  descendo  ac  ducente 
deo  fiammam  inter  et  hostis  ex» 
pedior;  dant  tela  loeum  flammae- 
que  recedunt, 

442.  Pergama^  nämlich  was  das 
Wesen  von  Pergamum  ausmacht,  die 
troischen  Penaten,  vgl.  Verg.  Aen. 
1,  68  Ilium    in   Itatiam  portans 
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exterDum  patria  contingat  aroicius  arvum, 

urbem  et  iam  cerDO  Phrygios  debere  nepotes, 

quanta  nee  est  nee  erit  nee  visa  prioribus  aonis.  46 

hanc  alii  proceres  per  saecula  longa  potentena, 

sed  dominam  rerum  de  sanguine  natus  luli 

efßciet,  quo  cum  tellus  erit  usa,  fruentur 

aetheriae  sedes,  caelumque  erit  exitus  illi/ 

haec  Helenum  cecinisse  penatigero  Aeneae  459 

mente  memor  refero  cognataque  moenia  laetor 

crescere  et  utiliter  Phrygibus  vicisse  Pelasgos. 

ne  tarnen  oblitis  ad  metam  tendere  longe 
exspatiemur  equis,  caelum  et  quodcumque  sub  illo  est, 
inmutat  formas,  tellusque  et  quicquid  in  illa  est,  455 

nos  quoque,  pars  mundi,  quoniam  non  corpora  solum, 
verum  etiam  volucres  animae  sumus,  inque  ferinas 
possumus  ire  domos  pecudumque  in  corpora  condi. 

Corpora,  quae  possin l  animas  habuisse  parentum 


vietosque  penates ;  8.  auch  lu  1 3, 
624. 

444.  debere,  näml.  dem  Schick- 
salswillen, nach  dem  sie  eine  Stadt 
ffründen  müssen.  —  et  iam  i«  xai 
OTji  nur  an  dieser  Stelle  hat  Ovid 
sich  Nachstellung  der  Coputa  er- 
laubt. Vgl.  9,  495.  s.  fast.  1,  519 
Et  iam  Dardania  fangent  haec 
litora  pinus. 

446  f.  de  sanguine  natus  luU  i« 
Äugustus,  der  Adoptivsohn  des  G. 
Julius  Cäsar;  die  geru  Julia  führte 
als  eine  der  familiae  Trojanae 
ihren  Stammbaum  auf  Julus  zurück, 
vgl.  Verg.  Aen.  1,  286  fr. 

447.  Vcrg.  Aen.  1,  282  Romanos 
rerum  dominus  gentemque  toga- 
tarn,  s.  auch  v.  736;  zum  Gedanken 
vgl.  Verg.  Aen.  6,  791  ff. 

448  f.  Wie  hier  Ovid,  so  ver- 
kundigen Vergil ,  georgica  1,  24  f. 
und  Horat.  c.  1,  2,  45  ff.,  die  der- 
einstige Apotheose  des  Augustus; 
ebenso  Ovid  mehrfach,  vgl,  z.  B. 
trist.  2,  57.  5,  2.  51.  11,  26. 

450.  penatigero  Aeneae:  über 
den  Hiatus  s.  zu  3,  184.  —  pena- 
tiger  ist  dn.  ;/(?.,  Die  caesura  i/eTd 
rgiror  rpoyalor  in  Verbindung  nur 
mit  Trithemimeris  hat  Ovid  in  den 


melt.  mehrfach  s.  4,  535.  556.  7, 
397. 12, 215. 13,620.820,  aarserdcn 
nur  her.  1,  95.  7,  t7.  fast.  3,  863. 

451.  refero:  8.  zu  1 ,  165.  — 
cognataque  moenia  nennt  Pylba- 
goras  Rom,  weil  er  als  Eophorbos 
ein  Bürger  Trojas  gewesen  isL 

453.  Mit  dieser  revocatio  gebt 
Ovid  zunächst  lu  dem  eigentlicheo 
Thema  der  tractatio  v.  177  und 
dann  zu  dem  Gedanken,  von  dem 
die  ganze  Auseinandersetzung  aus- 
gegangen war,  V.  75.  142  znröck; 
zur  Periode  vgl.  8,  579.  —  Der 
bildliche  Ausdruck  ist  von  der  Fahrt 
im  Gircus  entnommen,  vgl.  zu  10, 
597. 

456.  pars  mundi  also  verwand- 
lungsfahig  ;  animae  volucres:  nach 
platonischer  Lehre  (vgl.  Phädrus  c. 
25)  ist  die  Seele  urspränglich  ge- 
flügelt; auch  Plato  lehrte,  (vgl.  a. 
a.  0.  c.  29)  dafs  die  Seele  in  einen 
Tierleib  komme:  mit  platonisch- 
stoischen Elementen  ist  der  Pytha- 
goreismus  versetzt,  den  Posidouios 
und  nach  ihm  Varro  (s.  zu  v.  75  ff.) 
darlegte.  —  zu  v.  457  vgl.  v.  168. 
174. 

459—478.  Peroratio,  in  der  zu- 
erst das  Besprochene  noch  einmal 
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aut  fratrum  aut  aliquo  iunctorum  foedere  nobis  460 

aut  hominum  certe,  luta  esse  et  honesta  sinamus 

Deve  Thyesteis  cumulemus  viscera  mensisl 

quam  male  consuescil,  quam  se  parat  ille  cruori 

inpius  humano,  vituli  qui  guttura  ferro 

rumpit  et  inmotas  praebet  mugitibus  aures,  465 

aut  qui  vagitus  similes  puerilibus  haedum 

edentem  iugulare  potest  aut  alite  vesci, 

cui  dedit  ipse  cibosl  quantum  est^  quod  desit  iu  istis 

ad  plenum  facinus?  quo  transitus  inde  paratur? 

Bos  aret  aut  mortem  senioribus  inpulet  annis,  470 

horriferum  contra  borean  ovis  arma  ministret, 

ubera  dent  saturae  manibus  pressanda  capellae! 

retia  cum  pedicis  laqueosque  artesque  dolosas 

lollitel  nee  volucrem  viscata  fallite  virga 

nee  formidatis  cervos  includite  pinnis  475 

nee  celate  eibis  uncos  fallacibus  hamos; 

verbietet  das  Schlachten  wie  das 
Fangen  auf  der  Jagd,  mit  Beziehung 
auf  V.  99. 

473.  pediea  —  Falle  (vgl.  Grattius 
Gyneg.  92).  /«^««tas  Schlinge ;  arte» 
dolosae,  tfickische  Kflnste,  wie  sie 
nach  Oppian  Dionysins  öpvt&ioxd  1 , 
t  beschreibt  vgl.  auch  Hör.  en.  2, 32. 

474.  vüeata  virga :  fdftooi  im- 
vota&etaai  iS<p,  das  Hauptmittel  des 
Vogelfangs. 

475.  formidatU  —  pinnis:  an 


zusammengefafst  (eolUetio  159— 
468)  und  dann  die  sich  aus  dem 
Ganzen  ergebende  Mahnung  {cohor- 
iatio  469  —  478)  angeschlossen 
wird.  — 

459.  habuitte:  aoristisch;  s.  zu 
1,   176. 

462.  Äschylus  Agamemnon  v. 
1201  Tj}r  fikv  Sviarov  BaXra  nai' 
Seiopv  xpeßv  iwrjxa  ntU  nifp^ma. 
Atreus  und  Thyestes  waren  Söhne 
des  Pelops;  um  sich' für  eine  ihm 
angethane  Schmach  zu  rächen,  tö* 
tele  Alreus  die  Söhne  des  Thye- 
stes und  setzte  sie  dem  Vater  als 
Speise  vor. 

464.  humano^  betont:  auch  zum 
Meuschenmord. 

468.  quantum  est,  quod  desit  ^ 
wie  wenig  fehlt:  s.  zu  4,  74. 

469.  Im  Pointierten  des  Inhalts 
entsprechen  die  Verse  459  ff.  einer 
Ausführung  des  Empedokles,  der  in 
seine  '  Seelen theologie*  die  Lehre 
des  Pythagoras  übernommen  hatte: 
narip'  vids  iXtbv  xai  jufjtipa  TtaX' 
SeQ  &vudv  Anof^aiaavre  fiXaS 
xarä  adpxas  tSovotv  (Sext.  £mp. 
adv.  math.  9,  129). 

470.  senioribus  annis  —  senee- 
tuti,nonscelerihumano,Pyi\ih%or»9 


den  Stricken,  mit  denen  man  das 
Jagdterrain  umspannte,  befestigte 
man  Federn,  deren  Schwanken 
und  Blinken  das  Wild  xurück- 
scheuchte.  Vgl.  Grattius  cyn.  85  ff. 
ubi  ieniae  interdum  Libycofucan^ 
tur  sandyce  pinnae  Unteaque  ex- 
positis  tucent  aneonibus  (an  den 
Stellgabeln)  arma,  rarum,  si  qua 
metus  eludat  belua  falsos.  Zu 
inciudere  vgl.  fast.  5,  371  cur  tibi 
pro  Libycis  elauduntur  reie  leo- 
nis  mbelles  eapreae  sollicitusque 
lupus  und  Grattius  cyn.  49  Haemo- 
nios  inetudas  retibus  ursos, 

476  Ovid  ex  P.  2,  7,  9  f.  qui  se- 
mei  est  laesus  faUaci  pisds  ab 
hämo,  Omnibus  unea  cibis  aera 
subfsse  putat. 
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Doceol,  verum  haec  qiioque  perdite   laataiii; 
ora  vaceni  epulis  alimentatguG  mitia  carpant!' 

Talibus  alque  aliis  JDglriicto  peclore  diclis 
in  palriatn  remeasse  ferunt  ultroquc  petitum  < 

accepisse  Numam  poptili  LatJalis  habenas. 
coniuge  qui  felix  nymplia  dudbusque  Camenis 
sacrificos  docuil  Hlug  geolenique  feroci 
adKuetam  bello  pacis  traduxit  ad  artes. 
qui  postquam  senior  regrounique  aevumque  peregit, 
exslioctum  Laliaeque  nurus  populusque  palresque 
deflevere  Nümam;  nam  coniunx  urbe  relicta 
valiig  Aricinae  densis  latet  abdila  siWU 
sacraque  Oresteae  gemilu  questuque  Diaoae 
iopedil.     al  quolicns  nympbae  nemorisque  lacuäque, 
ne  Tacerct,  monuere  et  cnnsolanlia  verba 


diierunll  quotiens  Denli  Thes 


FltUch  nicht ;  Tgl.  obf n 

479  ff.  An  die  Erzähluog;  von 
d«m  Tode  des  K6aiRB  Nama  und 
seiner  GemahllD,  der  Nymphe  Ege- 
rii,  reiht  der  Dlcliler  die  Schilde- 
TDDg  des  Todes  dei  Hippolylus, 
MiDer  ErlQsQDg  aas  dem  Toten- 
reiche  nnd  seiner  Verseilung'  in  den 
heiliget!  Disnihiio  bei  Aricia  (9.  zu 
14,  331)  unter  dem  Nimen  Virbius. 

480.  AnkaflpruDg  an  t.  IfT.  Zur 
Sache  vgl.  Florus  I,  2  quem  (VVu- 
mam)  Curibut  Sabim't  agtntem 
ultra  patiert  ob  inelitam  viri  re- 
ligion^. 

481.  qui  eoniuge  felix:  vgl.  6, 
6S1  Caphahu  te  toniuge  felix ;  7, 
60  quo  coniuge  felix;  9,  333  et 
habetur  eoniuge  felix;  11,  266 
felix  et  nalo ,  felix  et  eoniuge 
Peleui.  Ovid  stimmt  Qberein  mit 
der  EnähluDg  des  Livius  t,  21,  3, 
Tgl.  such  fast.  3,  275.  Gemeint  ist 
Egeris,  die  Genossin  der  Csmenen 
is.  in  14, 434),  die  als  Quellnymphe 
sowohl  im  lutut  Camenarum  vor 
der  porta  Capena  bei  Rom  als  im 
Hain  der  Diana  Nemorensis  bei  Aricia 
(s.  in  14,  331 ;  Tgl.  Verg.  Aen.  7, 
78?)  verehrt  wurde.     Wenn  Ovid 


>  beros 

diesen  Knit  Ton  dem  römlKhea 
Heiligtum  überlrsgen  sein  liCfL 
so  iül  das  seine  poetisclie  Erfindaof. 

453.  tacrificas  rilui :  wenn  incli 
der  allgemeine  Ansdrnck  nkU 
zwingt,  an  blutige  Opfer  %a  deokea. 
so  ist  diese  Angabe  doch  in  na- 
miltelbaiem  Anschlufs  an  die  HA- 
nung  des  Pythagoras  (s.  bes.  1 1 1 C) 
ein  Zeichen  i&t  die  lediglich  inftcr- 
liehe  Verhindung  der  Stoffe. 

484.  Vgl.  Liv.  1,  21,  1.  5. 

4S&.LlT.a.a.O.<rfViiaB>4  üumm 
frtt  et  quadraginia  (armot). 

4Se.  nunu:  s.  in  2,  366. 

4BB.  nant!  denn  nur  von  dieses 
tcann  Bericht  gegeben  werdei: 
Egerla  war  nach  Aricia  gewandert; 
vgl.  zu  2,32B;  6,  271.  Za  de« 
Tolgenden  vgl.  in  14,  331. 

491.  aber  die  Caesar  vgl.  in  TIS. 

492.  Tliereiui  heroi,  Bippolytos, 
der  Sobn  des  Theaena  and  der 
Amatone  Hippolyle  oder  Anliope, 
weist  die  verbrecherische  Lieb« 
seiner  Mutter  Phidra  loräck.  Au 
Rache  verlin md et  ihn  diese  bei 
seinem  Vater,  auf  deaaen  Gebet 
Poseidon  durch  ein  Meenuge- 
beuer  den  Tod  des  Bippolytoa  vei- 
anlaCst.  —  Ovid  bat  dieselbe  Se|( 
noch  iwcimal  in  den  Fasten  be- 
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'siste  modum*,  dixit  'neque  enim  fortuna  querenda 

sola  tua  est;  similes  aliorum  respice  casus: 

mitius  isla  feres,  utinamque  exempla  dolentem  495 

noD  mea  te  possent  relevarel  sed  et  mea  possunt. 

fando  aliquem  Hippolytum  vestras,  puto,  contigit  aures 
credulitate  patris,  sceleratae  fraude  novercae 
occubuisse  neci:  mirabere,  vixque  probabo, 
sed  tarnen  ille  ego  sum.     me  Pasiphaeia  quondam  500 

temptatum  frustra  patrium  temerare  cubile, 
quod  Yoluit,  fioxit  voluisse  et,  crimiDe  verso 
(indiciine  metu  magis  offensane  repulsae?) 
damnavit,  meritumque  nihil  pater  eicit  urbe 
hostilique  caput  prece  detestatur  euntis.  505 


rühr^:  einmal  kurz  fast.  3, 263,  wo 
er  einen  auf  Gallimachus  (Tgl.  Senr. 
zu  Aen.  7,  778)  zurflck weisenden 
aetiologischen  Zug  einflicht  {unde 
netnus  niälis  illud  aditur^  equit), 
das  zweitemal  in  enger  Oberein- 
stimmung mit  unserer  Stelle  6, 7370*., 
vgl.  zu  ▼.515;  auch  dafs  der  Heros 
selbst  seine  Geschichte  erzählt  er- 
innert an  die  Weise  der  Fasten 
TergLfast.  1, 100  fi*.  3, 173  fi*.  4, 197  fi*. 
u.  a.  s.  zu  14,  609.  und  15, 74.  Den 
Mythus  Ton  Hippolytus  und  Phädra 
hat  0?id  in  seiner  4.  Heroide  nach 
einem  euripideischen  Original  be- 
handelt, auch  unserer  Stelle  liegen 
trotz  einzelner  Abweichungen  (Tgl. 
508.  523)  Reminiscenzen  an  den 
Botenbericht  in  Euripides  Hippol. 
1173  ff.  zu  Grunde;  die  Verwand- 
lung des  Hippolytus  in  Virbius,  die 
auch  Vergll  7,  765  ff.  berichtet, 
geht,  wie  besonders  die  Etymologie 
bezw.  Metonomasie  t.  544  Ter- 
routen  lafst,  wahrscheinlich  auf 
eine  alexandrinische  Quelle  (Galli- 
machus) zurflck,  Tielleicht  durch 
Vermittlung  Varros,  der  in  seinen 
aetia  nachweislich  den  Gallimachus 
benutzt  hat. 

493.  iisle  modum^  setze  ein  Ziel. 

497.  fando  —  contigit  aures: 
8.  zu  9,  8  u.  2,  578.  —  jmtö  (Tgl. 
zu  11,  425)  eingeschoben  im  4. 
Fufs  wie  ex  P.  3, 1, 103. 


500.  Pasiphaeia:  Phädra,  die 
Tochter  des  Minos  und  der  Pasi- 

Shae,  hier  absichtlich  nach  dem 
lutternamen  genannt,  mit  Hindeu- 
tung auf  ihr  ehebrecherisches  Thun; 
8.  zu  8,  131.  —  Nachdem  |der  P. 
Tochter  Tergebens  sich  bemüht 
hatte,  mich  zu  Terlocken  das  Lager 
meines  Vaters  zu  schänden,  löst  sie, 
ich  hätte  das  gewollt,  was  (in  Wahr- 
heit) sie  selbst  gewollt  hat;  Aber 
temptatum  Tgl.  zu  9,  168. 

502.  erimine  veno  indem  sie  die 
Anklage  (die  sie  selbst  Terdiente, 
auf  mich)  umkehrte. 

504.  damnare  aHquem  hier  -«  effi- 
cere  accusatione,  ut  aliquisa  iudice 
damnetur.  Der  Schol.  zuPers.  sat.6, 
56,  der  nach  unserer  Stelle  die  Sage 
erzählt,  giebt  t.  502  ff.  mit  den  Worten 
wieder:  cum  noverea  veno  eri- 
mine uUro  apud  Theteum  maritum 
accusaviL  —  urbe  a«  Athenis,  ent- 
sprechend der  Fassung  der  Sage, 
die  Euripides  in  der  ersten  Bear- 
beitung des  Stoffes  im  'InnöXvxos 
xaXvnröftepos  gewählt  hatte;  in 
der  zweiten,  uns  erhaltenen  (Inno' 
XvTos  arsyafffjyöpos)  ist  der  Ort 
der  Handlung  die  Königsburg  in 
Troezene  selbst ;  nach  dem  Boten- 
berich't  bei  Eurip.  Hipp.  1198  be- 
giebt  sich  das  Unglück  auf  dem 
Weg   nach  Argos  und  Epidauros. 

505.  Gemeint  ist  die  an  Neptun 
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Pittheam  profiigo  eurni  Troeiena  pelebam 

iamque  CoriDthiaci  carpebam  litoni  poDti, 

cnm  mare  sorrexit,  cumulusqoe  inmanis  aqoamm 

in  moDtis  speciem  cunrari  et  creacere  tisus 

et  dare  mogitus  sommoque  caeumine  flndi; 

corDiger  hinc  taunis  roptis  expellitur  undis 

pectoribusque  tenus  mollea  erectus  io  aaras 

naribus  et  patulo  partem  maria  e?omit  ore. 

corda  pavent  comitam,  mibi  mens  interrita  mangit 

exiliis  iDtenta  suis,  cum  colla  ferocea 

ad  freta  convertunt  adrectisque  aiiribiia  hoirent 

quadrupedes  monstrique  meto  torbantur  et  altis 

praecipitaDt  curram  scopulis;  ego  ducere  vana 

frena  manu  spumis  albentibus  oblita  luctor 

et  retro  lentas  tendo  resupinua  habenas. 

nee  tamen  bas  vires  rabies  superasset  equonun« 

ni  rota,  perpetuum  qua  circumvertitur  axem, 

stipitia  occursu  fraeta  ac  disieeta  fuiaset. 

excutior  curru,  lorisque  tenentibus  artus 

viscera  viva  trabi,  nervös  in  stipe  teneri. 


sa' 


a& 


5& 


gerichtete  Bitte  um  Rache ;  vgl.  Gic. 
de  offic.  1,  10,  30. 

506.  Pittheam  (8.  zu  6,418)  Troe- 
zena:  dort  war  Hippolytus  von 
seiner  Grofsmutter  Äthra  erzogen 
worden. 

507.  carpebam  Utora:  s.  zu  2, 
549. 

508.  Euripides  Hippol.  1210 
xänetr  AvoiS-fjadv  re  xcU  nigt^ 
A^Qär  TtoXifv  xa%Xd^ov  norri<p  <fv 
otjttaTi  xto^Bt  npde  dxrdSj  o^  ri- 
d'^mnos  ^v  6%o9,  air^  Sä  ai>v 
xXiiSiovi  xai  i^ixvftia  xüft  i^idnjxe 
ravqov  (bei  Ovid  bleibt  der  Stier 
im  Meere)  dyotov  ripaSj  oS  näaa 
iuäv  x&div  y&iy/uaroß  nXijpovffinj 

^pixßSsS  dvTE^&iyyer* ,  eioo^ßoi 
i  x^eXaaov  &iafia  oeQyfiAnov  itpal- 
vero, 

51 5  f.  exiliU  intenta  suis,  in 
dem  Gedanken  an  die  (unverdiente) 
Verbannung,  vgl.  trist  4, 1, 4  mens 
intenta  suis  ne  foret  usque  malis, 
—  Zur  Erzählung  vgl.  fasti  6,  737  ff. 
otus    amor    Phaedrae,    nota    est 


l 


iniuria  Thesei:  devovit  naium 
credulus  illesuum  non  inpunefius 
iuvenis  TroeMena  (irgl.  t.  506)  pe- 
tebat:  dividit  obsiantes  pekwe 
taurus  aquas  (vgl.  v.  512).  solH- 
citi  terrentur  equi  (vgL  t.  517) 
frustraque  retenU  per  seopmios 
dominum  duraque  Mosea  trahmi; 
exciderat  curru  (vgl.  V.  524)  Iwis- 
que  moranUbus  artus  (Tgl.  t.  521) 
Hippolytus  lacero  corpore  raptus 
erat, 

517.  altis  scopulis  ae  per  seo- 
pulos  in  der  Fastenstelle.  —  pree- 
cipitant  jagen  in  wilder  Hast  mit 
dem  Wagen  dahin. 

520.  Euripid.  Hipp.  1222  ifiSatw 
sie  Toi^Ttia&sv  d^rijoas  Si^as, 

522.  perpetuum  ist  AdverbioB 
vgl.  zu  11,  697;  cireumtferti  mit 
Accus,  ist  Neubildung  Ovids  oack 
Analogie  von  circumveki,  drcum- 
volare, 

523.  Eurip.  AytlBa  niTp<p  n^oe- 
ßakditv  öx^/uaros, 

525.  in  stipe  mit  BeziehnDg  auf 
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membra  rapi  partim,  partim  reprensa  relinqui, 
ossa  gravem  dare  fracta  sonum  fessamque  videres 
exbalari  animam  nullasque  in  corpore  partes, 
noscere  quas  posses:  unumque  erat  omnia  yuIdus. 
Dum  potes  aut  audes  cladi  conpooere  nostrae, 
nympha,  tuam?  vidi  quoque  luce  carentia  regna 
et  lacerum  fovi  Phlegethontide  corpus  in  unda, 
nee  nisi  Apollineae  valido  medicamine  prolis 
reddita  vita  foret;  quam  postquam  fortibus  herbis 
atque  ope  Paeonia  Dite  indignante  recepi, 
tum  mihi,  ne  praesens  augerem  muneris  buius 
invidiam,  densas  obiecit  Cyntbia  nubes, 
utque  forem  tutus  possemque  inpune  videri, 
addidit  aetatem  nee  cognoscenda  reliquit 
ora  mibi  Cretemque  diu  dubitavit  habendam 
traderet  an  Delon:  Greta  Deloque  relicüs 
hie  posuit  nomenque  simul,  qudd  possit  equorum 


590 


585 


540 


T.  523;  neben  sUpes  hat  die  Volks- 
sprache (vgl.  Petr.  c.  43)  auch  die 
Form  Mups,  —  Vorbild  für  die  Aus- 
föhrung  des  grafslichen  Vorgangs 
ist  Eurip.  Hipp*  1237  fi. 

526.  Vgl.  5, 189  argento  partim^ 
partim  caelaverat  auro  ;  das  Präfix, 
r«  —  mit  folgender  muta  c.  liqnida  ist 
bei  Ovid  im  Hexameter  regelmäfsig 
kurz,  lang,  nur  hier  und  8,  41  in  re- 
ctuderBy  in  der  Thesis  des  vierten 
Fnfses,  wo  Langnng  durch  posiUo 
debiUs  auch  sonst  mehrfach  sich 
findet,  bes.  in  Formen  von  uterque, 

528.  Elision  einer  Lange  in  der 
Thesis  des  s weiten  Fnfses  hat  Ovid 
nur  noch  5,  94.  259.  477. 

532.  PklegethanUde^inunda: 
s,  zu  5,  543  f. 

533.  Servitts  su  Vergils  Aen.  7, 
761  erzahlt,  auf  den  Wunsch  der 
Diana,  welche  die  keusche  Rein- 
heit des  Hippolytus  habe  ehren 
wollen,  sei  er  durch  Äsculapius, 
des  Apollo  und  der  Goronis  Sohn 
{CaroniäeM  v.  624),  der  in  dem  be- 
nachbarten Epidaurus.  seine  Haupt- 
kultusstätte  hatte,  aus  dem  Tode 
erweckt  worden,  vgl.  zu  2,  629. 
645 ff.;  so  erzählte  schon  Erathos- 


thenes  Gatast.  6  p.  68R;  einer  an- 
deren Form  der  Sage  folgt  Horat« 
c.  4,  7,  25. 

535.  Da  das  AcljektiTum  von 
Paeon  »■  Paean  in  der  legitimen 
Quantität  nicht  ohne  Synaerese  (s. 
zu  V.  718)  in  den  Vers  gegangen 
wäre,  so  änderte  Ovid  (unter  dem 
Einflufs  des  von  dem  Ethnikon 
Paeönes  abgeleltetenAdjektivs)  nach 
dem  Vorgang  Vergils,  vgl.  Aen.  7, 
769  (2,  401)  die  QoanUtät  der  dritt- 
letzten Silbe;  Ähnliches  hat  er  sich 
auch  sonst  bei  Eigennamen  erlaubt, 
s.  z.  B.  zu  9,  644  u.  v.  708.  — 
Ebenso  fast.  6,  757  M  Clymenus 
Clotkoque  dolent;  vgl.  auch  Verg. 
7,  769  Paeoniis  revoeatum  herbis 
ei  amore  Dianae, 

539.  aetatem^  männliches  Alter. 

540  f.  Greta  und  Delos  waren 
Hauptkultstätten  der  Diana. 

542.  Mit  quod  possit  equorum 
admonuisse  scheint  Ovid  auf  die 
zu  y.  492  erwähnte  Form  der  Sage 
hinzudeuten.  Der  fieropo/*aoia 
scheint  einegriechischeiNamensform 
für  Virbius  (ifpi&ßioe)  zu  Grunde 
zu  liegen,  die  bei  einem  späten 
Grammatiker  (Gassiodorius  de  or- 
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iubel  deponere  'qui'  que  'fuisti 
uippoiyius  ,  ilixil  'nunc  idem  Virbius  estol' 
hoc  nemus  iode  colo  de  disque  minoribug  iious 
DumJDe  sub  domiaae  lateo  atque  accessenr  illi.' 

Non  lamen  Egeriae  luctus  alieua  levare 
damna  valent;  montisqiie  iacens  radicibus  iniis 
liquitur  in  lacnmas,  donec  pietate  dolentis 
mota  soror  Phoebi  gelidum  de  corpore  fontem 
fecit  et  aetemaR  artue  teDuavjt  in  uodas. 

Et  nymphas  teligit  Dova  res,  ei  Amaione  natus 
haut  atiter  stupuit,  quam  cum  TyrrheDus  arator 
fatalem  glaebsm  mediis  adspexit  in  aiTJs 

Sagen  vod  Taget   DDd  v 


ihogr.  p.  2302  P  —  Gr.  L.  T,  ISl  K) 
erhalten  iai:  i^irbimn]  virum  bii 
factum  ette  memorant  .  .  quidam 
vinim  bomim,  alii  Aerobium,  lam- 
quam  lit  ij^oit  Avaßeßiioxäs ,  .  , 
interpntantur.  Ad«  dieser  eljmo' 
logischen  Spielerei  (Inno  —  Ivrot: 
'Hfiü-ßioe),  wie  sie  die  aleiandri- 
nische  Poesie  lieble,  erklärt  sich 
die  durch  mythologische  Beziehung 
nicht  begründe  le  Gleich  Setzung. 
543.  Zu  que  vgl.  zu  8,  203. 

545.  Zu  dei  minore»  a.  zu  14. 
569,  Tgl.  auch  1,  595;  den  Gegea- 
aiti  beieichnet  Cic  Tusc  (jus est. 
1,13,29  mit  maiorum  gentium  di. 

546.  laUo  vgl.  fist.  6,  TGG.  Verg. 
Aeo.  7,  774.  —  aeeetueri  alei 
jemandem  ingewiesen^a!«  jemand 
lugeb&rig  betrachtet  werden  hat  in 
der  Lilleralnr  inerst  Orid  aDge< 
wendet  nach  Analogie  eines  pabli- 
cislischeDAnBdmcks(Tgl, Non  .Marc, 
p.  58.  MO)  and  als  SyDonymum 
Ton  adtribui,  adteriii  (vgL  Horit. 
ep.  1,  19,  4),  admtmerarj;  in  ihn- 
licbem  Sinn  bat  er  eejueri  d»  aiiquo 
ex  P.  2,  5,  73.  3,  1,  75  gebildeL 
—  Den  SiQD  der  Stelle  trifit  ein 
s^ler  Mythograph  (Mylh.  11  138), 
wenn  er  das  VerDältnis  des  Virbios 
inr  Diana  mit  dem  des  Atys  lur 
Cybelc,  dem  des  EdcblhoDiua  zur 
HlDerra,  dem  des  Adonia  xnr  Venns 
vergleicht. 

552  S.   Nach  knrier   Erwihuung 


malus*  plölilich  grünendem  L 
Schaft  folgt  die  Erzäblung  Ti._ 
.  der  die    ihm   vom   SchicU  ] 
Limmte    Heiracbaft     über  i 
«ching  and  deshalb  bocb  ftttn  1 

562.  nora  ret .-  die  VerwaodlniF 
der  Egeria.  —  j4taasoae  naiw- 
flippolylus  —  Virbius  a.  n  <. 
479ff.  u.  492.  —  Die  beilii 


seh  Var 


iDfig.W* 

wähnteD   Sasca  üai 
:  die   lü.  63  kort  be- 


eingefflhrt 
rührten. 

553  fr.  Cicero  de  dirlDslioDe  1 
23,  50  Taget  quidam  dicilur  i" 
agro  Tarquinietui,  mttn  terra  rra- 
retur  el  tuleu*  aUiut  ««mfäym- 
Mtu,  extilitn  rapmia  et  mm  ti- 
fatat  et»,  qui  arabot;  u  mutt» 
Tag»*,  u(  in  librit  ari  Bbiuemvtt, 
jnierik  tpeeia  dieittr  rina,  tid 
lenili  fuiue  pmdmti^,  mta  ad- 
tpeetu  eum  ohttipvUttt  tatetof 
elamorvmquv  maiormn  ewmmdmi- 
raüon«  eaidiMtt,  eonevrnai  ms* 
factum  toUuitqut  brvoi  faayor«  » 
eum  locum  Btruriam  eomaüim; 
tum  iUum  plura  ^oeüfuai  mhUi 
audientibtu,  qui  onatüi  vtri*  an* 
exeeperint   literüqtia  t 


eam,  qua   haru*picina    dit^fÜM 
eoitttneretur. 

5G4.  fataUwt,  die  von  Seiiidatlc 
daiD  bestimmte,  den  Tagea  an  te 
Uchl  treten  la  tauen. 
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gpoDte  sua  primum  nuUoque  agitante  moveri, 
sumere  mox  homiDis  terraeque  amitlere  formam 
oraque  veoturis  aperire  recentia  fatis: 
indigenae  dixere  Tagen,  qui  primus  Etruscam 
edocuit  geotem  casus  aperire  futuros; 
utve  Palatinis  haerentem  collibus  olim 
cum  subito  vidit  frondescere  Romulus  hastaro, 
quae  radice  nova,  noii  ferro  stabat  adacto 
et  iam  non  telum,  sed  leoti  viininis  arbor 
noD  exspectatas  dabat  admiraotibus  umbras; 
aut  sua  fluminea  cum  vidit  Cipus  in  unda 
cornua  (vidit  enim)  falsamque  in  imagine  credens 
esse  fidem,  digitis  ad  frontem  saepe  reiatis, 
quae  vidit,  tetigit,  nee  iam  sua  lumina  damnans 
restitit,  ut  victor  domito  veniebat  ab  hoste, 


566 


560 


565 


560.  In  der  Nähe  der  cata  Ro- 
muH  und  des  fieu9  Ruminab's  am 
SQdwestrand  des  Palaiia  Dach  dem 
Gircus  maximus  zu  wurde  bis  in 
die  Zeit  Galigulas  ein  Kornelkirsch- 
baum  (vgl.  zu  8,  407)  gezeigt,  tod 
dem  die  Sage  ging,  dafs  er  aas 
der  Ton  Romulns  Tom  ÄTenlin  aus 
geschleuderten  Lanze  erwachsen 
sei.  Wie  die  Obereinstimmuog  von 
Servius  zu  Aen.  3,  46  und  Plut  ▼. 
Rom.  20  wahrscheinlich  macht,  hat 
auch  diese  Sage  Varro  flberliefert« 

562.  Der  Schaft  stand  fest  auf 
frischgewachsener  Wurzel,  nicht 
durch  die  Spitze,  die  in  den  Boden 
getrieben  war. 

563 .  Nicht  mehr  ein  Wurfgeschoß, 
sondern  ein  Baum  mit  biegsamem 
SchafL 

565  ff.  Die  Sage  Ton  Gipus  er- 
wähnt Plin.  n.  h.  U,  123;  erzählt 
wird  sie  aufser  Ton  Ovid  nur  Ton 
Valerins  Maximus  5,  6,  3 :  Genueio 
Cipo  praetori,  paludato  poriam 
effredienti,{9tüitn  OvidT.  569)  nov^ 
atque  inaudiU  generii  prodigium 
ineidit,  namque  in  capite  eius 
tubito  vehiti  cornua  erepteruni^ 
respomumque  est  regem  eum  fore^ 
ii  in  urbem  revertiiset,  quod  ne 
aceiderety  votuntarium  ac  perpe- 


tuum  sibimei  indixii  exiUum  . .  . 
cuius  (pietatis)  testandae  gratia 
eapitii  effigiBt  aereae  portae^  qua 
exeesserat^  inelusa  est  dictaque 
Rauduseulana :  oUm  aerea  raudera 
dieebaniur,  —  Cipus  ist  wahr- 
scheinlich eine  alte,  wohl  mit  eip^ 
pus  (und  icipio)  zusammenhängende, 
später  Terschollene  altitalische  Ma- 
gistratsbezeichnung  (■■  Grenz  wart); 
wenn  Yalerius  Maximus  den  Helden 
(in  derGensGenucia  hatte  nach  dieser 
Stelle  sich  das  Wort  als  cognomen 
erhalten,  ebenso  wie  von  ihm  das 
gentile  der  auch  anfMflnzen  genann- 
ten gens  Gipia  abgeleitet  ist)  pro/e- 
tor  nennt,  so  hat  er,  alte  Tradition, 
ohne  es  zu  wissen,  wahrend,  dem 
alten  Wort  ein  zutreffendes  Syno- 
nymnm  beigefügt.  Die  Hörner  sind 
zu  erklären  als  Symbol  der  Macht  und 
Stärke ;  möglich  auch,  dafs  sie  bei 
dem  Kriegsmann  Gipus  nichts  sind 
als  eine  Umdeutung  der  eomieula 
(Tgl. z.B.  Ut.  10, 44, 5),  eines  horn- 
arUgen  Helmschmucks,  der  als  mili- 
tärische Auszeichnung  verliehen 
wurde. 

566  f.  vidit  enim  ist  Parenthese 
wie  Tgl.  ▼.  566.  623  und  2,  400.  9, 
242.  10,424.11,  622  u.a.  faUam- 
que  —  etie  fidem^  dafs  die  im  Bilde 
liegende  Gewähr  unzuverlässig  sei. 
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ad  caeiumque  maDUs  et  eodem  lumina  tolieDs 
'quicquid',  ait  'aoperi,  monalro  porteodiUir  islo, 
geu  iaetum  est,  patriae  laetum  |K>ptiioque  Qairioi, 
ai?e  minazy  mihi  sit/    viridique  e  €aeepite  factas 
placat  odoralia  herbosas  ignibua  ans 
vinaque  dat  pateria  mactatarumque  bideotam, 
quid  sibi  significent,  trepidantia  cosaulit  exta; 
quae  simul  adapexit  Tyrrhenae  gentia  haraspex^ 
magna  quidem  rerum  molimina  Tidit  io  illis, 
non  maoifeala  tamen;  cum  vero  auatulit  acre 
a  pecudia  fibria  ad  Cipi  coroua  lumeOf 
'rex\  ait  'ol  aaWel  tibi  eoim»  tibi,  Cipe,  tuisque 
hie  locus  et  Latiae  parebuut  coruibus  arces« 
tu  modo  rumpe  moras  portasque  intrare  patentes 
adproperal  sie  fata  iubent;  oamque  urbe  receplua 
rez  eris  et  sceplro  tutus  potiere  pereoni/ 
rettulit  Ule  pedem  torvamque  a  moenibus  urbis 
averteus  faciem  'procul,  al  procui  omnia'  dixit 
^taiia  di  pellanti  muUoque  ego  iustius  aevum 
exul  agam,  quam  me  videaot  Capitolia  regem', 
dixit  et  extempio  populumque  gravemque  senatum 


5W 


570.  Mit  Beziehung  auf  v.  567 
vgl.  auch  11,  131. 

574.  placai  —  aras:  8.  zu  7, 
591. 

57  7.  Tyrrhenae  gentü  karuspex : 
die  Uaruspicin  ist  eine  aus  Etrurien, 
*dein  Vaterland  der  Superstitioo 
stammende,  und  von  Etruscero,  die 
entweder  aus  Etrurien  berufen 
wurden  oder  in  Rom  ansässig 
waren,  geQbte  Kunst';  haruspicet 
wurden  besonders  zur  Prokuration 
der  prodigia  (s.  v.  571)  und  bei 
der  Eingeweideschau  (exiitpicium 
y.  576)  herangezogen. 

581.  magna  rerum  molimina, 
wichtige  Staatsbewegungen. 

582.  Latiae  arees:  Rom,  die  urbt 
Har*  iiovi^v, 

587.  Vgl.  zu  10,  300. 

589.  Den  Plural  Capitolia  »-  Capi- 
tolium  hat  Ovid  mehrfach  aus  me- 
trischen Gründen  verwendet s.  v.827. 
841 ;  ebenso  Palalia, 

590.  Versammlung  des  Volks  in 


GentariatkommitieD   aorserbalb  der 
Bannmeile,  d.  h.  jenaeits  des  erstea 
Meilensteins     sind     staatsrechtlidi 
möglich,     auch     Tribolkommiüei 
können  ebensowohl  ionerbalb  wie 
aufserhalb   des  pomoerium   abge- 
halten werden;  aus  früher  Zelt  (s. 
Liv.  7,  16,  3)  wird  sogar  berichtet, 
dafs   einmal   eine  TrlbnsTersamm- 
lung   vom   Konsul  ins   Lager   be- 
rufen  worden  ist,  also  eia  Fall, 
der  mit  dem   von  Ovid  hier  von 
Gipus   erzahlten   stimmen    wiirde: 
ebenso      finden      SenstssItsungeD 
aufserhalb  des  pomosrittm  ffir  Ver- 
handlungen mit  dem  Promagistrat 
statt.  Aber  eine  Berofnng  von  Volk 
und   Senat   zu    gemeiDscIiafUicher 
Versammlung  ist  schon  deshalb  aas- 
geschlossen,  weil   das    Volk  sub 
divo,  der  Senat  in  ffeschlossenen 
Raum  sich  versammelt    Ovid,  der, 
anders  als  Vergil,  derartige  Fragen 
nicht  genau  beachtet,  oMg  dies  fSr 
V.  590    unberflcksiehügt   gelassea 
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convocat,  aote  tarnen  pacali  cornua  lauro 

velat  et  aggeribus  factis  a  milite  forti 

insistit  priscosque  deos  e  more  precatus 

'est'  ait  'hic  uous,  quem  vos  nisi  pellitis  urbe, 

rex  erit:  is  qui  sit,  sigoo,  noo  nomine  dicam: 

cornua  fronte  gerill  quem  vobis  indicat  augur, 

81  Romam  intrarit,  famularia  iura  daturum. 

ille  quidem  potuit  portas  inrumpere  apertas, 

sed  nos  obstitimus,  quamvis  coniunctior  illo 

nemo  mihi  est:  tos  urbe  virum  prohibete,  Quirites, 

vel,  si  dignus  erit,  gravibu^  vincite  catenis 

aut  finite  melum  fataUs  morte  tyrannü* 

qualia  succinctis,  ubi  trux  insibilat  eurus, 

murmura  pinetig  flunt,  aut  qualia  fluctus 

aequorei  faciunt,  siquis  procul  audiat  illos, 

tale  sonat  populus;  sed  per  confusa  frementis 

verba  tarnen  vulgi  vox  eminet  una  'quis  ille  est?' 

et  spectant  frontes  praedictaque  cornua  quaerunt. 


595 
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haben,  aber  in  seiner  Quelle  fand 
er  doch  wohl  (ygl.  v.  600.  606.  616) 
eine  gesonderte  Verhandlung  in 
Komitien  ond  Senat  angedeutet. 
Der  vom  Volk  auf  Antrag  des 
Magistrats  gefafste  richterliche  Be- 
schlurs  erhält  (so  ist  wohl  v.  616 
aufzufassen)  die  pairum  auetoritat^ 
aber  der  Senat  macht  zugleich  in 
einem  besonderen  senaius  eonsul- 
tum  Ton  dem  ihm  zugestandenen 
Recht  Gebrauch,  dem  Gipus  eine 
Ehrenauszeichnung  durch  eine  Land- 
anweisung zu  beschliefsen. 

591.  pacali  lauro:  der  Lorbeer 
ist  das  Symbol  des  Sieges  und  des 
Friedens;  vgl.  fasli  6,  91  f.  venit 
ApolÜnea  longas  Coneordia  lauro 
fiexa  comat  8.auch  fast.  1,7 13.  Gipus 
schmOckt  sich  mit  dem  Abzeichen 
des  Triumphators  (vgl.  am.  1, 7, 36), 
obwohl  sein  Einzug  unterbrochen  ist. 

592.  aggere»  -■  tuggestu*;  pro 
suggettu  contionari  u.  a.  ist  stan- 
diger Ausdruck  für  die  Rede  des 
Feldherrn  im  Lager. 

593.  priscot  e  moft  deoi:  über 
das   vor  jeder   Versammlung  ge- 

Metam.  II.  3.  Aufl. 


sprochene,  hergebrachte  Gebet  vgl. 
Livius  39,  15,  1  ff. 

596  f.  aMgur  ungenau  und  nach 
dem  Sakralrecht  unrichtig  st.  ha- 
ruipex ;  vobU  gehört  zu  famularia 
iura  daturum,  dafs  er  euch  die 
Rechte  von  Sklaven  geben,  d.  h. 
euch  rechtlos  machen,  sich  zum  Ge- 
waltherrscher aufwerfen  wird. 

599.  quamvis  eoniunelior  —  9$t: 
vgl.  14,  679  f.  nequB  enim  tibi  no' 
Uor  ille  est  quam  mihi. 

600.  Ober  nemo  vgl.  zu  11,  425. 
603  f.  sueeinetis  —  pinetis:  s.  zu 

10,  103.  —  Zu  Grunde  liegt  die  das 
Bild  för  eine  ahnliche  Situation 
verwendende  Stelle  11.  B  144  Hin}- 
&fl  d*  dyopfj  9^}  K^fiara  ßidxpa 
&aldooije  növrav  *Ixap4otOy  rA  fiiv 
T  Ei^ÖQ  re  Nöros  ra  t&pop'  ina- 
tioG,  71  ar^de  ^tdß  ix  vetpeXicav'  t&ß 
9'  dre  HivijaTj  Ziyfvpos  ßa&i>  lijlov 
iX&t&Pf  Xdßpog  inaiyi^eaVf  /Tri  S^ 
^fiiet  AarajiiieaatVy  &s  röiv  näa* 
äyo^  xirti&ij  vgl.  auch  ebend. 
V.  394;  ähnlich  schon  12,  49  f.  par- 
vae  murmura  voeis,  qualia  de  pe^ 
lagt,  si  quis  procul  audiat,  undis 
esse  iolmi, 
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rureus  ad  hos  Cipus  'quem  poBcitis*,  inqnit  'iiabelis 
et  dempta  capiti  populo  prohibente  Corona 
exhibuit  gemino  praeaignia  tempori  cornu. 
demisere  oculoa  omnes  gemituinque  dedere 
atque  iUad  meritis  dämm  (quia  credere  poaeitT) 
inviti  videre  caput:  nee  hoDore  carere 
ulterius  passi  festam  ioposuere  coronam; 
at  proceres,  quoniam  muros  inlrare  Tetaris, 
niris  boDorati  tantum  tibi,  Cipe,  dedere, 
quantum  depresso  subiectia  bobus  aratro 
coDplecti  posses  ad  flnem  lucis  ab  ortu. 
cornuaqoe  aeratia  miram  referentia  formam 
poftUbus  inaculpuDt,  longum  maDsura  per  aevum. 
Pandite  nunc,  Musae,  praesentia  numina  Tatuai, 

eiO.    prohibenie^    zn    biadera      wohl  das  Bild   «och  geaekca  ib4 


•achte,  mU  beabsichtigter  adnomi' 
naUo  SU  exMhuii;  ygl.  t.  614  f. 
612.^0iiit<tim  dedere  s.  so  8, 340. 

616.  proceres  ^  tenaiares  s.  y. 
666. 

617.  Plinius  nator.  bist.  18,  9 
dona  ampUtsima  imperatorum  ac 
fortium  dviumy  quantum  quU  uno 
die  plurumum  circumaravisset : 
ebenso  werden  Horatius  Codes  und 
Mucius  Scaevola  der  Legende  nach 
ffeehrt  Tgl.  Liv.  2,13,5.  Dionys. 
Haue.  5,  35. 

619.  Zur  Sache  s.  su  t.  565.  Zum 
Ausdruck  Tgl.  ex  P,  3,  127  ad 
finetn  solit  ab  ortu,  —  Die  porta 
Raudutculana^  auf  die  sich  das 
Folgende  bezieht,  führte  am  Söd- 
westabhange  des  Ayentin  auf  die 
via  Ottienti*. 

621.  Hier  tritt  der  ätiologische 
Charakter  (s.  zu  t.  565)  der  Er- 
zählung deutlich  herror;  die  aerati 
posteM  stimmen  mit  der  Erklärung 
des  Yarro  de  1.  L.  5, 163  Raudtu- 
culana  {porta)  quod  aerata  fuit. 
Ob  die  Darstellung  sich  wirklich 
auf  dem  Thor  selbst  befunden  hat, 
oder  ob  die  Sage  ursprünglich  an 
einen  mit  einem  gehörnten  Kopf 
Terzierten  Stein  des  Bogenschlusses, 
wofür  erhaltene  Parallelen  sprechen, 
anknüpfte,  ist  nicht  mehr  zu  ent- 
scheiden.   'Keiner  der  Zeugen  hat 


es  bleibt  möglich,  dala  nur  äe 
EtYBologie  des  Tbomaawn  ?»- 
anlafste«  dsraaa  ein  ehernes  *ia 
machen.  H.  Jordan. 
.  622—744.  Die  Oberffihrang  des 
Asculapiusdienstes  nach  Renk  — 
Von  einer  Terheerenden  Pest  heiin- 
gesucht  wenden  sich  auf  Gfbdfs 
des  Orakels  die  Römer  an  Afco- 
lapius  in  Epidanras.  Der  Gott  be- 
giebt  sich  in  Schlangengeatalt  aof 
ihr  Schiff  und  nimmt,  bei  Rom  ge- 
landet, seinen  Wohnsits  auf  der 
Tiberinsel,  wo  ihm  nach  Aofliöreo 
der  Pest  ein  Tempel  gebaut  wird. 
Das  Tielfach  erzählte  Ereignis  be- 
richtet OTid  kurz  auch  fast  1,291  ff. 
Die  T.  624  erwähnte  Pest  fiel  in  das 
Jahr  293,  die  Überführung  in  das 
folgende  Jahr;  der  Einweihungstag 
des  Tempels  war  nach  fast  Praen. 
und  Ovid  a.  a.  0.  der  1.  Januar. 

622.  praesentia:  s.  su  3,  658.  Zo 
dem  Gedanken  und  seiner  Form 
Tgl.  fast.  4, 193  und  Vergil  Aen.  7, 
641  (—  10,  I63)ff.:  Pändite  nume 
Helicona,  deae,  eaniusque  movete^ 
gut  belio  exeili  reges,  quae  quem- 
que  seeutae  conplerinieamposaeies 
645  et  meministis  enim^  divae^  et 
memorare  potesOsf  Original  ist  Ilias 
2,  484  ff.  ianere  y€v  /uot  /uodaas 
*0Xi^fi7iia  di&fiar*  ixavaeu,  liftOS 
yä^  deai  ioTSy  Ttd^eari  r£,  tare  %e 
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(scitis  enim,  nee  vos  fallit  spaüosa  vetustas,) 
UDde  Corooiden  circumflua  Thybridis  alti 
insula  Romuleae  sacris  adiecerit  urbis. 

Dira  lues  quondam  Latias  vitiaverat  auras, 
pailidaque  exsangui  squalebant  coq)ora  morbo. 
funeribus  fessi  postquam  mortalia  cernunt 
temptamenta  nihil,  nihil  artes  posse  medentum, 
auxiUum  caeleste  petunt  mediamque  tenentis 
orbis  humum  Delphos  adeunt,  oracula  Phoebi, 
utque  salutifera  miseris  succurrere  rebus 
Sorte  velit  tantaeque  urbis  mala  finiat,  orant: 
et  locus  et  laurus  et,  quas  habet  ipse  pharetras, 
intremuere  simul,  cortinaque  reddidit  imo' 
haue  adylo  vocem  pavefactaque  pectora  movit 
'quod  pelis  binc,  propiore  loco,  Romane,  petisses, 


625 


6S0 


685 


ndpra^  ^ftets  Si  xlioe  olov  dno^o- 
ftev  o^di  Ti  tdu€v» 

624.  Coroniden  {Ko^eavsidijv): 
8.  zu  ▼.  533  ff.  Aeiculapiui  ist  im 
Hexameter  nicht  verwendbar.  — 
Thybridis  alii  ist  abhangig  von  in- 
sula ,*  eircumfluus  (v.  742  aktiv,  hier 
passiv  Tgl.  Dion.  Hai.  ant.  Rom.  5, 
13  vijaos  TtepdxXvaros  ix  roü  na* 
raftoU)  ist  Neabildong  Ovids.  Durch 
unde  wird  die  folgende  Erzählung 
als  ainov  gekennzeichnet. 

625.  adiecerit  vgl.  v.  756. 

626.  Zur  Sache  vgl.  7,  527  ff. 

627.  pallida  —  tqualebarU:  s. 
zu  1,373  f. 

630  f.  mediamque  —  humum 
Delphos:  s.  zu  10, 168  vgl.  Paus. 
10, 16,  2.  Nach  allen  anderen  Be- 
richten gaben  die  Anweisung,  den 
Äsculapius  aus  Epidaurus  nach 
Rom  zu  holen,  die  sibyllinischen 
Böcher,  durch  die  die  Einführung 
auch  anderer  griechischer  Kulte 
nach  Rom  veranlafst  worden  ist. 
Die  von  keiner  anderen  Quelle  er- 
wähnte Gesandtschaft  nach  Delphi 
ist  wohl  von  Ovid  erfunden  im  An- 
schlufs  an  die  parallele,  dem  Dich- 
ter gerade  geläufige  (vgl.  zu  672, 
694,  700,  729)  Erzählung  von  der 
Überfährung  der  Magna  Mater  von 
Pessinus,  die  er  selbst  fa8t.4, 255  ff. 


vgl.  bes.  V.  261  f.  nach  Uv.  29,  11, 
6  giebt;  bei  dieser  wurde,  nachdem 
der  Bescheid  der  sybillinischen 
Bächer  erfolgt  war,  erst  noch  eine 
Gesandtschaft  nach  Delphi  geschickt. 
Auch  V.  647  nehmen  die  römischen 
Gesandten  nur  auf  sortes,  d.  h. 
Orakelspräche  Bezug.  In  einzelnen 
Zügen  wird  Ovid  auch  für  diese 
Legende  wohl  Varro  (vgl.  Augostin. 
de  civ.  d.  3, 17  a.  E.)  benutzt  haben 
B.  auch  zu  z.  740. 

629.  Ovid  liebt  die  Wiederholung 
desselben  Wortes  an  der  Gaesor- 
stelle  vgl.  8,  27.  9,  365.  10,  532. 
11, 109  f.;  aber  den  Wechsel  des 
Accents  s.  zu  12,  614. 

632.  miseris  rebus:  s.  zu  1,  380. 

633.  Sorte:  s.  zu  1,  368. 

634.  s.  zu  9,  782.  locus  et  — 
pharetras:  der  Tempel,  der  heilige 
Lorbeer  (vrI.  Verg.  3,  91)  und  das 
Kultbild:  AnöXkatv  d^yvpörofos. 
—  pharetras  st  pharetrae  mit 
einer  bei  Ovid  mehrfach  sich  finden- 
den Attraktion  vgl.  z.  B.  trisL  4,  4, 
52  miiius  exilium  pauloque  pro- 
pinquiu»  opto,  quique  sit  a  saevo 
longius  hoste  locus,  fast.  5,  641. 

635.  corlina^  der  DreifuCs,  meto- 
nymisch fär  die  auf  ihm  sitzende, 
orakelgebende  Priesterin. 

637.  Mit  propiore  loco   ist  in 
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et  pete  nuDC  propiore  loco:  nee  Apolline  vobia, 
qui  miDuat  luctus,  opus  est,  sed  ApoUine  nato. 
ite  bonis  a?ibu8  prolemque  accersite  noetmm/ 
iussa  dei  prudene  postqoam  aeeepere  senalut, 
quam  colat,  esplorant,  iuTenis  Phoebeios  orbeniY 
qiuque  petaDt  ventis  Epidaoria  litora,  raitlnnt; 
quae  aimul  incunra  miesi  tetigere  carina, 
concilium  Graiosque  patree  adiere,  darentqoe, 
oravere,  deum,  qui  praesens  funera  gentis 
flniat  Aosoniae:  certas  ita  dicere  sortes. 
dissidet  et  variat  sententia,  parsque  negandum 
non  potat  auxilium,  multi  retinere  saamque 
non  emittere  opem'nec  nomina  tradere  suadent: 
dum  dubitant,  seram  pepulere  erepuscula  iucem; 
umbraque  telluris  tenebras  induxerat  orbi, 
cum  deus  in  somnis  opifer  consistere  visus 
ante  tuum,  Romane,  torom,  sed  qualis  in  aede 

diesem  und  im  folgenden  Verse  in 
der  sweidenUgen  Orakelsprache  ein 
und  derselbe  Ort  gemeint,  nämlich 
ßpidauros,  das  jetst  den  römischen 
Gesandten  näher  liegt,  als  wenn  sie 
▼on  Rom  aus  von  neuem  es  auf- 
suchen sollen.  Es  gab  zwar  da- 
mals, schon  in  Rom  ein  Heiligtum 
des  Äsculap  aufserhalb  der  Stadt, 
aber  t.  638  hindert,  den  Ausdruck 
auf  dieses  zu  beziehen.  —  Die  ganze 
Erzählung  ist  durch  die  willkürliche 
Änderung  Ovids  (s.  zu  v.  630)  un- 
wahrscheinlich geworden,  so  be- 
sonders der  V.  642  geschaffene  Zu- 
sammenhang. —  peiistes  mm  du 
hattest  holen  sollen  Tgl.  5,  26  und 
Gic.  p.  Sestio  20,  45. 

639.  Vgl.  fast  4,  263  f. 

640.  bonis  avibuiy  unter  gfinsti- 

gen  Vorzeichen;  s.  zu  5,  147;  das 
egenteil  z.  B.  Horat.  ep.  10,  1 
mala  toiuta  nayis  exU  aliie.  Ober 
prolem,  d.  i.  Äsculapius,  vgl.  zu 
2,  629. 

641.  aeeepere,  weil  der  Singular 
senaiu*  kollektivisch  den  Begriff 
senatoret  enthält  vgl.  zu  v.  680. 

645.  concilium  Graiosque  patres 
mm  concilium  patrum  Graiorum, 
die  Ratsversammlung  vgl.  v.  247 


in  murtu  aeraque  und  ▼.  803  ai 
facinuM  diramque  eaedem^  Es 
handelt  sich  um  ein  ynf^urfia  ßev 
X^s.  Die  Verhandlung  lifst  Ovid 
ohne  BerQcksichtigung  der  wirk- 
lichen Verhältnisse,  nach  denea 
Stadt  und  Tempel  fast  3  Standen 
(Liv.  45,  28,  3  —  Yal.  Max.  1,  8,  2 
giebt  die  Entfernung  aof  f^  mtHa 
pastuum  an)  von  einander  entfernt 
sind,  vor  sich  gehen:  wie  der 
römische  Senat  nicht  über  Sonnen- 
untergang dauern  darf,  aber  sich 
auch  aufser  der  Karie  in  einen 
templuM  versammeln  kann,  so  nach 
Ovid  auch  der  von  Epidanras  (vgl. 
V.  666);  über  die  Form  des  Aas- 
drucks s.  zu  3,  32. 

652.  lelhiris  ist  mit  ot^  iu  ver- 
binden. 

653.  opifer:  vgl.  zu  1,  521.  In 
Epidaurus  gab,  wie  die  erhaltenen 
Weihinschriften  bezeugen,  der  Gott 
seine  Heil  Vorschriften  im  Traum  den 
in  der  heiligen  Halle,  dem  Abaton, 
Gelagerten. 

654  f.  sedj  aber  nicht  als  Schlange 
wie  am  folgenden  Tage,  sondern  in 
der  Gestalt,  wie  u.  s.  w.  —  Das 
Kultbild  des  Asklepios  im  Asklepi- 
eion  bei  Epidauros,  wie  es  Thrasy- 
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esse  solet,  baculumque  tenens  agreste  sinistra 
caesariem  longae  dextra  deducere  barbae 
et  placido  tales  emittere  pectore  voces: 
'pone  metusl  yeniam  simulacraque  nostra  relinquam. 
hunc  modo  serpentem,  baculum  qui  nexibus  ambit, 
perspice  et  usque  nota  visu,  ut  cognoscere  possisl 
vertar  in  hunc:  sed  major  ero  tantusque  videbor, 
in  quantum  debent  caelestia  corpora  verti/ 
extemplo  cum  voce  deus,  cum  voce  deoque 
somnus  abit,  somnique  fugam  lux  alma  secuta  est. 
postera  sidereos  aurora  fugaverat  ignes: 
incerti,  quid  agant,  proceres  ad  templa  peüti 
coDveniunt  operosa  dei,  quaque  ipse  morari 
sede  velit,  signis  caelestibus  indicet,  orant. 
vix  bene  desierant,  cum  cristis  aureus  altis 
in  serpente  deus  praenuntia  sibila  misit 
adventuque  suo  signumque  arasque  foresque 


656 


660 


665 


670 


medes  toq  Faros  uro  das  Jahr  370 
aas  Goldelfenbein  geschaffea  (vgl. 
Paus.  2^  27.  2)  und  die  Mflnseo  von 
Epidauros  und  im  heiligeo  Beiirk 
gefundene  Reliefs  leigen,  stellte 
den  Gott  bärtig  dar,  auf  einem 
Thron  sitzend,  in  der  Rechten  das 
Scepter  haltend,  die  Linke  auf  den 
Kopf  der  emporgerio|elten  Schlange 
legend.  Ovid  läfst  ihn  in  der  Ge- 
stalt erscheinen,  in  der  ihn  die  er- 
haltenen Kunstwerke  fast  aus- 
schliefsüch  zeigen,  als  stehenden 
bartigen  Mann  mit  dem  Ton  der 
Schlange  umrinffelten  (▼.659)  Stab; 
auch  der  Zog,  dafs  er  den  Stab  in 
der  Linken  halt,  ist  charakteristisch 
für  eine  Gruppe  dieses  späteren 
Typus,  von  dem  ein  sehr  schönes 
Beispiel  in  Epidauros  selbst  ge- 
funden worden  ist.  —  Zu  baculum 
—  agrette  vgl.  zu  2,  681. 

658.  simulacraque  nostra  reUn* 
quam,  werde  meine  gewöhnliche 
Bildung  aufgeben  und  eine  andere 
Gestalt  annehmen. 

661  f.  tantusque  videbor,  in  quan- 
tum .  .,  werde  so  grofs  erscheinen, 
wieder  sein  mufs,  in  den  sich  Götter- 
leiber verwandeln. 


665.  Der  Ausdruck  wie  4,  81  po- 
stera  noctumos  aurora  removerat 
ignes  vgl.  zu  v.  700. 

667.  operosa,  mit  Mflhe  und  Kunst 
gebaut,  wie  1,  258.  Mit  diesem 
Beiwort  charakterisiert  Ovid  treffend 
den  grofsartigen  in  den  Jahren  380 
— S75  V.  Chr.  als  dorischer  Perip- 
teros  mit  reichem  Skulpturen- 
schmuck erbauten  Tempel,  von  dem 
sich  zahlreiche  Reste  erhalten  haben ; 
er  lag  in  einem  c.  15  Kilometer  in 
södwestlicher  Richtung  von  Epidau- 
ros entfernten,  anmutigen,  langen, 
aber  engen  Waldthal,  das  zugleich 
ein  von  ungezählten  Fremden  aus 
allen  Gegenden  besuchter  Kurort 
war.  —  zu  ad  templa  petiti  —  dei 
vgl.  9, 1 1  ut  soceri  domus  est  in- 
trata  petiti.  —  proceres  »■  senatus 
wie  V.  616. 

669.  Ober  viw  bene  desierant  s. 
zu  2,  47.  Zu  cristis  aureus  altis 
vgl.  das  ähnliche  cristis  praesignit 
et  auro  3,  32. 

671.  Über  die  das  Nahen  der 
Gottheit  kundgebende  Erschfitte- 
rung  des  Tempels  s.  zu  9,  782  ff. 
Die  beiden  Verse  beziehen  sich  auf 
die  cella  {a^xoe)  des  Tempels;  in 
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mannoreuinque  solum  fastigiaqiie  aurea  movit 
pectoribiisque  leniis  media  sublimis  in  aede 
GOBBtitit  atijue  oculos  circumtnlil  ignc  itiicanles: 
territa  turba  pavel,  cogoovit  numina  castos 
«vinctiu  vitia  crines  albente  sacerdos; 
*en  deuB  est,  deuä  esll  animis  linguisque  Tavete, 
quisquis  adesti'  dixii  'sis,  o  piilcherrime,  visus 
utiliter  populosque  iiives  tua  sacra  coleotefl' 
quiBquis  adesi,  iussum  venerantur  numen,  et  omnes 
verbä  ucerilolis  referimt  geminata  piumqiie 
Aeoeadip  praesiant  et  menle  et  voce  favoreni. 
adouit  bis  molisque  deu»  rata  pignora  crislis 
et  repelita  dedit  vihrata  sibila  Üngiia; 
tum  gndibus  nilidis  delabilur  oraque  relro 
flectit  et  anliquas  abiturus  respicit  aras 
adsueUgque  donios  babitataquo  templa  salutat. 
ihr  tbroDle    die    chryselephtatinF 
Bild  Ate  GolteB;  vor  diesem  atind 
der    Allir    (der    Opreniich):    die 
priehtigen   ThQren,    geferllgl   von 
deinKanallcrderStitne(R.zuv.654), 
waren  *ds  BuchabEnrnholiund  Elfen- 
beJD  hergeitellt  und  mit  goldeDen 
Nägeln  und  GoldbroDie  brach ligcn, 
4tr   Boden   war  mit    weifaen    und 


mit  Goldblecb  bedeckt ;  die  fattigia 
beliehen  aich  nich  den  Zusammen- 
htng  nicht  anf  die  Giebelgruppen, 
iondern  auf  dag  innere  des  Heilig- 

672.  Vgl.  rast.  4,  267  ff.  s.  lu  t. 
630. 

674.  Vgl.  6,169  eoTulih'f  utqut 
oeulot  cireambtUt  alta  mperbot. 
(ndieserHaltungieigen  die  Schlange 
dteepidauriachtn  Münien;  über  die 
Schlange  selbst  Tgl.  Pausan.  2, 3S, 
1.  Val.  Mai.  1,  8,  2. 

675f.  Cber  die  weifse  Binde  als 
priealerliche  Tracht  s.  tu  5,  110, 
—  catloi  -•  aldo/ovf.  die  PJelät  er- 
heieBhenden.Ehrrurchtgebietenden. 

677.  Vgl.  Tasli  1.  71  f.  lingvit 
aniniitque  favettl  nunc  dieanda 
bona  tunt  bona  vtrba  die.  Die 
Andichligen    sollen  sich   vor  an- 


gifickbedeatenden  Worten  DOd  Ge- 
daolien  wahren,  d.  h.  andichtige 
Stille  beobachten. 

679.  pulcherrime,  häufig  TOrkom- 
mendes  ehrendes  Beiwort,  in  der 
Anrede    an    Götter   und    an    Hen- 

680.  Ovid  verbindet  regelmiMg 
quiigtiit,  tiquü,  quitque  nnd  Kol- 
lektivs wie  part,  ekonu,  vidnia, 
iuuenlui  mit  dem  Plural  des  Prä- 
dikats, Tgl.  T.  641  und  in  12,  214. 

est.  u»rba  taeerdotit  rtfanaU 
geminata  wiederholen  den  Doppd- 
ruf  des  Priester«,  Tgl.  Verg.  6, 46. 

e8G.  Wie  jeder  antike  Tenpel 
war  anch  der  des  Asclepioi  auf 
einer  mehrstufigen  Fliehe  erbaot; 
dem  Einging  gegeBQber  waren  di« 
Stufen  durch  eine  ToraprJDgende 
Treppe  unterbrochen. 

686.  Unter  arae  ist  hier  der  Tor 
dem  Tempel  stehende  BrandalUr 
zu  verstehen ;  anlijuat,  weil  er 
vor  langer  Zeit  errichtet  ist^allehr* 
wärdig  Tgi.  7,  74  ibal  ad  antiquat 
Httalet  Parttiditt  arai. 

687.  Anders  Val.  Mix.  1,  8,  3: 
paventibutgut  inutitato  ipeetaeulo 
nautii  in  eo  contemdU,  w(i'  Q, 
Ogulni  legati  tabernaeulttm  «r«(f 
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inde  per  iniectis  adopertam  floribus  ingeos 
serpit  humum  flectitque  sious  mediamque  per  urbem 
tendit  ad  incurvo  mnnitos  aggere  portus. 
restitit  bic  agmenque  suum  turbaeque  sequentis 
officium  placido  visus  dimittere  vultu 
corpus  in  Ausonia  posuit  rate:  numinis  iila 
sensit  onus,  pressa  estque  dei  gravitate  carina; 
Aeneadae  gaudent  caesoque  in  litore  tauro 
torta  coronatae  solvunt  retinacula  nayis. 
inpulerat  levis  aura  ratem:  deus  eminet  alte 
inpositaque  premens  puppim  cervice  recurvam 
caeruleas  despectat  aquas  modicisque  per  aequor 
lonium  zepbyris  sextae  Pallantidos  ortu 
Italiam  tenuit  praeterque  Lacinia  templo 
nobilitatl  deae  Scylaceaque  litora  fertur;      ^ 
linquit  lapygiam  laevisque  Ampbrisia  remis 
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auf  diese  Enählang  weist  auch  eine 
MQose  der  gens  Rubria.  —  Mit  der 
heiligen  Schlange  wird  der  Kalt 
des  Asclepios  auch  nach  anderen 
Orten,  so  nach  Cos,  Pergamos, 
Gyrene  übertragen ;  auch  nach  Ut. 
(epit.  lib.  XI)  Ist  die  Schlange  der 
verwandelte  Gott  in  quo  {sc.  ang^e) 
TUtmen  ineste  eansiabat, 

689.  mediam  per  urbem:  s.  zn 
▼.  645.  667.  Epidanros  hatte  treff- 
liche See  Verbindung.  Vor  der  Stadt 
streckte  sich  eine  kleine  Halbinsel 
in  das  Meer:  'sie  bildet  gegen  Nor- 
den einen  wohlgeschötzten  Hafen, 
gegen  Söden  eine  weite  Rhede'« 
Mit  der  Stelle  ist  su  vergleichen 
Val.  Max.  1,  8,  2  per  urbU  eeU- 
berriwuu  partes  miübus  oculU  et 
leni  traeiu  labt  eoepU, 

692.  officium  das  dienstbeflissene 
Gefolge,  das  ihm  wie  einem  die 
Provinz  verlassenden  Magistrat  (vgl. 
Tac.  ab.  exe  d.  Aog.  3,  3S)  das  Ge- 
leite giebt. 

693 f.  numinis  iUa  sensit  onus: 
vgl.  9,  273  sensit  Atlas  pondus 
(des  neuen  (vottes  Hercules). 

695  f.  caeso  —  navis:  ebenso 
(s.  zu  V.  630)  bei  der  Einholung  der 
Magna  Mater  idaea  fasti  4,  335  f. 
ante  coronatam  puppern  sine  labe 


iuveneam  maetarunt,  vgl.  Verg« 
Aen.  4,  418  puppibus  laeti  nautae 
inposuere  Coronas, 

700.  zephyriSf  nicht  der  West- 
wind, der  die  Fahrt  gehindert  bitte, 
sondern  allgemein '(günstiger)  Wind. 
Wegen  Pallantidos  s.  zu  9,  421. 
Zu  sexta  Pallantis  vgl.  665.  3, 
150.  4,  81.  ebenso  fast.  3,  414  seas- 
tus  Pkoebus  fast  2,  267.  —  Mit 
der  Schilderung  der  Fahrt  und  der 
Aufzahlung  der  Orte  vgl.  fast.  4, 
277  ff.  'Solche  geographische  Listen 
gehören  dem  hohen  btil  an'. 

701.  Laeinia  templo  nob.  deae: 
s.  su  V.  13;  italiam  tenuit  ^  er- 
reichte Italien. 

702.  Seylaeea  litora  ^  von  Sey* 
laeium  (früher:  JSttvXhjriov),  Stadt 
an  der  Ostküste  Bruttiums,  das 
heutige  Squillace. 

703.  Ober  die  Begrenzung  von 
lapygia  s.  zu  14,  513.  Seylaeeum 
liegtschon  aufserhalb  lapygiens ;  die 
folgenden  Namen  sind  teils  sonst  un- 
bekannt {Amphrisia^  Momethium), 
teils  sind  sie  kritisch  unsicher 
{Mpygia^  Coeinthia),  aber  es  ist 
deutlich,  dafs  Ovid  in  der  Richtung 
von  Ost  nach  West  die  wichtigsten 
Küstenpunkte  in  geographischer 
Folge  aufgezählt  hat.  Ober  das  Vor- 
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gaxa  fugit,  dextra  praerapU  GomBthia  parte» 
Romethiumqae  legit  Caalooaqoe  NarfCUUDqne 
eTincilque  fretum  Siculique  angusU  Pylori 
Hippotadaeque  domoa  regia  Temeaeaqaji  metalla 
Leucoaiamque  petit  tepidique  roaaria  Paeaii. 
inde  iegit  Capreaa  promuotariuinque  Minema 
et  SurrenÜDo  generoaoa  palmite  coUea 
Herculeamque  urbem  Stabiaaqoe  et  io  otia  natam 
ParthenopeD  et  ab  bac  Comaeae  templa  Sibyllae. 
hinc  calidi  fontea  lentiacifeniiiique  teoetur 
Liternum  multamque  traheoa  aob  gurgite  barenam 
VoituFDua  niveisque  frequens  Sinueaaa  columbis 

gebirge  Gocinlhos  tagt  Plin.  b.  n. 
9,  95  •##«  tongissimum  pnmMn- 
turium  ItaHae  aHaul  9xiiiumani, 
705.  Cauhn  (Caulonia),  Stadt 
im  ftttliebeo  Brattiom.  —  iVory- 
dMiy  von  Naryx  im  oaoliscben  Lo- 
crii,  TODdem  aos  eine  Roloaie  die 
in  BratiiaiD  gelegene  Stadt  Locri 
Epizephyrii  grOndete. 

707.  Hippotadae  domot:  8.  zu 
14,  86.  —  Temesetque  metalla:  8. 
zu  7,  207  f. 

708.  Leucösiam  (gewöhnlich  ^«v 
xtoaia^  Aevxaaia  vgl.  zu  15,  535), 
]n8el  bei  dem  wegen  seiner  Rosen- 
garten berühmten  Paettum  (Posi- 
donia),  sQdlich  der  Mündung  des 
Silarus, 

709  ff.  Die  Insel  Capreae{Capri)Vitgi 
unmittelbar  vor  dem  campanischen 
prom,  ßlinerüae,  der  Südspitze  des 
Golfs.  Die  Fahrt  geht  zwischen 
Capri  ond  Cap  Campanella  {prom. 
Minervae)  in  den  Busen  von  Neapel, 
zuerst  längs  der  Südküste  an  Sor- 
reni,  Stabiae,  Herculaneum  (hier 
hat  Ovid  die  geographische  Reihen- 
folge unbeachtet  gelassen)  vorüber 
nach  Neapel,  dann  an  der  Nord- 
küste entlang  an  Cumae  (vgl.  14, 
101)  und  Baiae  (dieser  durch  seine 
Schwefelthermen  berühmte  Bade- 
ort (vgl.  zu  14,  103)  ist  mit  ealidi 
fontes  bezeichnet)  vorüber  um  Gap 
Misen  an  der  Gampanischen  Küste 
hin  nach  Norden. 

710.  Plin.  n.  h.  14, 64  Jd  tertiam 
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palmam  (aach  Gaecobcr  and  Fiki- 
ner)  tmrU  tmmer9  jiikmmm  (wiaäl 
urbi  viein^^  iUm  SmrrmiimMm 
vineU  Umium  nmgcmMa^  mwMim- 
enUihis  mamümm  jn'obmtm  prfkr 
Umuitmlmm  smhtkrUmimmfm.  Eist 
io  aogMteiaelierZeit  kam  der  m^ 
rentlner  Wein  in  Aarnahme  tgl. 
Strabo  p.  243. 

71 1.  MercuUum  urbem  ■»  Herat- 
laneum,  zwischen  Ponp^i  oodNea- 
polis,  Stabiae  swiachen  Pompeji 
und  Surrentum. 

712.  Partkenopen:  s.  so  14,  tOl. 
—  in  otia  natam  xo  behaglldier 
Mufse  geschaffen,  Tgl.Statioa  ailv. 
3,  5,  85  ff.  pax  seeura  lods  et  de- 
Midis  otia  vitae  et  nmmquawt.  ter- 
bata  quiet  somnique  peraeü^  andi 
Boratius  nennt  epod.  5,  43  Neapolis 
otiata.  —  Zu  Cumaeme  tempU 
Sibyllae  vgl.  14,  10. 

713  ff.  Liternum  in  Gampanien; 
leniiseifer  ist  Neubildung  Ovids: 
der  lentiMcus  wurde  gebani  wegeo 
seines  Barzes  (Mastix);  nördlich  von 
der  Mündung  des  FoUumuM:  Si- 
nuessa,  Mintumae  {gravee,  weil 
paluMtres  vgl.  Borat,  epp.  1,  5,  4) 
Cajeta  {quam  tumulavit  alumnus: 
s.  zu  14,  441),  Formiae  (^nUpU- 
tae  domuSf  s.  zu  14,  233.  249), 
Trachasy  das  spatere  Tarradna  in 
der  Nähe  der  pomptinischen  Sümpfe, 
Girceji  {tellus  Circaea),  Antium  — 
tpisMUs,  harr,  fest;  vgl.  2,  576  dm- 
tum  litus. 
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Minturoaeque  graves  et  quam  tumulavit  aiumnus 
Antipbataeque  domus  Trachasque  obsessa  palude 
et  tellus  Circaea  et  spissi  litoris  Antium. 
huc  ubi  Teiiferam  nauUe  advertere  cariDam, 
(asper  eoim  iam  pontus  erat),  deus  explicat  orbes 
perque  sinus  crebros  et  magna  volumina  labens 
templa  parentis  ioit  flavuro  tangentia  iilus. 
aequore  placato  patrias  Epidaurius  aras 
linquit  et  hospitio  iuncti  sibi  numiDis  usus 
litoream  tractu  squamae  crepitantis  harenam 
sulcat  et  innixus  moderamiDe  navis  in  alla 
puppe  Caput  posuit,  donec  Castrumque  sacrasque 
Lavini  sedes  Tiberinaque  ad  ostia  venit. 
huc  omnis  populi  passim  matrumque  patrumque 
obvia  turba  ruit,  quaeque  ignes,  Troica,  servant, 
Vesta,  tuos,  laetoque  deum  clamore  salutant. 
quaque  per  adversas  navis  cita  ducitur  undas, 
tura  super  ripas  aris  ex  ordine  factis 
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716.  Der  Vera  ist  metrisch  be- 
merlienswert  1.  wegen  der  Svnae- 
resis  in  AnUum :  Ovid  hat  sich  die 
KoosonantieroDS  von  t'  nor  in  on- 
serem  Vers  ond  zwar  nach  dem 
Vorgang  Vergils,  der  sie  aoch  in 
der  sechsten  Thesis  zuläfst,  ge- 
stattet. 2.  wegen  der  Gaesur,  welche 
in  die  Eiisionsstelle  vor  der  dritten 
Thesis  ßUt;  auch  hier  ist  Vergil 
Vorbild,  der  sogar  eine  Lange  an 
dieser  Stelle  elidiert,  s.  Verg.  Aen. 
9,  348  peetore  in  ndveno  tolum 
eiti  eomminus  entern  condidit  ad- 
turgenU  et  multa  morU  reeepit. 
Häufiger  findet  sich  diese  Frei- 
heit bei  Horaz  in  den  Satiren  und 
Episteln,  aber  auch  bei  ihm  meist 
bei  folgendem  einsilbigen  Wort,  be- 
sonders bei  ei  vgl.  epist.  1,  7,  67. 
19,42;  Ovid  hat  diese  Gaesur  bei 
folgendem  et  noch  1,  759.  5,  325. 
11,  319.  15,  491.  851,  aufserdem  6, 
269.  13,  550.  967.  15,  90.  502.  — 
Zum  gen.  quäl.  vgl.  zu  v.  319. 

722.  parentis  f  Apoliinit:  nach 
Val.  Max.  1,  8,  2  wand  sich  die 
SchUnge  um  eine  in  der  Vorhalle 
des  Äsculaptempels  in  Antium  ste- 
hende Palme. 


725.  Vgl.  fast.  4,  291  f. 

727.  Caslrum  Inui,  latinische 
Kflstenstadt  in  der  Nähe  von  Ar- 
dea.  —  Lavini  taera*  sedes:  weil 
Lavinium  als  Hauptstadt  des  alten 
Latinerbundes  und  als  'mythische 
Metropole*  Roms  galt. 

728.  ad  gehört  dnd  xoivoif  auch 
zu  Castrum  und  Lavini  sedes  Jg\, 
zu  12,  124. 

729  f.  Vgl.  fasti  4,  293  ff.  omnis 
eques  mixtaque  gravis  cum  piebe 
senatvs  obvius  ad  Tusei  fluminis 
ora  venit,  proeeduni  pariler  ma* 
tres  nalique  virique  quaeqne  co- 
lunt  sanetos  virginitaie  focos. 
Gemeint  sind  mit  quae  —  servant 
die  Testalischen  Jungfrauen,  welche 
das  heilige  Feuer  der  Vesta  hüte- 
ten, das  nach  der  auch  von  Verg. 
Aen.^2,  296f.  bewahrten  Tradition 
von  Äneas  samt  dem  Standbilde  der 
Vesta  aus  Troja  nach  Rom  gebracht 
war. 

731.  Vgl.  Verg.  3,  524  llaliam 
laeio  socii  eiamore  salutant. 

732.  per  ad  versas — undas,  strom- 
aufwärts. 
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parte  ab  utraque  sonant  et  odorant  aera  fumis, 
ictaque  coniectos  incalfacit  hostia  cultros. 
iamque  caput  rerum,  Romanam  intraverat  urbem: 
erigitur  serpens  summoque  acciinia  malo 
coUa  movet  sedesque  sibi  circumspicit  aptas. 
scinditur  in  geminas  partes  circumfluus  amnis 
(Insula  nomen  habet)  laterumqiie  a  parte  duoram 
porrigit  aequales  media  teliure  lacertos: 
huc  se  de  Latia  pinu  Phoebeius  anguis 
contulit  et  finem  specie  caeleste  resumpta 
luctibus  inposuit  venitque  salutifer  urbi. 

Hie  tarnen  accessit  delubris  advena  nostris: 
Caesar  in  urbe  sua  deus  est;  quem  Marte  togaque 
praecipuum  non  bella  magis  finita  triumphis 
resque  domi  gestae  properataque  gioria  rerum 
in  sidus  vcrtere  novum  stellamque  comantem. 


:$ 


736.  Caput  rerumy  wie  t.435  Rom 
inmensi  caput  orbit  heifst.  Der  Aus- 
druck wird  standig  zur  Bezeichnung 
Roms  als  Hauptstadt  der  Welt,  vgl. 
den  mittelalterlichen  Vers  Roma  ca- 
putmundi  tenet  orbit  frena  rotundi. 
—  Romana  urhs  wie  14, 849, 'feier- 
licher als  Roma*  vgl.  Liv.  21,  57,  1. 

739.  gemina  partes  zwei  Arme 
vgl.  11,  461. 

740.  Insula  nomen  habet:  Insel 
heifst  die  Stelle,  wo  das  (scmdi) 
geschieht;  wegen  der  Konstruktion 
s.  zu  1,  169.  —  Das  Heiligtum 
liegt  aufserhalb  der  Stadt  wie  in 
Epidauros.  Die  Auffassung,  dafs  die 
Schlange  selbst  den  Ort  bestimmt, 
findetsich  auch  bei  Plut.quaesl.  Rom. 
94,  wohl  nach  Varro.  —  a  parte 
duorum  tater  um  «»  ab  utroque 
totere  f  media  tetlure  ist  abl.  abs. 

742.  pinu:  s.  zu  2,  185. 

744.  Ebenso  nennt  Isyllos  in  dem 
inschriftlich  in  Epidauros  gefundenen 
HymnoB  den  Asklepios  rdr  vöaoav 
Tta^aropa^  Seurif^'  iyieias^  fiiya 
SfbQTjfia  ßgoroJi.  —  luctibus  «* 
pestitentiae  v.  b26ff.  —  Der  dem 
Aesculap  erbaute  Tempel  lag  in 
der  Mitte  der  Insel,  die  in  Erinne- 
rung an  die  Fahrt  des  Gottes  die 
Gestalt  eines  Schiffes  erhielt. 


745  ff.  Apotheose  laliiis  Gtian. 
Zu  dem  Obergange  mit  hie  tamm 
(sc.  Aesculapiuä)  vgl.  9,  98  kMKt 
tarnen  ablati  domuit  iaetura  it- 
coris^  cetera  sospes  habet:  —  §t 
tu,  ISesse  feroac,  elc.  vgl.  5.  20Ö. 
551  u.  a.  —  Die  Apotheose  Caewr« 
erwähnt  Ovid  kurz,  aber  doch  mit  Ad- 
klängen  an  unsereStelle  in  demselben 
Buch  der  fa8ti(3, 797  ff.),  in  dem  sich 
auch  mit  der  vorhergehenden  Erzib- 
lung  vielfach  Obereinstimmuiigeo 
finden,  s.  zu  v.  630.  —  Treffend 
nennt  0.  Ribbeck  dieses  Sehlofs- 
stück  eine  schmetternde  Fanfare,  wie 
sie  wirkungsvoller  und  grofsartiger 
den  langen  Zug  wunderbarer  Schick- 
sale nicht  beschliefsen  konnte. 

746.  Caesar  —  deus  est:  Soeton. 
Div.  Iulius88  periit  sewlo  et  quin- 
quagensimo  aetatis  anno  atque  in 
deorum  numerum  reiatus  est,  non 
ore  modo  decernentium  (sc  des 
Senats),  sed  et  persutuione  volgi, 
Siquidem  iudis,  quos  pritnos  con» 
secrato  ei  heres  Aug^uius  edebaty 
Stella  crinita  per  Septem  continuos 
dies  fulsit  —  creditumque  est  am- 
mam  esse  Caesaris  in  eaelum  re- 
cepti ;  et  hac  de  causa  simulaem 
eius  in  vertice  addilur  Stella.  Bier- 
auf bezieht  sich   auch  Verg.  Aen. 
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quam  sua  progenies;  neque  enim  de  Caesaris  actis 
uUum  malus  opus,  quam  quod  pater  exstitit  huius: 
scilicet  aequoreos  plus  est  domuisse  Britannos 
perque  papyriferi  septemflua  flumina  ^ili 
▼ictrices  egisse  rates  Numidasque  rebelies 
Cinyphiumque  lubam  Mithridateisque  tumentem 
Dominibus  Pontum  populo  adiecisse  Quirini 
et  multos  meruisse,  aliquos  egisse  triumphos, 
quam  tantum  genuisse  virum,  quo  praeside  rerum 
humano  generi,  superi,  favistis  abundel 
ne  foret  hie  igitur  mortali  semioe  cretus, 
ille  deus  faciendus  erat;  quod  ut  aurea  vidit 


750 


755 


760 


6,  523  fr.  —  Marls  (vgl.  S,  640), 
togaque  (vgl.  Gic.de  off.  1,  22,  77) 
metonymisch  för  belli  domtque, 

750.  progenies:  der  Adoptivsohn 
Gäsars,  Octavianus  Aagustas. 

751.  Durchgehend  dorch  den 
Schlnfsteil  ist  die  Hervorhebung  der 
Person  des  Augustus  mit  der  leicht 
erkennbaren  Absicht  (vgl.  trist.  2, 
63  ff.),  das  Urteil  des  Herrschers, 
der  dem  Dichter  als  dem  Wortführer 
des  leichtfertigen  Grofsstadtlebens 
wegen  seiner  amores  und  seiner 
4ir$  amandi  zömte,  zu  gewinnen 
oder  doch  milder  zu  stimmen;  aus 
derselben  Absicht  sind  in  den  Fas- 
ten die  zahlreichen  Stellen  zum 
Preis  des  Augustus  und  seines  Hau- 
ses (vgl.  trist.  2,  549  ff.  79  f.  zu  er- 
klären. Geholfen  hat  dem  Dichter 
seine  vielfach  mafs-  und  würdelose 
Schmeichelei,  deren  unsinnige  Über- 
treibung aller  Glanz  seiner  poe- 
tischen Rhetorik  nicht  zu  verdecken 
vermag,  nichts:  ehe  die  Metamor- 
phosen veröffentlicht  waren,  traf  ihn 
im  Winter  8  n.  Ghr.  die  Verur- 
teilung zur  Relegation  nach  Tomis. 

752  ff.  Die  Expeditionen  nach  Bri- 
tannien fanden  55  und  54,  der  Kampf 
um  Ägypten  47,  die  Bezwingung  Nu- 
midiens  (Schlacht  bei  Thapsus)  46, 
der  Sieg  ober  Mithridates'  Sohn 
Pharnaces  bei  Zela  47  v.  Chr.  statt. 
Wegen  Cinyphius  s.  zu  5,  124; 
König  Juba  von  Numidien  unter- 
stfltzte  die  Reste  der  Pompejaner 


und  unterlag  mit  ihnen,  worauf  sein 
Land  zur  röm.  Provinz  gemacht 
wurde.  —  Mithridateisque  tumen- 
tem nominibus  Pontum:  sechs 
Könige  dieses  Namens  hatten  Pontus 
beherrscht;  der  letzte,  Mithridates 
der  Grofse,  war  von  ULicinius  Lu- 
cullus  und  S.  Pompeius  besiegt  wor- 
den und  hatte  sich  63  v.  Ghr.  selbst 
getödtet.  —  seiUeet  steht  ironisch. 

757.  aliquos:  fönf :  ex  Gallia,  ex 
Aegypto,  ex  Ponio,  ex  Afriea  (Uv. 
epit.  115)  und  ex  Hispania  (Uv. 
ep.  116). 

760  f.  Damit  Augustus  von  gött- 
licher Abstammung  sei,  mufste  sein 
Vater  zum  Gotte  erhoben  werden, 
ein  in  der  gleichzeitigen  Dichtung 
vielfach,  wenn  auch  nicht  in  so 
fader  Weise  ausgesprochener  (je- 
danke,  der  aber  doch  neben  seiner 
höfischen  auch  eine  politische  Be- 
deutung hatte,  und  dadurch  auch 
den  politischen  Absichten  des 
Augustus  entgegenkam;  denn  un- 
zweifelhaft wollte  ^Augustus  sein 
Werk  als  ein  göttliches  angesehen 
wissen',  und  als  'divi  fiHus  sehaf 
er  es.  Durch  die  Vergötteron^  ^^'^ 
sars  legimitierte  Augntti» 
eigene  Herrschaft,  wie  i 
dochen,  bes.  die  Ptolenicr» 
durch  die  Vergötteraog  Alti 


76L 
10,  277  Femu 
625.    Ovid  Jiflii 
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Aeneae  genetrix,  vidit  qooque  trifte  ptrari 
poDtifici  letum  et  coniurata  arma  moferi« 
palluit  et  cunctia,  ut  cuique  erat  obfia,  dms 
adspice',  dicebat  'quanta  mihi  inole  parentiir 
inudiae,  quantaque  caput  cum  fraude  petaliir, 
quod  de  Dardanio  aolum  mihi  reatat  lulo. 
solane  semper  ero  iuatis  exercita  curiav 
quam  modo  Tydidae  Galydonia  fuhieret  hasta, 
nunc  male  defensae  confundant  moenia  Troüae, 
quae  videam  natum  longis  erroribufl  actum 
iactarique  freto  sedeaque  intrare  ailentum 
bellaque  cum  Turno  gerere,  aut,  si  vera  btemur, 
cum  lunone  magis?  quid  nunc  antiqua  recordor 
damna  mei  generia?  tiroor  hie  meminiaae  prionim 
non  ainit:  en  acui  aceleratos  cemitia  enaeaT 
quoa  prohibete,  precor,  facinuaque  renellite  neve 
caede  aacerdotis  flammas  exatinguite  Veatae!* 

Talia  nequiquam  toto  Venus  anxia  caelo 
▼erba  lacit  superosque  movet,  qui  rumpere  quamquam 
ferrea  non  possunt  veterum  decreta  sororum, 
Signa  tarnen  luctus  dant  haut  incerta  fuluri: 
arma  ferunt  inter  uigras  crepitantia  nubes 


Nachahmung  seiner  eigenen  Erzäh- 
lung Tom  Tod  des  Romulus  unter 
Verwendung  einea  Vergiliachen  Mo- 
tivs (Aen.  1 ,  226)  der  Apotheose 
eine  feierliche  Gölterscene  voraus- 
gehen. 

763.  pontifiei:  das  war  Cäsar 
schon  seit  dem  Jahre  74,  pontifex 
maximuM  seit  63.  Beachte  die  Be- 
deutung gerade  dieses  amtlichen 
Charakters  im  Zusammenhange  der 
Darstellung. 

766.  welcher  Verrat  begangen 
wird,  um  das  Haupt  zu  treffen. 

769  f.  Wegen  Tydidae  —  hasta 
8.  zu  14,  477,  wegen  Caiydonfa  zu 
14,  512. 

771.  natum,  Aeneam^  dessen  Irr- 
fahrten von  13,  623  an  beschrieben 
werden;  iactari  freto  nach  Verg. 
Aen.  1, 3  terris  iactatuM  et  aito.  Sein 
Besuch  der  Unterwelt  ist  erwähnt 
14,  416  ff.,  sein  Kampf  mit  Turnus 
14,  450  ff.  568. 


773.   VersaasgMg    wie  ex  P.  X 
3    7. 

'775.  Ovid  hat  nach  VergiisTo^ 
gang  (vgl.  ecl.  1,  67.  8,  7.  9)  m 
in  seiner  ursprOng lieben  Bedeatüf 
als  Fragewort  Terwendet,  wie  es 
sich  häufig,  auch  in  indirekter  Frage, 
auch  bei  Livius  findet. 

778.  Insofern  das  Verldacben  to 
heiligen  Feuers  als  ein  böses  Oma 
für  den  Staat  galt,  lafst  der  Didilff 
die  Göttin  sagen :  bringet  nicht  üb- 
heil  aber  den  Staat,  dadurch  AU« 
ihr  den  Mord  des  pontifex  maiiBiit 
(dem  die  0 heran  fsicht  Aber  die 
Vestalinnen  zustand), Tor  sich  gehea 
lafst;  vgl.  fast!  3,  699  f.,  wo  Vesta 
sagt :  meuM  fuit  tue  sacerdos .-  m* 
erilegae  telii  me  peüere  «oattf. 

781.  ferrea  —  deereia  torümm: 
s.  zu  8,  452  f.  und  9,  430. 

783  ff.  In  der  Schildemng  der  Vor^ 
zeichen  von  Gäsars  Ermordang  (vgL 
1,  200 f.)  folgt  Ovid   mehrfach  der 
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terribilesque  tubas  audilaque  cornua  caelo 

praemoDuisse  nefas;  solis  quoque  tristis  imago 

lurida  soliicitis  praebebat  lumioa  terris; 

aaepe  faces  visae  mediis  ardere  sub  astris, 

saepe  ioter  nimbos  guttae  cecidere  cnieotae; 

caerulus  et  vultum  ferrugine  Lucifer  atra 

sparsus  erat,  sparsi  lunarea  sanguine  cumis; 

tristia  mille  locis  Stygius  dedit  omina  bubo, 

miile  locis  lacrimavit  ebur,  cantusque  feruntur 

auditi  sanctis  et  verba  mioantia  lucis. 

victima  Dulla  litat,  inagnosque  iostare  tumultua 

flbra  moDet,  caesumque  caput  reperitur  in  extis, 

ioque  foro  circumque  domos  et  templa  deorum 

nocturnos  uluiasse  canes  umbrasque  silentum 

erravisse  ferunt  motamque  tremoribus  urbem. 

Don  tarnen  iDsidias  yenturaque  Yincere  fata 

praemonitus  potuere  deum,  strictique  feruntur 

in  templum  gladii:  neque  enim  locus  uUus  in  urbe 

ad  facinus  diramque  placet  nisi  curia  caedem. 

tum  vero  Cytherea  manu  percussit  utraque 

pectus  et  Aeneaden  molitur  condere  nube, 

qua  prius  infesto  Paris  est  ereptus  Atridae, 

Daretellong  Vergils  im  ersten  Bache 
tler  Georgica  v.  464  ff.  Vgl.  auch 
TibnII.  2.  5,  73  ff.  aique  tubas  atque 
arma  ferunt  sirepitantia  eaelo 
audita  ei  lucos  praecinuiste  fugam, 
iptum  etiam  tolem  defeetum  lumine 
vidit  iungere  pallentes  nubihu 
annut  equos,  et  simulacra  deum 
laerimoM  fudisee  iepentes  fataque 
voeale*  praeeinuisee  boves;  vgl. 
Soet.  GaeB.81. 

785 f.  Plinias  nat.  hist  2, 98  fiunt 
prodi'gioH  et  longiores  solis  defee- 
tus.  qualis  oeeiso  Caesars  et  An- 
toniano  belle  totiuspaene  annipal- 
lore  eonUnuo;  vgl.  Fiat  y.  Gae6.69. 

789.  So  sagt  Vergil  a.  a.  0.  467 
{sot)  Caput  obscura  nitidum  fer- 
rugine tewit, 

791.  Ober  den  Uhu  als  Unglflek- 
verkflndiger  s.  za  5,  550  a.  10, 453; 
ygl.  Verg.  Aen.  A,  462;  georg.  1, 
470. 

792.  Vergil  a.  a.  0.  480  et  mae- 
stum  inlaeritnat  templis  ebur  aera- 


785 


790 
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800 


805 

que  sudantt  d.  i.  die  elfenbeinernen 
and  ehernen  Götterbilder.  Zorn  fol- 
genden ygl.  Vergil.  a.  a.  0.  476  vox 
quoque  per  lueos  vulgo  exaudita 
silentes  ingens. 

793.  auditi  ist  auch  mit  aaf  verba 
za  beziehen. 

794.  S.  zu  14,  156. 

795.  fibra,  die  Fasern  nnd  Lap- 
pen der  Eingeweide,  ans  denen  man 
weissagte,  ygl.  Verg.  a.  a.  0.  483. 
—  Caput  sc.  ieeinoris,  eine  An- 
schwellung am  rechten  Leberlappen, 
deren  Darchschneidung  mit  dem 
Opfermesser  als  angönstiges  Vor- 
zeichen galt, 

797.  silentum:  s.  za  13,  25. 

801.  templum  (s.  za  v.  645)  ■- 
curia  y.  802,  die  caria  Pompeia, 
in  der  Gisar  ermordert  wurde;  sie 

Sehörte  zu  dem  auf  dem  Gampus 
lartius  yon  Pompeius  55  y.  Ghr.  er- 
bauten Theater. 

805.  Vgl.  llias  3,  380  f.  und  5, 
311  ff. 
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et  Diomedeos  Aeneas  Tuferat  eugee. 

talibus  haoc  genitor:  'sola  ineuperabile  fatum, 

nala,  movere  paraa?  inires  licet  ipsa  sororum 

tecia  trium:  cernes  illic  molimine  vasto 

ex  aere  et  solido  rerum  lahularia  ferro, 

quae  neque  coDcuäsum  caelj  neque  fultniais  iram 

uec  meluunt  ullas  tuta  alque  aelerna  ruiitas; 

ioveoies  illic  iocisa  adamaole  pereni  ' 

fala  tui  geoeris:  legi  ; 

el  rereram,  ue  sis  eti<».  i 

hie  sua  conplevit,  pro 

tempora,  perfectis,  qi 

ut  <leus  accedat  cael< 

tu  facies  natugque  si 

iDpüBitum  Terel  unus 

nos  in  bella  suos  fon.».uius 

illiu»  aiispiciis  obsessae  ino< 

BIO.  tabulm^a  rtrum,  das  Archiv 
der  SchickMlsakten,  Sie  gtaie 
Sceneri«  ist  dichierische  EifinduDg 
Ovida. 

811.  eonctutut:  Donner  vgl, 
Lucrei  6,  190.  64T  und  Ennius 
trag.  4SI  V.  quitempla  eotiitumma 
torüttt  eoncutil. 

B19.  adamante  permni;  a,  in  4, 
281  f. 

814.  Die  gleictie  Elision  einer 
Länge  in  eine  betonte  Arsia  h«t 
»icb  Ovid  bei  HpoDdeischen  Wörtern 
nur  in  den  mett.  erlaubt;  aie 
findet  Bicli  noch  3,  107.  13,  141. 
13,  97. 

61.1.  quoi  terrae  dtlniit,  welche 
er  der  Erde  achuldete,  die  luf  der 
Erde    inz abringen    ihm    bestimmt 


noiavi 

I  futuri.  »15 

ta,  laboras, 

uit,  annis. 

>latui', 

is  faeres 
parentis  SM 

habebit. 

acem 
der    r&miaehen    Geraeinde    einge- 
reihL' 

619.  »atxu  miw,  sein  eigeoer 
Sohn,  mit  aUrker  Betonaog  der 
Zugehörigkeit  lum  Subjekt;  vgl 
Taaii  6,  601  T.  ipie  ni  Bt^Hü, 
ubi  erat  nia  regia,  eaeiue  eon- 
cidil  in  durv  eangviiiolnUtu  Amm^ 
821.  no4  —  niet  haiebU,  auatft 
Gonai  für  den  Kampf;  a.  in  4, 373. 
821.  ^1  parenteui  BMMm  [oeet- 
deru]iilt,  eo\t  in  axilitim  ampwU 
iudiciii  ttgiUmii  ulttu  eamat 
[icetta  el  p]oitea  beUmtit  inferett- 
tii  rai  publicae  viei  {ade  bU\ 
rOhmt  eich  Augustua  im  MonuBt. 
Ancyr.  1, 10  ff.  und  lur  ErinDerong 
■n  sein  Blcherami  weih!  er  den 
Tempel  des  Mari  UUor  (Hon.  Anc. 
4,  21.  SueU  V.  Aug.  29}  s.  Oiid 
fist.  G ,  569  (f.  vgl.  «neb  faiU  3, 
705  f.    At    quieumque   nefae   mui 


als  &iis  Inijntt^s  xal  Hoivöe  roß      prohibente   deorum   i 


dv&ffiBTtivov  ßlov  aoijyjf  verehrt 
und  seineBildsaulr  in  allen  Tempeln 
neben  denen  der  Gölter  aufgestellt 
worden  (Dlo  Casi.  44,  4,  4.  Snet. 
T.  Gaes.  76),  aber  erat  nach  seiner 
Ermordung  wurde  er  'als  divta 
luHiu  durch  Beachlura  dea  Senata 
nad  dea  Volkes  förmlich  den  Göttern 


luerant  pontificale  Caput,  warte 
iacenl  merila:  tettei  e$tote  Phi- 
Uppi  tt  quorum  tpartit  oetibui 
aibet  hutnut.  Hoc  oput,  haee  piett, 
haec  prima  »lementa  fuerunt  Ca»' 
tarit,   utcieei  iutla  per  arma  jw- 

822.  obietM»  noente  paerai  — 
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victa  petent  Mutioae,  Pharsalia  sentiet  illum, 

Emathiique  iterum  madefient  caede  Philippi, 

et  magoum  Siculis  nomeo  superabitur  undis, 

Romanique  ducis  coniunx  Aegyptia  taedae 

DOD  beoe  fisa  cadet,  frustraque  erit  illa  minata, 

servitura  suo  Capitolia  nosti^a  Canopo. 

quid  tibi  barbariem  gentesquc  ab  utroque  iacentes 

oceano  numerem?  quodcunque  babitabile  telius 

sustinet,  huius  erit:  poDtus  quoque  serviet  illil 

pace  data  terris  animum  ad  civilia  vertet 
iura  suum  legesque  feret  iustissimus  auctor 


825 


880 


petent  MuUnae:  im  bellum  MuH- 
nense  besiegt  Octavian  als  pro- 
praetor  den  den  D.  Brutus  in  Ma- 
tina  belagernden  Antonius. 

823  f.  Mit  dichterischer  Fiktion 
rückt  der  Dichter  Pharsalos  in  Thes- 
salien, wo  G,  luiius  Caesar  am 
9.  Aug.  48  den  Pompeius  schlug, 
und  Philippi  in  Macedonien,  wo 
Gassius  und  Brutus  im  Spatherbst 
42  den  Triumvirn  unterlagen,  in 
unmittelbare  Nähe  aneinander  als 
Ortschaften  der  hier  Macedonien 
und  Thessalien  umfassenden  Ema- 
thia  (urspr.  Bezeichnung  eines  Teiles 
yon  Macedonien).  Vorangegangen 
war  ihm  darin  Vergil.  georgica  1, 
489  ff:  ergo  inter  sete  paribus  eon- 
eurrere  telU  Romanas  aeies  iterum 
videre  Philippi,  nee  fuit  indignum 
superiM  bis  sanguine  nostro  EmO' 
thiam  et  latosliaemi  pingueseere 
campos, 

825.  Bei  Sicilien,  zwischen  Mylä 
und  Nanlochus,  wurde  i.  J.  36  Sex- 
tus  Pompejus,  des  Gn.  Pompejus 
Magnus  jüngster  Sohn,  Ton  M. 
Agrippa,  Octavians  Admiral,  be- 
siegt. Das  Wortspiel,  welches  auch 
spater  vielfach  verwendet  worden 
ist  (vkI.  Anth.  Lat.  n.  400  ff.  IL), 
lag  um  so  näher,  als  Sextus  Pom- 
peius sich  nach  Ausweis  der  Münzen 
Sextus  Magnus  oder  nur  Magnus 
(Pius)  nannte;  magnum  nomen  mm 
is^  qui  Magnus  vocabatur^  wie 
nomen  Latinum  u.  ä. 

826.  Gleopatra,  des  Antonius  Ge- 


mahlin, wird  im  falschen  Vertrauen 
auf  ihre  Ehe  und  ihres  Gatten  Macht 
dem  Octavian  unterliegen;  beide 
wurden  von  ihm  bei  Actium  be- 
siegt 

828.  Die  Stadt  Ganopus  in  Un- 
terägypten war  berüchtigt  durch 
die  in  ihr  herrschende  Üppigkeit; 
der  Dichter  meint  also,  umsonst 
habe  Gleopatra,  welche  schon  Pro- 
pertius  4,  11,  39  incesti  meretria 
regina  Canopi  nennt,  gedroht, 
ägyptische  Üppigkeit  und  Unsitt- 
lichkeit  werde  über  römische  Kraft 
triumphieren  vgl.  Horat.  c.  1,  37, 
6  ff.  Vavitolio  regina  dementis  ru' 
inas,  funus  et  imperio  parabat^ 
und  Prop.  a.  a.  0.  r.  81  eoniugis 
obseeni  pretium  Romana  poposoit 
moenia  et  addictos  in  sua  regna 
patres, 

829.  ab  utroque  (dem  westlichen 
und  östlichen)  oceano,  von  beiden 
Oceanen  her,  an  beiden  Oceanen. 
Es  ist  wohl  zu  bemerken,  dafs  die 
Stelle  vor  der  Varianischen  Nieder- 
lage geschrieben  ist. 

833.  iustissimus  auctor:  der 
Ausdruck  wie  8,  101.  Zur  Sache 
TgL  Sueton.  August.  34  leges  re- 
traetavit  et  quasdam  ex  integro 
sanxit  Als  Friedensfürst  und  Ge- 
setzgeber wurde  vor  allem  Angustus 
yon  den  Dichtern  gepriesen;  vgl. 
Horat.  c.  saec.  57  ff.  c  4,  5.  Ovid 
fast.  1, 712  ff.  Derselben  Anschauung 
gab  auch  die  im  Jahr  13  v.  Gh.  er- 
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eiemploque  suo  mores  reget  inque  hitini 
temporis  aetatem  veniororoiiiqiie  nepolimi 
proepiciena  prolem  sancta  de  ooDiuge  natani 
ferre  umul  nomeaque  säum  caratque  iubebit, 
nee  nisi  cum  senior  Pylios  aeqnaferit  annos« 
aeUierias  sedes  cognataque  sidera  taoget 
hanc  animam  interea  caeso  de  corpore  raptam 
fac  iubar,  at  semper  Gapitolia  nosira  fortimque 
divos  ab  excelsa  prospectet  lulios  aedeT 

Vix  ea  latus  erat,  media  cum  sede  seaatus 
constitit  alma  Venus  nuUi  cemenda  suique 
Caesaris  eripuit  membris  nee  in  aera  solfi 
passa  recentem  aoimam  caelestibus  intulit  asiris 
dumque  tulit,  lumen  capere  atque  igoescere  sensit 
emisitque  sinu:  luna  volat  altius  iUa 
flammiferumque  trahens  spatioso  limite  crineni 
Stella  micat  natique  Tidens  bene  facta  faletur 

S39.  eognmim  weil  Augaslm  ab 
Nachkomme  der  Veniis  and  to 
Aeoeas  göttlicher,  hinmliadicr  A^ 
knnft  ist  and  in  den  Himmel,  wo- 
hin sein  Vater  Caesar  (s.  y.  S46) 
ihm  Torangeht,  sorOckkehren  wirf; 
Angostus  war  damala  schon  71  Jakrr 
alL 

84t.  iulfor  wird  erklirt  doreh 
Vers  740.  —  /anffitaaf«.-  am  M- 
östlichen  Ende  des  Forums,  ilMf 
dasselbe  nach  dem  Gapitol  hia- 
schaaend,  in  nichater  Nahe  des 
Diosknrentempela,  stand  derTempd 
des  divus  lulius»  Zorn  Ausdruck  Vgl. 
ex  Ponto  %  2,  82  frmiribtis  mänmi- 
tisj  quos  proxima  tempim  UnaUm 
diüus  ab  exeeUa  luiius  aeäe  viätL 

846.  animam  recentem,  die  ebei 
Tom  Körper  sich  loslösende  Seele. 
—  Ober  den  grofsen  Kometen  & 
V.  749  und  zu  t.  746. 

847.  Nach  stoischer  Lehre  ist  die 
Seele  Feuer  und  streht  su  dem  ihr 
wesensgleichen  Aether  empor  {ffji 
z.  B.  Gic.  disp.  Tose  1,  19,  43); 
luna  volat  altius,  weil  jenseits  des 
Mondes  (Tgl.  AristoL  meteor.  1,3, 
12)  der  Aether  beginnt 

850.  naii^  des  Aognstos,  der  t. 
852  mit  hie  bezeichnet  Ist« 


richtete  ara  pacis  Auguttae  Aus- 
druck. —  Es  ist  charakteristisch 
för  die  Denkwelse  des  Mittelalters, 
dafs  Albert  von  Halberstadt  in  seiner 
Nachdichtung  der  melt.  an  dieser 
Stelle  die  Geburt  Jesu  Ghristi  ein- 
flicht:  in  der  zite  vridesam  unser 
trost  uf  erden  quam, 

835.  nepotes  nicht  auf  die  Kinder 
des  Drusus  maior  und  des  Tiberius 
zu  beziehen,  sondern  auf  die  nach- 
wachsende Generation  Roms  äber- 
hanpt. 

836.  prolem  de  eoniuge  natam: 
indem  Auguslus  den  Tiberius,  den 
Sohn  seiner  dritten  Gattin  Livia 
aus  ihrer  Ehe  mit  Ti.  Claudius 
Nero  4  n.  Chr.  adoptierte  und  wahr- 
scheinlich schon  9  ▼.  Gh.  (vgl.  Tac. 
ab  exe.  d.  Aug.  1,  3)  zum  Mit- 
regenten (coltepra  imperii)  annahm; 
Tiherhis  hiefs  nach  seiner  Adoption 
nicht  mehr  Tib,  Claudius  Nere, 
sondern  Tib,  Caesar;  nach  dem 
Tod  seines  Stiefvaters  nahm  er  auch 
das  cognomen  Auf^tstus  an. 

838  f.  Horst,  c.  1,  2,  45  ff.  serus 
in  caelum  redeas  diuque  laetus 
intersis  populo  Quirini^  neve  te 
nostris  vitiis  iniquum  oeior  aura 
tollat  Tgl.  trist.  5,  2,  52. 
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esse  suis  maiora  et  vinci  gaudet  ab  illo. 
bic  sua  praeferri  quamquam  vetat  acta  paternis, 
libera  fama  tarnen  nullisque  obnoxia  iussis 
iDTitum  praefert  unaque  in  parte  repugnat: 
sie  magDUs  cedit  titulis  AgamemooDis  Atreus, 
Aegea  sie  Tbeseus,  sie  Pelea  vicit  Acbilles; 
denique,  ut  exemplis  ipsos  aequaDtibns  utar, 
sie  et  Saturnus  minor  est  lore:  luppiter  arces 
temperat  aetberias  et  mundi  regna  triformis, 
terra  sub  Augusto  est;  pater  est  et  rector  uterque. 
di,  precor,  Aeneae  comites,  quibus  ensis  et  ignis 
cesserunt,  dique  Indigetes  genitorque  Quirine 
urbis  et  invicti  genitor  Gradive  Quirini 
Vestaque  Caesareos  inter  sacrata  penates, 
et  cum  Caesarea  tu,  Phoebe  domestice,  Vesta, 
quique  tenes  altus  Tarpeias  luppiter  arces, 
quosque  alios  vati  fas  apellare  piumque  est: 
tarda  sit  illa  dies  et  nostro  serior  aevo, 
qua  Caput  Augustum,  quem  temperat,  orbe  relicto 
accedat  caelo  faveatque  precantibus  absensl  — 


855 


860 


865 


870 


855.  Utulü,  Thatenruhln. 

857.  ipsos  j  dem  Caesar  und 
Augustus,  die  Aber  den  Meoschen 
stehen. 

858.  Satvmo:  s.  zn  1,  113. 

859.  mundi  regna  triformis:  s. 
zu  2,  291  f.;  würdiger  Borat,  c.  1, 
12,  49  01.  genlis  humanae  pater 
atque  custos,  orte  Saturno,  tibi 
eura  magni  Caesaris  fatis  data: 
tu  secundo  Caesare  regnes.  te  mi- 
nor lalum  reget  aequus  orbem,  tu 
gravi  curru  quaties  0/ympum, 
c.  3,  5,  1  ff.  Caelo  tonantem  cre- 
didimus  lovem  regnare;  praesens 
divus  habebitur  Augustus  adiectis 
Briiannis  imperio  gravibusque 
Persis. 

861.  di  Aeneae  comites:  die  tro- 
janischen Penaten;  s.  13,  624  n. 
15,  441  ff.  fast.  3,  423  ff. 

862.  Indigetes:  s.  zn  14,  608. 
Zum  Ausdruck  Tgl.  Vergil.  georg. 
1,  498  ff.  di  patrii,  Indigetes,  et 
Romule  Vestaque  mater,  quae 
Tuscum    Tiberim   et  Romana  Pa- 

Metam.  II.  3.  Aufl. 


latia  servaSy  hunc  sattem  everso 
iuvenem  sueeurrere  iaeelo  ne  pro- 
hibete!  —  Quirine:  Romnlns. 
863.  Gradive:  s.  zn  6,  427. 

865.  Als  Augustus  am  6.  März 
12  T.  Chr.  pontifex  maximus  ge- 
worden war,  hatte  er,  um  der  mit 
diesem  Amte  verbundenen  Pflicht, 
neben  dem  Vestatempel  zu  wohnen 
(vgl.  Dio  Gass.  54,  27),  zu  genügen, 
eine  Kapelle  (aedieuta)  der  Vesta  in 
seinem  auf  dem  Palatin  belegenen 
Palaste  am  28.  April  desselben 
Jahres  geweiht  und  diese  Göttin, 
gleich  wie  den  Apollo  durch  die 
Errichtung  eines  Tempels  auf  dem 
Palatin,  unter  seine  Hausgötter  auf- 
genommen vgl.  fast.  3,  415  ff. 

866.  Tarpeias  arces:  das  Gapi- 
tolium. 

868  f.  Vgl.  tristia  5,  2,  49  ff.  o 
decusy  o  patriae  per  te  florentis 
imagOy  o  vir  non  ipso  quem  regis 
orbe  minor  [  sie  habites  terras  et 
te  desideret  aether,  sie  ad  pacta 
tibi  sidera  tardus  eas, 
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Iaiii(|ue  opuä  tixegi,  quud  uec  lovis  ira  Dec  iguiis 
nee  potent  ferruiu  nee  edai  alioler«  vetuslaü. 
cum  volet,  illa  die»,  <juac  nil  nm  corpuris  huius 
iuB  ballet,  incerli  spaUum  mihi  ttuial  aevi: 
{nrle  taiuea  aielioru  mei  super  aita  perenois 
utra  l'i^rar,  iiouaeoque  eril.  iodelebile  aoslruoi, 
quaque  patet  dumltiit  Romana  puieotia  terns, 
ore  legal'  populi,  perque  omoia  saecula  fama, 
siquid  habeai  veri  valum  praesagia,  vivam. 

871— b7tl.  Epilog.  Vgl.  Üonl.  c. 
3,  30  und  I,  20;  Ovid,  am.  t,  Ib,  7 
Plrop.  4,  1,  9  ff.  Zu  optu  exrgi 
tfH.  auch  rem.  am.  811' 

871.  lovii  ira,  der  Blltl :  vgl. 
<r.  811;  fielleicht  ist  dieser  Zusali 
(TfL  IrisL  a,  63)  erat  in  der  Ver- 
iMiiDIInK  (jeachrieben  und  uuler 
luppiler  Auffuslus  zu  verstehrn. 
vgl.  trisl.  I,  6,  7».  3,  5,  7.  4,  i,  0». 

875.  parle  melior»:  nil  meiDem 
Dichtergeiste  und  dessea  Wetken. 

876.  tar  Caesur  vgl.  lu  8,  22. 

877.  Zu  Sache  und  Ausdruck 
vgl.  (riatia  4,  10,  127  ff.  ourngue 
tgo  firae/ionam  mulloi  mihi,  non 
minor   ilUt  äicor  et  in  tot»  plu- 


rimiu  orte  Ifgor.  ti  quid  haienl 
igitur  vatum  pratiogia  veri  (vgl. 
auch    am.  3,  &,32|,   proHnui  u( 

3.  7,  S  ff.  quilibal  hanc  4a«vo  vitant 
mihi  finial  irita,  me  tamm  ex- 
itineta  fama  luperilet  eril,  dian- 
qua  mit  upiein  viclrix  dt  vtonti- 
btti  orbem  protpieiet  domifum 
MarHa  äoma,  lagar. 

879.  'Daa  ist  die  alolic  Sprache 
einea  Dichter»,  der  eine  gewaltige 
Naiion  hiuier  sich  TOhll  und  sich 
bewufBl  ist,  den  uavergln glichen 
Schati  ihrer  geiiiigen  Güter  durch 
ein  koslbarea  StQck  bereichert  lu 
haben.'    0.  Ribbeck. 


TEXTKBITI80HEB:ANHANG. 

Verzeichnis  der  Ton  0.  Korns  2.  Auflage  abweichendenJStellen. 

M  =  Mardaani  (Floieiitiniis  S.  Mazoi  225)  t.  (3C/ZI  (—XIV,  880).  N  =  Neuolitanns 
B.  XI  (— XrV  888)  X  =  LamentiamM  XXXVI,  12  t.  XI.  f  =  Amgoniannf  t.  XnL 
h  a  HRHnlftniiw  neo.  XQI.  H.  »  ood.  Hoinslaiii    Die  TonogettoiUte  Lesart  ist  die 

0.  Xoms. 

vm. 

22  Cydoneai  codd.  edd.;  ich  habe  Cydonaeas  nach  der  im  Kommen- 
tar dtierten  Stelle  des  Steph.  Byz.  korrigiert.  Derselbe  Fehler  ist  zu 
beseitigen  a.  a.  1,  293. 

50  QuaH*  es  ipse^  fuit  e;  quaH*  es,  ipsa  fltü  MN  vgl.  H.  Magnus 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  149,  200  f. 

59  eausamque  tueniibus  N;  eausamque  tenentibus  M.  Aach  im 
Anfang  des  Verses  hat  M.  mit  seinem  et  eausaque  dem  in  eausaaue 
des  Neap.  gegenflber  recht:  das  ei  entspricht  dem  ei  t.  60,  wo  M^  ei 
(M*  u<l  ■-  N  liest ;  valere  in  aHqua  re  kennt  Ovid  nicht.  Anstofs  er- 
regte das  korrelatiTe  que  —  que  nach  et,  welches  aber  doch  nicht  an- 
stöfsiger  ist  als  korrelatiyes  neque  —  neque  nach  ei  (met.  2, 191  f.  Priap. 
50»  3.  Gic.  de  sen.  3,  7)  oder  korrelatlTes  ei  —  ei  nach  kopnlatiyem  que 
s.  T.  494.  725.  819.  9,  44  oder  que  —  que  nach  nee  s.  8,  327.  Ähnlich 
ist  die  Korruptel  t.  139.  Für  ei  —  que  —  que  Tgl.  z.  B.  y.  163;  die- 
selbe Teilung  nach  yorausgehendem  que  z.  B.  y.  498.  681.  12, 156.  325. 
dreimaliges  que  nach  kopulatiyem  que  z.  B.  y.  520. 

60  f.  quis  enim  manei  ewitus  urbem,  cum  , ,  haee  ilU  reserabit 
moenia;  quis  enim  MN  qui  si  yulg;  cum  0.  Korn,  cur  codd.;  ref////fmea  M 
(in  ras.  seret  m^?),  reseret  mea  N^  reserabit  N.  Heins,  nach  cod.  Gronoy. 
Es  ist  also  kein  Zweifel,  dafs  die  handschriftliche  Autorität  y.  61  cur 
suus  haec  ilU  reseret  mea  moenia  Mavors  yerlangt;  dann  aber  ist  das 
auis  enim  manei  exitus  urbem  unhaltbar,  weil  es  eine  Begründung  des 
Vorhergehenden  nicht  enthalt;  deshalb  habe  ich  das  qui  si  der  yulg. 
nach  N.  Heinsius  wieder  eingesetzt. 

65  dirus  H;  durus  MN. 

67  secum,  M^;  meeum  NM';  die  Worte  gehören  zum  Selbstgespräch 
der  Scylla.    Vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  149  p.  780. 

85  vitaU  MN:  fataU  X:  yergl.  A.  Kalkmann  De  Hippolytis  Euripi- 
deis  quaest.  noyae  p.  91. 

86  Der  nach  y.  86  in  der  ynlgata  —  Priscian  V  3, 16  p.  152  H  ge- 
botene Vers  Fert  secum  spoUum  cekris  progressaque  porta  (ponte) 
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388  8,  89-8,  2Ji. 

Tchll  Marc.*  und  Keap. '  und  Ul  narh  /iraed/tqua  potita  entschieden 
überfiü««ig  und  störend. 

89  Dm  erwähnle  Wandgcmildc  ist  abgebildet  Arcliieol.  ZeiluDg  1S66 
Taf.  CCXJl.  B.  Htlbis,  Windgemilde  n.  133T. 

103  implerl  H N  i  impelli  frgtn.  UtbinatU.  Tg1,  H.  Magnaa  Jahrb. 
147,  62Ö. 

113  RhelorJsciie  Verwendnag  ihnlicher  Gedtniien  «.  b«i  Sali.  Ing. 
U.  17. 

115  iialrit  ad  ora  MN  >;  N*  ^  vdI;.  hat  ob  ora.  »ii9  N.  Reiosios 
aurnahiD.  Bei  der  cingesettIeD,  in  der  rheloriscIieD  Figur  begrflodeteo 
InlerpuDlitloD  kann  an  der  Rkhligkeit  der  guten  Traditinti  kein  ZweiTet  sein. 

116  quem  MN>,.gua  vulg. 

in.  BXfonimur  orbv  H  (obrtmn'mui  M*  aua  t.  186);  ej^pom'mut 
orbnn  S  (corr.  a^<rtiz''ti>i'/) ;  abilrurimui  i,  obilriaximtii  i:  dafa  ri- 
ponimur  opricbbg  ist.  teigt  der  folgende  conj.  imp.,  der  ein  roranf- 
gebende«  Praeteritum  verlangt.  Die  Stelle  ist  Terderbl  und  Iroti  aller 
Vorschläge  eine  eodgillige  Verbetsernng  oocli  nicht  gefunden.  S,  Bor- 
«ians  Jahresb.  43,  131.  In  seinem  HindexempUr  versuchte  Madvlg,  Dehen 
ejcpendimui ,   nplmimiu ;   R.  Merkel  schlag  erpunximuj  {orbrmj   vor, 

119.  Anne  quoque  ti  prakibet  ^  M;  hac  Neap,  «.  B.  Masotu 
Jahrb.  r,  hlass.  Pbil.  149.  760. 

121  Anslöfsig  erjcheinl  bei  der  von  Ovid  aireng  betolglen  Regel 
die  Aublassuiig  der  Copiila  im  zwdlen  Güed  nscli  de;  guten  Tradition; 
Armmiatque  tigret,  wie  die  Vnig.  liefit,  scheiit  wegen  der  fKWillo 
debilii  (J.  Hilberg,  Serl4  Harteliaaa  p.  113)  lasgetrhloNeii:  ieb  glaube, 
ea  iat  Armania»  tigitiqut,  mit  Caesar  vor  —  fw«i  in  lesen.    S.  anck 


13»  mtcum  ntaml  ha  |in  ras.)  mM  terra  reeeäil  H  rnttemm  timul 
oA  L;  meeimique  limul  N  vnlg. 

145  in  aurat  MN,  dorh  vgl.  v.  3QZ  und  am.  116,  11  oinnM  fuaa 
Ufuido  libratii  in  atr»  eurtuif  danach  habe  ieh  mit  Roch  fH  mtra  ein- 
geaetil,  s.  Bnra.  Jahreab.  43,231. 

146  altetut  inalit  H  halirtv*  in  aUt  N;  die  Interpolation  geht  also 
auf  den  Arcbetypos  larQck.  Die  Korraptel  ist  nur  veratiodlich  bei  'der 
Schreibung  hali(ajeelas ;  die  Form  baliaeetos  beicagl  fOr  die  aognatelKÜfl' 
Dichtersprache  der  cod,  Bruxell.  CIris  b36. 

164  vgl.  aucb  die  SchUderoag  des  Paltate«  dea  Latlnns  Verg.  A«b> 
7,  183  ff. 

15T  thalamiM  ^  vulg.;  thalnno  N  thalami  (aber  i  in  raa.)  H;  der 
Plocal  stammt  vielleicht  bdi  t.  84. 

160  fUxum  M:  fUxu  N.  vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  PUl. 
149,  780  f. 

162  liquidit  Phrygiut  MaeandruM  in  undii  ^  MN ;  die  vnlala  bat 
Hqaidut  PArygiii  Maeandrut  in  unäii  oder  in  arvit  {».  Burelans 
Jahreab.  SO,  6SJ;  dafs  nichts  lO  indem  teigt  die  in  der  Anaaertamg  nach 
dem  Etnisc  gegebene  Stelle  dee  Seneca. 

173  Die  codd.  hsben  alle  r«b'cJo,- re/scfa  hat  N.  HeinglM  Dach  swei 
codd.  eingesetit;  vgl.  Benlle;  in  Horat.  c  1,34,5. 

300  ootptit  H*;  coepto  H'N  vgl.  a.  a.  2,  38. 

333  Daa  Gemälde  ist  besprochen  von  G.  Robert  Arch.  Zeitong  1«11, 1  ft 
and  abgebildet  ebenda  Taf.  1. 


8,  235-8,  304.  389 

235  Polle  schlug  statt  et  vor  m#,  s.  Baraians  Jabresb.  80,  92. 

237  ramosa  —  ab  ilice  —  codd.;  Hmoso  —  ab  eliee  nacb  dem 
Anctor  de  dobiis  nominibas  (heraasg.  too  M.  Haupt  in  seiner  Ausgabe 
der  balieutica  p.  93  und  dann  von  H.  Keil  im  5.  Band  der  Gramm.  Lat 
p.  587)  der  s.  v.  Perdix  sagt :  Perdix  generu  feminini,  tU  Farro  'gar* 
rula  UmoMO  protpieit  elice  perdix\  Ober^  die  Korruptel  in  der  AnfOhrung 
des  Autornamens  vgl.  M.  Haupt  in  der  Anmerkung  und  mein  Progr. 
Gotha  1889  p.  2.  Die  Lesart  des  Grammatikers  empfiehlt  sich  durcb  sich 
selbst  (et  ajmd  antiquot  et  hodieque  in  aliquibut  pratfineiis  eUees  mp^ 
pellantur  tulci  ampHoree  ad  iiceando*  agroe  dueU  Ps.  Serv.  ad  Verg. 
georg.  1.  109)  und  wegen  der,  auch  von  Ovid  selbst  v.  258  ausdrücklich 
hervorgehobenen  Gewohnheit  des  Rebhuhns :  propUr  kmnum  voHtat . . 
antiquipte  memor  metuit  subUmia  casus.  Wir  haben  nur  für  die  ersten 
Bücher  im  frgm.  Bemense  eine  wenn  auch  in  letzter  Instanz  mit  unsem 
Handschriften  auf  denselben  Archetypus  zurückgehende,  doch  eine  be- 
sondere Tradition  bietende  Textquelle :  sehr  möglich,  daGs  die  exquisite 
Lesart  unserer  Stelle  auf  eine  dem  Bern,  verwandle  Handschrift  zurück- 
geht.   Vgl.  auch  Madvig  Advers.  crit.  2,  81. 

282  Zu  der  im  Kommentar  gegebenen  Erklärung  vgl.  IL  Merkel 
quaest.  Ovid.  crit.  p.  x  und  Dobree  adv.  crit  2,  387. 

284  £s  folgt  in  allen  codd.  £t  setae  similes  rigidis  (einige  codd. 
simiies  dentis  oder  densis  simiies)  hastiUbus  horrent  (285),  an  den  sich 
in  den  meisten  codd.  der  Vulgata  als  zweiter  Vers  anschliefst:  StanU 
que  velut  Valium,  velut  aita  hastiUa  setae  (286),  der  im  Marc  und  Neap. 
von  erster  Hand  fehlt,  im  Marc,  von  zweiter  Hand  am  Rand  nachge- 
tragen ist,  während  ihn  in  Neap.  die  zweite  Hand  vor  285  einsetzt,  wo 
ihn  auch  einige  codd.  z.  B.  Gothanus  saec  XllI  lesen.  N.  Heinsius  hielt 
V.  285  für  unecht,  wahrend  er  286  beibehielt,  ebenso  urteilte  R.  Bentley; 
ihnen  sind  Riese  und  Harlmann  gefolgt,  während  Merkel  unter  Athetese 
von  286  nur  285  im  Text  beläfst  Beide  Verse  tilgte  schon  Suchier 
(Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1859,  574)  und  dann  0.  Korn,  dem  sich  Zingerle,  Polle, 
Magnus  und  Ewards  anschliefsen.  Dafs  beide  nebeneinander  unmöglich 
sind,  ergiebt  schon  die  unerträgliche  Wiederholung  von  rigidis  hasti- 
Ubus und  alta  hastiUa;  die  Unechtheit  des  zweiten  erweist  aufser  der 
handschriftlichen  Überlieferung  1.  die  bei  vorausgehendem  wie  folgen- 
dem Asyndeton  unmögliche  kopulative  Anknöpfung,  die  m.  E.  auch  die 
Unmöglichkeit  der  Echtheit  von  v.  285  erweist,  und  2.  die  einander  ans- 
schliefsenden  Vergleiche,  die  auch  durch  Gronovs  Änderung  in  vaUus 
oder  valli  nicht  in  Übereinstimmung  zu  bringen  sind.  Der  erste  Vers 
scheint  mit  seinem  rigidis  —  horrent  nichts  als  ausführende  Variante 
von  riget  horrido  eervix;  schon  die  Abschreiber  haben  dies  empfunden 
und  dadurch  ist  die  Variante  des  Francof.  284  ardua  sL  horrida  zu 
erklären, .die  unbegreiflicherweise  auch  in  Ausgaben  eingedrungen  ist, 
und  die  Änderung  von  rigidis  in  densis  v.  285,  die  aber  doch  die  lästige 
Wiederholung  von  horret  —   horridis  nicht  beseitigte.    S.  zu  v.  317. 

301  praestantes  M',  speetanies  M  spe{otandus  b)  N:  speetatus  e: 
es  ist  also  speetatus  zu  lesen. 

304  proles  Aphareia  —  MiN.  Trotz  dieser  vortrefflichen  Begrün- 
dune ist  doch,  nach  dem  in  der  Anmerkung  erwähnten  Sprachgebrauch 
Ovids,  über  den  ausführlicher  Birt  bal.  p.  44  gehandelt  hat,  die  Gopula 
einzusetzen.  Ich  bin  im  Text  der  Vulgata  gefolgt,  glaube  aber,  dafs 
vielleicht  richtiger  die  von  Heinsius  in  den  Ausgaben  gebotene  Lesart 
Thestiadae  et  einzusetzen  ist:  der  Archetypus  von  MN  hat  die  Gopula 


390 


8,  306-8,  &21. 


infolge  einer  i-  pJograpliie  ausgelassen;  Eber  die  Elision  Tgl.  Eschen- 
bürg.  Prgr.  v.      ibeili  1874  p.  i. 

3Ue.  305  li  dieser  Reilienfolge  bieten  die  Verse  m  ond  Neap.; 
Beinsius  hal  umgealelll,  weil  Idat  unmiltelbar  nach  Zync«/«  als  Brader 
genannt  sein  mura. 

31)6  P///tetippinque  M  Plexipiiuiqve  N.  Leiicippuique  Talg,  ^ 
Eudokia. 

»13  Da  hier  MN  die  Form  tliamnum  bezeugen,  isl  IroU  der  Aus- 
ralirungen   von    H.  Blase  (Archiv   tut   lat.   Lexieo<tr.  lü,    350)   Dicht  id 


317  Der  im  Marc,  ii-' ' 
aingeschobeae  Versuch 
abBichiigt  war  Schomt 
man  sich  auch  in  guten 
«eben  bat. 

359  Vgl.  aucb  15, 

360  Hippalmon  mil  ».  itiegi 
man  N;  Eapalamon  edd. 

371  Eurytidae  mit  R 

3S5  Meleagrui  H  Mel 

ein«tinimig  v.  270;  299  hal 

von  m'  Meteagnit  =  395,  Sm,  n 

Spuren  schreibe  ich  IvkI,  Neue,  Fi 

398  primot  nupennu  ii 


reaco,  decui  nemorii  Lyeaei, 
lenit  AthaUmtU  cobhbI  (be- 
fo  »igt  immerhin,  wemen 
ylhologischen  Siellen  za  v«r- 


-lon  M  ippalan 


p.  i  hlllpah- 


A.  hsbeu  oHthie. 
M»l»agron  haben   die    codi 
)rrekli>r  Blelragroi  —  N  615, 
LI  mcieager  hal.  —  Nsch  diesen 

eiil.  l.lTfJ  Meleafcros  auch  hier. 
•  codd.  Merkel*  halte  pronot  eia- 
gesetil,  ich  habe  pronai  luipenmt  in  ieüu  vorgeschlagen,  was  Polle 
mit  Änderung  von  pronoi  in  pronut  in  den  Text  gesetil  hat.  Vgl. 
Philol.  53,  732;  dagegen  H.  Magnus  Jthreab.  (Zeitschr.  f.  d.  Gj'mDaslalw.) 
1896  p.  91.  prtmoi  rurptntut  in  artiu  lur  Hervorhebaog  der  Situation 
neben  intlilerat  digitii  pafst  mehr  ffir  einen  Jongleur  ila  einen  Jäger. 

405  So  interpungierte  schon  P.  Burmann;  O.  Korn  nahm  pracul 
nicht  mit  lur  direKlen  Rede. 

410  aeiculea  ^  vulg.;  abteiia  M  etculea  N  (aber  eteutc  auf  Basur 
von  m*|:  aurgenommeD  hat  die  Lesart  von  M  luersi  F.  Polle. 

412  in  immeriti  fatum  lalrantit:  latrani  in  der  Bedeatung  •>  te- 
trator  der  Beller,  der  Hund  als  Subslantivurn  ist  durch  keine  der  ciUerten 
Stellen  erwiesen,  und  immeritvi  lalrant  scheint  mir  nnlateinisch.  Nun 
aber  hat  keine  der  beiden  matsgebenden  Handschriften  diese  Lesart,  and 
wenn  man  nach  dem  Marc,  in  dem  die  alte  Lesart  durch  Rasur  nnd 
übergeschriebene  Variantefastgetilgt  war,  im  Zweifel  sein  konnte  (von  M* 

ist  nnr  vorhanden  vsrlii antit,  et  inlvr),  so  steht  durch  Biesea 

Kollation  des  Neap.  fest,  dafs  das  letzte  Vl^ort  ein  Eigenname  war  {in 
mtjjjtum  fi^git  geladanlen^).  DaTs  arsprOnglich  ein  Genitiv  stand, 
icigl  der  Marc.  lieshalb  nehme  ich  die  von  Heinaiaa  unter  Hinweis  aal 
die  in  der  Aom.  cilierten  Stellen  gemachte  Konjektur  Ctladonti*  anf; 
latrantit  ist  nichts  als  Interpolation. 

419  Vgl.  E.  Braun  Antike  Marmorwerhe  2  Decurle  VI*  nnd  W.  Beibig 
Die  SfTentl.  Sammlungen  Roms  1  n.  413. 

463  pugnant  H;  pugnat  ml  (NT). 

491  Über  den  betr.  Sarkophag  s.  W.  Heibig,  a.  a.  0.  1  n.  49«. 

49B  regnique  —  drei  H;  regnumque  M^IN. 

515  Mthagrut;  MeUagrOM  —  N;  a.  zu  v.  385. 

521  Ober  die  Vase  vgl.  Forchhammer  u.  0.  Jahn  in  der  Arch.  Zeltnog 
18G7,  97.  120  und  Kfirte,  Personiakatiooea  p.  G7C 


I 


8,  534-8,  651.  391 

^         534  Eine  gute  Parallele  bietet  trist.  4,  10,  23  totoque  Helieone  re- 

lieio  Mcriber«  t&mptabam  verbn  soluia  mndit. 
.|         535   Vota  es   M;   dicta  N  vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  klass.  Philol. 
*1894  p.  781. 
^-         551    Ceeropitia   «=  M;  der  Neapolit.  hat  Cecropide,   ebenso  wie 

7,  798  eacid«^. 
^  557  tur^inea  iuvenum  vertigt'ne  hat  Korn  nach   eigener  Konjektur 

eingesetzt.    turbin»o  iuvenah'a  cttlmine  MAN,  wonach  A.  Riese  mit  einer 

auch  palaeographisch  Tortrefflich  empfohlenen  Änderung  tvrbineo  iuve- 

nalia    flumine    hergestellt    hat;    vgl.    H.   Magnus   Jahrb.  f.  kl.  Philol. 

1893  p.  606. 

575  Die  Interpunktion,  durch  die,  wie  der  Sinn  yerlangt,  et  mit 

insula  verbunden  wird,  habe  ich  nach  H.  Magnus  eingesetzt. 
577  eemimuM  «"  Tulg.  N;  eemitis  M  vgl.  11,  250. 

596  ff.  Die  im  Text  gegebenen  Verse  finden  sich  in  MAN  (vgl. 
Riese*  praef.  p.  XX).  Die  übrigen  codd.  bieten  und  die  Autgaben  boten 
bis  auf  R.  Merkel  (edit.  I  p.  XI)  noch  folgende  Verse  nach  596:  m  quo 
desinimus,  quo  saeri  currimvi  arnnei ,  huc  ade*  atque  audi  plaeidus, 
Neptune,  preeantem,  kuic  ego  quam  portOf  noeui,  ri  mitis  et  aequut, 
ti  pater  Hippodamat  out  si  miniu  impitu  esset^  debuit  illitu  mUereri^ 
ignoseere  nobin^  adfer  opetn  mertaeque^  precor^  feritate 
paterna  da^  j^eptune,  locum,  veltit  locus  tp sa  lieebit  {ß02) 
hune  quoque  eomphetar!  tnovit  capfit  aequoreus  rex,  coneussitque  suis 
omnes  assensibus  undas,  extimuH  nympfie:  nabat  tarnen,  ipse  natan- 
Hs  peclora  tangebam  trepido  salientia  motu,  dumque  ea  eontreeto,  totum 
durescere  sensi  corpus  et  inductis  condi  praecordia  terris.  Dum  lo- 
quor  e.  q.  s.  Die  Unechtheit  der  nach  602  folgenden  Verse  erweist 
schon  die  Trennung  des  Dum  loquor  von  der  direkten  Rede.  Vgl.  zu 
12,  230. 

611  Vgl.  E.  L^v^que,  Les  mythes  et  les  legendes  de  l'  Inde  et  de 
la  Perse  p.  324  ff. 

641  inde  foco  tepidum  cinerem  dimovft mm  yu\g,;  inque  foco  MAN. 

647  iüe  vulg.;  illa  MN^ 

651  Nach  651  folgen  in  den  codd.  die  in  M^  u.  N^  fehlenden  Verse: 
sentirique  {Et  sentire  X)  moram  prohibent  erat  aheus  illie  fagineus,  dura 
clavo  suspensus  ab  ansa :  is  tepidus  impletur  aquis  artusque  fovendos 
(fovendus  X)  aeeipiU  in  medio  torus  est  de  mollibus  ulvis.  Statt  dieser 
Verse  steht  in  M  nur  concutiuntque  torum  de  molH  fluminis  u/va  »■ 
N,  nur  dafs  dieser  eonßeiuntque  liest;  das  in  den  meisten  codd.  er- 
haltene impositus  (nur  einige  haben  impositis)  656  hat  R.  MerkeP  praef. 
p.  XIV  in  inpositum^  was  kein  cod.  bat,  geändert.  Die  Interpolation 
scheint  mir  erwiesen  1.  wegen  der  Tautologie,  2.  wegen  erat  ilb'o  neben 
torus  est^  3.  wegen  des  Ausdrucks  artus  fovendos  aeeipit:  es  kann  doch 
nur  von  einem  Holzschaffen  zum  Waschen  der  Hände  die  Rede  sein.  Aber 
die  Stelle  in  der  Fassung  des  Archetypus  tou  MN  als  unverderbt  anzu- 
sehen verhindert  mich  1.  der  zwischen  fallunt  und  eoneuHunt  {eonßeiunt) 
unbedingt  anzunehmende  Wechsel  des  Subjekts  und  2.  das  einstimmig 
überlieferte  inpositus.  Der  Zusammenhang  yerlangt,  dafs  an  unserer 
Stelle  erzählt  wird  die  Herrichtung  des  Speisesofas,  das  nicht,  wie  in 
begfiterten  Hausem,  immer  bereit  stand  (deshalb  Ist  auch  in  medio  est 
der  vulg.  unverstandig),  sondern  erst  für  die  Gaste  zurecht  gemacht 
wird.    Dafs  an  den  letzten  Worten  des  Verses  655  nicht  zu  zweifeln. 


393  S,  6a6~S,  '114. 

i«igt  die  CbereiDstimmung  ron  MN  uml  der  loierpoIaiioD  d«r  vulgau, 
ebenso  aber  der  DiBBensoe  Ton  HN,  i»{s  der  Anfing  de«  Vertes  nicht 
tat  fester  Oberliererun;;  beruht,  Ich  gianbe  dtehalb,  dar»  nach  t.  e&l 
eine  darch  äafiere  Umsläade  veranlarsle  LQcke  und  dadurch  eine  weiter- 
gehende Korraple!  des  Archetypus  unserer  sämtlichen  Handschrirtea  an- 
mnelimen  ist,  die  den  Anfang  auch  des  folgenden  VereeB  ergrilTeii  ood 
ebenso  die  Veränderung  von  lomt  in  lorum  für  die  Quelle  von  MN  als 
die  Einselinag  von  eil  und  die  weitere  willbärüche  Änderung  vorher  in 
den  interpolierten  codd.  herbeigefObrt  baL 

656  Eine  Bchlagende  Parallele  lur  Erklärung  der  Worte  facto  $ponia 
ptdibutque  lalignh  bietet  Verg.  Aen.  3,  61S  äomui  lanie  äapibutfmt 
cruentii,  wozu  lu  vergleichen  Geilios  5,  S,  4f, 

079  Vgl.  J.  Grimma  Deutsche  Mylh.  2,  727  f.  3,  264  f. 

633  baeuliique  ievali :  so  nur  ein  verschollener  cod.  Spireuaia;  H 
bat  bacuUtque  Imatit;  die  gleiche  Lesart  mag  auch  vor  der  ilaaDr  in  N 
au  le^en  gewesen  sein;  JeUt  haben  die  codd.  alle  aufser  H  H  dii  pr«o- 
eunliiui  nviAo  (dies,  bezw.  da'  pvntiitu,  hat  auch  in  M  m'  Ober  da« 
durchs!  ri ebene  baeulitqut  UnatU  geseUt  und  im  Neap.  m'  auf  die 
Rasur  geschrieben),  mambra  levant  tardi'que  seniUbiu  niinii,  also  eice 
an  die  vielleicht  durch  das  unveraländige  baruHtque  levalit  veranlafsle 
willkQrliche  inderung  sich  BDScMiersende  und  durch  sie  ennöglichle  In- 
terpolation, die  schon  N.  Heinsius  als  solche  charakterisiert  und  abge- 
wiesen hat.  Ähnlich  sieht  es  v.  HSG:  hier  hat  M  m'  am  Rande  —  vulg. 
(N  kennt  die  Verse  so  wenig  wie  M  im  Text)  meria  vident  quaeruntque 
uae  pia  eulmina  Eillaiei,  lola  loco  tiahant  dum  de/Unf  /ata  tuorum, 
ie  in  i,  gleichralla  am  Rande,  durch  Änderung  des  Versendes  von  »l 
maria  paludt  au  et  inkoipila  ttela  sinuenlsprechender  angefügt  sind. 
Auch  hier  hat  N.  Heinsius  das  Rechte  gesehen, 

701  flaoetcunl  »-  codd.  i  fiilveieuul  möchle  ich  nach  eigener  Vef- 
mutuag  mit  Gapaferreus  elnselien.  Gelb  ist  Slroh  immer,  aber  hier  soll 
doch  eine  Deue  Farbe  angegeben  werden:  fulvor  beieiehnet  die  eigent- 
liche Farbe  des  Goldes  (fiilvunt  aunm  Geltiui  II  36,  T  vgl.  IriaL  1,  &,  35. 
Verg.  Aen.  7,  279)  s.  Rltsehl  opuse.  3,  594.  Behrens  earm.  ined.  p.  32. 
Vgl.  Tae.  dial.  30  a.  E.  —  Die  Neubildung  (wie  ipimdor  ~  tpimdnmr«, 
ardor  —  ardetcgra)  würde  bei  Ovid,  der  eine  ganze  Belhe  von  Neii- 
bilduDgen  der  Art  hat,  (s.  Linse  de  P.  Ovidio  Nasone  vocabaloniH  inven- 
lore  s.  Slf,)  nicbls  Auffallendes  haben. 

7 14  eurai  nach  B.  Merkel ;  eanu  HiN  {narrarml  ^  H,  ■orroaMiti  i, 
inciperent  N)  navarent  curat  R.  .Merkel. 

719  Thynbrtiut  0.  Korn  nach  eigener  Vermutung:  andere  Tyantiiu, 
Oinietu,  Thrieui,  Ttäwneitit,  Cibyrtiui;  die  codd.  (HJIN),  haben  tki- 
neiut  ^  Thyneiut  und  daran  ist  niehta  lu  ändern,  ^wis  tat  der 
Slatnmheroa  der  Thyni,  die  am  Boaporns  wohnend  apiter  mit  dm 
Bilhyneru  verschmolzen;  ihr  Gebiet  (lAyrtiim  atqua  Bithynot  campoM 
31,  5)  nennt  auch  Galuli  46.  4  Pkrygli  eampi  (a.  v.  621),  Tkytuimi  ist 
gebildel  wie  Priamtitu,  JVueiui,  und  wie  Sthtntltiiu,  LynetittM  eäne 
Neubildung  Oiida.  vgl.  Steph.  Bjaant.  p.  320,  S  Ovyia  •}  joipa  r«r 
^wßv.  rd  idvutiv  6tni6s,  öuiiwfio»  Tq  otmott  T^«  9w/at  die 
9ina3.6t  'ItoXös,     Strabo  464,  17. 

724  eura  deum  di  linl  M'\  lunl  ^  M  (ob  ii  von  m' od.  m*  bleibt 
nach  der  Kollation  Herokea  iweilelbaft)  ,tN>:  eolantvr  •«  H  (/«  itjeAt 
in  ras,)  N.  Der  viel  beanstaiidele  Vers  (s.  LacfamanD  an  Lucr.  363,  der 
die  richtige  Erklärung  von  mm  dvuni  gab,  aber  tint  las;  N.  T  ' 
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wollte  eura  pii  du  sunt  lesen)  bietet  in  der  Fassaog  der  gaten  codd. 
weder  iDhaltlich  noch  metrisch  einen  Anstofs.  Der  kühne  Geoninch  von 
cura  deum  als  Subjekt  (vgl.  H.  Magnus  Jahresber.  1889  p.  140)  wird 
noch  überboten  von  (Yerg.)  Giris  75  cum  eura  nä  vehereiur  eoniu- 
gi$  aUo, 

740  honores  l;  odores  MN  vgl.  Yerg.  ed.  8,  65  verbenasque 
adoU  pinguis  $i  maseuh  tura;  honores  stammt  wohl  aus  Yerg.  Aen. 
3,  547;  vgl.  Bnrsians  Jahresb.  43,  254. 

749  nee  non  et  cetera  tanto  (■■  MU)  tilvaeub  hae  (eub  hae  omni* 
MJIN,  corr.  N.  Heinsins),  eiiva  quanio  (—X)  ftät  herba  tub  omni  (sub 
iUa  N);  tantum  M*«N  —  quantum  MN.  YgL  zu  quantum  6.  200. 
8.  430  {quantum  düteni)^  zu  tantum  13,  366.  quanto  —  tanto  w&re 
notwendig  beim  Komparativ,  quantum  —  tantum  s.  Yerg.  Aen.  4,  445. 
[quantum  concedunt  —  tanto  formoHor  (ep.)  Leand.  71  ff.] 

770  redditus  e  medio  eonue eet  eu mrobore  talie:  editue  emedio^ 
redditu*  et  M  {aditue  et  s);  cum  vulg.  u.  Neap.  m.  2  als  Yariante,  de 
rabore  MN^  redditu*  et  medio  *onu*  est  de  robore  tali*  s.  H.  Magnus 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894,  765. 

829  immenea  ■■  codd. ;  ineenea  habe  ich  vermutet  Bnrsians  Jahresb. 
80  p.  38. 

838  trabe*:  trabe* M  aber  abe  m*  auf  Rasur  statt  erema*;  faeeeS 
s.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1894  p.  781. 

874  Zu  der  in  der  Anmerkung  gegebenen  Erklärung  vgl.  Progr.  v. 
Gotha  1892  p.  14. 

IX. 

1  über  den  Kampf  des  Achelons  und  Hercules  s.  auch  Nissen  Ital. 
Landeskunde  1,  300. 

18  ftuentem  MN;  fluentum  vnlg.  (Goth:  vagantem^  darüber 
fluenium), 

20  ero  M'N'  auf  Rasur;  von  erster  Hand  hat  keiner  von  beiden 
codd.  so ;  deshalb  ist  mit  Koch  ego  aufzunehmen ;  zudem  pafst  das  Fu- 
turum nicht  zn  rerum  par*  una  tuarum. 

45  Ygl.  auch  L.  Stephani  Gompte-rendu  de  Tannie  1867  p.  12 
und  p.  24. 

74  vetuique  rena*ei  Korn  nach  eiffener  Konjektur.  Die  gute  Über- 
lieferung hat:  domitamque  reduxi  (MiN);  einzelne  codd.  haben  eubegi 
reliqui  receesi  repre**i  peremi  u.  a.,  alles  verunglückte  Emendatjons- 
versuche.  Heinsius  schlug  perueti  oder  praeu**i  vor,  was  der  Über- 
lieferung nicht  gerecht  wird.  Korns  vetuique  renaeei  verdient  nicht 
nnr  diesen  Yorwurf,  sondern  auch  den,  dafs  sie  echt  ovidischen  Aus- 
druck verdirbt.  Merkels  Konjektur  (ed.  alt.  p.  XXIX)  ist  nach  beiden 
Seiten  hin  vortrefliich  und  entspricht  auch  dem  Sinn.  Aber  trotzdem 
scheint  mir  noch  annehmbarer  eine  Änderung  in  reduesi^  die  auch  lAadvig 
adv.  2,  86  vorgeschlagen  hat  Allerdings  findet  sich  eine  Parallele  für  re- 
du**i,  wie  ans  Dn  Gange  zu  ersehen,  erst  im  mittelalterlichen  Latein,  aber 
es  wird,  trotz  seiner  Eigenschaft  als  änat  el(ni/iivov  empfohlen  1.  duich 
die  Überlieferung  {x  wm»  t  und  **  s.  Hagen  grad.  ad  crit.  p.  74),  2.  durch 
die  Analogie,  da  Ovid  eine  ganze  Reibe  von  Kompositen  auf  r«  —  hat, 
die  nur  bei  ihm,  und  bei  ihm  nur  einmal  vorkommen  (vgl.  Linse,  de  Ovidio 
vocabulorom  novatore  p.  64).  3.  durch  die  Situation ;  denn  die  Haupt- 
sache ist  doch,  wie  Heracles  das  Nachwachsen  der  abgeschlagenen  Köpfe 
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ebenso  t.  204  allam 
179  Den  von  K«< 
liest  nach  Keils  Ro"' 
•  «t  n  tibi  tum  — 
im,  der  AtnploD.  Jl 
hoc  eil  ti  in  der  Cn 
der  zweiten  wieder  t 


anmöglich  ma      t:  vgl.  Apollad.  2.  ä,  3,  4:  [VSlaot}  tOK  3ai.ol:  tTtinalmv 
täc  ii'nToXAs      Sv  ntwaidlr  iKiilvey  itviiini. 
96  agreili     —  H;  agreitii  M. 

100  i«per  •apoiita  ^  codd.:  ich  schreibe  in  einem  Worl  unter  Ver- 
gieicIiUDgen  von  tuperinicen  S,  640. 

127  ra  probat  [— =  S');  ro»  probat  i>U  vgl,  H.  Magnus  Progr.  des 
Saphiengymn.  Berl.  1887  p.  7. 

130  mixtum  war  wohl  nur  Dmckfeliler  alilt  mixtut  ebenso  di't- 
pUeil  V.  493. 

133  Vgl.     null  66,23,24.  29.30. 

135  Übei  ■■  ■    --  

Betner  p.  471  ^.-. 
Boscio  p.  329. 

U.  BorsiBna  Jahresb.  43,  SlO: 

M.  Tgl.  230, 
den  alle  eodd.  bieten,  (Mtre. 
um,  aber  nscl)  .Meyncke  Hoe 
die  Vulgala  lial  hoitit  >ntn 
:  fn  T,  I7S  Aofd'j,  Merkel  (lilt 
ff,  flab  aber  die  Änderung  in 
lle  Übcrtleferting  ein. 
iBi  mori  mini  manat  cri[  .11  ^  iiist.  1,  2,  S2;  Neap.  hoc  mihi 
munus  erit  tgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Philol.   1594  p.  652, 

191  Ober  mi  —  mihi  vgl.  L.  Müller  de  re  in<  p,  297;  die  von  ihm 
vorgeschlagene  Änderung  von  mihi  in  mi  15,  GOO  scheileri  schon  an  der 
Vorliebe  Ovids  für  den  DacivlDS  im  ersten  Fufs. 

208  Tffringert  —  duo  H,  infringtre  MNJ;  (reicindere  A.  Riese): 
daa  Gewand  ist  durch  das  Zaubermitlei  and  das  eingedrungene  BiDI  Steif 
geworden. 

226  emical  edd.;  emintt  eodd. 

237  Vgl,  L.  Slephani,  Der  aastuhende  Herakles  p.  I9&:  t.  v.  270 
Welcker  A.  D.  3,  299  ff. 

247  dafür  M;  dalii  N  vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1894 
p.  782. 

248  f.  Diese  Verse  sind  von  den  lelileo  Heraosgebern  In  immer  ver- 
luderter Gestalt  gegeben  worden,  ohne  dafs  ein  Teil  lu  aügemeiner 
Annahme  gelingt  wäre.  Der  Mareianu*  liest:  led  tnim  nee  (^  eodd. 
6.  Helnaii)  peetora  vano  veilra  m»lu  paveanl  ittat  na  ipamiU  flam- 
met, während  Neap.  und  die  Qbrlgen  eodd,  lesen:  led  enim  »■  poc- 
tora  vano  vettra  melu  pavtani  Oetaeai  tpemite  ßammai.  Diese 
Lesart  hat  in  den  früheren  Ausgaben  geherrscht,  N.  Heinsins,  der  den 
Marclanas  kennt,  giebt  nicht  einmal  eine  Variante.  A.  Riese  setite 
IS72  die  Lesart  des  Marc,  fdr  v.  248  (nac)  in  den  Vers  ein,  indem  er 
die  Worte  nee  bis  pavvant  als  Parenthese  fatale,  and  249  statt  ittat  nt 
schrieb  iilai  iam,  aber  tagleich  seinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieses 
doch  schon  an  sich  als  Flickwort  verdächtigen  jam  Ausdruck  gebend 
in  der  praef.  auch  ntmc  vorschlug.  Seitdem  sind  die  mannigfachsten 
Emendatiansversnche  gemacht  viordeu;  A.  Zingerle  nahm  Rieses  Vor- 
schlag [nee  —  nunc)  in  den  Text  und  ihm  ist  G.  M.  Edwards  gefolgt, 
J.  Rappold  (Zeilachr,  f.  östr,  Gymn.  18S1  p.  407)  schlug  unter  Beibehiltong 
von  nee  pavtani  vor,  lu  leseu  itlat  et  tpemite,  was  H.  Magnus  and 
F.  Polle  aufnahmen :  auch  mir  schien  die  Konjektur  eine  Emendation, 
während  sie  doch  schon  dnrch  die  Siellong  des  korrelativen  et  sprach- 
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lieh  sehr  anwahrscheinlich  ist.  In  der  zweiten  Auflage  versuchte  R. 
Merkel  die  Fassung  des  Marc,  ganz  unverändert  beizubehalten,  indem 
er  »ed  enim  nee  —  paveant  durch  starke  Interpunktion  als  selbständigen 
Satz  bezeichnete  und  den  folgenden  Worten  ne  als  Partikel,  nicht  als 
Konjunktion  fafste  (im  Text  istas  ne,  ipemitey  in  der  praef.  utai,  ne, 
tjpemite):  anch  dies  ist  sprachlich  meiner  Ansicht  nach  unmöglich,  da 
Ovid  ne  zu  diesem  Sinn  wahrscheinlich  gar  nicht  kennt  und  selbst, 
wenn  er  es  angewendet  hätte,  es  schwerlich,  dem  bei  den  Abrigen 
Schriftstellern  gültigen  Gebrauch  widersprechend,  an  zweiter  Stelle  ver- 
wendet haben  würde.  Auch  Korns  Änderung,  die  er  sowohl  in  seiner 
Textausgabe  als  in  der  kommentierten  bietet,  despemite  beruht  auf  dem 
Marc,  den  er  aUerdings  im  vorhergehenden  Vers  verläfst,  mit  der  VuU 
gata  ne  schreibend.  Zuletzt  ist  H.  Magnus  (Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1894 
p.  782)  zu  der  durch  den  Neap.  gestützten  Vulgata  zurückgekehrt,  welche 
auch  J.  J.  Hartmann  beibehalten  hatte.  Alle  Herausgeber  fassen 
^eu  zweiten  Teil  des  Satzes  als  eine  dem  ersten  parallele  Auffor- 
derung Juppiters  an  die  Götter,  keine  Furcht  vor  den  Flammen  zu 
haben;  dagegen  scheint  mir  doch  die  Fort-  und  Ausführung  des  Ge- 
dankens V.  265  den  gerade  umgekehrten  Sinn  zu  verlangen:  denn  die 
Flammen,  vor  denen  sie  sich  entsetzen,  sind  doch  das  Mittel,  den 
Heracles  zur  Unsterblichkeit  emporsteigen  zu  lassen.  Also  ist  die  Lesart 
des  Marc  Utai  ne  spemite  flammas  ■■  verachtet  diese  Flamme 
nicht,  die  enern  Wunsch  in  Erfüllung  gehen  lassen,  richtig 
und  beizubehalten,  allerdings  mit  der  durch  v.  248  bedingten  Änderung 
von  ne  in  nee.  Nur  dieser  parallelen  Fassung  aber  entspricht  die  Zwei- 
teilung von  V.  250fr.  an;  zudem  giebt  isiat  («Bdie  von  euch  ge- 
schmähten) der  Rede  eine  so  persönliche  Färbung,  dafs  das  an  sich 
untadlige,  aber  auch  überflüssige  Oetaeas  sich  damit  nicht  messen  kann: 
es  ist  gefällige  Interpolation,  die  die  Änderung  von  nee  in  ne  248  nach 
sich  zog.  Der  erste  Anstofs  aber  war  .das  Mifsverständnis  der  Worte 
selbst,  das  durch  die  Korruptel  von  nee  zu  ne  noch  verstärkt  wurde. 

253  nuiioque  dotnabile  flamma  -■  N  vulff.;  nuUaque  —  flammae 
M'  (corr.  nullique);  nuUique  —  flammae  N.  Helnsius. 

272  Vgl.  Welcker  A.  D.  3,  299ff. 

289  dolores  M;  labores  vulg.  {Utöorem  N)*;  vgl.  H.  Magnus  Jahrb. 
f.  kl.  Philol.  1894  p.  782. 

294  nixu  faeilem  Korn  nach  eigener  Konjektur;  nexaque  (a  auf 
Rasur,  mit  von  m'  übergeschriebenem  u)  pares  M  niwusq;  paret  N 
(t  und  u  korrigiert)  nexosque  pare$  L  Die  eingesetzte  Lesart  ist  Emen- 
dation  R.  Merkels,  die  er  in  der  praef.  ed.  2  p.  XXIX  verteidigt,  vgl. 
auch  Bursians  Jahresb.  80,  92.  108  und  P.  Wissowa  in  den  Philolog. 
Abb.  für  Martin  Hertz  (Breslau  1888)  p.  158. 

299  pressa  genu  et  diriHi  MN;  pressa  genu  digUis  ■■  X  und 
Priscian  (G.  L.  II  262)  vel.  Burs.  Jahresb.  80,  90. 

317  %mi$  nach  einer  Vermutung  C.  Hellmuths  (Progr.  v.  Kaiserslautern 
1880  p.  23 f.);  iptU  codd. 

326  nostro  M;  vestro  IH;  vorher  hat  MA  alienae  a  sanguine, 
während  N  das  a  wegläfst,  vgl.  P.  Hau  de  casuum  usu  Ovid.  p.  68. 

340  Vgl.  Lenz  Botanik  der  Alten  p.  549.  Leunis,  Synopsis  2, 
108,  8. 

383  qui  ■■  codd.;  quin  schreibe  ich  nach  eigener  Vermutung:  qui 
mit  folgendem  Imperativ  scheint  mir  sprachlich  nicht  zu  verteidigen,  und 
ebenso  wenig  die  aus  dem  Anstofs  an  der  Tradition  erwachsene  Änderung 


eioigei  codd,  quii  i—  quibui;  das  in  H  als  Korreklui  gebotene  yuod 
(natfirlich  quodti)  beseiligl  wenigsiena  den  «prachlicbcu  Ansiofs. 

3S5  Vgl.  such  fast,  t,  329. 

3B7  postum  =a  vulg.;  patnml  MiN. 

3Ü8  dubiaeque  kann  aar  Drackfehler  gewesen  sein  it.  dubinque, 

41  b  Die  Inlerpunktion,  durch  die  der  San  mit  neve  aum  Folgcodeo  ge- 
logen wird,  hat  fl.  Magnus  (vgl.  Jahrb.  f.  klas«.  Phil.  IbHl  f.  142)  ds- 
gclährl  R.  Bun.  Jahresb.  40  p.  2&G.  —  iji*u  i/eui  ultor  inulläm  0.  Kotu 
nach  eigener  VermuIUDg.  diu  viclorit  iniiUam  MO;  neu  gvnitorqut 
necem  linal  ette  parenlU  invitani  H  mit  offenkundiger  Inlerpolalion,  a4- 
dat  neue  necem  tinat  eiie  uUorii  iimltam  Tulg. ;  Büinsias  »ollte 
äthylieren,  Koch  schlag  ror  tut  ctUtorii  Postgale  deam  cullon't.  Der 
ZuBammenhaDg  verlangt  unbedingt  diu  und  einen  Genitiv  lu  neeen. 

463  illic  —  N  (?):  illa  (o  auf  Rasur)  M,  Uli  >,  Vgl.  Burs.  Jahre&b.  BO,  90. 
vgl,  Horat.  ep.  1,  19,  46. 

481  aötil  —  codd.;  obett  B.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1&93  p.  607. 

491  tu  na  vetlem  genen  ettai  eodem  0.  Korn  nach  eigener  Kon- 
jektur mit  grobem  metrischen  Peliler;  tu  me  vellem  generotior  wim  HÄN. 
Schon  P.  Batmann  hat  die  richtige  Erklärung  gegeben. 

&44  Zu  piui  quam  vgL  E.  WöBlio  Latein,  und  roman.  Komparation 
p,  3t.  and  tu  Liv.  21,  2,  4. 

5b7  landem  ul  0.  Korn  narh  eigener  Ronjektor;  lantum  lit  Mlti: 
lameii  ul  II.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  18<)3,  007  mit  E.  C.  Chr.  ßach, 
ebenso  0.  Housman   nach   Planudes. 

&ei  oinomn  —  N  vulg;  amarii  M>  amori  H>^   amort*  A.  Bine. 

673  laletttia  ^  codd. ; /iiten fta  H.  A.  Koch  Symb.  philol.  bonu.  p.  341. 

623  Vgl.  C.  Lachmaun  lu  Ucr.  p.  413  L  Müller  de  r.  m.*  p.  220  OL 
460  ff.  und  prseF.  ad  Prop.  p.  XLVII. 

630  nna  qua  —  H*N*  vulg,;  ti  quidem  MN'  vgl.  B.  MagBiu  Jahrb. 
f.  kl.  Phil.  1894  p.  ZOSr. 

656  rivo  —  vulg.:  rivuj  M. 

067  MNÄ  haben  tuiides, 

669  quondam  ^  codd.;  quandqm  Hauaman:  quondam  ateht  DBr 
scheinbar  mit  dem  vorhergehenden  nuper  in  Widerspruch,  da  eaaich  ja 
auf  eine  frühere  Zeit  als  dieses  beiiehl,  vgl,  auch  v.  776. 

677  Vgl.  Brissonius  de  formulis  1, 93  (ed.  164!))  II.  164.66.  Corpua 
iur.  Dig.  28,  5,  Sb.  28,  6,  41,  8.  31,  86,  9.  cod.  6,  36,  4. 

698  nee  dubitet  —  M<,  nee  dubita  N*  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  PUlol. 
1894  p.  783. 

7116  all  putrum  menlila  ^  * ;  ati  mat»r  puerum  mnUila  MJf. 

710  ne  M,  nee  Ni. 

711  adoperla  Korn  nach  eigener  Koqjcktur;  iiidtetpla  HNi,  ütde 
ineepia  A.  Zingerle  Zeilach.  I.  d.  öat.  Gymn.  1BS4  p.  70  vgl.  Bus.  Jahreab. 
43  p.  232. 


N  und  die  Vulgata  anerkennen,  tilgt  0.  Korn  nach  N.  Heinutia:  ricbUg  ver- 
leidigl  hat  ihn  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1B94  p.  783  f.  Ober  du  Ana- 
fall von  Versen  mit  gleichem  Ausgang  vgl.  aoch  meine  krit.  Beilr.  p.  9L 
74T  ipiam  =  M;  ipia  N. 
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sebetMn:  in  ihnen  ist  das  homerische  ojfijfia  Ha&'  Slop  nai  /uipos  nach- 
geahmt, während  die  Stellung  hei  Ovid  die  umgekehrte  ist:  Die  Vei^ 
mütnikg  von  Heinsias  eapüit  (oder  suofUe)  an  lesen,  der  auch  A.  Riese 
gefolgt  tot,  scheint  mir  deshalb  noch  nicht  widerlegt 

777  eamÜBt^ue  fae^täsM^  eomilekque  faeesqü^  N  eoinitantiaq. ;  aera 
M*  talg.  Planndes  eamites  foniUtmqu^  faeegguB  Goth.  eomiiesqiie  fa- 
eesque  somumgü^  codd.  Heibsii.  Die  Schildemng  des  Isistages  bei  Apu« 
leios  mett.  11,9  macht  es  mir  umweSTelhaft,  dal^  die  Lesart  MN  (denn 
faeeias  ist  lediglich  Verschreibang)  das  Richtige  bietet.  Was  Ovid  t.  687 
nor  allgemein  bezeichnet,  wird  hier  aafffezihlt:  was  unter  sordius  za 
▼erstehen,  erklären  die  Worte  des  Apaleius:  fymphoniae  $uaveSf  /{- 
#teto  HbtuBque  moduHi  duleisHmü  personabani,  was  anter  fa^es,  er- 
sieht man  gleichfalls  aus  Apalefais  Schilderodg:  magnut  praeterea  «e- 
xus  ttirhis^ue  ntünertu  tueefmis  iatidü  eereü  et  aHo  genere  faeium^ 
htmifUB  Hdirum  eaeletHum  ilirpem  propiUantei.  Die  eomiies  sind  die 
begleitenden  Gottheiten  (s.  zu  690  ff.  Apul.  11,  11).  Rel  einer  so  evi- 
denten Obereinstlriumnug  mit  wirklichen  Einzelheiten  ist  an  der  Richtig- 
keit der  besten  Tradition  nicht  zu  zweifeln :  da  sieh  nHrorum  mit  dem 
vorhergehenden  nicht  verbinden  läflit,  setzte  die  emendierende  Inter- 
polation hier  ein  mit  ihrem  eamitantiaa, ;  awa,  was  aber,  abgesehen  von 
dem  Auffallenden  deS'  Aasdmckii,  doch  anmögltch  eine  ausfahrende  Er- 
klärung za  euneta  8»ein  kann,  da  sonitu*  eonätanUaaue  aera  nitro- 
rum  doch  nur  einen  einzigen  Bestandteil  des  Zoges  bilaet  Wenn  aber 
die  Tradition  in  MN  an  sich  untadlig  ist,  aber  sfstrorum  dann  ohne 
Beziehung  bleibt,  so  ist  notwendigerweise  eine  Lücke  ansanebmen, 
in  der  das  Wort,  von  dem  tislrorum  abblngig  war,  gestanden  hat: 
dieses  selbst  mag  immerhin  ein  den  ausgefallenen  Vers  schliefsenden 
aera  gewesen  sein.  Die  das  tutrtim  tragenden  Geweihten  werden  aber 
bei  Apuleius  (11,  10)  als  ein  besonderer  Teil  des  Zuges  beschrieben, 
womit  wiederum  die  Fafsung  bei  Ovid  v.  693  stimmt 


23  vfae  «-  e;  viae  est  MIS. 

V.  26.  29  habe  ich  j4mor  st  amor  geschrieben. 

32  debentur  «m  NJl  vulg.;  debemur  primus  Mediceus  Heinsii,  de- 
bemus  M  codd.  Heins.  Die  von  fleinsius  zu  dieser  Stelle  und  zu  5,  343, 
wo  freilich  an  der  durch  die  gaten  codd.  gesicherten  Lesart  Cereris  sunt 
omnia  nichts  zu  ändern,  passen  aufser  der  in  der  Anmerkung  citierten 
nicht    debentur  ist  lüchts  als  triviale  Interpolation. 

58  Selbst  wenn  Neap.  eaptans  «m  vulg.  haben  sollte,  ist  an  dem  cer- 
tans  des  Marc,  und  einiger  codd.  Heins,  nichts  zu  ändern  vgl.  fast  1, 
213  absumpta  requirere  eertant. 

123  nectebas  0.  Korn  nach  eigener  KonJ. ;  stemebas  M  tendebas 
NA  texebas  vulg.  {texebas  i  tendebas  Goth.)  die  Vulgata  habe  ich  wegen 
der  vergilischen  Parallele  wieder  eingesetzt 

133  dixit  et  ui  leviter  *m  X  vulg.,  so  auch  N  auf  Rasur;  ad  hunt 
M:  ut  hune  habe  ich  nach  eigener  Vermotung  eingesetzt  s.  Burs. 
Jahre^b.  80, 107.    {at  uUUter  R.  Merkel*);  vgl.  Hör.  en.  1,  19,  19. 

156  vergl.  aufser  den  von  Heibig  angeführten  Wandgemälden  aus 
Pompei  n.  154 f.  auch  Th.  Schreiber,  Alexandr.  Toreutik  (Abb.  d.  sächs. 
Ges.  der  Wiss.  hist.-phil.  Gl.  14  (1894)  p.  319. 

184  repercusso  subiecit  verbere  tellus  ■«  R.  Merkel  ed.  2.;  reper- 
eussutn  MX  (nach  Korn,  während  A.  Riese  für  M  ausdrücklich  repercusso 
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10,  180— lü,  34i, 


Dotiert  —  N)  inhere  M  (dis  tweite  s  tat  lUsur)  inaert  N  reperctuia 
in  aere  vulg.:  —  repermutum  in  aera  0.  SttDfre  Jihrb.  f.  kl.  Phil.  I8S3, 
'A'i3i  wenn  die«er  vuttutque  ändern  will,  so  Bchrial  mir  dies  unnötig, 
wenn  man  nur  i'i  aera  richtig  mit  rtpercaiium  Dnlrr  Vergleich  At» 
nikandreiachea  dipaHö/iivoe  Ttirfov  verbindet. 

190  riguom  ^=  X,  rigidove  MN'  (lu°  riguouej  riguoqu»  Golh.: 
rigidumve  F.  Poire  Jahrb.  f.  ktssB.  Philol.  18B^  SSO:  Hyperbaton  vod  — 
ve,  welche»  bei  der  Leurt  riguove  vorliegt,  ist  gegen  den  ovidischen 
Sprachgebrauch. 


191  faleit   haartnlia  Hnguit  i 
(N  htrentia). 

Mlgraoatu» 

202  Uoimqu 

2 16  duota  - 

221  abrtiul  I 
N :  abnuat  N.  He.. 

225  /leu  euaib 

gubrii   celtri  M   Inl 
teeltrii  Goth.  vulj 
N.  Madvig  idv.  2, 
gluuiat)  tetUrii  i. 
viadiciae    p.  106.  /iiui 


jdd.  [tignii  H)i   korrenlia  k.  Rirae 

r;  fuiafun  M.  i: 
-      ■  vilatnl 
IS  Jahr 
I   atmuil  (m'   abnuil) 

ich  eigener  Koqjektur;  In  tu- 
I  lugubn"-  4Cflerit  N  }ugtilirii 
Heiuaius  ora.  ^r'>^'^"  'etlarU 
R.  Uerkel'  in^^Juvu  (oder  In- 
der Hleeebraef  letlerü  Bolhe, 
.  >(orn,  lugulirii;  ineeilo  Posl- 
gale.  EinenHiuweis  auf  die  durch  d«n  Zuummeii  hang  verlangte  Resli  In  lion 
(vergl.  auch  G.  Knaack  Hermes  2fi,  82r.)  findet  sieh  bei  dem  Paraphra- 
sten  (p.  8&S  Stav.)  incola»  .  .  .  toh'ti  in  ara  lovU,  juae  praxim» 
trat  deat,  advenai_  immolare:  aus  diesen  Worlen  scheint  sich  die 
Notwendigkeit  einer  Äadernag  von  eelari  in  ymni*  lu  ei^ebea,  aber 
das  Vorhergehende  bleibt  DDRuFgekiarl ;  ich  habe  früher  in  bieo  ver- 
mnlet,  gestehe  aber  la,  dafs  dies  weder  in  ante  fort»  noch  au  »r» 
lovii  recht  pafsL 

231  quad  crimen  diseit  ^  ti  quod  dixit  crimmt  HiN. 

240  Corpora  cum  forma  primae  vutgaite  farwttur  codd.  und 
edd.;  aber  wie  sie  eorpora  ohne  forma  preisgeben  können  Ist  doch  an- 
erfindlich, und  cum  forma  ^  formoia  kaum  möglich,  leb  lese  deshalb 
mit  P.  Burmann,  der  IrelTend  her.  1,  G  vergleicht,  eorpora  cum  fama  ■■ 
et  Corpora  et  famam  proitituerunl  vergl.  9,  638  nnd  SaltusI  Gat  16,  3 
uii  eorum  famam  alque  pudorem  altriverat,  maiora  aha  iPtperatai. 
25,  3  pecuniae  an  famae  minuM  pareeret,  haud  faeile  ditetmertt. 

243  agenUt  ^  vuig,,  nach  crtnuna  genhä  Mlti  ist  agentis  herau- 
BtelleD. 

291  agil  —  M;  agal  N  s.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894  p.  784. 

297  s.  Fick-Bechlel  Gr.  Personennamen*  p.  344.  361. 

305  Da  nur  M  den  Vera,  den  Korn  nach  Merkel  tilgen  wollte  (ebenso 
schon  Scbrsder  emendat.  p.  199),  ausiaht,  während  N,  ebenso  wie  die 
Qbrigen  Bandschriften,  ihn  hat,  ao  scheint  mir  ein  Versehen  des  Schreiben 
des  Matcisnus,  nicht  ein  Zeognia  des  ArcbetTpus  Toranliegen.  Der 
Ausdruck  ist  etwas  pteonasüsch,  aber  unovidiscn  ist  er  nichL  Die  Er- 
wähnung der  gentei  Itmaria»  ist  doch  nach  v.  83  durchans  geboten, 
mit  orbit  wird  Europa  dem  barbarischen  Asien,  mit  hme  terrae  Tbn- 
cien  dem  fernen  Arabien  entgegengestellt.  —  Zu  307  Pattekaia  leütu 
(vgl.  478)  s.  R.  Hiriel,  Dialog.  1,  391  f. 

333  et  —  crttcit  vnlg.;  eH?)  —  eretcal  K  ut  —  ereieat  N> 

345  ultra  aut  retpectare  -m  Mi  ultra  auiem  tperar«  l  vnlg.  ultra 


10,  423-11,  39.  399 

■e^ptfcfara  N,  hau  add.  m^  aut  isl  grammatisch  unmöglich;  denn  als  Frage 
^am/s  doch  dem  Zusammenhang  nach  die  Stelle  genommen  werden.  Man 
■il^nnte,  was  häufig  von  den  Abschreibern  mit  aut  verwechselt  worden 
rlUt  (vgl.  Handü  Turs.  1,  360),  an  für  aut  einzusetzen  vorschlagen,  und 
dem  Sinn  nach  wärde  diese  elenktiscbe  Frage  wohl  passen,  aber  gegen 
p  an  spricht  wie  gegen  aut  das  metrum,  das  hephthemimeris  ohne  Neben- 
^  caesur  nicht  gestattet  (cf.  L.  Mneller  de  r.  m'  p.  225).  Dafs  aber  atUem 
«  der  Yulgata  die  richtige  Lesart  bietet,  dafür  scheint  mir  ebenso  das  aut 
des  Marc,  wie  die  Lesart  des  Neap.  zu  sprechen;  dafs  es  dem  Sinn  nach 
K  trefiflich  pafst,  zeigt  Hand  Turs.  1,575  autem  exprimit  quaerentU  im- 
petum  et  vehementiam^  tive  ea  ab  admiratione  proficüeatur  sive  ab 
g  indignatione  et  iraeundia,  maximt  in  reprehemione,  Graeci  dieunt  Sij 
..  ai  di.  Und  zwar  steht  es,  wie  Lorenz  zu  Plaut.  Pseud.  293  gut  hervor- 
I  hebt,  dann  nach  dem  wiederholten  betonten  Wort. 
.  423  gelidot  —  Mi;  getidut  «  N^ 

431  Vgl.  Merkel  proll.  fast.  p.  GLXXIX  Marquaidt  R.  St.  3,  349. 
I  468  sceleris:  woher  Korn  diese  Lesart  genommen,  weifs  ich  nicht; 

]     seeleri  ■■  codd.  edd. 

.  475  Ebenso  ist  zu  erklären  Verg.  Aen.  7,  460. 

,  483  vgl.  Dietze,  quaest.  Hygin.  p.  48—487.  Vgl  Progr.  v.  Gotha  1892, 13. 

^  50t  e  lacrimis  R.  Merkel'  (mit  Amplon.);  et  L  codd.  cett;  eortiee 

I      ^  codd.;  robore  M. 
j  510  dolenles  «  M;  dolentis  N^ 

531    Gnidon  codd.;    Cnidon    schreibe  ich  aus  metrischen,  von  L. 
I      Mueller  de  r.  m'  385  (vgl.  auch  J.  Hilberg  Serta  Hartel.  p.  172)  ausge- 
geführten  Gründen. 

556  habe  ich  mit  H.  Magnus  (Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1893,  608)  und  den 
'      älteren  Ausgaben  interpungiert. 

'.  560  Vgl.  Museo  Italiano  di  ant.  class.  vol.  2,  1.  (Bologneser  Grater 

'      des  V.  saec.  v.  Gh.)  G.  Robert,  Hermes  1887,  445  01 
569  poUunda  am  vulg.;  potienda  MN. 

591  replet  vibrata  Kora  nach  eigener  Vermutung;  refert  abiata  Ml 
oblata  N,  corr,  m^    Vgl.  G.  Robert,  a.  a.  0.  449. 

631  at  »M;  aA  N  vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl  PhiloL  1894,785. 
637  dissidet  ignoraru  Korn  nach  eigener  Vermutung;  quid  facit  »> 
codd.,  vgl.  Bursians  Jahresb.  43,  198.  231. 

648  comam  vulg.;  coma  MN^;  comas  vulg.  H.  Magnus  a.  a.  0. 
724  sed  Korn  nach  eigener  Konjektur  (im  Kommentar  at)\  e«<M,  et 
N  vulg. ;  N.  Heinsius  at, 

729  menthasx  mentas  (»■  Neap.  Goth)  nach  8,  663. 
733  cae/o  »>  codd.;  coeno  R. Merkel  in  F.  PoUes  Auswahl :  in  seinen 
Ausgaben   hat  Merkel  caelo  beibehalten;  seit  N.  Heinsius   wird   nach 
Giofani  und  Bersmann  pluvio  gelesen.    BAiN  vulg.  haben  fulvo, 

XI. 

22  triumphi  —  R.  Merkel  proll.  fast.  p.  GLXXVIll  mit  Planudes; 
theatri  »■  codd.  Schon  Bersmann,  der  die  Variante  triumphi  auch 
kennt,  hat  sie  gut  zurückgewiesen :  triumphi  minus  recte,  Inteikgit  enim 
theatrum  ferarum  Orphei  eantum  audientium;  vgl.  auch  Tac.  dial.  39 
oratori  clamore  piausuque  opus  est  et  vehU  quodam  theatro, 

27  repetunt  Korn  nach  eigener  Konjektur;  valemque  petunt  codd* 
39  atque  illo  tempore  ^^  M;  et  in  illo  tempore  N  vgl.  H.  Magnus 
Jahrb.  f.  kL  Phil.  1894  p.  652. 


47  eomam  nich  N.  HeiosiuB  mit  vulg.i  coma  M  eomai  Sl  vgl.  in 
10,  H48. 

71  r.  Von  Koro  alhFtlert;  tber  gtiaie  das  foJg«D(le  Bild,  welches 
alt  Vecrinielung  d«r  ein»lncn  Haenaden  hcrrorbebt,  tcrlaDgl  die  Vrr»e; 
in  quanlum  rtt  quaeque  lecuta  wird  dnrcli  das  folgende  uf  quaegue 
loto  defixa  cohaeierat  harum  erlilirend  geBtcherl. 

S3  frondotaqun  bracchia  venu  0.  Korn  nach  eigener  Konjeklnr: 
fongoi  quoqiit  bracchitt  vrrtii  M.[\,  Die  von  Magna«  Jahrb.  f.  hl.  Phil. 
1893  p.  613  und  Progr.  des  SopKiengyiiin.  1887  p.  20  angcrührteo  Slelleo 
können  die  unlaleioiiche  Verbindung  longo»  ramoi  varot  nicht  rechl- 
rerlicen ,  da  die  beiden  Wärter  longot  rainoi  oimroennehr  la  einem, 
duicn  ein  neun  AtlrlhDl  in  erweiternden  eioheiilfchenBcgriO'vertchnieheD 
kfiDDcn;  deshalb  kann  ich  anch  die  von  Heins.  *dv.  p.  71  gegebene 
Ronjeklor  varoi  nicht  als  Emendalion  ansehen.  Die  vielfach  geänderte 
Stelle  (xnleixl  ändert  Potiigaie  in  nodoiafae]  \(»na  nar  emcndiert  werden 
von  dem  in  gl  non  faltare  putanda  ausgespiochenen  Gedanheo  aus, 
der  die  Annehme  tod  verinderlen  Gliedern  voraassetil:  desbilb  les« 
ich  bracekia  ueria. 

6a  Vgl.  L^vique,  les  mythee  et  les  Inendes  de  1'  Inde  et  de  1a 
Perse  dans  Aristophane  etc.  p.  269  ff. 

11)8  frond»  (Körnt  fronU  ist  Draekfehlerl. 

134  Die  richtige  interpnnklion  hat  znersl  H.  Magnus  In  den  Text 
gesellt. 

138  p^rqut  iugum  Phrygiat  0.  Kom  nach  eigener  Konjektur;  läta 
M  ripe  M*  in  r.  rap{a)B  l  montit  H.  niten»  Schenkl.  Der  Zusammenhang 
sehelnl  ein  Epitheton  za  iugum  in  verlangen;  deshalb  lese  Ich  onter 
ZagrnndelegDng  der  in  M  überlieferten  Zdge:  Udü  ■*  lydum, 

US  itoUdae  —  Nj  ilullai  Hi. 

167  imtmelawi  —  Hi;  iTutriclanicut  M. 

160  turpigut  ^  codd.;  turpiiqut  H.  Hagons. 

196  Nach  der  Andeutung  TOD  H  {Laoliimedontü)\ti  eingesclst  £i«tima- 
donleit  wie  v.  200  nnd  767  auf  seine  Antoritil  Lavwudon. 

20a  infitiabir  ist  herzostellen  trotz  der  codd,  nach  der  Etjrinologle 
von  fattoT. 

118  tuperöil  —  vulg. ;  tuperbtu  MN'i  das  In  beiden  codd.  ersehei- 
nende enl  statt  aui  ist  lediglich  Vergcbreibung  dei  ArehetTpns. 

219  nepoü  —t  M ;  Topolum  in  N  echeint  mir  lediglich  iDterpoUtioo, 

247  iiqua  •-  codd.  i  utque  R.  Merkel*. 

257  rrleclo  st.  relido  der  codd.  ist  EmendaUon  Herkris. 

293  tilgt  0.  Korn  mit  N.  Heinsius  nnd  R.  Benlley,  ebenaa  R.  Merkel, 
H.  Hakans,  A.  Zingerle,  Edwards;  belbeballen  haben  den  Vers  A.  Riese, 
der  mit  derselben  Änderung  wie  Fufs  am  Schlnfs  iam  tum  liest,  nnd 
mit  der  gleichen  auch  von  N.  Hadvig  empfohleneD  Änderung,  BartmBnn. 
Der  Vers  laulet  nach  MN  vir  fuit  tl  tanta  eit  animi  comlantia  fonfum, 
ein  Teil  der  vnlg.  (ebenso  Goth.)  hat  am  Versende  qtianlum  eingeaetiL 
An  der  Form  des  Verses  an  sich  ist  nicht  der  geringste  Anatofs  m 
nehmen,  wohl  aber  ist  vir  fvil  unbedingt  notwendig  wegen  des  Vorher- 
geheoden ;  die  durch  die  Anaatofsnog  ndtig  gewordene  MharfiiiDDige 
Änderung  Bentleys  frater  tralaX.  acer  erat  ist,  abgesehen  TOn  metho- 
dischen Bedenken,  nnannehmhar ,  weil  1.  /rater  keinen  QegensaU  sd 
eoUierit  bildet,  nnd  2.  das  Perfehtum  notwendig  iat.  leb  glaube  mit 
der  im  Text  gegebenen  Interpunktion  und  der  im  Kommentar  gegebenen 
Erklärung  bietet  der  Vers  keinen  Grund  nur  Vetdiehllgnng. 


11,  295-11,  509.  401 

295  treatut  ■>■  codd.;  ereatü  P.  H.  Damst^  Mnemos.  XXII,  63. 

302  Vgl.  Friedlander,  Sittengesch.  t,  412.  507  fr. 

319  TonanU  a«  codd. ;  nitenti  mit  codd.  der  Ynlg.  R.  Bentley  und 
F.  Bothe. 

328  quo  0.  Korn  nach  eigener  Vermutung,  codd.  quam:  M  qua 
(m'  quaJ)  N  q.;  amplexut  «»  M';  amphxaru  (miseram  pUxans)  M', 
o  pietas  Tulg.  N'  in  ras.;  pairisque  »>  M;  patriumque  ^  N  {patrui- 
que  X  pairuoque  e) :  die  Lesart  Korns :  quo  corde  amplexus  patrUque 
{patriumque  hat  H.  Magnus  Jahrb.  1894  p.  653  gut  yerteidigt)  dolorem 
tuH  seht  doch  geradezu  im  Widerspruch  mit  v.  330. 

348  Anetor  —  codd.;  Onetor  J.  J.  Hartman  Mnemosyne  1893,  201. 

866  iuneit  schrieb  0.  Korn  nach  eigener  Vermutung ;  das  yerderbte 
niveisque  paludibus  des  Marc  (vulg.  ■■  sUvUque  paludihuM  od.  palu- 
tiribut,  Goth.  iiltnsque  paluHrib;  Abergesch.  Ton  m'  dib^\  Neap.  Hl' 
vitque  valustribus,  aber  sil  auf  Rasur  und  etri  aus  di  m')  hat  Merkel 
glSnieDd  in  mueieaue  paUutribut  emendiert;  Burmann  hatte  ulvU  Torge- 
schlagen.  —  Die  Interpunktion  des  Verses  nach  H.  Magnus;  elrepiius 
T.  356  «>  Neap. ;  Marc. :  strepitu ;  N.  Heinsius  sirepitaru^A.  Riese :  strepitet. 

367  et  tpiuo  «»  N.  Heins,  nach  codd.;  et  sparms  M  (N  eratto) 
m^  aus  ipario;  erasso  Is, 

381  damna  tua  «»  vetustiores  Heinsii;  R.  Bentley  (MJl  mo;  N  tui, 
in  m  ras.  m^. 

387  mittat  ut  —  NJl  vulg. ;  ich  habe  die  Lesart  Korns  beibehalten, 
obwohl  das  evetat  des  Marc  den  Gedanken  an  Gorruptel  nahe  legt;  prae- 
stet  ut  R.  Merkel  ^  evoeet  A.  Riese. 

393  iugi  0.  Korn  nach  eigener  Vermutung;  locus  MN  vulg. ;  foeui 
N  corr. ;  foeuä  (oder  pharui)  vermutete  auch  N.  Heinsius.  Vgl.  R.  Sncbier 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1859,  639  und  Gnesotto,  animadvers.  p.  56;  fetris  loea 
grata  carinii  ^  codd.;  nota  N.  Madvig  adv.  crit.  2,  90  (arce  patene 
summa,  fessis  lux  gr,  c.  R.  Merkel  ed '),  arce  loci  summa^  fessis  lux 
g,  e,  R.  MerkeP. 

401  in  acri  —  edd.;  in  agris  MN^(T);  ab  aeri  «»  vulg.  (Goth.) 
Tgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1894,  184. 

412  oblenimina  0.  Korn  nach  eig.  Vermutung;  oblectamina  ■■  codd.; 
animi  oblectamina  R.  Bentley,  hominum  solamina  Fabri  ep.  VI  317. 

435  fretum  —  vulg. ;  fretum  est  MN :  der  parallele  Wortschlufs  vor 
der  Gaesur  hebt  den  Parallelismus  des  Gedankens  hervor. 

437  magis  hoc  ■>■  vulg.;  magis  hos  X  vulg.  (Goth.).  Weder  M 
noch  N>  haben  die  Verse  437.  438.  Zwar  hat  Ovid  auch  14,  303  die 
Korrelation  quo  magis  —  magis  hoc,  aber  dort  kann  die  Variante  gar 
nicht  in  Frage  kommen,  die  hier  durch  den  Sprachgebrauch  erlaubt,  durch 
die  handschriftliche  Autorität  empfohlen  wird. 

452  remittent  —  H ;  remittant  MXN. 

480  Das  Stock  ist  herausgegeben  von  J.  P.  Mahaffy  in  den  Rendi- 
conti  della  reale  academia  dei  Imcei  1897,  91  ff.;  die  zu  v.  465  citierte 
Stelle  steht  v.  14  f. 

482  iandudum^  wie  0.  Korn 'schrieb,  hat  weder  M  noch  N  itan- 
dumdum  war  auch  8,  74.  867.  13,  457  einzusetzen. 

496  ventorum  —  F.  H.  Bothe;  vgL  Polster  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1874, 
184;  undarum  codd.,  vgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1893,  613. 

499  verrit  wm,  H;  vertit  NilN. 

509  balistave  habe  ich  geschrieben  nach  N;  dieselbe  Orthographie 
trist  1,  2,  48. 
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514  Vgl.  Compies  reodas  de  l'scad.  des  inscr.  et  bell«  lelt.  1696, 
386  und  BreoEiag:,  Nautik  der  Alten  p.  36 f. 

533  veniant  —  M;  venitmt  N  s.  H.  Mignug  Jihrb.  1804  p.  TS4. 

543  quodcumqve  =•  N  Tulg.  habe  ich  beibcbalten  Regeo  qHod 
ciiique  M'i,  weil,  abgeeebca  von  der  Schwlerigketl  der  Konslniktion, 
mir  die  EiDleilDng  des  3,  Gliedes  mit  et  wider  Ovids  Spncb gebrauch 
lu  verstofteo  schein l. 

5T1  noelE  _  valg.  ü*;  biee  Hl  (N'T):  da  der  MorgeDitero  io 
der  Nacbl  gar  uicUt  leuchtet,  isl  die  rttionillaliache  Interpolaüoa  dtr 
Vutgata  (sus  lü,  449f,?}  anmögllch,  ebenso  wie  das  von  N.  Heinuos 
einst  ciogeselxte  otympo. 

607  yox  mit  grofser  Initial«  ans  den  im  Kommentif  gegebenen 
Gründen. 

6U  unieolor  ^  codd.;  atrioolor  N.  Heinsius:  alque  eolor  H. 

620  aiquenl  c=  H ;  aequant  MJN, 

630  vaparii  vita  ^  edd.;  *apont  vim  N  lapon'i  vHn  i  vapartm 
vim  M:  vgl.  fl.  Magnus  Jahrli.  1894,  787.  vafionm  im  Marc.  sUinnit 
BUS  2,  301. 

«35  i7/i  0.  Korn  nach  eigeaer  Koqjeklur;  illo  iN>  illie  M  (N'T). 

646  genilor  mit  Hehler,  Mnemos.  VI  11878)  408f.i  lenior  codd. 

673  nunni  >-  vulg.;  manu  MN'. 

Oil2  ip>o  =  vulif.;  ipte  M. 

695  fugicn,  —  fi-'c  aufltuf^iir.  pinifie  cndd.  der  Vuk'. ;  /"^-t«  =  MiN'. 

709  >  eortfa  ■—  H.  HeiDS.  lui  cod.  Uernegg:  a  conto  codd. 

714  Der  tod  Kom  getilgte  Vers  ist  tdd  N.  Hadvig  antet  Anrahrang 
der  im  Kommentar  citierteo  Stelle  geoügead  gerech iTerl igt ;  die  Tuderb- 
1<D  Worte  des  Marc  qua»  dum  tola  et.  dumque  netala  Imbcd  nck 
nicht  gegen  die  Ecblhefl  eines  Veraes  anrohreo,  deueo  Anafall  dea  Za- 
sammeobang  lerreibt 

723  tnmttit  iam  iamque  ^  vnig.;  nwnfu  niaa  iampie  M  Mciiijt 
lua  (m>  ruii)  iamqua  N;  iam  ist  eta  aa  sieb  Terdichligei  Flickwort, 
and  hier  stört  iam  iamque  indem  noch  die  Anapher  mit  dem  falgeodea 
iam.  Ich  htbevael  eingesellt.  Das  <  von  <iw>  tat  niditi  ab Ditlogitpbie. 

729  trat  ^^  N.  HeinuDB  nach  codd.,  tmäai  MN:  dnreb  den  Ver- 
sncb,  die  von  Ovid  darehaus  nieht  TemiedeDe  Wiederholnng  desselben 
Wortes  au  beseitigen,  sind  sehr  viel  flherflilatige  KoigelitiireD  voo  Ab- 
schreibern nnd  Herauagehera  gemacht  worden, 

741  Die  Inlerpaoklion  (sL  »I  tandam,  luperit  mit.)  naeh  H.  HagoaL 

743  Vgl.  F.  Leo  Seneea  1,  188,  10. 

769  Der  von  0.  Kora  «osgesprochene  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des 
dnrch  den  Psraphtaslen  überliererten  Hatpari»  schtint  veranlafst  ra  Kin 
durch  die  Lesart  von  M  ptrim;  der  Zweifel  nors  aber  fallen,  iMelMtem 
"c  Lesart  des  Neap.  iep{/i]erimi  i  tptriami  jene  beslitigt. 

"  'jng-ere  ^  R.  Benllejr;  ' — " 

e  dedit  ^  N.  Hclnsius 
eidil  Ki  Tulg. 

7S7  Nar  mit  der  voo  mir  gegebenen  Erklarang  liOt  sich  das  voo 
allen  codd.  gebotene  inintuiB  rechtferiigea ;  mit  Buiehnng  anf  das 
regierende  Subjekt  müfsle  es  invittu,  wie  N.  HetnsiQa  verlangle,  fadben. 

795  atquar  •=  volg.;  aeqiwra  K, 

lU. 
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15  ff«  habe  ich  die  Interpnnktioo  nach  der  angeführten  Homeratelle 
geändert;  0.  Korn  ore,  nnd  omne», 

17  akMConäidit  »■  R.  Merkel;  reeondidit  NJl;  avido  quas  eandiäii  M. 

22  habe  ich  die  Interpnnktion  geändert  (Korn:  ilU,  ui  erat^  viri- 
des  «.  q,  #.) 

23  superai  ■■  R.  Merkel;  servai  mm  codd.  —  tiumm  eodd.;  nixum 
habe  ich  nach  eigener  Koqjektar  gesehrieben ;  über  die  Orthographie  ygl. 
H.  Magnus  Frogr.  1893,  26f. 

26  urbii  —  vulg.;  urbi  M^N^ 

61  repens  s*  N.  Heinsias;  reemu  eodd.;  Tgl.  H.  Magnus  Jahrb.  1893 
(147),  614f. 

69  Die  treffliehe  Emendation  dieser  Stelle  (codd.  f&rie$que  animae 
neque)  stammt  von  dem  berühmten  Physiker  und  Astronomen  Christian 
Huygens  (—  Bugenüu),  der  sie  N.  Heinsius  mitteilte:  als  beseichnende 
cnlturgeschichtiiche  Thatsache  sei  dies  besonders  erwähnt. 

93  ähnliche  Auslassung  eines  demonstrat.  im  Abi.  bei  Horat._ep. 
9,  26  nach  MadWgs  Emendation. 

107  vabii  mm  M;  vahäi  NA. 

118  peetore  ■■  iNM  (nach  Meynke:  peeiare  ferrom,  m*  ferrum); 
verUee  ■■  Tolg. 

122  /"olvr  «»Tulg.;  fatus  M.  Cygnumque  peiii  -»  codd.;  Cygnum 
repetit  mit  P.  Burmann. 

125  qua  (0.  Korns  quo  ist  wohl  nur  Druckfehler). 

132  eUpeoqu9  adversa  reieeio  ■■  e;  rmseeio  M^  (m'  reeepio),  reducto 
N,  aber  du  radiert;  reieeio  l  reieeto  einige  codd.;  reteeU  habe  ich  vor- 
geschlagen und  beff rundet  Berliner  philol.  Wochensch.  1885,  559;  gladii 

—  reUcti  hatte  N.  Heinsius  yermutet.  Gegen  meine  Vermutung  H.  Magnus 
Jahrb.  1894,  788  f.,  der  elipBO-redueto  empfiehlt;  aber  so  zutreffend  re- 
dueere  gladium  u.  ä.  gesagt  wird,  so  wenig  kann  ich  mir,  besonders 
in  der  hier  geschilderten  Stellung  der  Kämpfenden,  yorsteiien,  was  ein 
redueere  eüpeum  bedeuten  soll. 

133  tiri  et  eapuh  mm  vulg.;  ntW,  eajmlo  M.  ygl,  Bors.  Jahresb. 
43,  254.  80,  90. 

142  iierque  —  yulg.  (Goth.);  uimmque  M. 

160  pugnam  referuni  hostUque  suamque  »>  M  yulg.  (Goth.);  pugnas 

—  euasque  N  yulg. 

175  tenentur  0.  Korn  nach  eigener  Konjektur;  movetUur  X  yulg. 
feruntur  M  (M>). 

192  muUorum  fruttra  votU  optata  proearum  m*  yulg.;  muiiorum- 
que  fuit  tpes  invidiosa  proeorum  »*  MN  (Goth.).  Die  Interpolation 
der  Vulgata  ist  yeranlaOit  durch  die  unrichtige  Auffassung  des  perque 
in  den  yorhergehenden  Versen. 

201  tale  paH  nil  posse  mihi  mm  yulg.;  {iale  paii  iam  paeee  nihil 
N  yulg.  Goth.);  tale  paii  nil  paese  niehil  M.  iam  Ist  (ein  paar  gute 
Beispiele  dafür  bieten  die  Varianten  zu  trist  5,  9,  25  nnd  10,  23  s.  auch 
zu  y.  11,723  und  14,823)  ein  beliebtes  Flickwort  der  loterpolatoren ; 
dafs  tale  pati  nil  poese  das  richtige,  ergiebt  die  Übereinstimmung  der 
Vulgata  und  der  Lesart  des  Marc,  und  der  Sinn,  für  den  iam  überflüssig 
ist;  mihi  (i»/cA// des  Marc,  ist  nichts  als  Verschreibung  st.  miehi)  ist  für 
den  ersten  Teil  des  Satzes,  wenn  die  im  Kommentar  gegebene  Auffassung 
zutrifft,  überflüssig,  aber  notwendig,  wie  der  Sprachgebranch  zeigt  für 
den  zweiten:  deshalb  habe  ich  nach  passe  mit  Lenz  eine  Interpnnkti'^ 
gesetzt;  Über  das  fut«  exact.  y.  203  ygl.  an  13,  253  und  Borat  ep.  1, 

26* 
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n.  E.  lordi  die  in  Kownenter  angefttirteB  St^to  ^iMwImmiltg  w^it»» 

ta^tfi  4mi  liirtiwuirtM^/ijcltly  Miidktwv  «miii  «.  S87« 

S50  Lif9oUm  mm  N«  Hdiig.;  Ueh^pm  N.  lytkaptn  Mf^;  Zfps0ap«i;1L 

: . :  US^Mmmi.'mmmSU  wmni^  imttmMmimXkif»  die  r 
MUiMi!(Mi^  i  14«  PidL  ma»  4M>!  Mir  «e  pm  «Ute  m« 

loertt  ant  KmiidUvc  <i»giatiit  ImiI»  «ii4'  büHUgi  «dM«k  Ksmi^ 

M.  ^TMHnii,;  tief  die  nli»widf)nlMiw  T^iriielMi  lllc   ^Vtfiirlngjflfli 
Mameneminnif  tiL  Kalkonm  De  ffippeMb  Eerte.  ^^n^ 

866  iTMiieo  wm  H.;  liKMo  MN;  nU.'Mie  wmmi  4imMn»r  «m 
M  1at|4ee!<elMeniy  iwilkrt  dir.  Vi^M»  ^M  iiicteli  . 

809  emUmOk  niriktu  «-  N.  HdM.;  mmdU  «ve^Mf  Jl^  H  wmbIi 
MN»  HfikmMt  cüMertr  biteipeletieo.  f.  Poue  Icomiclert  fofemifi' 
viritui. 

876  «ofMitltf«  IM  ?iüg. ;  lOfMitf^  M. 

408  €uiiu  «->  li  (oii/lM#  MN)  habe  ieh  nach  R  Meritele  Yorgaof  bei- 
belialten,  nur  statt  des  Semil^oloDS  eia  Komma  gesetst. 

411  eanetUia  mm  M;  eandentia  N,  codd.  Heins. 

417  liabe  icli  doreh  Interpunktion  die  InTersionsperiode  keDDtlidi 
gemacht. 

482  caudiee  »■  M';  eodie«  ÜK 

483  Die  nur  in  Jfingeren  codd.  (auch  Goth.  hat  sie  erst  yon  n^  am 
Rande)  erhaltenen  Verse  hat  0.  Korn  nach  R.  Merkels  Vorgang  weg- 
gelassen;, dagegen  8.  Washietl  de  similitndinibns  Ovidianis  p.  88;  ▼.  436 
▼ermutet  Sochier  quali.  Auf  alexandrinisches  Vorbild  weist  iiin  ^e  Aos- 
ffihrlichkeit  in  der  Schilderung  des  Grafslichen  vgl.  Kalkmann  de  Hipp. 
Eurip.  p.  57  ^gl.  6,  887  ff.  18,  494  ff.  voUtbilitaM  eapiiis  ^^  capui  ooMOc. 

445  eapienda  ad  Porgama  «»  vulg.;  eapiendo  Ptrgama  M. 

466.  479  tarUa  st.  sarista,  nach  N  479;  die  ErklSmng  nach  Schneider, 
Legion  und  Phalanx  p.  88. 

478  pararU,'»  vnlg.;  paratU  M. 

510  imani  ■■  vnlg.;  insanis  MN. 

A92  eaeeampiB  ■>■  codd«;  taeewnque  A.  Riese. 

493  manum  «^  M  codd.;  manu  N. 

518  PeUo*  -B  M;  PeUon  N;  an  den  beiden  Stellen,  wo  der  Berg- 
nsme  bei  Ovid  im  Nominatir  erscheint  (met.  7,  224.  fast  3,  442)  hat 
er,  dem  griechischen  Gebranch  entsprechend,  die  neutrale  Form. 

515  eonieeta  »>  Toig.;  oongesta  N  {conieita  M). 

518  wparantia  0.  Korn  nach  eigener  Konjektur ;  n^er  an^a  «■  codd. 

526  tune  «»  vulg. ;  tum  «"  MN^ ;  wpremum  bexeugt  jeUt  (ei.  ve- 
luerit  -■  M  Tulg.)  auch  N,  wo  es  von  m^  auf  Rasur  steht, 

550  BUnquB  mm  edd.;  BUmque  MN. 

559  penates  ■■  Tolg.;  penaUs  M. 

570  quaB  »  R,  Merkel  nach  einigen  codd.;  ^iiaMN. 

616  parvam  mm  edd«  (N^);  parvum  codd*. 
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xin. 

I  20   ^o  —  M ,   quod   N   vergl.   H.   Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Philol. 

I      1894,  790. 

33  inserii  b*  vulg.;  iruerit  MN. 

36  detraetavit  (st.  detrectavU)  —  N  vgl.  271. 

51  iUa  0.  Koro  nach  eigener  Konjektur;  una  «  codd. 

55  f.  habe  ich  die  Interpunktion  geändert ;  aus  dem  Fehler  von  ▼.  57 
in  MN  ist  ebenso  wenig  ein  Schlufs  auf  seine  Unechtheit  zu  ziehen,  wie 
för  V.  82  aus  demselben  Umstand:  diese  beiden  Verse  sind  wahrschein- 
lich die  £ndyerse  auf  der  Vorder-  und  Rückseite  eines  Blattes  und  als 
solche  abgeschnitten  oder  unleserlich  geworden;  auf  den  Ausfall  eines 
Doppelblattes  geht  der  Ausfall  von  276—343  in  M  zurück;  dieselben 
Verse  sind  an  unrichtiger  Stelle  in  N  nach  138  nachgetragen. 

120  habe  ich  die  Interpunktion  geändert;  Korn:  Denique  quid  — 
eit?  —  tpBctemur  .  . 

133  suecedat  «>  N.  Heinsius  ex  codd.;  tuccedit  MN. 

151  fif.  habe  ich  die  Interpunktion  geändert,  152  mit  H.  Magnus 
(0.  Korn :  meritum  non  sitf  nee  sanguinis  ordo,  sed  virtuHs  honor  , . 
quaeratur  .  .) 

189  habe  ich  interpungiert,  wie  schon  E.  G.  Chr.  Bach  vorge- 
schlagen hat 

199  communem  Graeeia  causam  -*  R.  Bentley;  communis  codd.; 
communem  scheint  allerdings  der  auffallende  Ausdruck  des  Paraphrasten 
(cum)  Uliysses  consilia  sua  (rettuHsset),  quibus  communem  rempubticam 
iuvisset  zu  bestätigen. 

212  fossat  munimine  cingo  >»  codd.;  fossa  munimina  eingo  habe 
ich  nach  eigener  Vermutung  eingesetzt,  vgl.  Burs.  Jahresb.  31, 198;  die 
Gegengrände,  die  H.  Magnus  Jahrb.  £.  kl.  Phil.  1887,  133  anm.  9  an- 
führt, haben  mich  nicht  überzeugt ;  sie  scheitern  alle  an  der  Bedentang 
von  cingo, 

226  Die  von  H.  Magnus  Jahresb.  1896  p.  85  gegen  meine  Verteidi- 
gung der  Vulgata  in  Bursians  Jahresb.  80,  71  vorgebrachten  Gründe  sind 
m.  £.  nicht  stichhaltig.  Dafs  die  singulare  Konstruktion  von  coneitare 
nicht  gegen  die  Möglichkeit  derselben  überhaupt  angeführt  werden  kann, 
erweisen  die  Beispiele  der  Anm.  Dafs  in  der  Form  der  demonstratio 
der  zweite  Satz  mit  einer  kopulativen  Konjunktion  eingeleitet  werden 
kann,  ist  nicht  zu  bestreiten  (s.  m.  Anm.  zu  253  f  und  Philol.  Anz. 
1885,  590),  aber  die  Möglichkeit  eines  Fragesatzes  in  diesem  Fall  hat 
Magnus  nicht  erwiesen. 

227  quidve  <»  codd.;  quidque  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Philol. 
1894.  205. 

230  0.  Korn  athetiert  diesen  Vers.  Dafs  der  Widerspruch  mit  der 
Erzählung  der  ilias  nichts  beweist,  zeigen  die  in  der  Anm.  angeführten 
Stellen;  socii  entspricht  dem  homerischen  Vers  öv  rtva  /iiv  ßaoiX^a 
Hoi  i^oxov  dvS^a  xix^lfi  (II.  2,  188)  und  metu  paventes  dem  oif  oe  ioixe 
xaxdv  &s  Betdlao€0&ai  (ebend.  v.  190);  dafs  der  Ausgang  der  Vers- 
hälften Atrides  und  paventes  keinen  Verdachtsgrund  nicht  abgeben 
kann,  lehrt  schon  v.  224. 

230  eliam  nunc  ■»  codd.;  etiamnunc  habe  ich  eingesetzt. 

233  proUrvis  «a  N.  Heinsius  nach  codd. ;  protervtM  MN,  bei  der 
von  mir  eingesetzten  Interpunktion  (0.  Korn  Thersites^  etiam  per  me 
haud  impuney  proiervis)  ist  eine  Änderung  der  guten  Oberliefernng  un- 
nötig. 


406  13,  243—13,  332. 

243  »um  tarnen  «  M  (S0=)  N^?  (N*  Sie,  e  aaf  Rasur);  die  Teig. 
bat  sed;  sie  N.  Heins,  nach  codd. 

244  auius  et  aneum  eadem  Phrygia  0«  Korn  nach  eigener  KoigdL* 
tor;  ausum  etiam  quae  nos  M,  atuum  eUam  nunenos  N\  eadem  fMm 
nos  der  mit  m'  gleiclizeitiffe  Korrektor  Ton  N  »■  Haon;  eüam  sdieiBt 
als  Glosse  von  eadem  in  den  Text  gedrangen  zu  sein. 

248  poteram  .  .  .  reverti,    haut  eontentus;  ich    hahe    die   Inter- 

Eunktion  geändert,  um  die  bei  Ovid  besonders  beliebte  InversioDsperioic 
erstistellen. 

264  diduant  —  vnlg.;  deduwit  MS^;  deduxU  empfahl  schon  N. 
Heinsins. 

272  Nach  honorem  habe  ich  mit  Simmons  statt  eines  Punktes  ob 
Komma  gesetzt,  om  reppuiit  ActoHdee  als  Hauptsatz  sn  kennzdchnes. 
För  die  Kritik  der  Verse  276—343  ist  zn  beachten,  dafa  sie  in  M  gaai 
fehlen,  in  N  entweder  Ton  m^  oder  Tom  Korrektor  nach  138  im  Teil 
nachgetragen  sind;  s.  zn  t.  55. 

294  divereasque  urbes  ■*  codd.;  divereas  orbes:  diese  VermnloBf, 
die  ich  mit  der  in  der  Anm.  gegebenen  Erklärung  in  den  Text  gesellt 
habe,  ist  schon  mehrfach  geiufsert,  so  Ton  Bach  und  Korn,  nnd  toi 
Edwards  aoch  schon  in  den  Text  genommen;  diverea*  urbes  ist  dock 
schon  nach  der  Originalstelle  der  Iiias  aasgeschlossen. 

295  0.  Korn  hatte  den  Vers  getilgt  nach  Bentteys  Vorschlag ;  aber 
als  höhnende  Zusammenfassnne  und  Verwertung  des  Vorhergesagten  (er 
ist  wegen  poslulat,  ut  capiat  keineswegs  eine  Wiederholung  Ton  291) 
scheint  er  mir  durchaus  notwendig. 

312  praetto  —■  R.  Bentley;  pretio  codd. 

317  finire  =  vulg.;  lenire  N  (s,  zu  v.  272)  e, 

332  Der  in  allen  codd.  sich  findende  Vers  332  ist  Ton  N.  Heinsios 
als  aut  valde  depravatut  aut  adulterinus  bezeichnet  und  von  sämtlicbeo 
neueren  Herausgebern  ans  dem  Text  verwiesen  worden;  ich  glaube  ihn, 
durch  meine  Interpunktion,  nicht  nur  lesbar  gemacht,  sondern  auch 
sprachlich  wie  inhaltlich  gerechtfertigt  zu  haben.  —  Der  folgende  Vers 
{te  tarnen  adgrediar  mecumqve  reducere  nitar)  erscheint  auch  in  N 
erst  von  m^  am  Rand,  ebenso  im  Hauniensis,  während  ihn  jüngere  codd., 
wie  Goth.,  im  Text  haben.  Statt  mecumque  reducere  nitar  erscheint 
im  Amplon.  in  dem  am  Rand  von  junger  Hand  (s.  Grau  de  cod.  Amplon. 
p.  66)  geschriebenen  Vers  die  Variante  lange  formidine  pulsa  mit  der 
übergeschriebenen  Variante  \  sie  mecumque  reducere  nitar;  andere  codd. 
haben  nach  Heinsius:  nee  inuUvs,  spero,  relinquar,  andere  so llerti  pec- 
tore  fidusy  andere  anderes.  Bentley  versuchte  aus  v.  332.  333  einen 
Vers  herzustellen:  Te  tarnen  aggredior  (?),  fiet  tibi  copia  nostri ;  aaf 
denselben  Vorschlag  kam  A.  Riese  Te  tarn  aggrediar  f,  L  c.  n. ;  damit 
scheint  mir  der  Gedankenzusammenhang  zerstört.  N.  Heinsios  dachte 
an  einen  versus  mancus,  wie  solche  in  den  mett.  wie  in  der  Aeneis 
Vergils  anzunehmen  seien.  Man  könnte  fflr  diese  Annahme  den  Umstand 
anführen,  dafs  Ovid  selbst  (nach  Sen.  contr.  7,  1,  27)  solche  Verse  em- 
pfohlen hat,  aber  nachweisen  lassen  sie  sich  in  der  Tradition  nicht; 
jedenfalls  hat  das  folgende  tamque  zur  notwendigen  Voraussetzung,  dafs 
ein  die  Verse  328 — 331  (332)  abschliefsender  Nachsatz  vorausging.  Te 
tarnen  adgrediar  pafst  also  zwar  dem  Sinne  nach,  hat  aber  gar  keine 
handschriftliche  Gewähr,  die  zweite  Hälfte  ist  als  willkürliche  Erfindung 
schon  durch  die  Varianten  kenntlich:  ich  glaube  es  ist  eine  LQcke  im 
Archetypus  anzunehmen. 


13,  338-13,  518  407 

338  eanferat  ■■  codd.  Heins.;  comparai  Ne  Goth.;  con/erat  ist 
m.  A.  durch  t.  6  veranlarste  iDterpolation.  Der  KonjuRktiv,  der  an  sicli 
in  solchen  nnwillisen  Fragen  möglich  ist  (vgl.  die  Heransg.  zu  Verg. 
Aen.  1,  48),  pafst  hier  nicht,  weil  Ja  das,  was  zoröckgewiesen  werden 
soll,  nicht  eine  Annahme  oder  Möglichkeit,  sondern  eine  Thatsache  ist. 

386  vineit  »  N.  Heinsins.  vidi  MN. 

392  fermm  -•  M;  ferro  N  Tgl.  H.  Magnus  Jahrb.  f.  kl.  Phil. 
1894,  790  f. 

404 — 107  sind  Ton  R.  Bentlev  mit  Recht  athetiert.  Diese  Verse 
sind  nichts  als  eine  poetische  Inhaltsangahe  des  folgenden  Stücks,  die 
wie  die  Paraphrase  des  sog.  Lactantins  im  Marc,  und  im  Paris.  12246 
swisehen  den  Text  hineingesetat  war  nnd  dann  von  einem  Schreiber  in 
den  Text  selbst  genommen  worden  ist;  solche  poetischen  Inhaltsangaben 
f&r  Vergil  sind  anter  Ovids  Namen  erhalten  (Anth.  Lat.  n.  1). 

406  aras  ■■  Bothe,  aunu  codd. 

410  iraetata  ■>■  N.  Heinsins;  tractaque  M  {iraeUtque  N).  Der 
metrische  Fehler  im  interpolierten  Stfick  ist  nicht  dnrch  Andemng,  deren 
erster  Yersnch  im  Neap.  vorliegt,  zn  beseitigen;  die  Heinsias*sche  Emen- 
dation  ist  zndem  wegen  der  Beseitigung  der  notwendigen  Kopula  gegen 
oTidischen  Sprachgebranch.  Die  Interpolation  ist  veranlafst  durch  die 
Absicht,  die  Ton  Vergil  erwähnten  Thatsachen  auch  zu  erwähnen;  sie 
wird  nachgewiesen  1.  durch  den  metrischen  Fehler  2.  durch  das  ganz 
unerklärliche  iendebai,  Merkel  hatte  nicht  nur  409—411,  welche  ich 
allein  fflr  unecht  halte,  sondern  409 — 417  ausgeschlossen:  ich  fasse  412 
als  Nachsatz  einer  Inversionsperiode  wie  248;  fflr  die  Beibehaltung  von 
415  f.  spricht  auch  die  Erwähnung  dieser  Verse  beim  Paraphrasten. 

423  Heenba  »■  M;  emeube^  ecetibeYi  heeube  e;  Hecube  H,  Magnus 
Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1894,  791  ff.;  dieselbe  Form  hat  M.  auch  erwiesen 
ffir  549.  556. 

458  quin  »  R.  Merkel  ed.*;  aut  —  MN  {at  N.  Heins,  ex  codd.). 
Ich  habe  frflher  (Bnrs.  Jahresb.  49,  254)  age  vermutet.  Bei  der  von 
mir  eingesetzten  Erklärung  und  Interpunktion  (0.  Korn  interpuugierte: 
sanguine!  nuüa  mora  est,  quin  iu  .  .  eonde  meol'  iuguUimque  — 
retexiU  'eeilieei  —  vettern  .  .  .)  ist  nicht  nur  aut  gerechtfertigt,  son- 
dern auch  die  von  0.  Korn  gebilligte  Athetese  von  v.  461  widerlegt; 
460  nnd  461  Ulgen  nach  Snchier  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1859,  640  Peile, 
Magnus,  Zingerle;  461  stellt  nach  465  Postgate  bei  Edwards;  R.  Merkel 
fafst  461,  aut  460  nnd  461  lesend,  als  Frage,  was  m.  A.  grammatisch 
unmöglich  ist.  haud  460  ist  gesichert  durch  N  und  die  auf  m^  beruhende 
Korrektur  in  M. 

460  vettern  ■■  codd.;  vettet  schreibe  ich  nach  eigener  Vermutung. 

466  eäte  ^  vnlg.;  iU  MN. 

470  habe  ich  mit  A.  Riese  und  H.  Magnus  die  Worte  Friami  ~ 
rogat  in  Parenthese  gesetzt 

482  quod  —  eruoris  mm  vnlg. ;  (diese  Lesart  ist  m.  A.  grammatisch 
unmöglich)  quot  eruores  M  (vgl.  J.  Rappold  ZföG.  1881,  411  und  807) 
(7i/t(/—  eruaris  Nh;  dies  ist  eine  ans  dem  ausfallenden  quot  —  cruores 
gemacht,  aber  wenigstens  grammatisch  korrekte  Interpolation). 

487  edideras  ■■  N.  Heins.;  ediderat  codd. 

494  matri  ■■  N.  Heins,  nach  2  codd.;  mairis  MN. 

496  e<  —  M;  0it  N. 

518  niii  quo  —  M;  niti  uH  N. 
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539  vocet  ^  H;  voeem  N:  en  kann  sich  doch  nar  um  Sprtdn  I 
übfibtapl,  nicbl  um  «iozclnv  Wurl«  handrla. 

bU  ira  »  vulg.;  irani  M.N'. 

562  v<il«nimn  ^^  edd.;  potenletn  li;  nocnttem  MN. 

563  lonti  —  N;  lontu  Mh. 
BIl  clangor  —  vulg.  ;  plangor  MN. 
SiS  morta  =  vutg.;   voc«  HN.      Die    ovidische   Vorlieb«    fär   ie*  I 

GIdchklanf,  die  A.  Zingerle  Wiener  St.  I  60(7.  bespracheo  hsl.  ist  (k  I 
die  Abachreiber  der  Gruod  der  Inltrpolstion  gewordto;   R.  Merkel  rd.1 
halle  luct,  N.  Heins.  MarU  konjiiiert. 

GSO  Den  Bioweis  aof  die  Ilieche  Tafel  verdanke  ich  C.  Botwrl.  to 
aber  prinzipiell  Einwirkung  eiuea  rorliegendcD  Kunstwerkes  abweiM. 

C8I  crateram  —  M;  craUra  N  (ebenao  Vergil  Aeo.  b,  535  h 
der  unserem  Vera  tu  Grunde  liegenden  Onginalslelle). —  quam;  9H«m> 
M;  quem  N,    Oviü  liat  sonst  nie  die  feminine  Fornt. 

683  hone  —  M;  hunc  N. 

G84  Zu  SyltUM  vgl.  Bnra.  Jahresb.  43,  214.  226  und  H.  Hagn» 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1893,  634;  vgl,  auch  Verg.  Aeo.  7,  7äl  und  M.  Rotti- 
Btdn  tu  Prop.  3,  S,  13.  i 

687  rogijUB  —  Tnlg.;  gyroi/ue  (sm  Band  piroguf  m*)  M ;  pyratipv 
R.  Merkel'.  | 

694  demina  per  fortia  peutora  tela  >»  R.  ßeolley;  demitao  tdIc. 
{dimUio  M);  per  fnariio  i-u/neru  tilo  M. 

666  CoroHOi  —  rnlg.  H;  Coronot  UJ  <aaf  Rtnr  ans  CorwMi 
m'T):  dafa  hier  die  auch  aonatait  Pertonen- wie  alt  HeroeDBaDie(a.nÄ> 
Bechtcl  Grlech.  Pera.  p.  316.  417)  TOrkommtnde  nuknline  Fonn  uA 
den  angerohrUD  Zengniaiea  eiaiuKtien,  tcbeinl  mir  die  vod  Ovid  ntch- 
drScklich  herrorgehobeDe  Sageoforin  igiminot  eteire  faoill»,  n«  g«ma 
intereat,  iueenat)  unbedingt  au  verlaDgen.  Die  mflbologiaclien  Denlmigai 
laiae  ich  absichtlich  beiadte. 

718  irrita  —  N.  Heinaiuti  inpia  N  vulg.  [inita  M  Talg.]  Tgl.  B. 
Hagnna  Jahrb.  1B64,  796. 

724  pinaiM  ^  edd.;  penmi  UN. 

748  ntm  tibi  ^  vulg.;  sie  xum  MN'. 

762  tentil  —  vulg.;  tenHl  MN. 

7S7  nobilior  palma  nach  einer  Konjektur  von  Siebclii;  potnit  — 
N  vulg.;  forma  Üi  B.  Merkels  /brma  ae  iat  noaiöglich  wegen  der  Onter- 
brechnng  der  Symmetrie  und  wegen  der  Kopula ;  nobilior  primis  it.  Bcol- 
ley,  mobilior  dawia  N.  Madvig,  mobiUor  ßamma  R.  Ellis. 

807 ff.  habe  ich  die  InterpanktioD  ao  geändert,  dar«  die  Anrede  einen 
lOgehSrigen  Ntchaati  erhall,  und  t.  BOBf.  aU  Parenthese  beseicfanet 

849  Dieaen  von  R.  Merkel  alhetierlen  und  von  0.  Korn  ■Dagelassenen 
Vera,  den  die  Vulgaia  und  N*  bieten,  wihrend  er  In  BIN>  fehlt,  bal 
a  Magnus  Jahrb.  1894.  197  gnl  verleidigl. 

8&2  magno  —  N*  vulg.;  magnut  MN'  vulg.  Tgl.  A.  Zingerle  kl. 
phil.  Abb.  4,  31. 

880  üdfer  —  vulg.  U*;  El  f«r  N  (und  H>  nach  Keilt  KoUtÜon 
fl.  B.  Magnus  Jahrb.  lSft4,  6&4). 

884  angttbu  e  taxo  —  vulg.  N  in  ras. ;  tn  motut  (aber  lu  in  ns.)  M; 
U  tnolU  B.  Merkel  ed.  ?. 

890  fraeta  »  N.  Beina.  e  codd.;  tatta  MN  iaeta  vier  codd.  Heins. 

911  Jongva  ab  aefuorfitu—cR.  Merkel  ed.  lilongatubarbaribtuÜti. 
— TergI.Honui>ienliiuedill3,Taf.62,p.fl.AiiDalideU'inaLl&,(lU3},164a'. 


13,  920—14,  252.  409 

92t  tblntus^M B. Beutley ;  dehilus  codd.  —  iam  tum  N  vulg. ;  taniumM. 

928  sedula  -t  valg.;  Priscian  VI,  57  p.  242  H,  wo  aber  das  GiUt 
verderbt  überliefert  ist;  semine Mü;  semina  habeich  nach  eigener  Yer- 
matuiig  eingesetzt  R.  Merkel:  femine  gegen  die  Quantität ;  temine  ist 
Kormptel,  tedula  nichts  als  Interpolation. 

960  viridem  —  vnlg. ;  viridi  M. 

XIV. 

5  Rkegi  —  edd.;  Regt  «  M  (N  regit);  auch  T.  48  hat  M  region. 

24  Ich  bedanre,  die  schöne  Emendation  F.  Leos  frigore  nil  opus 
est  (Philol.  Untersuch.  2,  36  Tgl.  Plantin.  Forsch,  p.  131)  nicht  in  den 
Text  gesctit  su  haben. 

32  absiique  — t  Yulg.;  adsit  M  (nach  Riese,  Keil  notiert  zu  absil 
nichts)  N;  so  schon  A.  Riese  und  Gh.  Simmons  in  seiner  Ausgabe  des 
XIll.  und  XIV.  Buches,  London  1887. 

49  soUdis  —  terris  0.  Korn  nach  eigener  Konjektur:  solila  est  — 
ierris  M;  solida  terra  N  Tulg. 

56  hie  fttsos  «i  Tulg.  (N  pressos^  aber  pr  und  os  auf  Rasur);  Ate 
fusis  M  (wie  wohl  auch  N  von  m*  gehabt  hat);  kis  fasis  sehreibe 
ich  nach  eigener  Konj.  • 

61  non  eredens  o.  Tulg. ;  eredens  non  M ;  die  abweichende  Stellung 
erklärt  sich  aus  der  Abneigung  Ovids  gegen  ein  spondeisches  Wort  im 
4.  Fufs ;  denselben  Fehler  beseitigt  aus  der  Vulgata  M  147  (de  tanto  me 
corpore  st.  me  de  tanto  corporä\, 

66  Tgl.  Babylon,  monn.  cons.  2,  352  n.  22.  23.  s.  auch  Mon.  dell* 
Inst  3  Uy.  51  53. 

87  fumantis  (st.  fumantes)  nach  M. 

101  Tffl.  Beloch,  Ganpanien  p.  170.  Kiepert  Lehrbuch  {  385.  Einen 
Hafen  an  der  Westküste  bat  Gumae  nicht. 

128  honorem  h;  honores  MN. 

159  Ulixeii  die  von  Priscian  VI  92  p.  277  H.  bezeugte  Form  wird 
durch  m^  des  Marc,  die  £/toe  schrieb,  das  sie  nachher  in  6Vi;ri«  änderte, 
geschfltzt;  Neap.  hat  zwar  UHxis  aber  is  auf  Rasur.  Danach  ist  trotz 
13,  304.  14,  180.  671  nicht  UUxis  zu  schreiben  Tgl.  0.  Keller  zu  Horat. 
epist.  1,  6,  63. 

160  in  rupibus  ■■  edd.  (wohl  nach  Verg.  Aen.  3,  617  imnemores 
soeii  vasto  Cyclopis  in  antro  deseruere);  sub  N;  M  liest  e,  die  Vulg. 
qui.  0.  Korn  Termutete  t>,  R.  Merkel  ed.^  en, 

169  Ich  habe  die  Ton  N.  Heinsius  empfohlene  Fassung  NsTageros 
und  GronoTS  beibehalten  trotz  der  Verteidigung  der  überlieferten  Les- 
art  Haec  mihi  ni  potior  (ne  paUar  M)  domtis  est  Ithaeique  carina 
durch  R.  Ellis  in  Simmons*  Ausgabe;  denn  seine  Übersetzung:  if  this 
is  not  in  my  eyes  a  preferable  home  {to  my  oum)  and  a  better  ship 
of  Ulysses  {than  the  real  one  in  which  onee  voyaged)  setzt  Begriße 
hinzu,  die  sich  eben  nicht  ergänzen  lassen,  und  Terlangt  für  die  Worte 
Ithaei  earina  einen  m.  E.  unmöglichen  Sinn. 

181  revulso  — t  MN^  (revolso);  revulsum  vulg.  N^  (MN  lassen 
182.  3  aus).  (185  fluctus  ventusve  >—  MN';  ßuctusve  lapisve  N*  tu  Ig.; 
R.  Merkel  ed.*  liest  iaetusve,  A.  Riese  ictusve). 

207  quae  «t  e;  cum  MN. 

252  nimiumque  «  M^;  nimioque  M'  (N  Tulg.  nimtV):  vino:  M 
binos  (N  —  Tulg.  B  mni)\  Magnus  Jahrb.  1894  p.  797f.  tritt  für  nimii 
—  vini  ein.    binos  ist  m.  E.  leichte  Korroptel,  nicht  Interpolation ;  wohl 
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357  nee  me  =i  r\  et  non  MN. 

371  regi  «=  N.  Heins,  nach  codd.;  regi 

385   e/  =  N  vulg.;  m<    M.      Den    Vers 

wie   schon  das   nach  383   unmögliche  ait  e 

flösBige  rebuM, 

396  M  hat  anUquü^  nicht,  wie  Merkel  i 
421  Die  Interpunktion  nach  H.  Magnus  \ 

(Jahreab.  166),  ihm  habe  ich  mich  auch  in  d 

464  v%ro9  -i  M>;  uUot  N(M>?)  vulff. 

465  rmiowtur  lueUu  amarut  «s  M;  ^ 
(remwmh»r  iuetus  amari  N). 

466  Habe  ich  Ilios,  trotidem  Jlion  von 
halten,  da  das  vorhergehende  alta  mit  ein« 
Grand  erzwungenen  Ilion  mir  unvereinbar  s 

472  Capharea  ma  vulg.;  Capherea  MN 
a  vom  Korrektor  seandert;  auch  481  bat 
Form  verlangt  die  beste  Tradition  rem.  735 

476  a^i—  MN;  JrgU  N.  Heins,  nf 
datioD  gilt  fast.  5,  651  vgl.  L  Möller,  Rh.  Mi 
am.  1,  10,  5. 

489.  494  Die  Änderungen  R.  Merkeis 
in  uu^io)  und  inritam  {irritans  «t  R.  Ben 
habe  ich  beibehalten,  wenn  auch  gegen  die 
bestehen. 

502  pedum  b>   N.  Heins,  nach   codd. 
klirang  nach  Simmons-EUis. 

515  laiitantia  setzt  0.  Korn  nach  eig. 
was    die   Interpolation   gutUs  sL   cannU 
R.  Merkel  liest  nutantia  R.  Ellis  (Journal 
Burs.  Jabresb.  31,  184);  die  Stelle  ist  nocl 

525  foHU  —  F.  PoUe ;  bacu  codd. 

-—      •  MMS.  „w,/jr  N»  vgl.  H.  1 


14,  667-14,  SaO.  411 

657  ygl.  M.  Haapi  opusc.  2,  323.   L.  Friedlander  zu  Petron.  p.  304. 
SJi       665   iuneta  mm  U;  iuneta  est  M;    mit  der  yod  mir  nach   ubno 
Hngeaelsten  l^iterpanktion  wird  dorch  diese  Lesart  ein  trefilich  passen- 
fiet  paralleles  Asyndeton  geschaffen. 
rd       670  nimium  tardafUU  >—  A.  Riese;  in  der  ersten  Ausgabe  hatte 
1 10.  Korn  redueis  pia  nuper  eingesetst,  tarde  remeantis  Termntet  Post- 
gate; timidi  out  audaeU  eodd.;  die  Ton  Merkel  durch  Interpunktion 
Bteh  timidi  yersnchte  Erkl&rnng  auf  Adrashu  ist  gekünstelt  und  dunkel. 
ptMe  Ton  mir  eingesetxte  Lesart  schlägt  R.  Ellis  yor,  und  besser  scheint 
■ie  mir  immer  noch  als  die  yorgebrachten  Konjekturen  trots  des  schweren 
Bedenkens,  welches  das  im  scharfen  Gegensati  kaum  ertri^^liche  haud  st. 
ftofi  kenrorruft. 

670  habe  »>  ▼olg*;  habee  JMN. 
A        681  Mola  mm  N.  Heins.:  'in  uno  meo,  quem  ab  Aegidio  Menagio . . 
fitteeepi,  pro  diyersa  lectione  loea  sola,    qnod  ex  suis  etiam  Vivianus 
BOUt.    Poto  *9ed  loea  sola  eolii*     nee  loea  yermutete  R.  Bentley, 
^  («B  e  Gotb.),  sola  beibehaltend.    Haee  loea  magna  «t  codd. 
|j         682  quas  «>  M  ynlg.;  quam  N  yulg. 
^         708  ygL  0.  Grusins  Rh.  Mus.  44,  455. 

723  hatte  0.  Korn  athetiert 
g  789  0.  Korn  tilgte  nach  R.  Merkel*  (in  der  ersten  Ausg.  hatte 
B.  Merkel  y.  739.  740  mit  dem  Obelos  beseichnet)  die  Worte  irepi- 
,  dsmiem  bis  sonumi  jetzt  schlagt  Postgate  unter  Beibehaltung  von  tre- 
I  pidanium  vor,  die  Wörter  ei  —  adapertaque  auszoschliefsen ;  trepi' 
daniem  et  —  Hmeniem  MN;  trepidantum  »■  codd.  Heins.  tU  —  ge- 
I  meniem  N.  Heinsius. 

744  miserorum  mm  yulg.;  miserarum  MN. 

750  hat  N  anaxarelhesy  während  M  anaxaretke  liest  (0.  Korn  liest 
in  der  Textausg.  Anaxaretae), 

762  nymphe  b»  yulg. ;  nympha  mm  M  (dayon,  dafs  a  auf  Rasur  stehe, 
bemerkt  Keil  nichts);  N  nymphe^. 

765  forma  eelahu  anili  0.  Korn  nach  eigener  Konjektur;  formae 
deus  apius  aniU  habe  ich  Burs.  Jahrb.  43,  232  vorgeschlagen,  ebenso 
H.  Magnus  Progr.  des  Berl.  Sophiengymn.  1887,  28;  forma  deus  aptus 
amH  M  formas  deus  apius  in  omnes  vnlg.  (Gotb.)  — ^  Neap.,  der  den 
Vers  nur  von  m*  zwischen  den  Zeilen  hat;  R.  MerkeP  forma  deus  acta 
seniHy  A.  Zingerle  forma  velaius,  R.  Ellis  forma  deeeptus, 
771  nymphe  «■  vulg.;  nympha  N;  M  numphae, 
773  nepotum  »■  vulg.?  edd.;  nepotis  MN  vnlg.  (Gotb.). 
810  praemia,  quae  ■*  N  Heins,  nach  4  codd.  (so  auch  Goth.,  der 
Ober  der  Zeile  schreibt  haee  sunt);  praemia  sunt  MN;  ich  habe  dies 
beibehalten,  indem  ich  die  Worte  sunt  bis  nepoii  als  Parenthese  fasse. 
813  memoro  «  codd.;  das  memores  F.  H.  Bothe  Yind.  Ovid.  152 
würde  sich  empfehlen,  wenn  der  Gegensatz  der  Subjekte  hervorgehoben 
wäre. 

820  inpavidos  — ^  3  codd.  H.  und  R.  Merkel  ed.  2;  inpavidus  «^ 
MN  codd.;  F.  Polle  in  vaUdos. 

823  iam  regia  ■»  M  (aber  ia  anf  Rasur);  non  regia  N  e. 

825  ui  -i  vulg.;  Priscian.  8,  38. 1, 139  H.;  ceu  N  (M  sie  auf  Rasur); 
schon  N.  Heinsius  ist  dem  Neap.  gefolgt 

830  HersiHam  (ebenso  839)  vulg.;  hersiHem  M,  hersilem  N;  nach 
der  848  von  der  vnlg.  nnd  dem  Zusammenhang  fQr  den  Nom.  gebotenen 
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liiese  ed.  2  llcrsiliu  acthcrias  in  dei 
der  Hedeulunj?  v^l.  Laclimami  zu  l 
wäre,  inüfsle  gewifs  nach  Laclimani 
werden.  Aber  nach  der  im  Komm 
jede  Änderung  an  der  Tielgeändertei 
Für  Buch  XV.  sind  aufser  den 
nutzt  R.  Grau  De  Ovidii  metamorph 
H.  Magnus,  Studien  zur  Überlief,  u. 
Sophiengymn.  Berlin  1893  und  J.  P 
(a  —  cod.  Mas.  Brit  sacc.  XI/XIl). 

\\ 

23  t  peU  Tulg.  (Goth.);   et  pete 
4,  731;  Ovid  hat  t  immer  nur  beim 

33  ac  h  vulg.,  et  e  vulg. 

34  pertimuit   vulg.;    exiremuii 
Ovid  p.  159. 

51  f.  0.  Korn  wollte  die  Worte  L 
andere  haben  noch  schärfere  Mittel  vc 
Schwierigkeiten  zu  beseitiffen.  Na< 
ist  an  der  geographischen  Unordnung 
que  tinus  habe  ich  Berl.  phil.  Wo 
statt  des  allein  überlieferten  Tkurin 
Thur,  sin.,  abgesehen  davon,  dafs 
ein  und  dieselbe  Stelle  bezeichnet  sc 
vgl.  Plin.  n.  h.  3,  97.  Strabo  p.  264 

62  remoiot  h.  3  codd.  Heins. ;  ri 
1893,  6  Anm.  1. 

73  arguit  vulg.;  arcuit  N.  Hein 

75  fr.  Zu   den    über   die  Lehre   d 
vgl.    die   vortreffliche  Dissertation   A 


15,  126-15,  5t5.  413 

126  condiderai  R.  Merkel^  iot  dederal  codd. 

\Z1  et  iliis  {unde  .—  ciborum)  0.  Korn;  in  ilUi  unde  codd.  in 
Ulis,  inde  {fames  —  eiborumj)  Postgate  journ.  of  pbilol.  22,  150 f.; 
ciborum  est  nach  der  Mehrzahl  der  Vulg.,  aacb  80h.  G.  Lachmann  (Lucr. 
p.  183)  hatte  empfohlen  avdßtis  vetci  gmitu  immortale, 

143  vgl.  M.  Seyffert.  Scholae  Latinae  1,  26. 

150  ae  vnlg.;  et  einige  codd.  vgl.  zu  33.  201. 

166  Tgl.  Schmekel  p.  49  f. 

170  formam  —  eandem  wenige  codd.;  formas  —  easdem  a«  valg. 

201  ac  Tolg.;  et  »e  vulg. 

202  recens  eh  vulg.;  nitens  a  Tolg.:  N.  Heinains. 

217  laütatrimus  hat  snerai  yennotet  Scbepper  bei  T.  Fabri  epist. 
2,  343;  habitavimus  haben  alle  codd.,  mairi$  habitavitnus  e  vulg.; 
matrisque  (ab  Goth.  vulg.)  ebensogut  wie  matema^'  wie  N«  Heinsius 
nach  einigen  codd.  schrieb,  sind  Interpolationen,  die  infolge  des  me- 
trischen Anstofses  versucht  sind. 

244  distenl  (vgl.  meine  krit.  Beitr.  p.  5),  hat  auch  a. 

251  hinc  Goth.  vnlg.;  Ate  a  vulg. 

287  Auf  Strabo  verwies  zuerst  Sudhans,  Aetna  p.  62. 

311  admoHs  Tolg.;  admoium  e;  die  Änderung  in  admotumque^  die 
ich  nadi  eigener  Koiö*  einsetze,  verlangt  die  angefahrte  Pliniusstelle ; 
ebenso  Antig.  bist  mir.  148  iäv  Si  rte  ^^yavov  Ij  dXXor$  r&p  routt* 
rwv  nQoaeviywUf  fterä.  ^Xoyde  naiea&at, 

322  levarit  edd.;  levavit  codd. 

331  laeue  he  vulg.,  locus  vulg.;  Pkeneum  valg.  Pkeneon  3  codd. 
H.  vgl.  H.  Magnus  Progr.  1893  p.  9.  19,  nach  dem  die  Erklirung  der 
Stelle  gegeben  ist. 

355  ignes  codd^  ignis  Preibiseh  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1881  (123),  128. 

361  vgl.  Schmekel  diss.  p.  74. 

364  tfi  serobe  deieeto:  in  quoque  n  t  quoque  e  bis  quoque  a  hie 
quoque^  kos  quoque  tu  quoque  vulg.  dÜBCtos  a^h.  dele<^s  vulg.  deiec- 
tos  cod.  Gronovii;  i  serobe  delecto  (bezw.  deleeta)  oder  depresso  N. 
Heinsius,  i  eerobe  sub  ieeta  deieetos  P.  Burmann  /  cape  delectos  mae» 
tatosque  G.  G.  Lenz,  inque  loeo  leeto  F.  H.  Bothe.  i  serobe  deieeto 
N.  Madvi^r,  in  serobe  Deoos  R.  Merkel.  Ich  schreibe  mit  Beibehaltung 
der  Heineras-Merkelschen  Emendation  in  serobe,  behalte  aber  mit  der 
im  Kommentar  gegebenen  Erklirung  das  deieetos  der  codd.  mit  F. 
Polle  bei. 

395  iUeei  ist  Konjektur  von  N.  Heinsius  nach  G.  Bahrt;  das  ilicis 
der  codd.  ist  gewifs  verderbt 

420  omnia  a«h  vulg.  tempora  Voss.  14  codd.  Heins. ;  vgl.  H.  Magnus 
progr.  1893  p.  21. 

426—430  hatte  0.  Korn  nach  N.  Heinsius  u.  a.  getilgt;  so  wenig 
mir  V.  426  f.  verdachtig  erscheinen,  so  wenig  kann  ich  nach  den  in  der 
Anm.  angedeuteten  sachlichen  Gründen  v.  426—30  ffir  echt  halten :  ich 
schliefse  mich  dem  Urleil  G.  Lachmanns  zu  Lucr.  p.  417  an.  A.  Riese 
wollte  427.  429,  R.  Suchier  427.  430  tilgen. 

443  eliam\  et  iam  mit  M.  Haupt  opusc  1,  124. 

503  volvisse  infeUx  ob  vulg.;  ßnxit  voluisse  et  edd.,  aber  auch 
mehrere  codd.  Heins,  (ebenso  die  zwei  von  Magnus  verglichenen  codd. 
Bas.);  schon  der  metrische  AnstofiB  erweist  die  Unrichtigkeit  der  Yulgata. 

504  Die  Erklirung  nach  Draken horch  zu  Liv.  7,  16,  9. 

515  eontenta  vulg.;  intenta  2  codd.  Heins«  (ebenso  cod.  Graecensis). 


414  15,  525—15.  879. 

525  tUrpe  b  lUpa  >. 

52S  partimque  vDlf[.  partim  ah  Tulg.  Tgl.  J.  Hilberg,  Serla  Sm- 
tclUoi.    Wien  18%  p.  175. 

5QI  vidtt  Druckfehler  sL  iriA't. 

5fla  Tgl.  F.  Bachei«r  Rh.  Uua.  33,  490  nod  H.  Jordin  Bermei  15, 
10  B.  SDch  P.  Wlasows  in  Roschera  Mylh.  Lei.  1, 906  r.  E.  Schneider  Diilect. 
JLil.  aeii  velust.  ei.  sei.  l,  1,  8. 

570  ad  eaelumque  oculci  et  eodem  braethia  letteiu  mit  HfioB.  Dich 
S  cadd,;  mantu  —  himina  cod.  H*rl.  e  Tgl.  H.  Magnus  Jährest).  2! 
(1S»6),  67. 

587  omiaa  i;  omnia  h  Tolg.  (Gotb.t 

596  JUfbiM  I  vulg.;  vobU  h*  Tulg.  8.  BDch  U.  Magni»  Progr.  1893, 
41  Anm.  5. 

617  vgl.  Th.  Homnuen  Rom.  SliaUr.  3,  2,  lllBf.  A. 

Öll  Tgl.  H.  JordaD  Topogr.  d.  Stidt  Rom.  1,  1,  251  Aiiib. 

825  aeciBBrit  N.  Hrins.;  aditeerit  h. 

630  tenenlBi;   lenantit  hf«. 

B34  pharetrae  vulg.;  phantrat  Uta  valg.  vgl.  H.  M«gaus  a.  a.  0. 
12,  I.  u.  Jahrceb.  18S6,  So. 

«54  Die  Statue  ist  »bgebildel  bei  Lcchsl,  Epldanre  Paris  I89&,  17; 
dieser  Uaratellung  sind  auch  die  übrigen  aal  das  Äsklepieion  betAglichea 
Angaben  entnommen. 

077  fl(  deiu  m,  dvut  m:  N.  Heinniui  vn  dttu  an  ä»u*  att  <• 
TOlg.  Tgl.  H.  Hagaus  *.  i.  0.  p.  26f. 

680  vmerttbtr  vulg.;  Miunniter  13  Heins.  Tgl.  H.  Mignni  Jahrb. 
r.  kl.  Pbil.  1694,  Hb, 

662  et  foes  st  mnüa   vnlg. ;  et  menla  et  ooee  t»  Tulg. 

700  MTfo  TDig.  lexfae  iha  Tolg.  TgL  H.  Hagnns  PtOffT.  1893 
p.  26. 

724  libi  imeU  h,  AmeÜ  tibi  «a  Tolg.  HagaDi  H.  a.  a.  0. 

725  iRNinw  h  itmimut  «•  Tolg.  B.  Hagnu  a.  a.  0. 

760  Tgl.  Tb.  Houmsen  ioSTbela  Histor.  Zelueh.  57, 394  J.  KIrat, Sind, 
aar  Eniwickelnng  nnd  tfaeor.  BegrAndang  der  Monarchie  im  Altert,  p.  87. 

776  habe  ich  als  Frage  inlerpaDgiert  TgL  Ribbech  Beilr.  tat  Lehre 
TOD  den  UI.  ParL  p.  34.  Berl.  phil.  Woehsch.  1885,  558. 

811  eoneuraan  viele  H.,  emunuitm  «■  valg.  T^.  B.  Hagnu  a. 
s.  0.  p.  14,  1  nnd  F.  Polle  io  a.  Anag. 

818  Tgl.  J.  Kirat  a.  s.  0.  p.  86  und  Th.  Hommsen  Bam.  SUatar.  3*,  733. 

824  EmaÜiia  h«  12  H;  tSmatkü  Tolg.,  edd.  Telt  U.  Hagnns  p.  28 
(Ematlätque,  i  über   e  Goth.). 

819'i(irftar>aM  Tiele  H.  (Goth.);  frorteHMi  ■<>;  gmUe  9  B  (Goth.) 
gentetque  »t  Tolg.  B.  Hagoai  p.  14. 

855  magiti  cod.  B;  wugntu  ae  Tiilg.  Goth.  B.  HagniN  p.  29. 

856  mieit  Talg. ;  oi'oi't  aih.  B.  Hagnoa  i.  a.  0. 
879  0.  Ribbeck  Geacb.  d.  r&m.  Diälang  2,  312. 


BEGISTER. 


A. 


o,  ab,  praep.  bebt  das  Ansgehen 
der  Wirkung  von  der  Ursache  bei 

riss.  und  nentr.  Verbis  herror. 
417,  II  602,  m  571,  y  192,  XII 
167,  XIU  697.  715;  s.  xnX  733, 
XIII 105,  XIY  15.  345.  —  a  ««n- 
rutne  yon  seilen  d.  Bl.  II  367  f., 
XU  167.  —  braehylogisch  IX  136. 
ab  hüm  273,  VIII  611.  a  sermofu 

XU  572. 
abire,  aufgehen,  flbergehen  I  495, 

XIV  551. 

ablativus  persona«  IX  624. 
abiiracium  pro  concreto  VUI 157, 

X288. 
aecuuativ  neben  passiven  Verben 

XUI  928. 
adamas  und  seine  Ableitungen  IV 

281f.  453  f.,  VU  104.412,IX  613f. 

XV  813. 

A^jeküvnm  st.  AdTerbinm  VU  583  f. 

XI  562.  Adj.  in  Irans.  Sinn  VUI 

876. 
Adjektivs  auf—  hüls  constr.  IX  253. 
Adjeküva  auf  -ti  X  267. 
Adler,   regia   ales  IV  362,   lovü 

ales  YI  517,   Jovü  praepes  VI 

714. 
admiitere,  eioem  Dinge  seinen  Lauf 

lassen  I  532,  VI  237,  IX  83,  XI 

256.  512. 
Adverbia  des  Ortes  vertreten  Pra» 

Position   mit   einem   Pronomen 

VU515f.  718. 
Adverbiale  Bestimmungen  im  Deut- 
schen erscbeinen  im  Lateinischen 


als  attributive  XI  562.  579. 684, 
XU  442. 

Adverbialia  als  AtUibute  VIU  518, 
XUI  290. 363.  Zur  Umschreibung 
einfacher  Kasus  XI  373,  XIV  489. 

adoerius  XUI  541. 

advertere  eursum  ■»  tenere  TU  636. 
690. 

dd^varov  XUI  324  ff. 

aeque  quam  X  186. 

aeraia  navis  VUI  103. 

agere  c.  subst.  ^s.  zu  dare)  XU  539. 

qgricola  —  a^j.  VUI  276. 

Äther  I  23, 1  254.  369,  U  532. 

aliif  ceieri,  hinter  kopulativen  Kon- 
junktionen ausgelassen  U  109, 
alii  »  ceieri  VI  408,  IX  13. 

aiiqtäs  und  aiius  quu  UI  644,  VU 
571. 

aUmiu  constr.  IX  326. 

Ml  aUqiM  XU  93,  XUI  251,  ähn- 
lich: numina  divum  sunt  alt' 
quid  VI  542. 

Aliiteration  XIU  319. 

aller  U  513.  388,  VUI  74,  IX  146, 
XUI  775,  XIV  378. 

ambire,  umschlingen,  eonplexibus 
XU  328,  neanbue  XV  659. 

awüntioMue,yit\  umworben  VIU 27 7, 
a.  fuU  —  ambiil^  XUI  289. 

ambrona  XIV  605. 

an  —  an  ^^  utrum  —  an  X  255. 

de^aSinXaoiS  VUI  386,  XUI  943. 

Anapher  XI  266. 

anser,  Wachsamkeit  der  Gans  11 
538  f.,  VUI  684,  XI 599. 


r   IV  - 


0.  vni  5. 


onmi  XI  m. 

Aiiachrmiismen  II  2116  f.  326.  530, 
7IU,  VIII32,  103.  l&l.  I\7t».  X 
&»5,  XI  42»,  Xni  252.  dU.  XIV 
442. 

Apollo  eilAaroediu  TU  161. 

Apostrophe  IX  1S&. 


773,  XI  206,  Xlll  432.   dislribu- 

livc  AppoBilion  XI  295,  Xm  693. 
Aquilo  und  Boraai,  anstrochnende 

Winde  1263.  328.  V  285,  VI  690. 
4rchaimim  VIU  453.  IX  »85,  Xlll 

542,  XIV  6. 
Argoliem  Vin  287.  XV  19. 
argumentum  Xlll  684. 
arUfüx,  Urheber  (emer  Schandlhii] 

|]U15.X)IIB&1. 
arj:,  Mite  1  37,  163,  n  306.  XI  »93. 

XII  43. 
-'I  XI  461. 
AitroBMnlMhe  Baatilnmgea  I  45, 


114,  II  70  IT.  78.  114  r.  139  r.  131. 
t38f.t55ir.  ITlf.  IT6.  igsff.so«, 
3211..  V  281,  Vin  181.  206,  X 
127.  166.  450,  XIV  711.  XV  746. 

Atyndelon  Xlll  361. 

at  —  AlXä  IV  654.  X  724,  XU 
367  f. 

at  fulo  II  566.  III  266.  XI  435. 

AUraklioo  des  SubiL  XV  634. 

AusruluDgrn  oder  ungclührle  Worte 
werdep  orillehtierlundinitFliieni 
Vcrbom  koDBlniierl  1560,11443, 
III  244.  V  368  VI  106.  SM,  X40J, 
XIV  397.  720. 

auralae  vetUt  VIU  448. 

amlfr,  Rpgenbringer,  ptupi'ut  I  66, 
aqiialicui  II  853,  victoqur  aqvi 
lonibut  auiter  fiuca  r«purgato 
fugiebant  tiubita  eaelo  V  265, 
nubilm  XI  663,  imbrifur  XIII 
724. 

aut  —  mI  X  306. 

aulern  \a  der  itdelndfo   Fragr  X 


Bicchua-Kult,  dreiiihrlg  wieder- 
kebrende  Feste  VI  SB7,  IX  641 
—  Bacchiiclw  Tracht  nod  Bic- 
cbitcber  Sehmaek,  fttrialia  arma, 
VI  sei,  fiiHaUa  Huignia  TI 598, 
Tf I.  in  541  666.  736,  IV  6. 894  f. 
T  338,  VI  59! f.  599,  VU  258, 
XI 4.  —  Initniitiente  des  Btcehas- 
KnlU,  aara  III  532 1.  aera  eon- 
eava  IV  30,  a.  Umaita  IT  363, 
hiieut  [buxvm\  longo  feramine, 
IV  30,  XIV  iMt.,tibiamulUfori 
buxi  XII  157,  (.  comu  aduHeo 
111  532,  IV  393,  L  e.  in/raeto 
XI  16,  tympanu  111  53T.  IV  29. 
3Q1,  XI  17. 

Ballspiel  X36aK 


btrbarut  XI  161  XIT  574. 
Btreej/ntiu*  XI  106. 
BeflOgelaDg  der  Winde  I  364, 


680. 
bidmit  X  137. 
Blitt,  Erten^nft  I  66,  VI  696,  TAI 

338,  XI  436,  XV  70.  ~  Gestalt, 

Mfida  /Uwtma  U  316,  Irttuteü 

Igiäbtu  a  848. 
BriefsnfiDg  IX  530. 
bubo  igjimout,  Mrum  «n«tV  MO, 

pro/mu*,  VI  431  f.,  /ImcrMM  X 

453,  Slj/gitu  XV  791. 


caduau,  hersbfaUend  VI  396,  VB 
840,  IX  651. 

eaeeta,  nnerkeDobar  In  seinen  Be- 
sUndleilca  I  34,  XI  511,  —  nn- 
Bichlbir  I  736,  I!l  490,  VI  393, 
VlU516,IXl74,-dnnkelVllll68. 


ea»det,  das  durch  T&tnag  vergos- 
lene  Blut  m  143,  IV  97.  136,  VI 
657,  XIV  199. 

eaarulut.  eatmlm*  als  Farbe  der 
HecrKotthcilcn  I  375.  3»,  II  8, 
Ol  343.  V  481  6S9,  XI  SM,  XUI 
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288.   742.   895.   960  f.,  XIV  45, 

555. 
Gaesara  penth.  VIII  22. 
Caput,  Quelle  II  254  ff.,  XV  277. 
Carmen,  Inschrift  11  326,  VI  582, 

IX  793,  XIV  442,  vgl.  VIII  540, 

—  Zauber    [Weissage] -Spmeh 

VIII  455,  —  Zaoberiied  VII 167, 

IX  300,  X  397,  XIV  20.  57,  e. 
üeeateia  XIV  44,  e.  auxiUaria 
VII  137,  e.  ignotumXVf  366. 

celebrare,  I  172,  II  252  f.,  VU  372. 

carpere,  vom  Darchmessen  des 
Weges  c.  iter  ü  549,  X  709.  XIV 
122,  —  0.  viam,  VIII  208,  Xt  139, 
G.  vias  III 12,  —  e.  aerOj  IV  616, 

—  e.  aeihera  VIII  219,  —  c.  /t- 
tora  XII 196,  XV  507,  —  e.  mare 
XI  752,  —  e.  iramitem  X  53.  — 

causam  tenere  VUI  59. 
Genotbaphiom  VI  568,  XI  429. 
census,  Reichtum  III  588,  VIII  846, 

IX  671,  ähnlich  VU  739. 
Centauri  XII 146.  201. 
cerattu,  Beiwort  der  Flöte  XI 154, 

vgl.  I  711. 
ceriare  transitiv  XUI  713. 
cerhu,  entschlossen  IX  43,  X  394. 

428,  eertus  c  gen.  XIII  722,  eer- 

tum   ImiM)  est  üi  53,   certum 

facere  alqm  XDI  722. 

ceu  XIV  825. 

clamare  alqm  «t  cL  nomen  alej» 
XIV  397.  718. 

eoepisse  X  137. 

coUa  torU  exstant  Ü  854,  c.  t,  tu- 
ment,  XIV  283. 


eoUigere,  rabiem  I  234,  IX  212  c. 

dHm  V  446. 
amuie  »■  das  Lanb  XI  47. 
camitare  VUI  692. 
eammunisy  allen  gemeinsam  I  135, 

VI  349,  VII  127,  Tgl.  pübUeus. 

eommunii  Graeda  XIII  199  «■ 

commune  gentU  Pelasgac  XII  7. 
eomparatio  eompendiaria  XI  155. 
Composita  mit  con  X  640,  mit  de 

XI  331. 
conereter  Gebrauch  der  abstracta 

VUI  157. 
eandpere   mente,  animo  aliquid 

I  777,  Vn  22,  X  402,  XV  6,  — 

0.  preeei  VUI  682,  XIV  635,  — 

c.  Vota  VII  594,  —  0.  verba  X 

290. 
eondtare  e.  inf.  XUI  226. 
eoneurrere  c.  dat.  XUI  275,  XIV  452. 
eonferrc  abs.  X  600. 
consecntio  temporum:  VIII  529,  XI 

739,  XIV  132. 
eomors  XI  346. 
conspeetu»  und  eonspiciendus  IV 

696,  XUI  794. 
eoniingere,  bestreichen  II  122  L  XV 

607,  —  erreichen  I  211,  U  578, 

XV  497. 
eomu,  comua,  Bogen  I  455.  V  56, 

XI  323,  comu  Copiae  IX  57. 
Gorrelation  VUI  507.  733.  834. 
eoriex  X  512. 
Cfoceus  X  1 
eultu*,  Tracht  U  425,  VUI  854, 322, 

X577. 
Cydonaeui  VUI  22. 
Gypresse  als  Traaerbanm  X  142. 


D. 


Daedalus  VIU  159. 

dare  c.  subst  zur  Umschreibong 

eines  Verbalbegriffs  VIU  340. 346, 

XI  524,  XV  125. 
Dativ  des  gerundivs  IX  307.  685, 

XU  445,  XUI  783.    Dativ   beim 

Infinit  VIU  406,  XI  219. 
de  zur  Umschreibung  des  Genet. 

XI  373. 
decolor  und  dieeolor  IV  21. 
deduoere  vela  lU  638  —   d,  ear- 

basa  VI  232,  XI  477. 
Metam.  H.  &  Avfl. 


defimchu  s.  u.  funetus, 

Dehnung  XV  217. 

demittere  animo  IX  468. 

denique  XIU  120.  238. 

Diana  VUI  352. 

dies  longa,  lange  Zeit  1 346,  XIV 1 48. 

diffündere,  erheitern  Ul  318,  XIV 

272. 
diversus.  U  323,  730,  III  648,  XUI 

294,  XV  23. 
dispar,  ungleich  an  Linge  I  711  f., 

U  682,  VUI  1 91. 
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—  Dodona-Kidie  VII  626,  XIII 
716,  —  Chaonii  arbor  X  90,  — 
(1er  Ceres  heilig,  Deoia  quercu* 
Vlll  758  [^fjd,  »  Jfjfii^Trj^],  — 
Hex  fägra  IX  665,  t.  non  alla 
fronäe  viren»  XI 108,  t.  ramota 
Vm  237,  i.  curvata  glandilms 
XU. 

Eigennanen,  graedtiert  XIII  423. 

Einflcehtoiig  yod  mett  dnrch  Unter- 
haltang  beim  JMable  VIII  556.  XII 
146. 

Eliaioi  einsilbiger  Wdrier  XII 194, 
in  der  Gaeenr  XI1I550,  XY  717. 

Ellipse  eines  Yerbnms  des  Meinens, 
Sagens,  Wissens  o.  a.  Yill  579. 
s.  aacb  IX  615,  XIY  132. 

eiudert  U  t  Ton  Answeicben  beim 
Schlag  oder  Stob  des  Gegners 
XH  108  f. 

Eiiftiim  XI  62. 

•fi  als  Fragewort  XY  775. 

Entbymen  YIU  481,  XUI 40. 

Erdbeben,  ibie  EnUtehnog  Yl  697, 
XY  71.  • 

ergo  IX  491. 

Erinyen,  Urheberinnen  der  Misse- 
tbat  1 241,  XI 41.  -  U.  d.  Wahn- 
Sinns  I  275. 


XII  4' 

tempi 

verwi 
eliamni 
Etymolc 

542.  : 
Eubaick 
Evripiä 
evertere 

554. 
eweiäit, 
exereen 

583,  - 
exhauri: 

149,  • 
exirere, 

V  139 
exiguus. 

315,  }( 
expetere 
exstant 

eraier 

ter  ai^ 

235. 

exitruetx 

exueren 

XIY  71 

exuliare 

263. 


F. 
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faUu»  anguit  IX  75,  —  f,  serwu, 
m  250,  —  faita  Hngua  II  631, 

—  /.  fides  XV  566  f.,  —  falmm 
aurum  V  U,  '-  f.  os  \  19 

Fama  XII  43 

fa9  ut  n  57.  645,  IX  510,  es  ist 
naeh  göttlichem  Rechte  ond  gött- 
licher Weltordonng  recht  und  er- 
laubt; es  ist  möglich  IX  385 

teUx,  c.  abl.  [eontttfre]  VI  681,  VII 
60.  799,  IX  333,  XI  266,  XY  482, 

—  f,  Yon  Bäumen  gebraucht  XllI 
719,  —  von  deren  Frachten  IX 
92,  XIV  627  —  glflckbringend 
XIII  319 

feoersehnanbende  Rosse  II  85.  119, 

154,  III  686,  VU  104 
fi(U$^  ErrüUong  III  527,  VII  322, 

Vm  711,  XI  135.  —  Börgschaft 

XII  365,  XV  566  f. 
Figoren,  a)  Wortmalerei  1325.  VI 

376,  VII  246 

b)  Wortwiederholungen  (s.  anch 
unter  ävaiinXmoit),  \\  Ana- 
phora 1  337  ff.,  lU  206 ff.,  V  129f., 
Vni  629  f.,  IX  452  f.,  XI  424,  XII 
168,  Xin  580,  XIV  223.  698. 700, 

—  2)  Epiphora,  I  325  f.  361  f., 
ni  206  f.,  IV  152  f.,  IX  376  f., 
488f.,  XII  148 f.  172f.,  —  3)  Epa- 
nalepsis  VI  298  f.  [unam],  — 
4)  Episeuiis  II  613,  —  5)  Ploke 
II  580  f.  584  f.,  IV  555  ff.  713,  V 
539  ff.  IX  135.  —  6)  Polyptoton 
Vn  810ff.,  XI  325f.,  XII  162r. 
503  f.  —  7)  And  moivoü  X  255, 
XII 124.  154,  XUI  937,  XIV  176, 
XV  728,  —  reddiHo  XI  377,  — 
repeHÜQ  mit  chia»mu$  IX  603, 

—  ^'  ^  XU  500 

c)  Wortyerbindungen.  1)  Zeng- 
ma  U  313.  506  f.  601,  V  28,  VIII 
IX  135,  XI 146,  XllI  285,  XIV  36. 

—  2)  Tautologie  U  482,  XIV  365, 
-'Z)ipStä  dvotv  11132  [Tgl.  dasu 
erUtU  aureus  altU  XV  699]  XIII 
687,  XV  645 

d)  Prolepsis.  VI  664,  Vlll  536, 
1X86 


e)  epitheton  omans  sive  epicom. 
arcitenens  [Apollo]  I  441,  VI  265, 

—  mitis  [Geres]  VI  118,  IX  423, 

—  senex,  senior  (TlOsse]  I  579  ff. 
645,  n  243.  —  triformU,  irieeps 
[Hecate]  VII  94  f.  177.  194,  — 
aHpes  [Mercurius]  IV  756,  XI 312,. 
eaducifer  [Merc]  U  708,  Vlll  627. 

—  belUeaj  belli  metuenda  [Mi- 
nerva] n  752.  765,  V  46,  —  cana 
[Min.]  XUI  653,  [Ölbaum]  VI  81, 

—  flava  [Min.]  II  749,  VI  130, 
vm  275,  —  Iridentiger  [Neo- 
tunus]  XI  202,  —  tridenUfer 
[Nept.]  VI1I596,  —  nubigenae 
[Gentauren]  Xu  211.  236,  —  m- 
mihomines  [Gent]  XII  531,  — 
biformes  [Gent.]  II 630,  [vgl.  664], 

—  bimembres  [GentJ  XII  240, 
XV  283,  —  geminus  [Gent,  Ge- 
cropsl  n  630,  VI  126,  II  555,  — 
semifer  [Gent]  II  633,  —  virgi- 

«  neus  [Helicon]  II  219,  V  254,  Vlll 
534,  —  inanis  [Unterwelt]  IV 
510  f.,  XI  670,  XII  614,  —  eerata 
[harundoj,  XI  154,  s.  u.  eeratus, 

—  ßvU  [Götterwageo]  II  150, 

X  717,  —  marmoreus  [Körper- 
teile] III  481,  XUI  746,  —  bico- 
lor  [Myrte]  X  98,  XI  234,  — 
eavus  [Schläfe]  VU  313,  X  116, 

XI  159 

flavuSf  Modefarbe  der  ovidischen 

Zeit  IX  715 
foedus,  fortgesetste  Ordnung  V  532, 

IX  501,  X  353 
forsiian  XV  135 
FQllhoro  IX  87 

fueram,  im  Sinne  von  eram  III 
630;  dagegen  IV  572,  w.  m.  s. 

fuhnen,  versinnbildlicht  die  hitzige 
Kraft  des  Ebers,  1 305  f.,  VUI  289, 

X  550,  ähnl.  gebraucht  fulmineus 
vom  Rachen  des  Wolfes  XI  368 

flinetus  sepuleris  IV  435,  semücro 
X  14,  defunetus  terra  IX  254 

furta,  Liebe  und  Liebesunireue 
I  606,  IX  558 

futurum  exactum  XUI  253,  XV  594 


Gedankenspiele  U  $03. 430.  704,  V      GeneUvus  bei  Adjeküven,  die  eine 
546,  VI  385,  vm  819. 862,  XI 621  Besorgnis  n.  dgt  oder  das  Gegen- 
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Icil  tiiiMil[fl<:kF[i,  rcriui  XIII  712. 

—  anxi«4  I  fil3.  —  it^rui  XII 
190,  rnKtueniiuiinGb,— dubia I 
XV  438.  —  inlerrilui    X   61G. 

—  G,  der  Wörter  »nf  -lit  VIH 
372 

gr-nlu»,  genialit  IV  14,  —  »pfa 
gunialia  XllI  929,  --  ptaUmiu 
gentaiit  X  95,  —  fetliim  gtni- 
üUtw  fgit  XI  95 

Geographische  Verslöfse  VIIl  230, 
IX  646,  X  305,  XV  50 

Gerundium:  daU  c  Obj.  XII  445; 
nblnl.  e.  Obj.  XIII  53.  MB. 

GcBchvnke  der  Liebenden  X  260  fr., 

xm  m% 

GigBDleii  I  t5t.  162,  X  150.  XiV 
ni  f.,  —  hnnderUrnilg  1  183, 
lil  303,  —  ihre  Verwechilung 


mit   den    Tilauen   1   151  IT.    1S3 

(iliDbwQrdigkeit  der  Sfhcr  XIJI 
733 f.,  XV  282f. 

Gleichklang  X  330 

Grabeupendcn,  ibf  cschnitleoe  !)■■- 
r€  lll  &06,  Xllf  428,  -  Thraoen 
nnd  eine  Hand  voll  Krde  Xllf 
52e,  Tgl.  indotata  Vll  609 

Grabinschrin  IX  56.'^ 

Gölter,  ihre  Srheiduag  in  nobilet 
odvr  clari  and  yhbi  I  172.  595, 
Tgl.  parrnm  numen  XIV  589, 
dei  ignoti  [Noi,  Erebas,  Chaos) 
XIV  3Ge.  —  Göitcr  weinen  oicbl 
11621,— könDcn  nichts Geacbelie- 
nes.  Beschlossenes  ung&ltia  ma- 
chen 11667,  III336[.,  V1113&2, 
XIV  7S4 

guitalio  VIIl  667  ^H 


haetmiu  II  610 

hdenrv.  ««fesselt  werden  ISberlr.] 

II  410,  XIII  906.  —  c.  dat.  XII 570 
Halsacbmack  X  113 
karpe-'eruit  faleattu  I  717,  IV 

727,   —  e.   Aonoftw  V  80,  — 

ttban  uneum  IV  e6Gf. 
haarire,  darchbohren   V  126,  VID 

371.  43«,  1X411.  —  A.~eon- 

eiper»  VIIl  236,  X  352r.,  —  i. 

Tom  Aufraffen  der  Tolcnaache, 

VIU  539,  xm  425 


Hcllenianen  IX  660,  XII  269 
Henenshirte    bildlich    beHicfauct, 

vn32r.,  vni  isor.,  ix  eisfr., 

XIV  7131.,  fibnl.  XI  703 
Beiamelerachlafs  VHI  65.  3&9 
Hiatua,  n  244  Icu  eiginKo  T  409], 

III  164.  501,  V  313.  G2&,   XIV 

832 
Aie  mit  BeilehiiDc  aaf  den  Gegner 

(a.  aach  ÜUi  XUI  13ö 
HoehHilsgebTaach  X6(. 
Hjpermeler  IV  11.  780,  VI  607 


iiicel  XV  395 

imago,  VoraplegelDUg,  Vonlellong 
IT54,  1137,  VI  58Gf.,  Vll  301, 
xm  546,  —  Tniggestalt  VI  103, 
122,  Vlll  132 

immiiure  txitio  1 146,  VIU  730 

imp«U  VIIl  359 


te  C.  abl.  drückt  die  Person  aas-, 
hei  der,  weRen  der,  la  betreff  der 
elwaa  gcechieht  1  441,  VI  116, 


234. 490,  vn  21,  Vm  W,  XIV  770, 

bei  Zeitangaben  XI  30  XIV  731 

in  e.  ace.  ■■  in  Beiiehong  anf  XI 

TU,  aur  Dmschreibnng  des  Dat 

XIV  489 

inanU,  beraobt,  c.  gen.  II  61 1,  Xni 
468.  —  i'iMn«,  leere Uft  II  5a6f., 
IV  718,  VI  330,  1X233,  XII  517 

inemHbara  aUeui  rti  XI  657  absoL 

XV  21 

inde  —Jen.  parL  XDI  329,  bei 
vaet  XV  136 
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hypotbet.    Periode    mit    Konj. 

Plasqpf.  im  Nebensati  XIY  132 
induar  iX  158 
infieere,  färben  VI  64,  XV  191,  — 

infeetus,  unToUendet  IV  10,  VI 

202 
Infinit,  perf.  X  172,  Infinitiv  als 

Objekt  XIV  100 
in  hoe  X  408,  in  unam  partem  XI 

178 
inicere  manum^  Besitz   ergreifen 

▼on  etw.  XIII  170 
intenbere  VI  74,  X  198,  Tgl.  IX 

563,  XV  128 

iJistar  XII  266 

Inveraionsperiode  VIII  83 

invidiasuSf  Neid  erregend,  beneidet 
IV  795,  IX  10,  XI  88 

Imperf.  conj.2.  p.a.,  [bypothetiscber 
RonjnnktiT]  — t  man  hätte  etc. 


tcires  I  162,  VI  23,  —  videres 
lY  559,  IX  209,  XI  126,  —  pot- 
te*  osiendere  XIII  685,  —  pU' 
iares  YI  104.  667 ,  VH  791 ,  XI 
337,  ^  adspieeres  VH  578,  — 
ähnlich  putes  I  242,  —  Imperf. 
de  conatn  XIY  140 

ire  per  ignes  YIU  76  r^  »  iii  VIII 
349 

ü,  ea,  id  in  VIH  16 

Ute  XIII  237 

iubere  konstr.  VIII  291 

iugaHa  dona  III  309,  iugales  tae- 
dae  I  483 

turare  c.  acc  wie  dgtv^oi  rtrd 
II  45.  101 

inristiache  1 1.  YIII  59,  IX  120.  502, 
X  37,  XIII 170.  190.  713 

hunu,  zn  ergänzen  durch  einen 
verbalen  Begriff  I  340.  399,  III 
105    697,  lY  32 


Kommentar  zu  den  mett.  XI 106.      Kränze  als  Weihgeachenke  YIII  723 
295,  XY  273 


L. 


laeunaria  YIII  564 

Lebensalter,  verschied,  ausgedrückt 
II  497,  III  351,  IV  292,  V  50, 
YIII  242,  XIII  753 

Ubenslicht  VIII  452 

libare  1  371,  HI  27 

librare  II  624,  V  142,  zusammen- 
gestellt mit  vibrare  II  311 

Ucei  beim  parL  XV  62 

Uquefäeio  IX  175 

Uius  denswn  II  576f.,  tpüsum  X  Y7 1 8 

longe,  von  weitem  IV  623,  X  719 

htus  IX  341 

Lösung  des  Gewandes  bezeichnet 


die  freie  Hingabe  an  die  Gott- 
heit I  382«:,  VII  182,  IX  771,  — 
L.  d.  Haare  als  Zeichen  der  fiac- 
cbanUnnen  III  726,  IV  6,  VII  258, 
~  als  Zeichen  der  Trauer  und 
des  Schmerzes  IV  261 ,  Yil  527, 
XI  48,  XUI  688,  —  beim  Gebet 
1X772 
Lucifer,  als  letzter  der  erbleichen- 
den Sterne  II  114f.,  IV  629,  VII 
l  f.,  Vm  2,  XI  97.  296,  XY  189 
luxuriare  YII  292,  IX  266 
luridus  I  147,  XI  654,  XIV  19S, 
747.  791 


Macddoniui  XII  466 

magna  loqui,  prahlen  [Gegensatz, 
verbis  mtnoribus  uti  YI  151]  I 
751,  IX  31,  XIII  222,  vgl  magni- 
loquue  YUI  396 

male  sanm  lü  474,  IX  600,  X  438 

Mavort  —  Heer  VIU  7 

me  miterum  YIU  138 


medicamen»  Zaubermittel  I  716,  II 
122,  VI  140,  VM  117.   311,  — 

virga  medieaia,  Zauberstab  I  716 

medius  c.  gen.  Y  409  f.  564.  644, 
YI  409,  YIII  182,  X  174,  XI  195 

Menschen,  ihre  Erschaffung  I  76— 
88.  157.  398  ff. 

mereo  c.  inf.  Xlll  314 

metOy  II  142,  III  145,  X  106.  597 


mi  —  milii  xm  U>3 
miniu  c.  abl.  XU  b&4 
HiltagBieil.  v  «schied.  inBiiedrückl, 

I  ^93,  11UU.  144,  X  174  f.,  XI 

353,  XIV  54 
miller*  t.  dal.  g^rund.  XII  445 
Mond,  von  Zinbcnnpen  |i"Bt>ge- 

zegen,  VII  207,  XII  303,  [vgl.  IV 

322  r.j 

Monologe  VH  44.  483,  X  320 


monttriim,  wunderbare  V^rwandP' 

lung,  n  675.  I)  367,  Vit  294,  IX 

666  r.,  X  563 
mora,  alliLBhIicb,  I  402,   XIII  S»U 
muAuin  adv.  XI  697 
mula  c  liqoida  XV  526 
mulare    c.    ibl.    IV  39T,   VI    115, 

Vlll  44S,  IX  61,   XI  404.   -42, 

XII  34 


Nacliahmangen  und  EnUehnungeD, 
Doch  Garipides  b.  zu  Vlli  260,  IX 
401,  XIII  399,  XV  401  — 14881. 
nach  Callint.  hymn.  in  Dian.  6, 
II 406  oacli  Csllim.  faymn.  In  Jov. 
tO,  in  353.  3&5,  entichnl  aus  Cat. 
62.  39 ff.,  IV  167—270  enUehnl 
■US  Üd.  Vlll  366 IT.,  IV  362  ff. 
nach  II.  XII  300  IT.,  IV  495  If.  nach 
Ver«.  Aeii.  VII  34(l(r.,V  147  nacli 
II.  [I  858,  VI  19  f.  yicileicht  nacli 
Cat.  LXIV  311  ff-,  VII  eiOff.  nach 
Lucr.  VI  128ff.,  VII  6301.  nach 
11.  XXIV  35Sf..  Till  359,  XV  30f. 
nach  Enn.,  Vers.  Georg  I  I8t  f., 
Aen.  VIII  43(.,  Vni533IT.  nach 
IL  U68B,  VIII  637  nach  Callim. 
Becale  VIII  670  Dich  Theoer.  i 
27,  VUl  743  ra«l  wfirllich  nach 
Verg.  Aen.  IV  441,  vm  765  fr., 
nach  Callim.  hymn.  6,  51,  IX  40  ff. 
nach  II.  XV  6180:,  Verg.   Aen. 

X  693  ff.,  IX  46  ff.  Dich  Verg.  Aen. 

XII  761  IT.,  IX  61  nach  Ter;.  Aen. 

XI  418,  IX  230  nach  Lucr.  6,  527, 
X136  nach  Ucr.  1,  1033  [vgl. 
XIV  366,  XV  67.  1501  X  148  nach 
Atat.  Pbaen.  inlL,  X  1901.  nach 
Cal.  XI3Zr.,  II.  VllI3D6r..  XIII 
125  ff.  entlehnt  ans  II.  ID  126  ff., 

XIII  851  f.  entlehnt  ans  Callim. 
hynn.  in  Dian.  53  f.,  XIV  814 
wörtlich  aus  Enn.  ano.  I,  XV  62ff. 
enllehnt  ana  Lncr.l66  ff.,XV  763  f. 
nach  Verg.  Georg.  I  464  ff.  (vgl. 
VII1 109.  XI 229. 440.  480]  —  Vlll 
744 nachgeahmt  von  Siliua  V 4SI, 
IX  74  nachgeahmt  von  Senec. 
Agam,  70.  —  Nicander  (n  VIII 
540,  IX  441.  666,  X  298,  XI  266. 


410,  XIII  692,  Phanocles  X  S3, 
Propen  XM  615.  XIV  623.  Hcnne- 
aianai  XIV698ff.,  Theocril  be- 
iiutd  Xin760ff.,  XIV  718.  Ver- 
gil  ifll  Qoelle  Im  XIII.  und  KIV. 
ßncb  f.  I.  XIII  633,  XIV  77.  1 14. 

411.  474,  Aemilloa  Hacer  SIV 
330 ff.,  H.  Tcreolloa  Varro  XIV 
609.  778.  806,  XV  75.  337,  XV 
16(1.  166. 3a".  27;f.  307.  364.  492. 
631.630 

naa  II  339.  VI  157.  271,  VUl  531, 

XI  413,  XV4BS 
naiai,  ttaidei,  atels  mit  vokaUschen 

)  I  643,  III  506,  IX  67.  657,  X  9, 

XI  49,  XIV  336  f.  557 

Namen  lein  anagewähU  oder  er- 
funden IX  708,  XI  348,  XV  19, 
XIII 355  a.  auch  nnler  Etymologie. 

Naturangchauung,  einfache  I  533, 
II  633 

ne;  aaa  voraoagehendem  ne  isttil 
tu  ergänien  XIU  371 

nee  mit  inouit  n.  dergl.  lar  Ein- 
führung der  Bede,  lu  der  die  Ne- 
gaiion  gebfirt  V4I4.  IX  13t,  X 
569,  ebenso  neve  XI  136;  nee 
auch  wenn  die  Negation  nur 
10  einem  Begriffe  gehört  Vlll 
56Z;nee  —  nB  — fluidem  XI471, 

XII  70,  Xlil  352 
Negation.  Stellung  IX  684 
nempt  XIII  93.  178 

neieio  quem  XIII  644,  n.  7110  VI 
185,  verichtlieh  und  ironiach. 

nMciuf  II  58.  503,  IX  155,  Vli  380, 
ihnlich  ffueiu/  IX  157.  —  i^na- 
rta  I  658,  0  tOD,  III  3,  VU  421, 
IX  155,  XV  133,  —  ignarut  pas- 
siviach  VII  404 
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Neubildoogen  von  Wörtern  s.  sn 

XIV  21.  55.  449,  erratus  lY  567, 
narratos  V  499,  dnbitabilis  1 223, 
XIII 21,  subslantiva  auf  —  men, 
II  596.  Ot.  liebt  diese  Bildong 
sehr;  folgende  finden  aich  bei 
ihm  zuerst  [s.  auch  zu  X  495, 
XIII19]:  revocamen  II596,yjIl 
.729,  simulamen  X  727,  fimamen 
X  491,  moderamen  U  67,  VI  677, 

XV  726,  respiramen  11828,  XII 
142,  mit  in  privatiTum  VDI 844, 
mit  biHs  IX  783 

Neupythagor'eiselie   Lehre   XV  75 

p.  337,  XV  178 
Neutrum  der  Adjektive,  die  eine 

Farbe  bez.,  substantirisch  gebr., 

UI22I,  XI  48 
nev€  XI  136,  XIV  464 


nüor,  niiere,  nitidu»  bezeichnet 
glänzende  Schönheit  V  552,  Vlil 
1,  XI  271.  690,  XIV719f.,  IX 
266,  I  603,  VIR  1 

nomen  habere^  facere  nehmen  den 
betr.  Namen  im  nominat.  zu  sich 
1169,  VI  400,  XV  96.  740,  — 
nomen  zu  ergänzen  X  402,  — 
nomen  erile^  dominae  X  502 

Aoius,  Regenwind  I  264  ff. 

nullum  —  nulla  re«  1  17 ,  XV  242 

numeH,  BesUndteile,  I427f.,  VU 
126 

nunc  ^oque,  IX  226,  Ov.  schildert 
nach  eigener  Beobachtung,  XV 
431  spricht  Pythasoras  von  dem 
zu  seiner  Zeit  auf  blfihenden  Rom. 

ntfrtfj,  'junge  Frau*,  U  366,  w.  m.  s. 

nymphe  XIV  333 


0. 


ob  XII  91 

obire,  umziehen,  bedecken  I  552, 
V  51,  XI  418 

obUquus,  gebr.  vom  Ufer,  Laufe  etc. 
der  FlOrse  I  39,  IX  18 

oceupare^  zuvorkommen  VIII  398, 

^  XII  342 

Ölzweige  als  Friedenszeichen  VI 
101,  VII 498;  mit  velamenüs  um- 
wunden XI  279 

oUm,  s.  u.  quondam, 

omen,  V  550,  IX  766  f.,  X  452,  XI 
719,  XV  778.  791.  795 


omnia  acc.  adv.  X  32 

operatusj  beschäftigt  [Gegensatz /e- 

riatut]  Vll  746,  VIII  865 
operonuy  mflhsam  erbaut,  moles 

mundi  I  258,  temptum  XV  667 
oplare^  VUI  326 
orbit  soUm  XIII  294.  853,  lucU  XV 

192,  luminis  II  752,  I  740 
Ortoschilderungen  Vill  788 
oicula  als  Deminutiv  von  om  [daher 

oft  — Lippen]  I  499,  III  451,  IV 

141,  X  344,  vgl.  X  282,  XUI  491 
Oxymoron  VUI  477.  IX  763 


P. 


paeUx  X  347 

PallanHas  IX  421 

paiior,  pallidus,  poliere  Gegensatz 
des  Glanzes  1  373 ,  IV  203 ,  XV 
627 

noQaxlavci&voa  XIV  718 

parentalia  XIII  619 

Parenthese  XI  693 

pariter  XII  36 

noQovoficufia  X  286 

parM  una  IX  20,  XI  216,  XIII  51 

nrt  perf.  pass.  substantivisch  ge- 
braucht; admissum  I  210,  XI 
380,  XIV  92;  naeeptum  XI  200; 


Votum  I  272,  VI  513,  VRI  291, 

IX  313,  X  288;  ausum  U  238, 

X  460,  XI  242 

Part,  praes.  act  substantivisch  ge- 
braucht 1 170,  Vm  412,  XI  319, 
vgl.  VIII  344 

Parthenioe  VIII  1 

Parzen  als  Schicksalsgöttinnen  II 
654,  V  532,  VUI  452  f.,  IX  430, 
XV  781,  807  ff. 

pater,  Ehrenbezeichnung  der  Götter 

XI  632,  XIII  669 ;  ähnlich  freni- 
tor  XI  202  und  parens  IV  5, 
XV  48 
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penales.  llauseBtter  1  174,  2»0f.: 
ihre  Verehrung  in  Ata  penelra- 
Ha  I  287.  B,  noch  n.  'Tropen'. 

pur,  liier  und  dB  IV  ilibi.,  X  böT; 
per  quem  äurailü  dem  ihr  zn 
danken  hsbi,  dals  ihr  aushlrlut 

XIII  See 

{'crr.    inr.    loriatiscb    ^braucht   I 

nS.  672,  eoSf.,  lU  188,  V  bSl. 

225,  VI  700,  X  172.  XV  4M  8. 

■ach  Inßnil. 

Personißkilionen  VI)!  76S 

persBnKche    Paselvkonstraktion    X 

2S2 
l>Btert  c  inl.  Vin  431  pptO  a.  za 

Vm  349 
Pfri,  Vogel  der  Juno  1 7£3,  XV  3S5 
phlrgräisclie  Felder  X  151 
l'ignora,   Kinder  li:   134,   V  b23, 
XI  543,  vgl.  VIII  490;  Zeichen 
VI  603,  Vif  497 
vlaeara,  veraöbnen,   günstig  stim- 
men VII  251,  XII  1&0(.,  Xlll  448, 
pl.  irta  XV  674 
plangor  XIU  611 
Bltclro  graviore  X  160 
PlDralii  sUtt  SlnguUri«,  [vgl.  'TrO' 
penM  1  6S6.  66B.  6S5,  U  39.  4S. 
47.   81.  148.  666.  864,  IV  630. 
634,  VI  631,  Vn  22.  687.  632, 
X  317,  XII  342,  XV  666  and 
örier.ponijara,  Gleichgewich  1,1 13 
Plurtlia  verbi  bei  anbaiaiUiTts  col- 
lekllvla  II  668,  IV  636,  XV  641. 
vgl.  680 
ptiu,  VIII  24,  IX  644,  XI  336 
popularit,    heimatlich,    landaniin- 
nisch  I  677,  VII  498,  IX  20,  XI 64 
popuU,  VIII  298.  Xin  612.  XIV  463 
ponere  mit  in  c  acc.  VIII  453 
poieere,  conalr.  IX  411 


polior  IX  797,  XIII  130 
fiotoria  gemmala  VIII  513 
praeeepi,  vorwirlestannend,  boreat 
I  1B6,  «UMU  XI  481 

<1 

qua  Heuil  U  lOS,  --  qua  potuit 
VIII  362,  —  qua  debebat  IX  466, 
—  qua  fat  nt  IX  610,  —  qua 


praepet,   subalantiviacb    gehraacht 

IV  714.  V  257,  XIII  617,  XIV  576 
Präposition  von  Ihrem  Casus    ge- 
trennt II  254 

Pta*-sFns  neben  Perreklom  X  172. 
XIV  604 

praunu,  in  prignanlrr  GrdentnnE 
in  658.  Vll  178.  Xlll  756,  XIV 
123;  pra«ena«  IV  612,  XV  622 

praeilare  XI  748 

premere,  eiaschüerGen  I  48 ,  IX 
3G3,  —  einengen  IV  63G.  XIY 
ti:  —  Qberiieheo,  bedecken  XI 
124,  —  terga  tqui  premerti  VI 
222,  VIII  34,  —  tediUa  premere 

V  317 

Priealerliche  Tracht  V  110,  XIII 
643,  XV  676 

pHmit  in  herbit  V  482,  —  pH- 
mit  in  anmt  VIH  312 

pracul  von  fem  X  710. 

Pronomen  personale:  zwei  Pormea 
nebeneinander  VIII  LSG  \1I1  386 

Pronomen  refleilTam  lU  pron. 
pers.  in  XIV  42 

Pronomen  poSBcaalvuni;  tum*,  dis 
jemand,  zukommende,  gehörixe, 
eigentflmlicbe  VI  15.  489,  TID 
466.  274,  659,  IX  366,  —  tutu 
in  der  Bedeutung  'gSastig'  IV 
373,  X  489,  XUI  195,  XV  820, 

—  iua,  ihrer  mächtig  VDI  35, 

—  ebenso  mea  III  689,  —  ihD- 
lich  mut  XIV  166,  —  niiu,  aeia 
(ihr)  geliebter  V  641,  XI  66,  — 
ebenso  tuui,  dein  geliebter  V 
606.  —  nalui  tuut,  sein  eisner 
Sohn  XV  819 

Protena  Vlll  731 

publietu  allen  genieintam  II  35,  VI 

351 
puerbera  vtrba  X  511 
pugnar»  mit   dem   inl.  Tcrbanden 

I  686.  II  823,  IX  361,  —  ebenso 

luelari  VI  656 
Pnrpnr  VI  23.  61.  Vlfl  33,  IX  340, 

X  211.  356,  XI  1651. 
parpurtiu  —  purpuraHu  VIII  33 


Ueel  X  104,  —  qua  paluil  fer- 
ro XIII  393 
qua'mquam  mit  Konj.  XIV  495 
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auamvit  Ylll  56.  476,  IX  476.  485 
Quantität:  EndongeD  —  ürim,  — 
Uis^  —  l#  im  fut  exact.  uod  perf. 
koDJ.  VI  357,  X  560,  in  sanguit 
X  51.  59,  —  it  ist  lang  gebraucht 
Vm  349.  nihil,  VII  644,  —  Perf. 
ind.  act  3.  p.  s.  mit  langer  End- 
silbe, I  114.  VIII  349. 
Gleiche  Wörter  verschiedener 
Quantität  XIII 268;  dasselbe  Wort 
mit  Terschiedener  Quantität  XIII 
607.  Quantitätsändernng  im  Eigen- 
namen IX  644.  XV  279.  535.  708. 
^utfdurch  den  rhy  thmischenAccent 
verlängert  1 193,  II 10.  —  Kurse 
Schlufosilbe  vor  griechischen  Na- 
men verlängert  11  247,  VI  658, 
—  kurze  Schiurssilbe  in  der  Gä- 
sur  vor  et  und  out  lang  gebraucht 
III  184,  VU  61.  365,  X  98,  XU 
392 
quanium  eit  IV  74,  IX  651,  XV  468 
que^  zur  Einführung  der  Rede  an 


das  erste  Wort  derselben  gefugt 

I  456,  VUI  203  —  bei  zweisilb. 

Praep.  VllI  618,  zur  Einleitung 

der  Parenthese  IX  293,  XIII  132. 

que  (bezw.  et)  in  der   demini' 

stratio  XUI  253 
queri  cum  afiquo  I  733,  X  724, 

Quellen  angedeutet  XV  414 
quin  c.  imp.  IX  283 
quippe  als  kausale  Konjunktion  XIII 

360 
quisque  mit  Plural  XIII  224 
quo  in  ellipt.  Frage  XIII  103 
quod  —  obgleich  IX  458,  XI  431. 

—  quod  zur  Satzverbindung  X 

203 
quod  superest  IX  629,  quod  poteH 

XIII  220,  quod  Ueet  Xlil  885 
quod  abominor  IX  677 
quondam,  einst  [ganz  allgemein], 

ähnlich  wie  norij  olim  [XI  508 

XIV  439],  Vllt  191,  IX  170 
quoque  XII  131.  283 


rapere,  schnell  an  sich  nehmen 
vm  289,  IX  327,  XV  350 

rapidus,  verzehrend  U  122 f.,  VII 
326 1  vm  225 

recedii  Urra  VllI  139,  XI  466;  — 
dieselbe  Anschauung  in  repeUere 
tellurem,  II  786 

reeessus,  inneres  Gemach  I  177, 
VII  670,  X  691,  XIV  261 

reciderej  wenn  die  erste  Silbe  lang 
sein  soll,  mit  Doppel-e  zu  schrei- 
ben VI  212,  X  18,  180 

Reflezive  Pronomina  nebeneinan- 
dergestellt vm  196  refl.  Pr.  beim 
Komparativ  X  523 

refhrre,  bei  sich  wiederholen,  aber- 
denken  I  165,  XV  27,  451 

Reim  VIII  633.  772.  X  230 

Reinigung  durch  fliefsendes  Wasser 
vor  dem  Gebet  I  371  f.,  III  27  f., 
—  Reinigung  von  einer  Blutthat 
XI  409,  —  Reinigung  des  Glau- 
cus  bei  seiner  Verwandelung  in 
einen  Meergott  XIV  95]  ff.,  ahn- 
lich die  des  Äneas  bei  seiner 
Apotheose  XIV  600  ff. 


repercustusj  gebraucht  vom  wieder- 
gespiegellen  Gegenstande  II  110, 
III  434,  andere  Bed.  IV  782.  X 
184 

repeUre  sutpiria  II  125,  XIII  739, 
—  repetila  pectora  percuteiv  V 
473,  per  r,  ilia  ferrum  exigere  V 
734,  r.  veUera  molUre  VI  20,  re- 
peHta  robora  caedere  VllI  769, 
r.  iriennia  celebrare  IX  642,  r. 
vulnus  novare  XII  287 

resequi,  ovidisches  Wort  für  'ant- 
worten' VI  36,  vm  863,  XIII  749 

retolvere  s.  u.  solvere, 

res,  bezeichnet  in  vielen  Formeln 
den  Stand  der  Dinge  I  380,  VI 
575,  XV  632.  rerum  beim  Superl. 
Vill  49 

rhetorische  Disposition  und  lohails- 
angabe  Xlfl  1.  128.  789.  XV  75. 
199 

rhetorische  Formeln  XIII  117.296. 
XV  75.  418 

rimatn  ducere  II  211,  IV  65,  r. 
agere  X  512 


tneculum  XII  ISS 
*ij(iflrB,Bxioli'orr,vonderSätliguin( 
des  Halses  VI  281,  VI»  543,  IX 
179 
Schillkrsni  der  FlutsgöUcr  TX  3 
»chlafgolt  XI  58S 
Sehleudpriilci  Im  GIcichniss«  II  ^2^, 

XIV  826 
Schuhweile    als    Mil^    IV  TOST., 

VIII  695 
Schwan   als   Traucrfarbe   VI  2S8, 

5fi8,  VIII  448,  778 
iTunäut  c.  dat.  XIII  »60 
lai  mim.,  Aiid  yio.  1 630,  V  636, 
VI  162,  VII  687,  IX  245.  X  323, 
XI    13,  401,   Xir  616,  XIII  441, 
XIV  «41  itd  im  Anfsne  der  Rede 
X&84 
lemina  rerum  1  9  — a  dem  Ausdruck 
dcB  Lucr.  gemlalia  earpora,  vgl. 
Met.  XV  S37  t  '■  mortaHum,  Me n- 
echensaal  111  105 
twoan  IX  652 
((  iam  XIII  303 
H  nihil  ampUut  IX  148 
tie  »  talU  II  622.    mic   mit   folg. 

KouJ.  TUI  651 
tidernu,  von  der  Sonne  gebraneht, 
«.  i^fi  I  77Bf.,  *.  Imt  IV  169, 
I.  aettut  VI  341,  bo  aach  tiduM 
selbst  IX  286,  lidera  ioUm  XIV 
472 
titnodo  XI  452 

timul  —  timulac  XI  94,  XH  16 
line  e.  (bl.   sIsLt  eines  Adjektivs, 
1  20,  II  537,  VII  306.  725.  VIII 
616.  XIII  290 
singulare    KonslmklloD  XIII   226, 

XIV  139,  XV  646 
tiw  IV  696,  X  386.  722r. 
liquidum  IX  639 
tiae  —  tiv«  mit  zwei  Rauptsälien 

Vin25 
lotet,  Sonnenslrablen  I  436,  VI  63 
loiver»,  moivfre,  lösen  [vom  Schia- 
re) VII  1B6.  238.  817,  X  368,  IX 
469,  —  (. 'in^-uatn  I  181.111261. 
VII  190,  IX  427,  —  «.  ora  XV 
73,  —  rei.  ora  XIII  126,  rv#.  fau- 
csf  in  vtrba  II  282,  —  m.  mu- 
nera,  Gaben  verleihen,  XI  104 


iqaiidui,  glanilog,  Beteichoung 
der  Traoer  II  381,  X  73.  XV  3S 

itabula  alta  T  617,  VI  521,  VIII 
654 

Stellung  der  ApposilioQ  VIR  226 

Sücken,  Stickerei  VI  23.  131,  VIII 
33 

itrenvut  c.  d*l.  ger.  IX  307 

Slonnbeechreibung  XI  4S0 

mb,  praep.  mit  dem  Begriffe  der 
KsuEalllal  V  62,  mil  Zeitbcden- 
tung  I  494.  603.  tiib  iudiee  XIII 
190,  tub  male  XV  433 

tuAituf,  plötzlich  entstanden  I  315, 
[IQ  ergsniep,  VII  372] 

tubiecUo  VIII  113 

tubicribere,  a.  o.  inttribtr: 

nbitrictu»  III  216.  XI  673 

nimr:re  mencnta  X  376,  t.  irat 
II  176,  f.  aninot  JIl  644, :  «wo- 
rein JU  766,  adnmwe  alimanla 
VII  79 

Soperlstive,  die  eine  Stelle  in  der 
Folge  des  Banmei  oder  der  Zeit 
beieiehncD,  als  Altribat  iQm  Sab- 
stintiv  geregt:  ttimmui  I  396, 
572,  11  107,  267,  IV  662,  XV  366, 
—  prinna  II  63,  IV  644,  733, 
V  364.  —  ultimiu  II  66.  imut 
n  666,  XV  193,  —  axtrem«t 
II  767.  —  ebenao  mtditit  U  242, 
VII  639 

luproKi  ignet  II  630,  Xm  683, 
tuprema  funvra  III  137 

tmu  VIII  36,  X  506  s.  o.  Pron. 

<n)Ui7^M  IX  136 

Symbole  der  FIQsm  Till  B8i 

Sfnitesis  oder  Sfnäreais;  aitteit 
(2Bilb.),  XI  66,  XDI  366,  atveo 
(3silb.)  1423,  arciial«  |3  silb.) 
XI  690,  aurei  (2silb.}  Ib.,  aana 
(2  Bllb.)  XII  396.  äeerat  (3  gilb.) 
I  77,  XIII  819,  XV  354,  iVe/ri 
(3  silb.)  n  689.  tmäanimit  (4 
■IIb.)  V  106,  VII  577,  646,  XIV 
209.,  ittnlhomina  (4silb.)  XU 
531.,  Typkota  (3silb.)  ID  303, 
Vlixei  (Ssilb.)  XIV  169.  jlnUunt 
XV  718 


REGISTER. 
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T. 


iamen,  beim  Übergänge  vom  Leich- 
lereD  sum  Bedeatsameren  V  200. 
551,  IX  98.  326,  XY  369.  745 

ianH  9999  n  424,  VI  386,  X  307, 
310.  613,  XI  779. 

fo/a.  Blitze  I  259,  U  99eunda  III 
307. 

iemptarei  pere.  pa88.  IX  168 

t9n9rey  die  Fahrt  «rohin  richten  III 
690,  Xm  706 

terram  movere  DI  102,  Y  341  (di- 
movere),  das  Land  umbrechen. 

thyr9U9  m  542.  667,  lY  726,  IX 
641,  XI  7 

Thybri9  »-  Tiberi9 11  259,  w.  m.  s. 

tfiulv9j  Ruhm  lY  645,  YlII  433,  X 
602,  Xn  334,  xm  372,  XY  855, 
Utulu9  triumphi  XI  22 

Tmeais,  ^9  trennt  die  Teile  eines 
Kompositums  voneinander  I  64, 
XII  497,  xm  713.  in  der  Gaesnr 
Ym  22,  IX  623,  XIY  173. 

Tonam  XI  197 

iorU  coUa  ex9tani  II  854,  tori9 
pectora  eeUa  XII  402,  torU  inr- 
duit  Ueerto9  IX  82,  torarum 
eoHdonem  mole9  XY  229  f. 

Traumerscheinnngen  IX  470 

Traumnamen  XI  632 

trienma  IX  642 

Tropen,  a)  Metonymie:  1)  causa  pro 
effectu,  Amphitrite  —  Meer  1 10. 
Bacchus  —  Wein  YI  388,  YII 
450,  XI  125,  xm  639,  —  Geres 
»  Getreide  III  437,  YIH  292,  >- 
Flufsgötter  ffir  Flflsse  I  280  ff. 
[Tanais,  Flufs  und  Flufsgott  zu- 
gleich II 242J,— Iris—  Regenbogen 
I  270,  —  luppiter  ->  Luft,  Klima, 
Himmel  XIR  706,  lY  260,  — 
Mars  «  Krieg  III  122,  540,  YII 
140,  XY  746,  —  Mulciber  — 
Feuer  IX  263,  XIY  533,  —  Nereus 
i-  Meer  I  287,  XII  24,  —  Pens* 
tes  «  Haus  1174,  Y  650,  YIII 
637,  Phoebus  —  Sonne  I  338, 
H  110,  IV  349,  715,  —  Phoebe 
—  Mond  I  10 ff.,  —  Titan  — 
Sonne  I  10  ff.,  —  Yulcanus  -b 
Feuer  YII  104,  IX  251  —  cor- 
nus  i-  Lanze  YIH  408,  XH  451, 


^~  fräxinu9  >»  Lanze  [fraxinus 
uHlU  ha9ti9  X  93,  ha9ta  fraxi- 
nea  Y  9,  XH  369],  Y  143,  XII 
122,  324,  —  pinu9  —  iaeda  Y 
442,  —  pinus  —  Schiff  H  85, 
w.  m.  s.  —  2)  effectus  pro  effi- 
ciente,  luHdu9  I  147,  U  763,  VH 
529,  3)  accidens  pro  subfttantia, 
profundum  —  Meer,  II  267,  lY 
537,  Y  439,  XI  197.  202,  XIY 
223.  —  4)  Signum  pro  re  signata, 
thalami  «»  Vermahlung  XY  22, 
X  317,  —  iaeda,  dass.  I  483. 
658,  lY  60.  326,  IX  722,  XIY 
677,  XY  826.  --  b)  Synekdoche, 
1)  concretum  pro  abstracto:  ovri 
«  augurium  Y  147,  YI  433, 
XY  640,  —  Delphi  mei,  die  mir 
gewordene,  geheime  Kunde  XY 
144,  —  Hekeon  »-  musische 
Kunst  YIII  534.  —  2)  abstractum 
pro  concreto:  prudeniia  aevi  no- 
ifriXU  178,  —  Lapithaeae  gla- 
ria  gentü  XII  625,  —  belia  » 
Krieger  XH  25,  —  ardor  XIY 
683  eu9iodta  YIH  684,  XU  148  ff. 

—  damnum  XH  16,  —  deeu9 
XH  612,  —  dedeeue  XI  184,  — 
infamia  YIII  97,  —  iuctrn  IX 
155,  —  officium  XY  692,  — 
perieulum  VID  196.  332,  —  pu- 
dor  Vm  157,  XI  180,  —  jpw 
II  719,  m  417,  XI  527,  —  Hmor 
xn  607,  —  iuieU  XII  607.  — 
3)  pars  pro  toto:  earina  «^  Schiff 
Ul  639,  —  axie  —  eaelum  I 
255,  lY  214  ff.,  —  axü  —  eurru9 
\l  59.  148,  IV  634.  ~  4)  enaU 
läge  nnmeri :  sing,  statt  plur.  bei 
Gottheiten,  die  in  der  Mehrzahl 
gedacht  werden  [Grazien,  Musen, 
Parzen,  Erinyen],  YI  428 ff.  — 
Plur.  statt  sing.  s.  u.  Ploralis.  5) 
Hyperbel  I  584,  XI  47,  —  c  Meta- 
pher, Personiftitation :  XII  60,  43, 
Vm  791,  II  760,  YI  129 

tumidue,  dickleibig  I  460.,  YH  389, 

—  von  Stolz  geschwellt  I  754, 
YIII  396.  495,  —  von  aufwallen- 
dem Zorne  II  602  [wie  intHme9co 
U  508]. 


Übergang  der  menschlichen  Rede 
in  lierieche  Stimme  I  233,  637, 
11  4S3.  X11I  h6S 

UnigangMpnche  VIII  196,  X  345, 
XllI  374,  XIV  42.  379 

Umkelir  der  Sonne,  dea  Mondes  X 
446 

Unlerirell,  notii«ii»ia  forluna  rt- 
gni  IriplicU  V  3SS,  noiiiitima 
regna  XIV  111,  —  lichllos,  II 
4Ö.  261,  V  357,  —  arva  piorum 
XI  62,  domvi  Elyüat  XIV  111, 
—  ledei  scthrala  IV  456;  — 
Herrscher;  Dia  IV  43S,  Herrsche- 
rin; Proserpins  V  Sfiöf.,  —  Rich- 
ter: Anrus  XIU  25,  RhBdamiQ- 
Ibus  XllI  25,  IX  435  r.,  —  Be- 
iTohner;  lileHlu  V  356,  XllI  25, 
vtnbrae  tUenlvin  XV  797  UiUn- 
Iri  in  »öderer  Bedeutung  XV  66], 


—  umbra»  I  139.  387 ,  III  730, 

IV  434,  V  358,  VI  541,  X 10  449, 

—  mann  I  387.  580.   U  30t  ff., 

V  73,  YlSSg,  Vni4SS,  IX  406, 
XIQ  449,  XIV  IDb,  —  Nichtbc- 
staliele  gelangen  oichl  zur  Unter- 
well IV  435,  XI  540.—  Räuäg- 
Kies  Beiwort  der  unlerwellUchea 
Dioge  Stygiia  I  139.  188.  737, 
n  101.  m  290,  V  504,  X  13.  591. 
697,  XI  500,  XIV  591  u.  öfler. 

ut  —  ifc,  xwar  —  aber  doch,  1370, 
404,  XIV  509,  —  obwohl  —  so 
10  IBbf..  IV  13t 

Ml  eil  XIIl  135 

inlpr  utrujaque,  zwischen  der  kal- 
ten und  der  beifBen  Zone,  1  bU, 
Tgl.  B  140,  VIII  206.  —  ab  utro- 
gilt,  Ton  beiden  Oceaaen  her, 
XV  829  f. 


vaeuia  I  520,  IV  41.  341 ,  XII  56, 

XIV  831 
va»  XI  723 
vapor,  WIrme  I  432,  111  152,  VII 

104/.,  X  126 
vtlbu,  Toro  Felle  des  Hiraehes  III 

197,  Tl  592,  XI  4 
VOM,  HeUllader  1  128,  XI 144 
VeoDB  auf  Schwanengeipinn  X  708 
VerkOrtnng  von  o  XI  425,  XV  600 
Vermiachung  griecbiacberundigyp- 
tiacher  Voreteltongeo   V  331  ff., 
XIV719VernischnnggriecbLBcher 
und  rGmiecher  VorBlellaDgea  XIV 
719 
VBrUre  X  157 

Verwandlong  dea  Gewandea  in  Kör- 
perteile 11582t.  672,  VI  673 
netutla;  die  lange  Zeil,  die  gleich- 
sam all  wird  I  455,  XU  182,  XV 
871 
oibrar»,  a.  a.  Ubrere. 
vider«  cum  XIU  233,  XIV  181 
vidtri,  paasirisch  I  343.  404,  II  11 
eiderit    und    oidtrit    IX   519,    X 


püf-a,  Allribol  des  Hercnr,  1  671, 

QT35,  XI  301 
virgo,  SternUld,  1  50,  X  431 
viraru,  tobi  grflnlichen  Schimmer 

dea  Goldes  IV  637 ,   wie  viridü 

fermgtnt   b*rbm  IUI  690,   Tgl. 

B  12 
viridii,   Farbe  der  HeergoUbeilrn 

n  12,  V  576,  IX  31 
virtut  aur  UmschreibuDg  verwcDdel 

XI  299 
Vit  lur  Dmachrdbung  Ter  wendet 

XUG54,  X1V273 
Umscbreibang  derCaana  durch  Prae- 

posiüoaen  XI  373,  XIII  39 
viteera  maa,  ma,  meio,  lein  Fleisch 

and   Blut  V  IBf.,  VI  651.  664, 

Vljl  478,  X  465 
vieax,  langdauernde  Lebenskraft  in 

Sich  babeod  1420,  Ul  194.  374, 

VB  333 1.  373,  XIB  51» 
vivo  pumtet  III  159  ^  nalivo  pu- 

miea  X  691,   vivo  taxo  V  317, 

XIIl  BIO.  Viva  taxa  VU  204,  vi- 

man  laxuM  XIV  713 
via   beng  B  47,   BI  14,   VB  774. 

XI  260,  XUI944,  XIV  753.  XV 

669 
Vokativ  der  Palronfnica  Vni  MI 


REGISTER. 


429 


W.  Z. 


Wagen  oder  Bär  I  64,  II  171,  X 

446,  XIII  293.  726 
Weberei    IV  275,   VI  54  ff.    576, 

Weberschiffchen  XIII  694 
Wechsel  des  WortaccenU  Xu  614 
Wechsel  der  Konstruktion  XIV  176 
Weltalter,  vier  189-150,  XV  97  ff. 


Wiederholung  derselben  Worte  in 
Gebot  und  Ausführung  I  398  f. 

WorUpiel  X  566,  XI  621 

Wortstellung,  verschoben   II  818, 
IV  766ff.,  V  195,  IX  109 

Zeiteinteilung  der  Römer  IV  199 


Druckfehler. 


S.  5 
295 
328 
34 
36 
193 
206 
207 
240 
287 
290 


▼.  65  sL  duris  I.  durus 

V.  260  st.  soUemni  1.  soUenni 

▼.  810  ist  das  Komma  nach  praemia  zu  tilgen. 

Anm.  zu  565  st.  Vater  1.  Name 


615  »  videnarra  1.  vide  oa 

181  „  609  1.  614 

651  n  omum  1.  comum 

473  »  9,  637  1.  10,  637 

338  n  conferat  1.  comparat 

132  n  Nachsatz  I.  Nebensatz 

181  „  13,  323  I.  13,  223. 
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